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Vorrede. 

ln  den  Anzeigen  dieser  Schrift  hat  man  die 
Anordnung  und  die  Ansichten  getadelt,  und  dar- 
nach behauptet,  sie  enthalte  nur  Material,  eine 
Vorarbeit  für  den  Geschichtschreiber,  welcher  nach 
der  Zeitfolge  und  unbefangen  erzähle.  Die  An- 
ordnung ergiebt  sich  schon  aus  dem  Titel,  der 
Leser  wird  wenigstens  nicht  getäuscht;  über  ihre 
. Zweckmässigkeit  kann  man  aber  nur  dann  ent- 
scheiden, wenn  die  Vorfrage  erledigt  ist,  was 
wollte  der  Verfasser  leisten,  und  konnte  er  es 
leisten,  wenn  er  anders  verfuhr.  Manche  Völker 
kennen  wir  nur  durch  ihre  Feinde;  ihre  Ge- 
schichte beschränkt  sich  ,auf  den  Krieg  und  auf- 
einige  dunkle  Kunde  von  ihrer  Verfassung.  Andre 
sind  der  Beobachtung  näher  gerückt,  jedoch  auch 
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nur  nach  ihrem  öffentlichen  Leben;  wir  verlieren 
selbst  ihre  berühmten  Männer  aus  dem  Gesichte, 
wenn  sie  nicht  eben  als  Bürger  handeln.  Der 
Nachtheil  wird  in  der  Geschichte  weniger  fühlbar, 
so  lange  das  besondere  Interesse  im  allgemeinen 
aufgeht,  folglich  eine  solche  Wechselwirkung  zwi- 
schen dem  Staate  und  seinen  Bürgern  sich  offenbart, 
dass  man  von'  dem  Geiste  des  Ganzen  auf  den 
Charakter  und  die  Sitten  des  Einzelnen  zu  schliessen 
berechtigt  ist.  Diess  gilt  nicht  von  allen  Zeiten. 
Wie  in  einem  Volke  im  Naturstande  die  Ein- 
zelnen kaum  von  einander  unterschieden  werden, 
bei  einiger  Bildung  dagegen  ein  Besonderes  auch 
selbst  äusserlicli  aus  dem  Nationalen  sich  heraus- 
stellt, so  gewinnt  in  Republiken  das  Persönliche 
schärfere  Umrisse  und  eine  grössere  Bedeutung  in 
dem  Maasse,  als  das  staatsbürgerliche  Leben  sich  . 
entwickelt;  es  hat  verderbliche  Folgen,  wenn  sitt- 
liche Entartung  hinzukommt.  Dann  entzündet  siel» 
ein  geheimer  oder  offener  Kampf ; die  Gesammtheit 
löst  sich  in  Parteien  auf,  die  Partei  in  Factionen, 
Alles  zerfallt  in  viele  Kreise,  deren  Mittelpunkt  ein 
Einzelner  ist.  Dieser  will  seine  Leidenschaften 
befriedigen,  von  welcher  Art  sie  auch  sein  mögen, 
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Ehrgeiz,  Eitelkeit,  Habsucht  oder  Rachgier,  und  da 
er  keine  anerkanute  und  rechtmässige  Gewalt  be- 
sitzt, sondern  nur  mit  Hülfe  seiner  Anhänger  an 
das  Ziel  gelangen  kann,  so  wendet  er  sich  seiner 
Seits  an  ihre  Leidenschaften,  er  erforscht  ihre 
Neigungen  und  Wünsche,  ihre  Bedürfnisse  und 
Schwächen,  um  sie  zu  fesseln,  und  iiire  Kräfte^ 
um  sie  mit  Nutzen  zu  gebrauchen;  von  jetzt  an 
also  ist  es  der  Mensch,  welchen  man  mehr  als  je 

9 

ins  Auge  fassen  muss,  um  den  Bürger  zu  verstehen, 
das  Haupt  und  die  Glieder.  Man  wird  zugeben, 
dass  es  unerlässlich  ist,-  in  einer  Geschichte  des 
letzten  Jahrhunderts  der  römischen  Republik  diese 
Richtung  zu  nehmen.  Nicht  zu  gedenken,  dass  sie 
dann  dem  Verlangen  entspricht,  die  Männer,  welche 
ihre  Zeit  mit  sich  fortrissen,  nach  allen  ihren 
Eigenthümlicbkeiten  kennen  zu  lernen,  und  dass 
eben  dadurch  die  Psychologie  und . die  Geschichte 
des  Menschen  gewinnen,  kann  man  mir  unter  dieser 
Bedingung  über  die  üussern  Erscheinungen  ein  rich- 
tiges Urtlieil  haben.  Das  öffentliche  und  das  Privat- 
leben des  Staatsmanues  sind  Eins;  er  verändert 
seine  Gestalt  nicht,  wenn  er  eine  Maske  anlegt; 
ihn  nur  auf  der  politischen  Bühne  sehen,  heisst 
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ihn  nur  halb  sehen,  nur  wissen,  was  er  war,  nicht 
wie  er  es  wurde,  was  er  that,  nicht  was  ihn  dazu 
trieb  und  befähigte.  Ist  man  demnach  von  seinen 
geistigen  und  körperlichen  Anlagen  unterrichtet, 
von  seiner  Erziehung,  seinem  Vermögen,  seinen 
Verwandtschaften,  von  seinen  Verbindungen  über- 
haupt und  von  seinem  häuslichen  Sein;  gelingt  es, 
sich  gleichen  Aufschluss  auch  über  seine  Anhänger 
zu  verschaffen,  so  erkennt  man  den  Zusammen- 
hang zwischen  dem  Grössen  und  Kleinen,  die  ent- 
fernten , oft  tief  liegenden  Ursachen  der  welt- 
erschütternden  Begebenheiten,  die  Macht  der  Ver- 
hältnisse, die  Nichtigkeit  des  Helden,  welcher 
scheinbar  selbstständig  auftritt  und  doch  gegängelt 
wird,  den  Einfluss  der  Freunde  und  Günstlinge, 
der  Frauen  und  selbst  der  Freigelassenen  und 
Sclavcn  im  Hintergründe,  den  sittlichen  Unwerth 
des  ernsten  Gesetzgebers',  die  Feigheit  in  dem  er- 
künstelten Muthe,  die  Eitelkeit  und  Selbstsucht  in 
der  erheuchelten  Tugend,  und  die  wahre  Gesinnung 
in  den  Betheurungen  der  Freundschaft;  gar  Vieles 
zeigt  sich  in  einem  andern  Lichte,  imd  manches 
Büthsel  wird  gelös’t.  Die  Geschichtsforscher,  glaube 
ich , sind  darin  einverstanden ; wenn  man  gleich- 
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wohl  an  meinem  Versuche  die  Anordnung  tadelt, 
so  will  man  den  Zweck  ohne  das  Mittel;  es  war 
unmöglich,  ein  Bild  von  den  Römern  zu  entwerfen, 
welche  in  dieser  Zeit  hervorragen,  wenn  ich  ihr 
Lehen  nicht  als  ein  Besonderes  zur  Anschauung 
brachte,  und  dann  folgte  von  selbst,  dass  jedem 
auch  eine  besondere  Stelle  eingeräumt  wurde,  da 
solche  Untersuchungen  sich  weder  zur  Einschaltung, 
noch  für  die  Anmerkungen  eignen.  Meine  Schrift 
sollte  aber  nicht  eine  Sammlung  von  Lebensbeschrei- 
bungen ohne  einen  innem  Verband,  sondern  eine 
römische  Geschichte  enthalten;  deshalb  gruppiren 
sich  die  Nebenpersonen,  welche  dem  Leser  in  den 
betreffenden  Abschnitten  einzeln  vorgeführt  werden, 
in  andern  um  eine  Hauptfigur,  nach  dem  Grade 
ihres  Wirkens  mehr  oder  weniger  von  ihr  entfernt; 
das  Gesetz,  an  welches  der  scharfsinnige  und  sach- 
kundige Verfasser  einer  Anzeige  in  dem  Quarterly 
Review,  April  et  Juli  1836  mich  erinnert,  ist  genau 
befolgt;  man  findet  das  Besondere,  so  fern  es  nicht 
eben  die  Hauptfigur  selbst  angeht,  nur  angedeutet 
im  Allgemeinen , und  das  Allgemeine,  nur  an- 
gedeutet im  Besonderen;  in  jeder  Lebensbeschrei- 
bung spiegelt  sich  das  Ganze,  und  in  der  Darstellung 
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des  Ganzen  ist  dem  Leset*  Gelegenheit*  gegeben, 
sich  mit  den  Tlieilen  inniger  zu  befreunden;1  da- 
durch wird  der  Zweck  der  Sohrift  erreicht  und 
zugleich  ihr  Umfang  beschränkt.  Aber  die  Haupt- 
partien sind  nicht  nach  der  Zeitfolge  geordnet. 
Dieser  Bemerkung  ist  schon  im  Vorigen  begegnet; 
gerade  das  Leben  der  ausgezeichnetsten  Römer 
würde  bei  einem  andern  erfahren  sehr  un- 
vollkommen geschildert  sein ; es  beginnt  weder 
erst  dann,  wenn  die  übrigen  sidi  um  sie  schaaren, 
noch  ist  es  in  die  Grunzen  des  Oeflentliclien  ein- 
geschlossen ; ich  durfte  sie  nicht  erst  in  dem  Augen- 
blicke auftreten  lassen,  wo  ihre  Geschichte  mit 
der  Geschichte  des  Staates  zusammcnfülit.  Wenn 
nun  von  einem  Versuche,  bis  zu  den  letzten  Ur- 
sachen der  Erscheinungen  zurückzugehen , nicht 
bloss  die  Handlungen,  sondern  auch  die  Gesinnungen 
und  Absichten  zu  erforschen,  die  zahllosen  Wider- 
sprüche bei  den  Alten  zu  heben,  und  die  chrono- 
logischen und  genealogischen  Schwierigkeiten  zu 
beseitigen , welche  uns  fast  bei  jedem  Schritte 
hemmen,  sobald  wir  tiefer  eindringen,  wenn  von 
einem  solchen  Versuche  gesagt  werden  kann,  er 
bringe  nur  Material,  so  ist  diese  Bezeichnung  auf 
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meine  Schrift  anwendbar^  und  wenn  dieser  die 
Form  geben,  welche  man  so  ungern  vermisst,  das 
Material  verarbeiten  heisst,  so  bleibt  einem  Andern, 
federn  Anfänger  und  Handlanger,  diess  Verdienst 
Vorbehalten;  indess  ist  mein  Buch  von  der  ge- 
lehrten Welt  so  freundlich  aufgenommen,  dass  ich 
glauben  muss,  sie  wisse  auch  ohne  eine  mecha- 
nische Nachhülfe  zu  finden,  was  sie  sucht. 

Die  zweite  Ausstellung  betrifft  die  Ansichten, 
und  zwar  nur  in  Beziehung  auf  Cicero  und  dessen 
Gegner.  Man  sagt  mir,  weil  ich  von  der  her- 
kömmlichen Denkweise  ahweiche,  ich  sei  par- 
teiisch, und  sogar,  Dio,  kein  Freund  des  Redners, 
habe  mich  irre  gelahrt.  Diess  ist  so  allgemein 
oder  so  trivial,  dass  mir  jeder  Anknüpfungspunct 
zu  einer  Widerlegung  fehlt ; mich  zu  berichtigen 
hat  man  bis  dahin  mir  selbst  überlassen.  Keine 
Ansichten  ohne  Einsichten;  diese  soll  der  Verfasser 
einer  Schrift  beurkunden,  aber  auch  der  Recen- 
sent;  wenn  jener  es  sich  zur  Pflicht  macht,  auf 
jeder  Seite  für  seine  Ansichten  Beweise  zu  geben, 
und  der  Recensent  die  Ansichten  verwirft,  ohne 
die  Beweise  zu  prüfen,  so  bleibt  dem  Verfasser 
nur  die  bescheidene  Frage  übrig:  aber  warum? 
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und  es  ist  vorerst  die  Sache  des  Andern,  zu  ant- 
worten. Es  befremdet  nicht  nur,  dass  man  mich 
der  Ungerechtigkeit  gegen  Cicero  beschuldigt,  ohne 
auf  die  Sache  cinzugchen,  sondern  dass  es  über- 
haupt mm  eben  Cicero  ist,  mit  welchem  die  Cri- 
tiker  sich  fast  ausschliesslich  beschäftigen:  so  viele 
Abschnitte  bieten  Gelegenheit  zu  befriedigenden 
Erörterungen , weil  sie  vollständig  vorlicgen;  von 
Ciceros  Leben  gilt  diess  nicht,  der  Leser  hat  nur 
Bruchstücke  aus  ihm  erhalteu,  und  auch  diese  nur 
«us  dem  öffentlichen;  woher  weiss  mau,,  ob  ich 
dio  wahren  Vorzüge  des  Maunes  verkenne,  und 
das  Unvollkommene  au  ihm  lediglich  seinem  Cha- 
racter  auf  bürde  ? Man  unterbricht  mich,  und  spricht 
das  Urtheil,  ehe  die  Acten  geschlossen  sind.  , 

Königsberg  den  12.  September  1837. 
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XV.  DOMITII. 

A.  Calvini. 


XV.  Domitii. 

Plebejisch.  ') 

Familien : A.  Calvin!.  B.  ALenobarbi.  *) 


1)  Die  Calvin!,  deren  V.  Tribunal  es  ohnebin  beweis’«,  nach  aus- 
drücklichen Zeugnissen,  Cic.  ad  Alt.  4,  17.  Liv.  ep.  13.,  aber  auch  die 
Ahenobarbi,  welche  Glandorp.  On.  p.  302  patricisch  nennt,  denn  sie  wur- 
den V.  Tribüne;  rgl.  Liv.  35,  10.  Der  Kaiser  Claudius  aus  einem  pa- 
tricischen  Geschlechte  adoptirte  Domit,  Ahen.  (Nero).  S.  unter  Domit.  Ahen. 
No.  15.  A.  28.  Rhet.  ad  Herenn.  3,  21:  Iam  domnitionem  ( domura  itio- 
ncm  Cic.  de  dir.  1,  32  ) reges  Atridae  parant.  In  loco  constitnere  oportet 
mantis  ad  coclum  tollentem  Domitium,  cum  a regibns  Marciis  loris  caedatur. 
Hoc  erit,  iam  domnitionem  reges,  soll  nicht  den  Namen  ableiten  oder  er- 
klären, sondern  nur  bemerklich  machen,  wie  man  Wörter  mit  Bildern  be- 
zeichnen könne.  2)  Suet.  Nero  1.  Jene  gelangten  im  vierten  und  diese 
iin  zweiten  Jahrh.  v.  Chr.  zum  Consulal.  Vellejus  2,  10.  {.  3 n.  11.  j.  3 
erhebt  das  Gluck  und  den  Rnhm  der  Letzten,  um  dem  kaiserlichen  Hanse 
zu  schmeicheln,  S.  aber  auch  Cic.  in  Verr.  1,  53  in  Vntin.  10,  2 Phil.  29. 
Plin.  7,  54  (53)  n.  17,  1.  Val.  M.  6,  2.  §.  8.  Lucan.  7,  509  f.  Domilier 
Drumann , Gescbickto  Roms  III.  \ 


1.  Cn.  Domilias  Calvinus. 

Cos.  33 '2  e.  Chr.  — 4£2  a.  «. 


Cn.  Dumitius  Calvinus. 
Cos.  TO  — 471. 

»rin»,  ccn«.  dp pleht.  OSO. 

3.  Cn.  Dumitius  Calvinus. 

r.'Ztti  — 54«. 

4.  Bf.  Douiitiu.«  Calvinus. 

5.  BI.  Dumitius  Calvinus. 

6.  Cu.  Domitius  Calvinus. 

Cos.  7.63  — 701. 

Cos.  II.  Aß — 714. 


Digitized  by  Google 


2 


XV.  DOMim 


A.  Calvini.  J) 


(»•) 


1.  Cn.  Domitius  Calvinus.  Cos.  332  v.  Chr.  *) 

2.  Cn.  Domitius  Calvinus.  Cn.  F.  ‘)  Sohn  des  Vorigen, 
Er  bewarb  sich  für  das  Jahr  304  um  die  cnrnlische  Aedilität, 
welche  Cn.  Flavius , der  Schreiber  des  Appius  Colins  erhielt;  ®) 
das  Volk  wählte  ihn  aber  später  für  299.  7)  Die  Ungunst  der 
Menge  oder  der  Nobilität  erschwerte  ihm  auch  den  Zugang  zu 
den  höheren  Magistraten ; so  gelangte  er  erst  283  zum  Consulat.  8) 
Diess  berechtigt  nicht,  in  dem  Aedil  und  Consul  zwei  Personen 
zu  unterscheiden;  Andere  wurden  ebenfalls  in  den  Wahlcoraitiea 
zurlickgesetzt,  oder  sie  erschienen  nicht,  obgleich  ihr  Alter  es 
gestattete.  9)  Die  senonisclien  Gallier,  welche  von  seinem  Col- 
legen  P.  Dolabella  besiegt  waren , griffen  ihn  an , und  erlitten 
eine  neue  Niederlage.  * °)  Am  meisten  ist  er  dadurch  aus- 
gezeichnet , dass  er  280  Ceusor  wurde , der  Erste  seines 
Standes.  1 ‘) 

3.  Cn.  Domitius  Calvinus,  zur  Zeit  des  zweiten  punischen 
Krieges.  Er  hörte  angeblich  a.  206  von  einem  Stiere  die  W orte : 


gab  es  anch  unter  den  Italern ; Andere  stammten  von  Colonisten  oder  von 
Freigelassenen  ab,  Cicero  enviihnt  einen  Apulier  dieses  Namens  mit  Ver- 
achtung, weil  er  zu  Antonius  Anhängern  gehörte.  1.  Th.  S.  513  A.  51. 
Ueber  Casars  Gastfremnd  zn  Inteinelium  in  Ligurien  spottet  Coelius  ad  Fam. 
8,  15,  Tacitns  nennt  einen  Frimipilar  Domitius  Sabinas  (H.  1,  31)  «•  A. 
ans  der  Zeit  der  Kaiser.  Grossen  Ruf  erwarb  sich  der  Redner  DomiL 
Afer,  welcher  nnter  der  Regierung  des  Nero  starb;  s.  Meyer  Orat.  R.  fr. 
p.  229,  3)  Dieser  Zuname  findet  sich  auch  in  der  Gens  Sextia  und 

Vetnria.  4)  Liv.  8,  17.  Plin.  33,  6 (1),  Seinen  Zunamen  geben  die 
Fast,  Sic.  a.  421,  5)  Liv.  10,  9,  wo  auch  Cn.  nicht  C.  Domit.  zu  lesen 

ist.  Der  Vorname  Cajus  war  dieser  Familie  fremd,  und  der  Aedil  des 
J.  299,  von  welchem  Livius  spricht,  der  Sohn  eines  Consulars,  Plin.  33, 
6(1),  folglich  der  Sohn  von  No.  1,  da  bis  dahin  kein  anderer  Calvinnj 
das  Consnlat  verwaltet  hatte,  nnd  zwar  der  Einzige,  so  viel  wir  wissen, 
auf  diesen,  wo  Mehrere  waren,  anf  den  Aeltesten,  pflegte  der  Vorname  des 
Vaters  uberzugehen.  6)  Plin.  1.  c.  Oben  2.  Th.  S.  172.  7)  Liv. 

L c.  8)  Cassiod.  Die  Fast.  Sic.  a.  470  übergehen  ihn;  sie  haben  Do- 
labella nnd  Maximns,  Namen  seines  Collegen.  ( Cornel.  Dolab.  No.  1.) 
Oros.  3,  22  nennt  unrichtig  das  J.  463  a.  u.  9)  Legirima  aefas,  schon 
vor  der  lex  annalis  des  Villins  v.  J.  180.  Liv.  25,  2.  32,  7.  10)  App. 

Gail.  XII.  11)  Liv.  ep.  13. 


Google 


CALVIN  I. 


(*•) 


cave  llbi  Koma;  1 *)  vielleicht  derselbe,  welcher  im  Circus  Fla- 
minius  ein  Ileiligthmn  des  Neptun  erbaute.  1 J) 

4.  M.  Domitius  Calvinus.  Grossvater  von  No.  6.  1 *) 

6.  M.  Domitius  Calvinus.  Vater  des  Folgenden. 

6.  Cn.  Domitius  Calvinus.  M,  F.  M.  N.  1 s) 


§ 1. 

a.  62  Legat  des  Proprätor  L.  Valerius  Flaccus  in  Asia.  * e) 
Als  V.  Tribun  a.  59  mit  zwei  anderen,  Q.  Ancharius  und  C. 
Fannins,  Gegner  des  Consuls  Cäsar  und  seines  Werkzeugs  P. 
Vatinins.  ' 7)  Seine  Anstrengungen  flir  M.  Bibulus,  Casars  Col- 
legen  und  fiir  die  Partei  der  Optimaten  überhaupt,  w'aren  fruchtlos 
nnd  verfeindeten  ihm  auch  Pompejus,  welcher  von  den  jütischen 
Gesetzen  die  Erfüllung  seiner  W iinsche  erwartete.  Da  er  schon 
a.  56  Prätor  war,  1 *)  so  überging  er  die  Aedilität.  1 •)  Mitunter 
wurde  einem  Prätor  der  Vorsitz  in  mehrern  Gerichten  über- 
tragen; 20)  vor  Domitius  erschienen  sowohl  M.  Coelins,  welchen 
man  beschuldigte,  dass  er  Clodia  habe  vergiften  wollen,21)  als 

L.  Calpumius  Bestia  wegen  Bestechung  der  Wähler.  2J) 

Aber  er  selbst  bewarb  sich  im  J.  54  mit  den  Patriciern 

M.  Messala  und  M.  Aemilius  Scaurus  und  dem  Plebejer  C.  Mem- 
mius  auf  eine  ehrlose  Art  um  das  Consnlat.  Sie  suchten  einander 


12)  Val.  M.  1,6.  §.  5.  Liv.  28,  11.  13)  Hin.  36,  4.  §.  7.  Uv. 

I.  c.  P.  Vict.  descr.  Rom.  reg.  IX.  14)  Figh.  3,  130  führt  ihn  will- 
hührlich  bei  d.  J.  108  v.  Chr.  als  Prülor  anf,  nnd  bestimmt  noch  die  Jahre 
seiner  niederen  Aemler.  Wir  kennen  ihn  und  den  Folgenden  bloss  durch 
die  Bezeichnung  von  IV o.  6 t M.  F.  M.  N.  Von  283  bis  53  erhob  sich 
kein  Calvinus  dieses  llanses  znm  Consnlat.  15)  Fast.  cap.  a.  709  u. 
717.  tah.  Collot.  bei  Figh.  3 , 484.  Vaill.  Domit.  No.  21.  16)  Cic.  p. 

Flaec.  13.  17)  p.  Sext.  53.  in  Valin  7.  Dio  38,  6.  S.  Iulii  No.  31. 

j.  11.  in.  18)  p.  Sext.  in  Valin.  11.  cc.  p.  Coel.  13  ad  Qn.  fr.  2,  3. 

$.  7 u.  3,  4 in.  19)  Es  war  erlaubt,  das  Volk  sah  aber  eine  Vernach- 
ISssigung  darin  nnd  konnte  sich  in  den  lVahlcomiden  rücken.  Clandii 
No.  41.  §.  1.  A.  30.  Cornel.  Snll.  No.  8.  §.  2 u.  {.  11.  Die  Münze  bei 

Vaill.  Domit.  No.  21  bezieht  sich  nicht  anf  die  Aedilitüt,  nnd  die  Spiele, 

deren  Cic.  ad  Att.  4, 17.  f.  2 gedenkt,  gab  Domitins  als  Prütor.  20)  Cornel. 
Snll.  No.  8.  $.  12.  21)  8.  darüber  und  über  die  Verwechselung  dieses 

Processes  mit  einem  spätem  v.  J.  54.  Clandii  No.  47  nnd  Coelü  No.  5. 
$.  1.  n,  Domilii  Ahen.  No.  18.  22)  Calpnrn.  No.  36. 
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bei  der  Erkanfung  der  Stimmen  zu  iiberbieten,  und  verspracheu 
der  Centuria,  welche  in  den  Wablcomitien  zuerst  aufgerufen 

' f 

wurde  , an  zehn  Millionen  Sestertien.  Am  15.  Juli  stiegen  die 
Zinsen  von  vier  auf  acht,  die  Wucherer  hatten  den  nächsten 
Gewinn.5’)  Doch  war  der  Unfug  auch  Pompejus  erwünscht; 
ein  gesetzloser  und  gefahrvoller  Zustand  sollte  den  Senat  zwin- 
gen, in  seine  Ernennung  zum  Diclator  zu  willigen,  obgleich  er 
als  Proconsul  von  Spanien  fiir  abwesend  galt,  und  Titel  und 
Amt  ihn  über  Cäsar  und  alle  anderen  Nebenbuhler  und  Feinde 
erheben.  Man  konnte  seine  Entwürfe  leicht  errathen,  wie  sehr 
er  sich  auch  verstellte  und  sich  das  Ansehen  gab,  als  beschütze 
er  Scaurns.  54)  Cäsar  schien  Memmius  zu  begünstigen;55)  da 
dieser  jedoch  a.  58  als  Prätor  die  juligehen  Gesetze  angegriffen 
halte,  so  ahndete  Cicero,  dass'  er  getäuscht  werde,  und  Messala, 
deshalb  in  den  Briefen  an  seinen  Bruder  Quintus,  Casars  Legaten, 
nnser  Messala  genannt,  von  dem  Statthalter  von  Gallien  mehr 
erwarten  dürfe.  Um  ihrer  Wahl  gewiss  zu  sein,  schlossen  Do- 
mitius  und  Memmius  mit  den  Consuln  Appius  Claudius  und  Do- 
initius  Ahenobarbus  einen  schriftlichen  Vertrag,  worin  sie  sich 
verpflichteten,  ihnen  für  ihren  Beistand  durch  die  Aussage  be- 
stochener Augurn  und  Consulare  über  erdichtete  Verhandlungen 
in  Curiat  - Comitien  und  Senat  die  Provinzen  zu  verschaffen, 
welche  sie  wünschten,  oder  sonst  eine  bedeutende  Summe  an 
sie  zu  zahlen.  5 6)  Man  war  bald  davon  unterrichtet,  wenn  auch 
Cicero,  aus  Furcht  vor  den  Claudiern,  vorerst  in  seinen  Briefen 
nichts  Näheres  darüber  miltheilte,  und  Messala  und  Scaurus  sahen 
einer  Niederlage  entgegen.  5 ’)  Aber  plötzlich  machte  Memmius 
das  öffentliche  Geheimniss  im  Senat  bekannt,  und  beurkundete 
seine  Schande  durch  die  betreffende  Schrift,  in  welcher  jedoch 
die  Namen  der  Zeugen  getilgt  waren.  2 ")  Pompejus  hatte  den 
Vertrag  von  Anfang  getadelt  und  Scaurus  beklagt,  welchem  da- 

23)  Cic.  od  9«.  fr.  2,  IS.  nd  Alt.  4,  IS.  §.  7.  24)  Cic  11.  cc. 

Flut.  Foinp.  54.  25)  ad  Alt.  1.  c.  ad  (Jn.  fr.  3,  2.  26)  ad  Alt. 

4,  18.  Mehr  darüber  im  2.  Th.  8.  189.  27)  ad  Alt.  4,  IS.  §.  7.  ad 

9«.  fr.  2,  iS.  28)  Cicero  erwähnt  es  schon  im  September,  ad  ()u.  fr. 
3,1.  §.  6,  und  ausführlicher  ad  Att.  4,  18;  früher  schrieb  er:  Cum  eo 
(Mcmmio)  Domitium  consnles  iuuxeruut ; qua  pactione,  epistolae  commitlere 
non  audeo,  ad  Att.  4,  IS.  §.  7. 
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durch  Eintrag;  geschehe;  in  der  That  aber  fürchtete  er  für  sich, 
fiir  seine  Dictatur,  wenn  die  Wahlen  erfolgten,  deshalb  über- 
redete er  Memmius,  das  Verbrechen  anznzeigen.  59)  Er  mochte 
ihm  vorstellen,  seine  Verbindung  mit  den  Consuln  werde  ihn 
nicht  zum  Ziele  fuhren,  sondern  nur  in  eine  schimpfliche  Klage 
verwickeln , und  dagegen  ein  offenes  Geständniss  ihm  Senat  und 
Volk  gewinnen,  einen -Nebenbuhler,  Domilius,  aus  der  Bahn 
werfen  , eine  Untersuchung  auch  gegen  die  Anderen  veranlassen, 
and  es  Pompejus  möglich  machen,  ihm  — - wie  leicht  zu  erachten 
war,  als  Dictator,  bei  den  Wahlen  zn  nützen. 

Alles , wodurch  die  Gewalt  des  Senats  anerkannt  und  ihm 
Gelegenheit  gegeben  wurde,  sie  auszuüben,  war  Cäsar  missfällig, 
nnd  jeder  Schritt,  welcher  Pompejus  und  dessen  alte  Freunde, 
die  Optimaten,  einander  wieder  näher  brachte,  folglich  auch  die 
Anzeige  des  Memmius.  3°)  Im  Senat  stritt  man  viele  Tage  mit 
der  grössten  Erbitterung,  aber  mehr  im  Interesse  der  Parteien, 
als  aus  Absehen  gegen  das  Verbrechen  und  die  Schaamlosigkeit 
der  Consuln  und  Candidaten.31)  Cicero  zog  sich  zurück;  seit 
seinem  Exil  „mochte  er  ohne  einen  mächtigen  Schutz  nicht  wieder 
der  Arzt  der  Republik  werden.“33)  Es  musste  Cäsar  beleidigen, 
an  welchen  Clodius  ohnehin  Briefe  abgehen  liess,33)  wenn  er 
den  Gegnern  des  Memmius  beistimmte,  und  wenn  er  Pompejus 
Pläne  durchkreuzte,  so  war  dessen  Versöhnung  mit  seinem  Feinde 
gewiss.34)  Er  schwieg  datier,  und  da  doch  leicht  Einige  unter 
den  Candidaten  ihre  Absicht  erreichen,  und  dann  als  Consuln  ihn 
gegen  Clodius  vertreten  konnten,  so  bewies  er  Allen  eine  lebhafte 
und  thätige  Theilnahme.  3S)  Bei  der  „ungemeinen  Freigebigkeit ‘‘ 
des  Domilius  und  Messala  schienen  diese  in  der  Volksguust  zu 
steigen,  als  der  Senat  im  September  beschloss,  dass  man  alle 


29)  ad  Att.  4,  18.  §.  2 : Haec  pactio  — prolata  a Mctnmio  et«  no- 
minibus  indnetis,  anrtore  Pompcio.  Das  Letzte  bezieht  sich  nicht  bloss  auf 
die  zunächst  vorhergehenden  Worte,  wie  Tnnstall  meint,  (ep.  ad  Middleton, 
p.  119)  nnd  selbst,  wenn  es  der  Fall  wäre,  würde  sich  daraus  ergebe», 
dass  Memmius  mit  Vorwissen  und  unter  der  Leitung  des  Pompejus  han- 
delte. Ko  magis  nunc  cogitare  dictaturam,  tum  favere  institio  et  Omnium 
rernm  licentiae.  Ilas.  30)  ad  All.  4,  16.  §.  4.  31)  ad  Qu.  Ir.  2, 

16.  §.  2.  32)  Das.  33)  ad  flu.  Ir.  3,  1.  j.  4.  34)  Das,  3,  4. 

33)  Das.  3,  1.  §.  6. 
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Candidaten  vor  Gericht  stellen  und  das  Urtheil  erat  nach  den 
Comitien  bekannt  machen  solle.  Jene  waren  bestürzt;  sie  mussten 
erwarten,  dass  die  Wahlen  zum  Voraus  durch  ihre  Verurtheilung 
ungültig  würden.  Aber  einige  unter  den  Richtern  selbst  liessen 
durch  Tribüne  ein  Gesetz  fordern,  ohne  welches  man  tu  einem 
solchen  Verfahren  nicht  befugt  sei.  Der  Senat  verschob  die 
Wahlen  und  die  Consuln  beantragten  -das  Gesetz,  dessen  Be- 
stätigung der  Tribun  Tercntius  wohl  auf  ihr  geheimes  Anstiften 
verhinderte.  Anf  ihren  Bericht  über  den  tribnnidschen  Einspruch 
war  man  in  der  Curie  der  Meinung,  dass  die  Wahlen  so  bald 
als  möglich  Statt  finden  müssten,  denn  inehr  als  ein  erkauftes 
Consulat  fürchtete  man  die  Dictatnr.  3 6)  Der  Tribun  Mucius 
Scävola  beobachtete  bis  zum  letzten  September  und  länger  an 
allen  Comitial  - Tagen  den  Himmel , wodurch  er  sowohl  den 
Feinden  der  Consuln,  als  Pompejus  nützlich  wurde,  denn  wie 
dieser,  so  wünschten  auch  jene  ein  Zwischenreich,  damit  Appins 
und  Domitius  Ahenobarbus  die  Vortheile  des  Vertrags  ent- 
gingen. *7)  Nun  eilte  Scaurus,  seinen  Mitbewerbern  nachzukom- 
men; er  befriedigte  in  seiner  Wohnung  eine  Tribns  nach  der 
andern  ; wenn  er  aber  auch  mehr  gab,  so  erregte  es  doch  Miss- 
vergnügen, dass  es  so  spät  geschah,  und  im  Anfänge  des  October 
wurden  Alle  wegen  Bestechungen  augeklagt,  Domitius  von  dem 
Tribun  C.  Memmius,  Messala  von  Q-  Pompejus,  Scaurus  von 
Triarius,  und  Memmius  von  Q.  Curtius.  3S)  Ihre  Schuld  war 
so  offenkundig  und  so  gross,  „dass  keine  Beredtsamkeit  sie  zn 
retten  vermochte,  und  entweder  sie  oder  die  Gesetze  untergehen 
mussten.“39)  Uebrigens  durften  Domitius  und  Messala  jetzt  am 
meisten  hoffen,  wenn  man  wählte,  da  Scaurus  ohnerachtet  seiner 
glänzenden  ädilicischen  Spiele  4 °)  wegen  der  verzögerten  Spenden 
bei  dem  Volke,  und  Memmius  wegen  der  Anzeige  bei  diesem 
und  den  Optimalen  nicht  beliebt  war.  4 *)  Doch  rechnete  der 


36)  ad  Ast.  4,  16.  §.  4.  Hic  Abdera.  37)  Das.  38)  Das.  und 
4,  17.  ad  Qu.  fr.  3,  2 n.  3.  39)  Cic.  U.  ec.  Gleichwohl  trat  er  für 

Scaurus  auf  und  gedachte  „unsern  Messala“,  dessen  Freisprechung  auch 
auf  das  Schicksal  der  Anderen  Einfluss  haben  werde , mit  aller  Anstren- 
gung zu  vertheidigen.  ad.  Qn.  fr.  3,  3.  §.  2.  40)  1.  Th.  S,  29.  41)  ad 

Alt  4,  18. 
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Letzte  auch  Jetzt  noch  auf  die  Krieger,  welche  Casar  schicken 
sollte,  wogegen  Domitius  auf  eine  augenfällige  Art  als  Richter 
Gabinius  freisprach , um  Pompejus , dessen  Beschützer  zu  ge- 
winnen. 4S) 

Dieser  war  ohne  Zweifel  am  meisten  erfreut,  dass  Beobach- 
tungen des  Himmels  fortwährend  die  Wahlen  verhinderten,  welche 
die  Consuln  zu  beschleunigen  wünschten;  4 J)  seine  Freunde 
sprachen  von  der  Koth Wendigkeit  einer  Dictatur;  man  glaubte, 
Hirrus  werde  den  Antrag  machen,  nur  ihm  selbst  schien  die 
Sache  völlig  fremd  zu  sein.  44)  Sehr  ungelegen  waren  ihm  die 
Supplicationen  in  den  letzten  Monaten,  weil  während  derselben 
nicht  Gericht  gehalten  wurde;  44)  seine  Ränke  forderten  ihn 
nicht:  Rom  wählte  zwar  keine  Consuln,  aber  auch  keinen  Dic- 
tator.  4 8) 

§ 2. 

a.  53.  Die  Klagen  ruhten;47)  desto  thätiger  waren  die 
Sendlinge  des  Pompejus,  besonders  Volkstribune,  die  Reihe  der 
Zwischenkönige  zu  verlängern.  Ein  ausserordentlicher  Zustand 
erforderte,  nach  ihrer  Behauptung,  auch  ausserordentliche  Mittel; 
Consuln  genügten  nicht;  die  Götter  selbst  warnten,  so  oft  man 
zur  W ahl  schreiten  wollte,  durch  Anzeichen,  unter  anderen  durch 
eine  grosse  Feuersbrunst  in  Rom;48)  nur Kriegstribune  mitCon- 


42)  Das.  4,  17.  ad  Qu.  fr.  3,  2 o.  4 in.  8.  43)  ad  Qu.  fr.  8, 

2.  3.  44)  Dos.  3,  4.  7.  8.  9.  Pint.  Pomp.  $4.  App.  2,  438.  43)  ad 

Qn.  fr.  3,  8.  {.  3.  46)  Das.  u.  3,  9.  {.  3.  Plut.  u.  App.  U.  ce. 

47)  Für  Domitius,  so  siel  wir  wissen,  anf  immer.  Scanrus  wurde  nadi 
dem  Gesetze  des  Fompejus  gegen  Amtserschleichung , welchem  dieser  eine 
rückwirkende  Kraft  gab  (Claudii  No.  43.  {.  22)  a.  32  verurtheilt;  App. 
2,  442.  Memmius  dagegen,  weil  er  einen  Andern  anklagte,  von  der  Strafe 
befreit,  App.  1.  c.  Dio  40,  32.  Clandii  1.  c.  und  Messala  a.  31  von  seinem 
Oheim  Hortensins  vertheidigt  und  gegen  alles  Erwarten  freigesprochen; 
Cic.  ad  Qu  fr.  8,  2.  Brut,  96.  Val.  M.  3,9.  §.  2.  8.  Ilortensii;  nicht 

schon,  a 54,  wie  Mannt.  Wetz.  Brnt.  1.  c.  und  Beier  in  Oratt.  Cic.  ed. 
Peyr.  et  Beier  p.  228  die  Worte  Cicero's:  Idque  perficiam  his  supplicatio- 
nnm  otiosis  diebos:  qnibus  Messalam  iam  nostrnm,  reliquosqne  molestia 
levatos,  vehementer  gandco , gedeutet  haben ; Cicero  sagt  iptiter  selbst  ad 
Qu.  fr.  3,  9.  4.  3:  Video  Messalam  nostrnm  consulem,  si  per  interregem, 
sine  iudido,  si  per  diclatorem,  tarnen  sine  poriculo.  48)  Dio  40,  17. 
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stilar- Gewalt  vermochten  zu  helfen,  and  als  man  mit  diesem 
Vorschläge  kein  Gehör  fand,  wie  erwartet  war,  empfahl  man 
die  Dictatur.  49)  Aber  der  Senat  regte  sich  nicht;  Pompejns 
unternahm  eine  Reise,  um  zn  zeigen,  dass  er  an  den  Umtrieben 
keinen  Theil  habe,  and  man  rief  ihn  nicht  zurück;  * °)  derTribnn 
Luccejas  Hirrus  wurde  mit  Absetzung  bedroht,  als  er  es  wagte, 
bei  dem  Volke  auf  die  Dictatur  anzutragen,  * *)  weil  die  Opti- 
malen den  Triumvir  nicht  kannten,  nicht  einsahen,  dass  er  un- 
fähig war,  sich  zum  Herrscher  aulzuwerfen,  und  daher  die  Ge- 
legenheit zur  Versöhnuug,  welcher  ein  Bund  gegen  Casar  folgen 
musste,  nicht  benntzten.  Indess  verblieb  ihnen  scheinbar  der 
Sieg;  denn  Pompejns  fügte  sich  endlich,  auf  seinen  Wink  ver- 
schwanden olle  Hindernisse  der  Wahl,  und  Domitins  nndMessala 
sahen  sich  im  siebenten  Monate  des  Jahres  em  Ziele.  1 J) 

M.  Cato  rühmte  die  republicanischen  Gesinnungen  des  Pro- 
consuls  und  schmeichelte  ihm  durch  die  Bitte,  die  Ordnung  im 
Staate  zu  befestigen.  Aber  der  Feind  hatte  nur  seine  Stellung 
verändert,  seine  Absichten  und  Mittel  blieben  dieselben.  Die 
Verwirrung  wurde  ärger,  zumal  da  sich  nun  ausser  Plantins 
Hypsäus  und  Metellus  Scipio  auch  Milo  um  das  Consnlat  bewarb, 
und  P.  Clodius  um  die  Prätur;  sie  verfolgten  sich  mit  tödt- 
lichem  Hasse  und  suchten  gegenseitig  ihre  Hoffnungen  zu  ver- 
eiteln. Ohnerachtet  des  Gesetzes,  welches  die  Consnln  beantragten, 
dass  niemand  in  den  ersten  fünf  Jahren  nach  dem  Consnlat  oder 
der  Prätur  eine  Provinz  erhalten  sollte,  dauerten  die  Bestechungen 
und  Gewalttätigkeiten  #fort.  Domitins  wurde  verwundet,  und 
llom  war  im  Anfänge  des  J.  52  wieder  ohne  höhere  Magistrate. 
Da  nun  überdies  Milo’s  Gefolge  Clodius  erschlug  und  alle  Bande 
der  Gesellschaft  sich  zu  lösen  drohten,  so  hatte  Poinpejug  wenig- 
stens die  Genugtuung,  dass  man  im  Februar  ihn  allein  zum 
Consul  ernennen  liess.  4 J)  Er  beherrschte  die  Gerichte  nnd 
konnte  am  so  leichter  sich  seiner  Feinde  und  auch  Milo's  ent- 


Oros.  6,  14.  7,  2.  Obseq.  125.  lulii  No.  31.  f.  31.  49)  Cic.  nd  Farn. 

7,  11.  Dio  40,  45.  Flut.  Cato  m,  45.  50)  Dio  1.  c.  51)  Plut.  Pomp. 

54  wird  er  Lncilins  genannt.  52)  Dio  40,  17.  46.  Pint.  Pomp.  54. 
App.  2,  438.  Macrob.  sat.  1,  9.  Cassiod.  Fast.  Sic.  a.  700.  53)  Clandii 

No.  43.  §.  21  «.  22. 
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ledigen,  Welcher  wegen  mehrerer  Verbrechen,  unter  andern  von 
den  beiden  Appins,  unter  dem  Beistände  des  Doinitins  nnd  Va- 
lerius Leo,  wegen  Bestechungen  belangt  wurde.  S4) 

Im  Kampfe  mit  Cäsar  waren  Senats-  and  Volksbeschlüsse 
unwirksam ; man  erkannte  es  zu  spät,  und  Domitius  wandte  sich 
tun  so  mehr  zn  dem  Starkem,  da  dessen  Schätze  sich  ohne 
Zweifel  auch  für  ihn  öffneten.  Er  ging  unter  dem  Oberbefehle 
des  C.  Curio  als  Anführer  der  Reiterei  nach  Sicilien  and  Airica, 
und  bewährte  sich  hier  in  der  unglücklichen  Schlacht  am  Bagradas 
durch  den  Math,  mit  welchem  er  jenen  zu  retten  versuchte.  S5) 
Cäsar  entsandte  ihn  im  folgenden  Jahre  48  nach  Macedonien, 
um  Metellas  Scipio,  den  Schwiegervater  des  Pompejns,  zn  beob- 
achten, welcher  mit  Verstärkungen  aus' Syrien  zuriickkam.  Die 
Aufgabe  erforderte  Kühnheit  und  Vorsicht,  nnd  er  bewies,  dass 
er  ihr  gewachsen  war.  Als  die  Heere  sich  in  Thessalien  auf- 
st eilten,  bewirkte  er  durch  einen  meisterhaften  Rückzug,  bei 
welchem  er,  von  einem  günstigen  Zufalle  unterstützt,  Pompejus 
aaszuweichen  wusste,  seine  Vereinigung  mit  Cäsar,  nnd  befehligte 
dann  bei  Pharsalus  das  mittlere  Treffen.  *6) 

Während  des  alexandrinischen  Krieges  bestand  er  im  vor- 
dem Asien  einen  schweren  Kampf  mit  Pharnaces,  dem  Sohne 
Mithridates  des  Grossen,  welcher  die  Unruhen  im  römischen 
Reiche  benutzen  wollte,  um  das  väterliche  wieder  zn  erobern. 
Die  Streitkräfte  waren  zn  ungleich,  da  Cäsar  mehrere  Legionen 
nach  Aegypten  rief  Auch  er  sollte  nach  Syrien  vorrücken,  aber 
ohne  Schlacht  konnte  er  sich  nicht  entfernen,  und  er  verlor  sie. 
Cäsar  rächte  ihn  in  demselben  Jahre  47  nach  seiner  Rückkehr 
vom  Nil  durch  den  Sieg  bei  Zela,  und  gab  ihm  den  Auftrag, 
die  Verwaltung  in  diesen  Gegenden,  wo  er  wegen  der  Angelegen- 
heiten im  "Westen  nicht  lange  verweilen  durfte,  wieder  zu  ord- 
nen. * ’)  Doch  blieb  auch  Domitius  nur  eine  knrze  Zeit,  denn 
er  focht  im  nächsten  Jahre  bei  Thapsus  in  Afrira,  und  belagerte 
darauf  mit  zwei  Legionen  Considius,  welcher  mit  seinem  Gelde 
entfloh  und  von  den  Gätnlern,  seinen  Begleitern,  erschlagen 


54)  Ascon  in  Milon.  p.  5t.  OreU.  Claudii  1.  c.  23.  55)  Caes. 

B.  C.  2,  42.  8.  2.  Th.  8.  4 u.  Iutii  Ko.  31.  {.  44.  A.  49.  56)  lulii 

Ko.  31.  f.  51.  A.  18.  57)  Das.  a.  47.  Dio  42,  49. 
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wurde,  ln  Thysdrus.  •*)  Er  war  a.  45  gegenwärtig,  als  Cicero 
Dejotarus,  den  König  in  Galatien,  vertheidigte,  von  welcliem  er 
im  Kriege  mit  Pharnaces  Hülfe  erhalten  hatte.  * 9)  Bald  nachher 
gab  ihm  Cäsar  die  Anwartschaft  auf  das  Amt  eines  Magister 
Eqnitam,  eine  ehrenvolle  Anerkennung  seiner  Dienste,  wenn 
auch  nach  dem  Tode  seines  Gönners  die  Dictator  für  immer 
aufgehoben  wurde.  60) 

Ocfavian  and  Antonias  verbanden  sich  nach  dem  mutinen- 
sisclien  Kriege,  am  ihre  gemeinschaftlichen  Feinde,  die  Ver- 
schwornen,  za  unterdrücken.  Sie  gingen  a.  42  über  das  ionische 
Meer.  Domitius  sollte  ihnen  von  Brundusiom  Trappen  nach- 
fiihren;  aber  sein  kleines  Geschwader  wurde  von  der  Flotte  des 
Statins  Murcos  und  Domitins  Ahenobarbus  am  Tage  der  ersten 
Schlacht  bei  Philipp!  vernichtet  oder  zerstrent,  und  man  hielt  ihn 
anfangs  für  todt,  weil  er  erst  nach  längerer  Zeit  den  Hafen 
wieder  erreichte.  61 ) Da  Antonias  im  Osten  blieb,  so  war  er 
von  jetzt  an  anf  Octavian  angewiesen,  welcher  als  Adoptivsohn 
Casars  ihm  ohnehin  naher  stand.  Er  wurde  im  J.  40  zam 
zweiten  Male.  Consnl,  aber  bis  zum  Ende  des  perusinischen 
Krieges  nur  dem  Namen  nach,62)  und  vor  der  gesetzmässigen 
Zeit  musste  er  mit  seinem  Collegen  Asinius  Pollio  Andern 
weichen.61)  Im  nächsten  Jahre  kämpfte  er  als  Proconsul  von 
Spanien  mit  den  Ceretanern,  einem  Volke  in  den  Pyrenäen.  S4) 
Ein  Legat  gerieth  in  den  Hinterhalt  und  wurde  von  den  Truppen 
verlassen;  Domitius  bestrafte  den  Zehnten  unter  ihnen  nach  der 
Entscheidung  des  Looses  and  den  ersten  Centurio  Viballius  mit 
dem  Tode;  dann  griff  er  an;  die  Feinde  unterlagen  und  das 
Heer  begriisste  ihn  als  Imperator.61)  Seine  Rückkehr  nach 
Rom  verzögerte  sich  bis  zum  J.  36,  in  welchem  er  am  17.  Juli 
triumphirte,  wieder  eine  besondere  Gunstbezeugung  Octavians, 
unter  dessen  Auspicien  er  gefochten  hatte.  Den  Beitrag  der 


58)  Caes.  L o.  a.  46.  B.  Afric.  76.  86.  93.  59)  p.  Deiot.  11. 

60)  Fast.  cap.  a.  709.  1.  Th.  8.  106.  61)  2.  Th.  8.  145.  A.  82  f. 

Unten  Dom.  Ahen.  Ko.  10.  A.  87.  62)  2.  Th.  8 9.  A.60.  Ursin.  p.  88. 

Vaill.  Domit.  Ko.  23.  Eckh.  5,  203.  63)  Dio  48,  32.  Tab.  Coliot.  bei 

Grnter.  p.  298.  Ko.  1.  und  bei  Figh.  3 , 484.  C'ornel.  Balbi  Ko.  1.  V.  2, 
64)  rtol.  2,  6.  Strabo  3,  162.  Plin.  3,  4(3  ).  65)  Dio  48, 42.  V.ellej. 

2,  78  und  dio  Miauen  oben  A.  62. 
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Provinz  zu  den  Kosten  der  Feier,  das  Kronengold,  verwandte  er 
grösstentheils  auf  die  Herstellung  der  abgebrannten  Regia  in  der 
"Via  Sacra;  bei  der  Einweihung  borgte  er  von  dem  Triuinvir 
Statuen,  und  ersuchte  ihn  dann,  sie  selbst  wegnehmen  zu  lassen, 
in  der  gegründeten  Hoffnung,  dass  jener  das  Heiligthum  nicht 
t berauben  werde.  6S)  Seine  Münzen  bezeichnen  ihn  als  Pon- 
tifen.  6 ') 


66)  Dio  I.  e.  Fast  trinmpb.  bei  Oral.  p.  297.  Orell.  loser,  No.  619, 
Vaill.  Domit.  No.  22.  67)  Obeo  A.  62. 
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XV.  DOMITII. 


D.  Ahcnob  arbi. 


1.  Cn.  Domitius  Ahenobarbns. 

Cos.  192  r.  Cftr.  — 562  o.  w . 

2.  Cn.  Domitius  Ahrn. 

Cos.  soff  , 162  — 592. 

3.  Cn.  Domitian  Alien. 

Cos.  122  — 632. 


Cn.  Domitius  Aben. 
f «.81— 073. 

— 7.  Cornelia. 


L.  Domitius  Alien. 

Cos.  54  — 700. 

— 9.  Porcia. 

10.  Cn.  Domitius  Alien. 
Cos.  32  — 722. 

11.  L.  Domitius  Ahen. 
Cos.  16  — 7.1s. 

— 12.  Antonia  mainr. 


Cn.  Domitius  Ahen. 

, Cos.  32  narA  Chr.  — 765. 
— 14.  Aurippina. 

15.  L.  Domitius  Ahen. 
Nero. 

19.  Cn.  Domitius  Ahen. 
ftr.  54  — 700. 

19.  L.  Domitius  Ahen. 
Proc.W—  674. 


XV.  D o m i t i i. 


B.  Ahcnobarbi. 

Viele  unter  diesen  Domitiem  hatten  röthliches  Ilaar,  welches 
auch  der  Scherz  des  Redners  Crassns  beweis’!.  68)  Um  diess 
zu  erklären  nnd  zugleich  ihr  Geschlecht  nnter  die  ältesten  hinauf- 
zuriicken,  erfanden  sie  das  Mährchen:  die  Dioscuren  haben  (258 
a.  u. ) ihrem  Ahnherrn  den  Sieg  der  Römer  am  regillischen  See 
über  die  Lateiner  verkündigt,  und  als  er  Zweifel  äusserte,  seinen 
schwarzen  Bart  berührt,  welcher  dadurch  roth  geworden  sei.  6 9) 


68)  Sneton.  Nero  1.  2.  Unten  No,  4,  A.  3.  69)  Plot.  Aemil.  25. 

Co  riet.  3.  ( jßvoßaQßo{  fixtp  t<f t'iy  /aixonoij'U»'.  Fast.  Sic.  a.  561  i 
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1.  Cn.  Domitius  Ahenobarbng.  L.  F.  L.  N. 70)  Volks- 
ädil  a.  196.  Er  erbaute  mit  seinem  ('»liegen  C.  Curio  yon 
Strafgeldern  einen  Tempel  des  Faun,  und  yveihte  ihn  a.  194  als 
Prütor.  ,l)  Cos.*  192.”)  Feldzug  gegen  die  Bojer,  nach 
welchem  er  im  folgenden  Jahre  das  Heer  dem  Consul  Scipio 
Na si ca  übergab.  7 J)  a.  190  Legat  des  Consul«  L,  Scipio  im 
Kriege  mit  Anüochtu  d.  Gr.  7 *) 

2.  Cn.  Domitins  Ahenobarbns.  Cn.  F.  L.  N. ,s)  Sohn 

des  Vorigen.  Schon  in  seiner  Jugend  a.  172  Pontif.  7S)  169 

ging  er  mit  zwei  Andern  als  Gesandter  nach  dem  Osten,  um 
über  den  Zustand  des  Heeres  und  der  Flotte  und  über  die  Streite 
kräfte  des  Persens  zn  berichten.  77)  Ala  die  Consnln  des  J.  162 
niederlegten,  weil  die  Auspicien  bei  ihrer  Wahl  nicht  gehörig 
beobachtet  waren,  nahm  er  mit  P.  Lentulus  ihre  Stelle  ein.  78) 

3.  Cn.  Domitius  Alienobarbus.  Cn.  F.  Cn.  N. 79)  Sohn  des  Vo- 
rigen. Seine  Münzen  mit  dem  Kopfe  des  Jupiter  beziehen  sich  auf  die 
Spiele,  welche  er  als  Aedil  gab.  ®°)  Cos.  122,  * ')  nnd  berühmt  durch 
seine  Thaten  in  Gallien,  wo  die  Römer  ihre  Herrschaft  als  Bey 
Schützer  der  Massilier  und  Aeduer  gründeten.  Jene  vertlieidigtg 
154  Q.  Opimius  gegen  die  Ligurer  nnd  J25  Fulyius  Flaccus  gegen 
die  Sallnrier,  mit  welchen  123  auch  der  Proconsul  Sextius  Cal- 
yinus,  der  Erbauer  von  Aqua  Sextiä,  ka'mpfle.*5)  Sein  Nach- 
folger Domitius  griff  die  Allobrogen  an,  weil  sie  Teutomalius, 
den  König  der  Sallnrier,  aufgenommen  und  das  Gebiet  der 
Aeduer,  der  Freunde  Roms,  Terwiistet  hatten,*5)  und  besiegte 


hßoßünßoi.)  Dionys.  H.  6,  13.  Liy.  2,  21.  Suet.  Nero  1.  Cic.  de  nat. 
D.  2,  2,  Tertall.  Apolog.  22.  Auch  durch  die  Manzen  erinnerte  man  au 
den  erdichteten  Stammvater,  Eckh.  S,  202.  Unten  No.  10.  A.  87.  70)  Fast, 

cap.  a.  561.  71)  Lir.  33  , 42.  34  , 42.  53.  72)  Fast.  cap.  Liy.  35, 

10.  20.  73)  Der».  36,  37.  74)  Der*.  37  , 39.  Flnt.  Apopblh.  Rom. 

Cn.  Domit.  Toi.  8.  p.  144  ed.  Hott.  75)  Fast.  cap.  a.  591,  76)  Lir. 

42,  28.  77)  Der».  44,  18.  20.  78),Fa*t.  cap.  Cic.  de  nat.  D.  2,  4*. 

de  dir.  1,  17.  2,  35.  ad  Qv.  fr.  2,  2.  Val.  M.  1 , 1.  §.  3.  79)  Fatt. 

trinmph.  bei  Gruter  p.  298.  No.  3.  80)  Vaill.  Domit.  No.  8.  81)  Cic. 

Brut.  26.  Flin.  2,  32.  Obseq.  92.  Cassiod.  Fast.  Sic.  a 631.  82)  En- 

trop.  4,  22  (10)  verwechselt  die  Feldzüge,  weil  er  bei  dem  Namen  des 
Sextius  Calvinn*  an  einen  Domitiu*  dachte,  um  so  mehr,  da  auch  ein 
Domit,  Ahenob.  in  Gallien  anftrat,  83)  Uv.  61,  App.  Gail,  XI.  ed, 
Schweigh.  Toi,  1.  p.  84.  Flor.  3,  2. 
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sie  und  ihren  Bundesgenossen  Biluitus,  Fürsten  der  Airerner,  • 4) 
a.  121  am  Zusammenflüsse  des  Stilgas  und  Rhodanus  bei  Vin- 
dalinm  besonders  dnreh  seine  Elepbanten,  welche  Mannschaft 
und  Pferde  schreckten.  **)  Obgleich  er  noch  einige  Zeit  nach 
der  Ankunft  des  Consnls  Q,  Fabins  Maxim  ns  in  Gallien  blieb, 
so  wird  doch  die  Nachricht,  dass  er  Bitnitus  im  Zorn  über  dessen 
Unterhandlungen  mit  dem  Consul  nach  Rom,  nnd  der  Senat  ihn 
dann  weiter  nach  Alba  geschickt  habe,  • 6)  von  Livius  widerlegt. 
Fabius  überwand  vielmehr  in  der  Gegend,  wo  die  Isara  sich  in 
den  Rhodanns  ergoss,  die  Allobrogen  nnd  den  König,  welcher 
nun  auf  Frieden  antrog  und  an  den  Senat  verwiesen  wurde;  er 
reis’te  selbst  nach  Rom  nnd  biisste  in  Alba  für  sein  Vertrauen, 
da  man  es  nicht  für  ratlisam  hielt,  ihn  zu  entlassen;  man  be- 
mächtigte sich  dann  auch  seines  Sohnes,  und  Beide  erschienen 
ohne  Zweifel  bei  Fabius  Triumphe.  *7)  Aber  Domitius  war 
unzufrieden,  dass  er  den  Krieg  nicht  beendigen  konnte;  er  legte 
zum  Andenken  an  seine  Thaten  eine  Landstrasse  an,  via  Do- 
mitia,  **)  und  errichtete  Trophäen;**)  auch  sah  man  ihn  auf 
einem  Elephanten  mit  grossem  Prunk  durch  die  Provinz  reisen,  9 °) 
und  120  über  die  Arvemer  triumphiren.  9 *)  Als  Censor  sliess 
er  a.  115  mit  seinem  Collegen  Metcllus  Dalmaticus  zwei  nnd 
dreissig  ans  dem  Senat.  9S)  Pontif.  **) 

4.  Cn.  Domitius  Ahenobarbus.  C'n.  F.  Cn.  N.  Sohn  des 
Vorigen,  mit  welchem  Sueton  ihn  verwechselt.  **)  In  der 


84)  Betnltns  in  den  Fast,  trinmph.  a,  633.  Bitnis  Athen.  4.  p.  132 
ed.  Gasaoh.  Bittns  Strabo  4,  191.  Vitnilns  Hieran,  in  Enseb.  Chron.  Ol. 
163  s.  Scalig.  das.  No.  1890.  Ein  von  Römern  nnd  Griechen  entstellter 
Name,  aber  nicht  Königstitel,  obgleich  er  sich  anch  bei  den  Galliern  in 
Asien  findet,  App.  Milhr.  248.  249.  Denn  der  Vater  des  Bit.  wird  Lnerius 
oder  Lnernins  (Athen,  n.  Strabo  11.  cc. ) nnd  sein  Sohn  Congentiatns  ge- 
nannt. Liv.  61.  Bei  App.  Gail.  1.  c.  heisst  Bitnitns  König  der  Allobrogen. 
86)  Strabo,  Liv.,  Flor.,  App.  OalL.  II.  cc  Cic.  p,  Font.  12.  Vellej.  2, 
10.  39.  Oros.  6,  13.  8.  Inlii  No.  31.  §.  16.  A.  23.  86)  Val.  M.  9,  6. 

j.  3.  Entrop.  4,  22  (10).  87)  Liv.  61 . Strabo,  Cic.  11.  ec.  Caes.  B.  O. 

1,  46.  Vellej.  2,  10.  Flin.  7,  31  (30).  Snet.  Nero  2.  Oro«.  3,  14.  Fast, 
trinmph.  1.  c.  88)  Cic.  p.  Font.  4.  89)  Flor.  3,  2.  90)  Snet.  1 c. 

91)  Fast,  trinmph.  Vellej  , Entrop.  U.  cc.  Vaill.  Domit.  7,  92)  Liv.  62. 

Cic.  Verr,  1,  33.  p.  Cluent.  42.  Val.  M.  2,  9.  §■  9.  Grnter.  p.  203  206. 

No.  I.  93)  Snet  Nero  2.  94)  I.  c. 
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Reibe  der  Ahnherren  des  Kaisers  Nero  der  Sechste.  •*)  V. 
Tribun  104  unter  Marius  zweitem  Consnlat.  ")  Er  rächte  sich 
jetzt  an  den  Pontifen  fiir  die  Weigerung,  ihn  an  seines  Vaters 
Stelle  aufzunehmen,  durch  ein  Gesetz,  nach  welchem  das  Volk, 
und  da  es  wegen  der  Sacra  nicht  dazu  befugt  war,  siebzehn  durch 
das  Loos  bestimmte  Tribus  die  Priester  wählen,  und  die  C'ollegien 
sich  durch  die  Gewählten , nicht  mehr  selbstständig  ergänzen 
sollten.  Durch  jenen  Zusatz  begegnete  er  einein  religiösen  Be- 
denken, an  welchem  ein  gleiches  Unternehmen  des  Tribuns  C. 
Crassus  im  J.  145  gescheitert  war.97)  Bald  nachher  wählte  ihn  das 
Volk  aus  Dankbarkeit  zum  Pontifex  Maximns. ")  Auch  Einzelne, 
welche  ihn  beleidigt  hatten,  wurden  während  seines  Tribunats  von  ihm 
verfolgt;  er  belangte  M.  Aemilius  Scaurus,  einen  der  Angesehensten  • 
unter  den  Optimalen,  weil  dnrch  seine  Schuld  heilige  Gebräuche 
in  Lavinium  vernachlässigt  seien,  in  der  Tbat  aber,  weil  er  ihn 
früher  nicht  zum  Augur  wählte;  doch  gab  er  einem  Sclaven  des 
Scanrus,  welcher  insgeheim  gegen  ihn  anssagen  wollte,  kein 
Gehör,  und  schickte  ihn  zu  seinem  Herrn.  Dieser  wurde  frei- 
gesprochen.  M.  Jnnius  Silanus  ferner  hatte  a.  109  als  Consul 
Egritomnrus,  einen  Gastfrennd  des  Tribnns,  im  transalpinischen 
Gallien  beleidigt,  deshalb  klagte  ihn  Domitius  wegen  eines  Ma- 
jestäts-Verbrechens an:  er  habe,  ohne  vom  Volke  dazu  ermäch- 
tigt zu  sein,  in  Gallien  mit  den  Cimbeni  gefochten,  von  welchen 
er  geschlagen  wurde.  Bei  weitem  die  Mehrzahl  der  Tribus 
sprach  ihn  frei.  ,0°)  Cos.  96  mit  C.  Cassius.  *)  Mit  seinem 


95)  Atavos.  Das.  96)  Nach  Yellej.  2,  12  unter  dem  Dritten,  a.  103; 
aber  Ascon.  in  Cornel.  p.  81  nennt  Marius  Coltegen  Fimbria,  97)  Cic. 

de  lege  agr.  2,  7.  Yellej.,  Snet.  11.  cc.  Die  37  , 37.  Sulla  hob  die» 
Oeselz  auf,  und  Cäsar  a.  63  durch  den  Tribun  T.  Labienns  das  coraelische. 
Cornel.  Snllae  No.  8.  $.  13.  Inlii  No.  31.  §.  7.  98)  Uv.  67.  Cic.  p. 

Deiot.  11.  Yal.  M.  6,  5.  §■  5.  99)  Cic.  i.  Val.  M.  11.  cc.  Dio  fr.  100. 

Ascon.  in  Scanr.  p.  20.  21  giebt  die  verweigerte  Aufnahme  in  das  Colle- 
gium der  Angurn  als  dio  ITrsach  der  Klage  an ; Domitios  konnte  sich  om 
diess  Priesterthum  bewerben,  als  er  nicht  Pontif  geworden  war;  wir  kennen 
seine  Geschichte  za  wenig  im  Zusammenhänge,  um  Ascon.  oder  Sneton. 
(Nero  2)  des  Irrthnms  zu  beschuldigen.  1.  Th.  S.  27.  100)  Cie.  p. 

Cornel.  n.  das.  Ascon,  p,  60.  Orell.  Dir.  in  Caecil.  20.  Yen-,  2,  47. 
Vgl.  liv.  65.  Yellej.  2,  12.  1)  Fast.  cap.  Cassiod.  Fast.  Sic.  «.  657: 

Cic.  p.  Deiot.  11.  Brat,  45.  Ascon.  in  Scanr.  21.  Val.  M.  6,  5.  §.  5 


Digitized  by  Google 


16  XV.  DOMITII.  (5.) 

Collegen  in  der  Censnr  L.  Crassus  dem  Redner  War  er  nnr  darin 
einig,  dass  sie  a.  92  die  Scliulon  der  lateinisdien  Rlietoren  schlos- 
sen, deren  Unterricht  sie  für  eine  verderbliche  Neuerung  hiel- 
ten. 5)  Uebrigens  zeigte  sich  wieder  seine  Streitsucht  nnd  Heftig- 
keit. J)  Denn  nach  dein  Vorigen  darf  man  kaum  zweifeln,  dass 
er  zur  Feindschaft  mit  seinem  Collegen  die  erste  Veranlassung 
gab,  nnd  zu  seinem  Nachtheile,  da  jener  ihm  an  Witz  und  Geistes- 
gegenwart überlegen  war,  *)  nnd  ihr  Wortwechsel  sich  daher 
meistens  auf  seine  Rosten  mit  dem  Gelächter  der  Zuhörer  en- 
digte. *)  Unter  Anderem  machte  er  es  Crassus  zum  Verbrechen, 
dass  er  ein  prachtvolles  Haus  auf  dem  Palatin  bewohne,  dass  er 
Säulen  Ton  hymettischera  Marmor  besitze,  und  eine  in  seinem 
. Fischteiche  gestorbene  Muräne  wie  eine  Tochter  betrauert  habe.  6) 
Nach  Cicero  war  er  kein  ausgezeichneter  Redner,  aber  doch  auch 
nicht  ohne  Anlage  und  Uebung.  7) 

5.  L.  Domitius  Ahenobarbus.  Cn,  F.  Cn.  N.  8)  Bruder 
des  Vorigen,  und  wie  dieser  ein  Freund  des  Metellus  Nttmidicus, 
welcher  während  seines  Exils  an  sie  schrieb.  8)  Er  tritt  in  der 
Geschichte  zuerst  als  Proprätor  von  Sicilien  auf,  bald  nach  Been- 
digung des  Sclavenkriegs  auf  der  Insel,  wo  es  den  Sclaven  seit- 
dem untersagt  war,  Waffen  za  tragen;  ein  Hirt,  welcher  einen 
Eber  mit  einem  Jagdspiesse  erlegt  hatte,  wurde  auf  seinen  Be- 
fehl gekreuzigt.  10)  Cos.  94.  1 ’)  Jene  Verbindung  mit  Metellus 
lässt  schon  auf  die  Partei  schliessen,  welcher  er  angehörte  nnd 
auch  im  ersten  Bürgerkriege  treu  blieb;  deshalb  liess  ihn  der 


Obseq.  109.  Cassii  No.  9.  2)  Cie.  de  or.  3,  24.  Gell.  15,  11.  Dial. 

de  or.  35,  Vgl.  Fast.  cap.  a.  661.  Cic.  p.  Deiot.  11.  Brut.  43.  Val.  M. 
6,  5.  $.  5.  3)  Pli».  17,  1:  nt  erat  vebemens  natura,  praeterea  accensus 

odio  etc.  Crassus  sagte  ihm:  Non  esse  mirandnm,  quod  aeneam  barbam 
baberet,  eui  os  ferrenm,  cor  plnmbenm  esset.  Suet.  Nero  2.  4)  Praesens 

ingenio  semper,  et  faceto  lepore  solers.  Plin.  1.  c.  5)  Plin.,  Suet.  11.  cc. 
Cic.  de  or.  2,  56:  Erat  autem  tanta  gravitas  in  Oomitio,  tanta  anctoritns, 
nt,  quod  esset  ab  eo  obicctum,  lepore  magis  clcrandum,  quain  contentione 
frangondum  videretur.  Vgl.  c.  11  u.  59.  u.  Brut.  44.  6)  Plin.  17,  1 

n.  36,  3.  Val.  M.  9,  1.  §,  4.  Macrob.  Sat,  2,  11.  Pint«  reip,  ger.  praec. 
Vol.  12.  p.  167.  Halt,  7)  Brut.  45,  de  or.  2,  56.  8)  Orell.  Inscr. 

No.  3793.  9)  Gell.  15,  13.  10)  Cic.  Verr.  5,  3.  Val.  »I.  6,  3.  $.  5/ 

11)  Ftfet.  cap.  Cassiod.  Fast.  Sic.  a.  659.  Äscoa.  in  Cornet,  arg.  p.  57. 
Orell.  Obseq.  111,  Orell.  Inscr.  L c. 
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jüngere  Marius  a.  82  durch  den  Prätor  Damasippns  in  Rom  er- 
morden. 1 5) 

6.  Cn.  Domitius  Ahenobarbns.  Cn.  F.  Cn.  N.  Nach 
Vornamen  und  Zeitverhaltniss  ein  Sohn  von  No.  4.  Von  seinem 
Vater,  welchen  er  nur  wenige  Jahre  überlebte,  1 3)  ererbte  er  die 
Feindschaft  mit  mehrern  vornehmen  Geschlechtern , und  als 
Schwiegersohn  des  L.  Cinna  14)  erklärte  er  sich  im  ersten 
Bürgerkriege  entschieden  fiir  die  Volkspartei.  Er  wnrde  von 
Sulla  geächtet,  nnd  sammelte  in  Afrika  mit  Hülfe  des  nnmidischen 
Königs  Hiarbas  ein  neues  Heer,  an  welches  sich  viele  andere 
Proscribirte  anschlossen.  1 ‘)  Allein  7000  Mann  verliessen  ihn, 
als  Cn.  Pompejns  bei  Utica  und  in  der  Nähe  der  Ruinen  von 
Carthago  landete.  Dieser  griff  ihn  mit  grosser  Uebermacht  und 
in  dem  Augenblicke  an,  wo  er  seine  Stellung  verändern  wollte 
nnd  daher  nicht  zum  Kampfe  vorbereitet  war;  auch  Sturm  und 
Regen  beförderten  seine  Niederlage;  Pompejns  wurde  Imperator, 
weigerte  sich  aber,  den  Titel  anzunehmen,  bis  das  Lager  er- 
stürmt sein  würde,  bei  dessen  Verteidigung  Domitius  im  Jahre 
81  fiel.  ,6) 

7.  Cornelia.  Gemahlin  des  Vorigen,  Tochter  des  L.  Cinna. 
(Cos.  a.  87.)  ,r) 

8.  L.  Domitius  Ahenobarbns.  Cn.  F.  Cn.  N.  1 *)  Sohn 
von  No.  4.  Cicero  lässt  ihn  a.  70  als  Zeugen  gegen  Verres 
auftreten,  *®)  und  spricht  fünf  Jahr  später  übertrieben  van  seinem 
Einflüsse  auf  das  Volk,  um  es  bei  Atticus  zu  entschuldigen,  dass 
er  zur  Zeit  seiner  Bewerbung  um  das  Consnlat  nicht  dessen 
Oheim  Q.  Cäcilius  gegen  Satrins,  den  Frennd  des  Domitius,  als 


12)  Vellej.  2,  26.  App.  1,  403.  Oros.  5,  20.  Cornel.  Süll.  No.  8.  $.  9. 
13)  ln  ipso  inyentntis  flore  — orcisns.  Val.  M.  6,  2.  §.  8.  14)  Unten 

No.  7.  15)  Liv.  ep.  89.  Flut.  Pomp.  10.  16)  Flut.  Pomp.  12. 

Zonar.  10,  2.  Oro*.  5,  21.  24.  Vgl.  Cic.  p.  Manil.  11.  B.  Afric.  22. 
Wenn  der  Besiegte  im  Gefechte  den  Tod  fand , oder  sich  selbst  entleibte, 
so  wird  dies  oft  der  Kurse  wegen  oder  aus  Hass  so  dargestellt , als  ob 
der  Gegner  ihn  habe  tödten  lassen.  So  sagt  Lir.  1.  c. : Pompeins  — Do- 
mitinm  — et  Hiarbam  — occhlit;  Vgl.  Val.  M.  6,  2.  §.  8.  und  unten 
No.  8.  A.  60.  nnr  der  Leiste  wnrde  gefangen  nnd  bin  gerichtet.  Plu«. 
Pomp.  I,  c.  Oros.  5,  21.  Pompej.  Illv.  n.  81  u.  80.  17)  Cornel.  Cinn. 

No.  7.  18)  Cic  ad  Fam.  8,  8.  §.  3.  19)  Verr.  I,  63. 

flrumarn  , Grarbirhts  Roma  111.  2 
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Anwalt  dienen  mochte. ,91')  Dieser  machte  «ich  a.  61  ah  cnru- 
lischer  Aedil  durch  «eine  Spiele  beliebt,  bei  welchen  da*  Volk 
am  18.  September  hundert  numidische  Löwen  und  deren  Wärter 
sah , a °)  und  zum  ersten  Male  Tor  der  Beendigung  der  Kämpfe 
den  Circns  verlies»,  um  zu  essen ; seitdem  geschah  dies*  immer.  **) 
Den  Optimalen  wurde  Domitius  verhasst,  als  er  »einen  Schwager 
Cato  im  Senat  bei  Anträgen  gegen  Bestechungen  bei  den  Wahlen 
unterstützte , obgleich  »ie  besonders  gegen  Pompejus  gerichtet 
waren,  welcher  die  Stimmen  für  Afranius  erkaufte,  nm  durch 
ihn  im  folgenden  Jahre  60  die  Bestätigung  seiner  Verordnungen 
in  Asien  zu  bewirken.  1 *)  Man  verkannte  ihn,  aber  nicht  lange, 
denn  kein  Anderer  war  so  eifersüchtig  auf  die  angemassten 
Rechte  seines  Standes,  voif  welcher  Seite  sie  auch  gefährdet 
wurden.  Deshalb  beruhigte  Cicero  a.  69  seine  Wahl  zum 
Prätor;  er  rechnete  auf  seinen  Schutz  gegen  Ciodias;  5 *)  auch 
Cäsar  durchschaute  ihn  und  veranlasste  bei  der  erdichteten  Ver- 
schwö'rnng  gegen  Pompejus  den  Angeber  L.  Vettius,  ihn  als 
Mitschuldigen  zu  bezeichnen,  dessen  Wohnung  zum  Sammelplätze 
für  die  Mö'rder  bestimmt  sei.  ä4) 

Nur  als  Feind  der  Triumvirn  und  der  Volkspartei  war  er 
Cicero'*  Freund,  und  man  findet  nicht,  dass  er  a.  68  während 
■einer  Priitur  sich  bemühte,  seine  Verbannung  abzuwenden,  oder 
im  Senat  auf  seine  Herstellung  antrng,  wie  er  versprochen 
hatte.  1 s)  Desto  mehr  beschäftigten  ihn  die  julischen  Gesetze 
vom  vorigen  Jahre;  er  verlangte  mit  seinem  Collegen  C.  Mem- 
mins  eine  Untersuchung  über  ihre  Gültigkeit;  aber  Cäsar  war 
noch  vor  den  Thoren;  der  Senat  wagte  nicht,  ihn  zur  Rechen- 
schaft zu  ziehen.  * 6)  Bei  dem  Allen  freute  es  die  Nobilität,  dass 
Domitius  etwas  mehr  Math  zeigte,  als  die  Uebrigen,  und  auch 
dem  V.  Tribun  Cn.  Manilas  widerstand,  als  er  auf  eine  gewäh- 


lt) ö)  ad  Alt.  1,  1.  §.  3.  VgL  3,  20.  20)  Jahr  und  Tag  meldet 

Plin.  8 , 54  (36).  Er  fand  in  seinen  Quellen  stau  der  Löwen  Bären  ge- 
nannt, nnd  bemerkt,  dass  Afrika  diese  nicht  berrorbringc.  Solin.  26. 
21)  Dio  37  , 46.  Dilndinm  Hora«.  Ep.  1 , 19.  47.  22)  ad  Alt.  1 , 16. 

§.  7.  S.  2.  Th.  8.  86.  A.  64  n.  Pomp.  IHv.  a.  61.  23)  ad  Qo.  fr. 

1,2.  $.  9.  24)  ad  Alt.  2 , 24.  in  Vatin.  10.  8.  2.  Tb.  8.  233  1. 

25)  ad  Alt.  3,  15.  §.  6.  2.  Th.  8.  279.  26)  Sueton,  Caes.  23.  Nero  2. 

lulii  No.  31.  §.  15  in.  ' , 
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saine  Art  den  Freigelassenen  das  RecLt  verschaffen  wollte,  in 
allen  Tribus  zn  stimmen.  3 7) 

So  lange  Pompejns  and  Craggns  mit  Cägar  einig  waren, 
blieben  alle  Anstrengungen  gegen  sie  oline  Erfolg.  Sie  begaben 
sich  im  April  66  in  sein  Winterlager  nach  Lnca,  und  er  be- 
willigte ihnen  fiir  wichtige  Gegendienste  das  Consulat.  2 8)  Ihre 
Absicht  wurde  bald  bekannt;  die  Optimalen  zürnten,  und  am 
meisten  der  Consul  Lentolus  Marcellinus  3 9)  and  M.  Cato,  welcher 
Domitius  überredete,  nicht  nach  dem  Beispiele  der  anderen  Can- 
didaten  des  Consulats  zurückzutreten,  da  das  Vaterland  in  Ge- 
fahr sei.  Weder  Pompejns  noch  die  Aristocratie  ergriffen  das 
Rechte;  10)  ihr  Zwist  sicherte  ihren  gemeinschaftlichen  Feind 
Cäsar,  und  seine  Collegen  verwirkten  durch  die  Mittel,  deren 
sie  sich  bedienten,  den  Schatz  der  Gesetze  und  der  Verfassung. 
Da  sie  sich  zn  spät  unter  den  Candidaten  einfanden  und  den 
Einfluss  des  Marcellinus  fürchteten,  so  verhinderten  sie  die  Wahlen 
durch  den  Einspruch  der  Tribnne  C.  Cato  und  Nonius  Sufenas. 
Domitius  ermüdete  nicht;  er  bewarb  sich  anch  im  folgenden 
Jahre  65,  um  als  Consul  gegen  Cäsar  auszuführen,  wie  er  längst 
den  Seinigen  verheissen  hatte,  was  ihm  als  Prätor  misslungen 
war,  **)  und  erschien  am  Tage  der  Comitien  vor  Sonnenaufgang 
mit  M.  Cato  und  anderen  Freunden  auf  dem  Marsfelde.  Ihre 
Hoffnung,  die  Bürger  zur  Abwehr  der  Tyrannen -Herrschaft  sich 
erheben  zu  sehen,  wurde  nicht  erfüllt;  vielmehr  empfing  sie  eine 
bewaffnete  Bande,  welche  den  Fackelträger  erschlug,  und  ausser 
vielen  Anderen  auch  Cato  verwundete.  Dieser  hielt  Domitius 
fast  mit  Gewalt  auf  dem  Kampfplatze  fest,  bis  die  Uebermacht 
Alle  zur  Flacht  zwang.  1 3)  Dass  Pompejns  am  Gefechte  Theil 


27)  Die  lesart  schwankt  anch  in  Ascon.  in  Milon.  c.  8.  p.  45.  Orell. 
wie  in  ^len  Stellen  (Znmpt  xu  Verr.  2,  50)  zwischen  Manlins  nnd  Ma- 
nilios;  wenn  die  Ente  die  richtige  ist,  so  stammte  der  Tribun  von  einem 
Freigelassenen  der  patricischen  Maulier  ab.  Dass  man  aber  nicht  Ascon. 
in  Cornel.  p.  66  hieher  ziehen  darf,  wo  von  C.  Manilins,  dem  Tribun  des 
J.  66  die  Rede  ist,  (vgl.  Dio  36  , 25)  hat  bereits  Orelli  p.  46  bemerkt. 

28)  liier  nnr,  was  Domitins  nnnüttelbar  angeht.  S.  Iulii  No.  31.  §■  21, 

29)  Clandii  MarcelL  No.  31.  Asinii  No.  4.  §.  1.  30)  Das.  n.  Clandii 

No.  43.  §.  20  in.  31)  Snet.  Caes.  24.  32)  Dio  39,  31.  Flut. 

I'omp.  52.  Calo  M.  41,  Crass.  15.  Caes.  21.  App.  2,  437. 
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genommen  habe,  sagt  nnr  Appian.  * 5)  Seiner  Wah]  stand  nun 
aber  nichts  mehr  entgegen.  * 4)  Cicero  erinnerten  die  stürmischen 
Auftritte  an  sein  Exil;  wie  er,  schrieb  er  an  ^ttiens,  so  sei 
nun  auch  Doraitius  durch  Dieselben  ins  Unglück  gestürzt  und 
ohne  bei  den  Gutgesinnten  Hülfe  zu  finden,  nur  mit  dem  Unter* 
schiede,  dass  jener,  eben  durch  die  Drohungen  gegen  Cäsar  sein 
Schicksal  verschuldet  habe ; und  doch  war  er  selbst  nur  Terbannt, 
weil  er  im  Unmuth  über  das  Triumvirat  nicht  schwieg. ll) 

Vor  Allem  war  es  jetzt  Domitius  verhasst,  und  so  mehr 
wünschte  seine  Partei,  dass  er  in  den  nächsten  Consular-  Comitien 
durchdringen  möge.  Auf  der  andern  Seite  konnte  er  Cäsar  und 
dessen  Verbündeten  nicht  mehr  schaden,  weil  der  Vertrag  von 
Lucs,  so  fern  er  die  Provinzen  betraf,  mit  Hülfe  des  Tribuns 
C.  Trebonius  vollzogen  war.  Er  Wurde  daher  gewählt,  und  mit 
ihm  Appius  Claudius,  ein  Verwandter  des  Pompejus.  ie) 

ln  seinem  Consnlat  a.  54  fand  er  nur  Gelegenheit  zn  einer 
kleinlichen  und  ohnmächtigen  Rache.  C.  Cato,  der  Tribun  des 
J.  56  wurde  gewissermassen  unter  seinem  Schutze  angeklagt, 
und  Pompejus  bewirkte,  dass  die  Richter  ihn  freisprachen.  1 ’) 
Eben  so  wenig  hatte  er  die  Genugthuung,  dass  man  Gabinius, 
den  Günstling  des  Pompejus,  wegen  der  Herstellung  des  Ptole- 
mäus  Auletes  bestrafte.  1 *)  Auch  wurde  Julia,  die  Gemahlin 
des  Triumvir,  Casars  Tochter,  auf  dem  Marafelde  begraben,  die 
höchste  Auszeichnung,  obgleich  er  es  verhindern  wollte,  weil  man 
niemanden  an  einem  geweihten  Orte  beerdigen  dürfe,  ohne  durch 
einen  Beschluss  ausdrücklich  dazu  befugt  zu  sein.  19)  Aber  er 
war  nicht  bloss  anfällig,  die  Nobilität  zu  vertreten,  sondern  er 
beschimpfte  sie  auch  durch  den  Vertrag,  welchen  er  nebst  Appius 
mit  den  Candidaten  Memmius  und  Domitius  Calvinus  schloss. 
Als  Memmius  selbst  den  schändlichen  Handel  mit  Aemtcm  und 
Provinzen  anzeigte,  verrieth  seine  Bestürzung,  dass  das  Ebgefühl 


33)  I.  c.  a.  Inlii  No.  3t.  j,  24.  A.  4L  3t)  A ra  11.  Februar  be- 
riefen die  neuen  Consnln  bereits  den  Senat,  and  nicht  zum  ersten  Male. 
Cic.  ad  Qu.  fr.  2,  9.  §.  3.  35)  ad  Alt.  4,  8.  36)  8.  die  Stellen  im 

2.  Th.  S.  188.  A.  48.  37)  2.  Tb.  8.  3.  38)  Die  39,  60.  62.  Ga- 

biaii.  Vgl.  Corael.  Leatul.  No.  21.  $.  1.  39)  Die  39  , 64,  Vgl. 

48  , 53. 
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noch  nicht  ganz  in  ihm  erloschen  war,  wogegen  nein  College, 
ein  stolzer  Patrider,  unbefangen  blieb.  * °) 

Er  übernahm  keine  Provinz  und  näherte  sich  Pompejos  in 
dem  Maasse,  als  die  scheinbare  Freundschaft  zwischen  den  Trium- 
virn  erkaltete.  Jenem  war  der  Tod  des  Clodius  erwünscht,  und 
um  auch  andere  Feinde  und  insbesondere  Milo  za  entfernen,  gab 
er  a.  52  in  seinem  dritten  Consnlat  die  geeigneten  Gesetze. 
Doinitius  erhielt  als  Qnäsitor  den  Vorsitz  in  dem  Gerichte,  von 
welchem  Milo  wegen  der  Ermordung  des  Clodius  verurtheilt 
wurde.“)  Man  konnte  es  sich  nicht  verbergen,  dass  Cäsar 
gefährlicher  sei , und  die  Entwaffnung  der  Bnndenfiihrer  in  der 
Stadt  seine  Macht  nicht  vermindere ; daher  hörte  man  a.  51  mit 
grosser  Freude  von  einem  unglücklichen  Feldzüge  gegen  die 
Bellovaken,  welche  ihn  eingesclilossen  haben;  auch  Domitius 
war  geschäftig,  es  za  verbreiten,  seine  Hoffnungen  wurden  aber 
nicht  erfüllt.  4 s) 

Die  Nachrichten  über  ihn  vom  J.  50  finden  sich  grössten- 
theils  in  den  Briefen  seines  Feindes  M.  Coelius  an  Cicero,  den 
IVoconsuI  von  Cilicien.  Darnach  stimmte  er  im  Senat  mit  Me- 
tellus Scipio  für  das  Dankfest , durch  welches  Cicero  seinen 
Triumph  vorbereiten  wollte,  um  den  Tribun  C.  Curio,  seinen 
Gegner,  zum  Einsprnch  za  reizen;  dieser  erklärte,  dass  er  sich 
nun  nicht  widersetzen  werde.  “)  Es  unterliegt  keinem  Zweifel, 
dass  er  init  dem  Gefühle,  ein  gebomer  Cousul  zu  sein,  44)  anf 
den  Emporkömmling  lierabsah.  Noch  weit  mehr  wurde  Coelius 
gegen  ihn  erbittert,  als  er  den  Censor  Appiug  Claudius  in  dem 
Vorhaben  bestärkte,  ihn  wegen  Knabenschänderei  anzuklagen.44) 
In  dieser  Zeit  bewarb  sich  Domitius  um  das  Augurat,  welches 
durch  den  Tod  des  Hortensias  erledigt  war.  Curio  bewirkte  mit 
Coelius,  und  durch  Cäsars  Geld  und  Einfluss  unterstützt,  dass 
nicht  er,  sondern  M.  Antonius  gewählt  wnrde.  4S) 

Um  so  grösser  war  sein  Hass  gegen  Cäsar,  dessen  Fall  ihn 


40)  8.1  Alt.  4,  18.  Domil.  Calvin!  No.  6.  §.  1.  41)  t.  Th.  8.  48. 

Clandii  No.  43.  §.  22  n.  23.  A.  29.  42)  ail  Fam.  8, 1.  §.  ♦ 43)  Das. 

8,  1».  44)  ad  Ati.  4,  8 fi».  45)  ad  Fam  8,  12  u.  15  Cn.  Clandii 

No.  41.  j.  4.  A.  5.  Coelii  No.  5 f 2.  46)  ad  Kam  8,  12.  14.  1.  Th. 

S.  67.  A.  94. 
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zugleich  erheben  and  ihm  die  Früchte  seiner  Siege  zawenden 
sollte,  denn  man  bestimmte  ihm  das  jenseitige  Gallien.  47 ) Wenn 
er  aber  auch  aus  Selbstsucht  handelte,  so  gehörte  er  doch  zn  den 
Wenigen,  welche  a.  49  als  Legaten  des  Pompejus  einigen  Ernst 
zeigten.  4 *)  Er  warf  sich  in  die  pelignische  Stadt  Corfinium, 
welche  günstig  gelegen  war,  nm  den  Feind  aufzuhalten,  bis  die 
Hauptmacht  heranrückte,  nnd  ihn  dann  mit  Erfolg  anzugreifen. 
Auch  traf  er  Massregeln  zur  Vertheidigung  und  ermulhigte  die 
Truppen  durch  grosse  Versprechungen.  Pompejus,  holfte  er, 
werde  zum  Entsatz  kommen,  nnd  er  forderte  ihn  dazu  auf,  weil 
er  nicht  wusste,  dass  jener  Italien  verlassen  wollte  und  die  Rü- 
stungen bei  der  Unthätigkeit  der  übrigen  Befehlshaber  schlechten 
Fortgang  hatten.  Schon  war  er  eingeschlossen,  als  Pompejus  ihn 
zu  sich  beschied.  Bei  der  Unmöglichkeit,  sich  lange  zn  behaupten 
oder  sich  durchzn^chlagen , wollte  er  mit  seinen  Vertranten  ent- 
fliehen, die  Soldaten  erzwangen  aber  die  Uebergabe,  nachdem  sie 
sieben  Tage  belagert  waren.  Sie  mussten  bei  Cäsar  Dienste 
nehmen ; die  Anführer  nnd  Senatoren  wurden  unverletzt  entlassen. 
Nach  der  Meinung  des  Coelius  war  dies  eine  unzeitige  Gross- 
rnnth;  4S)  Domitius  hatte  sie  nicht  erwartet  und  daher  während 
der  Unterhandlungen  einem  Sclaven,  seinem  Arzte,  geboten,  ihm 
Gift  zu  reichen;  er  bereute  es,  als  Lentulus  Spinther  ihn  der 
Gnade  des  Siegers  versicherte,  4 °)  und  erfuhr  nun,  dass  man  ihm 
einen  Schlaftrunk  gegeben  habe.  4 1 ) 

Seine  Gesinnungen  blieben  dieselben;  er  kämpfte,  so  lange 
er  war.  Schon  vor  den  letzten  Ereignissen  erschien  er  Cicero 
und  anderen  Lauen  nud  Achselträgern  als  ein  Thor,  weil  sie 
sich  durch  ihn  beschämt  fühlten;  warum  sich  aufopfern,  da  Pom- 
pejus verkehrte  Anordnungen  machte  und  nach  Brundusium  ent- 
floh? 5ä)  Dann  war  man  eine  Zeillang  ungewiss,  wo  Domilias 
sich  aufhielt  und  was  er  beabsichtige;  es  beunruhigte  vorzüglich 


47)  Cacs.  B.  C.  I,  6.  ad  Fam.  16,  12,  Ulter.  Galt.  Sneton.  Caes.  34. 

Nero  2.  App.  2,  448.  450.  479.  Lncan.  7,  607.  48)  8.  die  Gesehichle 

des  zweiten  Bürgerkriegs  in:  Caes.  Dict.  a.  49  f.  49)  ad  Faiu.  8, 

15  fin.  50)  Cornel.  Cent.  No.  21.  §.  2.  51)  Snet.  Nero  2.  Senec. 

de  benef.  3,  24.  Plin,  7,  54  (53).  Flat.  Caes.  34.  Zonar.  10,  7.  52)  ad 

Att.  8,  1 u.  8. 
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Cicero ; der  angesehene  Optimal  sollte  auch  auf  den  Gütern  leben, 
und  ihn  durch  sein  Beispiel  rechtfertigen.  **)  Wenig  Trost  ge- 
währte die  Nachricht,  er  sei  auf  einer  Villa  bei  Cosa  in  Etrurien, 
und  rüste  zu1  einer  Seefahrt;  das  Lager  des  Pompejns  oder  Spa- 
nien schien  sein  Ziel  zu  sein.  “)  Er  ging  aber  mit  sieben  auf 
eigene  Kosten  erbauten  Schiffen  nach  Massilien,  wo  er  bald  nach 
Cäsar  eintraf  uud  den  Oberbefehl  erhielt.  Auch  hier  focht  er 
ohne  Glück,  obgleich  jener  den  grössten  Theil  seiner  Truppen 
weiter  nach  Spanien  führte ; als  er  zurückkam  und  die  Stadt  sich 
an  ihn  ergab,  entfernte  sich  Domitius  mit  seinen  Freunden  und 
drei  Schiffen ; nur  eins,  welches  ihn  selbst  trag,  gewann  die  hohe 
See,  die  andern  liefen  aus  Furcht  vor  den  feindlichen  wieder 
in  den  Hafen  ein.  •*) 

So  findet  man  ihn  im  nächsten  Jahre  48  im  Heere  des 
Pompejns  in  Thessalien,  und  noch  immer  roll  Zuversicht  und  im 
heftigen  Streite  mit  Lentulus  Spinther  und  Metellus  Scipio,  weil 
jeder  Cäsar  in  dem  Amte  eines  Pontifex  Maximus  folgen  wollte.  ‘ *) 
Auch  trug  er  darauf  an,  nach  dem  Kriege  über  die  Senatoren 
Gericht  zu  hallen;  wer  in  Rom  geblieben  war,  sollte  sterben, 
wer  mit  Pompejns  die  Stadt  verlassen,  aber'  nicht  an  den  Gefechten 
Theil  genommen  hatte,  eine  Geldstrafe  erlegen,  und  nur  der 
Kampfgenosse  von  der  Schuld  freigesprochen  werden.*  ’)  Cicero, 
welcher  es  nie  vergass,  dass  Domitius  ihn  einen  Feigen  nannte,**) 
gehörte  zur  zweiten  Classe,  ond  die  Drohungen  der  Optiraaten 
bei  ihrer  Einschiffung,  ihre  Raubsucht  und  Rachgier  machten  ihm 
den  Sieg  eines  verhassten  Feindes  wünschenswerth.  Die  Ent- 
scheidung war  nahe.  Domitius  führte  bei  Pharsalus  den  linken 
Flügel,  *s)  und  wurde  von  Reitern  erschlagen,  als  er  aus  dem 
Lager  auf  einen  Berg  entfloh.  60) 

Geburt  und  Reichthum  nährten  einen  Ehrgeiz  in  ihm,  welchem 


53)  ad  Att.  8,  12  14.  9,  1.  3.  54)  Dos.  9,  6 n.  9.  Caes.  B.  C. 

I , 34.  55)  Caes.  B.  C.  2 , 22.  Flin. , Sneton.  11.  cc.  Dio  41  , 25. 

56)  Cornel.  Leut.  No.  21  §.  2.  57)  Caes.  B.  C.  3,  83.  Cic.  ad  Att. 

II,  6.  8net.  Nero  2.  58)  ad  Fam.  6,  21,  59)  Flut.  Caes.  44. 

App.  2,  475.  Lucan.  7,  220  giebl  ihm  den  rechten,  u.  Caes.  3, 88  schweigt. 
60 ) Caes.  B.  C.  3,  99.  Suet.  Nero  2.  App.  2 , 479.  Tacit.  A.  4,  44. 
Lucan.  7 , 600  f.  Auch  M.  Antonios  tvar  in  der  Bcbinchl,  daher  2.  Fbü. 
29:  L.  Domilinm  occideras.  Vgl  o.  11. 
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seine  Kräfte  nicht  entsprachen.  Nor  Dio  bemerkt,  er  habe  unter 
Sulla  viele  Ländereien  erworben  j61)  wie  dem  auch  sein  mag:, 
so  beweis't  seine  Aedilität,  das  Versprechen,  jedem  von  der  Be- 
satzung in  Corfinium  vier  Juchart  zu  geben  und  die  Ausrüstung: 
eines  Geschwaders  bei  Cosa,  wie  dessen  Bemannung  mit  eigenen 
Leuten,63)  dass  er  sehr  begütert  war.  AUe  anderen  Eigen- 
schaften, welche  seine  Rolle  erforderte,  gingen  ihm  ab,  die  sitt- 
liche Würde  des  ächten  Republicaners , Rednergaben81)  und 
Feldhermtalent.  Ungestüm  nnd  Hartnäckigkeit  und  das  glühende 
Verlangen,  seine  Feinde  nicht  bloss  zn  besiegen,  sondern  auch 
zu  morden,  konnten  sie  nicht  ersetzeu.  64) 

9.  Porcia.  Gemahlin  des  Vorigen,  Schwester  des  M.  Cato 
Uticensis.  61 ) 

10.  Ca.  Domitius  Abenobarbus.  L.  F.  Cn.  N.  Sahn  von 
No.  8 und  9.  66)  Er  belangte  a.  60  Cn.  Salurninus,  den  Sohn 
eines  Emporkömmlings,  welcher  wahrscheinlich  dazu  beigetragen 
hatte,  dass  sein  Vater  nicht  Augur  wurde.67)  Im  folgenden 
Jahre  war  er  mit  diesem  in  Corfinium,  68)  wo  Casar  auch  ihn 
begnadigte.  Man  wusste  anfangs  nicht,  wo  er  sich  befand ; dann 
aber  sprach  ihn  Cicero  8.  März  auf  dem  Formianum,  als  er 
zu  seiner  Mutter  Porcia  nach  Neapolis  reis'te.  *9)  Es  ist  daher 
glaublich,  dass  er  nicht  für  die  Massilier  kämpfte,70)  sondern 
sich  sogleich  an  Pompejus  anschloss.  Nach  der  Schlacht  bei 
Pharsalus,  in  welcher  er  den  Vater  verlor,  legte  er  die  Waffen 
nieder,71)  ohne  jedoch  sofort  wieder  nach  Italien  zu  gehen. 
Diess  wurde  durch  Cäsars  Kriege  im  Osten  verzögert.  Dann 
kam  er  zwur  zurück,  aber  Furcht  oder  Widerwille  gegen  die 
neue  Verfassung  hielten  ihn  ab,  eine  völlige  Begnadigung  nach- 
znsuchen,  welches  Cicero  ihm  a.  46  empfahl.  73)  Endlich  fügte 
er  sich;  der  Tod  seines  Vaters  und  seines  Oheims  BL  Cato 
machte  eine  aufrichtige  Versöhnung  zwischen  ihm  und  dem 

I 

61)  £1,  11.  62)  Cacs.  B.  C.  1,  17.  34.  56.  63)  Cic.  Brot.  77. 

64)  Sueton.  1.  c.  t Iagenio  trnci.  — Consultant©  Cn.  Pompeio  de  mediis 
ac  ncutram  partom  seqnontibns,  solus  censuit  hostiuin  nuoiero  habendos. 

65)  S.  Porcii.  66)  Cic.  2.  Phil.  11.  ad  Fam.  6,  22.  Suet.  Nero.  3. 

Tacii.  A.  4,  44.  67)  ad  Fam.  8,  14.  Vgl.  p.  Plane.  8 «.  hier  No.  9. 

A.  46.  68)  Senec.  d©  benef.  3 , 24.  69)  ad  Att.  8,  14  fin  9,  1. 

70)  Oben  No.  8.  A.  55.  71)  ad  Fam.  6,  22.  72)  1.  c. 
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Herrscher  unmöglich , zumal  da  er  selbst  doch  nor  geduldet 
wurde.  7 J)  Cicero  stellt  ihn  mit  den  Verseil woraen  zusammen, 7 4) 
nnd  Octavian  lies*  ihn  verurtlieilen ; solche  Zeugnisse  hielt  Dio 
fiir  unverwerilich.  7 *)  Allein  Cicero  schrieb,  was  er  gehört 
hatte,  ohne  genau  unterrichtet  zu  sein,  und  iiberdiess  glaubte  man 
um  so  mehr,  der  Staat  selbst  habe  Casar  getödtet,  wie  er  versicherte, 
je  grösser  die  Zahl  der  Rlö'rder  war.  Jenes  Uriheil  ferner  wurde 
einige  Jahre  später  aufgehoben;  was  auch  die  Ursach  sein  mochte, 
so  verliert  es  doch  dadurch  an  Gewicht.  Dazn  kommt,  dass 
Appian  die  Schuld  des  Domitius  aut  sich  beruhen  lässt,  7 6)  und 
nicht  nur  Sueton,  sondern  auch  der  Zeitgenosse  Coccejus  Nerva 
sie  entschieden  läugneu.  77)  Er  wird  weder  in  den  Nachrichten 
von  Casars  Tode,  noch  unter  denjenigen  genannt,  welche  nach 
der  That  auf  das  Capitol  kamen,  um  fiir  Verschworene  zu  gel- 
ten, 74 ) und  man  sieht,  wie  leicht  bei  seinen  Verhältnissen  zun» 
Dictator  und  bei  seiner  Verwandtschaft  mit  Brutus  und  Cassius  7 9) 
das  Gerücht  entstehen  konnte,  dass  er  ihr  Mitschuldiger  sei  oder 
doch  ihre  Absichten  gekannt  und  gebilligt  habe.  Es  schien  sich 
za  bestätigen,  als  er  mit  den  Iläuptern  der  Verschwörung  an  der 
Küste  von  Campanien  Schilfe  rüstete,  nnd  dann  mit  Brutus  im 
September  nach  Athen  ging.  •*)  Jener  besetzte  Macedonien, 
nnd  Cassius  Syrien ; Dolabella,  welcher  diese  Provinz  nach  einem 
Volksbeschlusse  fiir  sich  in  Anspruch  nahm,  schickte  Reiterei 
durch  Macedonien,  und  Domitius  brachte  eine  Abtheilung  zum 
Abfall.  8 1)  Unter  diesen  Umständen  konnte  es  nicht  befremden, 
dass  er  in  Folge  der  lex  Pedia  verurlheilt  wurde,  nachdem  Octa- 
vian  im  August  43  das  Consulat  angetreten  hatte.  * *) 

Brutus  und  Cassius  waren  im  Besitze  einer  zahlreichen 
Flotte ; es  stand  bei  ihnen,  den  Triumvirn  das  ionische  Meer  zu 
sperren  oder  doch  einen  grossen  Theil  ihrer  Streitkräfte  zu  zer- 
stören, ehe  sib  das  Festland  erreichten.  Wie  wichtig  es  sei, 
und  welche  Fehler  man  vermeiden  müsse,  lehrte  der  Feldzug 

I 

73)  2.  Phil.  11.  74)  Das.  75)  48  , 7.  29.  76)  5 , 703.  705. 

77)  Suet.  Nero  3.  App.  5,  707.  1.  Th.  421.  78)  1.  Th.  8.  82.  79)  Dio 

Gemahlin  des  Brntus  Porcia  war  dio  Nichte  seiner  Mntter,  nnd  Cassius 
war  mit  Brutu  Schwester  vermählt.  80)  ad  Att.  10,  4.  1.  Th.  S.  144. 
2.  Th.  S.  124.  81)  Cornel.  Dolab.  No.  10.  }•  2.  A.  586.  82)  1.  Th. 

B.  338  Snet.  Nero  3.  App.  5,  703.  707.  Dio  48,  44. 
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Casars  gegen  Pompejns  vom  J.  48.  GleicLwokl  erschien  nnr 
Slatius  Murcas,  and  aach  dieser  aus  eigenem  Entschlüsse  Si)  und 
mit  so  geringer  Macht  vor  Brundusium,  dass  die  Feinde  a.  4 2 
geiahrlos  übersetzten.  *♦)  Seitdem  blieb  ihm  kein  anderes  Ge- 
schäft, als  Verstärkungen  and  Znfuhr  abzuschneiden,  und  diess 
erleichterte  ihm  Domitius,  welcher  mit  fünfzig  Schiffen,  einer 
Legion  und  Bogenschützen  zn  ihm  stiess , * *)  und  als  nun  Do- 
mitius Calvinus  bei  einem  Versuche,  von  Brundusium  auszulaufen, 
am  Tage  der  ersten  Schlacht  bei  Philippi  8 8)  eine  grosse  Nieder- 
lage erlitt,  Imperator  wurde.87)  Durch  den  Tod  des  Brutus 
und  Cassius  verlor  der  Kampf  an  den  italischen  Küsten  seinen 
Zweck;  Statins  Murcus  führte  sein  Geschwader  zu  Sex.  Pom- 
pejus  nach  Sicilien,  8a)  wogegen  Domitius,  zn  stolz,  unter  dessen 
Freigelassenen  zu  dienen,  in  Erwartung  eines  günstigen  Ereig- 
nisses den  Krieg  selbstständig  fortsetzte,  und  mit  70  Schiffen, 
zwei  Legionen  und  leichten  Truppen  die  Länder  am  ionischen 
Meere  plünderte.  89) 

Seine  Hoffnung  täuschte  ihn  nicht.  In  Italien  entstand 
Mangel,  weil  er  und  Pompejus,  obgleich  unabhängig  von  ein- 
ander, die  Zufuhr  erschwerten,  90)  und  Octavian  wurde  a.  41 
auch  von  Fulvia,  der  Gemahlin  des  Triumvir  Antonius  und  von 
dessen  Bruder  Lucius  angegriffen.91)  Dieser  ergab  sich  im 
folgenden  Jahre  zu  Perusia,  aber  sein  Bruder  näherte  sich  vom 
Osten  her  mit  einer  bedeutenden  Macht,  und  Domitius,  welcher 
nun  als  Freibenter  sich  nicht  mehr  behaupten  konnte,  wurde 
sein  Legat.  9 ä)  Darin  fand  Octavian  neuen  Anlass  zu  Klagen. 
Alan  sollte  ihm  glauben,  dass  er  ohne  ehrgeizige  Absichten  nur 
die  Feinde  und  Mörder  seines  Vaters  Cäsar  verfolge  und  daher 


83)  App.  4,  636.  84)  Der*.  4 , 639.  Dio  47,  36.  48,  18.  1.  Th. 

385.  2.  Th.  139.  85)  App.  L c.  u.  647.  652.  656.  86)  Wo  demnach 

Ahenobarbns  nicht  war,  App.  4,  656.  obgleich  dio  Alten  diess  oft  aniuneh- 
men  scheinen.  App.  5 , 703.  Dio  48,  7.  Vellej.  2,  76.  Zon.  10,  21. 
87)  2.  Th.  145.  Imper.  nennt  er  sich  anf  seinen  Münzen  mit  dem  Bilde 
des  angeblich  ersten  Ahenobarbns.  tJrsin.  Domit.  p.  86.  Ko.  4.  Vaill. 
Doiuit.  No.  17.  Eckh.  5.  p.  202.  Partita  Sicil.  p.  1106.  fab.  181.  88)  Vellej. 

2,  72.  Dio  48,  19.  App.  5,  672.  89)  Snet.  Nero  3.  App.  L c.  u.  686. 

Vellej.  1.  c.  u.  2,  76.  90)  Dio  48,  7.  App.  5,  686.  707.  91)  1.  Th. 

395  f.  92)  1.  Th.  419.  App.  5,  704.  707.  Suet.  Nero  3.  Tacit.  A.  4,  44. 
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die  Aufnahme  eines  Geachteten  eine  Beleidigung  für  ihn  sei. 
Die  Heere  unterstützten  ihn,  sie  verlangten  Frieden,  nnd  An- 
tonins  schickte  Domitius  als  Statthalter  nach  Bithynien , nm  ihn 
nach  dem  Käthe  des  Unterhändlers  Coccejus  Nerva  vorerst  zu 
entfernen.  8J)  Bald  nachher  bewirkte  er  seine  Freisprechung, 
da  Octavian  sich  nun  von  seiner  Unschuld  zu  überzeugen  schien, 
uud  im  J.  39  im  Frieden  mit  Pompejus  bei  dem  Vorgebirge 
Misenum,  dass  ihm  und  C.  Sosius  für  das  J.  32  das  Consulat 
zugesichert  wurde.  9‘) 

Domitius  blieb  längere  Zeit  in  Asien , und  begleitete  Anto- 
nius a.  36'  'auf  dem  unglücklichen  Feldznge  gegen  die  Parther. 
Als  man  sich  genöthigt  sah,  nach  dem  Araxes  zurückzugehen, 
musste  er  die  Truppen  anreden,  welchen  der  Triumvir,  von 
Schmerz  und  Schaüm  überwältigt,  sich  nicht  zeigen  mochte.  98) 
Indess  wurde  Sex.  Pompejus  von  Octavian  ans  Sicilien  vertrieben. 
Er  lebte  onter  Antonios  Schutze  in  Vorderasien,  bis  man  ent- 
deckte, dass  er  es  mit  Hülfe  der  Barbaren  und  selbst  der  Parther, 
deren  Sieg  ihn  ermnthigte,  für  sich  erobern  wollte.  Der  Legat 
in  Asia  C.  Furnius  erhielt  Verstärkungen ; auch  Domitius,  welcher 
in  der  Nähe  stand , und  durch  einen  treulosen  Untergebenen 
Curius  persönlich  in  Gefahr  gerieth,  9 ?)  führte  Truppen  herbei, 
und  Pompejus  wurde  a.  36  gefangen  und  getödtet. 

Durch  seine  Unternehmungen  war  der  Krieg  zwischen  den 
Triumvirn  verzögert,  die  Beschwerden,  welche  sie  gegen  einander 
erhoben,  liessen  einen  Bruch  voraussehen,  doch  gestattete  Octa- 
vian, dass  Domitius  und  C.  Sosius,  Freunde  seines  Nebenbuhlers, 
nm  I.  Januar  32  Consuln  wurden.  *8)  Jener  wünschte  nach  so 

* * u . . » » . i j , , , * ‘ » 

, 93)  App.  5,  *0 8.  1.  Th.  S.  422.  94)  Dio  48,  29.  Snet.  Nero  3. 

95)  App.  5,  714.  1.  Th.  S.  432.  A.  26.  96)  Pint.  Anton.  40.  1.  Th. 

456.  97)  App.  5,  749.  8.  Pompeii.  98)  Cassiod.  Fast.  Sic.  a.  721. 

nnd  die  Stellen  im  1.  Th.  8.  447.  A.  26.  Pigh.  n.  Marlian.  Ann.  nennen 
«len  Consul  Domitius  Cn.  F.  Ca.  N.  nnd  der  Letzte  halt  ihn  für  den  Sohn 
des  unsrigen.  Aber  derselbe , welcher  sich  angeblich  gegen  Casar  ver- 
schwor, für  die  Befreier  kämpfte,  dann  za  Antonius  nnd  später  zn  Octavian 
überging  und  iin  J.  32  die  Leiden  des  Kriegs  ans  Erfahrung  kannte,  ge- 
Lingte  zu  den  höchsten  Ehren,  und  zwar  in  Folge  des  Vertrags  von  hiisc- 
uuw.  Dio  50,  2.  8uct.  Nero  3«  Tacit.  A.  4,  44.  üben  A.  95.  Die 

Fasten  sind  daher  durch  L.  F.  Ca,  N.  zu  ergänzen«  Dagegen  wird  die 


Digitized  by  Google 


28 


XV.  DOMITII. 


(n.) 


vielen  Bedrängnissen  in  Ruhe  zu  leben,  and  missbilligte  den 
Ungestüm,  mit  welchem  sein  College  sogleich  am  ersten  Tage 
des  Jahrs  sich  als  Gegner  des  Octavian  ankiindigte;  ")  aber  in 
■einer  Stellung  musste  er  ihm  beistiinmen,  und  als  Bewaffnete 
den  Streit  za  endigen  drohten,  entfloh  er  mit  ihm  zn  Antonias 
nach  Ephesos.  1 00)  Hier  fand  er  anch  die  Königin  von  Aegy- 
pten, welche  er  stets  nur  Cleopatra  nannte;  ')  er  fühlte  »ich 
durch  ihren  Stolz  gekrankt,  und  fürchtete  ihren  verderblichen 
Einfluss;  sein  Rath,  sie  zn  entfernen,  hatte  keinen  Erfolg.  a) 
Diess  bestimmte  ihn , die  Rollen  vom  neuen  zn  wechseln , und 
bei  Actium  kurz  vor  der  Schlacht  zum  Feinde  iiberzugehen. 
Antonias  verbarg  seinen  Verdruss  über  den  Abfall  des  angesehenen 
Mannes  unter  dem  Spotte,  er  habe  sich  nach  seiner  Freundin 
Servilia  Nais  gesehnt  und  schickte  ihm  seine  Sclaven  mit  dem 
Gepäck.  Im  Gefecht  hätte  Domitius  ihm  nicht  mehr  niitzeii  kön- 
nen, denn  er  war  unheilbar  erkrankt  und  starb  wenige  Tage 
nach  der  Flucht  im  September  31.  J)  Cicero  rühmt  ihn,  weil 
er  nach  Cäsar»  Tode  sich  gegen  Antonias  erklärte;  4)  auch 
Sueton  glaubte,  dass  er  allen  Anderen  seines  Geschlechts  vor- 
zuziehen sei.  s)  Er  widersetzte  sich  eine  lange  Zeit  mit  Ent- 
schlossenheit and  Ausdauer  der  Alleinherrschaft;  aber  die  Ereig- 
nisse waren  stets  mächtiger  als  er,  und  vom  nutzlosen  Kampfe 
ermüdet,  geistig  und  körperlich  erschöpft,  gab  er  sich  zuletzt  der 
eigenen  Sicherheit  wegen  dem  Sieger  hin. 

11.  L.  Domitius  Ahenobarbus.  Cn.  F.  L.  N.  Sohn  des 
Vorigen,  ®)  und  Grossvater  des  Kaisers  Nero.  Sein  Dünkel' 
wurde  dadurch  vermehrt,  dass  man  ihm  a.  36  bei  der  Zusammen- 
kunft des  Octavian  und  Antonius  zu  Tarent  die  Töchter  des 
Letzten,  Antonia,  verlobte.  7)  Aedil  a.  22.  Er  zwang  einen 


Angabe  in  (1er  Tab.  Capuan.  bei  Figh.  3.  p.  494,  die  Consnln  seien  im 
Laofe  des  Jahres  durch  L.  Cornelius  und  M.  Valerius  erseizt,  dadurch  be- 
stätigt, dass  sie  zu  Antonius  entwichen,  obgleich  sich  sonst  keine  Spur 
davo»  findet.  99)  1.  Th  8.  467.  100)  Dio  50,  2.  Pint.  Anton.  56. 

Snet.  Octav.  17.  1)  Vellej.  2,  84.  2)  Plut.  1.  c.  1.  Th.  8.  469. 

3;  Plot.  Anton.  63.  Dio  50,  13.  Snet.  Nero  3.  Vellej.  2,  84.  Tacit.  A. 
4,  44.  1.  Th.  477.  A.  100.  4)  10  Phil.  6.  5)  1.  c.  6)  Vellej. 

2 , 72.  Suet.  Nero  4.  Tacit.  L c.  Seine  Geschichte  liegt  ausserhalb  der 
Grausen  dieser  Schrill.  7)  1.  Th.  8.  449.  Uutcu  No.  12. 
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höhern  Magistrat,  den  Censor  L.  Manatins  Planeus,  ihm  ans* 
zuweichen.  ®)  Nach  einer  Verfügung  des  Augustus  sollten  die  Prä- 
toren  alle  öffentliche  Spiele  anordnen  und  einen  Theil  der  Kosten  aas 
dem  Schatze  erhalten,  -welches  jedoch  nnr  eine  Zeitlang  geschah.  9) 
Dom il ins  liess  als  Prätor  römische  Ritter  nnd  Matronen  auf  der 
Bühne  auftreten,  nnd  veranstaltete  Jagden  im  Circns  und  in  allen 
Bezirken  der  Stadt,  und  Fechterspiele  in  solchem  Uebermaasse, 
dass  Augustus  nach  vergeblichen  Warnungen  dem  Blutvergiessca 
durch  ein  Edict  Einhalt  that.  l0)  Cos.  a.  16.  1 ■)  Nach  einem 
glücklichen  Feldzuge  in  Germanien,  wo  er  über  die  Elbe  vor- 
drang, weiter  als  irgend  ein  Römer  vor  ihm,  wurde  er  mit  den 
Triumphal- Insignien  belohnt.  1 ’)  In  seiner  Jugend  hatte  er  sich 
durch  die  Geschicklichkeit,  mit  welcher  er  die  Pferde  lenkte,  Ruf 
erworben.  Die  edle  Einfachheit,  welche  Vellejus  lobt,  1 J)  scheint 
vielmehr  Rohheit  und  Trotz  gewesen  zu  sein,  da  er  selbst  auf  dag 
Wort  des  Kaisers  nicht  achtete.  Anmassend,  verschwenderisch 
und  grausam  nennt  ihn  Sueton.  1 4)  Er  starb  25  nach  Chr.  1S) 

12.  Antonia.  Gemahlin  des  Vorigen,  ältere  Tochter  des 
Triumvir  M.  Antonius  von  Octavia.  1 6) 

13.  Cn.  Domitius  Alienobarbus-  L.  F.  Cn.  N.  Sohn  der 
beiden  Vorigen,  1T)  und  Vater  des  Kaisers  Nero.  Sein  Leben 
war  durch  Laster  und  Verbrechen  jeder  Art  befleckt,  nnd  er 
äosserte  selbst,  als  man  ihm  bei  der  Geburt  des  Nero  Gliick 
wünschte:  was  von  ihm  und  Agrippina  stamme,  könne  der  Welt 
nur  Verderben  bringen.  1 ®)  Das  Jahr  seiner  Präfur  ist  un- 
gewiss. Cos.  32  nach  Chr.  1 9)  und  dann  Proconsul  in  Sicilien.  5 °) 
Er  starb  zn  Pyrgi  in  Etrurien  an  der  Wassersucht.  2 *) 

14.  Agrippina.  Gemahlin  des  Vorigen.  1 *)  Ihr  Vater 
Cäsar  Germanicus  war  der  Sohn  des  Drusus,  des  Bruders  vom 
Kaiser  Tiberius  und  ihre  Mutter  Antonia  die  jüngere  Tochter  des 


8)  Soet.  L e.  Dio  54,  2.  9)  Dio  54,  2.  SS,  31.  10)  Snet.  1.  c. 

11)  Der*.  1.  c.  Dio  S4,  19.  12)  Snet.  1.  e.  Tacit.  A.  4, 44.  13)  2,72. 

14)  1.  c.  IS)  Tacit.  1.  o.  16)  1.  Th.  S.  S21.  Ko.  24.  17)  Snet. 

Nero  5.  VeUej.  2, 10.  ?2.  18)  Snet.  1.  e.  S n.  6.  Dio  Sl,  2.  19)  Tacit. 

A.  6,  1.  Dio  58,  17.  20)  S.  die  Minzen  voll  Panormas  bei  Vaill.  » 

Do  mit.  No.  20.  Eckh.  1.  p.  232.  21)  Snet.  I.  e.  S.  22)  Tacit.  A. 

4,  75.  Snet.  Nero  5.  & riet.  Anton.  87.  Dio  58,  20. 
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Trimirvir  M.  Antonias  von  Ocfavia.  13)  Sie  verheirathete  »ich 
später  mit  dein  Kaiser  Claudias,  dem  Bruder  des  Germanicas;  2 ') 
daher  wird  Nero  der  Stieisohn  jenes  Kaisers  genannt.  2 *) 

15.  L.  Domitius  Alienobarbus.  25  b)  Cn.  F.  L.  N.  Sohn 

^ der  beiden  Vorigen.  ä6)  Seine  Mutter  Agrippina  bewirkte  als 

Gemahlin  des  Kaisers  Claudius , 2 7)  dass  dieser  ihn  adoptirte, 
obgleich  er  einen  Sohn  Britannicus  hatte.  2 s)  Seitdem  hiess  er 
Nero  Claudius  Cäsar  Drusus. ’9) 

16.  Domitia.  Scliwester  von  No.  13.  3 °)  Gemahlin  des 
Crispus  Passienus,  welcher  sich  später  mit  Agrippina,  Nero’g 
Mutter,  verheirathete  und  zweimal  Consul  wurde.3*)  Sie  war 
schon  alt,  als  Nero  sie  bald  nach  der  Ermordung  seiner  Mutter 
vergiften  liess,  nm  sie  zu  beerben.  35 ) 

17.  Domitia  Lepida.  Schwester  der  Vorigen.33)  Ge- 
mahlin des  M.  Valerius  Mesgala  Barbatus,  mit  welchem  sie 
Messalina,  die  Gemahlin  des  Kaisers  Claudius  zeugte.  3‘)  Aus- 
schweifend und  scliaainlos  wie  Agrippina,  auf  deren  Anstiften 
sie  zum  Tode  verurtheilt  wurde.  3 •) 

18.  Cn.  Domitius  Alienobarbus.  Vielleicht  der  Sohn  von 
No.  5.  Prätor  a.  54.  Er  hatte  den  Vorsitz  in  dem  Gerichte, 
bei  welchem  M.  Coelius  angeklagt  wurde. 3S  l) 


23)  Dies.  u.  I.  Th.  8. 321.  No.  2S.  24)  Dio  60, 31.  Snet.  Cland.  39. 

2$)  Snet.  1.  c.  Flut.  Ant.  1.  c.  Zonar.  II,  10.  Heber  ihren  Tod  s,  Tacit. 
A.  14,  8.  Säet.  Nero  34.  2 Sb)  Lucius  bei  Tacit.  A.  11,  11,  nicht 

Cnens,  wie  die  meisten  Genealogen  ihn  nennen.  26)  Snet.  Nero  5,  6. 
Tacit.  A.  12,  64.  65.  Flut.  Anton.  87.  Dio  60,  34.  61,  2.  Zonar.  11,  10. 
27)  Tiberins  Claudius  Drusns  Cäsar  aus  der  Familie  der  Clandii  Nerones. 
8.  die  vorige  No.  28)  Snet.  Claud.  39.  43.  Dio  61,  1.  Tacit.  A.  11, 
11.  12,  25.  26.  Rogata  lex,  qna  in  familiam  Claudiam  et  nomen  Neronis 
transhet.  29)  Grnter.  p.  236.  No.  11.  Orell.  Inscr.  No.  174.  650. 
726 — 732  u.  a.  a.  O.  und  die  Münzen  bei  Eckh.  6.  p.  260.  Plin.  2,  23 
(25)  u.  4,  5 (4)  nennt  ihn  Domitins  Nero.  30)  Dio  61,  17.  Tacit.  A. 
13,  19.  21.  31)  Quintil.  6,  1.  {.  50.  n.  das.  Spald.  6,  3.  $.  74.  10,  1. 

$.  24.  Pün.  16  , 91  (44).  32)  Dio  L c.  Suet.  Nero  34.  33)  Tacit. 

A.  12,  64.  Vgl.  Lips.  zu  Tac.  A.  H,  37  n.  12,  64.  p.  183  n.  209  und 
die  neniraa  Angnstae  dom.  das.  p.  546.  Perizon.  ep.  ad  Heins,  in  Barm. 
Sv  lieg.  T»  4.  p.  802.  8.  Clandii  Marcelli  No.  20.  34)  Tacit.  A.  11, 

37.  38.  Suet.  Claud.  17.  26.  27.  35)  Tacit.  A.  12,  64.  65.  Snet.  Nero  7. 

35  b)  Cic,  ad  Qu.  tr.  2,  13.  a,  56  wurde  Coelius  aul  Ausliften  der  Clodia 
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19.  L.  Domitios  Alienobnrbus.  3 9)  Nach  der  Prätur  a.  80 
Statthalter  iin  diesseitigen  Spanien  mit  dein  Titel  eines  Pro- 
consnls.  * 7)  Im  folgenden  Jalire  79  rief  ihn  Q.  Metellas  Pius, 
Proconsal  im  jenseitigen , über  den  Iberas , weil  er  Hülfe  gegen 
Sertorias  bedarfte.  Er  wurde  von  dessen  Quästor  Hirtulejns 
am  Anas  (Gnadiana)  geschlagen  nnd  getödtet.  3 8) 


vor  dem  PrStor  Co.  Domit.  Calvinns  belangt,  nnd  von  Cicero  in  der  Rede 
vertheldigt*;  welche  wir  noch  besitzen.  Pigh.  3 , 395  u.  A.  haben  beide 
Processe  verwechselt,  fclandü  No.  47.  Coelü  No.  5.  Domit.  Calv.  No.  6. 
{.  1.  A.  21.  36)  Lncins.  Entrop.  6,1.  n.  Pint.  Serlor.  12,  wo  Doin. 

Lnsins  für  Lncins  geschrieben,  nnd  der  Vorname  nachgesetzt  ist,  wie  Dio 
39,  14.  Liv.  ep.  90  nnrichtig  Marens.  Vgl.  Dok.  zu  Flor.  3,  22.  §.  6.  nnd 
Tzschncke  zn  Entrop.  L c.  37)  Sallnst.  Hist.  1.  p.  954.  Cort.  Plut.  1.  c. 
38)  Liv.  90.  Pint.  1.  e.  Flor.  1.  c.  nennt  den  Floss;  ans  Entrop.  1.  c. 
a,  Oros.  5,  23  ergiebt  sich,  dass  er  fiel. 
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XVI.  FAVONIÜS. 

Marcus  Favonius  ist  für  uns  der  Erste  und  Letzte  seines 
Geschlechts , aber  eine  in  der  Geschichte  dieser  Zeiten  so  oft 
wiederkehrende  Erscheinung',  dass  man  ihr  nicht  answeichen  kann. 
Man  überzeugt  siel»  bald,  dass  er  ursprünglich  nichts  war,  ein 
leeres  Gefäsg,  welches  aUmälig  von  aussen  gefüllt  wurde,  nnd 
den  fremden  Stoff  nach  Gehalt  und  Farbe  nnverändert  liess.  Alle 
seine  Gedanken  und  Worte  gehörten  M.  Cato  an.  Mit  der  Treue 
eines  Hausthiers  war  er  ihm  immer  zur  Seite,  auf  dem  Markte, 
im  Sennt,  im  Theater,19)  und  nie  entstand  die  Besorgnis?  in 
ihm,  dass  er  bei  einer  solchen  Hingebung  irren  könne,  da  sie 
etwas  Vnwillkiihrliches  war,  die  in  sich  starke  und  sehr  bestimmt 
ausgeprägte  Persönlichkeit  des  Einen  auf  den  Andern  überging, 
weil  es  diesem  gänzlich  an  Charakter  fehlte.  Er  ahnete  eben 
so  wenig,  dass  für  den  Frennd  Manches  geziemend  sei,  was  eine 
Unschicklichkeit  wurde,  wenn  er  es  sich  erlaubte;  bei  der  an 
Wahnsinn  grunzenden  Begeisterung , welche  sich  soiner  bemäch- 
tigte, so  oft  Cato  den  Mund  öffnete,  sprach  er  ihm  arglos  nach, 
nur  derber  und  lärmender,  wie  alle  Nachahmer  übertreiben.  4 °) . 

Seine  Bekanntschaft  mit  der  griechischen  Literatur  war  ein 
todter  Schatz,  seine  Philosophie  ein  roher  Cynismus,  4 1 ) nnd  seine 
Beredtsamkeit  ohnerachtet  seiner  Uebungen  in  Rhodos  von  der 
Art,  dass  Cicero  vermuthete,  er  habe  dort  mehr  in  den  Mühlen 
als  unter  Molo  gearbeitet.  4S)  Gleichwohl  erhob  er  a.  61  seine 
Stimme  gegen  den  Consul  M.  Piso,  als  dieser  P.  Clodius  nach 
dem  Vergehen  gegen  die  Bona  Dea  in  Schutz  nahm  nnd  in  den 
betreffenden  Comitien  unredlich  verfuhr;  Cato  machte  ihm  Vor- 
würfe, auch  Ilortensius  und  Andere  tadelten  ihn,  lauter  als  Alle 


I 39)  Pint.  Cato  46.  Pomp.  60.  Brat.  12.  34.  Snet.  Octav.  13.  Val. 

M.  2,  10.  $.  6.  Bio  38.  7.  40)  Plut.  Cato  a.  Pomp.  11.  cc.  41)  Per». 

Brat.  34.  42)  n.l  An.  2.  1.  §.  7. 


Digilized  by  GÖOgle 


XVI.  FAVONIUS. 


33 


schrie  Favonius.  4ä)  So  drängte  er  sich  mit  einer  lächerlichen 
Keckheit  in  die  Reihen  der  Optimalen,  nnd  beschwerte  das 
Staatsschiff  mit  Ballast,  44)  weil  es  ihm  „der  Republik  wegen“ 
nöthig  zu  sein  schien.  4‘)  Daher  war  er  sehr  erbittert,  als  das 
Volk  u.  60  nicht  ihn,  sondern  Metellns  Scipio  für  das  folgende 
zum  Tribun  wählte,  und  nicht  einmal  seine  eigene  Tribus  ihn 
begünstigte;  die  Stimmen,  behauptete  er,  seien  erkauft;  er  klagte 
Scipio  an  und  polterte  viel;  aber  Cicero  vertheidigte  den  Gegner 
und  Pompejus  bewirkte  seine  Freisprechung.  4 B)  Dass  er  früher 
Quästor  gewesen  war  und  a.  69  zu  den  Senatoren  gehörte,  er- 
giebt  sich  aus  seiner  Weigerung,  Cäsars  Ackergesetz  zu  be- 
schwören; er  fügte  sich  endlich,  aber  unter  Allen  zuletzt,  als 
Cato  geschworen  hatte.47)  Der  höhere  Zweck  des  Gesetzes 
blieb  ihm  verborgen,  wie  Cäsars  mächtiger  Einfluss.  Unter  den 
Triumvirn  schien  ihm  Pompejus  der  gefährlichste  zu  sein,  ein 
"Wahn,  welchen  freilich  Viele  mit  ihm  (heilten,  und  worin  er 
besonders  dadurch  bestärkt  wurde,  dass  jener  glänzend  weisse 
Beinbindeu  trug,  da  es  ja  gleichgültig  war,  wo  man  das  Diadem 
anlegte.  4 8)  Catos  Kurzsichtigkeit  missleitete  auch  ihn , nnd  er 
half  ihm  dem  Senate  einen  Mann  zu  entfremden,  ohne  welchen 
man  dem  Haupte  des  verhassten  Bandes  nicht  widerstehen* 
konnte. 

Ciceros  Vorschlag  vom  J.  67,  dass  Pompejus  für  die  Zufuhr 
sorgen  solle , erregte  sein  Missfallen , noch  weit  mehr  aber  die- 
Rogation  des  Tribuns  C.  Mcssius,  da  sie  eine  fast  unbeschränkte 
Gewalt  für  ihn  in  Anspruch  nahm;  die  Consnlare  murrten,  Fa- 
vonius, tief  unter  ihnen,  lärmte  am  meisten.49)  Diess  war 
wieder  das  Klappern  einer  Mühle;  ebne  wahre  innere  Ent- 
rüstung aber  auch  ohne  die  ehrgeizige  Absicht,  sich  den  Ersten 
im  Senat  zuzngesellen , folgte  er  der  Richtung,  welche  Cato  ihm 
gegeben  hatte.  Sein  rücksichtsloser  Eifer  wurde  auch  Ptolemäus 
Anletes,  dem  vertriebenen  Könige  von  Aegypten  fühlbar,  als  er 


43)  ad  Att.  I,  14.  §.  6.  2.  Th.  8.  209.  44)  Magna«  navis  super- 

vacanenm  onus.  (Sollnst. ) Oral.  H.  c.  55.  45)  ndAtt.  1.  c.  46)  Das. 

2.  Th.  8.  45.  47)  Plal.  Cato  32.  Dio  38,  7.  Vgl.  App.  2,  434. 

48)  Val.  M.  6,  2.  f.  7.  Vgt.  Cie.  ad  Att.  2.  3.  Amm.  Marc.  17,  11. 

49)  ad  Att.  4,  1.  j.  2.  2.  Th.  * 308 
Droronnr» , <»e«cliicMe  Itoms  Hl. 
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in  Roin  um  Hülfe  bat,  und,  Gesandte  der  Alexandriner  tödten 
liesg;  kiibn  and  unbestechlich  trat  ec  in  der  Curie  als  sein  An- 
kläger auf,  und  man  musste  nun  wenigstens  zum  Schein  eine 
Untersuchung  einleiten.  so)  Es  irrte  ihn  nicht,  dass  die  Grossen 
zürnten,  weil  eine  reiche  Geldquelle  za  versiegen  drohte,  nnd 
Pompejus,  weil  er  den  König  herzustellen  wünschte.  Als  jener 
a.  56  von  Clodius.  öffentlich  geschmäht  und  auch  sein  Vcrhältniss 
zn  Ptolemäus  im  heftigsten  Wortwechsel  entschleiert  war,  ver- 
sammelte sielt  der  Senat,  um,  wie  gewöhnlich,  Geschehenes  zu 
besprechen;  Cicero  blieb  in  seiner  Wohnung,  Favonius  erklärte 
dagegen  mit  den  Consularen  Iiibulus  und-  Curi o und  dem  jiingern 
Servilins,  dass  mau  die  Handlungen  des  Pompejus  nicht  billigen 
k,önne.  41 ) Denn  unermüdlich  waltete  er  über  das,  Ganze,  ob- 
gleich ihn  nie  ein  glücklicher  Erfolg  belehnte.  Er  widersetzte 
sich  im  J.  55  der  Rogation  des  Tribuns  C.  Trcbonius  über  die 
Provinzen , verlor  aber  die  Zeit  mit.  Klagen , dass,  er  anf  eine 
Stande  beschränkt  sei  nnd  kam.  nicht  zur  Sache.  Naph  ihm 
nahm  Cato  das  Wort;  ihm  waren  zwei.  Stunden  bewilligt , für 
eineu  Redner,  welcher  den  Staat  retten  wollte,  ebenfalls  zu 
wenig;  man  musste  ihn  mit  Gewalt  zum  Schweigen  ^ringen. 5 -) 
Kur  zwei  Tribüne  unterstützten  ihn,  Atejus  Capito  and  Aquiilius 
Gallus,  4 J)  und  vergebens  suchte  er  sich  am  andern  Tage  mit 
ihnen  und  mit  Favonius  in  der  Volksversammlung  Zutritt  und 
Gehör  zu  verschaffen;  das  Gesetz  wurde  bestätigt.  4‘) 

Im  nächsten  Jahre  54  sprach  Favonius  mit  Cicero , Bibulus 
und  Calidius  für  die  Tcnedier,  welche  den  Senat  uni  die  Ver- 
günstigung baten,  nach  eigenen  Gesetzen  leben  zn  dürfen;  man 
gieng  nicht  darauf  ein.  4 4)  Bedenklicher  war  es,  die  Bestechungen 
der  vier  Candidaten  des  Consnlats  zu  rügen;  Cicero  mochte  sich 

SO)  Dio  39,  14.  Cornel.  Cent,  No.  21.  j.  1.  Sl)  Cic.  ad  Qu.  fr. 
2,  3.  $.  3,  Clandii  No.  43.  $.  20.  52)  Dio  39  , 34.  Pint.  Cato  4.1. 

53)  Dio  39  , 32.  35.  Unrichtig  nennt  Pigh.  3,  369  Favonius  ihren  Col- 
legen,  und  nach  ihm  Meyer  Ürat.  R.  Iragra.  p.  185  u.  186,  welcher  rer- 
mnihet,  dass  er  iu  diesem  Jahre  das  Aufwandgesetz  dar  Consuln  Pompejus 
und  Crassus  empfohlen  habe,  und  bei  Gell,  15,  8 Favonius  für  Fa  vorm  US 
zu  lesen  sei.  54)  Dio  nnd  Pint.  U.  cc.  8.  lulii  No.  31.  j.  24.  A-  53, 
wo  untersucht  wird,  ob  ma,  zwei  Gesetze  des  Trcbonius  unterscheiden 
müsse.  55)  Cic.  od  Qu.  fr.  2,  II. 
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nicht  damit  befassen;  er  glaubte,  da  Calo  wegen  einer  Krankheit 
nicht  erscheinen  konnte,  dass  1.  October  nnr  Antins  und  Favonius 
sich  freimiithig  darüber  ausseru  werden.  **)  Wenn  dieser  olin- 
erachtet  seiner  Unbedentsamkeit  sich  mitunter  angefeindet  sah, 
so  galt  der  Angriff  weniger  ihtn,  als  seinem  Freunde  oder 
seiner  Partei.  Er  wurde  nicht  zum  Aedil  gewählt;  Cato  be* 
merkte,  dass  alle  Stimmtafeln  Ton  Einer  Hand  beschrieben  waren, 
und  bewirkte  mit  Hülfe  der  Tribüne  eine  Erneuerung  der  Co- 
mitien,  deren  Ergebniss  seinen  Wünschen  entsprach.  *7)  Fa- 
Tonius  Terwaltete  a.  53  die  Aedilität  nur  dem  Namen  nach ; 
denn  die  Geschäfte  und  die  Spiele  besorgte  Cato,  nicht  eben  zur 
Zufriedenheit  der  Mimen,  unter  welche  er  Kränze  Ton  Oel- 
zweigen  statt  goldener  und  andere  werthlose  Geschenke  Tertheilte, 
während  der  Aedil  unter  den  Zuschauern  sasa  und  ihm  Beifall, 
klatschte.  •*)  Bald  nachher  erfuhr  dieser  eine  andere  De- 
müthigung;  der  Tribun  Pompejus  Rnfus  schickte  ihn  ins  Gefang- 
niss,  wohl  weniger,  am  sich  dafür  zu  rächen,  dass  der  Senat1 
früher  ihn  selbst  hatte  verhaften  lassen,  als  um  ihn  vom- 
Widerspruche  gegen  die  Dictatur  de»  Trhmtvir  Pompejus  ab- 
zusch recken.  5S) 

Nach  der  Ermordung  • des  Clodius  im  Anfänge  des  I.  62 
bezeugte  ef  vor  Gericht,  dass  jener  kurz  vor  seinem  Tode  gesagt 
habe,  Irinnen  drei  Tagen  werde  Milo  nicht  mehr  sein.  Er  hatte 
es  sogleich  Cato  hinterbracht,  welcher  Milo  wegen  seiner  sehe 
zweideutigen  Verdienste  um  die  senatorische  Faction  gegen  den 
Willen  des  Pompejus  und  daher  vergebens  zu  retten  snclite.  6U)> 
Die  Alten  geben  uns  auch  hier  nur  Bruchstücke;  sie  erklären 
uns  nicht,  warum  Favonius  selbst  dem  Gerichte  Vorstand,  von 
welchem  Milo  wegen  strafbarer  Verbindungen  verurtheilt 
wurde.61)  Um  die  Prätur  bewarb  er  sich  a.  51,  ohne  gewählt 


56)  ad  Att.  4,  16.  §.  *.  Dornt«.  Calr.  No.  6.  §.  L 57)  Pint. 
Cato  46.  58)  Ders.  1.  o.  Dlo  40,  45.  59)  Dio  I.  «.  Im  December, 

in  welchem  P.  Rufes  sein  Amt  nntral.  Inlii  No.  31.  )•  31.  60)  Cio. 

p.  Milon.  9.  Ascon.  in  Mil.  o.  35.  p.  53  Orell.  Clnndii  No.  43.  j.  23  iin. 
61)  Ascon.  1.  e.  p.  64.  Clnndii  1.  c.  A.  41.  Er  wnr  Qaaeaitor,  niobl 
Praetor , wie  Pigh.  3,  411  annhnmt;  auch  darf  man  nicht  mit  diesem  nn 
einen  andern  Fatonins  denken,  da  die  G' schichte  nie  einen  aweiten  er- 
wähnt , auf  welchen  man  diese  Nnchrichl  beziehen  konnte.  Vielleicht 

3 * 
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zu  werden,  wozu  die  Anhänger  des  Pompe  jus  und  Cäsar  am 
meisten  beitrugen,  da  sie  nicht  wünschen  konnten,  dass  Cato 
durch  einen  ihm  sclavisch  ergebenen  hohem  Magistrat  ihnen  ent- 
gegen wirkte.  G 3)  Es  nuterliegt  indess  keinem  Zweifel,  dass  er 
dennoch  zur  Prälur  gelangte,  und  zwar  yor  dem  J.  46,  in 
welchem  er  bereits  Prätorier  war.  G3)  Demnach  warb  er  hn 
J.  hO  von  neuem  und  im  folgenden  übernahm  er  das  Amt.  °4) 
Cicero  wusste  schon  vor  seiner  Rückkehr  aus  Citidcn,  dass 
er  mit  Cato  gegen  sein  Dankfest  gestimmt  habe,  weil  seine 
Thaten  im  Amauus  auf  eine  solche  Auszeichnung  keinen  An- 
spruch gaben,  r' s)  und  war  daher  nicht  günstig  gegen  ihn  gesinnt, 
als  er  ihn  nebst  den  Consuln  und  vielen  Senatoren  am  27.  Ja- 
nuar 40  nach  ihrer  Flucht  aus  Rom  in  Capua  sah.  Nach  seiner 
Versicherung  hatte  hier  Favouins  zum  ersten  Male  eine  andere 
Meinung  als  Cato,  denn  er  verwarf  jeden  Vergleich  mit  Cäsar, 
wogegen  jener  lieber  Sclav  sein  als  fechten  wollte,  eine  Unwahr- 
heit, mit  welcher  Cicero  sein  eigenes  Schwanken  zwischen  den 
Parteien  zu  entschuldigen  hoffte.  ee)  Auch  Favonins  wusste, 
dass  man  nicht  auf  den  Krieg  vorbereitet  war;  nach  seiner  un- 
geschlachten Art  hatte  er  Pompejus  aufgefordert,  Legionen  aus 
der  Erde  zu  stampfen,  wie  er  versprochen  habe ; 6 ')  er  trat  aber 
nicht  zurück,  wie  viele  Andere,  als  es  nnn  galt.  Er  (rennte 
sich  von  Cato,  nud  für  immer;  denn  dieser  gieng  nach  Sicilienr 
wo  er  vor  C.  Curio  die  Flacht  ergriff,  und  dann  nach  Vorder- 
asien, um  Schiffe  zusammen  zn  ziehen.  Favouius  finden  wir 
dagegen  bei  den  Legionen,  mit  welchen  Metcllns  Sdpio  aus 


widersetzte  sieb  Pompejns  nicht,  weil  die  Bestrafung  Milos  für  den  Moni 
gewiss  war,  und  daher  der  Ansgang  der  anderen  Gerichte  wenig  in  Be- 
tracht kam.  62)  nd  Farn.  8,  9.  j.  8.  63)  Vellej.  2,  83.  64)  Figh. 

3,  417  meint,  a.  51  und  Manut.  zn  Cic.  1.  c.  erklärt  sich  gegen  das  J.  49, 
weil  er  ad  Att.  9,  6.  {.  4 nicht  unter  den  Magistraten  genannt  werde, 
welche  mit  Pompejns  Italien  verliessen.  Cicero  war  in  der  ersten  Zeit, 
des  Bürgerkriegs  nach  seinem  Abgänge  von  Kon  nie  genau  von  den  Ereig- 
nissen unterrichtet;  anch  die  briefliche  Mitlheilnng,  deren  er  a.  a.  O.  gegen 
Atticus  gedenkt,  enthält  entschieden  Falsches,  denn  Pompejus  schiffte  sich 
nicht  am  4.  März  ein , und  nicht  mit  den  Consuln ; um  so  weniger  kaun 
es  irren,  dass  Favonins  nicht  darin  erwähnt  wird.  68)  ad.  Farn.  8,  11. 

f;  I.  66)  ad  Att.  7.  15.  67)  Pint.  Pomp  60.  Caes.  33.  App.  2,  450. 
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Syrien  zurückkam  und  a.  48  wahrend  der  Gefechte  bei  Dyr- 
rlucbium  Macedohien  gegen  Doraitius  Galviuns  vertheidigte.  liier 
gerieth  er  durch  die  Uebormacht  des  Feindes  am  Flusse  Ha- 
liacmon  in  grosse  Gefahr,  wo  er  mit  dem  Gepäck’  und  einer 
Bedeckung  blieb,  als  Scipio  sich  gegen  L.  Cassius  Longinus  nach 
Thessalien  wandte;  doch  eilte  jener  auf  seinen  Ruf  rar  Hülfe 
herbei  und  der  Plan  des  Domitius  wurde  vereitelt.  09)  Er  war 
übrigens  noch  voll  Hoffnung,  und  vorlaut  im  Felde  wie  in  Rom, 
tadelte  er  seinen  Befehlshaber,  dass  er  Clodius,  einen  Friedens- 
Gesandten  Cäsars,  nicht  sogleich  zuriickschickte.  °3)  In  Thessalien 
änsscrte  er  im  Unwillen  über  Pompejns,  welcher  einem  ent- 
scheidenden Kampfe  answich,  man  werde  in  diesem  Jahre  keine 
Feigen  von  Tuscnlum  essen.  7o)  "Wiefern  sein  Math  am  Tage 
der  Schlacht  sich  bewahrte,  wird  nicht  gemeldet,  er  verlies»  aber 
Pompejus  nicht,  und  bewies  ihm  gerade  anf  der  Flucht  die  grösste 
Aufmerksamkeit,  so  dass  er  ihn  sogar  bei  Tische  tmd  im  Bade 
bediente.  7I)  Als  der  qnglikkliche  Feldherr  an  der  Kiiste  von 
Aegypten  getödtet  war,  gieng  er  nach  Italien  und  wnrde  be- 
gnadigt; das  jMahere  ist  anbekannt. 

Schmerzliche  Erfahrungen  hatten  ihn  belehrt,  „dass  der 
Bürgerkrieg  ein  ärgeres  Uebel  sei,  als  gesetzwidrige  Alleinherr- 
schaft “,  7 ä.)  deshalb  mochten  Cäsars  Mörder  sich  ihm  nicht  an- 
vertrauen. Da  indess  ihr  Verbrechen  zunächst  nicht  bestraft 
wurde  und  sie  die  Römer  zur  Rettung  der  Republik  anfriefen, 
begab  er  sich  mit  Anderen  zu  ihnen  auf  das  Capitol.71)  Von 
jetzt  an  theilte  er  die  Schicksale  des  M.  Brutus  und  Cassius. 
Antonius  nöthigte  sie,  sich  von  Rom  zn  entfernen,  und  er  folgte 
ihnen  nnd  erschien  bei  ihren  Berathungen,  unter  Anderen  am 
8.  Juni  in  Antiuni,  wo  Cicero  ihn  sah.  74)  Im  September 
schiffte  er  sich  mit  ihnen  ein71)  und  um  so  mehr  wurde  er 
a.  43  nach  der  lex  Pedia  als  ihr  Mitschuldiger  verortheilt.  7C) 
Er  war  ihnen  mehr  lästig  uls  nützlich;  im  J.  42  kam  er  mit 


68)  Caes.  B.  C.  3,  36.  Caes.  Dict.  a.  48.  Domit.  Calv.  No.  6.  f.  2. 
2.  Th,  S.  47  n.  152.  69)  Caes.  B.  C.  3 , 58.  70)  Pint.  Pomp.  67. 

Caes.  41.  71)  Ilers.  Pomp.  73.  Vellej.  2 , 53.  72)  Pint.  Brut.  12. 

73)  App.  2,  503.  74)  n-l  Att.  15,  II.  75)  2.  Th.  S.  124.  76)  llio 

46,  48.  47,  49.  1.  Tb.  S.  338. 
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gewohnter  Zudringlichkeit  in  ihr  Zimmer,  um  bei  einem  Streite 
mit  homerischen  Versen  Ruhe  za  gebieten;  Brutus  nannte  ihn 
einen  albernen  G'yniker,  nnd  warf  ihn  hinaus.77)  Dennoch 
focht  er  in  dessen  Heere  bei  Philippi.  Man  führte  ihn  nach  der 
Schlacht  gefangen  und  in  Fesseln  zu  den  Triumvirn , nnd  anch 
jetzt  vermochte  er  seine  Zunge  nicht  zu  zügeln;  er  schmähte 
Octavian,  weil  er  mehrere  Gefährten  der  Befreier  hatte  tödten 
lassen,  und  beschleunigte  dadurch  seine  eigene  Hinrichtung.  7 *) 


77)  Plot.  Ural.  34.  78)  Dio  47,  49.  Suei.  Oct.  13.  2.  Th.  8. 149. 

A.  17. 
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1.  A,  Gabinius. 

c.  167  v.  Chr.  — 58?  u.  n. 

2.  A.  Gabinius. 

tr.pl.  1»  — 615. 

J.  A.  Gabinius. 

c.SO  — .665. 

4.  A.  Gnhiniua. 

c.  93— 671 
9.  A.  Gabinius. 

Co*.  6S  — 606. 

— 6.  Lollis. 

7.  A.  Gabinius  Slsenn«. 


8.  P.  GabfnltH  Ca|»itd. 

p r.  SO  — 6t». 

9.  P.  Gab«».  Cant  tu  Umber. 

Cutll  soc. 


XVII.  G a b i n i i. 


Plebejisch  und  vor  dem  zielten  Jahrhunderte  r.  Chr.  nicht 
erwähnt. 


1.  Aulus  Gabimus.  Der  Propriitor  L.  Anieius  Hess  ihn 
a.  167  nach  der  Besiegung  des  illyrischen  Königs  Gentius  mit 
einer  BesaUnng  in  dessen  Hauptsladt  Scodra  zuriick,  als  er 
seihst  nach  Epirus  gieng,  um  es  den  Römern  wieder  zu  unter- 
werfen. 7 9) 

2.  A.  Gabinius.  Nach  dem  Zeitverhültnisse  ein  Sohn  des 
Vorigen  und  dann  doch  nicht  von  so  dunkler  und  niedriger  Ab- 
kunft, als  Cicero  nnniumit.  80)  a.  139  als  V.  Tribun  der  Ur- 
heber des  ersten  unter  den  vier  Tabellar- Gesetzen,  nach  welchem 
man  bei  den  Magistrats- Wahlen  nicht  mehr  mündlich,  sondern 
schriftlich  mit  Tafeln  stimmen  sollte.^1)  Das  Majesläts- Gesetz 
des  Gabinius , von  welchem  Einige  glauben,  dass  es  von  diesem. 
Andere,  dass  es  bald  nach  dem  Gesetze  der  zwölf  Tafeln  8 ä) 
gegeben  sei,  in  einer  Zeit,  wo  nie  ein  Römer  dieses  Namens  in 


79)  lit.  45 , 26  lugt  seinen  Vornamen  nicht  hinzri ; ohne  Zwelltfl 
hicss  er,  wie  die  »nächst  Folgenden,  Anlns.  Vgt.  das.  40,  31.  80)  de 

leg.  agr.  3,  16.  81)  Cic.  1.  c.  tt.  de  amlc.  (2  bemerkt,  dass  CS  zwei 

Jahre  früher  gegeben  Wurde,  als  das  rassische  Klinischen  Inhalts.  CaSsii 
No.  7.  Coelil  No  2.  wo  sein  CrtheO  über  diese  Neuerung  gewürdigt  ist. 
82)  Dieck  Crim.  Recht  der  Römer  8.  73.  74. 
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(3.)  ' 

der  Geschichte  auftritt , hält  mau  am  ■ richtigsten  für  eine  Er- 
findung des  Porcins  Latro,61)  und  als  solche  ist  es  für  die 
Beantwortung  der  Frage,  seit  wann  die  maiestas  der  perduellio 
folgte,  völlig  gleichgültig.  4 

3.  A.  Gabinins.  Legat  im  Bundesgenossen  e Kr$gp.  Er 

fiel  nach  glücklichen  Unternehmungen  gegen  die  Marser  und 
Lucaner  a.  89  bei  der  Einschliessung  eines  feindlichen  Lagers.  8 ’) 

4.  A.  Gabinins.  Sulla,  in  dessen  Heere  er  als  Kriegs- 
tribun bei  Chärouea  gefochten  hatte,  8 s)  schickte  ihn  im  Anfänge 
des  J.  81  nach  Asien,  um  Murena  den  Befehl  zur  Beendigung 
des  Kriegs  mit  Mitkridates  zu  liberbringen,  und  zwischen  dem 
Könige  und  Ariobarzanes  von  Cajipadocien  einen  Vergleich  zu 
vermitteln.  86)  Massig  und  ehrbar,  und  darin  sehr  verschieden 
von  No.  5.  *7) 

5.  A.  Gabinins.  8 ")  Sein  Vater  ist  unbekannt;  Vornam« 
und  Zeilverhältniss  erlauben  an  No.  3 oder  4 zu  denken. 

. - ■ > 

$ 1. 

V.  Tribun  a.  67.  Das  Gesetz,  wodurch  er  Pompejus,  ohne 
ihn  zn  nennen,  den  Oberbefelil  gegen  die  Seeräuber  mit  sehr 
ausgedehnten  Vollmachten  verschaffte,  89)  wurde  yor  seiner  Ver- 
bindung mit  P.  Clodius  als  nothwendig  für  das  Wohl  und  die 
Würde  des  römischen  Volks  und  als  erspriesslich  für  die  Mensch- 
heit überhaupt  von  Cicero  gepriesen,  *°)  welcher  nach  dem  Exil 
verkündigte,  dass  man  ihn  erkauft,  dass  die  änsserste  Dürftigkeit, 
das  Drängen  seiner  Gläubiger  dem  Schwelger  keine  Wahl  ge- 
lassen habe,  sich  hinzugeben,  oder  selbst  Seeräuber  zu  werden. 9 *) 
Eine  Legaten  - Stelle  mit  der  Aussicht  auf  Beute  war  wenigstens 
bedungen,  wenn  auch  für  den  Krieg  mit  Mitkridates  in  Asien, 
Wo  L.  Lucullus  durch  Pompejus  ersetzt  werden  sollte;  daher 

83)  Pedamat.  contra  Catilin.  c.  19  in  der  Ausgabe  des  Sallnst.  von 
Corto  8.  1095,  84)  Lir.  ep.  76.  Flor.  3,  18.  §.  13.  Oros.  5,  18  nennt 

ihn  Cajus.  8S)  Plot.  Süll.  16.  17.  86)  App.  Mithr.  215.  216. 

Cic.  Manil.  3.  Cornel.  Snll.  No.  8.  §.  8 fin.  87)  App.  1.  c.  ^16. 
88)  Anlns.  Cic.  ad  Att.  6,  2.  §.  5.  p.  Cornel.  p.  71  cd.  Orell.  App. 
2,  435.  Dio  36,  6.  89)  S.  Forapej.  IIIt.  a.  67  und  vgl.  I.  Tb.  S.  63. 

2.  Th.  S,  52.  90)  Manil,  19.  Cornel.  1.  c.  91)  p,  rod.  in  Sen,  5. 

p.  Sext.  8.  Wo  36,  6. 
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sprach  der  Tribun  ungünstig  von  ihm,  von  seinem  Aufwands, 
von  der  Pracht  seiner  Villa  bei  Tuscnluui,  und  bahnte  dadurch 
Manilius  den  Weg.  9 3) 

Sehr  zweckmässig  war  sein  Gesetz  über  die  Anleihen  der 
Provincialen  in  Rom.  Cicero  erwähnt  es  wiederholt  in  seinen 
Briefen  an  Atficug , weil  man ' während  seiner  Verwaltung  Ci- 
liciens  bei  einer  Forderung  des  M.  Brutus  an  die  Salaminier  in 
Cjpros  seine  Hülfe  in  Anspruch  nahm.  Diese  konnten  sich 
a.  56  gegen  die  gesetzlichen  Zinsen  von  1 Procent  monatlich  in 
Rom  kein  GcH  verschallen,  und  man  wogte  es  auch  nicht,  ihnen 
auf  höhere  zn  leihen,  weil  man  nach  dem  gabinischen  Gesetze 
im  Fall  eines  Streits  ohnerachtet  des  Schuldscheins  keine  Klage 
erheben  durfte.  9J)  Da  erboten  sich  Freunde  des  Brutus  zu 
einem  Darlehn  für  4 Procent  monatlich,  wenn  sie  durch  einen 
Senatsbeschluss  Sicherheit  erhielten.94)  Der  Senat  verfügte,  um 
Brutus  gefällig  zu  sein,  die  Anleihe  solle  weder  den  Salaiuinieru 
noch  denjenigen,  welche  ihnen  das  Geld  gegeben  haben,  zum 
JYpchtheil  gereichen,  worauf  das  Geschäft  beendigt  wurde.  Bald 
aber  glaubten  sich  die  Wucherer  nicht  hinlänglich  gedeckt,  da 
das  gabinische  Gesetz  eine  Entscheidung  auf  den  Grund  der 
Schuldverschreibung  nicht  gestattete;  es  folgte  daher  ein  zweiter 
Beschluss : diese  solle  dieselbe  Gültigkeit  hoben,,  wie  jede  andre.  9 s) 
Als  Appius  Claudius  in  Cilicien  und  Cjprtis  Procousnl  war,  er- 
schienen M.  Scapüus  und  P.  Matinius,  Geschäftsträger  des  Brutus, 


92)  p.  Sext.  43.  Unten  A.  9.  93)  ad  Au.  S,  21,  $.  8.  Qnod  e 

syngrapha  ius  did  lex  Gabiaia  vetabat.  94)  Ton  einer  usnra  menstrua 
spricht  Cic.  in  einer  andern  Beziehung  anch  ad  Alt.  6,  1.  5.  3.  Schultz 
welcher  in  d.  Staatswiss.  <1.  llüm.  S.  397  diess  für  einen  bildlichen  Ans- 
druck, Sors  daselbst  für  eine  scherzhafte  Bezeichnnng  der  Provinz  hilf, 
und  S.  396  meint,  Brutus  habe  vergebens  die  Genehmigung  des  Senats  zu 
diesem  Darlehn  nachgesneht,  berechnet  die  gesetzlichen  Zinsen  zu  1 Procent 
jfihrlich,  and  lisst  demnach,  ohne  übrigens  dos  gabinischen  Gesetzes  zn 
gedenken,  Brutus  4 Procent  jährlich  fordern,  statt  48.  95)  Als  jede 

nicht  von  Provincialen  ausgestellte,  ad  Alt.  5,  21.  j.  8.  6,  2.  §.  5 : Kam 
qnod  Senates  consultnm  esse  dicebet  (Scaptins),  nt  ins  ex  syngrapha  dicerelur, 
eo  consilio  factum  est,  qnod  pecuniam  Salaminii  contra  legem  Gabininm 
snmpsernnt.  Yetabat  autem  Auli  lex,  ius  did  de  ila  siuppta  pecunia.  De- 
crevit  igitor  senatns,  nt  ius  diceretnr  isla  syngrapha.  Kinne  ist«  habet 
iuris  idem,  qnod  ceterae,  nihil  praeqipui. 
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Capital  und  Ziuien  beixulreiben,  •*)  nntl  jener  gab  Scaptius  Keuler, 
damit  er  in  Salami*  die  Zahlung  erzwingen  konnte.  Sie  ver- 
übten grosse  Ungebiihr  und  Cicero,  Appius  Nachfolger,  rief  sie 
zurück.  °7)  Den  Salaminiern  befall!  er,  die  Schuld  ubzutragen, 
jedoch  seinem  Edicte  gemäss,  welches  nur  ein  Procent  monatlich 
zu  nehmen  und  die  rückständigen  Zinsen  jährlich  zum  Capital 
zu  schlagen,  Zins  von  Zinsen  zu  fordern,  erlaubte.  9 ®)  Jene 
waren  dazu  bereit;  Scaptius  verlangte  aber  4 Procent,  und  bezog 
sich  nach  Ciceros  Einrede,  dass  er  nicht  gegen  sein  Kdict  handeln 
könne,  auf  den  Senatsbeschluss,  welcher  dem  Statthalter  von 
Cilicien  aufgebe,  nach  dem  Schuldscheine  zu  richten ; er  behauptete 
überdies*  der  Wahrheit  zuwider,  dass  man  ihm  nicht  106,  son- 
dern 200  Talente  zu  zahlen  habe.  ")  Cicero  erfuhr  nach„seiuer 
Versicherung  jetzt  erst,  dass  Brutus  der  Gläubiger  sei,  und  sein 
Edict  war  diesem  günstig  genug,  da  der  Senat  kürzlich  fest- 
gesetzt hatte,  dass  die  rückständigen  Zinsen  von  einem  Jahre  ins 
andre  berechnet,  über  nicht  als  Capital  verzins't  werden  soll- 
ten;100) auf  sein  Anstiften  ferner  legten  die  Sulamiuier  das 
Geld  nicht  in  einem  Tempel  nieder,  wie  ihre  Absicht  war,  da 
sie  es  dann  nicht  mehr  zu  verzinsen  brauchten.  *)  Später  bereute 
Scaptius,  auf  Ciceros  Vorschlag  nicht  eingegattgen  zn  sein,  denn 
der  Senatsbeschluss  genehmigte  nur  die  Anleihe  der  Salaminier 
als  Ausnahme  von  Gabinius  Gesetz,  aber  er  erlaubte  nicht,  4 Procent 
zn  fordern.  ä)  Nach  die*er  Darstellung  untersagte  Gabinius  nicht 
bloss,  Provincialen  in  Rom  für  ungesetzliche  Zinsen,  sondern 
ihnen  überhaupt  in  Rom  zn  leihen;  jedes  Geschäft  der  Art  sollte 
ungültig,  gar  keine  gerichtliche  Untersuchung  darüber  zulässig 
sein.  Man  durfte  nar  über  die  Beobachtung  des  Gesetzes  wachen, 
um  die  ohnehin  geplagten  Provincialen  von  unnützen  und  kost- 
spieligen Reisen  nach  der  Hauptstadt  abzuhalten,  und  sie 

gegen  die  Habsucht  der  Grossen  und  der  Wucherer  wenigstens 
vor  den  Augen  des  Senats  zu  sichern , aber  das  Beispiel 

96)  ad  Au.  S,  21.  {.8.  6,  3.  {.  9:  Amicos  habet  (Ttmlns)  neras 
nngss.  97)  Das.  6,  1.  f.  4.  6,  2.  S.  6,  3.  f.  3.  98)  Da*.  5,  21. 

$.  8.  Cenlesimas  — cum  nnatocisioo,  oder  da*  6,  3.  j.  3:  eentesimas,  re- 
no v .no  in  singnlos  anno*  foenore.  Vgl.  6.  1.  §.  4 ti.  13.  6, *2.  {.  Ä. 
99)  ad  Alt.  5,  21.  J.  8.  6,  1.  }.  4.  100)  Das.  5,  21.  }.  8.  1)  Das. 

6.  1.  j.  4.  2.  j.  5.  3.  J.  3.  2)  Das.  6,  2.  j.  S. 
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des  Brutus  beweis’! , dass  solche  Verordnungen  ohne  Kraft 
waren.  *) 

Ein  anderes  Gesetz  des  Gabinins  betraf  den  Senat»  Der 
Consul  Appius  Claudius  erklärte  a.  54,  die  lex  Pupia  hindre  ihn 
nicht , an  den  Comitial  - Tagen , welche  anf  die  Qnirinalien 
(17.  Febrnar)  folgten,  den  Senat  zn  berufen, 3  4 *)  und  in  der  Ga- 
binia  sei  geboten,  vom  I.  Februar  bis  zum  1 . Mürz  den  Gesandten 
täglich  im  Senat  Gehör  zu  geben.  •)  Früher,  im  Januar  56, 
schrieb  Cicero  an  Lentnlns,  den  Proconsnl  von  Cilicicn,  um  ihm 
bcmerklich  zn  machen , dass  die  Angelegenheit  des  Aulefea, 
welchen  jener  wieder  einznsetzen  wünschte,  nicht  so  bald  er- 
ledigt sein  werde:  vor  dem  1.  Februar  kann  der  lex  Pupia  zu- 
folge der  Senat  sich  nicht  versammeln,  und  auch  im  ganzen 
Febrnar  nicht,  wenn  man  nicht  die  Gesandten  zuvor  gehört  und 
beschieden  hat.  6)  Die  Schwierigkeiten,  welche  man  hier  fin- 
det, 7)  entstehen  grÖsstentheils  dadurch,  dass  man  einen  innern 
Zusammenhang  zwischen  den  beiden  Gesetzen  Rnnimmt,  weil  sie  zu- 
gleich genannt  werden,  und  weil  man  das  Verbot  im  ersten  anf  eine 
bestimmte  Zeit  beschränkt.  Pupius  hatte  im  Allgemeinen  unter- 
sagt, an  Comitial  - Tagen  sich  in  der  Curie  zn  beratben,  •)  und 
Appius  behauptete,  auf  die  Tage  von  den  Quirinalien  bis  zum 
1.  März  sei  das  Gesetz  nicht  anwendbar,  er  könne  also  in  dieser 
Zeit  den  Senat  berufen,  das  gabinische  zwinge  ihn  sogar  dazn, 
denn  es  verlange,  dass  der  Senat  sich  vom  I.  Febrnar  bis  zum 
1.  März  täglich  mit  den  Gesandten  beschäftige.  Die  lex  Pupia 
gieng  diese  nicht  an,  nnd  in  der  Gabinia  wurde  der  Ausdruck 
täglich  vom  Consnl,  welcher  die  C'omitien  verhindern  wollte,  ab- 
sichtlich so  gedeutet,  als  seien  die  Comitial -Tage  nicht  schwei- 
gend ausgenommen. 

a.  66  wollte  Gabinins  sich  als  Legat  des  Pompejus  nach 

3)  Vgl.  Cornelii  pleh.  No.  I bei  dem  J.  67.  4)  In  ausserordent- 

lichen and  dringenden  Fällen  geschah  dies*  auch  sonst.  Uv.  38,  63. 
6)  ad  (fn.  fr.  2,  13.  6)  Bis  dahin  kann  man  über  nichu  Anderes, 

nicht  über  die  Herstellung  des  ägyptischen  Königs  verhandeln,  ml  Fun. 

I,  4.  7)  I.  S.  Znmoscin s de  Sen.  H.  p.  47.  Hie  mihi  vnlde,  nt 

aiont,  acjna  haeret.  8)  Cicero  sprich»  vom  Jänner,  Appius  vom 
Februar,  folglich  bezog  sich  das  Gesetz  kemesweges  anf  einen  einzelnen 
Monat.  . 
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Asien  begeben,  ®)  wo  dieser  nach  der  Entw  affnung  der  Seeräuber 
Massregcln  ergriff,  sie  fiir  immer  unschädlich  zu  machen,  in  der 
Tliat  aber  die  Bestätigung  des  inanilischen  Gesetzes  erwartete, 
um  nun  auch  den  Krieg  mit  Mithridates  zu  beendigen.  1 °)  So 
konnte  Cicero,  als  er  es  empfahl,  die  Wendung  nehmen,  es  sei 
Unredit,  wenn  Gabinius  in  einem  Kriege,  welchen  man  in  Folge 
seines  Gesetzes  führe,  nicht  Legat  werde.  1 *)  Im  Zorn'  über 
Pompejtig  neue  Anmassnng  behaupteten  dessen  Feinde,  unmittelbar 
nach  dem  Tribunat  könne  niemand  eine  solche  Stelle  erhalten.  Cicero 
zeigte  dem  Volke  durch  Beispiele  ans  früherer  Zeit  die  Nichtig* 
keit  dieses  Einwurfs;  er,  der  Prätor,  wollte  darüber  an  den 
Senat  berichten,  wenn  die  Consuln  sich  weigerten.  So  wenig 
ehrte  er  die  A erfassung,  ehe  er  selbst  Consul  wurde. 

Indess  scheint  die  Abreise  des  Gabinius  wenigstens  dadurch 
verzögert  zu  sein;  auch  wird  er  in  der  Geschichte  des  dritten 
initkridntischen  Kriegs  wegen  seiner  Thaten  nicht  ausgezeichnet. 
Er  hatte  aber  für  seine  in  Rom  geleisteten  Dienste  eine  An- 
weisung auf  Freund  und  Feind,  und  benutzte  sie  wohl  schon 
a.  65  auf  dem  Zuge  über  den  Euphrat,  wodurch  die  Parther 
geschreckt  werden  sollten,“1)  und  noch  mehr,  als  er  mit  dein 
Quästor.  M.  Aemiliiis  Scaurus  nach  Damascus  geschickt  w'urde 
und  dann  weiter  mit  ihm  nach  Judäa  gieng.  Hier  erklärten  sie 
sich  in  dem  Streite  zwischen  dem  Hohenpriester  Hyrcanus  und 
dessen  Bruder  Aristobulus  für  den  Letzten,  welcher  Scaurus  400, 
und  Gabinius  300  Talente  gab.  Nach  der  Ankunft  des  Pompejus 
in  Damascus  wandten  sich  beide  Parteien  an  ihn,  uud  er  beschied 
sie  auf  das  nächste  Frühjahr,  ohne  die  Bestechungen  zu  rügen, 
über  welche  Antipater  im  Namen  des  Ifyrcanus  sich  beklagte.  1 ’) 
Aristobulus  wurde  a.  63  in  Jerusalem  belagert,  weil  er  aus 
Furcht  vor  einer  ungünstigen  Entscheidung  die  Wulfen  ergriffen 
hatte.  Er  kam  aber  bald  zu  Pompejus,  ihm  die  Stadt  zu  über- 
geben. Gabinius,  Welcher  sie  besetzen  sollte , sah  sich  von  den 
Einwohnern  und  Truppen  zurückgewiesen , uud  der  Kampf 
dauerte  fort.  *J) 

0)  Obe»  A.  92.  10)  Plot.  Pomp.  30.  11)  Maoil.  19,  lli)  Dio 

37,  5.  12)  Joseph.  A.  J.  14,  2 (3).  §.  3.  eap.  3 (S).  $.  1 u.  2. 

13)  Oers.  A.  J.  14,  4 (7).  §.  1,  11.  J.  1,  6 fiu.  Oros.  0,6.  Zonar,  5,  0. 
Ilegesipp.  1.  16.  8.  l'ompej.  lllv  »■  64  n.  63, 
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§ 2. 

Jener  iibergieug  die  Aedilitäf,  denn  er  verwaltete  bald  nach 
dem  Kriege,  -wahrscheinlich  a.  61,  die  Prälnr,  und  bewarb  sich 
zwei  Jahr  später  um  das  Consulat.  Seine  Fechterspiele  a.  59 
machten  ihn  bei  dem  \olke  beliebt,  obgleich  die  Feinde  seines 
Gönners  zischten;  nach  einem  falschen  Gerüchte,  welches  L. 
Veltius  verbreitete,  wollte  mau  Pompejus  bei  dieser  Gelegenheit 
tödten.  '*)  Ueber  die  Absiditen  der Triumvirn,  von  welchen  der 
Erfolg  der  Wahlen  abhieng,  hatte  man  keine  Gewissheit;  Viele 
glaubten,  Poinpejiis  und  Crassus  würden  Consuln  werden,  Andere, 
welche  besser  unterrichtet  zu  sein  schienen,  Gabinius  und  Ser. 
Sulpicius,  nur  von  Q.  Arrius  und  L.  Lentulus  war  in  dieser 
Beziehung  bald  nicht  mehr  die  Rede.  1 s)  Der  Consnl  Bibulns, 
Casars  College  und  wegen  fruchtloser  Austreugungen  von  den 
Scinigen  gepriesen,  1 G)  verzögerte  die  Consular-Comitien  durch 
seine  archilochischen  Edicte  bis  zum  18.  October,  * 7)  dann  ober 
■wurden  Gabinius  und  L.  Piso  gewühlt,  1 s)  mit  dessen  Tochter 
Cäsar  sich  vermählte.  Schon  früher  hielten  nach  Cicero  sogar 
die  Bauern  diese  Gewaltherrschaft  für  unerträglich,19)  jetzt 
sprach  M.  Cato  von  der  Verkupplung  der  Aemter;  C.  Cato,  ein 
unbesonnener  junger  Mann,  wollte  Gabinius  wegen  gesetz-u  idriger 
Bewerbung  anklagen,  er  fand  bei  den  Prätoren  kein  Gehör,  und 
Wurde  beinahe  getödtet,  als  er  im  Zorn  Pompejus  vor  dem  Volke 
einen  Dictator  nannte , 3 °)  denn  Alle , auch  Cicero  und  die 
übrigen  Missvergnügten,  welche  auf  dem  Lande  insgeheim 
schmollten  und  schmähten,  waren  in  dem  Wahne  befangen,  dass 
jfener  der  Mächtigste  im  Bunde  sei,  und  „zur  Tyrannis  rüste“.  3 ’) 

a.  58.  Die  Consuln  Piso  und  Gabinius  waren  bestimmt, 
die  julischen  Gesetze  vom  vorigen  Jahre , welche  auch  für  Pom- 
pejus die  grösste  Wichtigkeit  hatten,  aufrecht  zu  erhalten,  und 
die  Interessen  der  Triumvirn  gegen  einander  zu  vertreten.  Sie 


14)  ad  Alt.  2,  19.  §.2.  2,  24.  §.  2.  2.  Th.  8.  233  f.  15)  ad 

An.  2,  5.  §.  2.  2.  Th  S.  64.  65.  Cornel.  Lenlul.  No.  35.  16)  In 

coelo  esl.  ad  An.  2,  19  in.  2,  20.  }.  4.  2,21.  §.2.  17)  Das.  2,20fin. 

2,  21.  }.  3.  18)  8.  die  SieUen  im  2.  Th.  8.  65.  A.  61.  19)  ad 

Alt.  2,  13.  {.  2.  20)  ad  Qn.  fr.  1,  2.}.  9.  p.  Seit.  8.  21)  ad 

Au.  2,  14  n.  17. 
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widersetzten  sich  dem  ägyptischen  Götterdienste  in  Rom,  51 ) 
iibrigeus  griffen  sie  nur  in  jener  untergeordneten  Rolle  in  die 
öffentlichen  Angelegenheiten  ein,  aber  sie  benutzten  sie  zur  Er* 
reichung  ihrer  eigenen  Absichten.  Mit  am  so  mehr  Schein 
konnte  Cicero  sie  als  Urheber  seines  Exils  dem  V.  Tribun 
P.  Clodius  zugesellen , und  ihnen  zur  Last  legen,  -was  von  wohl 
bekannter,  aber  zu  mächtiger  Hand  über  ihn  verhängt  war. 
Clodius  licss  ihnen  fiir  ihren  Beistand  die  Provinzen  anweisen, 
welche  sie  wünschten  , Gabinius  namentlich  .Syrien , 1 3)  wogegen 
dieser  dem  Senat  die  Trauer  um  Cicero  untersagte,  die  Ver- 
folgung desselben  für  gerecht  erklärte,  und  ohne  sich  za  regen, 
als  sein  Haus  zerstört  wurde,  die  Beute  vom  Tuscnlanum  mit 
dem  Tribun  theilte,  und  nicht  auf  die  Herstellung  des  Verbannten 
antrug.  1 *)  Zuletzt  zerfiel  aber  Clodius  auch  mit  Pompejus ; sehr 
bedenklich  fiir  den  Consnl,  welcher  jedoch  seinem  Gönner  treu 
blieb  und  nun  die  Erfahrung  machte,  dass  man  seine  Fasces 
zerbrach  und  seine  Güter  den  Göllern  weihte.  1 4) 

Indess  verblieb  ihm  Syrien,  wobin  er  a.  57,  wiederum  mit 
Schulden  belastet,16)  abgieng.  al)  Er  folgte  M.  Aemilitis 
Scaurus  nicht  unmittelbar.  ls)  Pompejus  iibergab  diesem,  seinem 
Quästor,  das  Land,  welches  er  zur  Provinz  gemacht  hatte,  mit 
zwei  Legionen , als  er  a.  62  nach  Italien  zuriiekkehrte ; 5 9) 
a.  59  wurde  Scaurus  durch  den  Proprätor  L.  Marcins  Philippus, 
und  a.  58  dieser  durch  den  Proprätor  Cn.  Lentulus  Marcellinus, 
den  Vorgänger  des  Gabinius , . des  ersten  Proconsuls  in  Syrien, 
ersetzt.  J0)  Gabinius  suchte  Geld  und  den  Imperator -Titel,  und 
er  durfte  Beides  hoffen,  denn  es  gährte  überall  um  ihn  her, 


22)  2.  Th.  8.  67.  23)  Bas.  S.  66  u.  260.  A.  7.  2*)  Das. 

246.  249.  269.  276.  24)  Das.  275.  26)  p.  Se».  8.  27)  Das. 

33.  in  Fison.  13.  Pint.  Anton.  3.  App.  Syr.  120.  B.  C.  5,  677.  Joseph. 

A.  J.  14,  4 (10).  {.  2.  B.  J.  1,  8 (6).  }.  2.  28)  So  Joseph.  B.  J. 

1.  c. , welcher  in  diesen  Theile  seiner  Werke  besonders  Kicotaus  Dnmas- 
eeus  und  Strabo  benutzt  hat.  A.  J.  14,  6 (11).  §.  4.  Auch  Uegesipp. 
1,  19.  29)  App  Syr.  p.  119  B.  C.  L c.  Joseph.  A.  J.  14,  4 (8).  §.  5. 

B.  J.  1,  7 a.  8.  1.  Th.  S.  29.  A.  96  f,  M.  Pnpins  Fiso  sollte  a-  60 
nach  seinem  Consulat  Syrien  verwalten,  da  er  aber  Clodius  begünstigte, 
so  wurden  seine  Hoffnungen  durch  Cicero  vereitelt.  2.  Tb  S.  86.  A.  83. 
30)  App.  Syr.  I.  c.  Claudii  Marcell.  No.  31. 
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man  erkaufte  Keinen  Beistand  oder  feindete  ilm  an , und  er 
glaubte  durch  Clodius  Gesetz  zu  jeder  Einmischung  befugt  zu 
sein.  Sieht  inan  davon  ab,  dass  er  wiilküiirlich  die  Gränzen 
Sy  riens  überschritt,,  so  »hat  er  nicht  mehr  und  nicht  weniger,  als 
«Ue  meisten  Statthalter,  nur  hatten  nicht  Alle  einen  Gegner, 
welcher  die  Mjt-  «nd,  Nachwelt  ven  ihren  Verbrechen  unter- 
richtete. Und  doch  bleiben  auch  in  seiner  Geschichte  Dunkel- 
heiten, da  Cicero  Manches  nur  andeutet,  weil  er  es  selbst  aus 
unaichern  Gerüchten  aufgriff,  oder  seine  Zeitgenossen  ihn  ver- 
standen. Wenn  es  gegründet  ist,  dass  Gabinius  schon  anf  der 
Heise  von  Ariobarzaues  znm  Morde  gedungen  wurde,  so  kann 
es  sich  nur  auf  cappadoci$cha  Verbannte  oder  Flüchtlinge  be- 
ziehen,,3 'X  Auch  der  Feind  wird  nicht  genannt,  durch  welchen 
er  gleich  anfangs  Verlust  erlitt,  ohne  Zweifel  Araber,  denn  sie 
kämpften  fast  ununterbrochen  mit  den  Körnern,  seit  Pompejus  in 
diese  Gegenden  vorgedrungen  war.  35)  Bald  aber  erhielt  er 
einige  Vortheile;  er  wurde  Imperator,  und  suchte  in  seinem 
Berichte  um  ein  Dankfest  nach.  Der  Senat  verweigerte  es  am 
15.  Mai  56,  um  ihn  und  nech  mehr  um  Pompejus  zu  demüthigen. 3 ') 
Bei  seiner  Furcht  vor  den  Triuiuvirn  wünschte  sieh  Cicero  Glück, 
dass  er  sich  an  dem  Tage  in  Anliurn  befand,  aber  seine  Frende 
war  gross,  und  er  verkündigte  in  Briefen  und  Reden,  man  habe 
Gabinius  nicht  geglaubt,3')  noch  nie  sei  einem  Fcldherrn  die 
.Supplicatiun  versagt , ausser  unter  ganz  anderen  Umständen 
TJ.  Aibucius,  die  Schmach  sei  unerhört,  3 s) 

Der  Proconsul  war  um  so  ^thätiger,  Geld  zusammen  zu 
raffen.  Er,  hafte  schon  früher  in  Judäa  eine  gute  Erndte  ge- 
halten, und  hier  erneuerte  sich  der  Krieg  zwischen  den  Macca- 
bäern  durch  Alexander,  den  Sohn  des  Aristobulus,  welcher  auf 
dem  Wege  entfloh,  als  Pompejus  ihn  mit  seinem  Vater  und  seinen 
Geschwistern  nach  Italien  führte.36)  Ein  Theii  der  Juden 

31)  Cic.  de  prov.  cons.  4.  32)  Cic.  1.  c.  App.  Sjr.  120.  33)  a<l 

Qn.  Cr.  2,  8.  de  pror.  cons.  6.  7.  10.  in  Fison.  17.  34)  Wie  spater 

M.  Cato  und  Andere  im  gleichen  Falle  Ihm  nicht  glaubten,  ad  Farn.  8,  11. 

35)  ad  Qu.  fr,  1.  c.  de  prov.  cons.  11.  cc.  in  Pison.  19.  14  Phil.  8 fin. 
Diese  Verhandlungen  gehören  in  den  Anfang  des  J.  56  und  sind  älter  als 
die  Feldzüge  des  Gabinius  gegen  Alexander  und  Aristobulus  in  Judäa* 

36)  Joseph.  A.  J.  14,  4 (8).  {.  5.  B.  J.  1,  7 fin. 
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begünstigte  den  jnngen  Fürsten,  weil  sein  Oheim  Hyrcanus  «ich 
dem  Einflüsse  der  Römer  and  des  ehrgeizigen  Idumäers  Antipater 
hingab.  Doch  konnte  er  nur  allmäh'g  zu  Kräften  gelangen,  und 
sein  Versuch,  die  Mauern  Ton  Jerusalem  herzustellen,  wurde  von 
den  Römern  in  jener  Gegend  vereitelt.  Dann  aber  zählte  er 
10,000  Mann  zn  Fuss  und  1500  Reuter,  und  besetzte  die  Festen 
Alexandriiun,  Machärus  und  Hyrcania.  Die  Ehre  Roms  schien 
zu  fordern,  dass  man  Hyrcanus  beschützte,  da  dr  von  Pompejus 
als  Iloherpriestcr  anerkannt  war.  Demnach  entsandte  Gnbinins 
den  Befehlshaber  seiner  Reuterei,  M.  Autonius,  mit  den  jüdischen 
Truppen  unter  Pilholmis,  Malichns  und  Antipater.  Als  er  die 
Vorhut  mit  den  Legionen  erreicht  hatte,  siegte  er  in  der  Nähe 
von  Jerusalem,  und  bestimmte  Antonius,  den  Feind  in  Alexan- 
drium  einzuscliliessen , während  er  selbst  im  Lande  umherzog, 
und  die  zerstörten  oder  von  ihren  Einwohnern  verlassenen  Städte 
Samaria,  Azotns,  Scythopolis,  Raphia,  Gaza  u.  A.  anfbaute  und 
bevölkerte.  Nach  seiner  Rückkehr  zum  Belagcrungs- Heere 
musste  Alexander,  dessen  Plätze  ihm  übergeben  und  vernichtet- 
wurden, sich  unterwerfen,  und  er  konnte  Hyrcanus  wieder  nach 
Jerusalem  führen.  Das  Land  theiito  er  in  fünf  Bezirke  mit 
eben  so  vielen  Synedrien.  1 5) 

Aber  die  Ruhe  war  von  kurzer  Dauer.  Hyrcanus  und 
Antipater  sahen  sich  genötkigt,  ihm  und  den  Ersten  in  seiner 
Begleitung  grosse  Geschenke  zu  machen  und  das  Geld  vom  Volke 
zu  erpressen.  Daher  fand  Aristobulns  viele  Anhänger,  als  er 
mit  seinem  jiingern  Sohne  Antigonus  Italien  insgeheim  verliess, 
nachdem  er  a.  61  bei  Pompejus  Triumphe  erschienen  war;  16) 
selbst  Pitholaus  gieng  mit  1000  Mann  von  der  Besatzung  Jeru- 
salems zu  ihm  über.  Alexandrium  zn  befestigen  hinderte  ihn 
Antonius  mit  Servilius  und  Sisenna,  des  Gabinios  Sohn.  Er 
entliess  die  Unbewaffneten  und  brach  mit  etwa  8000  Mann  nach 
Machärus  auf;  ehe  er  es  erreichte,  wurde  er  von  Antonius  an- 
gegriffen und  geschlagen;  die  Werke  des  Platzes  konnten  nnr 
unvollkommen  hergestellt  werden  und  schon  nach  zwei  Tagen 


IS)  Joseph.  A.  J.  14,  S (10).  §.  2 — 4.  B.  J,  1,  8 (6).  {.  2 — S. 
llegesipp.  1,  19.  Zonar.  5,  7.  Pint.  Anton.  3.  16)  Pint.  Pomp.  45. 

App.  Mithr.  253.  Zonar,  10,  5.' 
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gerieth  er  schwer  verwundet  mit  seinem  Sohne  in  Gefangenschaft. 
Antonias  liess  ihn  znm  Proconsul  fuhren,  welcher  ihn  wieder 
nach  Italien  schickte,  zugleich  aber  durch  einen  Bericht  an  den 
Senat  seinen  Kindern  die  Freiheit  verschaffte,  weil  seine  Ge- 
mahlinn  unter  dieser  Bedingung  mehrere  Festen  übergeben  hatte. 1 T) 

In  Rom  verhandelte  inan  indess  a.  56  im  Senat  über  die 
Consular- Provinzen.  Man  hörte  fast  nur  die  Stimme  des  Partei* 
Lasses  und  der  Privatfeindschaft,  nnd  Cicero  insbesondre,  dessen 
Gutachten  vorliegt,  wollte  sich  an  Piso  und  Gabinius  rächen. 
Schon  vor  ihm  war  P.  Servilins  Isauricus  der  Meinung  gewesen, 
dass  man  sie  aus  Macedonien  und  Syrien  abrufen  nnd  ihre  Pro- 
vinzen, nicht  beide  Gallien,  welche  Cäsar  verwaltete,  den  künf- 
tigen Consnln  überweisen  müsse,  und  dies  schien  auch  ihm  ans 
vielen  Gründen  das  Rathsamste  zu  sein.  Doch  erhielt  nur  Piso 
a.  55  einen  Nachfolger;  Gabinius  blieb,  weil  die  Triuinvirn  es 
wollten.  1 ') 

Er  rüstete  nach  der  Beilegung  des  Aristobulns  gegen  die 
Araber,  wenn  auch  nur,  um  za  drohen,  und  wie  M.  Scaurus 
mit  Gelde  abgefunden  zn  werden.  *8)  Ehe  er  diess  ausfiihrte, 
versprach  er  Mithridates,  dem  Könige  der  Parther,  seinen  Bei- 
stand, welcher  von  seinem  Brnder  Orodes  verdrängt  war,  und 
gieng  voll  Zuversicht  über  den  Euphrat,  weil  Rom  erst  durch 
Crassns  die  Furchtbarkeit  dieses  Feindes  kennen  lernte.  9°)  Bald 
aber  iibertiess  er  den  Schützling  sich  selbst;  ein  Anderer,  Ptole- 
mäus  Anletes,  König  von  Aegypten,  bot  grossem  Lohn  und  er- 
hielt den  Vorzug.  Anch  er  war  ans  seinem  Reiche  vertrieben 
nnd  hatte  in  Rom  Hülfe  gesucht,  wo  Pompejns  ihn  begünstigte. 
Man  wusste  aber,  dass  dieser  ihn  nach  Aegypten  führen  wollte, 
um  an  der  Spitze  eines  Heeres  und  einer  Flotte  sich  selbst  wieder 
zu  heben,  und  vereitelte  seinen  Plan  durch  ein  sibyllinisches 
Orakel,  welches  für  einen  solchen  Fall  gewaltsame  Mittel  unter- 
sagte, nnd  durch  einen  entsprechenden  Senatsbeschluss,  so  dass 
nun  anch  P.  Lentulus  Spinther  als  Proconsul  von  Cilicien  die 


17)  Joseph.  B.  J.  1*,  6 (11).  §.  1.  B.  J.  I,  8.  J.  6.  Heget.  1,  20. 
Zoa.  Pint.  U.  cc.  -18)  2.  Th.  8.  70  f.  19)  1.  Th  S.  29.  20)  App. 

Byr.  120.  Dio  39,  46.  Justin.  42,  4.  Joseph.  B.J.  14,  6 (11).  §.  2 n.  4; 
B.  J.  1,  8.  }.  7.  Heget.  1,  21. 

Drumann,  Geschieht«  Roms  UL  4 
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ägyptischen  Angelegenheiten  nicht  mit  bewaffneter  Hand  ordnen 
durfte.  **)  Pompejos  rächte  «ich  fiir  seine  Niederlage;  die 
Optimaten  sollten  wenigstens  die  Kränkung  erfahren,  dass  Au- 
letes  trotz  Orakel  and  Senat  wieder  aaf  den  Thron  gelangte. 
Er  schickte  ihm  ein  Schreiben  an  Gabinias,  welches  die  Auffor- 
derung und  die  Vollmacht  enthielt,  ihn  herzustellen.  2 J)  So  er- 
schien der  König  a.  55  in  Syrien.  Seine  beste  Empfehlung  war 
das  Geld;  zwar  konnte  er  für  den  Augenblick  wenig  zahlen, 
obgleich  er  in  Rom  eine  bedeutende  Summe  geborgt  hatte,  aber 
er  machte  grosse  Versprechungen  und  kam  auch  ohne  die  über- 
lliissige  Verwendung  des  M.  Antonius  zum  Zieh  1 ') 

In  Aegypten  regierte  seine  älteste  Tochter  Berenice,  welche 
sich  mit  dem  Syrer  Selen cus  Cybiosactes  vermählte,  einem  Sohne 
des  Antiochus  Eusebes  von  Selene,  der  Tochter  des  Ptolemäus 
Physcon,  24)  ihn  aber  nach  wenigen  Tagen  wegen  seiner  ver- 
ächtlichen Sitten  tö'dten  liess.  2 *)  Man  lenkte  ihre  Aufmerk- 
samkeit auf  Archelaus,  dessen  Vater  gleiches  Namens  das  pon- 
tische  Heer  gegen  Sulla  befehligt  hatte.  2S)  Er  war  von  Pom- 
pejus  zum  Priester  in  Coraana  ernannt,  2 T>  und  hielt  sich  jetzt 
in  Syrien  anf,  um  an  dem  Feldzuge  des  Gabinius  gegen  die 
Parlher  Theil  zu  nehmen.  Die  Aussichten  in  Aegypten  waren 
lockender,  und  man  einigte  sich  um  so  eher,  da  er  die  Unter- 
händler durch  das  Vorgeben  täuschte,  er  sei  der  Sohn  eines  Königs, 
Mithridates  des  Grossen.  Den  Römern  konnte  es  nur  nach- 
tlieilig  sein,  wenn  ein  junger,  kräftiger  Fürst  als  Gemahl  der 
Berenice  im  Nachbar-Lande  den  Thron  bestieg;  deshalb  ent- 
fernte er  sich  insgeheim.  **) 


21)  Cornel.  Lentul.  No,  21.  §.  1 und  hier  j.  3.  A.  5t.  22)  Eben 

so  handelte  Cicero  als  Feind  des  Antonius.  1.  Th.  S.  181.  {.  24, 

23)  App.  I.  e.  Dio  39  , 55.  56.  Strabo  17  , 796.  Joseph.  A.  J.  14,  6. 
§.  2.  B.  J.  1.  c.  Heget.  1.  c.  Man  behauptete,  dass  Bnhinids  sich  für 
10,000  Talente  verkauft  habe,  p.  Rabir.  Post.  8.  8o  nun  aneh  Pint. 
Amon.  3.  Vgl.  ad  (ju.  fr.  3,  1 fin.  nnd  p Rab.  P.  3.  in  Pison.  21. 

24)  Cic.  Verr.  4,  27  nennt  seinen  Bruder  Antiochns  einen  Sohn  des  An- 
Itochns.  Selene  war  mehrmals  rertteirathet.  App.  Syr.  133.  Justin.  39,  4. 

25)  Strabo  12,  558.  17,  796.  Dio  39,  57.  26)  Cornel.  Süll.  No.  8.  j.  5 n. 

!'•  8 Cm.  27)  Strabo  12, 558.  28)  Der  Krieg  mit  den  Partbem  war  gegen 

den  Willen  des  römischen  Senats  beschlossen,  dieser  konnte  ihm  daher  nicht  unter- 
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Gnbinitu  bot  seine  ginne  Macht  anf,  um  des  Erfolges  gewiss 
zu  sein ; nur  wenige  Trappen  blieben  mit  seinem  Sohne  Sisenna 
in  Syrien  zurück.  Die  Vorhot  bildete  wieder  die  Renterei  ntifer 
M.  Antonius.  JS)  Sie  wurde  wie  das  nachritckende  Heer  Ton 
Antipater  mit  Gel  de , Waffen  nnd  Getreide  unterstützt,  da  er 
1 ly r remis  beherrschte  und  bei  seinen  Entwürfen  * die  Maccabäer 
gänzlich  rat  rerdriingen,  die  Freundschaft  der  Römer  bedurfte.*0) 
Um  so  leichter  gelangten  sie  über  die  Landenge  am  serbonischen 
See  bis  Pelusium,  wo  Antonias  nach  einer  schwachen  Gegenwehr 
seinen  Einzug  hielt,  und  die  Einwohner  gegen  die  Rachgier  des 
Auletes  in  Schatz  nahm;  **)i  ■ Der  Schlüssel  des  Reichs  \far  fiir 
Archelaus  verloren,  und  die  Alexandriner  zeigten  wenig  Eifer,  * a) 
so  mnthig  sie  später  gegen  Cäsar  fochten.  Selbst  auf  dem  Nil 
erlitten  sie  eine  Niederloge,  nnd  ihr  König  fiel  gegen  eine  andere 
Abtheilung  des  feindlichen  Heeres  in  der  Schlacht.  Als  Gnst- 
frennd  liess  Antonius  seinen  Körper  unter  den  Todten  soeben 
und  mit  Ehren  begraben;  13 J auch  erhielt  sein  Sohn  spater  das 
Priesterthum  ln  Co.uana.  M)  Das  Land  musste  sich  Ptolemäns 
unterwerfen,  und  nicht  bloss  seine  Töchter  Berenice,  sondern 
auch  riete  Reiche ' büssten  mit  dem  Leben,  weih  er  Geld  bedurfte, 
um  sowohl  Gabinins  zn  befriedigen,'  als  die  römischen  Trappen 
zn  unterhalten,  weiche  za  »eitlem  Schutze  in  Aegypten  blieben,' 
and  spater  zum  Theil  Fotnpejus  hn Kriege  mit  Cäsar  Verstärktem 1 *) 
•fl'"'  rmli  • :r»  i..i.  i i : > ; r i ».  «b 

sagen,  den  PeMatge  beixnwöhnen,  vH«  Strabö  1.  e.  meldet;’  auch  willigte  Gahi- 
niaa  nicht  in  seine  Varbindung  mit  Berenice,  weif  er  etwa  fürchtete,  dass  er 
sonst  am  Nil  nicht  genug  Widerstand  finden  njid  Jjta  geringe  Arbeit  geringen 
Lohn  erhallen  werde;  Dio  1.  c.  Die  Stimmung  der  Alexandriner,  welche  j 
Anletes  imitier  gehasst  batten  nnd  jetzt  auch  seiner  Rache  entgegensahen, 
war  ihm  ohne  Zweifel  bekannt.  Tgl.  Ur.  op.  106.  Jfiic.np..  Kub.  l’ost.  7. 
29)  Dio  39,  56.  Plut.  Anton.  3.  30)  Joseph  ,A-  J.  14,  6 (11),  jt.  2. 

Dio  L c.  , 31)  Pint.  1.  o.  Dio  39,  38.  App.,  i , fi75  fiat  Cic  2 Phil.  19, 
32).  Val.  *1.  9,  f cxt.  J.  6.  r.33>  Straho  12,538.  Plut  1.  c B,  Alex.  3. 

App.  Syr.  12Q.  Mithr.  254.  Liv.  ,105.  Cic.  in  Pison.  21.  Kuxeb.  Chtou. 
p.  227.  Zonar,  5,  7.  Gabinhts  und  Auletes  veranlass«? n durch  ihren  An- 
grifT  den  Tod  des  Archeians,  aber  weder  jener  noch  dieser  hefalti,  ihn 
hinzn richten,  Dio  39,  58.  Straho  17  , 790,  da  er  nicht  lebend  in  ihre  Ge- 
walt gerieth.  34)  Straho  12,  558.  App.  Mithr.  254-  i 35)  Caes.‘ 

B.  C.  3,  4.  103.  Val.  M.  4,  1.  {.  15.  Senec.  cona.  ad.  Marc*  14.  App. 
2,  458. 
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Man  war  in  Italien  schon  gegen  Ende  des  April  von  diesen 
Ereignissen  unterrichtet,  obgleich  der  Proconsul  keinen  Beruf 
fühlte,  den  Senat  davon  in  Kenntniss  zu  setzen.  3 6)  In  seiner 
Abwesenheit  hatte  Alexander,  der  Sohn  des  Aristobnlng,  wieder 
zu  den  Waffen  gegriffen,  und  die  Römer  theils  niedergemacht, 
theils  auf  dem  Berge  Garizim  eingeschlossen.  Er  versuchte  die 
Ruhe  auf  einem  friedlichen  Wege  durch  Antipater  herznstellen, 
und  Viele  gaben  ihm  Gehör;  Alexander  setzte  dagegen  mit 
30,000  Mann  die  Feindseligkeiten  fort,  bis  er  in  der  Kühe  des 
Thabor  von  Gabinins  geschlagen  wurde,  welcher  die  Angelegen- 
heiten Judäas  nach  Antipaters  Rathe  ordnete,  nnd  dann  nach  einem 
Raubzuge  gegen  die  Nabatüer  wieder  in  seine  Provinz  gieng.  3 ’) 
Sie  war  für  die  nächsten  fünf  Jahre  dem  jetzigen  Consnl 
M.  Crassus  bestimmt;  Gabinins  weigerte  sich,  sie  dessen  Legaten 
zn  übergeben,  doch  musste  er  sich  fügen,  als  am  Ende  des  Jahrs 
sein  Nachfolger  selbst  erschien.  ’*)  Nach  Ciceros  Urtheile  war 
er  unter  allen  Statthaltern  der  schlechteste,  nur  L.  Piso,  seinen 
ehemaligen  Collegen  im  Consulat  ausgenommen ; ja)  ein  Heer 
wurde  von  ihm  verkaaft , die  Provinz  schnöde  gemisshandelt, 
Rom  seiner  Einkünfte  beraubt,  nbd  Gesetz  nnd  Verfassung  ver- 
höhnt. 4 °)  Ala  Feldherr  übertraf  er  Viele,  welche  triumphirten, 
diess  bezeugt  ihm  sogar  Joüephus,  4 ')  und  seine  Truppen  wurden 
mit  Beute  bereichert.  In  jeddr  andern  Beziehung  glich  er  freilich 
den  übrigen  Optimaten;  die  Provinz  war  ihm  eine  Geldquelle, 
der  Mittelpunkt  einträglicher  Unternehmungen.  Auch  die  Römer 
in  Syrien  beklagten  sich  über  ihn,  besonders  die  Ritt«;  er  hasste 
sie,  nicht  weil  sie  Cfitero  gegen  seinen  angeblichen  Buhler  Ca- 
tilina, 45)  sondern  weil  sie  Din  gegen  Clodius  unterstützt  hatten.  4*) 

. . l!j|  III  " 

36)  ad  Att.  4,  10.  DSo  39,  59.  37)  Joseph.  A.  J.  1*,  6 5-  2—4. 

B.  J.  1,  8.  $.  7.  Zonar.  5,  7.  38)  Dio  39.  60.  Plut.  Crass.  15  Bn. 

App.  8 vt.  120.  B.  C.  5,  677.  Joseph  A.  J.  14,  6.  {.  *.  B.  J.  1,  8.  f.  8. 
Zoo.  1.  c.  39)  Piso  auteoi  alio  quodam  modo  glorintnr,  se  hrerl  tem- 
pore perfecisse , ne  A.  Gabinins  unos  omnitim  neqafssf  mas  rxistimaretnr, 
de  prov.  eons.  5.  Wogegen  ad  (Ja.  fr.  3,  1.  §.  9:  Nihil  illo  (Oabinlo) 
tiirpius  Proxirans  tarnen  est  Piso.  40)  p.  Sext.  43.  de  prov.  cons.  4.  5. 
in  Pisoa.  17.  ad  Qn.  fr,  1.  c.  Dio  39,  S6.  59.  41)  A.  J.  14,  6 (11). 

$•  4.  B.  J.  1,  8 (•).  5-  2.  Vgl.  B.  Alex.  43.  42)  p.  red.  ia  Sen.  5. 

43)  Das.  13.  p.  8ext.  8.  12.  16.  io  PUoa.  10.  Dio  38,  16.  2.  Th. 
8.  246. 
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Es  besänftigte  ihn  nicht,  dass  sie  ihm  bei  seinem  Abgänge  nach 
der  Provinz  das  Geleite  gaben.  44)  Hier  durften  die  Pächter 
nie  mit  ihm  an  einem  Orte  sein;  ihre  Beschwerden  über  Rück- 
stände wurden  nicht  gehört,  gültige  Verträge  aufgehoben,  Ver- 
haftungen verweigert,  und  Vielen  die  Steuern  erlassen.  Häufig 
mochte  er  in  solchen  Fällen  gerecht  sein  und  Unglückliche  be- 
schützen, um  seinen  Feinden  zu  schaden,  welche  ihm  nun  auch 
den  Feldzug  nach  Aegypten  zum  Verbrechen  machten,  weil  in- 
dess  die  Seeräuber  an  den  syrischen  Küsten  plünderten,  und  ihre 
Einnahme  dadurch  vermindert  würde.  4 s) 

• ' . \ 
5 3. 

«.  54.  Er  wusste,  welche  Stürme  ihn  in  Rom  erwarteten, 
und  reis’te  langsam,  um  Vorkehrungen  zn  treffen.48)  Sein 
Geld  gieng  voraus,  und  Mancher  wurde  dadurch  beschwichtigt, 
auch  verbarg  er  seine  Furcht  unter  der  zuversichtlichen  Behaup- 
tung , er  werde  triumphiren.  4 7)  Endlich  erschien  er  am 
20.  September  nach  dem  unberichtigten  Kalender  vor  den  Thoren, 
und  niemand  begrüsste  ihn.  Oie  Unterredungen  mit  Einigen 
Vertrauten  gaben  ihm  die  Gewissheit,  dass  längeres  Zögern  nutzlos 
sei,  und  da  er  also  die  Stadt  ab  eine  feindliche  betrachten  musste, 
so  nahm  er  sie  am  28.  jenes  Monats  als  ein  guter  Feldherr 
durch  Ueberrumpelong,  indem  er  unbemerkt  in  der  Nacht  seinen 
Einzug  hielt.  4*)  Cicero  insbesondre  hatte  ihm  durch  die  Reden 
nach  dem  Exil  einen  schlechten  Empfang  bereitet;  die  Feinde 
des  Pompejus  und  Clodius  waren  auch  die  seinigen,  mochten  diese 
langst  unter  einander  selbst  zerfallen  sein,  Senat  und  Ritter, 
Götter  und  Menschen  verlangten  Genugthuung.  Als  Gegner  der 
Triumvirn  und  namentlich  des  Pompejus,  welcher  ihm  bei  den 
Wahlen  geschadet  hatte,  beförderte  der  Consul  L.  Domitius 
Ahenobarbus  sein  Verderben,  und  die  Ritter  sprachen  in  seinem 
Sinne,  ab  sie  im  Februar  der  Klage  der  tyrbchen  Gesandten 
über  ihre  Bedrückungen  mit  Beschwerden  über  Gabinius  be- 


*4)  ad  Qu.  fr.  2,  13.  45)  Dio  39,  59.  46)  Quem  (reditum) 

ctsi  ipse  sibi  praecidit , ego  tarnen  os  ut  videarn  hominis , eispecto.  in 
I’ijou.  22.  47)  ad  Qu.  fr.  3,  2.  48)  Das.  3,  1.  }.  7 u.  9.  3,  2. 

Dio  39,  62. 
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fCCgneten.  49)  Sein  College  Appius  Claudias,  ein  Bruder  des 
C'lodius  and  Verwandter  de*  Pompejus,  schien  im  Febrnar  ent- 
schlossen, die  Tribnne  an  Verhandlungen  mit  dem  Volke  über 
Gabinius  zu  hindern,  dann  aber  war  er  auf  der  andern  Seite, 
vielleicht  weil  jener  sich  zu  karg  erwies.  *°)  Am  7.  October, 
dem  zehnten  Tage  nach  seiner  Ankunft  in  Rom,  konnte  der 
Consulur  sich  dem  Senat  nicht  länger  entziehen;  er  musste  über 
seine  kriegerischen  Unternehmungen,  über  den  Verlust  der  Feinde 
und  über  den  eignen  Bericht  erstatten  and  wollte  sich  wieder 
entfernen,  als  die  Consuln  ihn  zurückhielten  und  die  Pächter 
eingeführt  wurden.  Nun  begann  ein  allgemeiner  Angriff,  und 
am  tiefsten  verwundete  ihn  Cicero,  so  dass  er  endlich  kaum  Athem 
siiiüpfeud  mit  zitternder  Stimme  iün  einen  Exilirten  nannte,  and 
damit  die  wahre  Ursack  seiner  Entrüstung  angab.  Bei  diesem 
Worte  erhoben  Senatoren  und  Pächter  ein  Geschrei,  sie  drangen 
auf  ihn  ein,  und  der  Beleidigte  wurde  ungewiss,  ob  er  ihn  nun 
nicht  dennoch  anklagte,  wie  sehr  auch  der  Gedauke  an  Pompejus 
Rache  und  an  Clodius  es  widerrielh.  51) 

Gabiums  wnrde  wegen  Majestät , wegen  Erpressungen  und 
Wegen  gesetzwidriger  Bewerbung  belangt.  In  der  Geschichte 
dieser  Klagen  irrt  nicht  blos  Appian , and  Cicero  ist  oft  dunkel 
und  zweideutig,  weil  er  aus  Rücksicht  auf  Pompejus  seinen  Feind 
schont,  4 3)  oder  in  vertranten  Mittheilijpgea , in  den  Briefen  an 
seinen  Bruder,  nach  den  Umständen  mehr  seinen  Verdruss  oder 
seine  Freude  äussert,  als  genau  erzählt.  Ohne  Auftrag  vou  Senat 
und  Volk  übe?  die  Grenzen  der  Provinz  hinanazugehen  und  Krieg 
zu  fuhren  war  den  Statthaltern  in  altern  Gesetzen  und  dann  auch 
im  cornelischen  über  Majestät  und  im  julischen  über  Erpressungen 
.untersagt.  4 3 ) In  dem  Falle,  am  welchen  es  sich  jetzt  handelte, 
bei  der  Herstellung  des  Ptolemäns  Auletes  kam  überdies«  ein 
sibyllinischer  Spruch  und  ein  Senatsbeschluss  in  Betracht.  **) 

49)  Dio  39,  CO.  Cic.  ad  Qu.  fr.  2,  13.  Domit.  Ahen.  No.  8.  A.  38. 
SO)  ad  Qu.  £r.  1.  c.  u.  3,2  Ca.  Dio  L c.  2.  Th.  S.  J89.  St)  ad 
Qu.  Ir  3,  2.  Dio  39  , 60  meint,  Pompejas  and  Crassus  haben  ihm  im 
»origen  Jahr  als  Consulu  jeae  Kränkung  zugefiigt.  S2)  8.  die  Rede 
für  Rabirius  Post.  S3)  in  Pison.  21.  S4)  Welchem  freilich  Tri- 

bnne sich  widersetzt  halten.  Senatns  anctoritas.  ad  Farn.  1 , 7.  § 3, 
2 Phil.  19.  Corucl.  Leatnl.  .No.  21.  J.  1. 
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Demnach  klagte  L.  Lentulas  von  einigen  Anderen  unterstützt 
Gabinius  als  Majeatatsverbredier  an.  s 5)  Das  Gericht  bildeten 
der  Prsitor  C.  Alfius,  welcher  fiir  unbestechlich  galt,  und  70  Bei- 
sitzer. ‘ 6)  Man  weisa  nicht,  an  welchem  Tage  der  Beklagte  zu- 
erst vor  ihm  erschien,  *’)  aber  das  Volk  einpGng  ihn  um  die 
achte  römische  Stunde  mit  Zeichen  der  Erbitterung,  welche  mehr 
als  einmal  in  Thätlichkeiten  iiberzugehen  drohten,  und  wohl 
grösstentheils  dnrch  seine  Gegner  veranlasst  wurden.  *•)  Cicero 
trat  als  Zeuge  gegen  ihn  auf;  da  er  sich  in  dieser  Zeit  so  oft 
wegen  seiner  MäRsigung  und  Vorsicht  belobt  nnd  Gabinius  keine 
Fragen  an  ihn  richtete,  wie  es  bei  feindlichen  Gesinnungen  zu 
geschehen  pflegte,  vielmehr  verbindliche  Worte  zn  ihm  sprach, 
so  deutet  diess  auf  ein  sehr  schonendes  Verfahren.  Ohne  Zweifel 
war  er  schon  entschlossen,  in  einem  andern  Gerichte  ihm  Beistand 
zu  leisten.  *9)  Gabinius  behauptete  zn  seiner  Rechtfertigung,  er 
sei  durch  das  Gesetz  des  Clodius  vom  I.  58  zu  dem  Feldzuge 
nach  Aegypten  ermächtigt,  60)  und  habe  ihn  nicht  für  Geld, 
sondern  der  Republik  und  des  II uh  m es  _ w eg c n unternommen,  das 


SS)  ad  9«.  fr.  3,  1.  j,  7.  3,  4.  ad  An.  4,  16  §.  5.  CorneL  Lentnl. 
No.  37.  36}  ad  Qa.  fr.  3,  1.  J.  9.  3,  3.  f.  3.  3,  4.  ad  Alt.  L c. 

37)  Tunstall  ep  ad  Middl  p,  122  glaubt,  am  Tage  nach  seinem  Einzuge, 
welches  falsch  ist;  aus  Cic.  ad  9n*  tc  3,  1.  §.  9:  Gabinius  a.  d.  IV  Kal. 
Octobr.  noetn  in  urbem  introirit,  et  bodie  bora  VIII,  qnnm  edicto  C.  Aliii 
de  maiestate  adesse  oporteret  etc.  folgt  es  nicht,  da  er  nicht  bemerkt, 
wann  dieser  Theil  seines  Briefs  geschrieben  wurde,  Ancb  Mannt,  denkt 
im  Commeatar  an  den  29.  September.  58)  ad  9a.  fr.  1.  c.  8,  3.  3,  S. 
§•  4.  Dio  39,  62.  39)  ad  Qn.  fr.  3,  4.  §.  1.  n.  3,  9.  60)  p.  Rabir. 

Tost.  7.  2.  Th.  S 261.  A.  14.  Mannt,  zn  Cic.  L c.  3,  p.  20S  vermuthet, 
irgend  ein  V,  Tribun  habe  anf  CKsars  und  Pompejns  Betrieb  ein  Gesetz  ge- 
geben, worin  die  Herstellung  des  Anletes  ihm  zwar  nicht  anfgetragen,  aber 
doch  beschlossen  sei,  fügt  sh«  seihst  hinzu,  dass  niemand  eines  solchen 
Oeselzes  gedenke.  Clodius  gab  seinem  Freunde  Syriam,  Babylonem,  Fer- 
nas — ad  diripiendnm.  Regna  omnia  Sjrornm,  Arabern,  Persarnmqne. 
p.  dom.  23.  47.  Aegypten  wnrde  nicht  genannt,  weil  Anletes  noch  nicht 
verdrängt  war,  der  Statthalter  von  Syrien  erhielt  aber  die  Bcfngniss.  jeden 
Krieg  zn  führen,  imperinm  inlinitnm.  p.  dom.  9.  21.  Wenn  Clodius  nach- 
träglich den  Mauten  jenes  Landes  eitigeschoben  hätte,  wie  Verfälschungen 
der  Art  sehr  oft  vorkameu,  de  leg.  3,  20,  so  wurde  Cicero  es  hemerken, 
nnd  es  geschah  um  so  weniger,  da  er  am  Ende  seines  Tribunals  mit 
Gabinius  zerfiel. 
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Meer  vor  der  Flotte  des  Arcbelaus,  vor  Seeräubern  za  sichern.  6 *) 
Nur  38  gegen  32  Stimmen  sprachen  ihn  frei,  unter  dem  Vor- 
wände, dass  die  Worte  der  Sibylle  sich  auf  eine  andre  Zeit  und 
einen  andern  König  beziehen.  6J)  Bald  nachher  wurde  ein  Theil 
von  Rom  und  die  Gegend  an  der  appischen  Strasse  überschwemmt, 
eine  Strafe  der  Gö'tter  für  den  ungerechten  Spruch,  wie  Cicero 
seinem  Bruder  mit  Versen  des  Homer  schrieb.  6J)  Auch  die 
Richter,  welche  überstimmt  waren,  rächten  sich;  sie  verortheiltea 
eine  Stande  später  Antiochus  Gabinius,  einen  Freigelassenen  des 
Beklagten,  nach  der  lex  Papia,  weil  er  sich  das  Bürgerrecht 
nngemasst  hatte.64)  , ^ 1M 

Seinen  ehemaligen  Herrn  retteten  Porapejus  und  sein  Geld. 
Jener  war  abwesend,  weil  er  für  die  Zufuhr  sorgen  musste,  6 s) 
aber  er  hatte  schon  vorher-; seine  Massregeln  genommen,  sich 
selbst  mit  Bitten  an  die  Richter  gewandt  und  wirkte  anch  später 
dnreh  Freunde,  Güifern  und  Menschen  zum  Trotz,'^ 6)  und  am 
so  mehr,  da  das  Gerücht  von  seiner  Dictatnr  sie  unterstützte;  6 7) 
er  allein  war  die  Ursach,  .dass  Cicero  nicht  Ankläger  wurde. 
Doch  blieb  auch  Gabinius  nicht  nnlhätig;  er  sparte  nicht,  so 
dass  es  zweifelhaft  wird,  ob  er  seiner  Freigebigkeit  oder  dem 
Einflüsse  des  Triumvir  mehr  verdankte;  ein  Prätarier  unter  den 
Richtern , Domitius  Calvinus , machte  es  sehr  bemerklich,  dass  er 
sein  Wort  lö's’te,  und  ein  Anderer,  Cato,  eilte  sogleich  nach  der 
Entscheidung  zu  Pompejus,  ihm  die  Botschaft  zu  Überbringern  6S) 
Man  vennuthete  bei  der  Lauheit  des  Lentolus  und  seiner  Mit- 
ankläger, dass  auch  sie  nicht  vergessen  waren;  der  Process  ver- 
wandelte sich  in  ein  Scheingefecht,  69)  und  die  Richter  gcriethen 
durch  die  aufgeregte  Menge  in  Gefahr.  70)  Es  freute  Cicero, 

61)  p.  Rah.  Post.  7.  8.  62)  Dio  39 , 53.  62.  Cic.  ad  An.  4,  16. 

$.  5.  ad  (Ja.  fr.  3,  4.  7.  9.  App.  Sjr.  120.  2 , 441  fin.  lässt  ihn  ver- 
nrtlieUen,  weil  er  diesen  Proces«  mit  dem  folgenden  verwechselt ; -der  erste 
wnrde  vor  dem  2.  November  entschieden,  ad  Att,  4,  16.  $.  5;  auch  ad 
Qn.  fr.  3,  3.  j.  3,  Scienura  de  raaiestate  tridno,  giebt  über  den  Tag  keinen 
Anfscblnss.  63)  ad  Qu.  fr.  3,  7.  Dio  39,  62  setzt  die  Fluth  vor 
Gabinins  Rückkehr  aas  Syrien.  64)  ad  Att.  4 , 16.  j.  5.  65)  Dio 

39,  62.  63.  2.  Th.  S.  307.  66)  ad  Qu.  fr.  3,  2.  3.  4.  ad  Att.  1.  c. 

Dio  39,  55.  62.  67)  ad  Qu,  fr.  3,  4.  68)  Das.  ad  Att.  1.  c. 

69)  ad  Att.  4,  16.  {.  5.  ad  Qn.  fr,  3,  3.  §.  3.  8,  4.  70)  ad  Qu.  fr. 

3,  4.  Dio  39,  63. 
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dass  er  sich  nicht  als  Sachwalter  eingemischt  hatte,  -wie  sehr  auch 
Pompejus  in  ihn  drang;  7 *)  er  fürchtete,  bei  den  Optimalen  Ton 
der  senatorischen  Partei,  bei  allen  Feinden  der  Triuinvim  an- 
zustossen,  und  durch  seine  Hingebung  an  Gabinius,  welcher  seit 
Jahren  mit  Absehen  von  ihm  genannt  war,  zugleich  lächerlich  zu  wer- 
den; auch  mochte  er  weder  für  einen  solchen  Clienten  siegen,  noch 
seines  eigenen  Rufes  wegen  ohne  Erfolg  fiir  ihn  anftreten.  Sein 
Hass  trieb  ihn  znr  Anklage,  aber  er  beherrschte  sich;  er  konnte 
nicht  auf  die  Richter  rechnen,  musste  sogar  erwarten,  dass  Viele 
unter  ihnen  'freisprachen,  um  ihn  zu  kranken,  und  Pompejus 
würde  sich  augenblicklich  mit  Clodins  versöhnt  und  ihm  offenen 
Krieg  erklärt  haben;  diess  ist  der  wahre  Grund.  7l)  Nur  von 
fern  wollte  er  zuschtiren,  und  daun  die  Thaten  der  beiden  Im- 
peratoren besingen,  wie  der  Eine,  L.  Piso,  sein  Heer  verlor,  and 
der  Andre  es  verkaufte.  7 J)  Sein  Bruder  Quintug  und  Pansa 
Waren  der  Meinung,  er  habe  die  Bitte  des  Pompejus  gewähren 
müssen;  Sallustius  behauptete,  nur  zwischen  Anklage  und  Ver- 
teidigung sei  ihm  die  Wahl  geblieben,  eine  seltsame  Zumuthung, 
sich  entweder  gefährliche  Feindschaften  zozuziehen,  oder  sich 
mit  ewiger  Schande  zn  bedecken;  **)  besser,  dass  er  sich  in  der 
Mitte  hielt,  nur  als  Zeuge  sprach;  Pompejus  billigte  sein  Ver- 
fahren und  es  war  seiner  würdig.  T<)  Bei  dem  kläglichen  Zu- 
stande der  Republik,  welche  die  alte  Kraft  und  Farbe  verliess, 
tröstete  ihn  die  Erinnerung  an  die  Zeiten  ihres  Glanzes,  in 
welchen  er  das  Ruder  führte,  die  Wahrnehmung,  dass  die  Opti- 
maten, einst  eifersüchtig,  als  er  Etwas  galt,  jetzt  einen  tüdtlichen 
Verdruss  empfanden,  da  Einer  Alles  vermochte,76)  und  die 
Hoffnung,  seinen  Feind  doch  noch  biissen  zu  sehen.  77) 

Denn  gegen  diesen  waren  bereits  zwei  andere  Klagen  an- 
hängig gemacht,  7S)  Ehe  er  nach  Rom  kam,  meldeten  sich  drei 
Parteien,  ihn  wegen  Erpressungen  zu  belangen,  Tiberius  Nero 
mit  guten  Gehülfen,  der  V.  Tribun  C.  Memmius  mit  L.  Capito 

1 ...  i - 


71)  Adhnc  nihil  profeclt,  nec,  si  ullara  pnrtem  libertatis  «enebo,  pro- 
ficiet.  ad  (fa,  fr.  3,  1.  §.  6.  Tore  uoi  yjtvoit  Das.  3,  9.  Vgl.  3,  4. 
72)  all  Qn.  fr.  3,  2.  73)  Das.  n.  3,  1.  j.  9.  74)  ad  Qu.  fr.  3,  4. 

$.  1.  3,  5.  }.  4.  3,  9 ia.  S.  unten  A.  15.  75)  Das.  U.  cc.  76)  ad 

Alt.  4,  16.  f 5.  77)  Das.  u.  ad  Qu.  fr.  3,  4.  78)  Das.  H.  cc. 
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and  C.  Antonias  mit  seinem  j ungern  Bruder  Ladas.  7 *)  Durch 
die  Krankheit  des  Prätor  M.  Cato  wurde  derProcess  verzögert.*0) 
Am  10.  October,  ehe  noch  bestimmt  war,  wer  anklagen  sollte, 
sprach  Meuimius  vor  dem  Volke  mit  so  grosser  Heftigkeit  gegen 
Gabinius,  dass  der  Prätarier  M.  Calidius  kein  Wort  zu  dessen 
Rechtfertigung  Vorbringen  konute;  endlich  warf  sich  Sisenna,  der 
Sohn  des  Consulars,  vor  Memmius  nieder,  und  dieser  liess  ihn 
liegen,  bis  der  Tribun  Lälius  im  Unwillen  über  eine  solche 
Härte  und  mit  allgemeiner  Billigung  Gabinius  aus  der  Versamm- 
lung entfernte.  * *)  Meuunius  erreichte  seine  Absicht;  die  Frage 
in  Betreff  der  Ankläger  wurde  am  folgenden  Tage  vor  M.  Cato, 
welcher  die  Bestrafung  des  Gabinius  wünschte,  zu  seinen  Gunsten 
entschieden.  1 ')  Von  den  Autoniern,  deren  Bruder  mit  jenem 
in  Serien  gewesen  war,  durfte  man  wenig  erwarten.  Die 
Richter  zeigten  Ernst,  und  wobl  nicht  Alle  nur  aus  Scheu  vor 
dem  Volke,  oder  weil  der  Consulsr  in  der  Hoffnung,  sie  werden 
ihn  nicht  verurtheilen , wenn  die  Hanptklage  einen  guten  Aus- 
gang nehme,  nicht  freigebig  gewesen  war.  t 3)  Unter  den  Zeugen 
wurden  die  alexandrinischen  fast  bei  jedem  dritten  Worte  auf- 
gerufen; aber  als  Abgeordnete  des  Auletes  sprachen  sie  zum 
Vortheile  seines  Beschützers  und  läugneten,  dass  er  Geld  er- 
halten habe , obgleich  sie  bald  nachher  im  Proeesse  des  Rabirins 
das  Gegentheil  aussagten.  ‘ *)  Auch  Pompcjus  wurde  vernommen 
and  das  Gericht  zu  dem  Ende  ausserhalb  der  Thore  gehalten,  da 
er  als  Prooousul  von  Spanien  nicht  in  der  Stadt  erscheinen 
durfte.  Er  bewies  aus  den  eigenen  Briefen  des  Königs,  welche 
er  vorlegte,  dass  Gabinius  nur  die  Kriegskosten  ersetzt  seien, 


79)  ad  Qn.  fr.  3,  1.  $.  6.  3,  2.  I.  Th.  S.  S23,  No.  29.  80)  ad 

Qn.  fr.  3,  1.  6.  ad  Alt.  ♦,  16.  {.  *.  81)  ad  Qu.  fr.  3,  2.-  Val.  M. 

8,  1.  }.  3.  Ueber  Calidins  s.  Cio.  Brut.  79.  80.  p.  red.  in  sen.  9.  Qnintil. 
10,  1.  23.  Spald.  Dies*  war  kein  Volksgericht  — die  Untersuchung 

vor  dein  Prütor  folgte  — und  betraf  kein  einzelnes  Verbrechen,  etwa  die 
Majestät  oder  die  Erpressungen,  wie  Manutius  zn  Cic.  ad  Qu.  fr.  1.  c. 
u.  Tunstall  ep.  ad  Middl.  p.  122  anuehtnea,  sondern  Memmins  wollte  Anf- 
selin  erregen,  damit  er  seinen  Nebenbuhlern  vorgezogen  wurde,  die  Menge 
gegen  den  Mann  erbittern,  welchen  er  vor  Gericht  nnzugreifen  gedachte, 
und  dadurch  die  Richter  einschiiebtern.  11)  ad  Qu.  fr.  1.  c.  u.  hier 
diu  IT  A.  12)  Dio  39,  63.  13)  p.  Bahir.  Post.  11  — 13. 

\ 
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dass  man  ihn 1 demnach  Wegen  unrechtmässig  erworbenen  Geldes 
nicht  in  Anspruch  nehmen  könne , und  mit  einem  Empfehlung*  - 
Schreiben  Cäsarg , dass  auch  dieser  ihn  für  unschuldig  halte;  die 
Richter  wussten  nun , was  die  Trittmvirn  verlangten , und  die 
Herablblsnng  des  Gewaltigen,  die  Bitten,  mit  welchen  seine* 
lange  Rede  sich  endigte,  konnten  kaum  ohne  Wirkung  bleiben.  1 *) 
Doch  das  Schwierigste  war  Cieero  Vorbehalten.  Durch  keinen 
Andern  war  man  so  oft  über  Gabinias  Verbrechen  belehrt,  kein 
Anderer  hatte  eine  so  grosse  Ungeduld  verrathen,  ihn  bestraft 
su  sehen;  und  jetzt  sollte  er  ihn  der  Strafe  entziehen.  * s)  Er 
Unternahm  es,  aus  Menscheufreundlichkeit,  meint  Valerius  Maxi- 
mus; *•)  sein  versöhnliches  Gemiith,  die  Aufrichtigkeit  seiner 
■Gesinnungen  nach  der  Versöhnung  za  zeigen,  da  keine  Feind- 
schaft ewig  dauern  müsse,  sagt  er  selbst;  1 ’)  wider  seinen  Willen, 
"Weil  Pompe  jus  »ich  nicht  mehr  abüuden  hess,  behauptete  Mem- 
mins.  * 8)  Wie  fern  die  Art  seiner  Vertheidigung  dazu  beitrug,  dass 
Gabinius,  dessen  Schuld'  er  bald  nachher  in  der  Rede  für  Ra- 
birius  mit  einigen  geschickten  Wendungen  zugab,  1 9)  verurtheilt 
wurde,  ist  Unbekannt,  diess  aber  war  der  Erfolg.  Der  Consdlar 
gieng  ins  Exil,  3U)  und  seine  Güter  wurden  eingezogen,  weil 
er  die  "Summe,- mit  welcher  er  dem  Gesetze  verfallen  war,  nicht 
erstatten  konnte.91)  Damit  endigte  sich  nnu  auch  der  Process 
über  Amtserschleichung,  in  welchem  P.  Sulla  und  dessen  Ge- 
holfen Caecilitig  nnd  Memmins  die  Ankläger  waren,  da  L.  Ter- 
qnatas,  Sullas  Privatfeind,  welcher  dieselbe  Absicht  hatte,  nicht 
durchdrttng.  a*)  *'  • '•  ’• 

' j.’  f ./  i*v  t*  . • i‘  »•  ’i  * 

§ 4. 


Im  J.  49  rief  Cäsar  nach  seinem  Feldznge  gegen  die  Eegalen 
des  PompejnS  in  Spanien  die  Verbannten  zurück.  Auch  Gnbinius 

, ,ii  ■ 

14)  p.  Rabir.  Post.  12.  Dio  1.  c.  n.  c.  45  fin.  IS)  8.  oben  A.  71 
o.  74.  16)  4,  2.  $.  4.  17)  p.  Rabir.  Poat.  7,  12  «nd  das  Bruch- 

stück seiner  Rede  bei  Ilieronjm.  adv.  Butin.  T.  4.  p.  3S1.  Paris.  18)  p 
Rabir.  Post.  12.  Dio  36,  63.  Qninlil.  11,  1.  §-  73.  Spald.  19)  7.  8. 
13  n.  s.  Dio  46,  8.  20)  p.  Rabir.  Post.  4.  7.  Dio  39,  SS.  63.  46,  8. 

App.  Syr.  120.  B.  C.  2,  441  fiu.  Oben  A.  62.  21)  p.  Rabir.  Post. 

4.  13..  22)  ad  Alt.  4,  16.  j.  S.  ad  t)a.  fr.  3,  3.  j.  3.  Cornelii  Hall 

Ko.  23. 
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kam  wieder  nach  Rom,  und  wurde  dadurch  dem  Dictator  gewon- 
nen.  21)  Er  überlebte  aber  seine  Herstellung  nur  kurze  Zeit. 
Gegen  Pompejus  focht  er  nicht  unmittelbar,  weil  er  es  wegen 
seiner  früheren  Verhältnisse  nicht  wünschte,  oder  weil  er  sich 
zuvor  bewähren  sollte.  Erst  nach  der  Schlacht  bei  Pharaalus 
wurde  er  mit  den  neu  errichteten  Legionen  aus  Italien  nach 
Illyrien  beschieden,  nin  Q.  Cornificius  zn  verstärken,  und  wenn 
die  Provinz  gegen  die  feindliche  Macht  unter  M.  Octavius  ge- 
sichert sein  würde,  bis  Macedonien  vorzugehen.  Es  war  schon 
spät  im  Jahre,  als  er  auf  brach,  und  sein  Unternehmen  wurde 
dadurch  noch  schwieriger,  dass  er  sich  aus  Furcht  vor  der  Flotte 
der  Pompejaner  nicht  einschiffeu  mochte.  Auf  dem  Landwege 
kämpfte  er  mit  Mangel  and  Kälte,  die  Dalmatier  empfiengcn  ihn 
als  Feinde,  und  er  musste  im  Winter  ihre  Burgen  und  Städte 
angreifen,  um  sich  Ruhe  und  Unterhalt  zu  verschaffen.  Ute 
Barbaren  drängten  ihn  gegen  Salonä,  und  tödteten  ihm,  ehe  er 
es  erreichte,  mehr  als  2000  Mann;  mit  den  Uebrigen  warf  er 
sich  in  die  Stadt,  wo  er  Octavius  muthig  widerstand,  aber  schon 
nach  einigen  Monaten  im  J.  48  oder  im  Anfänge  des  folgenden 
an  einer  Krankheit  starb.24)  . , - . ..  ■<  j 

Ehe  er  Cicero  beleidigte,  war  er  ein  braver,  Mann,  welcher 
sich  als  V.  Tribun  grosse  Verdienste  um  den  Staat  erwarb.  ? 5) 
Als  jener  unter  seinem  Comulat  und  unter  seiner  Mitwirkung 
verbannt  wurde , verwandelte  er  sich  in  ein , Ungeheuer.  2 6) 
Pompejus  gebot  Frieden;  ohne  Zweifel  liess Cicero  seinen  neuen 
Freund  in  der  Verteidigung» -Rede  in  einem  verdächtigen  Hell- 
dunkel erscheinen,  worin  man  die  Flecken  sah  und  die  langsam 
and  spärlich  verhüllende  Hand,  wie  er  in  der  Rede  für  llabirius 
geschont  wurde,  weil  doch  nun  eiumal  eine  VersüLnung  Statt 
gefunden  hatte,  und  er  nach  seiner  Verurteilung  nur  noch  Mit- 
leiden erregte.  2’)  Die  Welt  wusste  schon  genug;  Cicero  hatte 

i i 

23)  Dio  39,  63  fin.  Caes.  Die«,  a.  49.  24)  B.  Alex.  42.  43.  ad 

Alt.  11,  1&  App.  IUyr.  p.  762  n.  766.  (c.  12  u.  27.)  B.  C.  2,  464,  u. 
Dio  42, 11  setzen  seinen  Zng  nach  Illyrien  irrig  früher  als  die  pbarsalische 
Schlacht.  Corniiic-  Mo.  3.  23)  p.  Manil.  17.  18.  p.  Comcl.  p.  71. 

Orell.  Oben  §.  1.  A.  90.  26)  Homo  post  hontincs  natos  tnrpissimns, 

sceloratissimus , contaminatissimus,  p,  dom,  9.  p,  Seat.  24,  Dio  36 , 6, 
27)  p.  Rnbir.  l’ost.  7. 
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ihr  ntts  dem  Schatze  seiner  Stadt-  und  Familien  - Geschichten 
reichlich  gespendet.  Es  wir  ihr  nicht  mehr  unbekannt,  dass 
Gabinius  schon  in  zarter  Jugend  Anfechtungen  unterlag,  **)  dass 
auch  später  schnöde  Last  ihn  missbrauchte , 1 9)  und  C'atilina  ihm 
seine  Liebe  zuwandte  und  mit  ihm  in  der  Ehe  lebte.  3 °)  Doch 
suchte  er  im  reifern  Alter  auch  andere  Freuden.  Er  buhlte  mit 
Dirnen  und  Frönen,  und  trieb  bald  aus  Noth  in  seinem  Hansa 
das  Kupplergesihätt.  J *) ‘ Dahin  führte  „den  keuschen  Mann“  1!) 
seine  Verschwendung.  Schwelgerische  Gast-  nnd  Trinkgelage 
machten  ihn  ‘Äm  und  zu  nützlichen  Dingen  ungeschickt ; denn 
selten  war  et  nüchtern  und  Immer  verrieth  der  Weindnnst  seine 
Nähe.  1 ’)  Seit  et  wider  Erwarten  durch  Pempejns  zn  hohen 
Würden  gelängte,  ’9)  erbaute  er  sich  ein  pracbtvblles,  Himmel- 
anstrebe ndes  'Lnndhaus'  zu  Tnsculttm,  gegen  welches  die  Villa 
des  L.  Luciillus,  die  ihm  einst  Gelegenheit  gab,  diesen  trefflichen 
Bürger' Wegen  seiner  Ueppigkeit  zu  tadeln,  nur  eine  Bauernhiitto 
war;  j‘)  auch  lag  es  sehr  bequem  neben  Ciceros  Gute,  dessen 
Hausgeräth,  Kunstwerke  und  Bäume  ohne  grosse  Mühe  zu  dem 
Nachbar  hinüber  gebracht  werden  konnten,  als  Clodhis  die  Ge- 
bäude zerstörte.  *•)  Seine  Kräfte  waren  für  einen  solchen  Auf- 
wand zu  'gMng;  die  Gläubiger  wurden  ihm  oft  gefährlich;  als 
man  aber  meinte,  er  v^erde  zn  den  Seeräubern  übergehen,  gab 
er  für  gute  Zahlung  ein  Gesetz  gegen  sie,  und  half  sich  dadurch 
wieder  auf;  ’7)  zu  eitler  andern  Zeit  kaufte  er  ron  Clodios  eins 
Provinz,  wo  er  dann  vermöge  dieses  Vertrags  Alles  für  sein 
Eigenthum  erklärte.  3 *)  Wie  seine  Habe , so  verbesserte  er 
auch  seine  Gestalt;  seine  künstlich  gekräuselten  Haare  dufteten 
von  Salben , 3 •)  und  die  Wangen  waren  geschminkt.  3 °)  So 

„■i.  ,.»««»  »'*»■*■■»  • i«  ...  V * « 

28)  p.  Sext.  8:  Despicien*  — veteres  vexatore*  aetatniae  soae.  p.  red. 
in  Sen.  5.  p.  dorn.  48«  29)  p.  red.  L c.  t (,>»•  ne  n sanctissima  qnidem 

parle  corporis  potuisset  hominuin  impnram  iatemperantiom  propulsare. 
S.  Wolf  das.  p.  dom.  9.  Homo  contaminatissirans.  30)  p.  red.  in  8en. 

4.  5:  Eins  vir  Catilina.  p.  dom.  24.  2.  Th.  S.  270.  A.  14»  31)  p. 

red.  in  Sen.  3.  6.  p,  Sext.  8.  9.  32)  p.  Sext.  43.  33)  p.  red.  in 

Sen.  5.  6.  7.  p.  dom.  47.  p.  Sext.  9.  25.  in  Pis.  9.  de  pror.  cons.  5. 
34)  p.  Sext.  9.  35)  Das.  43.  p.  dom.  47  fin.  in  Pison.  21.  36)  p. 

red.  in  Sen.  7 lin.  p.  dom.  24.  2.  Th.  S.  269.  A.  67.  37)  p.  red.  in 

Sen.  5.  p.  dom.  48./  38)  p.  Sext  43.  de  prov.  cons,  4.5.  » 39)  p. 

red.  in  Sen  5.  6.  7.  p.  Sext.  8.  in  Pison.  11.  40)  in  Pison,  Li  c. 
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geziemte  es  sich  ftir  den  Mann,  welcher  aller  Sitte  und  Schh-k- 
Uclikeit  zum  Trotz41)  in  der  Tanzkunst  die  Meisterschaft  er- 
rungen hatte,  42)  und  dessen  Haus  von  Gesang  und  Cymbelspiel 
wiederhallte.  4 Die  Gunst  des  Poinpejus  erhob  ilin  bis  zuin 
Consnlat,  aber  mit  seiner  Engherzigkeit,  mit  einer  gemeinen, 
niedrigen  Gesinnung,  mit  einer  schmutzigen  Habsucht  wurde  er 
durch  den  Glanz  des  höchsten  Ehrenamtes  geblendet,  und  be- 
trachtete es  nur  als  ein  Mittel,  einen  Handel  über  eine  reiche 
Provinz  zu  schliessen  und  sich  dadurch  seiner  Schulden  zu  ent- 
ledigen. 44)  — Auch  hier  gilt,  was  über  die  Schilderung  des 
L.  Piso  in  Ciceros  Schriften  bemerkt  ist.  4 *) 

6.  Lollia.  Gemahlinn  des  Vorigen. 4 s)  Wahrscheinlich  die 

Tochter  des  M.  Lollius  Palicanus,  welcher  a.  72  V.  Tribun  .war, 
und  die  von  Sulla  beschränkten  Rechte  der  Tribüne  herzustellen 
suchte.47)  Er  bewarb  sich  a.  67  um  das  Consnlat,  aber  ohne 
Erfolg,  da  der  Consul  €'.  Piso  sich  weigerte,  seine  Wahl  bekannt 
zu  machen,44)  nnd  wird  fast  immer  mit  Verachtung  als  ein 
Unruhstifter  genannt.  49)  Seine  Tochter  beschuldigte  man  eines 
strafbaren  Umgangs  mit  Cäsar.  40)  . i 4 

7.  A.  Gabinius  Sisenna,  Sohn  von  No.  5 nnd  6»  *#)  Die 
Alten  geben  ihm  nur  den  Zunamen,  welcher  sich  auch  im  cor- 
nelischen  42)  und  statilischen  Geschlechte  findet.41)  Erbegleitete 
Gabinius  a.  57  nach  Syrien,  nnd  blieb  hier  mit  einigen  Truppen, 
während  jener  a.  55  Ptolemäns  Auletes  nach  Aegypten  führte.  4 4) 


41)  p.  Muren.  6.  Macrob.  Sa».  2,  10  fin,  42)  p.  red.  io  Sen.  6. 
p.  dom.  23.  in  Pison.  8.  10.  Macrob.  L c.  Coetii  Ko.  3.  §■  4 in.  43)  in 
Pison.  9.  10.  44)  p.  red.  in  San.  4.  43)  2.  Th.  S.  79  n.  oben 

§.  2.  A.  41.  46)  8uel.  Caes.  30.  47)  Ascon.  in  Cie.  div.  in 

Caecil.  3.  Vgl.  Ascon.  in  Verr.  A.  1,  13.  Mb.  I,  47.  Cie.  in  Verr.  2,  41. 
48)  2.  Th.  8.  94.  A.  33.  49)  Cie.  ad  An  1,  1 (10).  Val.  Max  8,  3. 

§.  3.  SO)  Soet.  1.  e.  31)  Val.  M.  8,  1 {.  3.  Dio  39,  36.  Vgl. 

Joseph.  A.  J.  14,  6 (11).  $.  1.  Hegesipp.  1,  20.  32)  L.  Cornelius 

Sisenna,  Stier  als  Hortensins,  Verfasser  einer  Geschichte  des  manischen 
nnd  de»  ersten  Bürgerkrieges,  meistens  noch  nnr  Siscnnn  genannt.  Cie.  de 

leg.  1,  2.  Brnt.  64.  Sallust.  B.  J.  1,  95.  VeUej.  2,  9.  $.  3.  Ascon.  in 

Cornel,  p.  73.  Orell.  Bei  Fest.  v.  Setup  t Corhel.  Sisenna.  Ein  Cornel. 
Sisenna'  War  Legat  des  Poinpejus  im  Kriege  mit  den  Seerünbcru  nnd  stnrb 
um  67  v.  Chr.  in  Creta.  Dio  36,  1,  2.  2.  Th.  S.  33.  A.  33.  33)  Tacit. 

A.  2,  1.  34)  Dio  1.  e. 
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fm  folgenden  Jahre  suchte  er  C.  Memmius,  den  Ankläger  «eines 
Vaters,  zn  besänftigen,  und  wurde  unfreundlich  znriickgewiesen.  * *) 

8.  P.  Gabinius  Capito.  Prätor  a.  89.  *s)  Dann  Proprätor 
in  Achaja.  *7)  Nach  »einer  Rückkehr  wurde  er  von  L.  Piso, 
welchen  die  Achäer  zu  ihrem  Patron  wählten,  wegen  Erpres- 
sungen belangt  and  vernrtheilt.  **)  Lactantius  nennt  ihn  nach 
Varro  unter  den  drei  Gesandteu,  welche  a.  76  nach  Erythrä 
giengen,  sihylliuische  Sprüche  zu  sammeln.  ‘ 9) 

9.  P.  Gabinius  Capito,  bei  Cicero  mit  dem  Beinamen  Cim- 
ber,  ®°)  nach  dem  Zeitverhältnisse  ein  Sohn  des  Vorigen.  Unter 
Catilinas  Genossen  einer  der  thatigsten.  Er  und  M.  Coeparius 
gewannen  ihm  Vulturcius.  9 *)  Nach  der  Verhaftung  der  allo- 
brogischen  Gesandten  läugnete  er  anfangs  gegen  Cicero,  welcher 
ihn  zu  sich  fordern  liess,  mit  vieler  Keckheit,  dass  er  mit  ihnen 
nnterhandelt  habe.65)  Er  wurde  M.  Crassus  zur  Haft  übergeben 
und  hingerichtet.  6>) 


SS)  Ohe«  No.  5.  S.  A.  8«.  «6)  Clc.  p Atch.  S.  ST)  Divio, 

io  Caecit.  20.  68)  Cie.  U.  cc.  2.  Th.  8.  83.  No.  18.  69)  1 , 0. 

Bei  dem  Brande  Im  Capitol  a.  83  waren  die  sibyllinischem  Bücher  ver- 
nichtet. Dionys.  Ifal.  4,  62.  Cornel.  SolJL  No.  8.  $.  8.  A.  89«  60)  Saliust« 

B.  C.  17.  Cort.  Cic.  in  Catil.  3,  3.  61)  Sallust.  1«  c.  47.  Cic.  1.  c. 

62)  Cic.  in  Calil.  3,  3.  3.  6.  4,  6.  Sallost.  40.  44.  63)  Sallust.  47. 

fiir.  S.  Cornel.  Lentnl,  No.  18. 
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GELLII. 

1, 

2. 

Cn.  Gellius. 

c.  130  r.  i'hr.  — * 604  «.  u. 
L.  (*«lliuti  l'oplicolx 
Cot . :-2— es-i. 

4.  Gellius  FoplicdU.  0.  Gellia 

}>■  Ctudii  Sor. 

ST 

L.  Gdlius  Foplicul*. 
t’oj.ao— 7ii 

t 

xvm 

. Gollii. 

Vom  Ritterstande.  64)  Der  Name  findet  sich  in  Samnium 
schon  am  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  v.  Chr»  6S) 

1.  Cn.  Gellius,  nm  150  v.  Chr.  Der  ül(ere  31.  Cato  ver- 
teidigte gegen  ihn  L.  Turins.  #e) 

2.  L.  Gcllins  Poplicola.  L.  F.  *T)  3Ian  unterscheidet 
ihn  mit  Unrecht  als  einen  jiingeru  von  dem  Contnbernal  des 
C.  Carbo;  (Co*.  120)  denn  Cicero  nennt  denselben,  welchen  er 
auf  jene  Art  bezeichnet,  seinen  Freund,  und  diesen  Proconsul 
in  Griechenland;  es  erhellt  nur  daraus,  dass  er  sehr  alt  wurde, 
da  er  Ciceros  Exil  überlebte.  ,s)  Seine  curulische  Aedilitat, 
deren  Jahr  unbekannt  ist,  bezeugen  die  Jlünzen.  6S)  Nach  der 
Priitur  verwaltete  er  Griechenland  mit  dem  Titel  eines  Pro- 
consuls,  und  trug  spottend  in  Athen  den  streitsüchtigen  Philo- 
sophen seine  Vermittlung  an.  T0)  ln  Rom  vertrat  er  a.  74 
M.  Octavius  Ligur,  den  Erben  des  Sulpicius,  gegen  die  Tochter 
des  Mannes,  welcher  der  Patron  des  Verstorbenen  gewesen  war, 
als  sie  den  sechsten  Theil  des  Vermögens  forderte  und  vom 


6*)  Cic.  p,  8ex«.  51.  65)  LIt.  10,  18.  Bei  Dionys.  H.  werden 

nach  einer  unrichtigen  Lesart  zwei  vornehme  Jünglinge  zur  Zeit  des 
Tarquin.  Sop.  Oelli  genannt,  (5,  6.)  bei  Liv.  2,  4.  Vitellii.  Heber  den 
Annalisten  Cn.  Gellinz,  dessen  weitschweifiges  Werk  Dionys.  (2,  31.  72. 
76  n,  s. ),  Urins  aber  nicht  benntzt  bat,  s.  Voss,  de  hist.  lat.  1 , 8 u. 
Lachmann  de  font.  lüst.  Liv.  I.  p.  45.  66)  Gell.  14,  2.  Meyer 

Orat.  R.  Ir.  p.  81.  67)  Vaill.  Gell.  No.  1.  68)  Brut.  27.  p. 

Clnen t.  42.  de  leg.  1,  20.  Unten  A,  82.  69)  Vaill.  1.  c.  70)  Cic. 

de  leg.  1.  e. 
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Prätor  Verres  ans  Eigennutz  dadurch  begünstigt  wurde,  dass  er 
seinem  Edict’  in  Beziehung  auf  die  Erbschaft  eine  rückwirkende 
Kraft  gab.  7I)  Er  focht  a.  72  als  Consul  mit  seinem  Collegen 
Cn.  Lentulus  Clodianua  72)  gegen  Spartacus.  Die  Nachrichten 
von  ihren  Unternehmungen  stimmen  nicht  völlig  iibercin , doch 
sieht  man , dass  Gellias  den  Prätor  Q.  Arrius  schon  an  sich  ge- 
zogen hatte,  als  Crixus,  ein  Anführer  der  Gladiatoren,  sich  im 
Gebermuthe  von  Spartacus  trennte,  und  nun  am  Berge  Garganus 
in  Apulien  gegen  jene  Schlecht  und  Leben  verlor.71)  Nun 
wandten  sich  beide  Consuln  gegen  Spartacus,  welcher  über  die 
Alpen  nach  Gallien  zu  entkommen  hoffte;  Lentulus  verlegte  ihm 
den  Weg  und  Gellius  folgte;  er  aber  griff  sie  einzeln  an,  und 
schlug  zuerst  jenen  in  den  Apenninen,  und  dann  auch  Gellius 
mit  dem  Prätor  Arrius',  und  brachte  300  römische  Gefangene 
Crixus  zum  Sühnopfer.  Auch  verbrannt?  er  edles  überflüssige 
Gepäck,  um  sich  schneller  zu  bewegen.  Im  Picenischen  traf  er 
anf  die  beiden  Consuln  nnd  erhielt  einen  neuen  Sieg.  Alle  An- 
strengungen gegen  ihn  waren  vergeblich,  bis  M.  Crassns  im 
Felde  erschien.  74)  Pompejus  beendigte  um  diese  Zeit  den  Krieg 
init  Sertorius  in  Spanien,  wo  er  Mehrern  das  Bürgerrecht  ver- 
lieh. Diess  wurde  in  einem  Gesetze,  welches  die  G'onsnln  vor- 
schlugen, genehmigt.  Ihr  Antrag,  dass  in  den  Provinzen  keine 
peinliche  Anklage  gegen  Abwesende  Statt  linden  sollte,  war  da- 
gegen auf  Verres  in  Sieiiien  berechnet,  und  bei  Gellius  ohne 
Zweifel  eine  Nachwirkung  des  alten  Hasses.75)  Jener  ver- 
waltete a.  70  mit  demselben  Lentulus  die  Censnr.  7S)  Bei  dem 
Lustnim  erschien  auch  Pompejus,  unter  dessen  Oberbefehle  er 
a.  67  nnd  66  im  Kriege  mit  den  Seeräubern  als  Legat  das 
tuscisclie  Meer  bewachte.  7 7)  Während  der  sogenannten  ersten 

7»)  Cic.  Verr.  Üb.  1 , 48.  72)  S.  die  Stollen  in  Cornel.  Lcntnl. 

No.  26  n.  Val.  M.  5,  9.  {.  1.  73)  Liv,  96  erwähnt  nur  Arno*.  Plut. 

Grass.  9 u.  App.  1 , 424  schreiben  das  Verdienst  Einem  der  Consuln  zu, 
welchen  Oros.  6,  24  Gellins  nennt.  Mit  diesem  stellt  Livias  selbst  im 
Folgenden  Arrins  zusammen.  S.  Licinii  Crassi  No.  37.  $.  1.  A.  85,  wo 
die  Geschichte  dieses  Kriegs  erzählt  ist.  74)  Liv.,  Oros.,  App.  11.  cc. 
Flor.  3,  20.  §.  10.  Entrop.  6,  7 (6).  75)  Cornel.  Lent.  No.  26.  ComeL 

Halb.  No.  I.  76)  Cornel.  Lent.  L c.  77)  App.  Mitfar.  236.  Flor. 
3,  6.  {.  8.  Vgl.  Cic.  p.  red.  ad  Qair,  7. 

Prumann,  Geschichte  Roms  HL  5 
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r.iiilinarischen  Verschwörung  entdeckte  er,  dass  inan  seine  Flolle 
zu  gewinnen  suckle,  und  geriefh  dabei  persönlich  in  Gefahr,  doch 
wurde  die  Meuterei  unterdrückt.  7 *)  Da  er  selbst  solche  Er- 
fahrungen gemacht  hatte,  so  schienen  ihm  a.  63  Ciceros  Ver- 
dienste um  so  grösser  zu  sein,  fiir  welchen  er  im  Senat  eine 
Biirgerkrone  forderte.  7 9)  Aber  auch  sein  Eifer  fiir  die  Partei 
der  Optimaten  hatte  Antheii  daran.  In  ihrem  Interesse  sprach 
er  a.  59  im  hoheu  Alter  gegen  Casars  Ackergesetz,  8#)  und 
zwei  Jahre  später  für  Ciceros  Herstellung  aus  dem  Exil,  da  der 
Staat  durch  ihn  gerettet  sei.  81 ) Er  lebte  noch,  als  jener  a.  55 
die  Rede  gegen  L.  Piso  hielt,  starb  aber  bald  nachher. 8 *)  Neben 
den  grossen  Meistern  seiner  Zeit  konnte  er  als  Redner  nicht 
glänzen,  obgleich  es  ihm  weder  an  Anlage  noch  an  Uebung 
fehlte.  8 J)  Er  war  zweimal  verheiralhet.  8 *) 

3.  L.  Gellius  Poplicola.  L.  F.  JL.  N.  Sohn  des  Vorigen 
aus  dessen  erster  Ehe.  Man  beschuldigte  ihn,  dass  er  seine 
Stiefmutter  geschändet  habe  und  seinen  Vater  tödten  wolle, 
welcher  ihm  erlaubte,  sich  ror  einer  grossen  Anzahl  Senatoren 
zu  vertheidigen , und  nach  deren  Gutachten  ihn  freisprach.81) 
Nach  Casars  Ermordung  war  er  a.  43  mit  M.  Brutus  in  Mace- 
donien.  8 6)  Er  gieng  mit  ihm  nach  Asien,  und  stellte  ihm  nach, 
wurde  aber  aus  Rücksicht  auf  M.  Messala,  einen  treuen  An- 
hänger des  Cassius,  seinen  Bruder,  begnadigt.87)'  Auch  als  er 
nun  eine  Meuterei  gegen  Cassius  stiftete,  blieb  er  auf  Verwen- 
dung seiner  Mutter  Polla,  welche  selbst  Anzeige  machte,  un- 


78)  Cic.  1.  c.  wo  sich  in  der  Sache  keine  Schwierigkeit  Gndet.  S.  2.  Th. 
8.  89.  A.  90.  79)  in  Fison.  3.  Oell.  5,6.  80)  Pint.  Cic.  20. 

81)  p.  red.  nd  Qnir.  7.  82)  in  Fis.  3.  de  leg.  1,  20.  Brat.  47 : Ita 

diu  vixit,  nt  multarum  aetatam  oratoribus  implicarelur , mul  tum  etiam  in 
causis  versaretur.  83)  Cic.  Brut.  1.  c.  84)  Val.  M.  5,  9.  }.  1 
u.  unten  A.  87.  85)  Val.  M.  5,9.  $.  1.  86)  Folglich  nicht  in 

Gallien;  ad  Fam.  10,  17  ist  die  Lesart  L.  Gellins  unrichtig  wie  die  ganze 
Stelle  verfälscht.  87)  Dio  47,  24.  Es  scheint,  dass  Polla,  seine  Mnt- 
ter,  (Dio  1.  c.)  von  seinem  Vater  geschieden  wurde,  und  M.  Valerius  Mes- 
sala heirathete.  Pigh.  3,  307  vermuthot,  er  sei  von  einem  Messala  adoptirf, 
und  habe  dadurch  den  Beinamen  Poplicola  erhalten ; diess  wird  aber  durch 
seine  anderen  Namen  nicht  angedeutet,  wogegen  für  jenes  spricht,  dass 
auch  Polla  mit  dem  jungem  Messala  bei  Cassius  war;  und  schon  sein  väter- 
licher Oheim  wird  als  Poplicola  bezeichnet.  Unten  No  4 in. 
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bestraft.  '*)  Durch  ein  Verbrechen,  scheint  es,  wollte  er  sich 
die  Gunst  der  Triumvirn  Antonius  und  Octavian  erwerben,  an 
welche  er  sich  nun  anschlosg,  und  in  deren  Dienste  er  als 
Quästor  Proprätore  Geld  schlagen  liess.  ")  Sein  Abfall  verhalf 
ihm  a.  36  zum  Consulat.  90)  Im  neuen  Bürgerkriege  folgte  er 
Antonius  und  befehligte  a.  31  bei  Actium,  wo  er  wahrscheinlich 
getödtet  wurde,  den  rechten  Flügel  seiner  Flotte.  91) 

4.  Gelh'us  Poplicola.  9J)  L.  F.  Bruder  von  No.  2.  Sein 
Vorname  ist  unbekannt.  Stiefsohn  des  L.  Marcius  Philippus. 
(Cos.  91.)  ®5)  Ein  Schwelger  und  den  schä'ndlichsten  Lüsten 
ergeben,  wenn  Cicero  als  sein  Feind  nicht  erdichtet  oder  über- 
treibt. 9<)  Bei  dieser  Lebensweise  war  sein  Vermögen  bald 
erschöpft,  nnd  er  wandte  sich  zur  Philosophie.  Doch  musste  er 
seine  Bücher  für  "VYein  verpfänden,  nnd  er  zog  es  nun  vor,  siel» 
seinem  Namen  gemäss  um  die  Volksgunst  zu  bewerben;  er  hei- 
rathete  eine  Freigelassene  und  wurde  Clodius  Freund,  denn  ohne 
Raub  und  Zerstörung  gab  es  für  ihn  kein  Heil.  9i)  Man  sah 
ihn  mit  Firmidius,  Titius,  Sergius,  Lollius  und  anderen  Un- 
sinnigen a,  68  in  der  Rotte,  welche  Clodius  ab  Volksversamm- 
lung über  Cicero  stimmen  liess,  *“)  und  nach  dessen  Flucht  bei 
den  Freudangelagen,  wo  jener  jedoch  dadurch  an  seinen  Feinden 
gerächt  wurde,  dass  Geliius  sie  mit  seinem  entweihten  Munde 
küsste,  9,Jf  Postnmus,  der  Sohn  seiner  Schwester,  ernannte  ihn 
nicht  zum  Vormunde  seiner  Kinder,  •*)  auch  alle  anderen  Bluts- 
freunde zogen  sich  von  ilun  zurück;  um  so  mehr  war  er  auf 
Clodius  angewiesen,  welchen  er  auch  nach  Ciceros  Herstellung 
nicht  verliess,  »als  ausser  ihm  und  den  Sdaven  fast  nur  noch 
der  Leichenbesorger  Decimus  ihm  anbieng“.  ") 

6.  Gellia.  Schwester  von  No.  2 und  4.  Cicero  erwähnt 
ihren  Sohn  nur  unter  dem  Namen  Postumus,  1 0 °) 

88)  t)io  L c.  89)  TJrsin.  p.  106.  Jr o.  2.  Yaill.  Anton.  No.  18. 
54.  Cell.  No.  4.  Eckh.  5.  p.  223.  90)  Pio  48,  54.  49,  24.  9t)  1 Th. 

S.  480.  A.  20.  Vaill.  Anton.  No.  *4.  92)  Cicero  spiel»  »ul  diesen 

Namen  an:  popnlo  R.  deditoi.  Plebi  cot»,  p.  Sex*.  41.  42,  93)  p- 

Sext.  51.  94)  Das.  42.  C»tnlL  80.  94)  p.  Sext.  1.  c.  U Y.tiu.  2. 

96)  p.  Boxt.  1,  e.  p.  dorn.  9.  de  hnr.  r.  27.  97)  Oben  A.  94.  96)  f- 

Sext,  42.  99)  ad  An.  4,  3.  I0O)  p Hext.  1.  o. 
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XIX.  HIRTII. 

1.  Hirlitig. 

c.  SS  r.  Chr.  — GCC  a.  w. 

2.  A.  Hlrtius.  3.  Hifti*. 

Co$.  43  — 711. 

XIX.  Hirtii. 

Plebejisch  und  von  dunkler  Abkunlit.  ') 

1.  Ilirtins.  Er  wird  als  Sullas  {.egal  im  inithridatischen 
Kriege  in  den  Nachrichten  von  der  Schlacht  bei  Chäronea  er- 
wähnt. ä) 

2.  Anlus  Hirtin*. 

•fl  ■ 

§ 1. 

Der  Vater  seines  nachmaligen  CoIIegen  im  Consulat  C.  Pansa, 
nicht  der  seinige,  wurde  von  Sulla  geä'chtet.  J)  Daher  wandte 
er  sich  nicht  aus  Rachgier  zu  der  Volkspartei , sondern  es  folgte 
von  selbst  aus  seiner  Verbindung  mit  Cäsar,  welchem  er  sein 
Glück  verdankte.  *)  Er  begleitete  ihn  a.  58  als  Legat  nach 
Gallien , nnd  suchte  auch  hier  frohen  Lebensgenuss , weshalb 
Q.  Cicero  ihn  mit  gewohnter  Bitterkeit  tadelt.  s).  Seine  Heiter- 
keit, Bildung  und  aufrichtige  Hingebung  erwarben  ihm  dagegen 
die  Zuneigung  und  das  Vertrauen  des  Feldherrn,  und  er  vergalt 
ihm  durch  wesentliche  Dienste , weniger  in  den  Lagern  als  in 
Rom.  Man  kannte  diese  Verhältnisse;  es  erregte  Aufsehn,  als 
er  im  Deccmber  50  in  der  Hauptstadt  erschien,  und  nach  einer 
Unterredung  mit  L.  Baibus  sich  schnell  wieder  entfernte.  ®) 

—————  | 

1)  Cic.  13.  Phil.  11.  Dadurch  wird  Ursin.  Hirt.  p.  108  widerlegt, 
welcher  es  für  ungewiss  halt,  ob  dieses  Geschlecht  nicht  vielmehr  patri- 
cisch  war.  lieber  das  angebliche  V.  Tribunal  des  A.  Ilirtius  s.  unten  No.  2. 
$.  1.  A.  2)  Pint.  Soll.  16.  18  nennt* ihn  Ericios.  CorneL  Sali.  No.  8. 
§.  6 in.  3)  Dio  45,  17  spricht  von  jenem,  und  ist  von  Mannt,  zn  Cic. 
ad  Fam.  6,  12  nnd  von  Öland.  Hirt,  missverstanden.  4)  13  Phil.  11. 
5)  ad  Farn.  16,  27.  6)  ad  Att.  7,  4. 
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Bald  lubrte  Um  der  Bürgerkrieg  zurück , und  er  blieb  in  Rom, 
während  Cäsar  a.  49  gegen  die  Pompejaner  in  Spanien  focbt; 
bei  der  grossen  Gährung  in  den  Gemütbern  als  Folge  einer 
allgemeinen  Umwälzung  bedurfte  dieser  treue  Beobachter  und 
Vermittler  wie  Balbns,  Oppins  and  Hirtius.  Die  Gegner  hassten 
in  ihm  den  Cäsarianer,  oder  sie  beneideten  ihn  nm  seine  Sicher- 
heit und  seinen  Einfluss,  and  glaubten  mit  Unrecht,  dass  er  ihnen 
durch  geheime  Ränke  schaden  werde;  auch  Cicero  fürchtete,  als 
sein  Neffe  Quintus,  dessen  Gesinnungen  gegen  die  Scinigen  ihm 
verdächtig  geworden  waren,  sich  mit  dem  Günstlinge  des  Herr- 
schers besprochen  hatte.  7)  Dieser  war  weder  jetzt  mit  M.  An- 
tonius noch  im  nächsten  Jahre  V.  Tribun;  das  Gesetz  gegen  die 
Pompejaner,  welches  er  angeblich  als  solcher  bestätigen  licss,  s) 
beantragte  er  vielmehr  als  PrStor. 

Er  reia’te  a.  47  nach  dem  alexandrinischen  Kriege  zu  Cäsar, 
und  sah  ihn  im  Juli  nach  dem  unberiebtigten  Kalender  zu  An- 
tiochien, wo  er  für  Q.  Cicero  mit  dessen  Sohne  ein  Fürwort 
einlegte,  und  auch  in  dieser  Hinsicht  günstiges  Gehör  fand.  9) 
Im  folgenden  Jahre  war  er  Prätor.  1D)  Er  wohnte  mit  „den 
Uebrigen“  1 ')  den  Spielen  in  Präneste  bei,  und  wird  von.Cicero 
vorzugsweise  genannt,  weih  die  Freuden  der  Tafel,  welchen  man 

‘ — 1 ■ 1 ; • . 

7)  ad  All.  10,  4.  8)  Pigh.  3,  437.  447.  Unten  A.  14.  9)  ad 

Alt.  11,  20.  10)  l’rsin.  p.  108.  Vaill.  Hirt.  Ko.  1.  Morell.  Thes. 

T.  2.  tab.  3.  No.  6.  Eckb.  5.  p.  224  vgl.  169  erklfirt  Pr.  auf  diesen 
Itliinzen  durch  pracfeclns  (nrbanus),  nnd  hält  Hirtin»  für  einen  der  8 oder 
6 Präfeclen  , welche  Cäsar  TOT  dem  Feldzuge  gegen  dio  Söhne  des.  Pom- 
peji» in  Spanien  mit  Lepidin  in  Renn  aurückgelassen  habe.  Dio  43,  28. 
Diese  wurden  aber  erst  sin  Ende  des  J.  46  ernannt,  und  Hirtius  war  nach 
den  Münzen  Pr.  unter  Cisars  drittem  Consulat,  folglich  a.  46,  womit  nicht 
gclöngoct  wird , dass  er  als  Vertranter  dann  nnch  Stadtpräfect  wurde. 
Pazn  kommt  das  bestimmte  Zeogniss  des  Dio,  (42,  51.  Vgl.  Snet.  Caes.  41. 
Pompon,  de  or.  iur.  wo  die  Zahl  bisch  angegeben  ist  nnd  Cornel.  Sali. 
No.  8.  {.  12.  A.  97)  dass  für  das  J.  46  Prütoren  und  zwar  zam  ersten 
Male  zeha  ernannt  seien.  Snet.  Caes.  76  sagt  nur,  in  seinem  dritten  uud 
vierten  Consulat,  also  a.  46  n.  45  habe  der  Dictator  keine  Comilien  ge. 
kalten,  nnsser  znr  Wahl  der  Tribüne  and  Aedilen,  nnd  Präfcrteh  statt  der 
Prätoren  eingesetzt;  wenn  auch  diese  Nachricht  für  gegründet  gellen 
könnte,  so  ist  «loch  damit  die  Wahl  der  Prätoren  im  J.  47  für  das  fol- 
gende nicht  ausgeschlossen , wie  Pigh.  3.  452  anniuuut,  lulii  31,  j.  62. 
A.  76.  II)  Den  Frenndeu  Casars. 
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sich  hier  acht  Tage  überliess,  während  Cäsar  in  Africa  kämpfte, 
besondem  Werth  für  ihn  hatten.  ,a)  Man  durfte  indess  nicht 
hoffen,  ron  diesen  Leuten  befreit  r.u  werden,  nnd  wusste  nicht, 
was  Ton  dem  Sieger  nach  seiner  Rückkehr  zn  erwarten  sei;  eine 
Fürsprache  bei  ihm  schien  wünschenswerth , daher  fügte  sich 
Cicero  dem  Verlangen  des  Hirtius  und  Dolabella,  nnd  übte  sie 
im  Tuscnlannm  in  der  Redekunst,  wogegen  sie  ihn  in  der  Kunst 
gut  zu  essen  unterwiesen;  mit  Seufzen  sah  er  sich  vom  Redner 
zum  Rhetor  herabgesunken  und  gezwungen,  der  Vertraute  „dieser 
Menschen“  zn  sein,  ron  welchen  er  endlich  dadnreh  befreit 
wurde,  dass  sie  Cäsar  entgegen  giengen.  1 *)  Sullanische  Pro- 
scriptionen fanden  zwar  nicht  Statt,  jener  schloss  aber  dnreh  ein 
Gesetz  des  Hirtius  die  Pompejaner  Ton  den  Ehrenstellen  aus.  1 *) 
Er  tadelte  die  treue  Hingebung  an  seihen  Nebenbuhler  nicht,  wenn 
man  nur  nicht  als  Gefangener  wieder  zu  den  Waffen  griff,  und 
schon  ans  diesem  Grunde  kann  das  Gesetz  nicht  dem  Jahre  49 
angeboren;  nach  Potnpejus  Tode  erbitterte  ihn  die  Fortsetzung 
eines  nutzlosen  Kampfs,  worin  er  nnn  die  Aeusserung  eines 
persönlichen  Hasses  gegen  sich  erblickte,  obgleich  sie  in  der 
Ordnung  war,  da  die  Partei  ihr  Haupt  überlebte ; und  doch  sollte 
seine  Strenge  nur  schrecken,  weil  die  Feinde  in  Spanien  ton 
neuem  rüsteten;  viele  ihrer  ehemaligen  Gefährten  wurden  be- 
fördert, wie  schon  das  Verzeichniss  seiner  Mörder  lehrt. 

Hirtius  folgte  ihm  nicht  sogleich  über  die  Pyrenäen;  er  ver- 
liess  Rom  erst  a.  45 , und  meldete  Cicero  am  18.  April  aus 
Narbo,  dass  in, Spanien  entschieden  sei.  1 *)  Nach  seiner  Ver- 
einigung mit  Cäsar  schickte  er  jenem  seine  Schrift  über  Cato, 
welche  dem  Empfänger  wenig  Frende  machte;  ,e)  auch  missfiel 
Cicero  sein  Schweigen  über  Tullias  Tod,  obgleich  Atlicus  ver- 
sicherte, dass  er  ihn  gegen  den  Vater  nur  aus  Schonung  nicht 
erwähnt  und  in  einem  Schreiben  an  ihn  sich  mit  Theilnahme 
darüber  geänssert  habe.  1 ’)  Eine  günstige  Gesinnung  zeigte  sich 
in  seinem  Wortwechsel  mit  dem  jiingern  Q.  Cicero,  welcher  bei 
dem  Heere  Vater  und  Oheim  als  Gegucr  Casars  zu  verdächtigen 

12)  ad  Att.  12,  2.  13)  ad  Fam.  7,  33.  9,  8.  16.  18.  Snet.  de 

ctar.  rhe«.  1.  14)  13  Phil  16.  15)  ad  Att.  12,  37.  16)  »as. 

12,  40  41.  8.  nuten.  ’17)  ad  Att.  12,  44. 
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suchte;  ober  er  hatte  ihm  doch  znerst  bei  diesem  Zutritt  ver- 
schafft, 1 *)  und  seine  Briefe  wurden  spät  beantwortet,  so  dass 
Atticns  daran  erinnern  musste.  1 9)  Gegen  Andere  gab  sich  Cicero 
das  Ansehen,  als  sei  er  mit  den  Vertrauten  Casars,  mit  Pansa, 
llirtius,  Baibus,  Oppins,  Matius  und  Postumius  innig  verbunden, 
er  naunte  diese  „Pelopiden,  deren  Namen  und  Thaten  er  nicht 
hören  mochte“,50)  seine  alten  Freunde.51)  Später  erzählten 
AI.  und  L-  Antonius  als  Feinde  Octavians,  er  habe  nicht  bloss 
seine  Adoption  von  Cäsar  mit  seiner  Ehre  erkauft,  sondern  auch 
in  Spanien  grosse  Summen  durch  eine  Buhlschaft  mit  Hirtius 
erworben.  5S) 

ii  •.  . 

Dieser  verwaltete  a.  44  abwesend  durch  Aurelios  das  bei- 

*»l 

gische  Gallien,  welches  wider  Erwarten  nach  Cäsars  Tode  sich 
nicht  empörte.5*)  Auch  übrigens  wurde  er  fortwährend  von 
dein  Dictator  .ausgezeichnet,  und  mit  C.  Pansa,  seinem  Collegen 
im  Augurat,54)  für  das  folgende  Jahr  zum  Consul  ernannt.51) 
Er  war  mehr  als  sein  hochherziger  Gönner  von  den  Gefahren 
unterrichtet,  welche  diesen  umgaben,  und  rieth  ihm  mit  einigen 
Anderen,  aber  vergebens,  seine  Leibwache  nicht  zu  entlassen. 5 6) 
Das , Gefürchtete  geschalt.  Hirtius  wünschte  aus  Liehe  za  seinem 
Wohithüter  und  zur  Ruhe,  dass  die  jetzige  Verfassung  bestehen 
möge,  wobei  allerdings  auch  Consulat  und  Provinz  in  Betracht 
kamen.  Mit  Missfallen  bemerkte  er  die  Ränke  des  Antonius, 
welcher  die  Herrschaft  an  sich  riss,  und  die  Ansprüche  Octavians; 
ihr  Streit  konnte  leicht  in  Krieg  übergehen  und  die  Versch women 
zu  einem  Angriff  auf  die  Cäsarianer  ermnthigen.  Aber  er  hielt 
sich  fern,  als  sei  es  seine  höchste  Aufgabe,  nirgends  anzustossen. 
Er  wollte  nicht,  dass  die  Befreier  in  Rom  blieben,  oder  dahiu 
zuruckkehrten , da  sie  gegen  Antonius  nichts  vermochten  und  ihr 


18)  ad  At*.  13  , 37.  40.  Omnium  flagitionun  auctor.  19)  Das. 
13,  21.  20)  ad  Farn.  7,  2a  30.  21)  Das.  G,  12.  22)  Snelon. 

Octar,  68.  Cic.  3 Phil.  6.  1.  Th.  S.  206.  A.  29.  23)  ad  Alt.  14,  1.  9. 

24)  ad  Fam.  12,  25.  }.  3.  7 Phil.  4.  25)  Plot.  Cic.  43.  ad  Att.  14,  6 

u.  14,  9 1 Duo  quidem  quasi  designati  consules.  14,  12:-llaud  arno  sei 
hos  designatos.  15,  1.  6.  ad  Fam.  12,  2 Rn.  Suet.  Caes.  76.  App.  2,508. 
509.  Dio  43,  51.  S.  unten  j.  2 iu  26)  Vellej.  2,  57.  Suet.  Caes.  86. 
l lat.  Caes.  57.  Dio  44,  7.  App.  2 , 496.  Vgl.  ad  Att.  13,  52  u.  lutii 
So.  31.  (.  67.  A.  18. 
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Beistand  ancli  niclit  gewünscht  wurde;  iLre  Gegenwart  liess 
Meutereien  und  blutige  Auftritte  fürchten;  deshalb  erüifnete  er 
D.  Brutus,  dass  er  bei  den  feindlichen  Gesinnungen  des  Antonius 
und  der  Veteranen  nicht  mit  Sicherheit  in  der  Stadt  verweilen 
könne.  27 ) Um  die  Mitte  des  April  traf  er  in  Puteoli  mit  Cicero, 
Baibus , Pansa , Octarian  nnd  L.  Philippus  zusammen.  Diess 
war  aber  nicht  der  Zweck  seiner  Reise ; denn  er  begleitete  Octa- 
\ jan , welcher  von  Apollonia  znrückkam,  nicht  nach  Rom,28) 
sondern  declamirte  mit  Pansa  unter  Ciceros  Leitung,29)  obgleich 
dieser  auch  durch  ihren  Anblick  daran  erinnert  wurde,  dass  die 
Tyrannis  den  T)  rannen  überlebte,  und  er  sich  selbst  wegen  seiner 
zu  grossen  Gefälligkeit  anklagte,  da  er  nicht  mehr  zu  solchen 
Diensten  gezwungen  sei,  welche  ihm  nicht  einmal  einen  ruhigen 
'Aufenthalt  iu  den  Bädern  gestatteten.  30), 

Hirt  ins  gieng  nach  Bajä  1 *)  und  blieb  demnach  in  Ciceros 
Nähe,  welcher  nicht  vermeiden  konnte,  ihn  za  besuchen  und  in 
Puteoli  zn  empfangen,32)  nnd  bei  diesem  Verkehre  nun  nach 
fiir  Andere  auf  den  künftigen  Consul  wirken  sollte.  Nicht  nur 
Atticus  bat  ihn  um  seine  Verwendung  in  Betreff  seiner  Güter 
bei  Buthrotum  in  Epirus,  wo  Cäsar  den  Soldaten  Acker  an- 
gewiesen hatte,33)  sondern  anch  M.  Brutus  und  C.  Cassius.  Sie 
hofTten,  er  werde  ihn  fiir  die  gute  Sache  gewinnen,  nach  seiner 
Meinung  etwas  Unmögliches,  denn  wenn  er  auch  Antonius  zürne, 
so  sei  er  doch  mit  ganzer  Seele  Cäsarianer.  3 ’)  Indess  schrieb 
er  ihm,  und  er  erwiederte  im  Anfänge  des  Juni,  dass  er  ihre 
Wünsche  gern  erfüllen  wolle,  und  Cicero  nur  einen  raschen  Ent- 
schluss, ihre  Abreise  von  Italien  verhindern  möge;  mit  Gewalt 

27)  All  Farn.  II,  I.  1.  Th.  8.  13*.  A.  7.  28)  ad  Alt.  14,  9.  II. 

1.  Th.  8.  120.  29)  ad  Alt.  14,  12.  22.  30)  Das.  14,  9.  12. 

Oben  A.  13.  1.  Th.  S.  1*2.  A 56.  31)  ad  Fam.  16,  24.  32)  ad 

Alt.  14,  21  15,  1.  2.  3.  Warum  Schiit*  ntnfloiTtov  das.  14,  21  (Mon- 
gault  Anm.  6.)  u.  15,  2 für  nnächt  erklärt,  ist  aicht  wohl  eiozasehea; 
Cicero  giebt  anch  sonst  durch  neu  gebildete  Wörter,  wie  Sullatnrire  und 
proscriptnrire , ad  Att.  9,  10,  seinen  Hass  oder  seine  Verachtung  kuud. 
Diese  Cäsarianer  wünschte  er  zn  ihrem  Oberhanptc  in  die  Unterwelt;  er 
mochte  sie  nicht  nennen , ( oben  A.  20  ) bezeichnte  sie  oft  nur  durch  isti, 
und  liirt ins,  nachdem  vier  der  früher  erwähnten  sielt  entfernt  hatten,  mit 
dein  griechischen  Worte.  33)  ad  Au.  ]*,  1.  3 n.  16,  16,  wo  sich  das 
Nähere  findet.  34)  Das.  14,  20.  21.  15,  *■  6.  4 
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werden  sie  doch  nichts  erreichen,  als  dass  Alles  in  noch  grössere 
Verwirrnng  geralhe.  1 5) 

Am  1.  Jnni  war  Hirtin«  im  Senate  gewesen,  wie  es  «cbeint, 
ohne  anch  nur  die  Stimme  gegen  Antonius  zn  erheben , welcher 
als  Consul,  im  Besitze  der  Papiere  Cäsars  und  von  Bewaffneten 
unterstützt  keinen  Widersprach  duldete.  **)  Voll  Unwillen  über 
diesen  Zwäng  verlies«  er  Rom  und  schrieb  auf  dem  Wege  nach 
seinem  Tusculanum  jenen  Brief  an  Cicero,  worin  er  bemerkte, 
er  werde  am  5.  Juni  an  den  Berathungen  über  die  Provinzen 
uin  so  weniger  Theil  nehmen , da  Cäsar  schon  darüber  verfügt 
habe.  17)  Cicero  fand  es  lächerlich,  dass  er  Brutus  und  Cassius 
eines  kühnen  Unternehmens  fähig  glaubte,  aber  er  war  eben  so 
sehr  über  die  Absichten  der  künftigen  Consnln  in  Ungewissheit. 
Ihr  Verhalten  gegen  Antonius  hatte  seinen  Beifall;  auch  ihre 
Aeusscrungen  verrietben  einen  guten  Geist,  obgleich  Pansa  nach 
seiner  Meinung  ohne  Selbstständigkeit  war  und  nur  Hirtius  bei- 
pflichtete; er  zählte  sie  sogar  zn  den  Besten,  wenn  er  in  den 
Feinden  des  Antonias  Hoffnungen  erregen  wollte;  *’)  dann  aber 
stimmte  er  Marcellus  bei,  dass  man  ihnen  kein  Vertrauen  schenken 
könne,  und  wie  auch  ihre  Gesinnungen  sein  mögen,  bei  ihrer 
Schläfrigkeit  und  Genusssucht  keine  Wiedergeburt  der  Republik 
von  ibnen  zu  erwarten  sei.  * 9)  Wie  leicht  konnte  es  geschehen, 
dass  Ilirtii»,  'ohnehin  roll  Liebe  zn  dem  Manne,  „welchen 
Brntus  verwändet  hatte“,  mit  dessen  Gelde  von  Antonius  be- 
stochen  wurde.4*)  Der  erste  Januar  gewährte  daher  Cicero 
keine  beruhigende  Anssicht.  Zeigte  sielt  doch  Pansa  selbst  nicht 
am  20.  December  im  Senat,  als  dieser  Massregel«  nahm,  iin  folgenden 
Jahr  sich  gefahrlos  versammeln  zn  können.41)  Vielleicht  kam  er 
nicht,  weil  Hirtius  nicht  erschien.  Dieser  war  im  Juli  oder  Angust 
schwer  erkrankt,  und  noch  immer  uieht  ganz  hergestellt,  welches 
Cicero  in  seinen  Briefen  ans  dieser  Zeit  nur  einmal  pnd>  nur 
gelegentlich  erwähnt,  weil  cs  ihn  nicht  berührte,41)  desto  mehr 

aber  in  den  Philippiken,  um  daran  zu  erinnern,  dass  das  Volk 

--T~-  , . , . ...  ■ . c 

35)  «<1  Alt.  IS,  6.  36)  Das.  1.  c.  u.  15,  8.  1.  Tb.  S.  162. 

A.  42  f.  37)  ad  At«.  15,  6.  1.  Th.  8.  165.  A.  78  f.  Caes.  Die»,  a.  44. 
38)  ad  Alt.  14,  20.  f.  3.  15,  22.  ad  Farn.  12,  2.  22.  ' 39)  ad  Alt. 
15,  2.  16,  I.  }.  4.  ' 40)  Das.  14,  22.  15,  2 fin.  41)  1.  Th. 

S.  224.  42>  ad  Fam.  12,  22. 
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flir  seine  Genesung,  wie  einst  fiir  Pompejus,  Gelübde  gethan 
Labe,  weil  cs  durch  ihn  von  der  Herrschaft  de»  Antonias  befreit 
zn  werden  hoffte.  4 J) 

, . -=  • §2.  

n.  43.  Die  Consuln  Pensa  nnd  Hirtins  4 *)  beriefen  am 
1.  Januar  und  an  den  drei  folgenden  Tagen  den  Senat,  und  be- 
günstigten die  Partei  in  ihm , welche  aus  »ehr  verschiedenen 
Gründen  den  Frieden  zu  erhalten  wünschte.  Mau  beschloss 
gegen  Cicero»  Willen,  Gesandte  zu  Antonius  zu  schicken,  von 
welchem  D.  Brutus  in  Mutina  belagert  wurde.  4 *)  Bald  nachher 
stellte  sich  Hirtius  an  die  Spitze  des  Heers,  obgleich  er  noch  nicht 
völlig  gesund  war,  um  mit  Octavian  den  Feldzug  zu  erö'ffnen, 
wenn  Antonius  sich  nicht  fügen  werde;  Pansa  blieb  zur  Been- 
digung der  Rüstungen  vorerst  in  Rom.  4 e)  Auch  als  Antonius 
Bedingungen  machte,  statt  sich  zu  unterwerfen,  konnte  Cicero 
nicht  bewirken,  dass  inan  ihn  für  einen  Reichsfeind  erklärte, 
und  eben  so  wenig,  dass  der  Senat  C.  Cassius  und  nicht  auf 
Calenus  Vorschlag,  welchen  Pansa  unterstützte,  den  Consuln  den 
Oberbefehl  gegen  Dolabella  in  Asien  und  die  Provinzen  Asia 
und  Syrien  bestimmte,  wohin  sie  Legaten  schicken,  und  nach 
dem  Entsätze  von  Mutina  selbst  abgehen  sollten.47)  Pansa  folgte 
seinem  Collegen  im  März,  er  wollte  aber,  wie  dieser,  nicht 
schlagen , sondern  schrecken  und  einen  Vergleich  erzwingen. 
Sein  Zögern  und  die  Jahreszeit  dienten  Ilirtius  bei  seiner  eigenen 
Unthätigkeit  zum  Vorwände;  er  rückte  endlich  mit  Octavian  gegen 
Mutina  vor;  Antonius  erinnerte  sie,  dass  sie  ein  gleiches  Interesse 
mit  ihm  haben,  und  warf  sie  zurück,  als  sie  nicht  darauf  ein- 
giengen.  4 *)  Auch  Pansa  wurde  am  14.  April  bet  Forum  Gal- 
lonen geschlagen  und  tödtlich  verwundet.  Hirtius  rächte  ihn  gegen 
N Abend  in  derselben  Gegend  durch  einen  glücklichen  Ueberfall4®) 


43)  1 Phil.  IS.  7,  4.  10,  8.  14,  2.  44)  Fast.  cap.  a.  710.  Fast. 

Sic.  Cassiod.  Sie.  3 Phil.  IS,  7,  4.  ad  Farn.  12,  4:  Egregios  eousule» 
habemn*.  ad  Fam.  12 ,3.  Säet.  Octav.  10.  Dio  43,  17.  App.  3,  338. 
Pint.  Anton.  17.  Solia.  I.  §.  32.  8.  die  Ausführung  des  Folgenden  im 

1-  Th.  Antonii  No.  14.  §.  35  — 43.  43)  Das.  {.  33.  36.  46)  Das. 

k 37.  47)  Das.  38.  39.  48)  Das.  §.  42.  49)  Das  {.  43. 
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und  siegte  bald  nachher,  wahrscheinlich  am  27.  April,  mit 
Oclaviaa  bei  Mntina,  fiel  aber  im  feindlichen  Lager  im  Hand- 
gemenge. Am  anderen  Tage  starb  Pansa.  Mit  Unrecht  be- 
gehn idigte  man  Octavian,  dass  er  die  Consoln  habe  tödten  lassen. 
Ihre  Leichen  werden  nach  Rom  gebracht,  nnd  durch  ein  feier- 
liches Begräbnis»  auf  dem  Marsfelde  geehrt.  *°) 

Hirtius  erscheint  als  ein  achtnngswerther  Mann , welcher 
seinen  Einfluss  nicht  missbrauchte,  weder  am  sich  in  bereichern, 
noch  um  Andere  zu  drücken;  er  nahm  vielmehr  Angeklagte  und 
Verläumdete  in  Schutz.“)  Nie  wankte  er  in  seiner  Treue 
gegen  Cäsar,  und  nach  dem  Tode  seines  Wohlthäters  bezengte 
er  in  würdiger  Haltung  anch  gegen  dessen  Feinde  seinen  Schmerz. 
Mit  starker  Hand  die  Schicksale  Roms  zn  lenken  nnd  die  Parteien 
zn  zügeln,  war  er  nicht  geschaffen,  nnd  eg  wurde  ihm  überdiesg 
während  seines  Consulats  durch  körperliche  Schwäche  und  seinen  , 
frühen  Abgong  vop  Rom  erschwert.  Muth  und  Feldherrn -Gaben 
verbürgen  seine  Siege  über  Antonias.  Cicero  erhebt  ihn  als 
Meister  in  der  Kaust  za  schmausen , 1 *)  und  Quintus,  sein 
Bruder,  schildert  ihn  als  einen  leichtsinnigen  nnd  schaamlosen 
Schwelger;  “)  diess  heisst,  aus  der  Sprache  der  Bitterkeit  nnd 
des  Unwillens  in  die  gewöhnliche  übertragen,  er  liebte  eine  gut 
besetzte  Tafel.  Aber  er  zeigte  seinen  Geschmack  darin  nicht 
allein,  uud  besass  nicht  bloss  Talente  fiir  das  gesellige  Leben, 
sondern  auch  eine  gediegene  Bildung.  Eg  gellt  schon  darang 
hervor,  dass  Cäsar  ihn  a.  45  während  des  spanischen  Feldzugs 
veranlasste,  Ciceros  Lobschrift  auf  Cato  za  beantworten,  ehe  er 
diesen  selbst  angriff.  Er  entbiillte  die  Fehler  und  Schwächen 
des  Gefeierten  in  einem  Sendschreiben  au  Cicero,  welcher  darin 
anf  das  ehrenvollste  erwähnt  wurde,  nnd  wohl  deshalb  Atticus 
wiederholt  ersuchte,  durch  Abschriften  fiir  dis  Verbreitung  dieses 
Anticato. zu  sorgen,  obgleich  er  vorgab,  dass  der  Tadel  solcher 


SO)  S.  1.  Th.  Aatonil  No.  14.  $.  4S.  Sl)  Oben  f.  1.  A.  18. 
S2)  ad  Farn.  9,  16:  Coenandi  magisler.  Das  9,  18:  Hirtiaauia  ins.  Das. 
' 9,  20:  Nos  iam  artis  taatnm  habpmaa,  nt  Verrinm  tunni  et  Caraillam,  qna 
mnnditin  homines  ? qua  elegant»  ? vocare  saepins  aadeamas.  Red  vide 
andariam.  Etiam  llirt»  coenam  dedi.  ad  Ast.  12,  2.  16,  1.  $.  4.  Vgl. 
lutii  No.  31.  $.  61.  A.  47.  53)  ad  Farn  16,  27. 
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Menschen  für  den  Verstorbenen  rühmlich  sei,  und  sie  selbst 
lächerlich  und  verächtlich  mache.  5 4) 

Andere  Werke  des  Hirtius  nennt  Cicero  nicht,  und  schon 
Sveton  war  ungewiss,  ob  er  oder  Oppius  das  achte  Iiuch  des 
gallischen  Krieges , und  die  Geschichte  des  alexandrinisclien, 
africanischen  und  spanischen  geschrieben  habe,  wenn  er  auch 
geneigt  scheint,  das  Erste  anzunehmen.  **)  Es  kann  daher  nicht 
befremden,  dass  durch  die  Untersuchungen  der  Neuern  die  Zweifel 
nicht  gehoben  sind.57)  Nur  hat  „der  spanische  Krieg“,  wie 
er  uns  vorliegt,  offenbar  keinen  jener  Freunde  Casars  zum  Ver- 
fasser, denn  dieser  schreibt  nicht  nur  barbarisch  latein,  sondern 
er  verräth  auch  übrigens  einen  gänzlichen  Mangel  an  Bildung 
und  Urtheil,  er  weiss  das  Wichtige  vom  Unwichtigen  nicht  zu 
unterscheiden,  und  seine  Gedanken  nicht  zu  ordnen  oder  auch 
nur  verständlich  vorzutragen.  Dass  C.  Oppins,  dessen  Namen 
einige  Handschriften  jenen  anderen  Büchern  vorsetzen,  zu  deren 
Abfassung  befähigt  war,  kann  nicht  geläugnet  werden;  5")  auf 
ihn  ferner  wie  auf  Hirtius  ist  das  Geständniss  in  der  Vorrede 
zum  achten  Buche  des  gallischen  Krieges  zu  beziehen,  aus  welcher 
Sveton  5B)  ein  Bruchstück  mittheilt,  der  Verfasser  spreche  von» 
alexandrinischen  nnd  africanischen  nicht  als  Augenzeuge,  und 
Beide  hatten  eine  grosse  Vorliebe  für  Cäsar,  welche  sich  in 
diesen  Schriften  kund  giebt  6 °)  Dagegen  ist  man  bei  den  vielen 
Lücken  im  „africanischen  Kriege“  nicht  zu  der  Annahme  be- 
rechtigt, dasr  weder  der  Eine  noch  der  Andre  ihn  geschrieben 
haben  könne,  weil  die  Darstellung  mitunter  dunkel  ist,  und  der 
Verfassser  auf  Nachrichten  in  seinem  Werke  verweis’!,  welche 
inan  vergebens  sucht.  81 ) 

3.  Ilirtia.  Schwester  des  Vorigen.  Sie  wurde  Cicero  um 
das  J.  46  zur  Gemahlinn  angetragen,  als  er  sich  von  Tereutia 


34)  ad  An.  12,  40.  41.  44.  4S.  47.  8.  Iulli  No.  31.  {.  76.  A.  36. 
36)  Caes.  36.  37)  Dodvrell.  Dissert.  de  auct.  lib.  8 de  B.  Gail,  et 

Ales.  Afric.  et  Bisp.  (iu  Caes.  ed.  Oudend.  T.  2.  p.  869.  ed.  1822.) 
Voss  de  hist.  lat.  p.  64.  Bahne.  Bibi.  lat.  ed.  Ernest.  T.  1.  p.  232. 
Ups.  Elect.  2,  22  u.  Oudend.  in  seiner  Ansgabe  des  Caesar.  38)  Säet. 
Caes.  52.  53.  Pli«.  11,  103  (45).  39)  Caes.  56.  60)  B.  AJric.  31. 

61)  Das.  34.  38. 
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getrennt  Latte;  er  gieng  nicht  daranf  ein,  ■weil  er  «ich  nicht  zu- 
gleich mit  der  Philosophie  und  einer  Frau  beschäftigen  könne.61) 
Publilia,  welche  jang  and  reich  war,  erhielt  den  Vorzug;  8J)  bei 
Hirtia  scheint  er  jene  Eigenschaften  vermisst  zn  haben.  6<) 


62)  Uieronjm.  in  lorio.  I,  29.  63)  ad  Fam.  4,  14.  }.  1 n.  2. 

ad  An.  12,  32.  Flut.  Cic.  41.  Dio  46,  18.  8.  Tollii.  64)  Vielleicht 
ist  ad  Att.  12,  II  anf  sie  zn  beziehen:  De  Pompeii  Magni  filia,  tibi  re- 
scripsi , nihil  ine  hoc  tempore  cogitare.  Alteram  yero  illain,  qn:un  tn  scrihis, 
pnto  nosti,  Nihil  vidi  ioedios. 

i . f 
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1.  I».  Hortonsiiis. 

Ir.  pl.  422 1 *.  Lhr.  — 332  a.u. 

2.  9-  Hortensia*. 

i)icl.  c.  2% — 4Ö8. 

3.  L.  Hortensius. 
pr.  170— ÖS4. 

4.  O.  Hortcnsius. 

\'0s.  IOS  — «4«.  (?) 

5.  L.  Horteusius.  — 6.  Semnrouia. 

c.  ‘17  — H57. 


Q.  Hortensia*. 
Cos.  tW  — tiSi, 
Orator. 


— - H.  Lutütia. 
‘J.  (Mania). 


10.  Q.  Hnrtriisms  ll«>rtalim. 

Propr.  Narrt».  44  — 710. 


14.  Hortensia. 

— M.  Vaier.  Messala. 
13.  L.  Horteusius. 
letjut.  Sultac. 


II.  Hortensia. 


0.  Hortensias. 
C'orbio. 


M.  Hortensias 
ilortaJus. 


XX.  Hortensii.  , 

Plebejisch.  •*) 

Den  Namen  mag  dieses  Geschlecht  vom  Gartenbau  erhalten 
haben,  wie  Plinins  Aebnliches  von  anderen  behauptet,  69)  und 
Ilortalus  ursprünglich  eine  scherzhafte  Bezeichnung  oder  Ab- 


68)  Gegen  Sebast.  Corrndns,  welcher  xn  Cic.  Brut.  p.  6 die  Hortender 
für  Plebejer  erklärt,  bemerkt  Rieh,  strem.  Gent.  R.  Hort.,  sie  seien  viel- 
mehr Patricier  gewesen ; Cicero  nenne  de«  Redner  nobilis,  dies  könne  sich 
nur  auf  das  Patricia!  beziehen,  da  ausser  L.  Hortensias,  Prätor  a.  170  keiner 
seines  Namens  vor  ihm  ein  cnrulisches  Amt  verwaltet  habe.  Zur  Erlangung 
der  Nobilität  würde  aber  diess  schon  genügen,  und  ein  Hort,  war  bereits 
286  Dictator,  ein  Andrer  um  das  J.  98  Prätor.  Hortensier  wurden  V.  Tri- 
bnne,  nnd  in  dem  wenig  zahlreichen  Geschlechte  patricische  und  plebejische 
Familien  zu  unterscheiden,  findet  sich  weder  ein  innerer  noch  ein  änsserer 
Grund.  Ihrer  Nobilität  gedenken  ausser  Cicero  p.  Quint.  22  und  in  den 
Terrinen  Plin.  9,  80  (54).  Macrob.  Sat.  2,  11.  Pint.  Cato  m.  25,  und 
wenn  der  Enkel  des  Redners  bei  der  Aensserung,  dass  unter  seiuen  Ahnen 
so  -tiele  Consnln  und  Dictatoren  gewesen  seien,  auch  an  die  Sempronier 
dachte,  von  welchen  seine  Grossmutt#  abstammte,  so  übertrieb  er  weniger 
als  es  scheint.  Tacit.  A.  2,  37.  69)  18,  3. 
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Kürzung  gewesen  sein,  welche  daun  aber  Zuname  wurde.  Er 
findet  «ich  nicht  zuerst  in  den  Nachrichten  Tom  Enkel  des  Red- 
ners, ,0)  sondern  schon  Cicero  gebraucht  ihn  von  seinem  be- 
rühmten Zeitgenossen.  7 ’) 

1.  L.  Hortensius.  Der  Erste  seines  Namens,  welchen  die 
Geschichte  erwähnt.  Er  war  n.  422  v.  Chr.  V.  Tribun,  nnd 
belangte  C.  Sempronius  Atratimis,  weil  er  im  vorigen  Jahrs  als 
Consul  durch  eigene  Schuld  unglücklich  gegen  die  Volsker  ge- 
lochten habe;  auf  die  dringende  Verwendung  von  Tier  Collegen 
liess  er  die  Klage  fallen,  welche  weniger  dem  Feldherrn  ah  dem 
stolzen  Patricier  galt,  dessen  Stand  auch  noch  in  dieser  Zeit  durch 
die  "Wald  von  Kriegstribnnen  mit  Consular- Gewalt  die  Plebejer 
vom  Consulat  ausznschliessen  suchten.  7 7) 

2.  Q.  Hortensius.  Dictator  um  286  v.  Chr.  Genauer  ist 
die  Zeit  wegen  einer  Lücke  in  den  capitolinisclien  Fasten  nicht 
zu  bestimmen.  Das  Volk  wurde  von  seinen  Gläubigem  unter 
den  Optimalen  gedrückt,  und  entwich  nach  einer  langen  und 
heftigen  Gtihrung  nach  dem  Janiculum.  Hortensius  sollte  seine 
Rückkehr  bewirken,  nnd  erneuerte  zu  dem  Ende  die  lex  Horalia 
Valeria  v.  J.  449,  in  welchem  das  Volk  nach  dem  Mona  sacer 
ansgewandert  war,  TJ)  und  die  Publilia  von  339, 7 4)  dass  alle 
Römer  zur  Beobachtung  der  Plebiscite  verpflichtet  sein,  diese 
folglich  als  allgemein  gültige  Gesetze  beobachtet  werden  sollten. 7 *) 
Aach  ein  anderes  Gesetz,  nach  welchem  man  an  den  Nundinen, 
wo  die  Landlente  des  Handels  wegen  ohnehin  in  die  Stadt 
kamen,  Gericht  halten  durfte,  scheint  ebenfalls  diesem  Hortensius 
anzugehören.  78)  Er  starb  als  Dictator.  7T)  ' • 

3.  L.  Hortensius.  Der  Krieg  mit  Persess  führte  ihn 
a.  170  als  Prätor  an  die  Küsten  von  Thrncien,  wo  er  die  rö- 
mische Flotte  befehligte,  nnd  dnrch  seine  Rnubsucht  nnd  Grausam- 
keit Schrecken  verbreitete.  Es  erbitterte  ihn,  dass  die  Abderiten, 
von  welchen  er  100,000  Denare  und  50,000  Schetfel  Getraide 

70)  Tacit.  A.  2,  37-  38.  Socio».  Tiber.  47.  71)  ad  At«.  2,  25. 

4,  15.  §.  4.  72)  Liv.  4,  42.  vgl.  25.  Tat.  BL  3,  2.  §.  8.  6,  5.  {.  2. 

73)  Liv.  3,  55.  74)  Den.  8, 12.  75)  Ders.  ep.  11.  Flin.  16,  15  (10). 

Oetl.  15,  17.  Augustin,  de  civ.  D.  3,  17.  }.  2.  Pompon,  de  orig.  inr. 
Dig.  1.  1.  üt.  2.  Vgl.  Tadt.  A.  2,  37.  76)  Jilacrob.  Sat.  1,  IS. 

2.  Tb.  8.  319.  A.  1.  77)  Uv.  u.  August.  II.  ce. 
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forderte,  Gesandte  ab, schickten , den  Congul  Hostiliug  Mancinus 
und  den  Senat  um  Schonung  zu  bitten ; er  eroberte  und  plünderte 
ilire  Stadt , und  liess  die  Angesehensten  enthaupten  und  die 
Uebrigen  verkaufen.  Der  Senat  verfügte  die  Freilassung  der 
Letzteren,  aber  keine  Entschädigung  und  Strafe.  Ungehindert 
setzte  der  Prätor  seine  Erpressungen  fort,  so  weit  sein  gleich- 
gesinnter  Vorgänger  C.  Lucrelius  ihm  eine  Nachlese  zn  halten 
erlaubte.  Die  Weigerung  der  Städte  in  Chalcidice,  römische 
Truppen  und  Schilfe  aufzunehmen,  galt  fiir  Begünstigung  des 
Perseus,  nnd  doch  konnten  sie  sich  nicht  anders  vor  Misshandlung 
und  Knechtschaft  bewahren,  wie  ihre  Abgeordneten  unumwunden 
in  Rom  erklärten.  Auch  jetzt  bezeugte  der  Senat  Hortensius 
seine  Missbilligung , mit  dem  Befehle,  die  Verkauften  von  der 
Sdaverei  zu  befreien,  aber  ohne  ihn  zuriiekzurufen.  7 8) 

4.  Q.  Hortensius.  Man  hat  einen  Consul  dieses  Namens 
bei  dem  J.  108  v.  Chr.  — 646  a.  u.  mit  Snlpicius  Galba  zusammen- 
gestellt, und  ihn  Quintng  79)  oder  Lucias  genannt.  80)  In  den 
capitolinischen  Fasten,  welche  von  ihm  schweigen,  lies  t man  nnr 
die  Bemerkung : mn  oder  m.  n.  est  in.  e.  1.  f.  e.  Scaurus.  * 1 ) 
Onuphrius  Panvinins  ergänzt : C.  Saufeius , antequam  iniref, 

damnatus  est,  in  eius  locum  factus  est  M.  Aurelins  Scaurus.  8 7) 
Da  indess  Cnspinian  in  einer  Inschrift  ausser  Galba  und  Scaurus 
auch  einen  Hortensius  unter  den  Consnln  jenes  Jahrs  erwähnt 
fand,  nnd  die  Buchstaben  m.  n durch  einen  Pnnkt  getrennt  sind, 
so  erklärt  Pighins:  aggressus  magistralum  non  ost,  weil  er  etwa 
erkrankte  oder  starb , oder  wegen  gesetzwidriger  Bewerbung 
vertorthcilt  wurde.  Die  Namen  der  designirten  Consnln  trug  man 
aber  nicht  in  die  Fasten  ein;  wenn  also  die  Lücke  auf  Cuspi- 
nians  Zeugniss  mit  dem  Namen  des  Hortensius  ausgefiillt  wird, 
dessen  keiner  unter  den  Alten  gedenkt,  so  ist  nicht  m.  n,  mag 
es  sich  auch  in  den  Fasten  finden , wie  Pigbius  nach  eigener 
Ansicht  versichert,  sondern  m.  c.  mortuus  est,  für  die  richtige 
Lesart  zn  halten. 

6.  L.  Hortensias.  Vater  des  Redners.  8 s)  Nach  seiner 


78)  liv.  43,  4.  6.  7.  8.  79)  JPigh.  3, 129.  80)  Marlian.  Ann. 

a.  645.  81)  Aureüus,  nicht  Aemilins,  wio  Ernesti  Clav.  Cic  v.  Scaur. 

aaalmml.  1.  Th.  S.  27.  82)  Fasli  Rota.  a.  1.  83)  Cic.  Verr.  3,  16. 
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Prätur  um  das  J.  97  Statthalter  von  Sicilien , nnd  wegen  seiner 
Gerechtigkeit  nnd  Milde  gerühmt.  84) 

6.  Sempronia.  Gemahlinn  des  Vorigen.  Tochter  des  C.  Sem- 
pronitis  Tuditanns,  welcher  a.  132  Prätor  und  129  Consnl  war, 
und  dessen  Vater  mit  9 Anderen  zu  L.  Mummius  geschickt 
wurde,  um  Griechenland  als  Provinz  einzurichten.  8S) 

7.  Q.  Hortensius.  8S)  L.  F.  Sohn  von  No.  5 nnd  6.  87) 
.Geboren  114  v,  Chr.  und  daher  acht  Jahre  früher  als  Cicero.  8S) 

§ 1. 

a.  95  trat  er,  neunzehn  Jahr  alt,  zuerst  auf  dem  Markte 
auf,  nnd  auch  im  Senat  in  einer  übrigens  unbekannten  Angelegen- 
heit fiir  die  Provinz  Africa.  89)  Seitdem  widmete  er  sich  stets, 
45  Jahre  hindurch  dem  Sachwalter -Geschäft,  denn  noch  a.  50, 
knrz  vor  seinem  Tode,  verlheidigte  er  Appius  Claudius.  L.  Crassus, 
der  Redner,  welcher  a.  91  starb,  hörte  ihn,  als  er  fiir  Nicomedes, 
König  von  Bithjnien,  sprach.  Dieser  war  durch  seinen  Bruder 
Socrates  Chrestus  verdrängt  und  bat  die  Römer  um  Schutz;  die 
Gesandten  M.’  Aquillins  und  Manilius  Mancinus  führten  ihn 
unter  dem  Beistände  des  Statthalters  von  Asia  L.  Cassius  in  sein 
Reich  zurück.  9o)  Bei  solchen  Bestrebungen  war  Hortensius  dem 
Kriege  abgeneigt;  er  focht  im  marsischen  im  J.  91  als  Legionär 
nnd  im  folgenden  als  Kriegstribun ; spätersah  man  ihn  nie  wieder 
unter  den  Waffen.91)  a.  86  vertheidigte  er  mit  L.  Marcius 
Philippus,  dem  Consular,  Cn.  Pompejns  (Magnus),  welcher  an- 
geklagt wurde,  weil  er  in  jenem  Kriege  bei  der  Eroberung  von 


84)  Cie.  Verr,  3,  16.  85)  ad  An.  13,  6.  30.  32.  86)  ln  der 

Schrift  tob  Lnxac. : Do  (f.  Hortensio  oratore.  Ciceronis  aeraulo,  wird  Hor- 
tensias dem  Titel  gemäss  als  Redner  nnd  Nebenbuhler  Ciceros  geschildert; 
ohneracfctet  ihres  anerkannten  Werthes  konnte  ich  doch  nnr  in  diesen 
Beziehungen  anf  sie  verweisen,  da  meine  Aufgabe  erfordert,  den  berühmten 
Römer  auch  als  Menschen,  Bürger  nnd  Staatsmann  darzustellen,  und  zu 
untersuchen , ob  er  den  Namen  eines  Weisen  nnd  Vaterlandsfrenndes  ver- 
dient. (Duz.  27.  41.  79.)  87)  Cic.  Verr.  3,  16.  ad  All-  13,  C. 

88)  Der«.  Brnt.  64  n.  94.  89)  Das.  6».  de  or.  3,  61.  Er  wurde 

ohne  Zweifel  mit  ihrer  Gesandtschaft  eingeführl,  um  als  Zeuge  vernommen 
m werden , denn  er  war  noch  nicht  Senator.  90)  Cic.  de  or.  1.  c. 
App.  Mithr.  176.  177.  Justin.  38,  3.  Cassii  No.  22.  91)  Cic.  Brnt.  89. 

OMiaanti , Gvsrhicbts  Rems  III.  6 
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Asculum  Beute  nntersehlagen  Labe,  mul  nicht  der  Kunst  der 
Patrone,  sondern  seiner  Verlobung  mit  der  Tochter  des  iudex 
«jnaeslionis  P.  Antistius  seine  Freisprechung  verdankte.  Gleich- 
wohl bemerkt  Cicero,  dass  Hortensias  auch  bei  dieser  Gelegenheit 
am  meisten  leistete;  er  verdunkelte  Alle,  .ond  Cicero  ihn;  so 
rühmt  der  Feldherr  den  besiegten  Feind.  9J)  Er  hatte  sich  aber 
doch  einen  Optimalen  verpflichtet,  welcher  bald  als  Snllaner 
grossen  Einfluss  erhielt,  und  ihn  während  der  Proscriptionen  be- 
schützen nnd  der  Nothwendigkeit  iiberfaeben  konnte,  Partei  zu 
ergreifen;  oft  belobte  er  sich,  dass  er  nie  an  einem  Bürgerkriege 
Theil  genommen  habe,  nach  Cicero  ein  Beweis  von  Schlaffheit, 
deren  man  ihn  nicht  beschuldigen  könne,  wenn  er  nun  auch 
£a.  49)  die  Ruhe  yorziehe.  91) 

Ilorteusins  schwankte  nicht  zwischen  den  Parteien , wie 
Cicero  vor  seinem  Consulat;  er  schloss  sich  von  Anfang  an  die; 
Nobüität  an , obgleich  er  nicht  fiir  sie  kämpfte.  E*  zeigte  sich 
Schon  a.  81  ")  im  Processe  des  P.  Quintins,  dessen  Ankläger 
Sex.  Nävius,  sein  Client,  von  P.'Burrienus,  *4)  Cn.  Dolabella,  9 6) 
Ja.  Philippus97)  nnd  anderen  angesehenen  Sullanem  begünstigt 
wurde.  ")  Dieser  hatte  mit  Cafns  Quintius  in  Gallien  gemein- 
schaftlich Handel  getrieben  und  Güter  angekauft.  Nach  dem 
Tode  des  Cajus  stand  er  mit  dessen  Bruder  und  Erben  Publius, 
seinem  nahen  Verwandten,99)  etwa  ein  Jahr  im  besten  Ver- 
nehmen , ohne  auf  den  Grund  der  Handelsverbindung  oder  sonst 
eine  Forderung  zu  machen;  er  hielt  ihn  sogar  durch  das  Ver- 
sprechen, ihm  Geld  zu  leihen,  von  der  Versteigerung  seiner 
Privatbesitzungen  ab,  wodurch  Publius  sich  die  Mittel  zur  Be- 
friedigung seiner  Gläubiger  verschaffen  wollte.  ,00)  Dann  reis’ten 
sie  nach  Rom.  Hier  nahm  Nävius  sein  Wort  unter  dem  Vor- 
geben zurück,  dass  inan  sich  erst  über  die  gemeinschaftlichen 
Geschäfte  berechnen  müsse.  Man  einigte  sich  nicht,  nnd  das 
Gericht  sollte  entscheiden.  Der  Termin  wurde  mehrmals  weiter 
hinaasgesetzt.  Quintius  begab  sich  im  Januar  83  nach  Gallien, 
nnd  nun  stellte  sich  Nävius;  er  rief  Zeugen  auf,  dass  sein  Gegner 

92)  Bra«.  61.  Pint.  Tonpej.  4.  1.  Th.  S.  53.  A.  10  u.  12.  Pompcj.  IHr. 
n.  86.  93)  ml  Fam.  2,  16.  91)  Gell.  15  , 28.  95)  p.  Ouint, 

6.  8.  21.  96)  Das.  8.  97)  22.  21.  26.  98)  21.  22.  99)  1. 

28.  31.  100)  4.  11. 
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sich  nickt  gestellt  Labe,  and  der  Prü'tar  P.  Burrlenus  gestattete 
ihm  seinem  Edücte  gemäss  dessen  Güter  in  Besitz  za  nehmen. 
Er  bot  sie  feil,  obgleich  der  Geschäftsträger  des  Abwesenden 
Sex.  Alphenus,  ein  Marianer  und  Frennd  des  M.  Brutus,  und 
später  von  Sulla  geächtet,  ')  darauf  drang,  dass  man  seine  Rück- 
kehr erwarte.  Am  13.  September  sollte  Quintias  erscheinen;  er 
kam,  und  ein  Jahr  sechs  Monate  vergiengen , ehe  Nävius  sich 
regte.  3)  a.  8t  trug  er  dann  aber  bei  dem  Prätor  Cn.  Dola- 
bella  darauf  au , >)  dass  der  Beklagte  ihm  Sicherheit  leiste  nach 
der  Formel,  er  mache  an  den  eine  Forderung,  dessen  Güter  er 
nach  dem  Edict  des  Prätor  dreissig  Tage  besessen  habe.  Dola- 
bella  bestimmte,  Quintius  solle  eine  Sununo  niederlegen  nnd  zu 
zahlen  geloben;  wenn  er  nicht  beweisen  könne,  dass  Nävius 
nicht  nach  dem  Edict  de»  Burrienns  dreissig  Tage  im  Besitze 
seiner  Güter  gewesen  sei.  Dadurch  gerieth  er  in  Nachtheil;  die 
Beweisführung  wurde  ihm  zngeschoben,  und  der  Kläger  erhielt 
das  letzte  Wort.  *) 

M.  Junins  hatte  die  Verteidigung  des  QninÖns  vor  dein 
Richter  C.  Aquillius  Gallus,  welcher  nebst  Beisitzern  von  Dola- 
belia  mit  der  Untersuchung  beauftragt  war,  bereits  eingbleitet; 
er  befand  sich  jetzt  nicht  in  Roin,  und  Cicero  ersetzte  ihn  vor 
denselben  Richtern  auf  Ersuchen  des  Schauspielers  Q.  Koscius, 
mit  dessen  Schwester  der  Beklagte  sich  verheirathet  halte,*)  mehr 
aber  noch  ans  eigenem  Antriebe,  da  er  im  Gefühle  seiner  Kraft 
einen  Wettstreit  mit  Hortensias  nur  ^wünschen  konnte.  Seine 
Bede  für  Qnintius  ist  unter  denen,  welche  wir  besitzen,  die  erste. 
Wiederholt  huldigte  er  darin  der  Ueberlegenheit  seines  Gegners; 
er  erkannte  seine  vorzüglichen  Rednergaben  an,  seine  Uebupg 
und  seinen  Ruf,  7)  selbst  seine  Nobilität,  nachdem  er  die  Be- 
harrlichkeit im  Gaten  und  im  Schlechten  als  deren  Eigentüm- 
liches bezeichnet  hatte.  s)  Hortensias  pflegte  streug  einzutheilen; 
diess,  sagte  er,  wolle  er  nachahinen.  Demnach  behauptete  er; 
dass  Nävius  keine  Veranlassung  gehabt  habe,  sich  der  Güter  des 
Quintius  zu  bemächtigen , weil  dieser  nickt  bei  ihm  im  Rück- 
stände war,  und  mit  ynreclR  beschuldigt  wurde,  am  T ermin 

1)  p.  Osint.  20.  21.  24.  2)  7.  8.  12.  8)  Corael.  Dolab. 

Ko.  8.  Gell.  1.  e.  4)  2.  8.  10.  13.  22.  31.  t)  1.  2.  10.  17. 
S)  24.  26.  7)  1.  2.  22.  24.  26.  8)  22.  8. 
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nicht  erschienen  zu  «ein;  ®)  dass  nach  dem  prätorischen  Edict  die 
Besitznahme  nicht  Statt  finden  konnte,  weil  Quintiug  sich  nicht 
in  böser  Absicht  verbarg,  sondern  während  seiner  Reise  nach 
Gallien  sich  durch  einen  Geschäftsträger  vertreten  liess,  weil  er 
Erben  hat  und  nicht  als  Verbannter  sich  entfernte;  10)  dass  end- 
lich Nävius  die  Güter  nicht  dem  Edict  gemäss  in  Besitz  ge- 
nommen, dass  er  sie  durch  seine  Leute  in  Gallien  dem  Eigen- 
thiimer  entrissen  liabe,  ehe  er  noch  vom  Prätor  dazu  ermächtigt 
war,  nnd  seine  Handlung  folglich  als  Raub  betrachtet  werden 
müsse.“)  Cicero  sprach  mit  grosser  Zuversicht;  selbst  ein 
Crassus  nnd  Antonias,  versicherte  er,  könnten  ihm  bei  der  ent- 
schiedenen Gerechtigkeit  der  Sache  den  Sieg  nicht  streitig  machen, 
wenn  sie  ins  Leben  znriiekkehrten;  1 a)  er  griiudete  seine  Ver- 
teidigung auf  Thatsachen,  welche  einen  erwünschten  Ausgang 
des  Processes  verbürgten.  Am  Schlüsse  wandte  er  sich  an  das 
Gefühl  der  Richter,  wodurch  er  Gelegenheit  erhielt,  sich  «inen 
hohem  Schwung  zn  geben,  nnd  durch  eine  ihm  fremde,  aber  mit 
der  Farbe  der  Natur  und  Wahrheit  meisterhaft  zur  Schau  ge- 
tragene Begeisterung  die  Gemüther  mit  sich  fortznreisseu.  So 
erforderte  es  hier  besonders  die  Riiaksicht  auf  Hortensias,  dessen 
Gegenrede  wir  nicht  kennen.  , i ....  ; . 

, . . » , . 1*  . • * * >tl|i  »'»  f »!*t*  ■ -»i- 

§ 2« 

Die  Zeit,  in  welcher  dieser  die  Quästur  verwaltete,  ist  nicht 
genau  zn  ermitteln;  für  das  Jahr  80  giebt  es  keinen  Beweis.  “) 
Seine  Gewissenhaftigkeit  hei  der  Ablegung  der  Rechnungen  wird 
von  Cicero  gerühmt.  “)  Er  verfheidigte  auch  ferner  Männer 
seines  Standes  oder  seiner  Partei , und  vertrat  also  grosse  Auf- 
sehen erregende  Verbrechen  gegen  das  Gesetz,  statt  als  Ankläger 
dem  Sittenverderbniss  nnter  den  Optimalen  zn  steuern;  dies» 
brachte  Feindschaft  und  der  Redner  suchte  Einfluss  und  Gunst. 
Sein  Ruf  war  schon  gegründet,  als  er  in  einem  übrigens  un- 

, . i 

9)  16.  18.  10)  19.  11)  25.  26.  12)  26.  13)  Cicero 

sagt  a.  70  nun  Nnper  quaestor  foisti;  Verr.  3,  78,  welche*  sich  freilich 
anf  jenes  Jahr  80  aber  auch  anf  ein  anderes  beziehen  kann.  Die  Munzo 
bei  Goltz  Fast.  a.  684.  Vailt.  Horten».  No.  2 deutet  man , wenn  sie  kehl 
ist,  ohne  Grand  anf  dio  Qnüstnr  dieses  Horlensius.  14)  Verr.  ],  14.  39. 
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bekannten  Rechtshandel  für  M.  Canulejus  sprach.  1 *)  Dann 
Wörde  er  a.  78  der  Anwalt  des  Cd.  Dolabella,  welchen  nach 
der  Rückkehr  aus  Ciliden  M.  Scanrns  wegen  Erpressungen  an- 
klagte J es  gelang  ihm  nicht,  die  Strafe  abzuwenden.  1 e)  Mit 
besserem  Erfolge  trat  er  nebst  C.  Cotta  (Cos.  75),  welcher  ihm 
die  erste  Rolle  überliess,  l7)  a.  77  für  einen  andern  Cn.  Dola- 
bella auf,  (Cos.  81)  als  Cäsar  ihn  nach  der  Verwaltung  Mace- 
doniens  wegen  desselben  Verbrechens  belangte.  ‘ *)  Im  J.  76 
bewarb  er  sich  um  die  Aedilität,  wie  Cotta  um  das  Consulat. 
Er  wollte  sie  nicht  tibergehen,  da  er  die  Mittel  besass,  die  ihm 
verächtliche  Menge,  welche  nach  einer  Bolchen  Ablehnung  leicht 
die  höheren 'Ehren  versagte,1*)  mit  Spielen  zu  vergnügen,  und 
seine  vornehmen  Freunde  mit  ihren  geraubten  oder  erkauften 
Kunstschützen  ihn  gern  unterstützten.  In  ihren  Kreisen  mochte 
es  auch  wohl  von  ihm  mit  stolzem  Lächeln  besprochen  werden, 
dass  Cicero,  ein  Mensch  von  niedriger  Herkunft  und  ohne  Glücks- 
güter 20)  das  Kleeblatt  der  Redner  unter  den  Beamten  des  nächsten 
Jahrs  als  Quästor  vollständig  zu  machen  hoffte.  9 *)  Seine  ädi- 
Iicischen  Spiele  a.  75  gehörten  zu  den  glänzendsten,  und  wurden 
bis  zntn  J.  63,  in  welchem  P.  Lentulus  Spinther  alle  seine  Vor- 
gänger verdunkelte,  nicht  übertroffen.  **)  Die  Zurüstungen  er- 
regten vorzüglich  Ciceros  Aufmerksamkeit,  welcher  jetzt  schon 
für  seinen  Rednerschatz  sammelte , um  gelegentlich  davon  Ge- 
brauch zu  machen.  Am  wenigsten  eptgieng  ihm  irgend  eine 
Handlung  des  Hortensius;  er  wusste  noch  fünf  Jahr  später  die 
Kunstwerke  zu  nennen,  deren  Verres  als  Legat  des  Cn.  Dola- 
bella in  Griechenland,  Asia  und  Cilicien  sich  bemächtigt  halte, 
und  „der  Herr  der  Gerichte“21)  sich  zur  Verherrlichung  seiner 
Spiele  bediente;  er  wusste  sogar,  dass  mehrere  in  dessen  Hause 
und  Villen  zu  finden  waren;  24)  in  Sicilien  für  seinen  Freund 
za  sammeln  hatte  Verres  noch  nicht  Gelegenheit  gehabt.  Hor- 
tensius  sorgte  nun  ober  auch  für  Brodt;  der  Einzelne  erhielt 

IS)  Cic.  Brat.  92.  16)  Cornel.  Dolab.  No.  8.  Oben  §.  1.  A.  3. 

17)  Brut.  1.  c.  Unten  A.  27.  18)  Cornel.  Dolab.  No.  S.  19)  Cic. 

de  off.  2,  17.  20)  p.  Quint.  8 (in,  p.  Scaur.  ed-  IVvr.  et  Beier 

p.  13S:  Sine  praesidio  fortunae.  21)  Brut,  92.  22)  de  oif.  2,  16. 

Cornel.  Lental.  No.  21.  §.  1.  23)  Verr.  1,  22.  24)  Das.  1, 19.  22 

n.  das,  Ascon.  4,  3.  Unten  §.  3.  A.  56. 
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zwäf  nur  anderthalb  Scheffel,  da  aber  gerade  eine  Thenrnng 
herrschte , so  war  die  Gabe  willkommen  und  der  Aufwand 
prass.  5 J)  Um  «eine  Standesgenossen  erWarb  er  »ich  während 
seiner  Aedilität  das  Verdienst,  das»  er  Terentins  Varro,  weichet 
Geschwisterkind  mit  ihm  war,  und  als  Proprätor  in  Asia  erpresst 
hatte,  gegen  den  Kläger  Apples  Claudius  vor  dem  Präfor  P.  Len- 
tnlus  Sara  rertheidigte.  Es  galt,  den  Verwandten  zu  retten, 
ton  Processen  der  AH  abzuschrecken,  da  die  Nobililät  auf  die 
Provinzen  angewiesen  Wat,  und  als  Sachwalter  Ehre  einzolegen. 
Zur  Freude  seines  geheimen  Beobachters  gab  er  sich  eine  Blosse, 
an  Welche  jener  fleissig  erinnerte , weil  er  dadurch  lächerlich 
W'urde,  und  seine  bisherige  Herrschaft  in  den  Gerichten  nnti 
wenigstens  nicht  mehr  als  die  Wirkung  seiner  Beredtsamkeit 
allein  erschien.  Er  gewann  durch  einen  bestochenen  Richter 
iurius  auch  Andere,  und  um  gewiss  zu  sein,  dass  sie  nicht  täusch- 
ten, Kess  er,  doch  Wohl  im  Einverständnisse  mit  dem  Prätor, 
verschiedenfarbige  Täfelchen  vertheilen , so  dass  man  sehen 
konnte,  Wie  jeder  stimmte*  Das  gefärbte  Wuchs  Verschaffte  ihm 
den  Sieg.  56) 

Doch  blieb  für  die  Optimalen  die  Erhaltung  der  stillanischett 
Verfassung  das  Wichtigste,  tlnd  in  ihrer  Mitte  Selbst  fand  sich 
ein  Abtrünniger,  welcher  sie  erschütterte.  Der  Consul  dieses 
Jahrs  C.  Aurelius  Cotta,  bisher  mit  seiner  Beredtsamkeit  eine 
Hauptstütze  der  Gutgesinnten,  5 7)  erhob  sich  gegfen  Sullas  Gesetz 
über  die  V.  Tribüne,  so  fern  es  diese  von  den  höheren  Ehren- 
stellen  nnsschloss.  2 Ä)  Seine  Rogation  wurde  von  dem  Tribun 
Q.  Opiinius  dem  Volke  empfohlen,  und  nicht  wie  mehrere  andere 
Anträge  vom  Consul  Selbst  zurtickgenommen,  sondern  bestätigt.*  9 ) 
Obgleich  die  Tribüne  erst  «.  70  dnreh  Pompeji»  alle  ihre  Rechte 


25)  Verr.  3',  92.  Mannt,  bezieht  diese  Stelle  1.  p.  225  »nt  die 
Qnüstnr  des  Hortensias ; Cicero  spricht  ober  nicht  von  einer  'amtlichen 
Vertheilnng,  sondern  von  einer  Spende  auf  Kosten  de*  Magistrats,  und  es 
vmr  gewöhnlich,  dass  Aedile  Hje  Menge  Beschenkten  «nd  bewirtheten. 
riwt.  Otes.  5.  Cato  m.  46.  26)  Gic.  div.  ln  CaecQ.  7 u,  Aston,  das. 

Verr.  A.  1,  6 13.  A.  2.  i.  S,  68.  Acron  in  Horat.  Serm.  2, 1.  49.  Clnndii 
No.  41.  {.  I.  Cortiel.  Lenti.  I.  No.  18.  27)  Oben  A.  17.  28)  Coi>. 

nelii  Soll.  No.  8.  §.  12.  A.  92.  29)  Cifc.  Cotetl.  p.  66.  78.  Verr. 

I,  60  n das.  Ascon.  Sallnsf.  Hist.  3 p.  969.  Cori. 
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wieder  erhielten,  so  konnte  man  doch  leicht  erachten,  dass  das 
aarelisehe  Gesetz  dahin  führen  werde,  zumal  da  schon  ähnliche 
Versuche  vorausgegangen  waren.  ,0)  Vergebens  widerstrebten 
die  Angesehensten,  Q.  Catulus,  C.  Curio  und  mit  ihnen  Horten- 
sias, anmassende  Menschen,  wie  Cicero  sie  nennt,  weil  er  sich 
noch,  nicht  in  ihren  Reihen  erblickte.  1 *)  Der  Schwachem 
wenigstens  sollte  büssen.  Opimius  wurde  a.  74  vor  dem  Prätor 
C.  Verres  angeklagt  und  zu  einer  grossen  Geldstrafe  yerurtheilt, 
in  der  Thal  nicht  wegen  Intercession , welche  ton  Sulla  be- 
schränkt nicht  untersagt  war,  sondern  weil  er  bei  der  Unter- 
sliitznng  Coftas  gegen  die  Gesetze  des  Dictator,  namentlich  in 
Beziehung  auf, die  Tribüne,  sich  auflehnte.  * J) 

44*  ^räior  hatte  Hortensius  a.  72  den  Vorsitz  in  den  Ge* 
richten  über  Erpressungen,13)  als  sollte  er  die  Rollen  wechseln, 
und  eine  Art  ron  Verbrechern  bestrafen,  welche  bisher  vorzugs- 
weise von  ibin  in  Schutz  genommen  war.  Seit  Sulla  richtete 
ausschliesslich  der  Senat  und  mit  grosser  Willkübr;  34)  doch 
Wurde  ein  Senator  Q.  Septimius  Scävola  yerurtheilt;  man  gab 
aber  den  Grnnd  dafür  an,  er  sei  als  Richter  bestochen.  3 3)  Hor- 
tensias befolgte  die  Regel,  yon  welcher  auch  Cicero'  so  wenig 
als  möglich  abzuweichen  sich  empfahl,  Rom  als  den  Schonplatz 
seiner  Thaten  zu  betrachten,  und  das  Volk,  dessen  Gedächtnis« 
einer  solchen  Nachhülfe  sehr  bedurfte,  täglich  yon  neuem  an  sich 
zu  erinnern;  3 6)  er  übernahm  a.  71  keine  Provinz,  zumal  da  er 
jetzt  seine  Bewerbung  um  das  höchste  Ehrenamt  vorbereitete.' 


30)  Pompej.  IIIt.  a.  70.  31)  V*rr.  L c.  n.  das.  Ascou.  32)  Heber 

den  Sinn  der  Worte)  Intereessit  contra  legem  Corneliam,  Verr.  1.  e., 
a.  Cornel.  Süll.  I.  c.  33)  Verr.  A.  1,  13.  Ascon.  ln  Verr.  A.  2. 
1.  1.  22.  34)  Cornel.  Sali.  No.  8.  {.  13  n.  15.  35)  Von  Claentios 

im  Processo  seines  Stielraters  Oppianicus,  welcher  ilm  hatte  vergiften 
wollen.  Verr.  A.  1,  13  n.  das.  Zumpt.  BpSter  behauptete  Cicero,  Oppia- 
nicas  selbst  habe  ihn  bestochen,  ans  Furcht,  yerurtheilt  tu  werden;  des- 
halb ( beschuldigte  ihn  Attius , der  Ankläger  des  Clnentins , dass  er  sich 
widerspreche,  p.  Clnent.  23  t,  41  fin.  50.  51.  36)  TTrbem,  urbem, 

mi  Rufe,  cole,  et  in  ista  laue  rire.  Omnis  peregrinatlo,  quod  ego  ab  ado- 
lesceutia  imlicari,  okseura  est  et  sordida  iis,  quorum  iodustria  Romae  polest 
illnslris  esse,  ad  Farn.  2,  12.  Nihil  enim  est  tarn  molle,  tarn  tcnerum, 
tarn  aut  fragile  aut  flexibiie , quam  roiuntas  erga  nos  sensusqne  ciritim. 
p.  Milon.  IG.  N’am  posteaquain  aenai,  populum  1t.  anres  ircbetiotes,  Ociilos 


Digitized  by  Google 


88 


XX.  HORTEIfSU. 


('•) 

. fi  ......  . , 4 3-  ; i > *>  , • ' 

a.  70  Würde  er  zum  Consul  gewählt,  und  seine' Verwandle 
und  Freunde  begleiteten  ihn  mit  einer  grossen  Volksmenge  vom 
Marsfelde  nach  seiner  Wohnung.  * ’)  Cicero,  welcher  als  Quästor 
in  Sidlien  gestanden  hatte,  war  Air  das  nächste  Jahr  die  Aedihtät 
bestimmt,  obgleich  Hortensias  es  zu  verhindern  Suchte.**)  In 
seiner  äussern  Stellung  untergeordnet,  fühlte  sieh  Cicero  bereits 
in  anderer  Beziehung  mit  jenem  auf  gleicher  Höhe;  seine  Kraft 
war  erstarkt,  * 9)  es  galt,  Rom  davon  zu  überzeugen,  die  Allein- 
herrschaft auf  der  Rednerbiihne  zu  zerstören,  und  steh  Von  dieser 
auf  den  curulischen  Sessel  zu  schwingen.  Keine  Ahnen,  kein 
Reichthum  unterstützten  ihn,  nnd  er  durfte  ohnehin  nicht  durch 
Erkanfnng  der  Stimmen  die  Nobilitüt  gegen  sieh  bewaffnen.  Die 
Hindernisse,  ziun  Consnlat  zu  gelangen,  Waren  gross,  die  Mittel 
mussten  ihnen  entsprechen.  Schon  längst  verabscheute  das  Volk 
die  senatorischen  Gerichte,  und  Cicero  wurde  zum  ersten  Male 
Ankläger,*0)  um  ihre  Schande  aufzudecken,  und  sie  zur  Ge- 
rechtigkeit zu  zwingen;41)  wenn  er  sieh  aber  dahin  vermass, 
mit  dem  Gewichte  seiner  Rede  die  volle  Gunst  der  Menge  ln 
die  Wagschaale  legen  wollte,  so  war  jedes  Halbhandeln  aus- 
geschlossen; und  übrigens  stand  zu  seinem  Schuhte  der  Consul 
Pompeji»  im  Hintergründe , **)  unter  dessen  Mitwirkung  das 
aurelische  Gesetz  noch  in  diesem  Jahrs  Rittern  und  Volk  Antheil 
an  den  Gerichten  verschaffte,  in  der  That  freilich  auf  Casars 
Betrieb ; sich  anbewusst  half  Cicero  das  Königthum  gründen.' 

Seine  Kriegserklärung  erfolgte  schon  vor  seiner  Wahl  zun» 
Aedil ; er  meldete  .sich  als  Ankläger  des  C.  Verres.  Diese 
Unternehmung  war  der  eine,  die  Verurtheilung  Catilinas  der 
andre  Pol  seines  staatsbürgerlichen  Lebens;  durch  jene  untergrub, 
durch  diese  schirmte  er  die  Aristokratie;  mit  dem  Angriff’  auf 
ihr  wichtigstes  Vorrecht  nahm  er  den  Anlauf  zum  Consulat , und 
mit  ihrer  Rettung,  mochte  sie  auch  bald  nur  als  ein  Traum  erscheinen, 

, I • < # - 

acres  atque  acutos  habere,  «lestiti , quid  de  me  aadituri  euent  honunes. 
cogitare:  feci,  ul  postca  quotidie  me  praesentem  viderent  t hnbitavi  in  ocnlis : 
preui  forura.  p.  Plane.  27.  37)  Verr.  A,  I,  7.  13.  A.  2.  L 3,  SS. 

Brut.  92.  Quiulil.  6,  5.  $.  4.  Spald.  38)  Diriu.  in  Caecil.  22.  Verr. 
A.  1 , 9.  12.  13.  39)  Brut.  L c.  40)  Divio,  in  Caecil.  1.  2.  21. 

41)  Diviu.  21.  A.  1,  12.  13.  .42)  A.  1,  IS  fi«. 
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besiegeile  er  den  mit  tlir.  errichteten  Bund.  Verres  hatte  nach 
seiner  Pratur  als  Nachfolger  des  Proprätor  C.  Sacerdos  4 3)  drei 
Jahr  hindurch44)  von  73—71  Sicilien  verwaltet  and  geroiss- 
handelt.  a.  70  wurde  er  durch  L.  Metellus  ersetzt,  4 s)  und 
nach  den»  Wunsche  der  Insel4*)  sollte  Cicero,  nicht  sein  Neben- 
buhler Q.  Cacilias  Niger,  eia  Sicaler,  4 7)  ihn  wegen  Erpressungen 
ank  lagen.  4 *)  Bei  der  Stimmung  gegen  die  senatorischen  Ge- 
richte schien  es  bedenklich,  so  offenkundige rf  Frevel  nicht  zu 
ahnden , ,4?)  und  doch  erforderte  es  das  eigene  Interesse  der 
Optimalen,  dass  die  Plünderung  der  Provinzen  anbestraft  blieb; 
Viele  unteg  ihnen  waren  überdiess  persönliche  Freunde  des 
Verres,  besonders  Hortensias , C.  Cttrio,  die  Metellus  und  die 
Scipioaen , 4 °)  „leere  Namen  der  Nobilität,  d.  h.  anmassender 
Männer,  wdche  Cicero  nicht  so  sehr  hinderten,  weil  sie  von 
hoher  Geburt  waren , als  sie  ihn  förderten , weil  man  sie 
kannte“.  “)  Man  sachte  daher  bei  einer  schlechten  Sache  einen 
guten  Schein  zu  gewinnen.  Cacilias,  der  Quästor  des  Verres 
in  Sicilien,42)  sollte  einen  anschädlichen  Angriff  auf  ihn 
machen,*3)  und  Ilortensius , der  Redner,  der  Consul  des  künf- 
tigen .Jahrs  ihn  vertheidigen.  S4)  Die  Richter  entschieden  nnn 
zwar  .vor  den  Wahlcomitien  4 4)  für  Cicero,  aber  dem  Beklagten 
blieb  doch  Hortensius,  mit  welchem  er  längst  enge  verbunden 
■War,46)  weshalb  man  ihm  nach  dessen  Wahl  Glück  wünschte. 4 7) 
Nun  forderte  Cicero  za  einer  Reise  nach  Sicilien  110  Tage,  um 
sich  urkundliche  Beweise  und  Zeugen  zu  verschaffen;  er  been- 
digte sie  jedoch  in  50,  * 8)  und  war  um  so  mehr  darüber  erfreut, 
da  seine  Gegner  einen  Achaja  betreffenden  Process  eiuznschieben 
suchten,  in  welchem  der  Kläger  nur  eine  Frist  von  108  Tagen 

43)  Ascon.  arg.  divin.  Verr.  2 , 8.  34.  44)  Ascon.  L c.  Dir.  4. 

A.  1,  5.  14.  A.  2. 1. 1,  23.  2,  57.  3,  41.  Lactant,  2,  4.  §.  34.  45)  2.  Th. 

8.  56  No.  32.  . 46)  Dir.  1.  4.  5.  7.  20.  47)  Ascon.  1.  c.  Div.  16. 

48)  Div.  3-  5.  20.  A.  1,  14.  17.  18  fin.  A.  2.  1.  3,  95.  49)  A.  1,  1. 

Adduxi  enim  hominem,  etc.  15  in.  16,  50)  Ascon.  arg.  A.  1.  Verr. 

A.  1,  8.  7.  9.  12.  Unten  A-  61.  51)  A.  1,  6.  52)  Dir.  10,  17. 

18.  19.  20.  53)  Dir.  6.  7.  10.  14.  17.  18:  Utrtun  te  perlidiostim,  an 

praernrieatorem  existiinari  maris  ? 54)  Ascon.  1.  c.  A,  2.  1.  1 , 9,  28 

«.  i.  Ural.  92.  Orat.  37  n.  hier  die  tt.  A.  55)  Diy.  21.  22,  A.  I,  12. 

56)  Div.  7.  A.  1 , 14.  Orat.  1.  c.  Familiaris  reus.  Oben  §.  2.  A.  24. 

57)  A.  1,  7.  58)  Ascon.  1.  c A.  1,  2.  A.  2.  I.  1,  11. 
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verlangte  und  deshalb  vorgieng;  ‘ 9)  dann  kamen  Spiele  hinzu,  8 °) 
lind  man  durfte  boifen,  dass  die  Untersuchung  gegen  Verres  sich 
bis  zum  nächsten  Jahre  verzog,  in  welchem  Hortensias  und 
O.  Metellas  als  Gonsuln,  und  der  Bruder  des  Letzten  AL  Metellus 
als  Prätor  ihm  noch  nützlicher  werden  konnten.  6I)  Durch  seine 
eilige  Rückkehr  brachte  Cicero  sie  aus  der  Fassung;  auch  be- 
wirkte er  die  Verwerfung  der  bestochenen  Richter,  damit  „kein 
Zeichen,  keine  Färbe,  kein  Flecken  auf  die  Abstimmung  Einfluss 
hatte“.  *2)  Er  hielt  am  5.  August  (Sextil)  ®3)  vor  den»  Prätor 
M.  Acilius  Giabrio  **)  die  erste  unter  den  verrinischen  Reden, 
nnd  entschleierte  darin  die  Umtriebe  der  andern  Partei  und  die 
Schwäche,  welche  sid  dadurch  kund  gab,  während  er  zugleich 
zeigte,  wie  nachtheilig  es  dem  Senat  sein  werde,  wenn  die 
Richter  auch  jetzt  nicht  verdammten,  wo  jeder  verdamme,63) 
einen  Beklagten,  welcher  sich  nnr  deshalb  zu  stellen  wage,  weil 
er  sie  fiir  Nichtswiirdige  halte,66)  dessen  Verfahren  nur  eine 
Zugabe  za  einem  Uebermasse  von  Verbrechen  sei.  6 7)  llortensius 
hörte,  er  stehe  jetzt  nicht  unreifen  jungen  Männern  gegenüber;  6 *) 
der  Kläger  fürchte  seine  Eintbeikingen  an  den  Fingern,  seinen 
Wortschwall  Und  sein  lebhaftes  Mienen-  nnd  Geberdenspiel 
nicht;  69)  er  wisse,  wie  er  seinen  Einfluss  auf  die  Gerichte  er- 
worben nnd  aosgeiibt  habe,  and  trete  jetzt  eben  auf,  um  bekannt 
zu  machen,  was  er  wisse,  die  Wahrheit  seiner  Aussagen  durch 
Thatsachsn  zu  erhärten,  die  Schuldigen  zu  brandmarken  und  den 
Unfug  zu  endigen,20)  damit  die  Provinzen  nicht  zur  Schande 
des  Senats  die  Aufhebung  solcher  Gerichte  verlangen , weil  die 
Statthalter  dann  doch  nur  ftir  sich,  nicht  auch  für  Sachwalter 
nnd  Beistände,  für  Prätor  und  Richter  erprewen  würden;  1 *) 
denn  oft  habe  Verres  in  Sicilien  geäussert:  er  pliindre  die  Pro- 
vinz im  Vertrauen  auf  den  Schutz  eines  angesehenen  Mannes, 


59)  Ascon.  1.  e.  A,  1 , 2.  3.  A.  2.  I.  1,  11.  Flut,  ( ic,  7.  QuintiL 
6,  5.  j.  4.1.  60)  A.  2.  1.  1,  11,  V«t,  A.  1 , 18.  , 61)  Ascon.  arg. 

A 1 u.  A.  1,  8.  9.  10.  11.  Caecil.  No.  29  u.  34.  62)  A.  1,  6. 

12  hu.  14.  63)  A.  1,  10.  64)  A.  1,  2.  3.  IT.  A.  2.  1.  1,  11. 

Vgl.  ^Iniotü.  1.  e,  u.  10,  1.  j.  23.  65)  A.  1,  3.  5 flu.  15.  16.  66)  A.  1, 

3.  6.  14.  67)  Das.  I.  4.  6b)  Appins.  Oirin.  7 fin.  Oben  j.  2. 

A.  26.  69)  Dir.  14.  Oben  §.  1.  A.  9.  VaL  M.  8,  10.  7»)  A.  I, 

12.  13.  16  17.  71)  A.  1,  14.  {,  2. 
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und  Werde  sehr  froh  sein , -wenn  der  Ertrag  Eines  Jahres  ihi, 
verbleibe;  im  zweiten  sammle  er  fiir  seine  Vertheidiper,  und  im 
dritten,  dem  fruchtbarsten  nnd  ergiebigsten,  fiir  die  Richter.73) 
Uin  die  Verhandlungen  abznkiirzen , wollte  Cicen»  die  Zengen 
sogleich  bei  jedem  einreinen  KJagpunkte  nicht  nach  der  Been- 
digung seines  ganzen  Vortrags  aufrufen;7*)  Hortensias  unter- 
brach und  befragte  sie;  7*)  er  mochte  sich  aber  nach  einer  solchen 
Einleitung  des  Processes  nieht  weiter  mit  ihm  befassen,  7‘)  und 
sein  Client  gieng  vor  der  Entscheidung  ins  Exil  und  Wurde  ver- 
urtheilt.  7'®)  Den  Betrag  seiner  Räubereien  in  Sicilien  halte 
Cicero  Zu  100,  nnd  dann  noch  den  Untersuchungen  auf  der  Insel 
zu  40  Millionen  Sestertien  berechnet;  77)  wie  inan  auch  die  un- 
sicheren Lesarten  bei  Plntarch  7*)  und  Ascnnins  7 9)'  verändern 
mag,  so  bezeugen  doch  Beide,  dass  die  Geldbusse,  welche  man 
V er  res  ataf  legte,  verhältnismässig  gering  war,  wodurch  der  Ver- 
dacht entstand,  Cicero  habe  von  ihm  Geld  bekommen  oder  ihn 
aus  Rücksicht  auf  Hortensias  geschont.  Wenn  man  ihn  je  der 
Bestechlichkeit  überfuhren  köhnte,  s#  musste  er  doch  jetat  vor- 
wurfsfrei' bleiben,  Und  den  Vörtheidiger  wollte  er  um  jeden  Prei» 
von  seiner  Höhe  herabsibhn ; überdies*  hieng  die  Bestimmung 
nicht  vo"il  ihm,  sdnderh  vom  Gerichte  ab  $ die  Umstände  hinderten 
es,  Verre»  frtfzul<prechea,  die  wohl  verdiente  Schmach  von  ihm 
abtnwenden,  Welche  er  iudess  mit  otizähligTm  Anderen  theiien 
WtiVde , wenn  Cicöto  ihr  Leben  beleuchtet  hätte,  nicht  aber,  di« 
Strafe  zu  fefeinfiasige«.  1 

Jeher  hälfe  sich  indess  tu  einem  härte™  Kampfe  nngenchiekt, 
nnd  er  Wollte  nun  wenigstens  durch  Streiche  in  die  Luft  gegen 
feinen1  AbWeseMfeti , dessen  Vertirtheilndg  Itir  ilih  turtr  Mittel  ge- 
wesen Wafe,  sfeine  Meisterschaft  nöclf  mehr  bcwähteti;  deshalb 
schrieb  er  die  übrigen  Reden  gegen  Verrcs,  Welchft  wir  be- 
sitzen. *°)  Auch  llortensius  wird  darin  als  gegenwärtig  er- 


72)  A.  1 , 14.  j.  2.  Ueber  tlle  Sphinx,  welche  H.  von  ihm  erholten 
hohen  SOU  s.  Piin.  34.  18  (8).  Qnintil  6,  3.  $.  98.  Plut.  Cie.  7. 
73)  Ascon.  arg.  A.  1 Cic.  A.  I,  18  Plot.  1.  o.  74)  Atcon.  1,  e. 
A.  2.  I.  1,  28.  7S)  Ascbn.  1.  e.  A.  2. 1. 1,  11  » da».  Aaeon.  Orat,  37. 

Plot  1.  e.  76)  Ascon.  arg,  A.  1.  Laclant.  2,4.  77)  Divio,  t. 

A.  1 , 18  tio.  78)  Cie.  8.  79)  zu  A.  1,  18.  86)  Aston,  arg. 

A.  2 1.  1. 
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vuhnt.  * ')  Er  antwortete  nicht,  weil  er  sich  in  leeren  Dedama- 
tionen  nicht  gefiel  and  iiber  eine  durchaus  verlorne  Sache  noch 
weniger  schriftlich  als  mündlich  verhandeln  mochte , da  sein 
Gegner  weit  besser  schrieb.  8 J) 

Das  Loos  bestimmte  ihm  die  Provinz  Creta.  Er  iiberliess 
sie  Q.  Metellas  (Creticns),  mit  welchem  er  a.  69  Consnl  war,  8 *) 
und  blieb  im  folgenden  Jahre  in  Rom.  Dadurch  widerlegte  er, 
was  Cicero  in  dieser  Beziehung  ober  ihn  geschrieben  hatte.88) 
Als  Vertheidiger  der  Aristocratie  and  als  Metellus  Fretind88) 
sprach  er  a.  67  im  Senat  gegen  Gabinius,  welcher  Pompejos, 
ohne  ihn  zu  nennen,  zura  Anführer  im  Kriege  mit  den  See- 
räubern Vorschlag.  Er  erklärte  auch  a.  66,  als  Manilias  für 
Pompejus  den  Oberbefehl  gegen  Mithridat  forderte,  jener  sei  der 
Würdigste,  wenn  man  Einem  alle  Gewalt  Überträgen  müsse, 
man  müsse  aber  nicht  Einem  alle  Gewalt  übertragen  ; nach  Ciceros, 
des  Democraten,  Unheil,  ein  veralteter  Spruch,  welcher  rieh  längst 
durch  die  Erfahrung  als  falsch  erwiesen  habe.  86)  Cicero  war 
jetzt  Prätor;  zum  ersten  Male  erhob  er  seine  Stimme  auf  der 
Rednerbühne  in  einer  Staatsangelegenheit,  87)  and  beförderte 
dnreh  die  Empfehlung  der  Rogation  die  Niederlage  des  Senats. 
Bald  traf  er  mit  Hortensins  auch  wieder  in  den  Gerichten 
zusammen.  Es  beruht  aber  auf  einem  Irrthuine,  wenn 
man  diesen  a.  65  P.  Sulla  als  Theilnehmer  an  der  ersten 
catilinarischen  "Verschwörung  vertheidigen  lässt ; die  Stellen, 
welche  es  beweisen  sollen , beziehen  sich  vielmehr  auf  das 
Jahr  62.  8 8)  Er  zeugte  jetzt  mit  anderen  Optimalen  gegen 

81)  A.  2.  L I,  9.  5,  1.  9.  18  u.  s.  82)  Cic.  Orat.  $8:  Diceba» 
melius  qnam  scribebat  Hortensins.  Qnintil.  11 , 3.  J.  8.  Derselbe  sagt 
10,  1.  §.  23  nnr,  es  sei  wünschenswert,  dass  rann  eine,  niebt  die,  Rede 
des  11.  für  Verres  vergleichen  könne . nm  die  Sachlage  richtig  zu  benr- 
tbeilen.  — Verres  erreichte  ein  hohes  Atter;  seine  Liebe  zn  den  Kunst- 
werken wnrde  die  Ursach  seines  Todes.  M.  Antonias  ächtete  ihn  a.  43 
and  lies«  ihn  ermorden,  weil  er  sich  weigerte,  ihm  Gefiisse  von  corin- 
thischem  Erze  nbzntreten.  Er  starb  später  als  Cicero  und  mit  männlicher 
Fassung.  Pliu.  34,  3 (2).  Sencc.  Snasor.  6.  Lactant.  2,  4.  83)  Caecüii 

No.  29.  A.  34.  36.  Hier  A.  36.  84)  Vetr.  1.  2,  31.  Vgl.  3,  95. 

85)  CaecU.  L c.  A 51.  86)  Manil.  17.  19.  22.  Pint.  Pomp.  25.  Dio 

36,  7.  Pompej.  IHv.  a.  67  n.  66.  Gabinii  No.  5.  f.  1.  87)  Manil,  1. 

88)  p.  Sulla  4.  5.  S,  natca  A.  96  u.  Comf1,  Sulla  No.  23. 
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C.  Cornelias,  dessen  Tribunat  ihren  Zorn  erregt  Latte,  weil  er 
Missbrauche  abzustellen  and  die  Grossen  za  zügeln  snelite ; des. 
halb  wurde  er  unter  dem  Vorwände,  dass  er  die  tribnnicischen 
Rechte  verletzt  habe,  wegen  Majestät  angeklagt;  sein  Anwalt 
Cicero  hatte. die  Genugtlmung,  dass  die  Richter  ihn  freispracheu.  s9j 
Um  diese  Zeit  trat  Hortensias  selbst  fiir  den  Senator  L.  Vargun- 
tejns  auf,  welcher  wegen  gesetzwidriger  Bewerbung  um  ein  Amt 
belangt  war,  and'  bald  als  Catilinas  Mitverschwomer  Cicero  in 
seiner,  Wohnung  tödten  wollte.  Mehr  wird  nicht  darüber  be- 
richtet. 90)  ,.  i(..|<,w  ,(.«'.•.•»  >)  n . ..i  - • • ' ' .• 

- •■  .!>  tim  . fir  "*  11  r<«.,i't 

■>  ■ <lin<.lij  - ( 4. 

Für  Cicero  näherte  sich  der  wichtige  Tag  der  Consular- 
Comitien.  Um  des  Erfolgs  gewiss  zu  sein,  hatte  er  bi*  jetzt  der 
Volkspartei  gehuldigt,  und  nicht  in  ihm  lag  die  Ursach,  wenn 
Pompejus,  welchem  die  gesättigte  und  dankbare  Menge  unter 
seiner  Vermittelung  den  höchsten  Wunsch  erfüllte,  nicht  als 
Herrscher  vom  milhridatischen  Kriege  zuriiehkam.  Er  wurde 
a.  64  gewählt.  Hortensias  und  die  Ebenbürtigen  sahen  scheel;  * ') 
aber  er  versöhnte  sie  a.  63  als  Consul,  9S)  denn  nun  war  er 
Aristocrat,  wenn  auch  später  der  leidige  Streit  mit  Clodius  ihn 
oft  zur  Selbstverleugnung  zwang.  Die  gefährlichsten  Feinde  der 
bestehenden  Ordnung  waren  die  Optimaten  selbst  wegen  ihrer 
Entartung,  and  Casar  als  der  klügste.  Aus  einer  Ferne,  wo 
man  ihn  kaum  erkennen,  noch  weniger  erreichen  konnte,  leitete 
oder  begünstigte  er  die  Angriffe  gegen  sie,  und  auch  wenn  er 
besiegt  wurde,  drang  er  vor,  denn  er  schreckte  die  Grossen  und 
zeigte  dem  Volke  das  Ziel.  Zu  den  scheinbar  misslungenen  Ver- 
snehen  dieser  Art  gehört  das  servilische  Ackergesetz , gegen 
welches  Cicero  mit  dem  Gefühle  seiner  Wichtigkeit  seine  ganze 
Beredtsamkeit  auf  bot,  nicht  ohne  den  Vorwurf  zu  hö'ren,  er  ver- 
wende sich  für  die  sieben  Tyrannen  und  die  übrigen  Besitzer 
der  von  Sulla  angewiesenen  Ländereien ; 9 J)  ferner  der  Process 


89)  Cornelii  (plebeii)  No.  1.  90)  p.  Solls  2.  Vgl.  24  n.  8 alltut. 

B.  C.  17.  28.  Cort.  91)  Brot.  94.  92)  Das.  2 Phil.  5.  93)  de 

lege  agr.  3,  1.  Unter  diesen  war,  so  viel  wir  wissen,  Hortensias  nicht, 
obgleich  er  mit  mehreren  der  Sieben  als  Gegner  des  C.  Cornelias  snaammen- 
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de*  C.  Rabirins.  Der  greise  Senator  wurde  wegen  Perdueilion 
belangt,  nicht  weil  man  ihn  verderben,  sondern  weil  man  den 
Senat  abhalten  wollte,  ausserordentliche  Massregeln  in  seiner 
Sicherheit  zu  nehmen.  Hortensias  vertlieidigte  ihn  nnd  nach  ihm 
Cicero.  •*)  Aach  fiir  L.  Licinius  Murena,  welchen  sein  Mit- 
bewerber am  das  Consulat  Ser.  Sulpicius  beschuldigte,  dass  er 
die  Stimmen  erkauft  hübe,  sprach  Cicero  zuletzt,  und  er  machte 
die  grössten  Anstrengungen,  um  die  beiden  anderen  Sachwalter 
Hortensias  und  M.  Crassus,  deren  Nachgiebigkeit  er  diesen  Vorzug 
verdankte,  zu  übertreffen,  nnd  durch  \V  ilzeleien  über  den  Rechts- 
gelehrten Sulpicius  und  dessen  Mitankläger  den  Stoiker  }1.  Calo 
die  Richter  in  eine  gute  Laune  zu  versetzen.  Murena  wurde 
freigesprochen.*8) 

Unter  seinem  Consulat  a.  62  • belangte  man  P.  Sulla  wegen 
Theilnahme  an  der  catilinarischen  Verschwörung.  Hortensias 
nnd  Cicero,  welchem  auch  jetzt  die  Schlussrede  überlassen  blieb 
und  eine  erwünschte  Gelegenheit  sich  darbot,  jenen  unter  vielen 
Verbindlichen  Worten  in  den  Schatten  zu  stellen,  erhielten  einen 
günstigen  Sprach.  9S)  Der  Retter  der  Republik  erwartete  auch 
von  Anderen  fortwährend  ausgezeichnet  zu  werden}  es. kränkte 
jhn,  dass  er  n.  61  vom  Constii  M.  Pisa  >>n  Senat  nicht  zuerst 
gefragt  wurde,  doch  war  er  der  zweite  und  Hortensias  nur  der 
vierte;  darin  lag  einiger  Trost;  gleichwohl  musste  Piso  seine 
Rache  empfinde«,  9 7)  .zumal  da  dieser  die  Bestrafung  des  P.  Clo- 
dius  nach  dem  Vergehen  gegen  die  Bona  Dea  zu  verhindern 
suchte.  Auch  Hortensius  machte  ihm  deshalb  Vorwürfe;  '**)  er 
beförderte  aber,  was  er  n<<4>(  wollte;  denn  da  über  die  Art  de* 
Gerichts  Streit  entstand,  und  er  nur  im  Verzage  Gefahr  sah, 
weil  der  Verbrecher  übrigens  unter  keiner  Bedingung  entrinnen 
könne,  so  bewirkte  er,  dass  die  ordentlichen  Richter  »«gelassen 
wurden,  welche  Clodias  freisprachen.  9 9)  In  ihm  fürphtete  Cicero, 
welcher  gegen  ihn  aesgesagt  und  ihn  dann  durch  bitten», Spott 

gestellt  wird.  Ascon.  Cornel.  p.  60.  OrelL  Olea  §.  3.  A.  89  n.  Inlii 
No.  3t.  {.  6.  A.  70.  94)  Inlii  Mo.  31.  §.  7.  A.  4 n.  2.  Th.  S.  26. 

A.  26.  95)  p.  Muren.  4.  23.  Flut.  da.  35.  Cato  m.  21  u.  28.  S.  Li- 

cinii  Moren,  No.  5.  96)  Cornel  SuH.  No.  23.  97)  sd  Alt.  1,  13. 

f.  2.  2.  Th.  8.  86.  A.  60.  98)  ad  Alt.  1 , 14,  j.  6.  90)  2.  Th. 

S.  207.  A.  93.  S.  210.  A.  7. 
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noch  mehr  gereizt  Latte,  den  Rächer  Cafilinas;  er  «lichte  daher 
bei  Pompejas  Schatz,  aber  mit  keinem  andern  Erfolge,  als  dass 
dessen  Feinde  auch  die  seinigen  worden.  Der  Imperator  erschien 
im  Anfangs  des  J.  61  nach  seiner  Rückkehr  vom  mithridatischen 
Kriege  vor  Rom;  er  hatte  das  Heer  entlassen,  ohne  die  Ge- 
miither  zu  beruhigen,  und  auch  abgesehen  von  seinen  ehrgeizigen 
Entwürfen,  fühlten  sich  Mehrere  persönlich  durch  ihn  beleidigt, 
besonders  L.  Lucullus.  Auch  Cicero  liebte  ihn  nicht;  der  Ruhm 
des  Helden  that  dem  seinigen  Eintrag;  jener  schien  von  den 
Verd  ensten  des  Redners  kaum  Kenntniss  zu  nehmen,  sein  Ein- 
fluss jeden  andern  zu  vernichten,  und  unerträglich  waren  die 
Umtriebe,  ddreh  welche  er  die  Wahl  seines  Legaten  L.  Afranius 
zum  Consul  des  nächsten  Jahrs  bewirkte:100)  dennoch  warf 
sich  Cicero  in  seine  Arme,  und  wurde  von  ihm  bald  anch  Cäsar 
gogeführt.  ')  In  dieser  Richtung  mochten  Ilortensius  und  andere 
Optimalen  ihm  nicht  folgen,  und  eben  so  wenig  glaubten  sie  sich 
verpflichtet,  ihn  gegen  einen  Manu,  welchen  er  sich  mulh willig 
verfeindet  halte,  zu  vertreten;  in  ihm  wurde  aber  nach  seiner 
Bebauptang  die  Repnblik  preisgegeben;  daher  die  Klagen  a.  60 
über  seine  Neider,  über  die  Thoren,  welch»  nicht  begriffen,  dass 
sie  ihre  Fischteiche  nicht  Gehalten  werden,  wenn  der  Staat  unter- 
gieng.  ’)  Ilortensius,  auf  welchen  solche  Aengsernngen  vorzugs- 
weise zu  deuten  sind,1)  verteidigte  in  dieser  Zeit  in  einem 
übrigens  unbekannten  Rechtshandel  Valerius,  einen  Freund  des 
Atrien»,  dessen  Freisprechung  daher  anch  Cieer»  erwünscht  war; 
doch  konnte  dieser  die  Bemerkung  nicht  unterdrücken , dass  man 
der  Einmischung  des  Pompeju«  und  des  ihm  dienstbaren  Cousuls 
Afranins , and  folglich  nicht  der  lleredlsnmkeit  des  Anwalts  das 
Meiste  verdanke,  wie  sehr  anch  das  Anseh«  „des  Gewaltigen“ 
ihn  schmerzte.  ♦) 

Durch  die  Errichtung  des  Triumvirats  war  die  Macht  des 
Pompejns  scheinbar  vermehrt,  und  Cäsar  verschaffte  ihm  a.  69 
als  Consul,  was  er  von  Afranius  gehofft  hatte.  *)  Gegen  den 
eisernen  Arm  der  Verbündeten  galt  kein  Widerstreben;  vor- 

100)  1.  Th,  8.  36.  A.  83  — 87.  1)  ad  Alt.  1,  19.  f,  «.  2,  t. 

§.  6.  3.  }.  3.  2)  Das.  I,  18.  {.  8.  19.  §.  6.  20.  §.  4,  2,  l.  {.  6. 

8.  unten  j.  6.  A.  83.  3)  Macrob.  Sat.  2,  U.  6)  ad  AK.  2,  3. 

ä)  1.  Tb.  8.  36.  A.  83. 
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sichtig  zog  sich  Hortensius  in  die  Gerichte  zurück ; er  wagte 
nicht,  wo  er  nur  verlieren  konnte.  Das  Schicksal  führte  ihm 
wieder  einen  Clienten  zn,  welchen  man  beschnldigte , nnd  nach 
Macrobins  mit  vollem  Rechte , sich  auf  Kosten  der  Provindalen 
bereichert  zu  haben.  6)  L.  Valerius  Flaccus,  Prätor  a.  63  7) 
und  dann  Statthalter  in  Asia , 8)  wurde  wegen  Erpressungen  an- 
geklagt. Er  hatte  Cicero  in  dessen  Consulat  gegen  die  Ver- 
schwornen  unterstützt,  ®)  und  gern  gewährte  auch  dieser  seine 
Bitte  um  Beistand.  Denn  hier  war  eine  Gelegenheit,  an  einen 
glänzenden  Zeitpunkt  zn  erinnern,  Stoff  und  Anlass  zur  Selbst- 
vergötterung  1 °)  und  zn  Ausfällen  auf  die  Freunde  des  Catilina. 1 *) 
Hortensius  begnügte  sich  wieder,  zuerst  zn  sprechet;  er  erhob 
die  Thaten  des  J.  63  bis  an  den  Himmel  und  gab  damit  den 
Ton  an,  in  welchen  Cicero  einstimmte;  1 J)  aber  nichts  konnte 
diesen  von  dem  Wahne  heilen,  dass  der  Lobredner  zu  seinen 
geheimen  Feinden  und  Neidern  gehöre,  da  er  sich  in  jeder  Be- 
ziehung so  viel  grösser  zu  sein  dünkte. 

Er  sah  daher  auch  a.  68,  als  die  Triumvirn  seine  Verban- 
nung durch  P.  Clodius  zuliessen,  nur  bösen  Willen  bei  ihm. 
Mochte  Hortensius  mit  einigen  anderen  Senatoren  die  Ritter, 
welche  für  ihn  baten,  zum  Consul  Gabinius  fuhren,  nnd  dann 
im  Getümmel  kaum  den  Streichen  der  Clodianer  entgehen,  * *) 
nichts  überzeugte  den  Verfolgten  von  der  Reinheit  seiner  Ge- 
sinnungen, and  sein  Rath,  durch  freiwillige  Entfernung  dem 
Stnrme  auszuweichen,  liess  keinen  Zweifel  übrig,  dass  er  nicht 
nur  sich  des  bewunderten  Nebenbuhlers  entledigen,  sondern  ihn 
auch  zn  einer  schimpflichen  Handlung  verleiten  wollte.  **)  Dieser 
beleidigende  Argwohn  blieb  ihm  nicht  verborgen,  obgleich  Atticns 
nicht  Zuträger  war,  sondern  das  gute  Vernehmen  zwischen  seinen 
gemeinschaftlichen  Freunden  zn  erhalten  suchte.  1 s)  Für  einen 
Undankbaren,  welcher  jeden  seiner  Schritte  missdeutete,  mochte 

6)  Satarn.  2.  1 , eine  Stelle,  ans  welcher  sich  zugleich  ergiebt,  dass 
wir  Ciceros  Kede  für  Flaccns  nicht  vollständig  besitzen,  nnd  dass  dieser  frei- 
gesprochen werde«  7)  Cic.  p.  Flacc.  3.  40.  Ballast.  II.  C.  45.  Cort. 
8)  p.  Flacc.  3,  9)  Das.  1.  2.  40.  41.  10)  Das.  1.  2.  38  f. 

11)  Das.  37.  41.  12)  ad  Att.  2,  25.  §.  2.  13)  2.  Th.  S.  245. 

A.  63.  64.  14)  Das.  8.  251.  A.  10  f.  15)  ad  Alt.  3,  9.  §.  2. 

Vgl.  4,  3;  Etiam  hercnle  familiari  tno.  o.  4,  6. 
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er  sich  nicht  mehr  bemühen ; nur  als  Mitglied  des  Senats,  sofern 
dieser  im  Allgemeinen  dahin  wirkte , beförderte  er  seine  Her- 
stellung. Die  un  gemessenen  Forderungen  Ciceros  nach  dessen 
Rückkehr  a.  57  und  seine  neuen  Händel  mit  C'lodiug,  die  stete 
Beunruhigung  der  Stadt  durch  einen  Privatzwist,  in  welchem  er 
einen  Kampf  für  Freiheit  und  Republik  erkennen  sollte,  gefielen 
ihm  nicht,  und  auch  dadurch  erregte  er  grosse  Unzufriedenheit.  * 6) 


§ 5. 


,r-  r rn 


Unter  seinen  Beschützern  pries  Cicero  insbesondre  P.  Lcn- 
tulns  Spinther,  welcher  a.  66  Proconsul  von  Ciücien  war,  nnd 
Ptolemäus  Aidetes,  den  vertriebenen  König  von  Aegypten,  wieder 
einzusetzen  wünschte;  Dieselbe  Absicht  hafte  ’ Pompeji« , weil 
ihn  nach  dem  Oberbefehle  über  Heer  und  Flotte  verlangte. 
Cicero  sachte  sich  durchzawinden,  wogegen  Hortensias,  von  keinem 
Clodins  und  zweiten  Exil  bedroht,  sich  offen  fiir  Lenfulus,  den 
Unschädlichen,  erklärte,  nnr  sollte  er  dem  Spruche  der  sibyl- 
linischen  Bücher  gemäss,  sich  friedlicher  Mittel  bedienen,  damit 
Pompejus  weniger  gereizt  nnd  die  Ruhe  int  Staate  erhalten 
würde.  *7)  i--.  r . 

Es  frente  Cicero,  dass  der  Triumvir  nicht  durchdrang,  und 
dass  auch  Hortensius  dazu  beitrug;  übrigens  dachte  er  on  diesen 
immer  nur  mit  Misstrauen  und  geheimem  Groll.  Athens  wusste, 
dass  das  Unrecht  auf  seiner  Seite  war  und  seine  Klagen  und 
Anspielungen  auf  einem  ungegründeten  Verdachte  beruhten;18) 
er  forderte  ihn  daher  auf,  Hortensius  eine  Schrift  za  widmen; 
Wie  viel  aber  auch  sein  Wort  dem  Freunde  galt,  so  war  dieser 
doch  einer  solchen  Selbstüberwindung  nicht  fähig,  zumal  da  er 
darch  eine  Art  von  Widerruf  sich  lächerlich  zu  machen  fürch- 
tete.1 ®)  . -I  . ■ 

Hortensius  waren  solche  Rücksichten  fremd;  er  widersprach 

16)  2.  Th.  8.  316.  A.  85.  S.  318.  A.  94.  17)  «d  Fam.  1,  1. 

$.  2.  2,  §.  1.  Cornel.  Lcntul.  Ko.  21.  J.  1.  A.  99  u.  6.  18)  2,  Th. 

8.  251.  A.  10  — 18.  S.  302.  A.  85.  19)  ad  Au.  4,  6.  {.  2.  Die 

Ausleger  haben  bemerkt,  dos*  hier  nicht  von  dem  viel  spüter  geschriebenen 
,, Uortensios“  die  Rede  ist;  (de  divin.  2, 1)  aber  eben  so  wenig  geht  ans 
Ciceros  Worten  hervor,  dass  er  kürzlich  mit  Hortensius  öffentlich  gestritten 
halte,  nnd  der  Vorschlag  des  Atticus  dadurch  veranlasst  war. 

Drumaan.  Geschichte  Kenia  11t.  y 
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siel»  nickt,  wenn  er  Cicero  eine  Aufmerksamkeit  erwies.  So 
aber  erscheint  seine  Verteidigung  des  P.  Sextius,  welcher  a.  67 
als  V. Tribun  von  dem  Gefolge  des  Clodius  verwundet  war,  und 
sich  dann  aus  Rachgiör  und  zu  seiner  Sicherung  ebenfalls  mit 
einer  Rande  umgab.20)  Anderes  deutete  Cicero  nach  dem  Exil; 
er  rühmte  die  Verdienste  des  Tribuns  um  die  Republik  und  be- 
kannte sich  zu  dessen  Schuldner.  Indess  wusste  jener,  dass  mau 
glauben  sollte,  bis  auf  eine  verworfeno  Rotte  habe  sich  Alles 
fiir  den  Verbannten  erhoben,  und  Cicero,  warum  Sextius  ge- 
kämpft hatte.  Um  so  leichter  konnte  zwischen  ihnen  selbst  ein 
Zwist  entstehen;  man  kennt  die  Veranlassung  nicht,  aber  ganz 
Rom  war  davon  unterrichtet.  Cicero  wurde  von  .seinem  Rruder 
Quintus  daran  erinnert,  dass,  man  ihn  der  Undankbarkeit  beschul- 
digen werde,  wenn  er  „die  Verkehrtheit  des  mürrischen  Mannes“ 
nicht  ertrage,  und  von  der  Sorge  fiir  seinen  Ruf  getrieben,  von 
dem  Wunsche,  fiir  erkenntlich,  grossmiithig  und  menschenfreund- 
lich zu  gelten,  bot  er  Sextius  seine  Dienste  an,  als  er  am 
10.  Februar  66  wegen  Bestechung  bei  den  Wahlen  und  an 
demselben  Tage  von  M.  Tullius  Albinovanus  bei  dem  Prätor 
M.  Aemilius  Scaurus21)  wegen  der  Gcwalltkätigkeiten  belangt 
Wurde,  durch  welche  er  als  Tribun  die  öffentliche  Ruhe  gestört 
hatte.22)  In  dem  letzten  Gerichte,  welches  hier  allein  in  Be- 
tracht kommt,  verlor  er  den  Clienten  fast  ganz  aus  den  Augen, 
um  seinen  llass  gegen  Piso  und  Gabinius  auszuschütten,  unter 
deren  Consulat  er  verbannt  war,  seine  Flucht  zu  rechtfertigen, 
sich  Weihrauch  zu  streuen,  und  zu  beweisen,  dass  er  Rom  un- 
entbehrlich gewesen  sei.  Nur  nach  diesen  Bemerkungen  kann 
man  das  Verfahren  des  Ilorlensius  würdigen.  Er  vertrat  mit 
Anderen23)  ohno  eine  äussere  Nöthigung  einen  Angeklagten, 
gegen  welchen  er  keine  Verpflichtungen  hatte,  und  neben  Cicero, 
dessen  Wunsch  und  Holfnung,  in  nächster  Berührung  mit  ihm 
tun  so  mehr  bewundert  zu  werden,  ihm  kein  Geheiinniss  war,  der 
sich  gänzlich  hätte  verleugnen  müssen,  wenn  er  diese  Gelegen- 
heit nicht  benutzte,  sich  als  Staatsmann,  als  Retter  des  Staats,  in 

20)  2.  Th.  S.  287.  A.  83.  S.  291.  A.  9 f.  S.  292.  A.  16.  21)  p. 

Sex*.  54.  1.  Th.  S.  30.  22)  Cic.  ad  Qu  fr,  2,  3.  4.  p.  Sex*.  2.  in 

Vatiu.  1.  23)  p.  Sex*.  2.  O u i anle  me  ilixeran*.  — Oiiouiuiu  sin- 

gulis  crimiiühus  caeieri  responderuut,  dicarn  ego  ctc. 
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ein  glänzendes  Licht  za  stellen , in  einem  Falle  endlich,  wo  er 
nichts  zur  Sache  sagen  konnte,  ohne  anch  jenen  lobend  zn  er* 
wähnen.  Ueberdiess  gestattete  er  auch  jetzt,  dass  Cicero  zuletzt 
redete,  *4)  eine  Begünstigung,  da  man  am  Schlüsse  alle  Gründe, 
welche  bis  dahin  vorgebrackt  waren,  zusammen  fasste,  und  mit 
dem  grössten  Aufwande  der  Knnst  die  Gerechtigkeit  und  Billig- 
keit der  Richter  und  ihr  Mitleiden  in  Anspruch  nahm.  Sextius 
wurde  am  14.  März  einstimmig  für  unschuldig  erklärt.  *5) 

In  dem  Alter,  welches  Ilortensins  erreicht  hatte,  suchte  er 
nicht  mehr  Befriedigung  der  Eitelkeit,  aber  noch  immer  Genuss, 
und  er  wollte  nicht  darin  beschränkt  werden.  Deshalb  sprach 
er  o.  55  gegen  das  Aufwand -Gesetz  der  Consuln  Crassns  Und 
Pompejus.  Er  machte  bemerklich,  dass  eine  prachtvolle  Lebens- 
weise den  Grossen  eines  mächtigen  Reichs  gezieme  und  sie  darin 
selbst  ein  rühmliches  Beispiel  geben.  Diess  zweideutige  Lob, 
dessen  weitere  Ausführung  auch  Pompejus  ohnerachtet  seiner 
Mässigkeit  nicht  wünschen  konnte,  vcranlasste  sie,  ihren  Antrag 
zuriickznnehmen.  2 6) 

a.  54  erfreuten  sich  wieder  Mehrere  seines  Beistandes  vor 
Gericht.  Zu  diesen  gehörte  aber  nicht  Cn.  Plancius,  welcher  als 
Quästor  des  Proprätor  L.  Appulejus  in  Macedonien  Cicero  wäh- 
rend seiner  Verbannung  in  Thessalohich  aufgenommen  nnd  be- 
schützt hatte,  nnd  jetzt  als  erwählter  Aedil  von  seinem  unglück- 
lichen Mitbewerber  M.  Juventins  Laterensis  beschuldigt  wurde, 
Vereine  zur  Bestechung  der  Tribus  errichtet  zu  haben.'*7)  Er 
vertheidigte  vielmehr  Procilius  gegen  dessen  Ankläger  P.  Clodius. 
Jener  hatte  vor  zwei  Jahren  mit  seinen  Coüegen,  den  Tribunen 
C.  Cato  und  Nonius  Sufenas,  im  Dienste  des  Pompejus  und 
Crassns , welche  durch  ein  Zwisclienreich  zum  Consalat  zu  ge- 
langen hofften,  Gewaltthätigkeiten  verübt  und  auch  einen  Bürger 

24)  p.  Sext.  2,  6.  25)  ad  Qn.  Ir.  2,  4.  -26)  Dio  39,  37. 

8.  Fayonins  A.  53.  27)  Cicero  erwähnt  p.  Flaue.  15  Hortensias  nicht 

als  Anwalt  Seines  Clienten,  wie  Mannliiis  glaubt  ( das.  2,  p,  299 ) sondern 
nur  in  lleziehnng  auf  sein  Catachten  im  Senat  über  den  Sinn  des  licinischen. 
Oeselzes,  worin  M.  Crassns  im  vorigen  Jahre  das  Verfahren  in  Gerichten 
über  Sodnlitien  bestimmte.  Schol.  liohiens.  zn  Cjc.  Or.  p.  Flaue,  p.  253. 
Orell.  lieber  die  Zeit  dieses  Frocesses  s.  Wunder  Proleg.  ad  or.  p.  Fl. 
1.  3.  c.  1. 

7* 


Digitized  by  Google 


100 


XX.  riORTENSII. 


(’■)• 

getödlet.  Gleichwohl  wurde  er  am  5.  Juli  nnr  mit  einer  Mehr* 
Iieit  von  sechs  Stimmen  vemrthcilt.  Kur.  ein  Sachwalter,  dessen 
Grundsätze  dein  Senat  nicht  zweifelhaft  waren,  kounte  sich  mit 
dieser  Klage  befassen,  ohne  Anstoss  zu  geben.  Cicero  schwieg; 
er  mochte  auch  nicht  feindlich  mit  Clodins  zusammen  treffen.  2 s) 
Dann  aber  sprach  er  mit  ihm,  mit  Hortensias  und  drei  Anderen 
für  M.  Acmilius  Scaurns,  welchen  man  am  8.  Juli  wegen  Er- 
pressungen belangte.  Ihre  Bemühungen  halten  einen  günstigen 
Erfolg.  2 9) 

Bald  nachher  a.  53  wurde  P.  Crassus  mit  seinem  Vater 
von  den  Parlhem  erschlagen.  10)  Er  war  Augur  gewesen  und 
man  musste  ihn  ersetzen.  Cicero  schrieb  zwar  später  aus  Cilicieit 
an  M.  Cato,  als  er  sich  um  eine  Supplicalion  bewarb,  ihn  habe 
nie  nach  äusseren  Ehren  verlangt,  auch  nicht  nach  dem  Angurat, 
welches  er  leicht  habe  erhalten  können,  erst  nach  dem  Exil  sei 
der  Wunsch  in  ihm  entstanden,  dass  man  ihn  durch  öffentliche 
Anerkenntnis  auszeichnen  möge;  1 ■)  aber  schon  im  J.  59  ver- 
traute er  Atticus  nach  dem  Tode  des  Augur  Q.  Metellus  Celer, 
seine  Wahl  an  dessen  Stelle  sei  das  Einzige , wodurch  die 
Triumvirn  ihn  vielleicht  gewinnen  könnten.12)  Obgleich  er 
also  über  die  Anzeigen  spottet,11)  so  Tratte  doch  das  Priesler- 
thum  einen  hohen  Werth  fiir  ihn,14)  aus  anderen  Gründen, 
und  weil  er  auch  darin  Hortensias  nicht  nachstehcn  wollte,  und  ge- 
rade dieser  unterstützte  seine  Bewerbung  1 *)  am  tbäligsten.  Sein 
Nebenbuhler  war  der  V. Tribun  Luccejus  Hirnis,  1 6)  welcher  be- 
sonders wegen  dieser  Anmassung  von  ihm  und  seinen  Freunden 
als  ein  Iächerlichor  und  verächtlicher  Mensch  geschildert  wird. 
In  der  Zeit  der  Philippiken  versicherte  DL  Antonios,  auch  er 
habo  sich  gemeldet,  und  ans  Gefälligkeit  gegen  Cicero  seineu 
Entschloss  geändert.  1 !)  Das  Collegium  erklärte  sich  für  Cicero, 


28)  ad  An.  4,  IS.  {.  S.  4,  16.  §.  3.  Liv.  105.  Dio  39,  27.  2.  Th. 
S.  333.  A.  81.  334.  A.  86.  339.  A.  23.  Pompej.  lllr.  n.  56  u.  54. 
29)  A.  Th.  S.  31.  A.  28  f.  2.  Th.  S.  340.  A.  24.  30)  Plut.  Crass. 

26.  Cic.  36.  S.  Licin.  Crassi.  31)  ad  Fam.  15,  4.  §.  2,  32)  ad 

An.  2,  5.  2.  Th.  8.  28.  A.  52.  8.  227.  A.  23.  Ucbcr  die  Art  der  Wahl 
s.  Iulü  No.  31.  §.  7.  A.  24.  33)  de  divin.  2,  25.  34.  34)  Vgl. 

de  leg.  2,  12.  ad  At«.‘  8,  3.  §.  I.  35)  ad  Fam.  I.  *.  30)  Das. 

8,  3.  37)  2 rhil.  2. 
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und  Hortenslus  und  Pompejns  ernannten  iLn;  '*)  Jener  schwor, 
dass  er  der  Aufnahme  würdig  sei,  er  wei^b  ihn,  und  der  nene 
Augur  war  nun  verpflichtet,  ihn  ais  Vater  zu  ehren.  ä®) 

Indess  Hessen  Ciceros  Acussernngen  erst  nacli  dem  Tode  des 
altem  Collegen  ein  solches  Verhaltniss  ahnden;  auch  kam  es  wohl 
nie  dahin,  dass  sie  nnter  vertraulichen  Mittheilnngeu  über  den 
Lcrannahenden  Bürgerkrieg  Thränen  vergossen,  obgleich  Horten- 
sias jede  Störung  seiner  behaglichen  Ruhe  hasste.  ,0)  Er  war 
nicht  geneigt , sich  auch  nur  für  dio  Optimalen  aafzuopfern , und 
bewies  diess  unter  Anderem  a.  62  nach  dem  Tode  des  Clodius 
durch  den  schwachen  Widerstand,  welchen  er  dein  Consnl  Pom- 
pe jus  leistete.  Bei  den  Verhandlungen  im  Senat  erklärte  er  sich 
nur  gegen  die  neuen  geschärften  Strafgesetze,  wodurch  Pompejns 
sich  seiner  Feinde,  besonders  Milos,  entledigen  wollte,  nicht  gegen 
ein  ausserordentliches  Gericht.  Dann  bezeugte  er,  dass  die  Sclaven 
des  Milo  entlassen  seien,  welche  man  auf  der  Folter  befragen 
wollte.41)  Als  Anwalt  liess  er  sich  nicht  vernehmen.  4l) 

Auch  bei  dieser  Gelegenheit  konnte  Cicero  mit  ihm  zu- 
frieden sein,  da  er  sielt  dem  Beklagten  günstig  zeigte,  er  wurde 
aber  nie  von  seinem  Misstrauen  geheilt.  Eine  Verfügung,  welche 
von  Pompejns  ausgieng,  führte  ihn  a.  61  als  Proconsul  nach 
Cilicien,  vielleicht  zum  Kampfe  mit  den  Parthem,  „vor  welchem 
dann  wider  sein  Erwarten  die  Gottheit  ihn  bewahrte,“  4J)  wäh- 
rend er  den  Kampfplatz  iu  Rom  Ilortensios  überlassen  ninsste, 
da  dieser,  ohne  Zweifel  wegen  seines  hohem  Alters  und  seiner 
Körperschwäche  in  Italien  blieb.  Im  Cumannm,  wohin  Hortensias 
ohuerachtct  seines  leidenden  Zustandes  sich  begab,  nm  ihn  noch 
einmal  — znm  letzten  Male  — zu  sehen , erhielt  er  das  Wort 
\ou  ihu^  dass  er  eiuo  Verlängerung  seiner  Statthalterschaft  nach 

38)  2 IMiit.  2 n.  13  rt.il,  3.  ad  Faul.  3,  10.  §.  2.  Brnt.  1.  Flut. 
Cie.  3G.  39)  Cic.  Brol.  1.  40)  Das.  96.  41)  2.  Th.  8.  350. 

363.  A.  15.  22.  H.  355.  A.  44.  42)  Ascon.  arg.  Milon.  p.  42.  ed. 

Orell.  Respondit  bis  unis  M-  Cicero.  Darnach  sind  die  Worte  p.  35  zu 
erklären:  Affnernnt  Miloni  O Hortensias , M.  Cicero,  M.  Marcellus,  M. 
Cnlidius,  M.  Cnlo,  Fanstus  Sulla.  Sie  bemühten  sich  für  den  Beklagten; 
Marcellus  legte  mit  ihm  und  mit  Cicero  den  Zeugen  Fragen  vor;  das.  p.  41. 
Calo  stimmte  dann  sogar  als  Richter.  Das  p.  53.  2.  Th.  8.  355.  A.  33 
43)  ad  Alt  7,  1 {.  2. 
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Kräften  verhindern  wolle,  •*)  und  er  wiederholte  schon  auf  der 
Reise  die  gleiche  Ri/tc  in  Briefen  an  Atticns,  mit  der  Auffor- 
derung, alle  Freunde,  und  besonders  jenen  aufzubieten,  4‘)  welchem 
er  auch  selbst  zu  schreiben  Gelegenheit  nahm.  4 6)  Dann  erfuhr 
er  durch  Sextius,  dass  Hortensius  sich  über  die  Dauer  seiner 
% erwallung  zweideutig  geäussert  habe ; eine  unverbürgte,  wie  es 
scheint,  lediglich  auf  einem  Gerüchte  beruhende  Mittheilung  er- 
füllte ihn  mit  Argwohn  und  Furcht,  und  er  wandte  sich  sogar 
an  Appius  Claudius,  seinen  Vorgänger  in  der  Provinz,  dessen 
patricischer  Stolz  ihn  noch  vor  kurzem  beleidigt  hatte,  damit  er 
dem  gemeinschaftlichen  Collegen  im  Angurat  abrieth,  ihm  Cilicien 
auf  ein  zweites  Jahr  übertragen  zu  lassen.47)  Nach  Allem, 
was  bisher  von  üortensius  erzählt  ist,  wünschte  er  mit  dem 
eifersüchtigen  und  reizbaren  Manne  in  gutem  Vernehmen  zu 
bleiben,  und  diess  durfte  er  nicht  hoffen,  wenn  er  ihn  auf  eine 
so  empfindliche  Art  verletzte  und  täuschte;  auch  wurde  Cicero 

bald  durch  Atticus  von  dem  Ungrunde  seines  Verdachtes  über- 
zeugt. * 8) 

In  dieser  Zeit  stand  M.  Valerius  Messala  vor  Gericht,  der 
Schwestersohn  des  Hortensius,  weil  er  a.  54  bei  seiner  Be- 
werbung um  das  Consulat,  welches  er  im  folgenden  Jahre  ver- 
waltete, die  Stimmen  erkauft  hatte.49)  Sein  Vergehen  war 
stadtkundig  und  das  betreffende  Gesetz  des  Pompejus  * °)  sehr 
strenge.  Cicero  bedauerte  — in  Briefen  an  Atticus  — den  un- 
glücklichen Oheim,  welcher  ohnehin  durch  seinen  missrathenen 
Sohn  schmerzliche  Erfahrungen  machte,  und  M.  Coelius  schickte 
sich  an  in  Briefen  an  Cicero  — für  seinen  verurtheilten 
Freund  Leid  zu  tragen.  “)  Aber  für  Pompejus  hatte  das  Gesetz 
seinen  Zweck  verloren,  und  Hortensius,  der  VcrtheijJiger  des 
Messala,  bediente  sich  der  ihm  wohlbekannten  Mittel,  es  zu 
lähmen.  Man  erstaunte;  lautes  Geschrei  verrieth  die  allgemeine 
Missbilligung,  und  als  Hortensius  am  andern  Tage  in  das  Theater 


44)  ad  Au.  5,  2 n.  17.  $.  Ä.  45)  Das.  6,  9.  46)  Das.  5,  12. 

}•  2.  47)  Das.  5,  17.  }.  S.  ad  Fam.  3,  8.  §.  2.  48)  ad  All. 

6.  1.  $.  10  u.  3.  j.  5.  S.  Tullii.  49)  Dotuil.  Calvin.  No.  6.  }.  1. 
A.  23.  §.  2.  A.  52.  Unten  No.  14.  50)  2.  Th.  8.  351.  51)  ad 

Au.  5,  12.  ad  Fam.  8.  2. 
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des  Corlo  kam,  empfieng  man  ihn,  dem  diess  nie  begegnet  war, 
mit  einem  solchen  Zischeft  nnd  Lärmen,  dass  er  es  bereuen 
musste,  auf  diese  Art  gesiegt  zu  haben.  1 -) 

Dennoch  beharrte  er  in  seinem  Berufo,  um  so  mehr,  da 
man  in  C’iceros  Abwesenheit  vorzüglich  auf  ihn  angewiesen  war.  v 
Der  Consiilar  Appins  Claudius  wurde  a.  50  nach  seiner  Rück- 
kehr von  Cilicien  von  P.  Dolabella,  Ciceros  künftigem  Schwieger- 
söhne, wegen  Majestät  und  dann  auch  wegen  Bestechungen  bei 
den  Wahlen  belangt,  im  ersten  Processe  von  M.  Brutus,  dem 
Gemahle  seiner  Tochter,  und  von  Hortensias  vertheidigt  und  in 
beiden  freigesprochen.  **)  Den  zweiten  erlebte  Hortensius  nicht; 
er  starb  in  seinem  vier  und  sechzigsten  Jahre,*4)  bald  nach  dem 
fünften  April,  an  welchem  Appius  über  den  glücklichen  Ausgang 
des  ersten  an  Cicero  schrieb.  **)  Dazu  stimmt,  dass  Cäsar  sich 
im  Frühjahr  aus  Gallien  nach  Italien  begab,  um  M.  Antonius 
zum  Nachfolger  des  Verstorbenen  im  Augurat  zu  empfehlen.  **) 
Cicero  erhielt  die  Nachricht  von  dem  Todesfälle,  als  er  Cilicien 
bereits  verlassen  hatte,  in  Rhodos.  *7)  ‘Er  wurde  angeblich  da- 
durch erschüttert;  **)  wie  ihm  aberCoelius  kalt  und  mit  wenigen 
Worten  meldete,  dass  der  Redner  unheilbar  erkrankt  sei,*9)  so 
berührte  auch  er  den  Verlust  in  einem  Briefe  an  Atticus  nur 
knrz:  er  wird  dich  schmerzen,  mir  macht  er  Kummer;  es  war 
meine  Absicht,  mit  Hortensius  einen  vertrauten  Umgang  zu  füh- 
ren. 6o)  Das  Erbe  des  Mannes  erregte  ein  grösseres  Interesse; 
Coelitis  erstand  ein  Gut  bei  der  Stadt,  nnd  Cicero  wollte  den 
schönen  Landsitz  bei  Puteoli  kaufen.**)  Ein  günstiges  Geschick 
bewahrte  Hortensias  vor  dem  Sturme,  welcher  bald  über  Rom 
hereinbrach;  er  hatte  gelebt,  so  lange  inan  im  Staate  froh  und 
glücklich  leben  konnte.  9 :) 


52)  ail  Famil.  1.  c.  Brat.  96.  Val.  M.  5,  9.  y 2.  Coolius  deutet  ia 
jenem  Briete  an,  dass  Messala  eine  Anklage  nach  dem  licinischen  Besetze 
(oben  A.  27)  bevorstehe ; er  würde  noch  in  diesem  Jahre  aerurlheilt. 
ad  Farn.  8,  4.  53)  Clandij  No.  41.  §.  4.  Cornel.  Dolab.  No.  10. 

64)  Cic.  Brat.  64.  94.  96.  55)  ad  Farn.  3,  II.  56)  B.  G.  8,  50. 

1.  Th.  8.  67.  A.  94  f.  hier  A.  32.  57)  Brut.  I.  Vgl.  ad  Alt.  6,  7. 

ad  Fnra.  2,  17.  l*lnl  Cic  36.  58)  Brat.  1.  c.  59)  ad  Farn.  8,  13: 

60)  ad  Au.  6,  6.  61)  Dos.  7,  3.  §.  6.  62)  Brut.  1.  ad  Farn. 

2,  16.  Vellej.  2,  49. 
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Aeosseres  Wohlsein  halte  aber  grossen  Werth  für  Ihn, 
und  daher  nach  sein  bedeutendes  Vermögen.  Auf  dem  gewöhn- 
lichen Wege,  durch  Ränbereien  in  den  Provinzen,  war  es  weder 
von  ihm  noch  von  seinem  Vater  erworben,  und  C'iceros  Schwei- 
gen®3) sichert  ihn  gegen  den  Vorwurf,  dass  er  Sullas  Pro- 
scriptionen benutzte.  Wie  aber  gelangte  er  zu  einem  Reichthuine, 
welcher  ihm  erlaubte,  auf  ein  einziges  Gemälde  144,000  Sestertien 
zn  verwenden?  ®4)  Durch  Erbschaften  wurde  Manches  gewonnen, 
wenn  auch  nicht  immer  auf  eine  rechtmässige  Art,  ® s)  noch  weit 
mehr  aber,  wie  es  scheint,  durch  das  Sachwalter -Geschäft.  Seine 
Clienten  waren  grösstentheils  Optimalen,  besonders  solche,  welche 
mit  gefüllten  Cassen  aus  den  Provinzen  kamen;  sie  theilten  mit 
dem  Patron,  und  sein  Ruf  und  ihre  Gefahr  machten  sie  frei- 
gebig, ®6)  obgleich  sich  kein  Beweis  findet,  dass  jener  bei  der 
Berechnung  der  fiir  die  Richter  bestimmten  und  ihm  etwa  an- 
vertranten Summen  nicht  gewissenhaft  war,  wie  von  Clodins  ge- 
sagt wird.67)  Wenn  es  aber  nicht  an.  der  Ordnung  gewesen 
wäre,  für  den  gerichtlichen  Beistand  zu  zahlen,  so  würde  das 
Lob  Ciceros,  er  habe  für  seine  Dienste  keinen  Lohn  angenom- 
men, keinen  Sinn  haben.  ®6)  ' 

Das  Haus  des  Hortensius  in  Rom,  welches  später  Augusfus 
eine  Zeit  lang  bew’ohnte,  war  einfach,  nicht  gross,  und  nur  mit 
Hallen  von  albanischem  Marmor  umgeben.  6 •)  Es  ist  aber-  wahr- 
scheinlich, dass  diess  nur  vom  väterlichen  gilt,  und  er  ein  anderes, 
ein  Prachtgebäude,  auf  dem  Palatinos  kaufte,  wie  Cicero,  70)  da 
man  im  Heere  des  Pompejus  vor  der  Schlacht  bei  Pharsalus  wohl 
nicht  bloss  wegen  seiner  Lage  über  dessen  Besitz  stritt,  und 
L.  Lentulus  Cos.  49  es  nebst  dem  Garten  Cäsars  ftir  sich  for- 
derte. 7 *) 

Um  ihn  im  Privatleben  genan  zu  beobachten,  muss  man  ihm 
auf  seine  Landgüter  folgen.  Nach  dem  Beispiele  der  übrigen 


63)  z.  B.  ad  Fam.  2,  16.  * 64)  FUn.  33,  40  (11).  $.  26.  6S)  8. 

unten  A.  89.  66)  Oben  §.  3.  A.  72.  67)  Oben  §.  2.  A.  26. 

Q8)  Flnt.  Cic.  7.  Oben  $.  3.  A.  72.  69)  Snet.  Octav.  72.  70)  2.  Tb. 

S.  269.  71)  ad  AH.  II,  6.  J.  3.  Vgl,  Caes.  B.  C.  3,  82  u.  Corncl. 

Lent.  ISo.  28. 
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Grossen  begoss  er  mehrere  in  der  Nabe  der  Stadt,  um  zu  Jeder 
Zeit,  auch  wenn  er  sieb  nicht  weit  und  nicht  lange  von  ihr 
entfernen  wollte,  die  Müsse  geniessen  zn  können.  Diesen  Zweck 
erreichte  er  insbesondre  durch  eine  Anlage  vor  dein  flumen- 
taniseken  Thore,  nach  seinem  Tode  ein  Eigenthum  dgg  M.  Coe- 
lius,72)  jedoch  auch  durch  andere  Villen  in  Latium,  bei  Lanrentnm 
an  der  Küste  mit  einem  Park  und  Thiergarten,73)  und  bei 
Tusculiim.  74)  Sie  wurden  von  dem  Gute  bei  Bauli  in  Cam- 
panien,74)  zwischen  Misenum  und  Bajä,  26  Stadien  von  Pu- 
teoli,76)  nach  welchem  es  auch  benannt  wird,77)  an  Glanz 
nnd  jeder  Zuriistung  zum  Wohlleben  bei  weitem  übertroffen. 

Der  Besitzer  war  nicht  bloss  reich,  sondern  er  erfreute  sich 
auch  einer  dauerhaften  Gesundheit,  welches  Cicero  ebenfalls  be- 
rechtigte, ihn  glücklich  zu  preisen;  nur  in  den  beiden  letzten 
Jahren  drückten  ihn  die  Beschwerden  des  Alters. 7 8)  Ohn- 
erachtet  der  Bewunderung,  welche  sein  ausgezeichnetes  Redner- 
ialent  ihm  sicherte,  wollte  er  auch  durch  sein  Aeusseres  gefallen. 
Seine  Kleidung  war  mit  Hülfe  des  Spiegels  so  sorgfältig  geordnet, 
die  Toga  in  so  viele  zierliche  Falten  gelegt,  wie  man  es  etwa 
von  einem  Schauspieler  erwartete,  und  da  er  iiberdiess  in  seinen 
Geberden  mehr  Kunst  und  Anmulh  zu  zeigen  suchte,  als  es 
dem  ernsten  Redner  geziemte,  so  nannte  L.  Torquatus  ihn  Dio- 
nysia , der  Name  einer  Tänzerin.  7 9)  Dem  entsprachen  seine 
Umgebungen,  besonders  auf  dem  Lande,  die  Gebäude,  das  Haus- 
gerälh , die  kostbaren  Gemälde , Statuen  und  übrigen  Kunst- 
schätze. 80)  Ausserdem  aber  vermisste  man  auch  nichts,  was  zu 
einem  üppigen  Leben  erforderlich  ist.  In  seinen  Kellern  fanden 
sich  mehr  als  10,000  Fässer  Weiu,  und  Spötter  versicherten,  er 
habe  ihn  auch  zum  Begiesseu  der  Bäume  gebraucht,  welche  ihm 


72)  ad  Au.  7,  3.  {.  6.  73)  Varro  de  re  r.  3,  13 1 Qnod  non 

leporarinm  sed  QmioiQorpttov  appeüabaf.  74)  Hin.  35,  40  (11).  §.  26. 
Alacrob.  Sat.  2,  9.  75)  Cic.  Acad.  prior.  2,  3,  40.  Hin.  9,  81  (55). 

Varro  de  re  r.  3,  17.  76)  Tacit.  A.  14,  4.  Dio  59,  17.  77)  Cic. 

ad  Alt.  1.  c.  Später  belass  es  Symmachus,  Symm.  Epist.  1,  I.  78)  Brat. 
I,  96.  ad  Att.  5,  2.  79)  Gell.  1,  6.  Macrob.  L c.  Vgl.  Cic.  Brat.  88. 

Val.  AI.  8,  10.  j,  2.  80)  Hut.  Cic.  7.  Apophih.  Reg.  et  liup.  p,  164. 

V.  8.  cd.  llutt.  Elin.  34,  18  ( 8).  35  , 40  (11).  {.  20.  ^uiulit  6,  3. 
§.  98. 
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vorzüglich  werth  waren.81)  Der  Wald  von  Lanrentmn  lieferte 
Wild;  es  war  angeblich  dazu  abgerichtet,  vor  seinem  Herrn  zu 
erscheinen,  wenn  der  Sänger  Orpheus  es  herbeirief.  8J)  Gleiche 
Gelehrigkeit  zeigten  die  Fische  in  den  Teichen  von  Bauli,  die 
besten  und  seltensten  Arten,  und  nicht  bloss  fiir  den  Gaumen 
bestimmt,  obgleich  Ilortensius , welcher  bei  seinem  Angnral- 
Schmanse  zum  ersten  Male  Pfauen  auf  die  Tafel  brachte,  8 3) 
ohne  Zweifel  auch  in  dieser  Hinsicht  eine  Auswahl  zu  treffen 
wusste.84)  Er  sorgte  für  die  Erwärmung  des  Wassers,  für 
gutes  Futter,  war  hoch  erfreut,  wenn  die  Fische  es  aus  seiner 
Hand  nahmen,  8 s)  und  veranlasste  dadurch  manche  üble  Nachrede. 
Denn  man  sagte,  ihre  Krankheit  betrübe  ihn  mehr,  als  die  Krank- 
heit seiner  Sclavcn;  er  habe  sogar  den  Tod  einer  Muräne  be- 
weint, welches  wahrscheinlich  vom  Redner  L.  Crassus  auf  ihn 
übertragen  ist,  88)  und  vor  Allen  spottete  Cicero  über  ihn,  über 
Lucilius,  Philippus,  die  Lucullus  u.  A.,  von  welchen  er  behaup- 
tete, dass  die  Pflege  ihrer  Fische,  worin  sie  es  einander  zuvor 
zu  thun  suchten,  ihnen  wichtiger  sei,  als  die  Erhaltung  der  Re- 
publik; 87)  er  wusste  allerdings  seine  Müsse  besser  anzuwenden. 

Indess  tadelte  inan  Ilortensius  nicht  bloss  wegen  seiner 
üeppigkeit.  Man  beschuldigte  ihn,  dass  er  sich  nicht  auf  die 
rechtlichste  Art  die  Mittel  dazu  verschaffe.  Cicero  wollte  in  den 
Büchern  von  den  Pflichten  durch  ein  Beispiel  beweisen,  dass 
mitunter  auch  solche,  welche  für  ehrliche  Leute  gelten,  den  Vor- 
theil der  Tugend  vorziehen;  8S)  er  entnahm  es  aus  dem  Leben 
des  Ilortensius.  Betrüger  überbrachten  aus  Griechenland  ein 
untergeschobenes  Testament  des  reichen  Minudus  Basilus,  worin 
mit  ihnen  Ilortensius  und  M.  Crassus  zu  Erben  eingesetzt  waren, 
damit  ihr  Ansehn  die  Ausführung  des  Plans  sicherte.  Obgleich 
die  beiden  Optimalen  Satrius,  den  Neffen  des  Verstorbenen,  als 


81)  Plin.  14,  17  (14).  Macrob.  Sat.  2,  9,  82)  Tarro  de  re  rast. 

3,  13.  Pli«.  8 , 78  ( 52).  83)  Varro  3,  6.  Macrob.  L c.  Pli«.  10, 

23  (20).  Tertnll.  de  pallio  p.  56.  ed.  Lugd.  Bat.  n.  A.  84)  Varro 
3,  3.  PU«.  9,  79  (54).  Macrob.  2.  11.  85)  ad  Alt.  2,  1.  §.  6.  Varro 

3,  17.  86)  Varro  1.  e.  Plin.  9,  81  (55).  Macrob.  L c.  S.  Licinü 

Crassi.  87)  Piscinarii.  Piscinamm  Trilones,  ad  Att.  1,  18.  §.  8. 
19,  §.  6.  20.  §.  4.  2,  1.  (.  6.  9.  §.  2.  Paradoxa  V,  2.  Macrob.  Sat,  1.  c. 
88)  liaec  cousidereuius,  ipiac  faciunt  ii,  qui  babeutar  boiii.  de  oJT.  8,  18. 
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den  rechtmässigen  Erben  kannten,  so  wiesen  sie  den  Gewinn 
doch  nicht  zurück,  da  man  sie  nicht  als  Urheber  des  Verbrechens 
belangen  konnte,  8 9)  nnd  diess  lässt  nnn  freilich  vermuthen,  dass 
„das  Licht  der  Curie,  die  Zierde  des  Markts“  auch  in  anderen 
Fällen  käuflich  war,  wie  sein  Nebenbuhler  besonders  in  den 
Verrinen  ihm  vorwarf. 

Das  Sittengesetz  wnrde  Hortensins  nirgends  hinderlich,  wenn 
anch  seine  schlüpfrigen  Lieder  nicht  eben  von  einem  nnzüchtigen 
Leben  zeigten,  80)  und  Plularch  bemerkt,  dass  er  in  dieser  Hin* 
sicht  keinen  Anstoss  gegeben  habe.91)  Seine  Verbindung  mit 
Marcia,  der  Gemahlinn  des  M.  Cato  war  denn  doch  sehr  be- 
fremdlich. 91 — Vou  seinen  Anlagen,  Kenntnissen  und  Schriften 
zu  sprechen,  würde  überflüssig  sein.  *3) 

8.  Lutatia.  Gemahlinn  des  Vorigen.  Tochter  des  Redners 
Q.  Lutatius  Catulus,  welcher  a.  102  mit  C.  Marius  Consnl 
war,  9<)  und  der  Servilia.  9S) 

9.  (Marcia.)  Tochter  des  L.  Marcitis  Philippus  und  Ge- 
maklinn  des  M.  Cato.  Ihre  Verhältnisse  zu  Hortensins  (No.  7) 
sind  eben  so  seltsam,  als  die  Nachrichten  darüber,  so  fern  sie  zu- 
gleich erklärend  sein  sollen,  ungereimt,  wenn  auch  die  Thatsache 
selbst  nicht  geläugnet  werden  kann.  Jener  bewarb  sich  an- 
geblich aus  Achtung  gegen  Cato,  und  um  dessen  Tugenden  auch 
in  seine  Familie  zu  verpflanzen , um  seine  Tochter  Porcia,  die 
Gemahlinn  des  noch  lebenden  M.  Bibulus ; 95b)  wenn  er  Nach- 
kommen von  ihr  habe,  und  ihr  Gatte  es  wolle,  könne  sie  zu 
Uim  znriickkehren.  Auf  die  Bemerkung  des  Vaters,  dass  es 
unschicklich  sein  werde,  wenn  seine  Tochter  diesen  Wunsch  er- 
fülle , da  sie  schon  verheiratliet  sei , bat  Hortensius  zu  gleichem 
Zweck’  um  seine  eigene  Gemahlinn  Marcia,  nnd  sowohl  Cato 
als  Philippus  willigten  ein;  die  Frau  wurde  ihm  geliehen,  und 
nach  seinem  Tode  nahm  Cato  sie  wieder  auf.  9 °)  Sie  war  nicht 

89)  Cic.  L c.  Parad.  VI.  *.  Val.  M.  9,  4.  §.  I.  90)  Orid.  Trist.  , 
2,  441.  Cell.  19,  9.  91)  Cato  m.  25.  92)  Unten  No.  9.  93)  S. 

die  im  Anfänge  dieser  No.  angeführte  Abhandlung  von  Lnzac.  94)  Cic. 
de  or.  3,  61.  8.  die  folg  No.  *95)  Cic.  Verr.  2,  8.  955)  Cal- 

pnruii  No.  38.  96)  Plut.  Cato  52.  App.  2,  490.  Er  vermüblto  sich 

nicht  von  neuem  mit  ihr,  sie  wurde  auch  nicht  seino  Concubiuo,  sondern 
das  alte  Verhültuiu  Irst  wieder  ein,  es  wurde  uicht  als  aulgebubeu,  sondern 


Digitized  by  Google 


108 


XX.  IIORTENSII.  (IO.)  • 

von  ilim  geschieden,  und  lebte  folglich  mit  Hortensias  nicht  in 
der  lihe,  wobei  es  sich  noch  besonders  fragt,  ob  dieser  sich  von 
Lutatia  getrennt  oder  Bie  durch  den  Tod  verloren  hatte;  das 
zweite  ist  das  wahrscheinlichste,  da  zwischen  ihm  und  ihrem 
Bruder  Q.  Catiilus  stets  ein  gutes  Vernehmen  bestand,  und  ohne 
Zweifel  war  sie  auch  die  Mutter  seiner  a.  50  schon  erwachsenen 
Kinder.  Appian  meldet  freilich,  er  habe  sich  mit  Marda  ver- 
bunden, weil  er  sich  nach  Kindern  sehnte,  and  keine  fruchtbare 
Gemaklinn  besass,  aber  jeder  urtheiltc  über  seine  Bewegungs- 
griinde  verschieden ; Cäsar  behauptete  sogar  in  seiner  Schrift 
gegen  Cato,  dieser  habe  init  seiner  Gemaklinn  Handel  getrieben, 
welche  mit  grossem  Reichthume,  dem  Vermächtnisse  des  Horten- 
sing, wieder  zu  ihm  gekommen  sei.  97)  Aus  Allem  aber  gellt 
hervor,  dass  ihre  Hingebung  Aufsehn  erregte,  und  der  wahre 
Grund,  durch  welchen  flortensius  bestimmt  wurde,  unbekannt  ist. 
Ihn  verblendete  nicht  die  Liebe,  denn  er  forderte  anfangs  eine 
Andre,  auch  nicht  die  Bewunderung  der  Tugenden  seines  Freun- 
des, wie  ein  Blick  auf  sein  eigenes  Leben  beweis’t,  und  wenn 
jene  sich  durch  Zeugung  vererben  Hessen,  so  war  ja  doch  nur 
Forcia,  nicht  Marcia  dazu  fähig.  Auf  der  andern  Seite  liegt 
ein  Widerspruch  darin,  dass  Cato  in  der  Ehe  seiner  Tochter  ein 
Ilinderniss  fand,  ohne  Bibulus  nin  die  Verzicht leistung  auf  seine 
Rechte  auch  nur  zu  ersuchen,  während  das  eklicke  BandMarcias 
ohne  Bedenken  auf  unbestimmte  Zeit  gelös’t  und  zugestanden 
wurde,  was  nicht,  wie  Strabo  sagt,  alte  römische  Sitte  war.  9S) 
10.  Q.  Hortensias  Iiortalns.  ")  Q.  F.  L.  N.  Sohn  des 
Redners,  wahrscheinlich  von  Lutatia.  * 0 °)  Wenn  er  eine  natür- 
liche Neigung1  zur  Schlechtigkeit  hatte,  1 ) so  wurde  ihr  durch 
die  Erziehung  wenigstens  nicht  entgegen  gewirkt.  Mag  der 


nur  als  unterbrochen  betrachtet;  deshalb  kann  inqn  Ileinecc.  Ant,  R.  Append. 
1.  1.  c.  1.  No.  47.  p.  268.  ed.  Uaub.  nicht  ' darin  beipflichten , dass  Cato 
sich  wirklich  geschieden  habe,  seine  in  Form  des  Kaufs  entstandene  Kho 
getrennt  sei.  ( Reinancipatio. ) 97)  Flut.  1.  c.  98)  Flntarch  Cato 

25.  52.  App.  1.  c.  Strabo  11,  51 4.  515.  Quinlil.  3,  5.  {.  11.  10,  5.  f.  13. 
Lncan.  2,  326  f.  Tertull.  Apol.  39.  Augustin  de  fide  et  oper.  7.  de  bono 
conj.  18.  llieronym.  in  lovin.  1,  27.  99)  XTcbcr  den  Zunamen  s.  diu 

Einleitung  zur  iieschichto  dieses  Geschlechts  A.70u.  71.  100)  8.  No.  9. 

1)  ad  Att.  10,  4.  $.  1. 
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Freigelassene  Salvins,  welcher  ilin  verdorben  Laben  soll,1)  sein 
Pädagog  gewesen  sein,  oder  sich  später  seines  Vertrauens  be- 
mächtigt Laben,  so  gieng  er  im  elterlichen  Hanse  nicht  durch  die 
Schule  der  Massigkeit  nnd  der  Ordnung.  Die  Folgen  zeigten 
»ich  schon  bei  Lebzeiten  seines  Vaters,  welcher  ihn  als  einen 
Ungerathenen  verstossen  und  den  Sohn  seiner  Schwester  Messala 
zum  Erben  cinsetzen  wollte,  diesen  Entschluss  jedoch  änderte.  ä) 
Aber  er  entfernte  ihn,  denn  im  J.  50  war  der  jüngere  Hortensius 
ohne  ein  öffentliches  Geschäft  in  der  Provinz  des  Cicero.  Der 
Proconsul  zog  ihn  nur  einmal  an  Tisch,  um  den  Anstand  zu 
beobachten,  und  doch  anch  dem  Vater  bei  dem  entschiedenen 
Zerwürfnisse  zwischen  ihm  und  dem  Sohne  nicht  zu  missfallen.. 
TJeberdiess  betrug  sich  der  Letztere  aach  hier,  in  Laodicea,  wäh- 
rend, der  Fechtcrspiele  sehr  ungeziemend,  weshalb  Cicero  um  so 
mehr  auf  seine  Ditte,  mit  ihm  nach  Rom  zuriiekreisen  zu  dürfen, 
zwar  nicht  ablehnend,  aber  doch  kalt  antwortete.  *)  Er  selbst 
batte  nur  zum  Schein  darauf  angetragen;  die  Nachricht  vom  Ab- 
leben seines  Vaters  nöthigte  ihn  zur  Eile,  und  überhob  ihn  der 
lästigen  Aufsicht  eines  Gefährten. 

Als  Sohn  eines  reichen  Mannes  Latte  er  leicht  Gelegenheit 
zu  Anleihen  gefunden.  Die  Wucherer  wollten  nun  aber  be- 
friedigt sein,  und  er  veräusserte  sein  Erbtheil,  auch  die  schöne 
Villa  bei  Bauli , nach  welcher  ohnerachtet  seines  steten  Geld- 
mangels und  der  unruhigen  Zeiten  Cicero  gelüstete,  da  er  schon 
eine  andere  in  der  Nähe,  bei  Puteoli,  besass;  daher  seine  Er- 
kundigungen bei  Atticns  über  den  Verkauf.  s)  Durch  die  Er- 
eignisse des  J.  49  wurde  der  Plan  vereitelt.  Hortensius  betrachtete 
den  Bürgerkrieg  gleich  «eien  anderen  Wüstlingen  auf  beiden 
Seiten  als  einen  Hafen,  worin  er  Sicherheit  finden  und  sich  er- 
holen könne.  Das  Recht  kam  nicht  in  Frage,  sondern  die  Wahr- 
scheinlichkeit des  Siegs,  und  da  Cäsar  der  Stärkere  war,  So  gieng 
er  zu  ihm.  Er  wurde  mit  einigen  Cohorten  über  den  Rubicon 
vorausgeschickt,  Ariminnm  zu  besetzen,  und  war  folglich  der 
Erste,  welcher  die  Gränzen  der  Provinz  überschritt.  °)  Dann 

2)  ad  Atl.  10,  18.  3)  Val.  M.  S,  9.  }.  2.  Oben  No.  7.  {.  5.  A.  *9. 

4)  ad  All.  6,  3.  5.  5.  6)  Das.  7,  2.  $.  6.  3.  §.  6.  6)  1‘lut.  Caes.  32. 

Säet.  Caes.  31.  S.  Caes.  Dies. 
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kreozfe  er  mit  einer  Abtheilung  der  Flofto  im  nntem  oder  tyr- 
rhenischen Meere,  und  versprach  auf  das  Fürwort  des  C.  Curio, 
welcher  im  April  M.  Cato  von  Sicilien  vertrieb,  dass  er  Cicero» 
Absicht,  sich  von  Italien  zu  entfernen,  nicht  entgegen  sein  werde. 
Diess  wiederholte  er  im  Mai  in  den  verbindlichsten  Ansdrücken 
bei  einer  Landung  der  Gemaklinn  Ciceros  Terentia  und  dann 
ihm  selbst  auf  dem  Pompejanum ; aber  er  durfte  nicht  befördern, 
was  M.  Antonius  als  Stellvertreter  Casars  untersagte,  nnd  wurde 
deshalb  der  Wortbrüchigkeit  beschuldigt. 6 b)  Sein  Aufenthalt  im 
westlichen  Meere  hatte  keinen  Zweck  mehr,  da  die  feindliche 
Flotte  sich  nnter  M.  Bibulus  iin  adriatischen  zusammen  zog.  Als 
er  mit  P.  Dolabclla  n.  A.  die  Küste  von  Iltyrien  zu  decken 
versuchte,  wo  *C.  Antonius  als  Legat  stand,  wurde  er  mit  den 
Uebrigen  von  M.  Octavius  nnd  L.  Libo  geschlagen.  T)  Diess 
geschah,  ehe  Pompejus  in  Thessalien  unterlag,  und  seitdem  wird 
er  in  Cäsars  Geschichte  nicht  mehr  erwähnt. 

Der  Dictator  hatte  für  das  J.  44  ihm  und  für  das  nächste 
M.  Brutus  Macedonien  zur  Provinz  bestimmt.  Er  verwaltete  es 
mit  dem  Titel  eines  Proconsuls.  Allein  M.  Antonius,  welchen 
das  Verbrechen  vom  15.  März  zum  Beherrscher  von  Hom  erhob, 
schickte  am  Ende  des  Jahrs  seinen  Brjider  Cujus  als  Statthalter. 
Bereits  früher  war  Brutus  angelangt;  Hortensins  erkannte  die 
Rechte  des  Befreiers  an,  und  half  ihm  ein  Heer  errichten,  wo- 
durch er  sich  nach  Cicero  als  ein  trefflicher  Bürger  und  seiner 
und  seiner  Almen  würdig  zeigte,  und  gültige  Ansprüche  auf  ein 
Belobung» -Decret  des  Senats  erwarb.  s)  Im  März  43  musste 
sich  C.  Antonius  in  Apollonia  ergeben ; man  schonte  ihn  bis  die 
Triumvim  proscribirten,  worauf  Hortensius,  welcher  auch  geäch- 
tet81’) und  in  der  Provinz  geblieben  war,  während  Brufhs  nach 
Asien  gieng,  den  Gefangenen  im  Anfänge  des  J.  42  auf  dessen 
Befehl  durch  C.  Clodius  tödten  liess.  9)  Zur  Vergeltung  wurde 
er  nach  den  Schlachten  bei  Philipp!  auf  dem  Grabe  des  Ermor- 
deten 'hiiigerichlef.  1 °) 

11.  Hortensia.  Schwester  des  Vorigen.  Auf  ihr  ruhte 

64)  ad  Au.  10,  12.  16.  17.  18.  App-  2,  453.  Oros.  6,  15.  1.  Th. 
S.  70.  A.  15.  7)  Oros.  6,  15.  1.  Th.  S.  524.  Cornel.  Dolab.  No.  10. 

1.  8)  10  Phil.  6.  11  fin.  86)  App.  4 , 608.  9)  1 Th. 

8.  262.  A.  98.  S.  267.  A.  31.  8.  525.  526.  10)  Das.  8.  526.'  A.  17. 
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der  Geist  des  Vaters.  1 ')  Sie  sprach  a.  42  mit  grosser  Beredt- 
aamkeit  fiir  sich  und  die  anderen  reichen  Frauen  und  Erbinnen, 
welche  die  Trinravirn  zum  Behufe  des  Kriegs  mit  Brutus  nnd 
Cassius  besteuern  wollten,  und  erreichte  zum  Theil  ihre  Absicht, 
da  auch  das  Volk  seinen  Unwillen  über  die  Forderung  zu  er- 
kennen gab.  1 J) 

12.  Q.  Hortensias  Corbio.  Q.  F.  Q.  N.  Sohn  Ton  No.  10. 
Sein  Vorname  findet  sich  nicht,  wenn  er  aber  von  dem  Folgen- 
den, Marens,  verschieden  war,  so  hat  man  Grund,  ihn  fiir  den 
altern  zn  halten,  auf  welchen  in  der  Regel  der  Vorname  des  Vaters 
tibergieng,  und  eben  diess,  dass  der  andre  nicht  Liess,  wie  der 
Vater,  lässt  auf  einen  altern  Bruder  schliessen.  Dazu  kommt  die 
Bezeichnung  Corbio,  welche  weder  durch  Entstellung  aus  llor- 
talus  entstanden  sein,  noch  als  Beiname  auf  denselben  Enkel  des 
Redners  (No.  13)  bezogen  werden  kann.11)  Denn  die  Nach- 
richten, welche  Valerias  Maximus  über  das  Privatleben  des  Corbio 
mittheilt,  darf  man  nicht  auf  Marcus  deuten.  Wenn  dieser  sich 
schaamloser  als  öffentliche  Dirnen  zu  schändlicher  Lnst  herlieh, 
so  würde  Augustus  bei  seinem  Abscheu  vor  solchen  Sitten  ihn 
nicht  unterstützt,  Tiberius  bei  der  Weigerung,  ihm  in  der  Notk 
zd  helfen,  daran  erinnert  haben,  und  Tacitus  könnte  ihm  nicht 
die  Worte  in  den  Mand  legen,  er  habe  vor  seiner  Tleirath  dahin 
gestrebt,  seine  Armuth  mit  Würde  zu  ertragen,  und  niemandem 
lästig  zu  werden.  1 ’)  Wie  ist  auch  mir  von  einem  Familien- 
vater zu  glauben,  nicht,  dass  er  in  seiner  Jugend  sich  verirrte, 
sondern  zuletzt  that,  mit  dem  endigte,  was  das  Schaamgefiibl 
auszusprechen  verbietet?  1 5)  Da  Marcus  sich  auch  deshalb  ver- 
mahlte, damit  sein  Geschlecht  nicht  erlöschen  möge, 1 6)  so  scheint 
Corbio  damals  schon  gestorben  zu  sein. 

13.  M.  Ilortensius  Ilortalug.  Q.  F.  Q.  N.  Bruder  des 
Vorigen,  ein  Enkel  des  grossen  Redners,  ohne  dessen  Talent, 
ohne  Anschn  nnd  dem  Bettelstäbe  nahe.  1 7)  Augustus  wollte 
den  Erben  eines  berühmten  Namens  nicht  gänzlich  sinken  lassen; 

11)  Val.  M.  8,  3.  §.  3.  Qninlil.  1,  1.  f.  6.  App.  4 , 608.  60». 
12)  Dies.  8.  1.  Th.  8.  381.  A.  95  f.  13)  Das  eine  oder  das  Andre, 
meint  Ups.  p.  55  xn  Taci«.  A.  2,  37,  sei  nolhvreitdig.  14)  1.  c. 
15)  Valer.  M.  3,  5.  }.  4.  16)  dcil,  1»  c.  TäciI,  A,  0* y 37. 

Ouamws  domits  lloriousii  pudendaiu  ad  inopiaui  dclaberetur. 
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er  gab  ilim  250,000  Denare  oder  1 Million  Sesfertien,  ls)  damit 
er  Senator  bleiben  konnte,  und  trieb  ihn  zur  Heiratli  an,  wie  er 
pflegte.  So  zeugte  er  vier  Kinder;  bald  aber  nöthigte  ihn  der 
Mangel,  Tiberius  am  Unterstützung  zu  bitten,  welcher  ihn  im 
Senat  unfreundlich  beschied,  und  dann  zwar  den  Söhnen  eine 
Summe  bewilligte,  aber  einmal  für  immer.  ,0) 

14.  Hortensia.  Schwester  des  Redners.  Gemahlinn  des 
M.  Valerius  Messala  und  Mutter  des  gleichnamigen  Commis  vom 
J.  53,  welchen  ihr  Bruder  a.  51  gegen  die  Anklage  wegen 
Bestechungen  vertheidigte  und  zum  Erben  einseizen  wollte.  2 °) 

15.  L.  Iiortensios.  2 l)  Legat  Sullas  im  ersten  mithrida- 
tischen  Kriege.  Er  führte  ihm  Truppen  nach  und  stiess  mit 
6000  Mann  zu  ihm,  worauf  er  a.  86  bei  Chäronea  sich  aus* 
zeichnete  und  ohne  Zweifel  auch  bei  Orchomenos.  22) 


18)  So  viel  sollte  nach  einer  Bestimmung  des  Kaisers,  welcher  früher 
weniger  nnd  später  mehr  forderte,  das  Vermögen  eines  Senators  betragen. 
Dio  54,  17«  Snet.  Octav.  41  u.  das.  ßaumgart. - Crnsius.  Tacit.  1.  c. 
19)  Tacir.  L c.  20)  Oben  No.  7.  §.  5.  A.  49.  No.  10.  A.  3.  2.  Th. 

S.  508.  A.  97.  21)  Der  Vorname  findet  sich  bei  Memn.  32  (34),  ed. 

Oreü.  22)  Tlnt,  Sulla  15.  17.  19.  Dio  fr.  125.  Memn.  1.  c. 
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Polriciscb  und  plebejisch. 

Familien:  Iulas,  Menlo,  Caesar,  welche  entschieden  palricisch 
waren,  Bursio,  Libo,  Peligntts,  Vindex,  Rufus,  Sequestris.  Hier 
handelt  es  sich  nur  um  die  Inlii  Caesares. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  das  Geschlecht  der  Julier 
zu  den  ältesten  gehörte;  sie  werden  in  der  Geschichte  des  Ro- 
mulns  erwähnt, 11 ) und  gelangten  schon  im  ersten  Jahrhunderte 
der  Republik  zu  den  höchsten  Würden.  Um  so  leichter  konnte 
Cäsar,  der  Dictatdr,  nach  der  Sitte  seiner  Zeit24)  noch  weiter 
zurückgehen.  Aeneas,  der  Sohn  der  Venus  und  des  Anchises, 
gründete  LaTinium,  und  sein  Sohn  von  Lavinia  Ascanius,  auch 
Juius  genannt,  Alba  Longa,  2 *)  nach  dessen  Eroberung  der  König 

23)  Liv.  1,  16.  24)  1.  Th.  S.  59.  2.  Th.  S.  59.  25)  Liv. 

1,  1.  3 lässt  es  not  sich  beruhen  — «juis  enim  rem  lam  veterem  pro  certo 
aiürmet?  — ob  Juius  nicht  vielmehr  ein  ällercr  Sohn  des  Aeness  von 
Crensa  und  schon  in  Ilium  geboren  war.  Nach  der  Sago  landeten  liier  in 
Latium  and  erbauten  Alba,  ans  welchem  die  Jnlier  nach  Rom  versetzt 
worden;  (S.  unten)  als  man  sich  mit  deren  Abkunft  beschäftigte,  genügt» 
eine  solche  allgemeine  Ableitung  nicht;  man  bedurfte  einen  einzelnen,  be- 
stimmten Hier,  ihn  als  Stammvater  «nfzustellen,  und  nannte  ihn  Jnlns. 
Unter  den  Griechen  war  diess  das  ganz  gewöhnliche  Verfahren,  wodurch 
sie  einen  Anfangspunkt  in  der  Geschichte  ihrer  Völkerschaften  und  Linder 
gewannen  und  deren  Namen  erklärten.  Die  Namen  der  Stammväter  waren 
grösslentheils  von  den  Völkerschaften  und  Ländern  entlehnt,  da  man  aber 
später  das  Gegentheil  glaubte,  so  versuchte  man,  sic  zu  deuten.  Die  Julier 
sollten  von  Ascanius,  einem  Sohne  des  Aeneas  und  Enkel  der  Venus  ab- 
stammen; deshalb  behauptete  man,  dass  jener  auch  Juius  hiess,  und  erfand 
Mährchen,  um  es  zu  rechtfertigen.  Mit  Hülfe  der  Etymologie  kam  man 
znm  Ziel.  Aeneas  Sohn,  sagt  Servius  zu  Virgil.  Aen.  1,  271,  wurde  zuerst 
nach  dem  gleichnamigen  phrygischen  Flusse  Ascanius  genannt,  dann  Uns 
nach  dem  Könige  Uns,  und  als  er  Mezcntins  erlegt  batte,  und  in  dieser 
Zeit  sein  Barthaar  zu  wachsen  anüeng,  (lanugo,  lo vXog)  Juius.  IVenn 
man  auf  die  Geschlechts  - Register  keine  Rücksicht  nahm,  so  erhielt  man 
auf  rein  etymologischem  Wege  ein  anderes  Ergebniss:  ol'JLo i heisst  im 
Griechischen  ein  Bündel  Aehren,  Oüliö  ist  ein  Beiname  der  Demeter, 
lovlos  ein  Hymnus  zn  Ehren  der  Göttinn,  (Athen.  14,  p:  618.  ed.  Casanb. 
und  dio  Schriftsteller,  welche  von  Hüllmann  De  orig.  Darnii.  Bonn  1818 
angeführt  sind)  deren  Dienste  sich  demnach  dio  Jnlier  durch  fleissigen 
Anbau  des  Bodens  vorzugsweise  widmeHn, 
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Tullns  Hostilius  die  Julier  nach  Rom  verpflanzte  und  nnier  die 
Patricier  aufnalitn.  * 8)  Als  Cäsar  za  Ehren  der  Julia , der 
Schwester  seines  Vaters,  eine  Leichenrede  hielt,57)  bethenerte 
er,  dass  sie  den  Göttern  verwandt  sei,  den  Aeneadeu,  welchen 
Rom  nach  Einigen  das  Palladium  verdankte.  5 s)  Er  wählte  den 
Namen  seiner  Stammmutter,  der  Venus  Genetrix  bei  Pharsalns 
and  bei  Mnnda  ztun  Feldgeschrei,  59)  gelobte  ihr  dort  einen 
Tempel,10)  setzte  ihr  Bild  anf  die  Münzen,11)  nnd  gab  den 
Iliensern,  anf  deren  Gielde  man  ihn  und  Aeneas  erblickte,  Län- 
dereien , Freiheit  and  Immunität.  1 5)  Seine  Macht  nnd  das  An- 
aehn  der  Dynastie,  welche  er  stiftete,  verschaffte  ihm  Glauben; 
mochten  Zeitgenossen  über  den  Sohn  der  Göttin  spotten,11) 
und  einzelne  Geschichtschreiber  von  einem  dunkeln  Alterthume 
sprechen,  1 *)  so  vernahm  man  doch  bei  ihnen  und  bei  den  Dich- 
tern den  Nachhall  seiner  Rede, 1 *)  in  welcher  er  auch  den  König 
Ancus  Marcins  zn  Julia's  Ahnen  zählte,  weil  ihre  Mntter  Marcia 
Liess.  1 e) 

Aber  er  selbst  erhob  das  julische  Geschlecht  über  alle  an- 
deren, und  durch  ihn  wurde : Cäsar  die  Bezeichnung  der  höchsten 
irdischen  Grösse.  1 ’)  Um  so  mehr  ist  es  zn  beklagen,  dass  man 
nicht  weiss,  welcher  unter  seinen  Vorfahren  diesen  Zunamen 
zuerst  erhielt,  nnd  was  dazu  Veranlassung  gab.  Spartianug  stellt 


26)  Dionys.  H.  3,  29.  Tacit.  A.  11,  24.  27)  Snet.  Caes.  a 

28)  Dionys.  H.  1,  69.  29)  App.  2 , 475.  493.  30)  Der».  2,  470. 

492.  Dio  43,  22.  8net.  Caes.  61.  84.  8.  Caes.  Dict.  31)  Moreli.  Ihes. 
Caes.  Tab.  IV.  V.  Eekh.  6.  p.  4 f.  32)  Strabo  13  , 594.  Moreli. 
thes.  Caes.  Tab.  VIII.  Nero  „der  sechsle  und  letzte  Erbe  der  Aeneadeu“ 
(Anson.  Caesarea  VI.  Nero)  erbat  wegen  dieser  Abstammung  vom  Kaiser 
Claudias  ßaadcnbezengnngen  für  sie.  Tacit.  A.  12  , 58.  33)  ad  tarn, 

8,  15  fin.  34)  Liv.  1 , 3.  Taeit.  1.  e.  Aliaqno  hand  procal  fobnlis 
veter«.  35)  Liv.  1.  e.  Dionys.  H.  1,  70.  Dio  41,  34.  43,  22.  44,  37. 
App.  2 , 470.  524.  3,  536.  Strabo  1.  c.  Vallej.  2,  41.  Sneton.  Caes.  6. 
49.  81.  A.  Viel,  d«  orig.  gent.  Rom.  15.  Enseb  Chron.  1 , 46.  §.  3.  ed. 
Maji.  Virgil.  Ae».  1,  271.  274.  290.  6 , 789.  Orid.  Fast.  4,  35.  5,  563. 
Metam.  53  , 623.  Lncan.  3 , 213.  9 , 995.  Amson.  I c.  36)  Sneton. 
Caes.  6j  Unten  No.  28.  37)  Spartian.  im  Ael.  Vor.  1:  Ciarnm  et 

daratnrnm  c»m  neternitate  mnndi  nomen.  Gell.  19,  8,  Vitellins  wollte 
aicbt  so  genannt  sein , bis  er  znletzt  ans  Farcht  darin  willigta.  Tacit.  H. 
I,  62.  3,  58.  Piut.  Galba'22,  Snet.  Vitell.  8. 

8* 
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die  verschiedenen  Meinungen,  zusammen;  se)  er  fand , dass  die 
Gelehrtesten  annahmen,  ein  Julier  habe  einen  Elephanten,  Cäsar 
in  der  Sprache  der  Mauren,  in  der  Schlacht  erlegt.  Wenn  man 
aber  diese  Verdienst  dem  Grossrater  des  Dictators  zuschrcibt, 
welcher  angeblich  in  Africa  mit  eigener  Hand  ein  solches  Thier 
todtete,  1 9)  so  beweis’t  die  Geschichte,  dass  er  nicht  der  erste 
Cäsar  war.  Nach  Anderen  wurde  die  Geburt  eines  Julier  durch 
einen  Einschnitt  in  den  Leib  seiner  Mntter  bewirkt. 4 °)  Aurelia, 
die  Mntter  des  Dictator,  lebte  noch,  als  er  öffentliche  Aemter 
verwaltete , und  iiberdiess  gab  es  schon  Cäsaren  unter  , seinen 
Ahnen;  folglich  hat  der  Kaiserschnitt  den  Namen  nicht  von 
ihm.  4 1 ) Gleich  willkiihrlich  ist  die  Erklärung,  ein  Körner  dieses 
Geschlechts  sei  mit  starkem  Haupthaare  geboren,  oder  habe  blaue 
und  lebhafte  Augen  gehabt.43)  Wenn  man  überhaupt  eine 
Deutung  wagen  will,  so  ist  die  erste  allen  anderen  vorzuziehen. 
Wir  kennen  die  panische  Sprache  zu  wenig,  als  dass  man  läugnen 
könnte,  Cäsar  oder  oder  ein  ähnlich  lautendes  Wort  habe  in  ihr 
einen  Elephanten  bezeichnet.  4 J)  Dicss  Thier  schreckte  die 

38)  1.  c.  39)  Serr.  in  Virgil.  Aen.  1 , 290.  Die  Endigung  ar 
ist  im  Lateinischen , wenn  man  von  Abkürzungen  wie  lacnnar,  laqnear  ab- 
sieht, nicht  gewöhnlich,  aber  doch  italisch.  Fest.  v.  Casnar,  Seacx  Oscornm 
lingna.  40)  Spartian.  Le.:  vel  qnia  mortna  maire  venire  caeso  sil 
natns,  Non.  Marcell.  de  propinqnit.  p.  556.  ed.  Lips.  1826.  Vgl.  das. 
Agrippa  u.  Vopiscns.  Plin.  7,  7 (9).  Solin.  1.  J.  62.  Zonar.  10,  11. 
(Val.  Max. ) de  nomin.  ralione  p.  631.  ed.  Kapp.  Serr.  in  Virgil.  Aen. 
1 , 290.  Nach  Festus  Messen  diejenigen , welche  anf  solche  Art  gebaren 
wurden,  caesones.  Sie  waren  nach  Serr.  in  Virg.  Aen.  10,  316  Apollo 
als  dem  Gotte  der  Reitkunst  geweiht , welchen  diese  jnlische  Familie  des- 
halb besonders  verehrt  haben  soll.  41)  Vgl.  Zonar.  L c.  42)  Spart. 
1.  c.  Fest.  v.  Caesar:  qnod  est  eognomen  Iuliornm,  a Caesar i P dietns  est, 
qiiia  scilicet  cnm  caesarie  natns  est.  43)  Spart.  1.  c.  Serr.  in  Virg. 
Aen.  1,  290:  qni  (elephas)  Caesar  dicitnr  Pocnorum  lingna.  Constantiaus 
Maaasses  Comp.  Chron.  p.  37.  ed.  Paris.:  KaianQts  yttp  IMtfiavus  rote 
Ifotviii  xalSvun.  Ueher  die  Versuche,  das  Wort  ans  den  orientalischen 
Sprachen  abznleiten,  s.  Dionys.  Voss,  in  Caesar  B.  O.  Üb.  1.  argem,  ed.  II. 
Ondend.  Das  etruscische  W'ort  aesar,  Gott,  Snet.  Octav.  97,  gehört  gar 
nicht  hiebet,  so  wenig  als  irgend  ein  gallisches,  ähnlich  lautendes,  welches 
nach  Serv.  su  Virg.  Aen.  11,  743  Dimittere  bedeutete.  Unten  ^No.  31. 

{..  16.  A.  67  n.  <j.  33.  A.  88;  vielleicht  aber  stammte  der  lusilanische  An- 
führer, Caesaras,  dessen  Appian.  Ilisp.  286  gedenkt,  von  phoenicischen  oder 
carthagischen  Colonialen  ab. 
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Korner,  als  sie  es  zuerst  ln  den  feindliehen  Reihen  sahen;  der 
Kampf  mit  ihm  erforderte  Muth  und  Gewandtheit,  and  konnte 
dem  Sieger  leicht  einen  ehrenden  Beinamen  voAehaffen,  welcher 
am  natürlichsten  vom  Ueberwnudenen  entlehnt  wurde.  Auf  den 
Münzen  des  Dictator  findet  inan  das  Bild  der  Elephanten  sehr 
oft,**)  auch  stellte  er  diese  bei  öffentlichen  Aufzügen  zur 
Schau,**)  ein  Prunk,  za  welchem  er  durch  seine  Feldzüge  gegen 
Juba  und  Andere  ganz  rowilglkh  berechtigt  zn  sein  schien,  dbch 
wollte  er  wohl  zugleich  an  seinen  Namen  und  an  das  Bedeutungs- 
volle in  ihm  erinnern. 

1.  C.  Julius  Julns.  Cos.  489  v.  Chr.  **) 

2.  C.  Julias  Jalus.  C.  F.  L.  N.  Sohn  des  Vorigen. 
Cos.  482.  *’)-  Decemvir  451.  ♦') 

*.  3.  C.  Julius  Julns.  C.  F.  C.  N.  ••)  Cos.  I.  447.  “>) 

Cos.  D.  435.  »')  Cos.  III.  434.  *a)  , 

4.  ‘ Vopiscus  Julius  Jalus.  Vielleicht  ein  Bruder  von 
No.  2.  ")  Cos.  473.  »*) 

5.  Lucius  Julius  Jalits.  Vopisci  F.  Trib.  mit.  cons.  p. 
438.**)  Mag.  eq.  431.  *6)  Cos.  430.  *7) 


44)  8.  darüber  Christ.  Schlegel  in  Morell.  tbes.  8.  60  f.  , 45)  Dio 

43,  22.  Soeton.  Caes.  37.  Vgl.  Cornificii  No.  5.  46)  Dionys.  H. 

8,  1.  Liv.  übergeht  die  Consnln  dieses  Jahres.  47)  Liv.  2,  43.  Dionys. 
8,  90  bemerkt  anr,  dass  sein  College  Faldns,  dessen  Zuname  Vibulanus  U 
■ich  allein  in  den  capit.  Fasten  findet,  snm  zweiten  Male  Consul  geworden 
■ei.  48)  Als  solcher  wird  er  in  den  capitol.  Fasten  als  C.  F.  L.  N. 
anfgefiihrt.  Er  übernahm  diess  Amt  als  Consnlar;  Dionys.  10,  56  fin. 
Vgl.  Uv.  3,  33.  Diess  kann  sich  aber  nur  ant  den  Consnl  des  J.  482  be- 
ziehen, welcher  hiernach  sehr  früh  zur  höchsten  Ehrenstelle  gelangt  war. 

49)  In  den  capitol.  Fasten  hat  diese  Bezeichnung  sich  nicht  erhalten. 

50)  Liv.  3,  65.  Diodor.  Sie.  12,  29  nennt  ihn  Lucius.  51)  Liv.  4,  21. 

Diod.  12,  49.  52)  Liv.  4,  23.  53)  Der  Name  Vopiscus  findet 

sich  auch  in  anderen  Geschlechtern,  nnd  bedeutet  angeblich  einen  Zwilling, 
welcher  znr  gehörigen  Zeit  geboren  wird,  während  der  andere  unreif  durch 
Abort  zur  Welt  kommt.  Flin.  7,  8 (10).  Solin.  1.  f.  63.  (Val.  Max.)  de 
noin.  rat.  p.  630.  ed.  Kapp.  Non.  MarcelJ.  p.  557.  eil.  Lips.  Flat.  Coriolnn 
11  fin.  54)  Dionys.  9,  37.  Auch  Liv.  2,  54  fand  den  Namen  in  einigen 
Annalen,  in  anderen  Opiter  Yirginius.  Diodor.  Sic.  11,  65:  Lucius  Stndius 
Julias.  55)  Liv.  4,  16.  Diodor.  12,  38,  wo  Cajus  offenbar  zu  Julius 
zn  ziehen,  ober  nach  Liv.  nicht  der  richtige  Vorname  ist.  56)  Liv.  4,  26. 
57)  Liv.  4,  30.  Diodor.  12,  72. 
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6.  L.  Julius  Julus.  L.  F.  Vopisci  N.  Sohn  des  Vorigen. 
Trib.  in.  co ns.  pot.  I.  4031’*)  II.  401.  *•)  ID.  897.  *9) 

7.  C.  Juliaf,  Julus.  L.  F.  Vopisci  N.  Bruder  des  Vorigen. 
Tr.  in.  c.  p.  I.  408.  60)  II.  405.  6 *)  f als  Ceusor  392.  6 *) 

8.  C.  Julias  Julos.  Dictalor  352.  S1) 

9.  L.  Julius  Julus.  Tr.  in.  c.  p.  I.  387.  **)  II.  378.  6 ‘) 

10.  Sextus  Julius  Julus.  Jüngerer  Zeitgenosse  von  No.  S. 
Doch  fehlt  der  Beweis,  dass  er  dessen  Brnder  war.  Sein  Vor* 
nanu;  findet  sich  in  der  Familie  der  Cäsaren  so  oft,  dass  diess 
auf  ein  näheres  Verwandtschafts  - Verhältnis  schliessen  lässt. 
Tr.  mil.  c.  pot.  424.  8 ') 

11.  Sex.  Julius  Cäsar.  Der  erste  Julier,  welcher  mit  dem 
wahrscheinlich  ererbten  Zunamen  Cäsar  in  der  Geschichte  auf* 
tritt.  Er  gieng  208  als  Prätor  nach  Sicilien,  und  nach  seiner 
Rückkehr,  als  der  Consul  M.  Marcellus  gegen  Hannibal  gefallen 
war , mit  zwei  Anderen  zu  dessen  verwundeten  Coliegen 
T.  Qninctius,  ihm  den  Befehl  zur  Ernennung  eines  Dlctator  zu 
überbringen.  67 ) 

12.  L.  Julius  Cäsar.  **) 

13.  L.  Julius  Cäsar.  Prätor  183  uud  beauftragt,  die  trans- 
alpinischen Gallier,,  welche  in  Italien  eingedrungen  waren,  an 
der  Gründung  einer  Stadt  auf  dem  nachmaligen  Gebiete  von 
Aquilefa  zu  hindern.  69) 

14.  Sex.  Julins  Cäsar,  a.  181  als  Kriegstribun  im  Heere 

des  Proconsuls  L.  Aemilins  Paullus,  welches  die  Ligurer  ein- 
geschlossen hatten.  7 °)  170  wurde  er  mit  Anderen  als  Gesandter 

nach  dem  Osten  geschickt,  den  Abderiten  die  Freiheit  wieder  zu 
geben. 7 1 ) 

37a)  Uv.  3,  1.  58)  Den.  5,  10.  Diodor.  14  , 44.  50)  Uv. 

5,  16.  Bei  Diodor.  14,  85  fehlt  sein  Name  uud  die  anderen  sind  mm 
Theil  falsch.  60)  Uv.  4,  56.  Diodor.  13,  104.  61)  Uv.  4,  61. 

Diodor.  14,  17.  62)  Liv.  5,  31.  Da  in  diesem  Lnstruin  Rom  von  den 

Galliern  genommen  wurde,  so  wählte  man  seitdem  nie  wieder  einen  Censor 
für  einen  verstorbenen.  Das.  63)  Uv.  7,  21.  .Seine  AhLnnft  ist  an. 
gewiss,  da  er  in  den  capitol.  Fasten  nicht  erwähnt  wird.  Vielleicht  ein 
Enkel  des  Vorigen.  64)  Uv.  6,  4.  65)  Ders.  6,  30.  Bei  Diodor. 

15,  51  anrichtig  Tiberius  Julius.  66)  Uv.  4,  35.  Diodor.  12,  82. 
67)  Uv.  27,  21.  22,  29.  68)  8.  die  folg.  No.  69)  Li».  39,  45. 

70)  Deis.  40,  27.  71)  Ders.  43,  4.  Ilortensü  No.  3. 
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15.  L.  Julius  Cäsar.  Sohn  vou  No.  13.  Prätor  166.  ' *) 

16.  Sex.  Julias  Cäsar.  Sex  F.  L.  N.  7 *)  Sohn  tob  No.  14. 
Als  curalischer  Aedil  gab  er  a.  165  mit  seinem  Coilegen  Cn.  Dola- 
belia  die  Hecyra  des  Terenz.  7 ')  Cos.  157.  7‘) 

17.  Sex.  Jnlius  Cäsar.  Sobn  des  Vorigen.  Prätor  123.  7 6) 

18.  L.  Julius  Cäsar.77) 

19.  Popillia.  Gemahlinn  des  Vorigen,  und  früher  mit 
Q.  Catulus  verheirathet.  7S) 

20.  L.  Julius  Cäsar.  L.  F.  Sex.  N. 7 9)  Sohn  von  No.  18. 
Von  Cicero  wegen  seiner  Eigenschaften  und  Thaten  gerühmt.  80) 
Im  Jahre  90  focht  er  als  Consul 8 *)  mit  den  Legaten  Sulla, 
Crassus,  T.  Didius,  P.  Lentulus  und  M.  Marcellus  8a)  im  mar- 
sischen  Kriege  gegen  die  Satnniten,  und  wurde  von  ihrem  An- 
führer Vettius  Cato  geschlagen  und  in  Aesernia  eingeschlossen, 
wo  er  in  einer  Vermummung  entfloh.  8 *)  Er  errichtete  wieder 
ein  Heer,  auch  aus  Galliern  und  Numidiern,  welche  jedoch 
grössteniheils  übergiengen,  und  erhielt  bei  Acerrä  in  Companien 
einen  nicht  entscheidenden  Sieg  über  Papius  Motnhu ; sein  Heer 
begriisste  ihn  als  Imperator , und  die  Römer  glaubten  sich  so  «ge- 
sichert, dass  sie  das  Kriegsgewand  ablegten.  88 ) Sein  College 
Rutilias  Lapnv  erlitt  am  Liris  eine  Niederlage  durch  Vettius  Cato, 
und  starb  bald  nachher  an  seinen  Wauden.  8S)  Aber  ancb  er 
wurde  von  Marius  Egnatius  bei  Acerrä  überfallen,  und  ver- 
mochte diese  Stadt,  welche  Papius  belagerte,  nicht  zu  entsetzen.  8 6) 
Da  man  eine  Empörung  aller  'italischen  Bundesgenossen  und 
überdiess  einen  Krieg  mit  Mithridat  furchten  musste,  so  beantragte 
der  Consnl  ein  Gesetz,  worin  den  Italern  und  Lateinern,  welche 
treu  geblieben  waren , das  römische  Bürgerrecht  unter  der  Be- 


72)  Uv.  45  , 44.  73)  Fas»,  cap.  a.  596.  74)  2.  Th.  8.  561. 

No.  3.  75)  l’oljb.  32,  20.  Schweigt«.  Plin.  33,  17  (3).  76)  Cic 

p.  dom.  53.  ad  Hcrena.  2,  13.  S.  unten  No.  41.  77)  S.  die  folg.  No. 

28)  Cic.  de  or.  2,  11.  79)  Fast.  cap.  ad  a.  663  n,  664.  80)  Tinen!, 

5,  19.  P Scanr.  n.  das.  Ascon.  p,  24  Orell.  81)  Fast.  cap.  a.  663 
Ascon.  1.  c.  Li».  73.  Vellej.  2,  15.  Fliu.  2,  29.  Obseq.  115.  Bel 
Appian.  1,  374.  375. 377  unrichtig  Sextul.  82)  App.  1,375.  83)  Ihn. 

Vgl.  2.  Tb.  S 404.  No.  23.  84)  App.  1,  376.  Uv.  73.  Orot.  5,  18. 

85)  App , Uv.  U.  cc.  Flor.  9,  18.  {.  12.  Bio  fr.  111,  (12.  86)  App. 

1,  377. 
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dingung  verliehen  wurde,  dass  eie  die  uiit  ihm  verbundenen 
Rechte  und  Verpflichtungen  freiwillig  Übernahmen.  Lex  Iulin 
de  civitate.  8T)  Mehrere  Völker  benutzten  diese  gern,  obgleich 
andere  auch  jetzt  nicht  ruhten,  und  Cäsar,  welcher  wegen  Krank* 
heit  das  Heer  vcrliess,  **)  konnte  a.  89  als  C'ensor  durch  die  Er* 
richtung  neuer  Tribus  sein  Gesetz  selbst  vollziehen.  89)  Noch 
vor  der  Beendigung  des'  marsischen , begann  der  Bürgerkrieg, 
in  welchem  Cäsar  mit  seinem  Bruder  a.  87  als  Gegner  des  Marius 
und  L.  China  von  Fimbria  ermordet  und  sein  Kopf  auf  der 
Rednerbühne  ausgestellt  wurde.  30) 

21.  Fulvia.  Gemahlinn  des  Vorigen.  Tochter  des  AL  Fol* 
vius  Flaccus  ( Cos.  125 ).  Dieser  war  der  Freund  des  jiingem 
Gracchus  und  vvnrde  121  auf  Befehl  des  Consuls  L.  Opimius 
mit  seinem  Sohne  getüdtet;  Cicero  nennt  ihn  den  Grossvatar  des 
L.  Cäsar  ( Cos.  64  ),  3 1 ) 

22.  L.  Julius  Cäsar.  L.  F.  L.  N.  3 *)  Sohn  von  No.  20, 
und  durch  seine  Schwester  Oheim  des  Triumrir  Al.  Antonius. 
Er  bewarb  sich  um  die  Aedilität,  und  W'urde  nicht  gewählt.  9J) 
Da«  Jahr  seiner  Prätur  ist  unbekannt.  Cos.  64  mit  Marcius 
Figulus;  94)  in  dieser  Zeit  beschloss  der  Senat  wegen  der  Um- 
triebe des  Catilina  und  C.  Antonius,  dass  die  Bestechungen  bei 
den  Wahlen  in  einem  Gesetze  härter  verpönt  werden  sollten; 
der  Tribun  Q.  Mucius  Orestinus  (hat  Einspruch.  3 5)  Mangel  an 
Scharfblick  und  Festigkeit  liess  Cäsar  ohnerachtet  seines  Eifers 
Jfiir  die  bestehende  Verfassung  fein  Werkzeug  ihrer  Gegner  w'er- 
den;  Cäsar,  der  nachmalige  Dictator,  konnte  ihn  a.  63  überreden, 
mit  ihm  als  duiunvir  perduellionis  C.  llabirius  zu  richten,  obgleich 

87)  Cic  p.  llalbo  8.  In  qno  magna  contentio  — » fuit,  cum  magna 
pars  in  iis  civilalibus  foederis  sui  libertatera  civitali  anteferret.  Gell.  4,  4. 
App.  1,  379.  Vellej.  2,16.  88)  App.  1,  377.  89)  Fast.  cap. 

a.  664.  Cic,  p.  Arch.  5.  Ascon.  1.  c.  Plin,  13,  5 {3).  14,  16  (14).  Solin.  46. 
Val.  AI.  9,  2.  §.  2.  Fest.  ▼.  Referri.  90)  Fimbria  nenftt  Flor.  3,  21. 
5*  14.  Ascon.  1.‘  c.  Die  übrigen  Stellen  s.  in  Cornel.  Cinn.  No.  3,  A.  57. 
91)  Plutarch.  C.  Gracch.  16.  Cic.  in  Catil.  4,  6.  92)  Goltz  Fast, 

a,  689.  Vaill.  Inl.  No.  5.  Eckh.  5.  p.  228.  93)  p.  Plane.  21. 

94)  Cassiod.  Fast.  Sic.  ad  Att.  1,  2,  wo  sie,  obgleich  nur  designirt,  Con- 
stiln  gen  an  ul  werden,  p.  Muren.  34  p.  Snlla  20.  Sallnst.  11.  C.  17.  Cort. 
Dio  37,  10.  95)  p.  Alur.  26  lin.  34.  Q.  Cic.  de  petit.  cons.  9.  Ascon. 

zu  Cic.  or.  iu  toga  cand.  argiun. 
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jener  durch  den  Process,  welchen  er  herbeige  führ*  hatte,  dein 
Senat  schaden  wollte.96)  Ab  es  dagegen  galt,  die  Entwürfe 
des  Catilina  za  vereiteln,  stimmte  er  fiir  den  Tod  des  P.  Len- 
tnlns  Sura,  mit  welchem  seine  Schwester  vermählt  war;  Cicero 
rühmte  daher,  dass  der  Consular  ihm  auch  durch  seinen  Rath 
nützlich  geworden  sei.97)  Im  J.  62  wurde  P.  Sulla  wegen 
Theilnahme  an  Catilinas  Verschwörung  angeklagt;  ab  Beweis 
führte  man  unter  Anderem  die  Errichtung  einer  Fechter -Bande 
an;  sein  Sachwalter  Cicero  behauptete,  er  habe  nicht  für  sich, 
sondern  für  den  abwesenden  Fanstus  Sulla  zu  dessen  Spielen 
Fechter  gekauft , und  nicht  er  allein,  sondern  auch  L.  Cäsar, 
Q.  Pomp  ejus  und  C.  Memmins,  welche  wie  er  von  jenem  schrift- 
lich um  diesen  Dienst  ersucht  seien.  98) 

Lucius  halte  bis  dahin  keine  Provinz  verwaltet;  der  Kriegs- 
ruhm war  ihm  gleichgültig , und  er  scheint  sich  auch  in  Gallien 
als  Legat  seines  Verwandten,  des  Proconsnb  Cäsar,  nicht  aus- 
gezeichnet zu  haben.  Wann  er  zum  Heere  gieng,  ist  ungewiss;  , 
im  J.  52  stand  er  an  der  Spitze  von  22  Cohorten,  nnd  er  blieb 
in  diesen  Verhältnissen  bis  zum  Anfänge  des  Bürgerkriegs.  **) 
Man  hat  ihn  in  der  Geschichte  der  zunächst  folgenden  Zeiten 
mit  seinem  Sohne  verwechselt  Pompejtts  war  nicht  mehr  in 
Rom,  ab  er  dort  eintraf,  und  er  kämpfte  weder  für  ihn  noch 
fiir  Cäsar,  sondern  pflegte  in  der  Stadt  der  Ruhe.  Sie  wurde 
ihm  gern  gegönnt,  da  er  eben  so  unschädlich  ab  untüchtig  war. 
Diese  Erfahrung  machte  sein  Neffe  M.  Antonius,  C'äsars  Stell- 
vertreter und  Magister  Eq.  im  J.  47 ; Lucius  sollte  ihn  ab  Stadt- 
präfect  ersetzen,  während  er  sich  zu  den  meuterischen  Legionen 
begab,  und  wurde  verlacht.  ,0°) 

Alter  und  Körperschwäche  vermehrten  die  ihm  angeborne 
Schlaffheit.  Nach  dem  Tode  des  Dictator  a.  44  erklärte  er  sich  gegen 
ein  öffentliches Leichenbegängniss,  weil  man  dieFolgen  leicht  vorans- 
sehen  konnte.  ')  Ihm  missfielen  die  ehrgeizigen  Unternehmungen 

96)  Dlo  37,  27.  S.  unten  No.  31.  §.  7.  A.  95  u.  vgl.  Caecil.  No.  16. 
A.  26  u.  Honens.  No.  7.  §.  4.  A.  94.  97)  in  Csril.  4,  6.  2 1'hiL 

6.  8,  1.  ml  An  12,  21.  §.  1.  2.  Th.  8.  532.  98)  p.  Solln  19. 

2.  Th.  S.  510.  A.  18.  516.  A.  81.  99)  Caes.  B.  O.  7,  65.  11.  C. 

4,  8.  Voten  No.  31.  {.  33.  A.  86.  100)  Dio  42,  30.  Caes.  Dict.  a.  47. 

Vgl.  1.  Th.  8.  74.  1)  Lactant.  1,  15.  1.  Th.  8.  95. 
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des  Consuls  M.  Antonios,  nnd  er  verliest  Rom.  Cicero  sprach 
ihn  in  den  ersten  Tagen  des  Mai  in  Neapel,  wo  er  erkrankt 
war,  aber  dennoch  eine  lebhafte  Freude  darüber  «usserte,  das« 
Dolabella , der  andre  Consnl,  den  Altar  Casars  zerstört  hatte, 
Cicero  als  den  angeblich  wahren  Urheber  der  verdienstlichen 
Handlung  viel  Verbindliches  sagte,  und  nur  bedauerte,  nicht  in 
eben  dem  Maasse  auf  seinen  Neffen  wirken  zu  können.  So  be- 
richtete jener  selbst  an  seinen  Schwiegersohn  Dolabella , mit 
sichtbarer  Uebertreibnng,  am  ihn  in  der  Feindschaft  gegen  den 
College«  ru  bestärken.  *)  Bald  nachher  begab  sich  Lucios  anf 
sein  Gut  bei  Aricia,  und  ohne  zu  wissen,  dass  Cicero  sich  aus 
Vorsicht  mit  den  Versdiwornen  nicht  befassen  mochte,  welche 
rathlos  umherirrteu , statt  ihn  von  seinen  Feinden  zn  befreiest, 
ersuchte  er  ihn  im  Aufträge  des  Brutus  um  eine  Unterredung.  3) 
Er  war  im  September  wieder  in  Rom,  und  zeigte  sich  als  „eia 
trefflicher  und  rauthiger  Bürger“,  erschien  aber  wegen  Krankheit 
oder  unter  diesem  Vorwände  nicht  im  Senat.  4) 

Erst  dann  trat  er  öffentlich  gegen  Antonius  anf,  als  dieser 
nach  Mutina  abgegangen  war,  und  auch  jetzt  mit  einiger  Mässi- 
gung.  *)  Demnach  erklärte  er  sich  im  Anfänge  des  J.  43  gegen 
das  Ackergesetz  des  L.  Antonius,  nnd  anf  sein  Gutachten  gründete 
sich  der  Senatsbeschluss,  in  welchem  es  anfgehaben  wurde.  8) 
Als  aber  die  Friedens  - Gesandten  mit  ungünstiger  Antwort  von 
Mntina  zimickkamen , widersetzte  er  sich  im  Februar  dein  An- 
sinnen, seinem  Neffen  als  einem  Reichsfeinde  den  Krieg  an- 
zukündigen ; nur  von  einem  Tumult  sollte  die  Rede  sein,  welches 
Cicero  mit  den  körperlichen  Leiden  nnd  der  Verwandtschaft  ent- 
schuldigte. 7)  Er  wollte  dadurch  verhindern,  dass  man  sich  eine 
Versöhnung  unmöglich  machte,  und  auch  sein  Vorschlag  bei  den 
Beratliungcn  im  März,  den  Consular  P.  Servilios  mit  dem  Kriege 
gegen  P.  Dolabella  zu  beauftragen,  welcher  Trebonius,  den  Statt- 
halter von  Asia  getödtet  hatte,  nicht  C.  Cassins,  wie  Cicero,  and 
nicht  die  Consuln  Hirtius  and  Pansa,  wie  dessen  Gegner  ver- 

2)  ad  Farn.  9,  14.  1.  Th.  8.  130.  3)  ad  Alt.  15,  4.  1.  Th. 

S.  140.  4)  ad  Farn.  12,  2.  5)  Ras.  10,  28.  i..  Caesar  optima 

sentit;  sed,  quoil  avnnenlns  est,  non  acerrkua*  dicit  sententias.  Vgl.  ad 
Fam.  12,  5.  6)  6 Flut.  5. 13,  15.  1.  Th.  S.  115.  A.  77.  7)  8 FhiL  1. 

ad  Fam.  10,  28.  1.  Th.  8.  255.  A.  41.  256. 
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langten , tollte  die  Parteien  einander  näher  bringen.  *)  Seine 
Bemühungen  vereitelte  um  die  Mitte  des  April  die  Niederlage 
des  Antonine  bei  Forum  Gallornm,  denn  nun  wurde  dieser,  noch 
vor  der  Schlacht  bei  Mutina,  als  Reichsfeind  geächtet,  und  auch 
er  gab  im  Senat  seine  Zustimmung,  ein  Beweis,  dass  bisher  mehr 
die  Furcht  als  Zuneigung  zn  seinem  Neffen  ihn  davon  abgehalten 
hatte.*)  Nach  der  Errichtung  des  Triumvirats  setzte  man  seinen 
Namen  in  die  Liste  der  Proseribirten,  jedoch  nur,  um  die  Römer 
durch  eine  scheinbar  rücksichtslose  Strenge  zu  beschwichtigen. ,#) 
Er  flüchtete  zu  seiner  Schwester  Julia , und  diese  erklärte  auf 
dem  Markte  vor  den  Triamvim,  als  in  den  Verfolgern  die  Hab- 
sucht über  die  Scheu  vor  der  Mutter  des  Antonius  zu  siegen 
drohte,  sie  habe  ihn  aufgenommen,  und  damit  das  Leben  ver- 
wirkt; man  möge  auch  sie  ermorden,  ihr  Bruder  werde  nur  mit 
Ihr  sterben.  Die  Antwort  des  Antonius,  sie  sei  eine  gute  Schwe- 
ster, aber  eine  minder  liebevolle  Mutter,  da  sie  Lucius  nicht 
verhindert  Labe,  ihn  anzufeinden,  lässt  auf  Verabredung  schliessen; 
mau  sollte  glauben , dass  die  Begnadigung,  welche  erfolgte,  un- 
gern und  nur  auf  eine  solche  Fürsprache  bewilligt  sei.  1 1)  In 
allen  Verhältnissen  findet  mau  in  diesem  Cäsar  einen  lenksamen, 
schwachen  und  unbedeutenden  Mann,  dessen  Lob  in  Ciceros 
Schriften  lediglich  auf  den  Gegner  des  Catilina  und  Antonius  zn 
beziehen  ist.*1)  Vermuthlich  war  er  der  Atignr,  welcher 
L.  Lentulus  Niger  zum  Priester  des  Mars  weihte.  **) 

23.  L.  Julius  Cäsar.  L.  F.  L.  N.  Sohn  des  Vorigen, 
von  welchem  er  bei  dem  gleichen  Vornamen  durch  den  'Zusatz; 
filius  oder  adolescens  unterschieden  wird;  **)  doch  haben  die 
Neueren  diess  nicht  immer  beachtet.  Cäsar  stand  a.  49  bereits 
ausserhalb  seiner  Provinzen  bei  Ariiuinum,  als  Lucias  und  der 
Prätor  L.  Roscius  im  Aufträge  des  Pompejus  zu  ihm  kamen,  des 


8)  J.  Th.  8.  2».  A.  52.  9)  Appian.  4,  595  fin.  6JI.  Dio  47,6.  8. 

t.  Tb.  8.  306.  10)  In  dotem  invitanentmnque  sceleris.  Vellej-  2,  67. 

$.  3.  11)  App.  4,  610.  611.  Dio  1.  c.  Plut.  Anton.  19.  Cie.  46. 

Uv.  120.  Veile).  1.  e.  Senec.  anasor.  6.  Flor.  4,  6.  §.  4.  Oros,  6,  18. 
1.  Th.  8.  373.  374.  A.  4 f.  12)  in  Catil.'  4,  6.  Vir  fortissimns  et 
amanu'ssimns  reip.  6 Phil.  4.  Clarissimns  vir  nt  praestantissimns  Senator, 
ad  Farn.  12,  5.  (Ei  consularibns ) unus  E,  C'Wsar  firmus  cst  et  rectns. 
13)  2.  Th  S.  552.  No.  35.  14)  ad  Fam.  9,  7.  Caes.  H.  C.  1,  8. 
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allgemeinen  Kesten  wegen  über  einen  Vergleich  za  nuterhandeln. 
Dieselbe  Liebe  zur  Republik  und  zum  Frieden  beurkundete  die 
Antwort,  und  die  Absicht,  Zeit  und  einen  gnten  Schein  zu  ge- 
winnen, wurde  nicht  erreicht.  “)  Ganz  gegen  seinen  Wunsch 
sah  sich  Cicero  bei  diesem  Unternehmen  von  Pompejns  nicht  zu- 
gezogen; >6>  es  kränkte  ihn,  und  als  Vermittler  hätte  er  die  Er- 
eignisse erwarten  können,  ohne  Partei  zu  ergreifen.  Deshalb 
spottete  er  über  den  unwürdigen  Abgeordneten,  als  Lucias  ihn 
auf  der  Rückreise  am  25.  Januar  zu  Mintumä  an  der  cam- 
panischen  Gränze  von  seiner  Sendnug  und  deren  Erfolge  be- 
nachrichtigt hatte ; er  war  sogar  geneigt,  Alles  für  Erdichtung  zu 
halten.  1 7)  An  demselben  Tage  fanden  die  beiden  Gesandten 
Pompejns  und  die  C'onsuln  zu  Teanum  Sidicinum. 1 8)  Sie  worden 
mit  Gegenforderungen  von  neuem  zuin  Feinde  geschickt,  **)  mit 
einem  Schreiben,  welches  von  Sestios,  nicht  von  Cicero,  und 
daher  nach  dessen  Urtheile  sehr  schlecht  abgefasst  war.  Doch 
zweifelte  dieser  nicht,  dass  es  zum  Frieden  fuhren  werde,  zumal 
da  auch  das  Volk  die  Bedingungen  des  Pompejns  billigte,  bis/ 
er  vernahm,  dass  Cäsar  mit  grösster  Thätigkeit  seine  Rüstungen 
fortsetze,  und  sich  einer  Stadt  nach  der  andern  bemächtige/  2 °) 
Ohne  Anstrengung  gelangte  C.  Curio,  der  Cäsarianer,  im 
* April  49  zum  Besitze  von  Sicilieu;  dann  gieng  er  nach  Africa. 
Bei  seiner  Anuäherung  entfloh  Lucius,  welcher  mit  zehu  Schiffen 
von  der  Flotte  des  Albus  Varus  die  Küste  bei  Clupea  bewachen 
sollte,  an  das  Land  und  weiter  nach  Adrumetum,  und  iiberliess 
das  ihm  anvertraute  Geschwader  seinem  Schicksal;  er  trug  dem- 
nach nicht  dazu  bei,  dass  Curio  geschlagen  und  getödtet  wurde. 1 *) 
Auch  drei  Jahr  später,  als  Cäsar  seine  Feinde  in  diesen  Ge- 
genden aulsuchte,  entzog  er  sich  den  Gefechten,  und  schloss  sich 
mit  M.  Cato,  dessen  Proquästor  er  genannt  wird,  in  Utica  ein. 
Nach  der  Schlacht  bei  Thapsns  und  dem  Tode  des  Cato,  welcher 
ihm  seine  Kinder  empfahl,  rieth  er  den  Einwohnern,  dem  Sieger 
die  Thore  zu  öffnen ; er  selbst  gieng  ihm  entgegen,  fussfällig  um 

IS)  Cars.  B.  C.  1,  8.  9.  Dio  41, 5.  Unten  No.  31.  $.  41.  16)  Pint 

Caes.  31  gehört  nicht  Weher.  17)  ad  Att.  7,  13.  5*  6.  18)  Da*. 

7,  14.  Folglich  nicht  in  Capna.  Caes.  B.  C.  1 , 10.  19)  ad  Au. 

7,  16.  Caes.  L c.  Ifc)  ad  Att.  7,  17.  18.  vgl.  14.  Caes.  1,  11. 

21)  Caes.  1,  30.  2,  23.  Dia  41,  41. 
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■ein  Leben. zu  bitten,  und  wurde  begnadigt,  bald  nachher  aber 
in  Afripa  ermordet. 31 ) Mit  banger  Ahndung,  dass  diess  der 
Anfang  der  Froscriptionen  sei,  nnd  nnn  auch  ihn  die  Reihe  treffen 
werde,  erwähnte  es  Cicero  in  einem  Briefe  an  Varro;  der  Ur- 
heber des  Verbrechens  war  ihm  nicht  zweifelhaft,  sl)  nnd  Dio 
fügt  sogar  hinzu , Cäsar  habe  zuerst  durch  richterlichen  Spruch 
seine  Rachgier  befriedigen,  dann  aber  doch  lieber  ohne  Aufseha 
sich  des  Verwandten  entledigen  wollen.  **)  Der  Dictntor  zeigte 
auch  jetzt  eine  grosse  Milde  gegen  die  Gefangenen,1*)  wenn 
sie  nur  nicht  zum  zweiten  Male  die  Waffen  ergriffen  halten; 
man  sieht  nicht,  was  ihn  bestimmen  konnte,  mit  einem  unschäd- 
lichen jungen  Manne  seines  Hauses  eine  Ausnahme  zu  machen, 
welche  Rücksicht  oder  Scheu  ihn  bewog,  öffentlich  sein  Wort  zu 
verpfänden,  wenn  er  es  nicht  zu  halten  gedachte.  Seine  Trappen 
aber  waren  durch  den  erneuerten  Kampf  und  einen  höchst  be- 
schwerlichen Feldzug  erbittert,  nnd  Lucias  wurde  ohne  Zweifel 
ein  Opfer  ihrer  Wölb,  wie  auch  Sveton  andeutet.  I6) 

24.  Julia.  Tochter  von  No.  20,  Schwester  von  No.  22.  27) 
Vermählt  mit  M.  Antonius  Creticus , 2 *)  ■ und  nach  dessen  Tode 
mit  P.  Lentulus  Sura,  welcher  a.  71  Consul  war,  und  a.  63  als 
Mitschuldiger  des  Catilina  starb.  ")  In  allen  Verhältnissen  der 
Gesinnung  nach  sehr  achtungswerth  , * °)  war  sie  dennoch  nn- 


22)  B.  Afric.  88.  89.  Plot.  Cato  m.  66.  23)  ad  Fam.  9,  7. 

24)  43,  12.  25)  Nicht  bloss  Vellej.  2,  55.  §.  2 bezeugt  es  ihm. 

26)  Caes.  75.  Die  Ausleger  umgehe«  die  Worte,  welche  bei  ihm  folgen  s 
( Lucius ) Caesar , libertis  serrisqne  eins  ( C.  Caesaris  Dict. ) ferro  et  igni 
crndelem  in  modnm  enectis,  beslias  qnoqne  ad  munus  popnli  comparatas 
contrucidas erat.  Im  Vorigen  spricht  er  too  Afranins  und  Fanstns  Sulla, 
und  will  nun  offenbar  den  Grand  angeben,  warnm  anch  Lncins  getödtet 
sei  Selaven  nnd  Freigelassene  waren  vielleicht  mit  Thieren,  welche  bei 
den  Spielen  in  Rom  gebraucht  werden  sollten,  in  See  gegangen,  nnd  von 
den  Schiffen  bei  Utica  aufgebracht;  die  Soldaten  CKsars  wussten,  odet 
glaubten  doch,  dass  jener  sie  snf  eine  grausame  Art  habe  ermorden  lassen. 

27)  Cie.  in  Catil.  4,  6.  I l*hil.  11.  2,  6.  8,  1.  ad  Farn.  9,  14.  10,  28. 

Vellej.  2 , 67.  f.  3.  Flor.  4 , 6,  §.  4.  Dio  47 , 6.  Flut.  Anton.  19.  App. 
4,  595.  28)  Pint.  Anton.  2.  App.  4,  608.  5,  701.  708  «.  die  vorige  A. 

Antonii  No.  II  n.  13.  29)  Cio.  in  Catil.  1.  c.  2 Phil.  6,  8.  8,  I. 

Pint.  1.  c.  Cornei  Lent.  Ko.  18.  19.  30)  Cic,  in  Catil.  I,  e.  Foemina 

•lectissima.  Pint.  Ant.  2. 
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glücklich.  Ihr  erster  Gemahl  verschwendete,  und  sie  konnte  ihn 
nicht  zügeln;  3 1)  der  zweite  wurde  hingerichtet,  und  ihre  drei 
Söhne,  die  Antonier,  entzogen  sich  bald  ihrer  Leitung.  Daher 
brachte  ihr  auch  das  Alter  keine  -Freuden.  Marcus , ihr  ältester 
Sohn,  welcher  sie  angeblich  mit  Geringschätzung  behandelte,  1 ’) 
erregte  gegen  Ende  des  J.  44  einen  neuen  Bürgerkrieg«  Wäh- 
rend er  Mutina  belagerte,  blieb  sie  in  Rom,  und  suchte  zu  ver- 
hindern, dass  man  ihn  für  einen  Feind  der  Republik  erklärte.  *ä) 
Dann  verwendete  sie  sich  a.  43  für  ihren  Brnder,  als  Marens 
und  die  andern  Triumvirn  ihn  geächtet  hatten,1*)  und  für  die 
Frauen,  welche  sie  nin  Schutz  baten,  weil  jene  ihr  Vermißen 
bedrohten.  1 s)  Durch  den  perusinischen  Krieg,  das  Werk  ihrer 
Schwiegertochter  Fulvia,  sah  sie  sich  a.  40  genöthigt,  nach  Sicilien 
zu  Sextus  Pompejus  zu  entfliehen.  Dieser  schickte  sie  auf  eine 
ehrenvolle  Art  zn  M.  Antonius  nach  Griechenland,  mit  welchem 
er  einen  Bund  gegen  Octavian  zn  errichten  wünschte.  So  kam 
sie  mit  ihrem  Sohne  nach  Italien  zurück,  wo  der  Vertrag  von 
Brundusinm  die  Einigkeit  zwischen  den  Trinmvim  herstellte.  1 6) 
25.  C.  Julius  Cäsar  Strabo.  1 ’)  L.  F.  Sex.  N.  ä‘)  Sohn 
von  No.  18.  Bruder  des  L.  Cäsar  (No.  20)19)  Und  des 
Q.  Catuhis.  *°)  Er  belangte  a.  103  T.  Albucins,  welcher  Sar- 
dinien verwaltet  hatte,  wegen  Erpressungen;  sein  Nebenbuhler 
Cn.  Pompejns  Strabo  musste  ihm  weichen,  weil  dieser  der  Quästor 
des  Beklagten  gewesen  war.  * 1 ) Cnrolischer  Aedil  a.  90  unter 
dem  Consulat  seines  Bruders.**)  Kriegstribun,  Decemvir,  um 
Acker  auzuweisen,  nnd  Ponlif.  41)  a.  88  bewarb  er  sich  ain 
das  Consulat,  ohne  Prätor  gewesen  zn  sein,  welches  bei  der 
grossen  Spannung  zwischen  den  Optimalen  und  deren  Gegnern 

31)  Flut.  das.  1.  32)  2 Phil.  24.  33)  App.  3 , 560.  564. 

1.  Tb.  S.  211.  A.  75.  240.  A.  45.  34)  Oben  No.  22  fin.  35)  App. 

4 , 608.  1.  Tic  S.  382.  Hortensii  No.  11.  36)  App.  5 , 701.  708. 

741.  748.  Dio  48,  16.  Pint  Anton.  32.  I.  Tb.  S.  417.  A.  27.  37)  8trabo, 

weil  er  schielte,  bei  ihm  kein  vererbter  Beinerne.  Grnter  p.  421.  No.  6. 
Veilej.  2,  9.  §.  2.  Säet.  Caes.  W n.  A.  38)  Cic.  Brut.  48.  GelL  4,  6. 
Gruter.  1.  c.  39)  Cic.  de  or.  3,  3.  Ascon.  in  Scaitr.  p.  24.  Orell. 
40)  de  or,  2,  3.  11.  de  oflic.  1,  37.  Oben  No.  19.  41)  Cic.  im 

Caecil.  19  n.  das.  Ascon.  de  oflic.  2,  14.  Saeton.  1«  c.  42)  Als 
C.  Curio  V. Tribun  war,  folglich  nicht  s.  89«  Cic.  Brnt.  89.  Ascon.  in 
Scsnr.  1.  c.  43)  Grut«  n.  Gell.  II.  cc. 
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Parteisache  wurde,  obgleich  nicht  die  Ursach  des  Bürgerkrieg«, 
wie  Asconina  sagt.  Auf  Marius  Betrieb  4 4)  widersetzten  sich 
ihm  die  V.  Tribüne  P.  Sulpicius  und  P.  Antistius,  4 s)  zuerst  mit 
Worten,  dem  Annalgesetze  des  I*.  Villius  vom  J.  180  gemäss,49) 
dann  aber,  als  er  nicht  nacbgab,  nnd  sein  Verfahren  zu  recht- 
fertigen  suchte,  mit  Gewalt,  wodurch  sie  ihre  Absicht  erreich- 
ten. 47)  Der  Cansul  Sulla  vertrieb  die  Häupter  der  Volkspartei; 
Marius  nnd  Cinna  kamen  aber  zurück,  während  er  a.  87  mit  dem 
Heere  in  Griechenland  war,  und  verfolgten  ihre  Feinde.  Auch 
Cäsar  sollte  sterben ; ein  etrascischer  Gastfreund  Sextilius,  welchen 
er  vor  Gericht  vertheidigt  hatte,  und  auf  dessen  Gute  bei  Tar- 
quinit  er  Schutz  suchte,  verrieth  ihn;  er  wurde  getödtet,  und  sein 
Kopf  auf  die  Kednerbiihne  geschickt.  4 e) 

Die  Alten  erwähnen  ihn  öfter  als  seinen  Bruder,  weil  er 
Redner  und  Richter  war.  ln  jener  Beziehung  wurde  er  indess 
von  seinen  berühmten  Zeitgenossen  AL  Antonius  und  L.  Crassns 
iibertrollen.  Am  meisten  wirkte  nnd  glänzte  er  dnrch  seinen 
Witz ; kräftige , sinnschwere  Worte  vernahm  man  nicht  von 
ihm.  4S)  Auch  durch  seine  Tragödien  erwarb  er  sich  Ruf,  ob- 
gleich Attius  sieh  ein  grösserer  Dichter  zu  sein  diinkte.  * °)  Unter 
anderen  schrieb  or  eine  Tecmessa  nnd  einen  Adrast.  41 ) 

26,  . C.  Julius  Cäsar.  Aeltervater  des  Dictator , in  dessen 
Geachteehisregisler  jedoch  jede  Angabe  über  seinen  Vater  hinaus 
nur  auf  \errauthung  beruht;  da  jener,  wie  er  selbst  Cajus  hiess, 
so  gilt  tliess  wahrscheinlich  auch  von  seinen  nächsten  älteren 
Ahnen.  Dieser  Cäsar  gelangte  nicht  zn  den  höheren  Ehren- 
slelleu,  weshalb  die  Fasten  von  ihm  schweigen.  Vielleicht  ist 

44)  Diodor  Sic.  fr.  1.  37.  VoL  10.  p.  190.  Arg.  45)  1.  Th. 
8.  54.  No*  7.  2.  Th.  8.  *35.  A.  30  t 46)  Wesseling  Probab. 
p.  375.  Vgl.  2.  Th.  S.  482.  A.  77.  47)  Cic.  Brut.  63.  de  hur. 

t.  20.  Ascon.  1.  c.  48)  Cic.  do  or.  3,  3.  Brut.  89.  Ascon.  1.  c. 
Val.  AI.  5,3,  {,3  u.  die  Steiles  in  Cornel.  Cinn.  No.  3.  A.  57.  Säet. 
Calig.  60  Cn. : Ohaervntuni  auK’tn  notatumquc  est  inprimis,  Caesnres  omnes,  (?) 
quibu*  ( ui  prnenomcn  (uerit,  ferro  perisse,  itun  inde  ob  co,  qni  Cinnanis 
lemporibns  sü  occisns.  49)  Cic.  Brut.  48.  57.  60.  89.  de  or.  2,  54. 
3,  8.  Tusc.  5,  19.  de  off.  1,  30.  37.  VoUej.  2,  9.  {.  2.  Quintil.  II,  3. 
129.  Non.  Marc.  p.  513.  ed.  Lipo.  50)  Val.  M.  3,  7.  J.  11.  51)  Victorin. 

de  orthogr.  Fest.  v.  Prophetos.  Vgl.  Cic.  Brnt.  48.  Ascon.  in  Scaur. 
p.  24 1 buins  sunt  tragoediae,  qnao  inscribuntnr  I u 1 i i. 
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er  der  Senator,  welcher  um  143  eine  römische  Geschichte  in 
griechischer  Sprache  schrieb.  8 3) 

27.  C.  Julius  Cäsar.  Sohn  des  Vorigen.  Grossvater  de» 
Dictator.  Ob  und  wann  er  znr  Prätnr  gelangte,  Ist  ungewiss, 
da  Plinins  ohne  nähere  Bestimmnng  erzählt,  zwei  Cäsaren  seien 
am  Morgen  plötzlich  bei  dem  Ankleiden  gestorben,  ein  Prätor  in 
Korn,  und  der  Vater  des  Dictator  nach  der  Verwaltung  jenes 
Amtes  in  Pisä.  8 3) 

28.  Marcia.  Gemahlinn  des  Vorigen.  Schwester  des 

Q.  Marcins  Rex.  (Cos.  118.)  Ihr  Enkel,  der  Dictator,  leitete 
ihr  Geschlecht  vom  Könige  Ancus  Marcius  ab.  84) 

29.  C.  Julius  Cäsar.  Sohn  von  Ko.  27.  Vater  des 
Dictator.  Er  erlebte  den  ersten  Bürgerkrieg  und  übernahm  die 
Prätnr  vor  dem  J.  84,  in  welchem  er  plötzlich  zn  Pisä  mit  Tode 
abgieng,  als  sein  a.  100  geborner  Sohn  im  sechzehnten  Jahre 
war.  88)  Dieser  gab  a.  65  ihm  zu  Ehren  als  curulischer  Aedil 
Fechterspiele.  86) 

30.  Aurelia.  Gemahlinn  des  Vorigen.  . Nach  dep  Zeit- 
verhältnisse darf  man  annehmen,  dass  M.  Aurelius  Cotta  und 
Rutilia87)  ihre  Eltern,  und  C.  M.  und  L.  Cotta,  Coss.  a.  75, 
74  uud  65,  ihre  Bruder  waren.  8t)  Doch  wurde  sie  nicht  bloss 
wegen  ihrer  Abkunft,  sondern  auch  wegen  ihrer  Tugenden  ge- 
achtet. 89)  Die  wichtigste  Angelegenheit  war  ihr  die  Erziehung 
ihrer  Kinder.  6 °)  Unter  diesen  liebte  sie  Cajus  am  meisten,  6 1 ) 
dessen  ausgezeichnete  Anlagen  sich  unter  der  Leitung  des  ge- 
lehrten gallischen  Rhetor  M.  Antonius  Gnipho  änsserst  glücklich 
entwickelten.  8J)  Sie  blieb  zn  allen  Zeiten  seine  mütterliche 
Frenndinn.  So  zeigte  sie  sich  a.  63  bei  seiner  Wahl  zum 
Oberpontifen.  6J)  Ohnerachtet  der  Sorgfalt,  mit  welcher  sie  über 


52)  Liv.  ep.  53.  53)  7,  54  (53).  54)  Suet.  Caes.  6.  55)  Plin. 

L c.  Suet.  Caes.  1.  Ob  dieser  Cäsar  oder  No.  20  Sulla  a.  93  den  Vor- 
wurf machte,  dass  er  die  Prätnr  erkauft  habe,  ist  nicht  zu  bestimmen. 

Plub  Süll.  5.  56)  Plin.  33,  16  (3).  Unten  No.  31.  }.  4.  A.  52. 

57)  ad  Att.  12,  20  lin.  Sie  war  vielleicht  die  Schwester  von  P.  Rntilins 
Ruf us,  Cos.  105.  Cic.  Brut.  22.  29.  30.  58)  Suet.  Caes.  1.  59)  Flnt. 

Caes.  9.  60)  (Tacit  ) Dial.  de  or.  28.  Vgl.  Dio  44,  38.  61)  Soqi. 

Caes.  74.  Plut.  Caes.  9.  10.  Zonar.  10,  11.  62)  (Suet.)  de  ill.  gramni.  7. 

63)  Suet.  Caes.  13. 
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die  Sitten  seiner  leichtsinnigen  Gemnhiinn  Pompe}»  wachte,  wusste 
P.  Clodiiis  sich  dieser  zu  nühern , auch  ain  Feste  der  Bona  Den, 
an  welchem  sieTheil  nahm.  8 ’)  Dagegen  wurde  ihr  die  Freude, 
ihren  Sohn  a.  59  als  Consul  zu  begriissen,  und  dann  von  seinen 
glänzenden  Tbaten  in  Gallien  zu  hören.  Aber  sie  sali  ihn  nach 
seinem  Abgänge  von  Rom  nicht  wieder,  denn  sie  starb  a.  54 
kurz  vor  ihrer  Enkelinn  Julia.  s<) 

31.  C.  Julius  Cäsar.  C.  F.  C.  N.  6*)  Sohn  von  No.  29. 


Geboren  a.  100  v.  Chr.  — 654  a.  n.  unter  C.  Marias  VI. 
und  L.  Valerius  Flacons  Consnlat;  folglich  sechs  Jahr  jünger  als 
Pompejns  6 ')  und  Cicero.  Bei  dem  Tode  seines  Vaters  im  sech- 
zehnten Jahre  ;**)  etwa  achtzehn  alt,  als  Snlla  sich  der  Herrschaft 
bemächtigte;  ®9)  im  56sten  als  er  a.  44  starb.  70)  Der  Monat 
seiner  Geburt  war  der  Quintilis,  welcher  eben  deshalb  später  $ 
Julins  genannt  wurde,7')  und  der  Tag  naeh  zuverlässigen  und 
bestimmten  Zeugnissen  der  zwölfte.  7I)  Wenn  die  Neuern  gleich- 
wohl daran  gezweifelt  oder  einen  andern  Zeitpunkt  angegeben 
haben,  so  sind  sie  durch  die  Bemerkung  des  Dio  Cassius  irre 
gewogen,  Cäsar»  Geburtstag  sei  a.  42  mit  den  Apollinar-  Spielen 
zusammen  gefallen,  und  um  dem  Gotte  nichts  von  seinen  Ehren 
zn  entziehen  von  den  Triumvirn  geboten,  ihn  einen  Tag  früher 
zu  feiern.  7 ')  Jede  Ungewissheit , welche  dadurch  entstehen 

. i i ; 

64)  8oet.  Cncs.  74.  Pint.  I.  e.  2.  Th.  205.  A.  78.  212.  A.  16. 

65)  Säet.  L c.  26.  66)  Fast.  cap.  a.  694  u.  705  f.  67)  Vellej. 

2,  53  fin.  68)  Snet  Caes.  1.  69)  a.  82,  in  welchem  Präneste 

übergieng.  Vellej.  2 , 41.  §.  2.  2.  Th.  S.  468.  Cn.  Dolahella  klagte  er 
a.  77  an,  folglich  nicht  im  2Isten  Jahre,  (Tacit.)  Ilial.  de  or.  34,  sondern 
im  23sten.  2.  Th  S.  561.  A.  36.  Zar  Zeit  der  Schlacht  bei  Mnnda 
ferner  war  er  im  55sten,  nicht  im  56sten.  Entrop.  6,  24  (19).  70)  Snet. 

Caes.  88.  Pint.  Caes.  69.  App.  2,  522.  Nach  Dio  44,  7 ein  Fünfziger. 

71)  S.  die  folgenden  A.  n,  l’lutarch.  Nom  19.  App.  2 , 494  fin.  5,  727. 

Dio  44,  5.  Cic.  ad  Att.  16,  1 n.  4.  Suet.  Caes.  76.  Flor.  4,  2.  §■  91. 
Censor.  de  d.  nat.  22.  Fest.  t.  Iuainm.  llieron.  in  Euseb.  Chron.  Ol.  184. 

72)  a.  d.  IT  id.  Quintil.  procreatus.  Macrob.  Sat.  1, 12.  Calend.  Amitern. 

et  Antiat  in  Terr.  Flacc.  Fast,  ed.  Foggin.  p.  111.  Den  fünfzehnten  nennt 
irrig  Porphyr,  zn  Hont.  ep.  1,  5.  9.  73)  47,  18. 

Drotnaan,  Geschichte  Items  Ul.  9 
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könnte,7*)  verschwindet,  wenn  man  sich  erinnert,  dass  jene 
Spiele  nicht  immer  an  demselben  Tage  des  Qnintil  gegeben 
wurden.  Linus  gedenkt  bei  dem  J.  212  v.  Chr.  ihrer  Stif- 
tung,74) und  bei  dem  J.  208  ihrer  Feier  am  fünften,  a.  d. 
UI  Non.  Quint,  mit  dem  Znsatze,  an  diesem  Tage  habe  sie  seit- 
dem gewöhnlich  Statt  gefunden.  7 ®)  Nicht  immer.  Sie  wurde 
auch  auf  den  elften  angeordnet;77)  alte  Kalender  nennen  den 
sechsten,78)  und  oft  dehnte  man  sie  auf  mehrere  Tage  aus, 
z.  B.  a.  44  der  Prätor  M.  Brutus,  in  dessen  Abwesenheit  sein 
College  C.  Antonias  sie  besorgte;78)  Brutus  wollte  am  Tage 
nachher,  am  dreizehnten  eine  Jagd  geben,  und  die  Apollinar- 
Spiele  hatten  am  siebenten,  an  den  Nonen  begonnen.*0)  Aus 
Dios  Nachricht  also  von  der  Verlegung  der  Geburtstages-Feier  folgt 
für  den  Tag,  an  welchem  Cäsar  geboren  wurde,  gar  nichts,  sie 
Streitet  nicht  mit  der  hier  angenommenen  Bestimmung. 

Nach  Allem,  was  wir  von  Cäsar  wissen,  erfreute  er  sich  in 
seiner  Jugend  eines  vorzüglichen  Unterrichts,  obgleich  er  nie 
aufhörte,  mit  grosser  Leichtigkeit  sich  Kenntnisse  anzueignen.  * *) 
C.  Marius,  welcher  mit  der  Schwester  seines  Vaters  vermählt 
war,  führte  ihn  a.  87,  als  Sulla  gegen  die  Feldherrn  des  Mithri- 
dates  focht,  dadnreh  in  das  öffentliche  Leben  ein,  dass  er  mit 
dem  Consnl  L.  Cinna  ihn  zum  Priester  des  Jupiter,  Hamen  dialis, 
wählen  liess.  •*)  Sein  Vorgänger  L.  Cornelius  Merula,  Optimal 
nnd  in  diesem  Jahre  nach  Cinnas  Flacht  an  dessen  Stelle  zum 
Consnl  ernannt,  hatte  sich  im  Capitol  getödtet.  •* ) Aber  auch 
Marius  starb  schon  am  13.  Januar  86  vor  der  Weihe  seines 
Verwandten,  nnd  da  dieser  eben  deshalb  als  Hamen  destinatus,  *4) 
nicht  mitzählt,  so  bemerken  die  Alten,  dass  es  von  Merula  bis 
zum  J.  11  vor  Chr.,  in  welchem  Angustus  das  Priesterthum  des 
Jupiter  hefstellte,  keinen  Hamen  dialis  gegeben  habe,*')  daher 


74)  8.  Foggin.  1.  c.  p.  123.  Norfs.  Cen.  Pis.  Diss.  2.  c.  6.  p.  193. 
73)  23,  12.  Vgl.  Macrob.  Sat.  1,  17.  76)  27  , 23.  8.  Licinii  Vari 

No.  11.  77)  LW.  37,  4.  78)  Oben  A.  72.  79)  10  Phil  4 — 

9«  nnquam  aut  ladi,  aut  dies  laetiores  fuenmt.  — At  hunc  his  ipsis 
In  dom  in  diebus  videbam  etc.  80)  ad  Att.  16,  1 u.  4.  1.  Th.  S.  141 

u.  524.  81)  Oben  No.  30.  82)  Vellej.  2,  43.  Suot.  Caes.  1. 

2.  Tb.  S.  493.  83)  2.  Th.  582.  A.  28.  587.  A 60.  84)  Snet.  1.  c. 

85)  76  Jahr.  Bei  Tack.  A.  3,  58  ungenau  72.  Dio  54, 36.  Soet.  Octav.  31. 
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auch  Cicero  in  Beziehung  anf  die  Rede  Air  sein  Hans  seiner 
nicht  gedenkt.  8 6) 

Die  Gunst,  durch  welche  Cäsar  von  dem  Haupte  der  Volka- 
partei ausgezeichnet  wurde,  bestimmte  ihn  nicht,  sich  schon  früh 
für  diese  zu  entscheiden,  nnd  weder  die  Ermordung  seiner  Ver* 
wandten,87)  noch  die  Furcht  vor  Sulla,  als  dessen  Freunde  sie 
gefallen  waren,  schreckte  ihn  davon  ab.  Seinem  Scharfblicke 
entgieng  es  nicht,  dass  die  Republik  sich  überlebt  hatte;  er  be> 
schloss  eine  Partei  durch  die  - andre  zu  stürzen,  um  dann  über 
beide  zu  gebieten.  Diesen  Plan  entwarf  er  schon  jetzt,  und 
folgerecht  führte  er  ihn  aus  jede  Seite  seiner  Geschichte  bezeugt 
es.  Was  fiir  seine  ersten  Beobachter  .bedeutungslos  oder  rätsel- 
haft war,  ist  es  nicht  auch  Air  uns,  welche  das  Ende  des  Knauls 
bis  zu  dessen  Anfang  leitet.  Zunächst  galt  es,  durch  auffallende 
Handlungen  die  Aufmerksamkeit  derer  zu  erregen,  welche  ihm 
einst  vertrauen  sollten,  jedoch  so,  dass  er  sich  nicht  in  seiner 
Ohnmacht  den  Gegnern  preis  gab.  Er  heiratete  a.  83  die 
Tochter  des  L.  Cinna,  dessen  Absicht,  Sulla  im  Oaieu  zu  be- 
kriegen, im  vorigen  Jahre  durch  seinen  Tod  vereitelt  war.*8) 

86)  de  har«  r.  6«  2.  Th.  311«  Norisins  hat  die  chronologischen 

Schwierigkeiten  bei  dieser  Untersuchung  zn  heben  versucht,  and  sie  nicht 
bloss  durch  die  Verwechselung  des  Flaminiam  mit  dem  Pontificat  nur  ver« 
mehrt.  Cen,  Pis.  Diss.  2.  c.  5.  p.  182.  Gegen  ihn  schrieb  Wesseling 
Observ.  2,  18,  besonders  um  die  Ehre  8vetoas  *u  retten,  welcher  L c.  der 
Meinung  xn  sein  scheint,  Cfisar  sei  erst  nach  dem  Tode  seines  Vaters 
oder  nach  dem  J.  84  Flamen  geworden,  als  Marias  and  Cinna  iiicht  mehr 
lebten,  dessen  Worte  aber  in  dem  verstümmelten  Anfänge  seines  Werks 
offenbar  versetzt  sind.  Darüber  hat  noch  niemand  sein  Befremden  gelassen, 
dass  man  Cfisar,  welcher  allerdings  a.  88  wfihrend  der  kurzen  Herrschaft 
des  Marias  nnd  bei  Lebzeiten  des  Mernla  das  Priesterthuin  nicht  erhielt, 
nicht  anf  Sullas  Betrieb  durch  Merula  ersetzt  wurde,  wie  Norisins  glaubt, 
nach  seiner  Wahl  nicht  inaugnrirte.  Wenn  auch  Marius  bald  nachher  starb, 
so  blieb  doch  dessen  Partei  bis  a.  83  oder  bis  Sullas  Rückkehr  vom  rai- 
thridatischeu  Kriege  am  Ruder;  Casars  Jagend  stand  der  Wahl  und  also 
auch  der  Weihe  nicht  entgegen;  demnach  verdankte  er  jene  der  persön- 
lichen Zuneigung  des  berühmten  Feldherrn , nach  dessen  Tode  er  nicht 
weiter  beachtet  ward«,  zumal  da  wichtigere  Dinge,  die  Rüstungen  gegen 
Sulla,  die  Marianer  beschäftigten,  nnd  er  mit  Cinnas  Tochter  sich  erst 
dann  vermählte,  als  dieser  ermordet  war.  87)  No,  20  o,  25. 
88)  2.  Th,  592, 

9* 


Digitized  by  Google 


132 


XXI.  IULII. 


(31.  §.  1.) 

Seine  Verwandtschaft  mit  Marius  war  kein  Verbrechen,  aber 
auch  kein  Verdienst;  diese  lleirath,  Lein  Verbrechen,  weil  sie 
ein  rein  menschliches  Verhältnis.*  begründete,  sollte  später  durch 
andre  Schritte  ihren  Sinn  erhalten.  Mach  der  Besiegung  der 
Marianer  befahl  ihm  Snlla  a.  82,  sich  von  der  Tochter  seine« 
Feindes  zu  trennen.  M.  Piso  cntliess  nach  dem  Wunsche  des 
Herrschers  Annia,  Cinnas  Wittwe,  und  Pompe  jus  Antistia,  ") 
Cäsar  aber  nicht  Cornelia.  Man  ächtete  ihn,  wodurch  er  seine 
Würde  als  Priester  des  Jupiter,  die  Ausstener  seiner  Gemahlinn 
und  sein  eigenes  Vermögen  verlor.  Er  irrte  krank  und  in  einer 
Vermummung  im  Sabinischen  umher,  und  wurde  hier  von  Cor- 
nelias Phagita  ergriffen,  von  welchem  er  seine  Freiheit  mit 
zwei  Talenten  erkaufte.  9n)  Dann  erfolgte  zwar  seine  Be- 
gnadigung, weil  die  Vestalinnen,  deren  Fürwort  um  so  gewich- 
tiger war,  da  schon  ihre  Gegenwart  vor  Gewalt  schützte,9') 
Aurelius  Cotta,  ein  Bruder  seiner  Mutter99)  und  Mamercus 
Aemilius  Lepidns91)  für  ihn  baten;  aber  Sulla  fügte  sich  un- 
gern, untf  bemerkte,  als  man  von  der  Jugend  des  Proscribirtcn 
und  von  Reiher  Unbedeutsamkeit  sprach,  welche  auch  sein  Aeus- 
seres  kund  gebe,  in  ihm  sei  mehr  als  ein  Marius,  man  möge  sich 
vor  dem  schlechtgegürteten  Knaben  hüten.  94) 

Cäsar  hatte  gezeigt,  was  von  seiner  Festigkeit  und  von  seinen 
Grundsätzen  zu  erwarten  sei;  mehr  konnte  er  jetzt  nicht  wollen. 
Da  es  also  in  Rom  vorerst  kein  Geschäft,  nur  Gefahren  für  ihn 
gab,  so  gieng  er  nach  Asien.  Hier  folgte  a.  81  der  Proprätor 
M.  Alinucius  Thermits  dem  Legaten  Sullas  L.  Murena  9 ‘)  in 
der  Provinz  Asia.  96)  Er  beschloss  Mitylene  zur  Unterwerfung 

89)  I.  Th.  S.  42  n,  SS.  2.  Th.  S.  85.  A.  S2.  90)  Pint.  Caes.  I.  , 

8net.  Caes.  I.  74.  Vetlej.  2,  41.  §.  2.  2.  Th.  481.  A.  71.  91)  2.  Th. 

8.  181.  A.  67.  Vgl.  Cic.  p.  Fon».  17.  92)  Er  wird  nicht  nSher  be- 
zeichnet. Oben  No.  30  in.  93)  1.  Th.  8.  4.  No.  14.  94)  Snet. 

1.  45.  Pint.  1.  Macrob.  Sat.  2,  3.  Dio  43,  43.  95)  2.  Th.  455.  4G0. 

461.  477.  96)  Snet.  2.  Es  gab  in  dieser  Zeit  Mehrere  seines  Namens. 

Ein  Minucius  Thernios  gieng  a.  86  mit  dem  Consnl  Valerius  Flaccus  nach 
Asien  and  wurde  von  Fimbria  in  Untliätigkeit  versetzt ; er  war  folglich 
Marianer.  App.  Älithr.  204.  2.  Th.  452.  Die  auderen  Schriftsteller,  welche 
Cfisars  Reise  erwähnen,  schweigen  von  seinem  Feldherrn  Thcrraus;  diess 
beweis't  nichts  gegen  Sueton  j von  Livius  haben  wir  hier  nur  einen  Auszug, 
and  l'lutarcb  ubergeht  nicht  nur  Namen,  sondern  auch  Ereignisse,  z,  B.  die 
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ca  bringen , 9 ’)  welches  im  ersten  imthridatischen  Kriege  von 
Rom  abgefallen  and  auch  nach  einer  Niederlage  seiner  Flotte 
unter  L.  Lncnllus  nicht  genommen  war.  9e)  In  dieser  Zeit  kam 
Casar  za  ihm,  zum  ersten  Male  im  Felde  zn  dienen.  Minucius 
schickte  ihn  nach  Bitbynien  zu  Nicomedes  3.,  dessen  Schiffe  er 
berbeifiihren  sollte.  ")  Man  beschuldigte  ihn,  er  habe  sich  dem 
Könige,  welcher  spater  den  Römern  sein  Reich  vermachte,  zn 
schändlicher  Lnst  hingegeben,  und  fand  darin  eine  Bestätigung, 
dass  er  wenige  Tage  nach  seiner  Rückkehr  unter  dem  Vorwände, 
für  einen  Freigelassenen,  seinen  Clienten,  Geld  eintreiben  zu 
wollen,  wieder  zn  ihm  reis’te.  Zn  allen  Zeiten  hat  man  diese 
Anklage  gegen  ihn  erneuert;  mit  welchem  Rechte,  bt  nicht  zu 
entscheiden.  ,0°)  Indess  focht  er  a.  80  vor  Mitylcne  und  mit 
Auszeichnung;  als  es  erobert  wurde,  rettete  er  einem  Kampf- 
genossen das  Leben  und  Tbermus  belohnte  ihn  mit  einer  Bürger- 
krone. ‘)  a.  78  begab  er  sich  auf  die  Flotte  des  Proconsuls 
P.  Servilius,  welcher  die  cilicischen  und  die  übrigen  Seeräuber 
entwaffnen  sollte,  und  sich  den  Beinamen  Isauricns  erwarb.  s) 
Kaum  aber  war  der  Feldzug  eröffnet,  als  er  auf  die  Nachricht 
von  Sullas  Tode  nach  Rom  zuriickgieng.  J) 

§ 2. 

a.  78.  Bei  seinem  schnellen  und  richtigen  Urtheil’  erkannte 
er  sogleich,  dass  die  Sache  des  Volks  in  schlechten  Händen  sei 

Belagerung  von  Mitylene  and  CSsars  Feldzug  unter  Servilins,  Eben  so 
Meran.  Hist.  36  ( 38).  Orell.  97)  Die  Münzen  haben  Mytilene,  die 
meisten  Antoren  and  aach  einige  Inschriften  blityl.  Hier  ist  die  gewöhn- 
liche Schreibart  beibehallen.  8.  Eckb.  2.  p.  £03.  98)  Pint.  Luc.  4. 

Licinii  Lncull.  No.  3.  $.  1.  A.  88.  99)  Tgl.  2.  Th.  442.  100)  Snet. 

2.  49.  52.  (A.  V.)  de  vir.  ül.  78.  Dio  43  , 20.  Plot.  1 gedenkt  der 
Reise,  aber  nicht  der  Schande.  Bei  Gell.  5,  13  nennt  Cisar  in  einer  Rede 
für  die  Bithynier  Nicomedes  seinen  Gastfreund,  1)  Snet.  2.  Tgl.  Liv.  89. 
Flin.  16,  5 (4).  Gell.  5,  6.  Lucan.  1,  358.  Die  Münze  bei  Taiil  Minne. 
No.  13.  Eckb.  5.  p.  255  gehört  nicht  hierher;  wenn  sie  Casars  Thal  ver- 
herrlichen sollte,  so  würde  diess  angedentet  sein.  2)  Nor  Snet.  3 
spricht  von  Cäsar*  Mitwirkung.  Tgl  Liv.  90.  93.  Cic.  Terr.  1,  21.  3,  90. 

4,  10.  5,  30  Tal.  M.  8,  5.  ].  6.  Flor.  3,  6.  {.  4.  Eutrop  6,  3.  Oros. 

5,  23  u.  die  Uebersicbt  der  Piraten  - Krieg«  in:  Pompe],  Hlr.  t,  67. 
3)  Suel.  I.  c. 
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Sie  selbst  zu  übernehmen,  war  er  noch  zn  schwach,  and  an- 
geschickten Führern  mochte  er  sich  nicht  anyertranen.  Daher 
wurden  die  Anträge  des  Consuls  M.  Lepidus,  sich  mit  ihm  gegen 
die  Snllaner  zu  verbinden,  abgelehnt,  obgleich  ohne  Zweifel 
L. Cinna,  der  Binder  seiner  Gemahlinn,  der  Unterhändler  war;*) 
man  hatte  nichts  vorbereitet,  und  Lepidus,  welcher  im  folgenden 
Jahre  von  Q.  Catnlns  an  der  milvischen  Brücke  geschlagen 
wurde,  und  in  Sardinien  als  Geächteter  starb,  war  nicht  geeignet, 
eine  grosse  Umwälzung  zu  leiten.  Diese  konnte  auch  nicht 
das  Werk  Eines  Jahres  sein.  Man  musste  der  herrschenden 
Partei  zunächst  in  der  öffentlichen  Meinung  schaden,  und  Cäsar 
unternahm  es  mit  so  viel  Mässigung  und  so  schlauer  Berechnung, 
dass  er  absichtslos  zu  handeln  schien,  bis  die  wiederholten  Streiche 
fühlbar  wurden. 

a.  77.  Nach  der  Sitte  der  jungen  Römer,  sich  durch  An- 
klagen bedeutender  Männer  bemerklich  zu  machen,  belangte  er 
den  Consular  Cn.  Dolabella,  welcher  Macedonien  verwaltet  hatte, 
wegen  Erpressungen.  Diess  war  in  der  Ordnung.  Aber  ein 
Sullaner  wurde  eines  von  Sulla  verpönten  Verbrechens  beschul- 
digt, und  der  Senat,  durch  Sulla  allein  im  Besitze  des  Richter- 
amtes, sprach  ihn  frei.  Die  Vermuthung  lag  nahe,  dass  die 
Richter  den  Parteigenossen ,.  den  Senator  begünstigten,  dass  sie 
von  Processen  der  Art,  welche  ihnen  selbst  ganz  vorzüglich  Ge- 
fahr brachten,  abschrecken  wollten;  die  Verfassung  des  Dictator 
erhielt  einen  Riss.  Durch  Dolabellas  Schmähungen  wurde  Cäsar 
nicht  widerlegt,  und  der  Beifall,  mit  welchem  ein  grosser  Theil 
der  Umstehenden  ihn  hörte,  galt  nicht  bloss  dem  gebornen  Red- 
ner. •)  Um  so  kühner  setzte  er  den  Angriff  fort.  Denn  C.  An- 
tonias, ( Cos.  63 ) welchen  er  a.  76  vor  dem  Prätor  M.  Lncullns 
wegen  Erpressungen  anklagte,  hatte  zur  Zeit  des  mithridatischen 
Krieges  mit  einer  Schaar  von  Sullas  Reuterei  in  Griechenland 
geplündert;  er  wusste  sich  jetzt  der  Untersuchung  zu  entziehen, 
wurde  aber  sechs  Jahre  später  auch  aus  diesem  Grande  von  den 
Censoren  aus  dem  Senat  gestossen.  7) 

4)  2.  Th.  8.  590.  No.  5.  5)  Snet.  3.  Vgl.  Flat.  Pomp.  16. 

Caes.  3.  4.  App.  t,  418.  Plin.  7,  54  fio.  (53.)  Flor.  3,  23.  1.  Tb.  8.  3. 
No.  12.  2.  Th.  8.  497.  6)  2.  Th.  561.  No.  5.  Horteniii  No.  7.  $.  2. 

A 17.  Oben  }.  1.  A.  69.  7)  Antonius  hicss  nicht  Fublios,  und  der 
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Noch  immer  traf  Cäsar  mehr  persönlicher  als  Parteihas»; 
Forcht  Tor  den  Männern,  welche  von  ihm  belästigt  waren,  hatte 
an  seiner  zweiten  Reise  nach  Asien  keinen  Antbeil.  *)  Niemand 
verstand  es  besser,  anch  die  Zeit  wirken  zu  lassen;  die  Nobilitäi 
opferte  sich  selbst.  Daher  gieng  er  im  Winter  76  nach  Rhodos, 
WO  er  sich  unter  der  Leitung  des  Rhetor  Molo  in  der  Redekunst 
üben  wollte.  In  der  Nahe  von  Milet  wurde  er  bei  der  Insel 
Pharmacusa  von  Seeräubern  gefangen  genommen , nach  dem 
Processe  des  Dolabella,  wie  Sueton  richtig  angiebt,  und  in  dem 
genannten  Jahre,  denn  Plittarch  und  Veil  ejus  erwähnen  in  der 
Geschichte  des  Abenteuers  Junius  Silanus,  einen  Prätorier,  welcher 
nach  Plinios  jetzt  Asia  mit  dem  Titel  eines  Proconsuls  verwaltete. 
Plntarch  setzt  das  Ereigniss  gleichwohl  vier  bis  fünf  Jahre  früher, 
in  die  Zeit,  als  Cäsar  von  Nicomedes  zuriickkehrle , und  Polyän 
Stimmt  ihm  im  Wesentlichen  darin  bei,  obgleich  er  übrigens  nicht 
nnr  von  ihm,  sondern  auct  von  den  anderen  Schriftstellern  völlig 
abweicht,  jenen  am  laconischen  Vorgebirge  seine  Freiheit  ver- 
lieren, den  Räubern  durch  seinen  Sdaven  Epicrates  einen  Schlaf- 
trunk bereiten,  und  sie  dann  tödten  lässt.  Auch  konnte  der  Ge- 
fangene nicht  glauben,  dass  Crassus  sich  seines  Schicksals  freuen 
werde,  denn  sie  waren  nicht  Feinde.  Ob  er  so  viel  Unerschrocken- 
heit zeigte  als  Plntarch  in  einer  sichtbar  ausgeschmückten  Er- 
zählung berichtet,  mag  auf  sich  beruhen;  Sueton  bestätigt  nur, 
dass  er  die  Piraten  im  Scherze  mit  dem  Kreuze  bedrohte,  nicht 
aber,  dass  er  ab  Gebieter  unter  ihnen  auftrat,  und  mit  lächerlicher 
Freigebigkeit,  um  sie  über  die  Wichtigkeit  seiner  Person  zu 
belehren,  statt  20  Talente,  welche  sie  forderten,  50  zu  zahlen 
versprach.  Diese  bezog  er  von  Milet,  denn  in  einem  solchen 
Falle  mussten  Provincialen  und  Bundesgenossen  das  Lösegeld 
kerbeischalfen , 9)  und  nach  38  bis  40  Tagen  war  er  frei.  In 
der  Nacht  nach  seiner  Aussetzung  raffte  er  milesische  Schiffe  zu- 
sammen ; er  bemächtigte  sich  der  Räuber  auf  Pharmacusa , und 
führte  sie  nach  Pergamum.  Dann  begtb  er  sich  nach  Bithy- 

Process  wurde  nicht  in  Griechenland  geführt , wie  Pint.  Caes.  4 sagt. 
Ascon.  so  Cie.  or,  in  toga  cand.  p.  8t.  Orell.  Cic.  p.  M.  Tullio  cap.  8. 
ed.  Peyron.  et  Beier.  1.  Th.  532.  A.  72  — 533.  A.  79.  2.  Th.  547. 
A.  88.  Licin.  Lucnlli  No.  9.  A.  34.  8)  Sueton.  4 hält  sie  für  die 

Uanptnrsach.  9)  2.  Th.  201.  A.  48. 
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nie»,  1 °)  wo  Jnnüis  sich  gerade  auf  hielt,  wahrscheinlich  um  zn 
bewirken,  dass  Rom  den  König  Nicomedes  3.  beerbte,  nnd  als 
der  Proconsul  aus  Eigennutz  die  Piraten  zu  verkaufen  befahl, 
kam  er  vor  dessen  Schreiben  nach  Pergamum,  und  liess  sie 
kreuzigen,  nachdem  sie  zur  Milderung  der  Strafe  erwürgt  wa- 
ren. '*)  Zum  zweiten  Male  verdankte  er  dem  Gelde  die  Er- 
haltung seines  Lebens,  nnd  er  verdankte  ihm  ausch  spater  sehr 
viel,  weil  er  es  zu  gebrauchen  wusste. 

Den  Rhetor  Molo  in  Rhodus,  welchen  er  jetzt  hörte,  1 *)  und 
dessen  Unterricht  auch  Cicero  in  Rom  und  dann  auf  der  Insel 
benutzte,  nennt  dieser  immer  so,11)  den  Rhetor  dagegen,  an 
welchen  Q.  Mucius  Scävola  (Cos.  117)  als  Prätor  sich  wandte, 
stets  Apollonias.  1 *)  Sie  mit  dem  Kamen  Apollonias  Molo  als 
eine  und  dieselbe  Person  zn  bezeichnen,  gestattet  schon  ihr  un- 
gleiches Alter  nicht,  und  Strabo  unterscheidet  sie  sehr  bestimmt; 
er  erzählt,  Apollonias  mit  dem  Beinamen  Malakos,  der  Weich- 
ling, und  Molo,  beide  ans  Alabanda  in  Carien  gebürtig,  haben 
sich  in  Rhodus  augesiedelt,  und  Molo  zuletzt,  welches  jenem  zu 
einem  Wortspiele  Anlass  gab.11)  Die  Schriftsteller  nach  Cicero, 
welche  dessen  Lehrer  Apollonias  Molo  nennen,  l6)  sind  dadurch 
getäuscht,  dass  der  ältere  nnd  jüngere  Rhetor  Landsleute  und 
Zeitgenossen  wareu.  Bei  Plutarch  heisst  der  Grieche,  zu  welchem 
Cäsar  gieng , sogar  Apollonius , Sohn  des  Molo.  1 7)  Cäsars 
Aufenthalt  in  Rhodus  war  von  kurzer  Dauer.  Der  dritte  Krieg 


10)  Diess  hat  Plntarch  irre  gemacht.  11)  Säet.  4.  74.  Vellej.  2, 42. 
§.  2.  Tal.  M.  6,  9.  §.  15.  l’lin.  2,  35.  Pint.  Ca  es.  1.  Crasa.  7.  Folyaen 
•trat.  8,  23.  {.  I.  Fenestclla  bei  Diomedes  p.  361.  Patsch,  spricht  von 
Enthauptang,  einer  bei  Verbrechern  dieser  Art  nicht  üblichen  Todesstrafe; 
über  seinen  Ansdrnck  decollare  s.  Wessel.  Observ.  1,  20.  vgl,  2,  18. 
12)  Sneton.  4.  Flut.  3.  13)  Brat.  89.  90.  91.  14)  de  or.  1,  17.  28. 

de  inv,  1,  56.  15)  14  , 655:  *Ot/d  fjalujv-  661.  16)  8net.  1.  c. 

Qnintil.  12,  6 fin.  vgl.  3,  1.  §.  16,  Joseph,  c.  Apion.  2,  14.  36  n.  Fabric. 
B.  Gr.  ed.  Hart.  4.  p.  2731  17)  Caes.  3.  So  ist  ohne  Zweifel  auch 

Pint.  Cic  4 zn  lesen.  Dieselbe  Benennung  findet  sich  bei  Porphyr.  Qnaest. 
Homer.  Selbst  wenn  Apollonins  der  Sohn  eines  Molo  war,  so  kann  doch 
in  Beziehung  anf  Casar  nnd  Cicero  gar  nicht  Ton  ihm  die  Rede  sein,  und 
Spalding  hat  in  seinen  Anmerknngen  zn  Quintil.  3,  1.  §.  16  nnr  in  so  fern 
Bccbt,  als  er  reit  Casnnb.  zu  Strabo  n.  Sn  Pt.  ||.  cc,  nnd  mit  Wetzet  zn 
Cic  Ruit.  89  Ton  einem  altern  und  jüngeru  Rlietor  spricht. 
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mit  Mitliridates  rief  ihn  nach  der  Provinz  Asia,  wo  er,  wahr- 
scheinlich im  Anfänge  des  J.  74,  ohne  Auftrag  ab  Privatmann 
Truppen  zusammenzog,  und  eine  feindliche  Schaar,  Welche  ein- 
gedrungen war,  um  die  Einwohner  gegen  Rom  anfzureizen,  in 
die  Flucht  schlag.  1 *)  Auch  hier  verweilte  er  nicht  lange;  sein 
Oheim  C.  Anrelins  Cotta,  welcher  im  vorigen  Jahre  Consul  ge- 
wesen war,  und  in  diesem  Gallien  verwaltete,  starb  plötzlich,  1 9) 
nnd  er  wurde  abwesend  an  dessen  Stelle  zum  Pontifen  ge- 
wählt. so)  Deshalb  reis’te  er  nach  Rom,  nicht  ohne  Furcht  vor 
der  Rache  der  Seeräuber,  und  entschlossen,  sich  ihr  im  oussersten 
Falle  durch  Selbstmord  zu  entziehen;  indess  traf  er  nicht  mit 
ihnen  zusammen.  J1) 

Er  fand  die  Gegner  der  jetzigen  Verfassung  in  einem  hiilfs- 
losen  Zustande,  zumal  da  die  Volks-Tribune  nichts  vermochten; 
ein  Parteihaupt,  nach  welchem  sie  sich  sehnten,  konnte  nur  dann 
durchdringen,  wenn  es  über  die  Stimme  ui^d  die  Arme  der 
Menge  gebot,  welche  die  Anmassungen  der  Nobilitität  nicht  be- 
riihrten,  desto  mehr  aber  die  damalige  Theurung.  Cäsar  näherte 
sich  ihr;  das  Wohlwollen  des  Patriciers  und  seine  Getraide- 
Spenden  befestigten  ihn  in  ihrer  Gunst,  und  in  dem  Maasse,  ab 
sein  Ansehn  stieg,  öffneten  sich  ihm  die  Cassen  der  Wucherer, 
denn  die  Aemter  als  Gegengeschenk  des  Volks  nnd  die  Provinzen 
verbürgten  die  Rückzahlung.  Nur  die  Optimaten  rechneten  fabch  ; 
sie  hofften , mit  seinem  Vermögen  werde  auch  sein  Einfluss 
schwinden.  ,a)  Vorerst  wählte  das  Volk  ihn,  nicht  seinen  Mit- 
bewerber C.  Popilias,  zum  Kriegstribun.  JJ)  Gleichwohl  wird 

18)  Nur  bei  Saeton.  4 hat  sich  diese  Nachricht  erhalten,  welches 
weder  befremden  noch  Zweifel  erregen  kann,  da  die  Alten  ans  dem  frü- 
heren Leben  Cisars  höchst  willknhrlich  Einzelnes  hervorheben,  welches 
ihnen  gerade  wichtig  oder  zweckdienlich  schien,  nnd  Anderes  übergehen. 
19)  Cic.  in  Pison.  26  n.  das.  Ascon.  p.  14.  OrelL  Brot  92.  20)  Veilej. 

2,  43.  Unten  §.  7.  A.  16.  21)  Veilej.  1.  c.  22)  Pint.  4.  Vgl. 

Cic.  p.  Plane.  26.  23)  Snet.  5.  Pint  5.  Schon  362  y.  Chr,  war 

bestimmt,  dass  ein  Theil  dieser  Tribüne  in  den  Comitien,  ( comitiati.  Ascon. 
za  Cic.  Verr.  A.  1,  10.  p.  142.  Orell. ) nicht  mehr  alle  von  den  Feldherrn, 
den  Consnln  oder  Dictatoren , gewählt  werden  sollten.  ( Rufnli  appella- 
bantur  trik  in.  a consnle  facti,  non  n popnlo,  de  qnornm  inre  qnod  Rn> 
tili  ns  Rnfns  legem  tulerat , Rufuli  ac  post  Rntnti  snnt  appellati.  Fest.  v. 
Ruf.  Liv.  7,  3 fin.  Ascon.  1.  c. ) Liv.  7,  5.  Das  Gesetz  wurde  ak®r 
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er  in  den  nächsten  drei  Jahren  nicht  erwähnt,  in  einer  Zeit,  wo 
Mithridat,  Spartacos  and  Sertoriaa  die  römischen  Heere  beschäf- 
tigten. Gegen  den  Letzten  konnte  er  nicht  fechten,  ohne  seinen 
öffentlichen  Character  za  Terläugnen,  so  wenig  er  auch  den  Sieg 
dieses  Marianer,  eine  gewaltsame,  übereilte  und  dorch  einen  An- 
dern bewirkte  Umkehr  der  Dinge  wünschte.  Es  ist  aber  voraus- 
znsetzen,  dass  er  in  der  Abwesenheit  der  angesehensten  Optimaten, 
welche  im  Felde  standen,  das  Volk  zn  stimmen,  das  Missvergnügen 
über  die  bestehenden  Einrichtungen  zu  vennehren  und  Hoffnungen 
zu  erregen  suchte,  und  dadurch  sein  Werk  im  Stillen  forderte. 

\ 

§ 3. 

Im  J.  70  trat  er  zum  ersten  Male  in  ein  näheres  Verhält- 
niss  zn  Pompejus,  und  von  diesem  Augenblicke  an  war  es  für 
immer  entschied«.  Pompejus , der  Grosse , Sullas  furchtbares 
Rüstzeug  und  schon  unter  dessen  Dictatur  Triumphal,  uach  seiner 
Behauptung  der  Ueberwinder  der  Marianer  in  Spanien  und  der 
Gladiatoren  in  Italien,  übernahm  a.  70  mit  M.  Crassus  das  Con- 
sulat.  Mit  einem  Worte  schien  er  Cäsar  in  sein  Nichts  zurück- 
schleudern und  dessen  künstlich  gesponnenes  Gewebe  zerreissen 
zu  können.  Aber  eben  wegen  seines  Glanzes  und  hochfahrenden 
Wesens  wurde  er  von  seiner  Partei  beneidet  und  gefürchtet, 
and  er  neigte  sich  zum  Volk.  Hier  erwartete  ihn  Cäsar,  auf 
dem  eigenen  Gebiete  ein  nicht  zu  verschmähender  Beistand ; 
kräftig  und  mit  schuldiger  Achtung  lieh  er  dem  Mächtigen  seinen 
Arm,  ihn  in  die  falsche  Bahn  hineinzuziehen,  wo  er  mit  seinem 
Stolze,  seiner  Kälte  and  der  Unfähigkeit,  die  Menge  sich  zu  be- 
freunden, einen  schlüpfrigen  Boden  und  nur  sehr  spät  zu  seinen 
natürlichen  Bundesgenossen  den  Rückweg  fand.  Von  jetzt  an 
wucherte  Cäsar  im  Hintergründe  mit  seinem  Ansehn  and  trieb 

nicht  beobachtet,  und  deshalb  a.  311  dem  Volke  das  Recht  zngestanden, 
sechssehn  Stellet!  in  den  4 Legionen  der  beiden  Consnlar- Heere,  folglich 
*ft,  zn  besetzen.  Liv.  9,  30.  Der  Senat  suchte  anch  spater  Vorwand, 
das  Gesetz  zn  umgehen , und  ermächtigte  in  manchen  Jahren  die  Consnin 
zur  Ernennung  aller  Tribüne  oder  anch  der  Il&lfie,  wogegen  a.  169  das 
VolL  sich  ihre  Wahl  in  den  4 Legionen  ausschliesslich  vorbehielt.  Liv. 
43,  12. 
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ihn  hiilfreich  weiter  and  weiter,  bi*  er  endlich  dem  Verderben 
nahe  auch  die  Verirrungen  dieses  Jahr*  bereute.  **)  Dsihin 
gehört  die  Herstellung  der  tribunidschen  Gewalt,  welche  seit 
Sulla  mehrmals  Tersucht  und  von  Pompejus  nach  dem  Kriege  mit 
Sertorius  dem  Volke  versprochen  war;  er  hielt  seine  Zusage 
and  Cäsar  unterstützte  ihn,  denn  diesem  frommte  es,  dass  er  aus 
dem  Lager  der  Aristocratie  entwich,  und  ein  verfassungsmässiges 
Organ  zu  deren  Bekämpfung  wieder  ins  Leben  rief.  Man  hatte 
es  besonders  wegen  der  senatorischen  Gerichte  gewünscht.  Ihre 
Gebrechen  rügte  auch  Cicero  in  diesem  Jahre,  ohne  zu  ahnden, 
in  welchen  Plan  er  eingriff,  nur  um  sich  überhaupt  und  neben 
Hortensius  emporznschwiugen,  1 ‘)  und  bald  nachher  übertrug  der 
Prätor  L.  Aurelius  Cotta  das  Richteramt  den  Senatoren , Ritfem 
und  Schatztribunen.  *6)  Er  war  der  Oheim  Cäsars,  ,T)  welcher 
in  und  nach  den  Processen  des  Dolabella  und  Antonius  den 
Unwillen  des  Volks  über  die  sullanische  Gerichtsverfassung  ge- 
nährt hatte,  und  jetzt  die  Neuerung,  an  welcher  Pompejus  einen 
thätigen  Antheil  nahm,  und  in  ihr  die  Beschimpfung  des  Senats 
veranlasste;  es  bedarf  hier  keines  ausdrücklichen  Zeugnisses; 
seine  Stellung,  sein  übriges  Verfahren,  und  die  Bemerkung,  dass 
gerade  Cotta  das  Gesetz  beantragte , sagt  Alles.  * *)  Auch  be- 
stimmte ihn  nicht  die  Liebe  zu  seinem  Verwandten,  nach  dem 
Kriege  mit  Sertorius  in  einer  Rede  an  das  Volk  den  Gesetz- 
entwurf des  Tribuns  Plantius  zu  empfehlen ; es  sicherte  L.  Cinna, 
dem  Bruder  seiner  Gemalilinn,  und  dessen  Gefährten  die  Rück- 
kehr aus  Spanien,  wohin  sie  nach  dem  Tode  des  Lepidus  mit 
Perperna  entflohen  waren.  J 9) 

23)  App.  2,  445  fin.  24)  8net.  5.  8.  Pompej.  III v.  a,  70  u. 
2.  Th.  483.  25)  2.  Th.  506.  A.  72  f.  Honens.  No.  7.  §.  3 in. 

26)  Pompaj.  IHv.  *.  70.  Vgl.  2.  Th.  490.  27)  Oben  No.  30. 

28)  Pomp.  L e.  u.  a.  55  n.  Cic.  de  leg.  agr.  2,  3 fin.  4 fin.  Unten  }.  8. 
A.  34.  29)  Saeton.  5.  Gell.  13,  3.  Vgl.  Nonins  v.  Necessitas.  Cic. 

de  leg.  agr.  2,  4 fin.  2 Th.  590.  A.  85.  Wahrscheinlich  lies*  Cäsar  den 
Tribun,  welcher  mit  anderen,  bekannteren  seines  Namens  nicht  verwechselt 
werden  darf,  ent  dann  anftreten,  als  die  Gemüther  sich  beruhigt  nnd  jene 
früher  erwähnten  Veränderungen  die  Sullaner  eingeschüchtert  hallen.  Ans 
seinen  Worten  bei  Gell.  Equidem  inihi  rideor  pro  nostra  necessitate  etc. 
folgt  nicht,  was  Casanb.  an  Suel.  daraus  abnimmt,  dass  es  sich  am  ein 
l’ririlegium  bandelte,  denn  dies«  Bruchstück  beweis’!  bloss,  dass  der  Kedner 
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Wie  später  Octavian  nnd  eine  Zeitlang  alle  Triumvirn  eine 
grosse  Ehrfurcht  gegen  ihn  heuchelten  und  als  seine  Rächer 
herrschten,  so  beschwur  er  die  Manen  des  Marius  herauf,  die 
Nobilität  zu  schrecken , nnd  den  Missvergnügten  einen  Ver- 
einigungspunkt zu  zeigen.  Die  Absicht  erkannte  jeder,  aber  man 
konnte  ihn  nicht  als  Meuterer  belangen,  weil  er  nicht  handelte, 
wenn  sich  nicht  eine  Gelegenheit  dazu  darbot,  nnd  er  dann  etwas 
ganz  anderes  zn  wollen,  harmlos  heilige  Pflichten  zu  erfüllen 
schien.  Während  seiner  Qnästur  a.  68  starben  Julia,  die  Schwe- 
ster seines  Vaters,  und  bald  nachher  auch  Cornelia,  seine  Ge- 
mahlinn,  jene  die  Wittwe  des  Manns,  diese  die  Tochter  eines 
andern  Hauptes  der  Volkspartei,  des  L.  Cinna.  Er  hielt  ihnen 
Leichenreden  auf  dem  Markte,  auch  der  Letzten,  obgleich  es  nur 
zu  Ehren  älterer  Frauen  zu  geschehen  pflegte,  und  sie  waren 
vielmehr  Lobreden  auf  jene  Männer  und  deren  Grundsätze,  selbst 
wenn  ihrer  gar  nicht  gedacht  wurde;  die  Gefeierten  erinnerten 
an  sie,  nnd  zum  Veberfluss  trag  man  bei  Julias  Bestattung  ohn- 
erachtet  der  über  ihn  verhängten  Aechtung  das  Bild  des  Marius 
vor.  Wohl  ahndete  Cäsar  nicht,  dass  Antonius  einst  anch  seine 
Leiche  auf  diese  Art  missbrauchen  und  entweihen  werde;  das  Mittel 
war  gnt  gewählt;  das  Beifallsgeschrei  des  Volks  übertönte  die 
Stimme  der  erbitterten  Optimaten,  und  die  Menge  machte  es  stolz, 
dass  das  julisclie  Geschlecht,  dessen  Abstammung  von  Gö'ttern  und 
Königen  ihr  jetzt  öffentlich  verkündigt  wurde,  sich  mit  einem 
Marius,  einem  im  Stanbe  Geborenen,  verschwägert  hatte,  dass 
der  Redner  kühn  und  freudig  es  in  ihr  Gedächtniss  zurückrief, 
sich  an  sie  anschloss,  und  das  Bild  der  Zeiten  aufstellte,  welche 
nicht  mehr  waren,  aber  znrückkehren  sollten.  J0) 

Das  Jahr  seiner  Quästur  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  er- 
mitteln, da  man  nicht  weiss,  wann  Antistius  Vetos  die  Prätur 
verwaltete ; doch  spricht  für  68  mehr  als  ftir  69,  dass  Cäsar  a.  65 
Aedil  war.  Er  begleitete  jenen  nach  seiner  Provinz,  dem  jen- 
seitigen Spanien,  und  besorgte  im  ehrenvollen  Aufträge  seines 


vorzüglich , ober  nicht,  dass  er  nur  für  seinen  Verwandten  sprach ; Sveton 
sagt  das  Gegentheil  and  es  stimmt  za  Cäsar*  Plänen.  Nur  die  Mörder  des 
SSertorius  nahmen  fast  alle  ein  gewaltsames  Ende.  Flut.  Sert.  27. 
30)  üuet.  0.  Flut.  5.  Vgl.  Liv.  5,  60  u.  oben  ?.  1.  A. 
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Vorgesetzten,  und  wenn  Veüejus  wahr  berichtet,  init  grosser 
Redlichkeit  und  Tbatigkeit,  in  einem  Theile  des  Landes  die 
Rechtspflege.  Diess  führte  ihn  anch  nach  Gades,  wo  er  im 
Tempel  des  Hercules  die  Statue  Alexanders  sah;  angeblich  be- 
schämt über  sein  rühmloses  Leben  and  in  der  Nacht  durch  einen 
Traum,  worin  er  seine  Matter,  die  Erde,  die  Mutter  Aller,  um- 
armte, noch  mehr  aufgeregt,  forderte  er  sogleich  seine  Entlassung, 
um  in  Rom  einen  Schauplatz  zu  Heldenthaten  zn  suchen.  So 
schildert  man  ihn  mit  gänzlichem  Vergessen  und  Verkennen  alles 
Vorigen  als  einen  unreifen  Jüngling,  welcher  plötzlich  zum  Be- 
wusstsein seiner  Kraft  gelangt  und  einen  ehrgeizigen  Entschluss 
fasst.  11 ) Er  gieng  nicht  vor  der  Zeit  nach  Rom,  um  an  der 
Spitze  eines  Heeres  zn  glänzen,  wozu  für  einen  Magistrat  seines 
Ranges  keine  Aussicht  war,  nicht  einmal,  um  irgend  wo  am 
Kriege  Theil  zu  nehmen,  sondern  um  Pompejus  und  durch  ihn 
sich  und  seine  Partei  zu  heben.  Auf  der  Rückreise  besuchte  er 
die  Colonien  im  transpadanischen  Gallien,  welche  statt  des  latei- 
nischen Rechts,  in  dessen  Besitze,  sie  sich  seit  Pompejus  Strabo, 
dem  Vater  des  Pompejus  Magnus , befanden , * ’)  das  römische 
Bürgerrecht  verlangten;  wenn  er  sie  darin  bestärkte,  so  geschah 
es  nur  von  fern;  seine  Feinde  beschuldigten  ihn,  dass  die  Gäh- 
rung,  wodurch  die  Consuln  genöthigt  worden,  die  Einschiffung 
der  nach  Cilicien  bestimmten  Legionen  zn  verschieben,  sein  Werk 
sei,  aber  sie  kannten  den  Freund  und  Rathgeber  aller  Bedrängten 
and  Unzufriedenen  nicht  überführen.  1 *) 

Es  war  ihnen  überhaupt  unmöglich,  anders  als  in  der  in- 
nigsten Verbindung  mit  Pompejus,  dem  angesehensten  unter  den 
Optimalen  und  gepriesenen  Krieger,  seine  Pläne  zu  durchkreuzen, 
and  diese  Verbindung  wandte  er  ab,  bis  er  gleichsam  im  Gefolge 


31)  Vellej.  2,  43.  Säet.  7.  B.  Hisp.  42.  Dio  37,  52.  41,  24. 
Pint.  5 erwähn!  dos  Mährchnn  nicht,  sondern  lässt  ihn  *.  61  nls  Proprltor 
Spaniens  bei  dem  Lesen  der  Geschichte  Alexanders  vom  Schmers’  über 
seine  llnbedentsamkeit  durchdrungen  (11)  nnd  durch  den  Traum  gar  erst 
a.  49  in  Ravenna  ermuthigt  werden  (32).  Vgl.  Artemidor.  Onirocrit. 
I,  82.  1.  Th.  S.  56.  Np.  11.  Antist.  n.  unten  §.  10.  A.  33.  32)  Ascon. 

in  Fison.  in.  p.  3.  Orell.  Cic.  ad  Att.  5,  11.  §.  2.  33)  Snet.  8. 

a.  49  verschaffte  er  den  Transpadanern , was  sie  wünschten.  Dio  41,  36. 
vgl.  37,  9 u.  unten  J.  14.  A.  79. 
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des  Helden  erstarkt  und  zum  Ziele  gekommen  war.  Pompejas 
wollte  durch  Senat  und  Gesetz,  mithin  über  sie  gebieten ; dadurch 
erregte  er  Eifersacht  und  Besorgniss  vor  Alleinherrschaft  and 
inan  widersetzte  sich,  welches  wieder  ihn  mit  Misstrauen  und 
feindlichen  Gesinnungen  erfüllte,  und  ihn  nöthigte,  zum  Volke 
überzagehen.  Für  ihn  war  es  ein  todtes  Werkzeug,  aber  Cäsar 
belebte  es,  ohne  Neid  und  ohne  Furcht;  ein  demüthiger  Client 
liess  er  durch  einen  Andern  Senat  und  Gesetz  bei  Seite  schieben, 
und  so  den  Weg  bahnen,  auf  welchem  er  emporzusteigen  ge- 
dachte, und  der  Ilass  traf  vorzugsweise  den  Consular,  den 
Abtrünnigen,  welchem  auch  aller  Gewinn  dieser  Bewegungen 
znzufallen  schien,  1 4)  während  er,  dessen  unsichtbare  Hand  ihm 
seine  Schritte  vorzeichnete,  noch  in  der  Zeit  des  Triumvirats  für 
minder  gefährlich  galt. 

§ 4. 

a.  67  bald  nach  seiner  Ankunft  in  Rom  vermählte  er  sich 
mit  Pompeja , einer  Enkelinn  des  Sulla  und  des  Q.  Pompejas 
Rufas,  welcher  a.  88  Consnl  gewesen  war.*4)  Eine  Ver- 
schwägerung mit  dem  Hause  des  Pompejus  Magnus  musste  seinen 
Gegnern  unter  den  jetzigen  Umständen  bedenklich  sein,  and  als 
er  später  jenem  Julia  gab,  gleichzeitig  Calpnrnia,  die  Tochter  des 
L.  Piso  heiralhete,  und  dann  wieder  um  Pompeja,  die  Tochter 
seines  Schwiegersohns , sich  bewarb , * *)  konnte  über  seine  po- 
litischen Absiohten  bei  solchen  Verbindungen  kein  Zweifel  übrig 
bleiben.  Das  Band  der  Verwandtschaft  warde  durch  wesentliche 
Dienste  noch  fester  geknüpft.  Bei  einer  grossen  Thenerang  be- 
antragte der  Tribun  A.  Gabinius  die  Ernennung  eines  Anführers 
gegen  die  Seeräuber  mit  unbeschränkter  Vollmacht,  damit  man 
sich  Getraide  verschaffen  könne,  und  die  Menge  forderte  mit 
stürmischem  Jubel  den  Oberbefehl  für  Pompejus.  Unter  den 
Optimalen  zeigte  sich  ein  dumpfer  Schrecken ; sie  hatten  zwischen 
Königslierrschuft,  wie  man  glaubte,  und  den  Ausbrüchen  der 
Volkswuth  zu  wählen , und  fürchteten , dass  der  Ueberwinder 
der  Piraten,  wenn  er  einmal  mit  grossen  Streitkräften  im  Osten 

34)  Vellej.  2,  44.  $.  2.  35)  Suet.  6.  1‘lut.  5.  2.  Tb.  S.  508. 

No.  14  u.  Pompeü.  36)  2.  Th.  81.  No.  15.  Unten  §.  28.  A.  15. 
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stehe , sich  anch  den  Krieg1  mit  Mithridat  anmossen  werde; 
ängstlich  nnd  schonend  sprachen  Einige  gegen  den  Vorschlag, 
aber  Cäsar  billigte  ihn;  Pompejus  wurde  ihm  verpflichtet,  die 
Kluft  zwischen  ihm  und  dem  Senat  erweitert,  das  Volk  be- 
friedigt, und  die  Aristocratie  trauerte  über  eine  neue  Nieder- 
lage. 1 ’) 

Cäsar  machte  sich  auch  ferner  nicht  bloss  durch  sein  Gut- 
achten bei  den  Berathungen,  sondern  auch  durch  sein  Geld  be- 
liebt. Er  wurde  um  diese  Zeit  zum  Aufseher  der  appischen 
Strasse  ernannt,  eine  besondere  Ehre,  und  verwendete  grosse 
Summen  auf  die  WegbesseruDg,  obgleich  er  borgen  musste;  eben- 
diess  empfahl  ihn  am  meisten.  J *) 

Mit  seinem  Einflüsse  auf  dem  Markte  stieg  seine  Wichtigw 
keit  für  Pompejus,  dessen  Erhebung  sein  letztes  Ziel  zu  sein 
schien.  Der  Consular  hatte  die  Seeräuber  entwaffnet,  und  der 
Tribun  C.  Manilius  verlangte  a.  66  für  den  Abgott  des  gesättigten 
Pöbels  den  mithridatischen  Krieg.  Im  Senat  neue  Entrüstung 
und  Verlegenheit,  wenn  er  auch  das  Gewitter  halte  kommen 
sehen , und  neuer  fruchtloser  Widerstand.  Nock  war  Cicero 
nicht  Consul;  seine  Wahl  zn  sichern  sprach  er  für  die  Rogation; 
Casars  Entwürfe  giengen  über  das  Consulat  hinaus;  sein  Gesetz 
war  der  Wille  des  Volks;  er  huldigte  ihm,  und  half  Pompejus 
und  den  Senat  einander  verfeinden,  nachdem  er  dazu  beigetragen 
hatte,  sie  za  trennen.  Abermals  ohne  es  zu  wissen  wurde  Cicero 
ihm  dienstbar.  J °)  Auch  viele  Andere  mussten  ihm  nützen,  jeder 
mit  seiner  Gabe  nnd  zum  Theil  wider  Willen.  Insbesondre  war 
diess  über  M.  Bibulus  verhängt,  seinen  Collegen  in  der  Aedilitüt, 
Prätur  und  im  Consulat,  welcher  die  jetzige  Ordnung  zu  erhalten 
wünschte,  immer  eine  grosse  Abneigung  und  endlich  einen  lödt- 
lichen  Hass  gegen  ihn  empfand;  Sie  wurden  jetzt  zu  curulischen 
Aedilen  gewählt.  4°)  Ehe  sie  ihr  Amt  antraten,  entstand  die 
sogenannte  erste  catilinarische  Verschwörung;  man  wollte  am 
1.  Januar  und  dann  am  6.  Februar  65  die  Consuln  Cotta  und 
Torquatos  und  mehrere  Senatoren  ermorden.  Cäsar  konnte  es 


37)  Flui.  Pomp.  25.  Zonar.  10,  3.  Fompcj.  IIIv.  a.  67.  38)  Flui. 

S fin.  Plin.  Ep.  5,  13.  39)  Dio36,26.  Pompej.lIIv.a.66.  40;  Suet.9. 

Flu«.  S.  Vio  37,  8.  Cacs.  B.  C.  3,  16.  2.  Tb.  8.  98. 
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niclit  befremden,  wenn  man  anch  gegen  ihn  Verdacht  schöpfte, 
aber  erst  nach  Jahren , nach  einem  völligen  Brache  mit  ihm  be- 
haupteten Bibnlus  und  der  altere  Curio ; seine  Theilnnhme,  und 
ihre  Angilben  wurden  von  Annalisten  wiederholt  und  weiter 
ansgesponnen , so  dass  zuletzt  CKsar  nnd  C'rassns  die  Hauptrollen 
zufielen,  obgleich  jener  durch  die  Zerstörung  des  Staats  seinen 
eignen  Plan  vereitelt  haben  würde,  nnd  dieser  nicht  geneigt  war, 
sich  mit  dem  Clienten  seines  Feindes  Pompejus  so  enge  und  zu 
solchen  Zwecken  zu  verbinden  nnd  seine  Schätze  anfzuopfern.  * ") 
Seine  Besonnenheit  nnd  Vorsicht  machten  CKsar  um  so  ge- 
fährlicher; unverwundbar  schlug  et  immer  tiefere  WundenJ 1 Wäh- 
rend Pompejus  a.  65  im  Osten  als  König  der  Könige  schaltet., 
benutzte  er  seine  curulische  Aedilität,  gegen  die  herrschende  Partei 
weiter  vorzudringen , und  zwar  zum  Theil  auf  Kosten  eines 
Mannes  aus  ihrer  Mitte,  seines  Collegen  Bibulus;  sie  selbst 
wurde  veranlasst,  sich  über  die  Festlichkeiten  missfällig  zu  aussern, 
den  Urheber  im  Dienste  des  Volks  anzufeinden,  nnd  dann  ausser 
Stand  gesetzt,  die  Kühnheit  zn  ahnden,  mit  welcher  er  öffentlich 
Marius  ehrte,  weil  er  zuvor  durch  seine  Spenden  und  Spiele  fast 
ganz  Rom  in  seine  Leibwache  verwandelte.  **)  Seine  Schulden 
berechnete  man  auf  1300  Talente,  ehe  er  ein  Amt  übernahm;*’) 
er  hatte  nie  so  viel  als  er  brauchte,**)  aber  er  kaufte  Grosses 
nra  einen  geringen  Preis.  **)  Demnach  gab  er  am  4.  Apr*l  und 
an  den  folgenden  Tagen  die  megalesischen  Spiele  * s)  und  im 
September  die  römischen  im  Circus.  * ?)  Er  verzierte  den 

, . i • • 

41)  Saeton.  9 folgt  Cäsar*  Gegnern,  im  Widerspräche  mit  Sallnst. 
B.  C.  18.  Cort.  nnd  Dio  36  , 27,  welche  die» beiden  nachmaligen  IIlv. 
nicht  erwähnen.  Ciceros  Schw  eigen  in  der  Rede  für  Sulla  hewreis't  freilich 
nichts;  er  fürchtete  jene,  nnd  über  die  erste  Verschwörung  batte  schon 
der  andere  Sachwalter  Ilortensins  sich  verbreitet.  Plntarch  übergeht  diese 
Ereignisse.  8.  2.  Th.  S.  88  n.  SISf.  42)  Pint.  Sfin.  Sallnst.  B.  C.  54 : 
Beneiiciis  ac  mnaificentia  magnns  habebatnr.  43)  Pint.  1.  c.  Catnll. 
29,  18.  Paterna  prima  lancinata  sunt  bona.  44)  Cic.  de  1.  agr.  2, 
24  fin. : ad  consnmendum  nihil  satis.  App.  2,  428t  ’.Vf/fidijc  imlg  Ji~ 
vnuii’.  Vgl.  Sallnst.  B.  C.  49.  45)  Pint.  1.  c.  46)  Dio  37,  8. 

Pint.  a.  App.  11.  cc.  Suet.  10.  Vgl.  die  alten  Kalender  in  Verr.  Placc. 
Fast.  p.  108.  Foggin.  Cic.  ad  Farn.  2,  11.  de  har.  r.  12  n.  über  die  Stif- 
tung dieser  Spiele  2.  Th.  178.  326.  A.  35.  47)  Verr.  Flacc.  p.  113. 

Cic.  2 Phil,  42.  ad  Att.  13,  45.  ad  Farn.  6,  12. 
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Markt , 4 •)  die  Basiliken  und  das  Capitol  mit  Gemälden  und 
Statuen,*9)  und  erbaute  Hallen,  riet  Ueberflüssiges  darin  auf. 
zustellen,  damit  das  Volk,  welches  er  überdiess  beschenkte,  sich 
desto  mehr  von  seiner  Freigebigkeit  überzeugte.  5 °)  Za  dem 
Allen  steuerte  auch  Bibulus;  von  ihm  war  aber  nicht  die  llede, 
weshalb  er  sich  mit  Pollux  rerglich,  da  man  den  auch  ihm  ge- 
weihten Tempel  auf  dem  Markte  nur  nach  seinem  Bruder  Castor 
benannte.  **)  Diess  bewirkte  Casar  zum  Theil  dadurch,  dass  er 
allein  Fechterspiele  zu  Ehren  seines  Vaters  hinznfügte.  Es 
mochte  Manchen  bedünken,  dass  die  kindliche  Liebe  sich  etwas 
spät  in  ihm  rege,  oder  wohl  gar  nicht  in  Betracht  komme,  zumal 
wenn  man  sich  an  seine  früher  gehaltenen  Leichenreden  erin- 
nerte, * J)  aber  er  war  darüber  niemandem  Rechenschaft  schuldig, 
und  sehr  erwünscht  beschränkte  der  Senat  aus  Furcht  vor  der 
grossen  Bande  die  Zahl  der  Gladiatoren,  **)  deren  dann  doch 
320  Paar  auftraten,  **)  er  hemmte  den  Festgeber,  welcher  gleich- 
sam zum  Ersatz  die  Fechter  zum  ersten  Male  mit  silberner  Rüstuug 
versah,  in  seinem  grenzenlosen  Eifer  ftir  das  Volk.  ‘ *) 

Noch  grollten  die  Optimalen,  als  man  an  einem  Morgen  die 
von  Sulla  zerstörten,*6)  den  jugurthinischen  und  cimbrischen 
Krieg  betreffenden  Siegeszeichen  des  Marius  und  dessen  Statue 
auf  dem  Capitol  wieder  faergestellt  fand.  Auf  diese  Nachricht 
wogte  die  Menge  hinzu;  mit  einem  Freudengeschrei  begrüsste 
sie  das  Bild  des  dritten  Gründers  ihrer  Stadt,  * 7)  seine  Veteranen 
und  die  übrigen  Marianer  vergossen  Thränen,  und  Alle  priesen 
Cäsar,  welcher  eines  so  hochverdienten  Verwandten  sich  so 
würdig  zeige.  Denn  jeder  sagte  sich  sogleich,  dass  man  ihm 
diess  Schauspiel  verdanke.  Auch  die  Nobilität  war  nicht  darüber 
in  Zweifel ; der  Senat  versammelte  sich , und  der  Consular 
Q.  Lutatius  Catulus,  dessen  Vater  von  Marias  zum  Tode  ver- 


48)  Diess  geschah  zuerst  300  t.  Chr.  vom  Dictator  L.  Fapirins  Cursor, 
welcher  vergoldete  Schilde  aufhüngen  liess.  Liv.  9,  40.  S.  2.  Th.  182. 
Ko.  29.  49)  Heber  die  Art,  wie  die  Aedilen  sie  sich  zu  verschaffen 

pflegten,  s.  2.  Th.  186.  A.  30  u.  Hortons.  Ko.  7.  J.  2.  A.  19  f.  30)  Suet. 
10.  App.  1,  c.  31)  Suet.  u.  I)io  11.  cc.  Sallnsf.  B.  C.  32:  Hiheraliu 
ex  soeiornm  fortunis.  Caes.  B.  C.  3,  16.  Unten  {.  12.  A.  65.  52)  Oben 

$.  3.  A.  30.  33)  Suet.  10.  34)  Flu».  8.  53)  Flin.  33,  16  (3). 

Sallnsf.  ß.  C.  49.  SO)  2.  Th.  470.  A,  30.  57)  Flut.  Mar.  27. 

Druiuann,  Geschichte  Ruins  111.  10 
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urthcilt  war,  s")  rief  voll  Zorn,  als  ahndete  er,  dass  ihm  die 
nächste  persönliche  Deraiithigung  bestimmt  sei,  der  Staat  werde 
nicht  mehr  bloss  untergraben , er  werde  schon  mit  Gewalt 
erstürmt.  Cäsar  verthei  digte  sich,  aber  nicht  seine  ßeredtsamkeit 
rettete  ihn,  der  ein  Gesetz  öffentlich  mit  Füssen  getreten  hatte, 5 9) 
sondern  die  Furcht  vor  dem  Volke.  Statue  und  Siegeszeichen 
blieben.60)  * 

Rom  hatte  sich  noch  nicht  an  den  verhassten  Anblick  ge- 
wöhnt, als  ein  neues  Schreckbild  anilauchte.  Cäsar,  als  dessen 
Nebenbuhler  Crassus  genannt  wird,61)  wünschte  eine  ausser- 
ordentliche Sendung  nach  Aegypten.  Er  wollte  dort  nicht  einen 
vertriebenen  König  wieder  eiusetzen,  wie  Sueton  sagt,62)  am 
allerwenigsten  Ptolemüus  Auletes,  welcher  erst  a.  67  in  Rom 
Schutz  sachte,65)  wahrend  diese  Verhandlungen  in  das  J.  65 
gehören,  G4)  sondern  das  Land  als  Provinz  einrichten,  and  zwar 
auf  den  Grand  eines  Testaments,  worin  Ptolemäus  Alexander  1 
■ein  Reich  angeblich  den  Römern  vermacht  hatte,  nicht  sein  Sohn 
Alexander  2,  welchen  Solls  a.  81  nach  dem  Nil  schickte,64) 
oder  irgend  ein  Andrer.  Daher  die  Behauptung,  Aegypten  sei 
schon  seit  dem  Consulat  des  Sulla  und  Q.  Pompejus  oder  seit 
a.  88  Eigenthum  des  römischen  Volks.  66)  Man  meinte,  wie 
die  Meisten  sich  das  Verhältnis«  Casars  zu  Pompejus  dachten, 
jener  wolle  Verstärkungen  nach  dem  Osten  fuhren,  damit  dieser 
desto  gewisser  als  König  zurückkommen  könne,  oder  auch  mit 
dem  ägyptischen  Gelde  und  Getraide  den  Pöbel  noch  mehr  an 
sich  fesseln,  und  gew'ann  einige  Tribüne,  Einspruch  zu  thun, 
wenn  etwa  andere  auf  ein  Plebiscit  antragen  würden;  allein 
Cäsar  gieng  nicht  weiter;  erst  a.  63  wurde  die  Sache  auf  sein 
Anstiften  wieder  angeregt.  67) 

Unter  den  Tribunen,  welche  man  gegen  ihn  auf  bot,  war 
C.  Papius;  ein  nach  ihm  benanntes  Gesetz  entfernte  alle  Fremden 
aus  Born,  bis  auf  die  ehemaligen  italischen  Bundesgenossen  und 

58)  2.  Th.  587.  A.  61.  59)  2.  Th.  438.  A.  49.  60)  Pint.  6. 

Snet.  II.  Vellej.  2,  43.  Val.  M.  6,  9.  f.  4.  Vgl.  Proper«.  3,  2.  v.  43. 
61)  Pint.  Grass.  13.  62)  11.  Unten  §.  6.  A.  55.  63)  2.  Th.  536. 

64)  L.  Cotta  1.  Torquat.  Coss.  Cic.  de  leg.  agr.  2,  17.  65)  2.  Th. 

494.  66)  de  leg.  agr.  1,  1 in.  2,  IS.  21.  Vgt.  2.  Th.  I.  c.  u.  264. 

535.  A.  68.  67)  S.  unten  J.  5.  A.  32. 
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Glancippng,  weil  der  Andrang  zn  gross  sei.  es)  In  der  TLat 
wollte  man  sich  der  Transpadaner  entledigen,  der  Freunde  Casars, 
damit  sie  nicht  zur  Unterstützung  seiner  Pläne  in  der  Volks- 
versammlung stimmten.  Denn  hier  war  eine  strenge  Aufsicht 
unmöglich,  seit  die  Italer  das  Bürgerrecht  hatten,  und  die  Ge- 
schichte des  Clodins  insbesondre  beweis'!,  dass  selbst  Sclaven  bei 
der  Abstimmung  als  Bürger  mitzahlten.  Gleichwohl  befand  sich 
der  Angreifende  inr  Vonheil’;  seine  Gegner  verriethen  ihre 
Blossen,  wenn  sie  die  Streiche  vorsahen,  nnd  meistens  deckten 
sie,  wie  Demosthenes  von  den  Atkeniensem  sagt,  die  Stellen, 
wo  sie  schon  getroffen  waren.  Er  wusste,  dass  Cicero  als  Consul 
zn  ihnen  übergehen  Werde,  wie  sehr  er  auch  dem  Volke  nnd 
dessen  Günstlinge  Pompejus  geschmeichelt  hatte,  nnd  snchte  a.  64 
seine  Wahl  zn  verhindern-;  es  misslang,  obgleich  Crassug  ans 
Hass  gegen  Pompejus  und  gegen  Cicero  mit  ihm  wirkte. 6 9) 
Dagegen  erhielt  er  selbst  für  den  betreffenden  Prätor,  weil  dieser 
krank  oder  zn  sehr  beschäftigt  war,  als  iudex  qnaestionis  den 
Vorsitz  bei  den  Untersuchungen  über  Mord,  wie  man  oft  nach 
der  Aedilität  dazu  berufen  wurde.  7°)  Nach  einem  Gesetze  Sullas 
sollten  die  Vollzieher  seiner  Proscriptfonen  unbestraft  bleiben,70*) 
Und  eben  um  diess  Gesetz  thatsächlich  anfzuheben  and  sich  zur 
Anklage  des  Rahirins  den  Weg  zn  bahnen,  bewirkte  Cäsar,  dass 
L.  Lnscins,  durch  dessen  Hand  drei  Geächtete  gefallen  waren, 
und  L.  Bellienus,  der  Mörder  des  Lncretras  OfeHa701')  bei  ihm 
belangt  nnd  vernrtheilt  wurden. 70 '}  In  gleicher  Schnld  war 
Catilina;  L.  Luccejug  zog  ihn  vor  Gericht,  and  es  sprach  ihn 
frei.70") 

§ 5. 

Am  10.  December  des  Jahrs  64  übernahm  P.  Serviiius  Rullus 
das  Tribunat.  Er  war  bestimmt,  der  Aristocratie  neue  Leiden 

68)  I)io  37,  9.  Cic.  de  leg.  agr.  1,4.  p.  Arch.  S.  de  off.  3,  11. 
Ursin.  p.  182.  No.  3.  Yaill.  Pap.  No.  1.  Spaiih.  de  pr.  num.  2,  p.  200. 
Eckh.  5,  268.  69)  Ascon.  arg.  or.  in  tog.  cand.  Vgl.  Sallnst.  B.  C. 

17.  Corf.  70)  Cic.  p.  Cinent.  29.  Brat.  76.  Unten  {.  9.  A.  19. 
70a)  2.  Th.  474.  A.  95.  486.  A.  100.  70 b)  Das.  482.  A.  81. 

70 c)  Dio  37,  10.  Ascon.  zu  Cic.  in  tog.  cand.  p.  91.  92.  Orell.  p.  Ugar. 
4 fin.  Snet.  Caes.  11.  Ygl.  Flat.  Cato  m.  17*  70 d)  Cic.  in  tog.  c. 

u.  das.  Ascon.  p.  92. 
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zu  schaffen , ein  verarmter  Schwelger, 70')  welcher  sich  zur 
Nobilitat  zählte.71)  Sein  Vater  Publias  halte  sich  dadurch  ans- 
gezeichnet,  dass  er  zuerst  einen  ganzen  Eber  auf  die  Tafel 
brachte;72)  Valgius,  seinen  Schwiegervater , kannte  inan  seit 
Sullas  Proscriptionen,  seitdem  war  er  reich.71)  Im  perusinischen 
Kriege  focht  sein  Sohn  Publius  ßir  Octavian.  7 *)  Cicero  spottet 
über  das  Gefühl  von  Wichtigkeit,  welche»  er  nach  seiner  Wahl, 
kund  gegeben  habe;  7S)  man  errieth,  dass  er  Grosses  anszufiihren 
gedächte;  jener  hatte  dieselbe  Absicht,  und  sucht«  sich,  als  de- 
signirter  Consul  in  seinen  Kreis  cinzudrängen , durch  die  Zusage 
seines  Beistandes  bei  jedem  nützlichen  Unternehmen  das  Geheim- 
niss  zu  erlauschen;  inan  wies  ilm  aber  zurück,  er  musste  aus" 
der  Ferne  kundschaften  und  erfuhr  nichts  Gewisses,  auch  nicht, 
als  der  Tribun  im  December  sein  Vorhaben  dem  Volke  im  All- 
gemeinen mittheilte,  denn  seine  Rede  war  dunkel.76)  Endlich 
machte  Rullns  den  Entwurf  zu  einem  Ackergeselze  bekannt,  lex 
Serviüa,  welcher  im  Januar  des  nächsten  Jahrs  bestätigt  werden 
sollte. 7 7)  Cicero  verschaffte  sich  augenblicklich  eine  Abschrift, 7 8) 
worin  er  in  mehr  als  vierzig  Capiteln  7 9)  Folgendes  fand : 

Rullus  selbst  lässt  durch  17,  durch  das  Loos  zu  bestimmende 
Tribus  8 °)  auf  dieselbe  Art,  wie  der  Oberpontif  zu  seiner  Würde 
gelangt,81)  eine  Commission  von  10  Mitgliedern  auf  5 Jahr82) 
wählen,  und  der,  fiir  welchen  9 Tribus  stimmen,  ist  gewählt,85) 
nur  muss  er  gegenwärtig  sein.84)  Für  die  Zehn  trägt  der 
Prätor,  welcher  sein  Amt  als  der  Erste  erhalten  hat,  oder,  wenn 
er  sich  verhindert  sieht,  der  zuletzt  gewählte  8 s)  anf  ein  Curiat- 
gesetz  an;  wenn  sowohl  der  Eine  als  der  Andere  verhindert 
wird,  so  haben  sie  gleichwohl  dieselben  Befugnisse,  als  wenn 
das  Gesetz  gegeben  wäre;  jeder  Einspruch  ist  ungültig.  86)  Um 
hei  der  Anlegung  von  Colonien  Anspielen  zu  halten,  haben  sie 
Pfleger  heüiger  Hühner.  87)  Sie  sind  ermächtigt,  in  Italien  nud 

70e)lagr.  1.  71)  2 agr.  7.  72)  Plin.  8,  78  (51).  73)  Unten 

j.  6.  A.  63.  74)  Dio  48  , 28.  App.  5,  705.  1.  Th.  421.  A.  48. 

75)  2 agr.  5.  25.  76)  Das.  5.  77)  Das.  1.  c.  n.  1 agr.  2. 

78)  2 agr.  5.  79)  3 agr.  2.  80)  2 agT.  8.  81)  Das.  7. 

Unten  §.  7.  A.  22.  82)  Das.  13.  24.  83)  Das.  8.  84)  Das. 

7.  9.  85)  Das.  10.  11.  Unten  §.  6.  A.  51.  86)  2 agr.  11.  12. 

87)  Das.  12. 
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ausserhalb  die  Ländereien,  Häuser,  Teiche  u.  s.  w.  zu  verkaufen, 
welche  unter  dem  Consnlat  des  Sulla  und  Q.  Pompcjus  (a.  88) 
oder  später  öffentliches  Eigenthum  geworden  sind,  8B)  and  Alles, 
über  dessen  Verkauf  seit  dem  Consulat  des  M.  Tullins  Decula 
und  Cn.  Dolabella  ( a.  81)  Senatsbeschliisse  sich  finden,89)  mit 
Ausnahme  des  Gebiets,  welches  durch  einen  Bund  den  Besitzern 
gesichert,  90)  oder  seit  Marius  (des  Jüngern)  nnd  O'arbos  Con* 
snlat  (a.  82)  vom  Staate  angewiesen  und  bewilligt  ist,81)  oder 
einen  Besitzer  gehabt  hat.  9 s)  Uebrigeus  entscheiden  die  Zehn, 
von  deren  Willkiihr  auch  der  Ort  der  Versteigerung  abhängt,91) 
ob  etwas  dem  Staate  oder  Privatpersonen  gehöre,  94)  und  sie  er- 
heben von  den  öffentlichen  Ländereien,  welche  den  Besitzern 
verbleiben,  eine  Abgabe,98)  die  recentorischen  in  Sicilien  aus- 
genommen. 9S)  Auch  werden  ihnen  von  den  Statthaltern  der 
frühem  Zeit  nnd  von  den  jetzigen,  Pompejns  ausgenommen,  die 
Summen  überliefert,  welche  als  Erlös  aus  der  Beate , als  Beitrag 
zum  Triumph  ans  den  Provinzen  eingehen,  und  nicht  bei  der 
Errichtung  öffentlicher  Denkmäler  verbraucht  oder  in  den  Schatz 
geflossen  sind;  97)  diess  gilt  auch  für  die  Zukunft.  9S)  Sie  sind 
nicht  verpflichtet,  von  dem  Gelde  Rechenschaft  zu  geben,  oder 
es  im  Schatze  niederzulegen,99)  sondern  sie  kaufen  in  Italien  1 °°) 
Acker,  wo  und  von  wem  sie  wollen,*)  solchen,  welcher  an- 
gebaut Werden  kann,*)  jedoch  so,  dass  niemand  gur Veräugserung 
des  seinigen  gezwungen  wird.  *)  Diese  Ländereien  und  was 
sie  sonst  wollen,  *)  weisen  sie  Colonisten  an,  *)  und  es  ist  ihrem 
Gutdünken  überlassen,  wen  sie,  und  wo  sie  ihn  versorgen.  8) 
Wach  Capua  sollen  sie  5000  führen,  7)  und  auf  dem  campanischen 
Acker  jedem  zehn,  und  aaf  dem  stellatischen  zwölf  Juchart  zu- 
inessen.  8) 


88)  1 agr.  1.  3.  2 agr.  15,  21.  3 agr.  4.  89)  2 agr.  14. 

90)  1,  4.  2,  22.  Unten  §.  6.  A.  58.  91)  3 , 2.  92)  3 , 3. 

93)  1,  3.  94)  2 , 21.  95)  1,  4.  2 , 21.  96)  Das.  U.  cc. 

97)  1,  4.  2,  22".  98)  I,  4.  2,  23.  l’ost  aos  consoles.  99)  1,  5. 

2,  13.  27.  100)  2,  25.  Definit»,  inqnil,  Italien».  1)  1,  5.  2,  13. 

24.  25.  2)  2,  25.  3)  1,  5.  2,  25.  27.  4)  2, 27.  El  in  qnao 

toca  praelerea  viilebitur.  5)  1,  5.  2 , 24.  25.  26.  29.  6)  1,6. 

2.  13.  20.  21.  27.  7)  1,  6.  2 , 28.  Vgl.  Stielon.  Caes.  20.  VeUej. 

2,  44.  f.  4.  8)  2 agr.  28.  29.  31. 
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Eiu  gerecht  und  verständig  entworfenes  Agrargesetz  würde 
feile  Hände  nnd  gälirende  Massen  entfernt,  und  dadurch  anch  der 
Arislocratie  geniitzt  haben.  Aber  die  Urheber  des  servilischen, 
unter  welchen  Cäsar  die  erste  Stelle  einnimmt,  wollten  weder 
für  das  römische  Volk  sorgen,  zu  welchem  Zweck’  es  auch  sein 
mochte,  noch  hofften  sie  irgend  durch  die  Bestätigung  ihres  Vor- 
schlags dazu  ermächtigt  zu  werden.  Dieser  sollte  das  Volk  auf- 
regen,  sie  ihm  empfehlen,  die  Oplimaten,  deren  Widerstand  ge- 
wiss war,  einschüchtern  und  verhasst  machen,  und  Alle  auf  ein 
jütisches  Ackergesetz  vorbereiten.  Daher  das  Uebertriebene, 
Gränzeulose,  Verfassungswidrige,  ja  Ungereimte  in  den  For- 
derungen, welches  von  einem  Cäsar  nur  dann  ausgehen,  selbst 
unter  seiner  entferntesten  Mitwirkung  nur  dann  beantragt  werden 
konnte,  wenn  eben  Absicht  darin  lag.  Aber  Cäsar  hatte  anch 
Nebenabsichten ; Cicero  sollte  im  Beginn  seiner  Laufbahn  als 
Optimat  mit  der  Menge  entzweit  werden,  und  zugleich  erforschte 
er  deren  Gesinnungen  gegen  Pompejus,  welchen  man  aus  Asien 
erwartete,  damit  er  wusste,  welche  Stellung  er  selbst  gegen  ihn 
zu  nehmen  hatte. 

Ohne  Zweifel  blieb  Rulfus  der  Zweck  seiner  Rogation  ver- 
borgen, als  sie  ihm  in  geheimen  nächtlichen  Zusammenkünften 
eingegeben  wurde.  9)  Auch  Cicero  nahm  das  Blendwerk  für 
Wahrheit,  und  je  siegreicher  er  den  Angriff  abschlug,  destomehr 
sah  Cäsar  seine  Wünsche  erfüllt.  Jener  gesteht  unumwunden, 
dass  er  zum  Theil  für  sich  selbst  kämpfe.  Rom  sollte  erkennen, 
dass  er  des  Consulats  würdig  sei.  Die  Nobilität,  sagt  er,  be- 
trachte den  Emporkömmling  mit  Eifersucht;  er  müsse  sich  hervor- 
thun,  um  sie  zum  Schweigen  zu  bringen;  wenn  er  fehlt,  habe 
er  keine  Verzeihung,  wenn  er  Gutes  wirke,  wenig  Lob,  wenn 
er  in  Zweifel  sei , keinen  treuen  Rath , wenn  er  sich  in  Noth 
befinde , keinen  zuverlässigen  Beistand  von  ihr  zu  erwarten.  * °) 
Das  Volk  dagegen  habe  ihn  gewählt,  obgleich  er  ohne  Ahnen- 
bilder  aufgetreten  sei;  diess  Vertrauen  wolle  er  rechtfertigen.  **) 
So  ist  es  ihm  erfreulich,  dass  sich  sogleich  am  ersten  Tage  seines 
Consulats  Gelegenheit  dazu  zeigt,  1 s)  eine  Gelegenheit,  sich  un- 


9)  2,  Ä.  9.  Unten  A.  35.  10)  2.  2.  tl)  2,  1.  2.  3.  36. 

12)  in  Fison.  2.  Ego  Citleinlis  Ion.  — liberavi. 
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gewöhnliche,  unvergleichliche  Verdienste  zu  erwerben,  ehe  noch 
ein  C'atilina  tobt,  denn  auch  das  Ackergesetz  bedroht  das  Ansehn 
de»  Senats, 1 *)  das  Eigenlhom  des  Volks,  die  ganze  Republik;  1 4) 
schon  ordnen  die  Feinde  Ihre  Schaaren,  schon  bezeichnen  sie  ihre 
Lager  vor  den  Thoren  Korns ; * s)  aber  in  tiefer  Nacht  erscheint 
der  Rettung»- Stern,  *6)  Cicero  wird  Consul,  und  die  Gefahr 
verschwindet. 1 7)  Sein  EUer  ist  indess  besonnen.  Er  sucht  Sieg, 
gläuzenden  Sieg,  mag  fallen,  was  fällt,  nur  Eins  gilt  ihm  mehr, 
die  eigene  Sicherheit,  und  diese  kann  nach  seiner  Meinung  nur 
Pompejus  gewähren.  Er  weis»,  dass  der  Senat  in  dem  Manne, 
welcher  nun  über  den  dritten  Welttheil  triumpbiren  wird,  einen 
Tyrannen  erwartet,  er  weis»  aber  auch,  dass  dieser  über  Heer 
und  Flotte  gebietet,  und  glaubt  zu  wissen,  dass  da»  Volk,  mit 
dankbarer  Erinnerung  ihm  anhungt:  was  auch  im  Consnlat  kommen 
mag,  der  Rückhalt  ist  in  Asien.  Daher  das  Lob  und  die  Ver- 
theidiguug  des  l’ompejus.  Das  servilische  Gesetz  nahm  ihn  gegen 
sich  selbst  in  Schutz,  aber  nur  zum  Tkeil;  diess  wurde  gerügt. 
J£r  soll  nicht,  wie  die  anderen  Statthalter,  den  Ueberscliuss  von 
der  Beate  und  vom  Kronen-  Golde  1 8)  an  die  Zehn  abliefern. 
Diess  heisst  nicht,  ihn  begünstigen,  sondern  ihm  in  einer  Hin- 
sicht kein  Unrecht  tliun,  weil  man  fürchtet,  er  werde  es  nicht 
dulden,  ,9)  während  ihm  in  einer  andern  ein  unerhörtes  wider- 
fährt^ denn  die  Zehn  sollen  in  Asien  das  von  ihm  eroberte 
Land  verkaufen,  and  ehe  noch  der  Krieg  geendigt  ist;  20)  er 
darf  nicht  einmal  mitreden,  denn  fast  namentlich  ist  er  vom 
Decemvirat  ausgeschlossen.  2 1 ) Um  ihn  anderweitig  za  schonen, 
will  man  das  Gebiet  nicht  veräussern,  mit  dessen  Besitzer  ein 

13)  1,  9 fin.  1*)  I,  7 Ca.  IS)  1,  8.  2,  28.  Sed  si  qnioqne 
hominnm  millibas  — comparari.  16)  1,8.  lioc  raotn  — illnxerit, 

17)  1,  1.  7.  9.  2,  36.  Me  consule.  N'obis  consulibus.  Vgl.  1,  8i  Sic 
me  in  hoc  magistrasn  geraut  — conlemncre.  2,  28:  Quamquam  me  vester 
houos  vigilare  dies  atqne  noctet  — iubet.  2,  37:  Qnare,  modo  ut  vita 
soppcial  — insaisset.  3,  2 1 Fraesertim  qni  otii — professus  situ.  18)  Von 
der  Beisteuer  der  Provinzen  zum  Triumph.  Oben  A.  97.  19)  2,  23. 

Non  mibi  videntur  honoris  causa  — possit.  Auch  nicht,  wenn  der  Senat, 
welcher  Pompejus  gern  unschädlich  machen,  nnr  nicht  so  viel  dafür  hin- 
geben  wollte,  und  das  Volk  die  Rogation  genehmigten?  Ein  Rückfall  in 
den  revolutionären  Ton  der  vorigen  Zeiten,  eine  Mahnung  an  die  Philip- 
piken. 20)  1,  2.  *.  2,  19.  20.  21)  2,  9.  10.  22. 
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Band  errichtet  ist ; damit  wird  über  die  Majestät  des  Volks  Ter* 
letzt;  Poinpejus  Lat  (im  J.  81)  Iliempsai  IVumidiea  gegeben, 
Ländereien  an  der  Küste,  welche  von  P.  Scipio  Africanus  dem 
römischen  Volke  überwiesen  sind;  es  Lat  ihnen  nie  entsagt,  denn 
es  hat  den  Bund  nicht  bestätigt,  welcher  unter  dem  Consulat  des 
C.  Cotta  (a.  75)  mit  dem  Könige  geschlossen  ist;  Rullos  bestätigt 
ihn.  52)  Man  klagt  über  eine  zu  grosse  Gewalt  des  Pompejus, 
und  diese  Zehn  inassen  sich  alle  Gewalt  an;  er  gieng  Arbeit 
und  Kampf  entgegen,  und  sie  suchen  Beute  und  Gewinn.11) 
Sie  wollen  ihn  erniedrigen,  der  so  oft  die  inuthigsten  Feinde  und 
die  schlechtesten  Bürger3*)  überwunden  hat,5*)  sie  wollen  ihm 
selbst  die  Mittel  entziehen,  seine  Krieger  zu  belohnen,58)  wollen 
Heer  und  Feldherrn  gegen  ihn  aufstellen, 2 7)  diess  ist  der  Haupt- 
zweck des  Gesetzes,  und  es  schmerzt  Cicero  am  meisten,  denn 
er  hat  als  Prätor  zum  Besten  und  im  Aufträge  des  Volks  viel 
ftir  ihn  gethan.  58)  i . . > 

Er  erhob  sich  gegen  die  Rogation  sogleich  am  1.  Januar  63, 
am  ersten  Togo  seines  Consulats,  29)  im  Senat.  Dieser  ver- 
sammelte sich  im  Capitol,*0)  und  ancli  Rullos  fand  sich  ein.31) 
Ciceros  Gründe  waren  anf  seiue  Zuhörer  berechnet;  im  Einzelnen 
und  in  der  Gegammlheit  wurden  Besorgnisse  erregt.  Zehn  Männer 
Wollen  sich  der  Herrschaft  bemächtigen  und  ihren  Golddurst  be- 
friedigen. An  ihrer  Spitze  stehen  einige  Privatpersonen,  welche 
früher  einen  ausserordentlichen  Auftrag  für  Aegypten  forderten,  * 5) 
die  Verbannten  herstellten,  * *)  dem  Senat  die  Gerichtsbarkeit 
entrissen,  34 ) der  Republik  unheilbare  Wunden  schlagen,  und 

— — ....  . i i 

22)  2,  22.  Vgl.  lr  4.  Plut.  Poapej.  12.  Igv.  89.  Pompej.  Uly.  «.81. 
Hier  §.  44.  A.  SS.  23)  2,  18.  24)  Die  Volkspartei,  die  Marianer. 

25)  2 , 36.  26)  2,  20.  27)  3,  4.  28)  Durch  die  Empfehlung 

des  manilischen  Gesetzes.  2,  18.  Oben  4.  A.  39.  Deshalb  rühmt  Cicero, 
welcher  ihm  in  diesem  Jahre  auch  auf  andre  Art  nützlich  wurde,  er  habe 
sich  iu  seinem  Consulat  um  ihu  verdient  gemacht;  ad  Farn.  1,9.  §.  4. 
Der  Schützling  wusste,  aus  welchem  Gruude,  und  bewies. ihm  wenig  Ver- 
trauen und  Dankbarkeit;  dem  Senat  aber  war  es  höchst  unerfreulich  , dass 
er  Rullus  mit  dem  Heere  des  l'roconsnls  bedrohte.  2,  10  t An  tos  aliter 
existimabatis  — Cn.  Pompeii  praesidinm  opponenduiu  putetis.  29)  1.  Th. 
S3S.  A.  99.  30)  1 , 6.  31)  2 , 29.  Vgl.  od  Att.  2,  1.  {.  2. 

Hin.  7,  31  (30).  Flut.  Cic.  12.  32;  Ciisar  und  Crassns  also.  Oben 

5.  4.  A.  62.  33)  Oben  «.  3.  A.  29.  34)  $.  3.  A.  27. 
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den  Tribun  nur  vorschieben.  ,s)  Von  dem  Verlnsle  des  Schatzes 
vor  dem  Volke;  hier  nur  von  den  Gefahren,  welche  dem  Senat 
und  der  Verfassung  drohen.  i6)  Man  will  ganz  Italien  bis  zn 
den  Thoren  von  Rom  durch  bewaffnete  Colonisten  in  Fesseln 
legen,  und  deu  Senat  nicht  bloss  seiner  Würde,  sondern  auch 
seiner  Freiheit  berauben.  J7)  Eine  neue  Ordnung  der  Dinge 
soll  beginnen;  Capua,  wo  unter  dem  Einflüsse  des  Reichthums 
die  Volksmenge  immer  entartet,  soll  wieder  eine  Colonie,  ein 
zweites  Rom,  die  Hauptstadt  des  Reichs  sein;  alles  Gold  und 
Silber  wird  dort  zusammen  fliessen,  seine  Besatzung  das  Heer 
der  zehn  Könige  bilden,  den  campanischen  und  stellalischen  Acker 
überschwemmen,  und  dadurch  zu  einer  furchtbaren  Macht  an- 
wachsen. ,s)  • 

Höchst  ungeschickt  erwiederte  der  Tribun:  es  sei  zu  viel 
Pöbel  in  der  Stadt,  man  müsse  ihn  ausschöpfen;  *9)  Cicero  ver- 
gass  es  nicht,  und  erhielt  zu  Mittheilungen  auf  dem  Markte  noch 
reichem  Stoff,  als  Rullus  auf  die  Frage,  welche  Tribns  er  zuerst 
in  Capua  versorgen  wolle,  die  romilische  nannte.40)  Indess 
beharrte  dieser  bei  seinem  Vorhaben,  die  Rogation  bestätigen  zu 
lassen ; deshalb  wandte  sich  Cicero  an  einem  der  folgenden 
Tage41)  an  das  Volk.  ' *• 

i>-  , *i  *1  '‘*1  :•  >>•  • fi‘  • i.  • * * 

’ •’  ,,!  1 ’ ‘ § 6.  ' 

l.->  . 

(a.  63.)  Davon  abgesehen,  dass  er  gegen  ein  Schattenbild 
focht,  zeigte  er  bei  dieser  Gelegenheit  wie  noch  nie  seine  Meister- 
schaft in  der  Kunst,  die  Gegner  aus  einer  vortlieilhaflen  Stellung 
zu  vertreiben,  nnd  ihre  HtiUsmacht,  seine  Zuhörer,  zum  Abfalle 
zu  bringen,4*)  und  ohne  das  Wortgepräuge,  welches  das  Lesen 
mancher  anderen  Reden  verleidet,  weil  noch  kein  Catilina  ent- 


35)  1 agr.  5:  Hamm  omninm  renun  maehinatoribns.  7:  Ii,  qnos 
molto  magis,  qoarn  Rullnm,  timetis.  9.  2,  6.  s.  fin.  9:  Ii,  qni  haec  machina- 
bantar.  24  Sn.:  Repericnins,  parlem  eue  eornm,  qnibns  ad  habendnm, 
partem , qnibns  ad  consnmendnm  nihil  satis  esse  videatnr.  ( Crassns  nnd 
CSsar. ) 36)  1,  7.  9.  37)  I,  5.  6.  38)  1,  6.  7.  8.  39)  2,  26. 

Unten  §.  6.  A.  65.  40)  2,  29.  Unten  {.  G.  A.  67.  41)  2,  29  in. 

n.  die  Stellen  in  A.  31  oben.  42)  Plin.  7,  31  (30).  Te  dicente  legem 
agrariaw,  h.  e.  alimeuta  sua,  obdicavcrunt  tribus. 
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waflhet  war.  Er  erwähnt  zunächst  seine  grossen  Verpflichtungen 
gegen  das  Volk,  welches  ihm  das  höchste  Ehrenamt  und  auf  eine 
solche  Art  verliehen  habe,  wie  nur  Wenigen  in  der  Nobilität, 
und  einem  Manne  seines  Standes  nie.  Daher  dürfe  es  mit  Recht 
erwarten,  dass  er  Bich  als  sein  Freund  erweisen  werde;  diess 
habe  er  auch  bereits  am  1.  Jannar  im  Senat  erklärt.  4 3)  Nur 
müsse  .es  die  wahren  Freunde  von  den  falschen  unterscheiden; 
jene  wollen  ihm  den  innern  und  äussern  Frieden  nnd  die  Frei- 
heit erhalten,  diese  suchen  es  durch  schön  klingende  Warte  und 
durch  Verheissungen  auf  Kosten  des  Schatzes  zu  täuschen. 

Das  servilische  Gesetz  soll  nicht  ihm,  sondern  den  Decein- 
virn  Vortheile  znwenden;  eine  Ackervertheilung  wird  ihm  vor- 
gespiegelt, damit  es  in  seine  Knechtschaft  willigt.  Man  verlangt, 
dass  es  seinem  Wahlrechte  entsagt.  Zur  Wahl  der  Vollzieher 
eines  Ackergesetzes  berief  man  bisher  alle  35  Tribus;  jetzt  wird 
sie  17  Vorbehalten,  und  nicht  nach  Maassgabe  des  Näherrecht», 
sondern  nach  der  Entscheidung  des  Looses.  4 *)  In  den  Walil- 
comitien  des  Oberponlifen , an  welche  man  erinnert,  stimmen 
auch  nur  17;  der  Fall  ist  aber  ein  ganz  anderer.  Das  Volk  hat 
in  Sachen  der  Religion  keine  Befugnis» ; wenn  hierin  eine  Ver- 
günstigung Statt  fand , so  konnte  es  doch  nicht  als  Gesummtheit 
auftreten,  und  überdies»  folgten  einer  solchen  Wahl,  welche 
Cn.  Domitius  auf  alle  Priesterthümer  ausdehnte,  die  Geoptation 
durch  das  Collegium.  Hier  also  der  Unterschied  zwischen  Do- 
mitius  nnd  Kultus;  jener  giebt  wenigstens  einem  Theile,  was  er 
dem  Ganzen  nicht  geben  durfte,  dieser  giebt  einem  Theile,  was 
dem  Ganzen  gebührt,  und  verrälk  die  Absicht,  Alle  anszuscklics- 
seu.  4 6)  Da  er  selbst  den  Vorsitz  hat , so  ist  zu  erwarten , dass 
das  Loos  ihm  die  Tribus  verschafft,  welche  er  wünscht,  und  mir 
gegen  die  9,  deren  Stimmen  entscheiden,  wird  er  mit  seinen 
Coilegen  sich  dankbar  beweisen,  den  übrigen  26  wird  er  nichts 
geben.47)  Und  mit  welchem  Rechte  will  der  Urheber  der  Ro- 
gation für  sich  selbst  Stimmen  annehmen?  Es  ist  gegen  das 
liciniscke  und  äbuliscke  Gesetz,  worin  sogar  Coilegen  und  Ver- 


*3)  2 «gr.  1.  2.  4.  Vgl.  1,  8.  9.  44)  2,  3.  4.  4S)  c.  7. 

12  fin.  46}  7.  2.  Th.  493.  A.  69.  Domit.  Aken.  No.  4 u.  unten 
< i . 7.  A.  22.  47)  8. 
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wandten  des  Magistrats  das  Amt  oder  Geschält  verweigert  wird, 
weiches  er  beantragt,  damit  der  Eigennutz  keinen  Spielraum 
gewinnt.4*)  Pompe  jus  dagegen  würde  das  Volk  mit  Fug  und 
Recht  vor  allen  Andern  wählen,  und  er  würde  dessen  Freiheit 
beschützen ; eben  deshalb  ist  es  auf  die  Anwesenden  be- . 
schränkt.  4 9) 

So  viel  über  die  Wahl  der  Zehn;  mm  von  ihrer  Gewalt.  s °) 
Jeder  Magistrat  muss  in  andern  Comitien  gewühlt  sein,  ehe  die 
Curien  ihn  zu  religiösen  Handlungen  ermächtigen.  Dieser  Tribna 
fordert  ein  Curiatgesetz  mit  Uebergehung  der  Tribnt-Comitien, 
und  ein  Prätor  — wie  es  ungereimt  ausgedriickt  ist,  der  Erste 
oder  der  Letzte  — nicht,  wie  es  in  der  Verfassung  Hegt,  ein 
Coosnl,  soll  es  beantragen,  wenn  sich  ein  Hinderniss  findet,  den 
Zehn  dieselbe  Gewalt  zuzugüstehea , als  wenn  es  gegeben  wäre. 
Eine  in  Comitien  keiner  Art  übertragene  Gewalt  ? das  heisst  Könige 
einsetzen,  nicht  Decemvirn,  und  schon  durch  ihre  Einsetzung^ 
ehe  noch  ihre  Verwaltung  beginnt,  die  Rechte  nnd  die  Freiheit 
des  Volks  vernichten.“)  Und  ein  Tribun  erklärt  den  tribn- 
nicischen  Einspruch  für  ungültig?  Ein  Tribun  gestattet  den  Zehn, 
wenn  ein  Einspruch  erfolgt  und  sie  demnach  von  den  30  Licloren, 
den  Stellvertretern  der  Curien,  nicht  die  Befuguiss  dazu  erhalten, 
heilige  Hühner  zu  befragen,  welches  nicht  einmal  den  von 
35  Tribtis  gewählten  Magistraten  in  einem  solchen  Falle  vergönnt 
ist?  “)  Fünf  Jahr  sollen  sie  im  Amte  bleiben;  man  wird  sie 
nie  zwingen  können,  zuriickzntreten , ihre  königliche  Macht,  ihr 
zahlreiches  Gefolge  von  öffentlichen  Dienern,  welches  einerLeib- 
wache  gleicht,  verbürgt  es  ihnen.  Fünf  Jahre  dürfen  sie  ohne 
alle  Beaufsichtigung , vor  jeder  Berufung  auf  das  Volk  gesichert, 
die  Staatsläudereien  veräusseru,  und  wenn  sie  dadurch  unermess- 
liche Summen  erhalten  haben,  in  Italien  Acker  kaufen  nnd  es 
mit  ihren  Colonien  bedecken.  “)  Ihnen  ist  anheim  gegeben,  zu 
verkaufen,  was  der  Senat  seit  dem  Consulat  des  Decula  und 
Dolabella  zu  verkaufen  beschlossen  hat;  warum  führt  man  es 
nicht  namentlich  auf?  Vielleicht  aus  Schaamgefühl,  weil  der 
Senat  diess  aus  IVoth  verfügte  und  die  Consuln  es  nicht  vollzogen, 

4S)  8 «.  Bd  Farn.  8,  6.  \ • 3.  Unten  [•  II.  A.  15.  49)  9.  10. 

50)  10.  51)  11.  1 2.  53)  12.  53)  13.  14.  « 
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nra  nicht  verhasst  zu  werden;  wahrscheinlich  aber,  um  Seuafg- 
beschliisse  unterschieben  zu  können.  Der  Zusatz  „und  was 
sonst“  erlaubt  den  Zehn  ohnehin,  mit  dem  öffentlichen  Eigeu- 
thnme,  welches  seit  Sullas  erstem  Consulat  erworben ' ist , . ganz 
unabhängig  vom  Senat  nach  Willkiihr  zu  verfahren.  “)  Auch 
mit  Aegypten?  Man  sagt,  dass  es  vom  Könige  Alexander  Rom 
vermacht  sei;  man  sagt  auch,  es  sei  kein  Testament  vorhanden, 
Rom  müsse  nicht  alle  Königreiche  begehren;  Rultus  wird  mit 
seinen  künftigen  Collegen  entscheiden , unter  welchen  Einige 
sich  schon  früher  nach  Aegypten  gesehnt  haben.  Er  Wird  also 
das  fruchtbare  Dand  dein  römischen  Volke  zusprechen?  Dem 
Könige  wird  er  es  zusprechen;  4‘)  und  das  römische  Volk  nichts 
erhalten,  vielmehr  soll  dessen  Eigenthnm  in  and  ausser  Italien 
veräussert  werden,  and  ohne  Zweifel  will  Rollos  selbst  Pompejns 
zu  sich  nach  Sinope  entbieten,  und  ihm  ankündigen,  sein  Gesetz 
ermächtige  ihn  zu  verkaufen,  was  jener  erobert  habe.  4 fc) 

Die  öffentlichen  Einkünfte  darf  man  nnr  in  Rom  verpachten ; 
die  Zehn  dürfen  das  oft  entliehe  Eigenthum  an  jedem  beliebigen 
Orte  und  ohne  alle  Aufsicht  verkaufen  oder  auch  verschenke», 
und  sie  bestimmen,  was  dem  Staate  oder  Privatpersonen  gehört. 
Von  dem  Staatslande,  welches  sie  den  Besitzern  nicht  entziehen, 
fordern  sie  eine  grosse  Abgabe,  das  recenterische  in  Sicilieo  aus* 
genommen;  warum  die  Ausnahme,  wenn  es  als  Privatland  an- 
erkannt wird,  wenn  es  öffentliches  ist,  warum  es  günstiger  be- 
handeln, als  das  übrige?  Rullus  mag  seine  besonderen  Gründe 
haben.  ‘ 7)  Er  weiss  auch,  dass  Hiempsal  in  Nuraidien  reich  ist, 
deshalb  schützt  ihn  ein  Bund,  obgleich  das  römische  Volk  diesen 
nicht  bestätigt  hat;  so  ehrt  der  Tribun  dessen  Rechte.48)  Bei 
solchen  Entwürfen  kann  er  nicht  wünschen,  dass  Pompejus  sein 
College  sei;  er  schliesst  ihn  nicht  nnr  ans,  er  misshandelt  ihn.  * *) 
Aber  das  Gesetz  hat  einen  guten  Zweck;  die  römischen 
Bürger  sollen  in  Colonien  versorgt  werden.  Die  Bürger  nennt, 
und  an  sich  denkt  man;  unter  jenem  Vorwände  werden  die  Zehn 
ihre  Caasen  füllen,  ohne  Zengen  verkanfen  nnd  kaufen,  auch 


64)  14.  16.  65)  Pur  Geld.  16. 17.  Oben  §.  4.  A.  62.  56)  20. 

67)  Bestochen  sein.  21.  68)  22.  Oben  f.6.  A.  90  n.  22.  59)  Oben 

l.  6.  A.  18  1. 
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wohl  Geld  annehmen,  damit  sie  nicht  verkaufen.  Cu)  Bisher  hat 
man  Colonien  immer  Gemeinland  angewiesen , jetzt  kauft  man 
Land;  nnd  welches?  Angebautes?  Das  Gesetz  sagt,  solches, 
welches  angebaut  werden  kann;  also  Steppen,  Steinfelder,  wo 
kein  Pflug  einzudringen  vermag,  alles  andre  ist  in  Italien  an- 
gebaut; ein  unwürdiger,  schändlicher,  aber  ein  gewinnreicher 
Handel.61)  Man  sieht,  Rullus  will  nicht  bloss  sich  nnd  seine 
(Jollegen  bereichern.  Durch  Sullas  Proscriptionen  haben  Viele 
Güter  erhalten,  welche  sie  zu  verkaufen  wünschen,  weil  der 
Boden  nicht  ergiebig,  die  Luft  ungesund  oder  der  Besitz  ungewiss 
ist  nnd  üble  Nachrede  bringt;  6 3)  sie  fürchten,  ein  Volkstribun 
werde  daran!  antragen,  dass  sie  dein  Volke  sein  Eigenthum 
zuriickgeben , and  ein  Volkstribun  reiss't  sie  aus  der  Noth;  sie 
können  ans  jenen  Gründen  keine  Käufer  finden,  er  kauft,  er 
kanft  um  jeden  Preis,  sie  dürfen  nur  fordern.  Zn 'den  Guts- 
besitzern dieser  Art  gehört  nämlich  sein  Schwiegervater  Valgius; 
um  dem  Manne  za  helfen  and  ihm  grosse  Summen  znzuwenden, 
beraubt  Rullus  das  Volk.61)  Und  angenommen,  dass  man  sich 
seines  Ackers  nicht  entänssern  will,  so  werden  die  Decemvirn 
das  Geld  unter  sich  vertheilen;  eben  deshalb  verkaufen  sie,  ehe 
sie  kaufen.  6‘) 

Rullus  hat  im  Senat  geäussert,  des  städtischen  Gesindels  sei 
zn  viel,  man  müsse  es  ausschöpfen;  er  spricht  von  den  achtbarsten 
Bürgern,  als  sei  von  Hefen  die  Rede;  darnach  lässt  sich  schon 
ermessen,  wie  er  sie  versorgen  wird,  mit  Sand  nnd  Sumpf.85) 
Das  fruchtbare  Gebiet , das  campanische  und  stellatische  und 
Capua  selbst  ist  feilen  Banden  bestimmt  und  auch  diese  werden 
nur  fiir  die  Zehn  die  Namen  herleihen.  66)  Gegen  alle  Ord- 
nung wollen  sie  die  romilische  Tribus  zuerst  bedenken;  jeder 
soll  vom  campanischen  Lande  10  Jucbart  erhalten,  so  wird  für 
die  Meisten  nichts  übrig  bleiben,  und  diess  ist  die  Absicht;  mit 
seiuen  Colonisten,  welche  der  Reichthuin  verderben  würde,  wenn 
man  auch  nicht  von  Anfang  verwegene  Meuterer  ansersähe, 
soll  Capua  die  Hauptstadt  der  neuen  Republik , ein  gegen 

60)  24.  Vgl,  I,  3.  61)  25.  62)  2.  Th.  478.  63)  26. 

Vgl.  1,  S.  3,  1.  2.  3.  4.  2.  Th.  479.  A.  54.  64)  27.  65)  Des. 

Oben  §.  5.  A.  39.  66)  28. 
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Kom  gerichtetes  Bollwerk  sein.  6I)  Aber  das  Volk  möge  sich 
beruhigen ; seine  Feinde  haben  ihre  Zeit  schlecht  gewühlt,  nnter 
Ciceros  Consnlat  wird  ihr  Anschlag  nie  gelingen.  •*) 

Man  hörte  ihn  ohne  Zeichen  des  Missfallens;  fiir  einen 
Redner , welcher  gegen  ein  Ackergesetz  auftrat , ein  seltnes 
Glück.  ®9)  Deshalb  mochte  Rnllos  in  seiner  Gegenwart  nichts 
erwiedern,  dann  aber  verbreitete  er  mit  seinen  Freunden : nur  ans 
Gunst  gegen  die  sieben  Tyrannen  ,0)  und  gegen  die  Uebrigen, 
welchen  Snlla  Land  angewiesen  habe  , suche  Cicero  das 
Volk  zu  dessen  Nachlheil  von  der  Genehmigung  des  Gesetz- 
entwurfs abznschrecken.  Dieser  musste  sich  daher  rechtfertigen. 
Ein  Geräusch,  Blick  und  Miene  verriethen,  dass  die  Versamm- 
lung umgestimmt  war.  7 *)  Er  aber  kehrte  den  Pfeil  seines 
Feindes  gegen  ihn  selbst.  Nicht  er,  sondern  Rttllus  wolle  die 
Besitzer  der  von  Sulla  verliehenen  Ländereien  und  insbesondre 
seinen  Schwiegervater  sichern.  Es  ergebe  sich  unverkennbar 
ans  dem  vierzigsten  Capitel,  von  welchem  er  bis  jetzt  geschwiegen 
habe,  um  nicht  vernarbte  Wunden  wieder  aufzureissen.  7J) 

Nichts  ist  ungerechter  und  nichts  verdient  weniger  den  Namen 
eines  Gesetzes,  als  das  vaieristche,  worin  alle  Handlungen  und 
Verfügungen  Sullas  genehmigt  und  bestätigt  wurden;  *•)  völlig 
dasselbe  besagt  das  serrilische,  nnr  versteckt;  es  nennt  ‘nicht  den 
Dictator,  nm  nicht  anstössig  zu  werden,  sondern  die  Cutisnln 
Marius  und  Carbo;  jeder  weiss  aber,  dass  Sulla  nach  ihrem 
Consulat  Dictator  gewesen  ist ; was  mrfn  nach  ihrem  Consnlat 
angewiesen  hat,  soll  den  Besitzern  ■ verbleiben , folglich  werden 
die  sullanischen  Anweisungen  bestätigt , 7 *)  das  Angeraasste, 

67)  30  — 36.  68)  37.  60)  2 agr.  37:  Qnis  unquam  tarn  Se- 

conda concione  legem  agrariam  snn.it , quam  ego  rlissuasi?  — Minimum  et 
firmissimnm  — praebeatis.  3,  1 : Video  qnosdam  — rduli.se.  70)  3 agr. 
1.  3.  4.  Hortensii  bio.  7.  §.  4.  A.  93.  71)  3 agr.  1.  ad  Atl.  2,  1. 

{.  2 zählt  diese  Rede  wegen  ihres  geringen  JJmfnngs  nnter  den  consn- 
larischen  nicht  mit.  72)  c.  2.  Vielmehr,  um  nicht  den  Veteranen 
Snltas  in  den  Colonien  nnd  den  Oplimaten,  welche  dem  Dictator  Guter  ver- 
dankten und  dessen  Verfassung  ohnehin  schon  fast  aufgehoben  sahen,  gleich 
von  Anfang  als  neuer  Parteigenosse  missfällig  zu  werden.  Rnllns  zwang 
ihn,  aus  sich  heranszugehen,  sich  gegen  den  durch  Sulla  begründeten  Besitz- 
stand zn  erklären,  so  dass  man  auch  hier  Gäsars  leitende  Hand  entdeckt. 
73)  2.  S.  2.  Th.  476.  A.  12.  74)  2. 
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■welches  rann  bisher  zuriickfonlern  konnte,  soll  das  Volk  als 
rechtmässiges  Kigcnlhuin  anerkennen,  damit  es  den  Besitzern  ge- 
wisser sei,  als  ererbtes  väterliches  Gut.  So  viel  hat  weder  das 
valerische  Gesetz  noch  Sulla  selbst  verlangt;  Rullus  verlangt  es, 
sein  Schwiegervater  ist  nun  geborgen.  Ja  er  fügt  sogar  Schen- 
kungen hinzu;  denn  er  bestätigt  nicht  nur,  was  man  seit  jener 
Zeit  erhalten,  sondern  auch,  was  man  seitdem  besessen,  etwa  mit 
Gewalt  genommen  oder  sich  selbst  angewiesen  hat.  Denn  gar 
Vieles  ist  unter  Sulla  eingezogen,  und  nicht  vertheilt  oder  ver- 
kauft, und  man  hat  diess  benutzt;  Knllns  Schwiegervater  und 
anderen  Besitzern  der  Art  soll  das  Gesetz  Sicherheit  gewähren. 7 s) 

Für  den  Fall,  dass  man  dennoch  znr  Abstimmung  schritte, 
war  der  Tribun  L.  Cäciliu*  gewonnen,  Einspruch  zu  thun.  76) 
Dahin  kam  es  jedoch  nicht;  die  Gegner  gaben  die  Rogation  auf, 
•weil  ihre  Wünsche  vorerst  erfüllt  waren;  17)  Cicero  erklärte  es 
für  sein  Werk;78)  nicht  nur  der  Senat,  sondern  auch  die  Ritter, 
welche  das  Gesetz  als  Pächter  mit  grossem  Verluste  bedrohte 
and  Cicero  auch  in  der  Rede  fiir  die  lex  Koscia  vertrat,  glaubten 
sich  ihm  verpflichtet , und  die  Letzten  bewiesen  es  ihm,  als  er 
bald  nachher  die  Republik  gegen  Catilina  schirmte.  Das  Acker- 
gesetz  brachte  indess  Cäsar  a.  69  als  Consul  in  veränderter  Ge- 
stalt von  neuem  an  das  Volk;  es  wnrde  bestätigt  und  jener  lud 
Cicero  ein,  bei  der  Vollziehung  mitzuwirken.  7B) 

§ 7. 

(a.  63.)  Ein  anderer  Plan,  mit  welchem  er  sich  jetzt  be- 
schäftigte, war  wieder  von  der  Art,  dass  schon  der  Versuch, 
ihn  auszu führen  genügte,  weil  eine  Hauptwaffe  der' Senats  dadurch 
abgestumpft  uud  das  Volk  seinem  BescLiitzer  noch  mehr  ver- 
pflichtet wurde.  Der  Schrecken  erregenden  Rogation  folgte  zu 
gleichem  Zwecke  ein  eben  so  schreckliches  Gericht ; nur  die  Art 
des  Angriffs  veränderte  sich.  Unter  dem  Consulat  des  C.  Marius 
nnd  L.  Valerius  Flaccus,80)  im  J.  100,  mithin  vor  etwa 


75)  3.  4.  2.  Tb.  480.  A.  68.  76)  p.  Sulla  23.  2.  Tb.  515. 

A.  66.  623.  A.  37.  77)  in  Pison.  2.  Plol.  Cic.  12.  78)  L c. 

79)  Union  §.  11.  A.  1 u.  $.  12.  A.  72.  80)  Cic.  p.  Habir.  perd.  r. 

7.  10.  Catil.  1,  2. 


Digitized  Dy  Google 


t 

IGO  XXI.  IXJLII.  (31.5.7.) 

36  Jahren,  wie  Dio  die  Zeit  bestimmt,81)  war  der  V. Tribun 
L.  Appnlejos  Satnrninns  wegen  seiner  Meutereien  vom  Senat 
geächtet,  von  den  Consnln  auf  dem  Capitol  belagert,  nnd  als  er 
sich  wegen  Mangel  an  Wasser  ergab,  in  der  hostilischen  Curie  * *) 
mit  dem  Prätor  C.  Servilius  Glaucia  und  mit  anderen  Genossen 
von  seinen  Gegnern  getödtet.  Man  beschenkte  Sceva,  den  Sdaven 
des  Q.  Croton,  mit  der  Freiheit,  weil  er  Satnrninus  erschlagen 
hatte;*3)  vielleicht  wurde  ihm  die  Ehre  einer  doch  immer  ge* 
hässigen  That  nur  anfgebiirdet , zumal,  da  den  Belagerten  Straf- 
losigkeit zugesichert  war.  Der  Tribun  T.  Atius  Labienus  kam 
bei  der  betreffenden  Untersuchung  stets  von  nenetn  darauf  zurück, 
dass  man  sein  Wort  verpfändet  habe;  das  Verhältnis*  zwischen 
Marius  nnd  Satnrninus  macht  es  sehr  wahrscheinlich,  Cicero  musste 
es  zngeben  8 4)  und  mehrere  Schriftsteller  bestätigen  es.  8 *)  Es 
begründete  im  Allgemeinen  eine  Anklage  des  C.  Rabirins,  eines 
jetzt  hochbejahrten  Senators,  welcher  sich  im  Kriege  ausgezeichnet 
hatte.  86)  Er  war  geständlich  dem  Angriffe  auf  die  Corie  nicht 
fremd  geblieben , 8 und  hatte  nach  einem  Gerüchte  sogar  den 
Kopf  des  Satnrninns  bei  Gastgelagen  gezeigt,  um  den  Todten  zu 
verhöhnen.88)  In  jedem  Falle'  konnte  er  nicht  darthnn,  dass 
nicht  sein  Stein  oder  Pfeil  ihn  getroffen  habe;  er  mochte  selbst 
darüber  in  Zweifel  sein,'  da  man  bei  so  stürmischen  Auftritten 
selten  den  Erfolg  seiner  Mitwirkung  wahrnimmt.  Ueberdiess 
waren  nach  so  langer  Zeit  schon  Viele  gestorben,  welche  etwa 
seine  Unschuld  hätten  bezeugen  können.  8 •) 

Ihn  also  belangte  Labienus  als  den  Mörder  des  Tribuns, 
nnd , wie  es  schien,  aus  eignem  Antriebe,  da  sein  Oheim  Q.  La- 
bienus mit  jenem  und  als  dessen  Anhänger  das  Leben  verloren 
hatte,  90)  Um?  kn  in  ein  nngünstiges  Licht  zu  stellen,  erinnerte 

81)  37,  26.  Cic.  in  Pis.  2 nennt  40,  eine  rnnde  Zahl,  wie  Ascon. 
das.  bemerkt.  82)  Vellej.  2,  12.  83)  p.  Rab.  11.  8f)  Das.  10. 

Unten  A.  9.  85)  Flntarch.  JWar.  30.  Flor.  3,  16.  (A.  Vict.)  de  vir. 

ill.  73.  86)  p.  Rab.  1 n.  fragm.  ed.  Niebnhr  36.  Dio  37,  26.  87)  p. 

Rab.  6.  88)  (A.  Vict. ) de  vir.  ill.  1.  c.  Da  Ciceros  Rede  für  ihn 

sehr  verstümmelt  ist,  so  weiss  man  nicht,  ob  cs  anch  von  seinem  Ankläger 
behauptet  wurde.  Tn  den  kurzen  Berichten  bei  Appian.  1,  370,  Plut.,  Vellej., 
Flor.  11.  cc. , Liv.  69,  Oros.  5,  17  darf  man  über  Rahir.  Thcilnahme 
an  diesen  Ereignissen  keinen  Aufschluss  erwarten.  89)  p.  Rab.  I. 
90)  Das.  5.  7.  8. 
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er  ungleich  an  andere  Vergehen : er  habe  heilige,  geweihte  Oerfer 
verletzt,  — sein.  Privatfeind  C.  Macer  hatte  ihn  deshalb  angeklagt 
und  das  Gericht  ihn  freigesprochen  9 ')  — er  habe  mit  C.  Curtius, 
dem  Gemahle.  seiner  Schwester,  Staats  - Gelder  untergeschlagen, 
and  den  Ort  angeziindet,  wo  die  öffentlichen  Urkunden  auf- 
bewahrt wurden  — bis  dahin  war  er  vor  Gericht  dessen  nicht 
beschuldigt  and  Cartias  war  nicht  verartheilt  — er  habe  den 
jiingern  Curtius,  den  Sohn  seiner  Schwester,  getödtet,  fremde 
Sdaven  widerrechtlich  zurückbehalten,  römische  Bürger  gegen 
das  porciscbe  Gesetz  geissein  oder  hinrichten  lassen,  seinen  Körper 
preis  gegeben  und  mit  Anderen  Unzucht  getrieben.92)  Am 
meisten  wurde  es  aber  von  Cicero,  dem  Sachwalter  des  Rabirias, 
gerügt,  dass  Lnbienus  ihn  nicht  als  Majestäts-  Verbrecher,  sondern 
wegen  Hochverrat!!,  perduellio,  in  Anspruch  nahm}91)  es  sei 
ungerecht,  grausam,  eine  Handlung,  welche  jetzt  unter  den  Be- 
griff der  Majestät  falle,  mit  einem  längst  veralteten  Ausdrücke 
zu  bezeichnen,  und  damit  auf  die  furchtbare  Strafe  der  Kreuzigung 
anzutragen,  während  sonst  der  Beklagte  sich  selbst  verbannen 
und  dadurch  sein  Leben  retten  könne.94)  Ein  günstiger  Spruch 
war  nicht  zu  hoffen,  denn  gerade  Cäsar,  welchen  man  als  den 


- »♦»*•  « * <’  f.  t-  ■ 

91)  p.  Rab.  2.  Mannt,  das.  Licinii  Mnrenae  Macri  No.  9.  92)  p. 

Rai».  3.  93)  Das.  1.  c.  in  Fison.  2.  Snet.  Caes.  12.  94)  p.  Rab. 

I — 5.  Satlust.  Ft.  C.  51.  Cort.  At  aliae  leges  item  condemnatis  civibns 
nnimam  non  eripi,  sed  in  exilinm  permitti  iubent.  Cic.  p.  Caeein.  34  a 
Exilinm  non  snpplicinin  est,  sed  perfugiom,  portusque  snpplicii  — deponitnr. 
Vgl.  1.  Cornelia  im  2.  Th.  S.  487.  Unter  den  Königen  and  iu  den  früheren 
Zeiten  der  Republik,  wurde  der  Hochverräter,  perdnellis,  dem  Henker 
übergeben,  gegeisselt  nnd  an  das  Krenz  geschlagen;  daher  p.  Rah.  3.  4. 
10:  carnifex,  flagclla,  crnx.  n.  4 i I lictor,  colliga  manus,  capnt  obnnhito, 
arbori  infelici  suspendito ; vgl.  Liv.  1 , 26.  Dann  aber  schien  diese  Strafe 
zn  hart ; es  wurde  aUmälig  ohne  eine  ausdrückliche  Bestimmung  Sitte,  dass 
der  Verbrecher  sich  durch  ein  freiwilliges  Exil,  zum  bürgerlichen  Todo 
verdammen  durfte,  p.  Rab.  3 fin. : Ista  laus  primnrn  est  inaiorum  nostrornm, 
qui,  expulsis  regihns,  nullnm  in  lihero  popnlo  vestigiiim  crndelitatis  regiae 
retinuerunt.  Vgl.  p.  Caeein.  1.  c.  nnd  auch  die  Bezeichnung  perduellio, 
welche  sich  noch  in  den  Tabellar  - Gesetzen  des  Cassins  (a.  137)  nnd 
Coelios  (a.  107)  findet,  (2.  Th.  S.  113  u.  409)  wnrde  durch  die  mildere 
maiestas  verdrängt,  wie  man  unter  Anderen  n.  65  C.  Cornelias  wegen  nicht 
beachteten  tribnnicischen  Einspruch  unter  diesem  Rechtstitel  belangte. 


2.  Th.  S.  613. 

Drnm.-uin,  (•«’srhii hl*  Rom*  III. 
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Urheber  des  Processes  kannte,  wurde  mit  Lucius  Cäsar,  dem 
Consol  des  vorigen  Jahrs,  einem  schwachen  Manne,  9 s)  zum 
Richter  ernannt,  9®)  und  zwar  verfassungswidrig  vom  Prätor, 
nicht  vom  Volke,  damit  die  Wahl  desto  weniger  zweifelhaft 
blieb.  *’)  Vor  einem  solchen  ausserordentlichen  Gerichte  konnte 
Rabiriits  sich  kaum  vertiieidigen ; er  wurde  verortheilt,  obgleich 
er  läugnete.  ®8) 

Seine  Verfolgung  war  Casars  Werk.  ®9)  Labienus,  welcher 
ihn  auch  ferner  in  diesem  Jahre  unterstützte,  insbesondre  bei 
seiner  Bewerbung  utn  die  Würde  des  Ober-Pontifen,  musste  sie 
einleiten,  und  -er  übernahm  dann  die  Hauptrolle.  Rabirius  und 
dessen  angebliches  Vergehen  war  ihm  gleichgültig;  er  wollte 
ihn  nicht  unglücklich  machen,  und  sah  voraus,  dass  dieAristocratie 
um  jeden  Preis  das  Aeusserste  abwenden  werde;  denn  nicht 
gegen  den  Einzelnen,  sondern  gegen  sie  war  der  Angriff  ge- 
richtet. Bei  seinen  Entwürfen  bedurfte  Cäsar  die  Hülfe  der 
Tribüne;  er  musste  ihnen  zum  voraus  Sicherheit  verbürgen,  den 
Senat  absrhrecken,  ihnen  das  Schicksal  des  Saturninus  zu  bereiten 
und  den  Consuln  unbedingte  Vollmacht  zu  geben,  und  den  Bür- 
ger, dem  Aufrufe  zur  gewaltsamen  Unterdrückung  einer  Meuterei 
zu  folgen.  Dass  diess  seine  Absicht  und  die  Klage  nur  Mittel 
war,  sagt  Cicero  mit  deutlichen  Worten,  ohne  ihn  zu  nen- 
nen. 10°) 

Als  der  Angeklagte  sich  auf  das  Volk  berief,  1 ) stellte  La- 
bientis  auf  dem  Marsfelde,  wo  die  Centuriat-Comitien  gehalten 
wurden , das  Bild  des  Saturninus  auf,  obgleich  Sex.  Titius 


95)  Oben  No.  22.  96)  I)lo  37,  27.  Suet.  Caes.  12«  Dnnmvh-i, 

qtö  de  perdueliionc  anquirerent ; Liv.  1 , 26.  6,  20.  97)  p.  Rab.  4*. 

ininssu  vestro.  Dio  L c.  Dieser  Prätor  war  nicht,  wie  Fabric.  hier  in  der 
A.  vermnthet,  Metellns  Ofcler,  der  Freund  des  Rabirius.  98)  p.  Rab.  4. 
(Labienus)  indicta  causa  civem  R.  capitis  condemnari  coegit.  Snct.  1.  c. 
Dio  37,  26.  27.  99)  Suet.  n.  Dio  11.  cc.  bezeugen,  was  sich  ohnehin 

nicht  verkennen  lasst.  100)  p.  Rab.  1 : Ut  illud  suiumuin  anxilinm 
maiestatis  atque  imperii  — de  rep.  tolleretur.  Das.:  Quam  ob  rem  — 
indicare.  2:  Agitnr  enim  — praeshlinm  salmis.  Das.:  Deindo  ros  — 
soletis.  Vgl.  7 in.  n.  in  Fison.  2:  Ego  in  C.  Rabirio  — senatas  ancto- 
ritatcm  stistinni  etc.  Dio  37,  26.  1)  p.  Rab.  4.  Dio  n.  Säet.  11.  cc. 

Uv.  1,  26. 


Digitized  b; 


Google 


• V XXL  IULH  (31.  §.  7.)  163 

bestraft  w»r,  weil  er  ein  solches  Bild  auch  nnr  in  seiner  WoLnnrtg- 
g-ehobt,  and  C,  Decianns,  weil  er  über  den  Tod  des  Geächteten  öffent- 
lich sein  Bedauern  geänssert  hatte , 2)  nnd  gestattete  jedem  der 
beiden  Sachwalter,  Hortensias  nnd  Cicero,  nur  eine  halbe  Stunde  Zu- 
reden. *)  Jener  iiberliess  Cicero  die  Schlussrede,  wie  gewöhnlich, 
wenn  er  mit  ihm  auftrat.  Er  hob  besonders  hervor,  dass  Sceva 
wegen  des  Verdienstes,  Satnrninns  getödtet  zu  haben,  belohnt 
und  diese  That  demnach  Rabirius  nicht  znzuschreiben.  sei.  *) 
Dann  verbreitete  sich  Cicero  über  die  Härte  nnd  feindselige  Ge- 
sinnung, welche  sich  durch  die  Anklage  kund  gebe.  *)  Dem 
Verdachte,  als  sei  der  Sdav  nur  genannt,  damit  Rabirius  als 
schuldlos  erscheine,  begegnete  er  durch  die  Behanptnng,  diesem 
entgehe  dadurch  ein  grosser  Rohm.  6)  Eben  deshalb  gestehe 
man  gern,  dass  er  dem  Aufrufe  der  Consnln  gefolgt  sei,  den» 
Senats -Beschlüsse,  welcher  sie  zur  Abwendung  der  Gefahr  durch 
jedes  Mittel  ermächtigt  habe.  7)  Wie  konnte  er  anders , fragt 
— 

2)  p.  Rab.  9.  3)  Das.  2.  3.  3.  fragm.  ed.  Kieb.  33.  Die  Be- 

merkung hiiebubrs,  praef.  all  Or.  p.  Rab.  p.  69  f. , es  habe  sieh  in  diesem 
Volksgerichte  nnr  nm  eine  von  Labienns  verhängte  Geldstrafe  gebandelt, 
deren  Cicero  3.  nnch  ansdriicklich  gedenke,  die  Strafe  des  Hocbverratbs  sei 
wegen  der  ungültigen  Wahl  der  Dntnnvirn  auf  Betrieb  des  Consuls  vom 
Rennt  aufgehoben,  3:  nain  de  perduellionis  indicio,  qnod  a me  snblatnm 
esse  criminari  soles,  meum  crimen  es»  etc.,  und  Rabirius  vom  Volke  frei- 
gesproeben,  wie  Sueton  1.  c.  andeote,  Dios  Nachricht  folglich  zu  verwerfen, 
bedarf  keiner  Widerlegung.  Sehr  bestimmt  unterscheidet  Cicero  3.  die 
geringem  Vergeben,  welche  der  Antrag  anf  eine  Geldstrafe  betrifTt,  von 
dem  Verbrechen  des  Hochverrnths ; nam  qnid  ego  etc.  fllam  aileram  etc. 
•ad  Labienns  Aeussernng,  jener  habe  die  Oerichte  über  I'erdnellion  auf- 
gehoben, kann  nnr  anf  seinen  SC  li  o II  früh  er  bekannten  Entschluss,  Rabirius 
sn  vertbeidigen , anf  seine  ohne  Zweifel  im  Senat  oft  vernommene  Klage 
aber  die  Ernenerong  solcher  Gerichte  bezogen  werden.  Seine  Rede 
würde  völlig  sinnlos  sein,  wenn  nur  eine  Geldstrafo  zu  fürchten  war;  er 
spricht  vom  Henker,  von  Banden,  Geissei  nnd  Krenzignng,  und  nicht  von 
einer  schon  überwundenen  , sondern  noch  immer  drohenden  Gefahr.  4 in. 
vgl.  1.  2.  5-  9.  11.  Endlich  sind  Snetons  Wortes  Tarn  cnphlo  condemnavit 
nt  ad  populum  prorocanti  nihil  aeque  ac  iudicis  acerhilas  profueril,  anf 
den  Senat  nnd  besonders  auf  Metellus  Celer,  nicht  anf  das  Volk  zu  deuten; 
die  Hitze  des  AngrilTs  liess  j-ne  znr  Rettung  des  Beklagten  ciu  nnsser- 
Ordentliches  Mittel  anwenden.  4)  p Rah.  6.  11.  Seine  Rede,  welche 
<?barki»s  noch  las,  Putsch,  p.  100,  hat  sich  nicht  erhellen.  S)  p.  Rah. 
1 — 5.  Oben  A.  94.  6)  6.  II.  1)0,1.  Cat».  1.  2. 
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sein  Anwalt , da  die  Senatoren  nnd  unter  Urnen  der  Erste, 
M.  Aemilius  Scaurus,  und  die  übrigen  Consulare,  die  Ritter  und 
alle  recbtlicben  Bürger  die  Waffen  ergriffen?  Sollte  er,  statt 
diesem  Beispiele  zu  folgen,  sieb  in  seine  Wohnung  einschliessen, 
oder  wie  der  Oheim  des  Labienus  auf  das  Capitol  gehen?  Wie 
würde  Labienus  selbst  gehandelt  haben?  Gewiss,  Wenn  sein 
Alter  es  ihm  erlaubt  hätte,  eben  so  wie  der,  welchen  er  jetzt 
anklagt , wie  die  Ersten  und  Besten  unter  den  Bürgern , welche 
er  in  ihm  anklagt,  wie  die  Consnln,  für  welche  kaum  eine  Strafe 
za  erdenken  ist,  wenn  Rabirius  gekreuzigt  werdfen  soll,  da  er 
nur  ihre  Befehle  vollzog.  B)  Hat  man  Satnrninns  versprochen, 
ihn  nicht  zu  tödlen,  so  ist  dies  von  Marias,  nicht  von  Rabirius 
ansgegangen,  und  nicht  dieser,  sondern  derConsnl  ist  wortbrüchig 
geworden;  seine  Zusage  hatte  aber  auch  keine  Gültigkeit,  da  er 
ohne  einen  Senats -Beschluss  nicht  dazn  befugt  war.*) 

Das  Volk  hörte  seine  grossen  Redner  und  forderte  um 
nichts  weniger  auch  jetzt  ein  Opfer  für  die  Verletzung  seiner 
Majestät;  vor  den  Eingebungen  des  Cä'sar,  des  Catilina  und  Uirer 
Genossen  verschwanden  die  Zauber  der  Kunst;  zn  nahe  lagen 
ihm  die  Zeiten,  wo  Sulla  es  erniedrigt  und  der  Senkt  insbesondre 
durch  den  Missbrauch  der  richterlichen  Gewalt  sich  gebrandmarkt 
hatte;  nicht  befestigen  wollte  es  das  Ansehn  des  Senats,  wie 
Cicero  ihm  zumuthetc,  sondern  dessen  Wlllkiihr  Schranken  setzen, 
das  kaum  wieder  erstandene  Tribunat  vor  nener  Schmach  be- 
wahren, und  war  schon  im  Begriff,  das  Urtheil  der  Ducrmvim 
zn  bestätigen,  als  der  Prätor  Q.  Metellus  Celer  die  Verhandlungen 
dadurch  endigte,  dass  er  auf  dem  Janiculnm  die  Kriegsfahne 
wegnahin.  10)  Man  sicherte  sich  durch  dieses  Zeichen  während 
der  Cenlnriat-Comitien  vor  einem  Ueberfall,  als  Rom  nur  noch 
ein  Stadtgebiet  besass,  und  behielt  auch  später  die  alte  Sitte  bei, 
weil  sie  es  den  Magistraten  erleichterte,  das  Marsfeld  zu  be- 
herrschen. * 1 ) Es  verrieth  Furcht  nnd  Verzweiflung,  dass  man 
durch  einen  Gewaltstreich  entschied;  das  Volk  war  erbittert,  nnd 
da  die  Drohung  ihren  Zweck  erreicht  hatte,  so  wurde  die  Klage 
nicht  erneuert.  * J) 


8)  8— 10.  9)  10.  10)  Dio  37,  27.  2.  Th.  *.  26.  11)  Dio 

37,  28.  Uv.  39,  15.  12)  Dio  L c. 
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Wenig1  nützte  es,  auf  der  einen  Seite  zu  dämmen,  da  der 
Strom  desto  gewisser  auf  vielen  anderen  hervorbrach.  Bei  ihrer 
Sittenlosigkeit  gaben  die  Optimalen  überall  Blossen;  sie  waren 
gtösstentheils  nach  den  Umständen  übermiithig  und  feig,  und  eben 
so  verhasst  als  verachtet;  sie  angreifen  hiess  sie  einschüchtern 
und  der  Menge  einen  Dienst  erweisen.  Ihr  war  es  besonders 
erwünscht,  dass  C.  Piso,  Cos.  67  und  dann  Statthalter  im  narbo- 
ntmsiscben  Gallien  jetzt  wegen  Erpressungen  und  wegen  der 
Hinrichtung  eines  Transpadaners  angeklagt  wurde , denn  stets 
Latte  er  .sich  dem  Volke  feindlich  gezeigt.  Der  Process  war 
von  Cäsar,  als  Patron  der  Transpadaner,  in  der  That  aber  im 
eigenen  Interesse  veranlasst,  und  es  beunruhigte  ihn  nicht,  dass 
Cicero  den  Beklagten  vertheidigte  und  das  Gericht  ihn  frei- 
sprach. * 3) 

Piso  sann  auf  Rache,  und  wurde  bald  von  Q.  Lutatius  Ca- 
tolus unterstützt.  Dieser  hatte  Cäsar  bereits  öffentlich  ab  einen 
Feind  der  Republik  bezeichnet,  1 4)  und  machte  nun  auch  persön- 
lich als  sein  Nebenbuhler  eine  schmerzliche  Erfahrung.  Beide  . 
bewarben  sich  um  das  Amt  des  Oberpoutifen , welches  kürzlich 
durch  den  Tpd  des  Q.  Metellus  Pius  Cos.  80  erledigt  war,  1 *) 
und  in  ihnen  traten  zugleich  die  Parteien  in  die  Schranken,  so 
dass  man  nach  dem  Erfolge  ihr  Ansehn  und  ihren  Einfluss  er- 
messen konnte.  Cäsar  war  seit  dem  J.  74  Pontif.  1 6)  Er  legte 
an  sich  auf  die  priesterlichea  Würden  einen  hohen  Werth;  1 ') 
wenn  man  ihm  jetzt  die  höchste  verlieh,  so  waren  die  mächtigsten 
Hebel  des  Staats,  und  für  die  ganze  Lebenszeit,18)  in  seiuer 
Hand,  er  bewährte  sich  seinen  Anhängern  durch  einen  glänzenden 
Sieg  über  die  Optimalen,  und  konnte  fortan  den  Ueberwundenen 
desto  kühner  entgegen  gehen.  Deshalb  verschwendete  er  so 
grosse  Summen,  dass  er  auch  in  dieser  Beziehung  seiner  Mutter 
sagte:  du  siehst  mich  als  Oberpontifen  oder  als  Flüchtling  wie- 
der,18'') und  noch  mehr  verpflichtete  er  sich  das  Volk  gerade  in 
dieser  Zeit,  wo  es  ihn  an  die  Spitze  d^r  Priester  stellen  sollte, 

13)  2.  Th.  8.  94.  A.  37  u.  8.  612.  14)  Ohcn  $.  4.  A.  58. 

15)  2.  Th.  8.  43.  A.  83.  16)  Obea  }.  2.  A.  20.  17)  Sie  werden 

daher  auch  meistens  anf  seinen  Müaxen  genannt  oder  angedenlct.  Morell. 
thes,  Caes,  tab.  1 f.  Eckh.  6 in.  Orid.  East-  3,  419.  18)  Ajipian. 

6,  746  in.  18 J)  l'lntarch.  Caes.  7.  Suet,  Caes,  13. 
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durch  die  Aufheben»  des  cornelischen  Gesetzes  über  deren  Wahl. 
Der  Oberpontif  erhielt  früher,  -wenn  auch  nicht  von  Anfang,  sein 
Amt  vom  Volke,  1 9)  und  C«.  üomitius  Ahenobarbus  dehnte  im 
J.  104  diese  Befugniss  auch  auf  die  Wahl  der  übrigen  Priester 
«ns,  jedoch  so,  dass  jedesmal  nur  17  Tribus  zu  den  C'entnriat» 
■Comitien  bernfen  worden.  30)  Seit  dem  betreffenden  Gesetze 
Sullas  ergänzte«  sich  die  Priester- Co Uegien  wieder  selbst,31) 
und  er  entzog  dem  Volke  ohne  Zweifel  auch  die  Ernennung 
des  Pontifex  Maxirans;  es'  lag  im  Geiste  seiner  Verwaltung, 
und  der  Abschnitt  im  Ackergesetze  de»  Kultus , nach  welchem 
nur  17  Tribus  die  Decemvirtt  wählen  sollten,  Wie  nie  jenen 
Priestet-  wählten,  — so  lange  das  Gesetz  des  Domitius  galt  —» 
-deutet  nicht  auf  einen  damals  noch  bestehenden  Gebrauch.  35) 
Durch  ein  Gesetz  des  Tribuns  T.  Alias  JLabienus  wandte  Cäsar 
•dem  Volke  da»  Hecht  wieder  zu,  die  Priester  su  Wählern,3*) 
und  zwar  sollten  zwei  im  Collegium  ihm  Candidaten  Vorschlägen, 
-unter  welchen  diejenigen  cooptirt  wurden,  für  welche  es  gestimmt 
hatte.  3 4) 

Ausser  Catn Lm< , Cos.  78,  dem  Ersten  im  Senat,  für  dessen 
Hauptstütze  er  galt,  31)  war  auch  Q.  Sorvtlni»  Isauricus,  Cm.  79, 
'Cäsar»  Mitbewerber,  welcher  einst  unter  seinen  Befehlen  gegen 
die  Seeräuber  focht.  3 G)  Sie  kannten  seine  Stellung  zum  Volke, 
und  der  stolze  Catulus  insbesondre  dachte  mit  Unruhe  an  die 
(Gefahr  einer  Niederlage  durch  einen  Gegner,  über  welcheu  er 
sich  durch  Alter,  Bang  und  Verdienste  weit  erhaben  fühlte; 
aber  es  gab  nach  seiner  Meinung  ein  unfehlbares  Mittel,  die 
Verlegenheit  zu  endigen;  Cäsar  hatte  Schulden,  untilgbare  Sebal- 
den; er  ersuchte  ihn,  abzustehen  und  versprach  Geld.  Man 
•wollte  ihm  wiederbringen,  was  er  wegwarf,  nin  ein  Höheres  z« 

erreichen  und  veranlasste  durch  diese  Verblendung  und  das 

« 

19)  Liv.  2 5,  3.  8.  Th.  493.  A.  66  n.  67.  20)  Domit.  Ahen. 

No.  4.  21)  2.  Th.  493.  22)  Oben  §.  5.  A.  81.  }.  6.  A.  46. 

23)  Dio  37,  37.  24)  2 Phil.  2.  13,  5.  ad  Fnm.  8,  14.  B.  Gull.  8,  50. 

flortens.  No.  7.  {.  5.  A.  32  f.  Nach  CBsars  Tode  wurde  das  Oescic  a.  44 
von  M.  Antonius  aufgehoben.  I,  Tb.  S.  117.  A.  901.  25)  tlio  1.  e. 

Pint.  Cnes,  7.  Satins».  B.  C.  49.  Cor».  Vgl.  Cic.  in  Phon.  3.  Vellej. 
2,  43 1 Omnium  confessione  Senates  princeps.  26)  Pint.  I.  c.  Snet. 
Caes.  13.  Oben  $.  1 On, 
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.schimpfliche  Geständnis  der  Hoffnungslosigkeit  die  Antwort  : er 
werde  mehr  borgen  und  nicht  abstehen.  2 ')  Am  6.  März  wurde 
jer  gewählt,  3 s)  und  er  erhielt  selbst  in  den  Tribus  der  beiden 
'G'onnnlare  mehr  Stimmen  als  diese  überhaupt.  3 9)  Seitdem  wohnte 
er  nicht  mehr  im  väterlichen  Hause,  in  der  Gegend,  welche 
Snbura  hiess , sondern  in  einem  öffentlichen  in  der  heiligen 
Strasse.  30)  . . 

Haid  nachher  wählte  ihn  das  Volk  auch  zuin  Prätor.  51 ) 
Aber  noch  immpr  stand  er  fern  vom  Ziele;  er  musste  noch  mit 
dem  Ansehn  des  Pompejus  wuchern,  welcher  als  Freund  und 
Wohlthäter  der  Menge  -von  Rom  geschieden  war,  und  durch 
seine  Siege  und  Eroberungen  in  Asien  sich  selbst  übertraf.  * 3) 
Furcht  und  Missgunst . machten  die  Aristokratie  abgeneigt,  dem 
Abwesenden  zn  huldigen;  JS)  Cäsar  dagegen  wusste,  dass  dieser 
Ihm  nicht  gefährlich  war,  so  lange  er  in  der  unnatürlichen  Ver- 
bindung mit  dem  Volke  bcharrte,  und  _dass  er  leicht- Flitter  fcir 
Hold  nahm ; er  veranlasste  durch  die  Tribüne  Labienus  und 
T.  Amphis  Baibus  ein  Plebiscit,  nach  welchem  der  Consular  bei 
den  circensischen  Spielen  einen  Lorbeerkranz  and  den  ganzen 
Triumphal- Schmuck,  und  bei  den  Biilmenspielen  den  Kranz  nnd 
gleich  den  Magistraten  die  Prätexta  tragen  sollte.  In  Catos 
Angen  wankte  die  Republik;  sie  wankte  allerdings,  aber  nicht, 
weil  die  Eitelkeit  eines  Grossen  befriedigt,  sondern  weil  er  den 


1 27)  Pint.  1.  e.  28)  Ovid.  Fast.  3,  4 IS.  Veile].  2,  43  beachtet 
die  Zeitfolge  nicht,  und  auch  Dio  37,  29.  31  s]iricht  früher  von  der  catl- 
liuarischeu  Verschwörung,  als  von  der  Wahl.  Vgl.  Plot.  Caes.  7 u.  43. 
App.  2, 471*  Caes.  B.  C.  3,  83.  Säet.  Caes.  1^3  u.  46.  Gell.  5 , IX 
Lactant.  1 , 6 u.  die  Münzen,  oben  A.  17.  29)  8uet.  1.  c.  Einer 

ähnlichen  Auszeichnung  erfreute  sich  im  J.  212  P.  Crassus ; er  wurde  früher 
Oberpontif  als  Acdil,  obgleich  Consulare  mit  ihm  warben,  Licinü  Crassi 
Ko.  19,  und  120  Jahre  hindurch,  einen  Fall  ausgenommen,  nur  solche  ge- 
wählt waren,  welche  cnruiiscUe  A eint  er  verwaltet  hatten.  Liv.  25,  £. 
Al.  Antonius  war  (Quästor  gewesen,  als  das  Volk  ihn  a.  50  hei  der  Fon* 
•tiCeu-Wahl  dem  Consular  Domitius  vorzog.  .1.  Th.  8.  68,  wo  7..  8 die 
Morte:  als  noch  das  Collegium  t-  wählte,  zu  streichen  sind.  30;  Suet. 
46.  Plin,  19,  6 (l).  Vgl.  Dio  54,  27.  Darnach  ist  Dio  43  , 44  fin.  zu 
-erklären.  31)  Suet.  14.  16.  Flut.  Caes.  8.  Cie.  £3.  Cato  27.  Dio 
-3 7,  44.  Cic.  ad  Atl.  2,  24.  }.  2.  12, 21.  32)  Oben  J.,4  in.  33)  Plut. 

Pomp.  43. 
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Regierenden  dadurch  noch  mehr  entfremdet  wurde;  seine  Einrede 
war  fruchtlos,  1 ’)  und  in  Kurzem  beschloss  man  sogar,  Pompejiis 
zum  Schutze  der  Bürger  gegen  seine  Partei  nach  Rom  zu  ent- 
bieten. 4 4)  • • 

...  ' , - - K ! • ' ' 

S 8. 

(a.  63.)  ßi&s  wurde  durch  die  Unternehmungen  des 
L.  Sergius  Catilina  befördert.  Die  wahren  Urheber  und  die 
Verzweigungen  der  Meuterei  bliäben  lange  unbekannt,  und  um 
so  grösser  war  der  Schrecken  der  Nobilität.  Unleugbar  er- 
warteten die  Meisten  Pompejiis  an  der  Spitze  seines  Heers  und 
als  Alleinherrscher  wieder  zu  sehen;  vielleicht  war  der  Gewaltige 
mit  den  Vergchwornen  einverstanden.  Noch  weniger  durch- 
schaute man  Casars  Plan;  er  diente  der  Anarchie  und  der  Mo- 
narchie; suchte  er  auf  den  Trümmern  der  Republik  ein  Diadem, 
und  war  es  ihm  oder  Pompejus  bestimmt?  Nur  so  viel  schien 
unzweifelhaft , dass  man  ihn  überall  vermuthen  durfte,  wo  sich 
eine  Bewegung  zeigte.  46)  Durch  den  Verrath  des  Q.  Curius 
und  der  Allobrogen  wargn  Cicero  die  Geheimnisse  Catilinas  ent- 
deckt; Mehrere  wurden  verhaftet  und  in  den  Wohnungen  zu- 
verlässiger Bürger  bewacht;  nicht  ahne  Absicht  bewies  der  Consul 
dadurch  Casar  sein  Vertrauen,  dass  er  ihm  den  Ritter  L.  Statilius 
übergab,  4 ’)  und  Q.  C'atulus  und  C.  Piso  konnten  ihn  nicht  dahin 
bringen , durch  die  Allobrogen  oder  durch  Andere  ihn  vielmehr 
auch  anklagen  zu  lassen;  er  schonte  den  Günstling  des  Pompejiis 
nnd  des  Volks  der  eigenen  Sicherheit  wegen,48)  und  jene  ver- 
breiteten nun  selbst,  die  Gallier  haben  nachtheilig  über  ihn  aus« 
gesagt.  4 9) 

84)  YeUej.  2,  4».  Dio  87,  21  ßn.  35)  8.  mitoa  §.  9.  A.  3 t. 
36)  Oben  {.  4.  A.  41«  37)  Sallnst.  B.  C.  47.  vgl.  c«  17,  ed.  Gort. 

Pint.  Cic.  19.  22.  Er  wnrde  dadurch  geehrt  and  als  anschuldig  anerkannt, 
aber  auch  für  den  Fall,  dass  er  schuldig  war,  in  eine  bedenkliche  Lage 
versetzt.  Wenn  er  den  Ritter  entkommen  liess,  so  hatte  man  einen  neue« 
Verdachtsgrund  gegen  ihn  ; treue  Bewachung  konnte  den  Gefangenen  oder 
dessen  Genossen  zur  Anzeige  bewegen.  38)  Sali.  49.  Plut.  Caes,  7. 
Oben  §.  7.  A.  13  f.  Plut.  Grass.  13  berichtet,  in  einer  Rede,  welche  erst 
nach  ihrem  Tode  erschien,  seien  Cäsar  nnd  Crassus  als  Mitschuldige  Cati-» 
linas  von  ihm  bezeichnet.  Ayp*  2 , 430  im.  39)  Sali,  1,  c, 
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Am  3.  December  4 °)  berief  Cicero  den  Senat,  dag  Schicksal 
der  Gefangenen  zn  entscheiden.  Jener  hatte  bei  der  Vertei- 
digung des  Rabirius  bewiesen,  dass  eine  Anklage  wegen  Per- 
duellion, welche  die  Todesstrafe  bezwecke,  dem  Herkommen,  den 
Sitten  nnd  dem  menschlichen  Gefühle  widerstrebe  und  der  Ma- 
jentäis-Process,  bei  welchem  freiwilliges  Exil  gestattet  war,  an 
ihre  Stelle  getreten  sei } * * ) er  vermeidet  auch  in  den  catilina- 
rischen  Reden  den  Ausdruck  perdaellis;  gleichwohl  sollte  jetzt 
nach  seiner  Absicht  ein  Todesurteil  gesprochen  werden,  4l)  und 
zwar  von  einem  ausserordentlichen  Gerichte,  dem  Senat.  4 *)  Von 
der  Folge  der  Gutachten  war  schon  M.  Brutus  nicht  genau  unter- 
richtet; 4<)  es  kann  daher  nicht  befremden,  dass  die  Schriftsteller 
aus  späterer  Zeit  in  ihren  Angaben  von  einander  abweichen. 
Nicht  M.  Cato,  wie  jener  glaubte,  sondern  Decimns  Junius  Si- 
lanus,  welcher  als  erwählter  C'ousul  zunächst  gefragt  wurde,  und 


40)  ad  Att.  2,  1.  {.  2.  Vgl.  I,  19.  §.  6.  10,  I ln.  p.  Flacco  40. 
41)  Oben  $.  7.  A.  94  u.  6.  2.  Th.  S.  487.  A.  9.  Venr.  5,  66.  Facinns 
esc,  vinciri  cirem  R. : sechs,  verberari : prope  pamcidiom,  necarii  quid 
dicam  in  emeem  tollere?  Vcrbo  satis  digno  tarn  nefaria  res  appcllori  nullo 
modo  polest.  42)  Seine  Rechtfertigung  war  eine  SelbstaaUage.  iu 
Catil.  1,  11;  Etenim,  si  mecum  palria  loqnatur;  M.  TuJIi,  quid  agis? 
Tune  eom , qneia  esse  hostem  comperisti  — exire  patieris  ? Könne  hunc 
in  Tincula  duci,  non  ad  mortem  rapi,  non  snmmo  snpplicio  mactari  imperabis? 
Quid  tandem  iupedit  te?  Mosne  maiornm?  — An  logos,  qnac  de  avium 
R.  snpplicio  rogatae  sunt  ? — An  invidiam  posleritatis  times  ? ■ 43)  Man 

findet,  dass  er  bei  Verschwörungen  und  Verräthereien  der  Italer, .ehe  diese 
das  römische  Bürgerrecht  erhielten,  ein  ansserordentiiehes  Gericht  eiuseute, 
Polyb.  6,  13,  und  unter  Andern  314  t.  Chr.  Mänins  xum  Dictator  ernennen 
liess,  um  Verschworne  iu  Capns  zn  bestrafen.  Man  dehnte  dann  die  Unter- 
suchung auch  auf  die  Römer  ans,  welche  beschuldigt  wurden,  znr  Beförde- 
rung ihrer  Wahlen  Verbindungen  geschlossen  zu  haben  , und  Mänins  be- 
hauptete, dass  die  Befngniss  dazu  in  seiner  dictatorischen  Machtiulle  liege; 
da  aber  die  Nobilitüt  drohte,  ihn  seihst  wegen  jenes  Verbrechens  an- 
znkiagen,  so  legte  er  nieder,  und  erklärte  sich  bereit,  vor  den  Consnln  zn 
erscheinen,  wenn  der  Senat  diese  zn  Richtern  ernenne,  welches  geschah. 
Obgleich  die  Kohililät  es  duldete,  so  war  doch  anch  diess  eino  Ausnahme. 
Cic  de  leg.  3,4;  De  capite  ciris,  nisi  per  maximum  coiailiatum  — ne 
ferttuto.  p.  Rabir.  4:  C.  Gracchus  legem  tulit,  ne  de  capite  civinra  R. 
iniussn  vestro  iudicaretur,  Vgi.  4.  Catil.  6.  Sallusl.  B,  C,  51.  44)  ad 

A«.  12,  21. 
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bo  sprach,  wie  cs  ihm  cingegeben  war,  stimmte  zuerst  für  die 
äusscrste  Strafe,*  •)  aber  auch  Ciceros  Mittheilung , Alle  bis  auf 
-Cäsar  seien  ihm  beigetreten,  *6)  ist  dahin  za  berichtigen,  dass 
schon  vor  diesem  Tiberius  Nero  darauf  anfrng,  die  Versriiwornen 
bis  nach  Catilinas  Besiegung  in  Haft  zu  halten , und  dann  eine 
genauere  Untersuchung  anznstelien.  4 7)  Dadurch  war  man  auf 
Cäsar«  Rede  vorbereitet,  welche  sich  bei  Sallnst  nicht  wörtlich 
aber  doch  nach  ihrem  wesentlichen  Inhalte  findet  Für  ein  Ver- 
brechen wie  dieses  sei  keine  Strafe  zu  hart;  er  könne  dann  mit 
Süaiins  und  mit  den  übrigen  ehrenwertheu  Männern  nur  gleicher 
Meinung  sein.  Man  möge  aber  wohl  bedenken,  ob  die  Strafe, 
welche  sie  fiir  angemessen  halten,  sich  mit  den  Hinrichtungen 
des  Staats  vereinigen  lasse;  sie  sei  nicht  die  gewöhnliche.  Wenn 
diess  Anstoss  gebe,  so  komme  noch  hinzu,  dass  der  Tod  auch 
nicht  fiir  die  äusserste  gelten  könne;  mit  ihm  endige  sich  jeder 
Schmerz,  jenseits  habe  man  weder  Freude  noch  Leid  zu  er- 
warten. Warum  will  man  also  die  Verbrecher  nicht  zuvor 
geissein?  Silanus  schweigt  davon;  weil  das  porcische  Gesetz 
es  verbietet?  Aber  andere  Gesetze  verbieten,  einen  Bürger  zum 
Tode  zu  verurtheilen,  man  soll  ihm  gestatten,  sich  zu  verbannen; 
ist  es  zu  billigen,  dass  man  Sie  im  Geringem  beobachtet,  im 
Grössen»  nicht?  Gegen  Hochverriilher,  sogt  man,  ist  alles  erlaubt. 
"Wohl,  eine  schonungslose  Strenge,  aber  keine  Wülkühr,  denn 
diese  bedroht  auch  Andere,  man  giebt  ein  gefährliches  Beispiel 
für  Zeiten,  wo  kein  Cicero  Consul  ist.  Damasippus  und  seine 
Genossen  hatten  ohne  Zweifel  den  Tod  verdient,  aber  mit  ihrer 
Ermordung  begann  ein  ßintbad,  welches  nicht  endigte,  bis  die 
Raubgier  aller  Sulianer  befriedigt  war.  * s)  Ehre  man  also  mit 
dem  porcischen  Gesetze  auch  die  übrigen,  worin  webe  Vorfahren, 
den  Verurtheillen  das  Exil  vergönnten.  Doch  sollen  die  Mit- 
schuldigen Catilinas  nicht  entlassen  werden,  damit  sie  sein  Heer 
verstärken;  man  ziehe  ihr  Vermögen  ein,  und  schicke  sie  in 


45)  Cic.  Calil.  4,  4 f.  Ballost.  50.  51.  Boot.  14.  rio«.  Cie  2a 
-Cato  22.  App  2,  430.  46)  ad  Att.  1,  c.  So  non  auch  1‘lui,  Calo  1.  q. 

■Caca.  7-  Cic  20.  Dio  37,  36.  47)  Saü.  u.  App,  lt.  cc.  4B)  Wenn 

Cisar  diese  Worte  wirklich  sprach,  nie  man  glauben  darf,  so  lag  darin 
ein«  arge  Verhöhnung  seiner  Zuhörer.  S.  2.  Tb.  463.  A.  3.  467.  A.  286. 
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Fessel«  in  di«  angesehensten  Manicipien ; -wer  sie  entrinne« 
lässt,  sie  za  befreien  unternimmt,  oder  auch  nur  in  der  Carl« 
«der  bei  dem  Volke  eine  Milderung-  «der  Aufhebung  der  Strafe 
beantragt,  der  werde  vom  Senat  als  .Feind  der  Republik,  ge- 
ächtet.**.) i|  , ; , . i - - I 

< i Gegen  Cäsan  Gründe  war  nichts  einznwenden,  als  dass  sie 
ihn  sticht  abgebadten  batten,  Rabirins  zu  verfolgen , welchen  er 
«ber  nur  zum  Scheine  angriff.  Doch  . bewirkte  vorzüglich  die 
Furcht',  dass  bei  der  fernem  Abstimmung  eine  immer  grössere 
Zahl  von  Senatoren  sieb  auf  «eine  Seite  neigte,  50)  sogar  Qnintus 
kn  coro,  weil  nein  Bruder  durch  ein  zu  hartes  Verfahren  aicli  der 
Rache  bioss  gab.  '*1)  Der  Consnl,  welcher  noch  im  J.  45  rüh- 
anend  bekannte,  er  habe  gerichtet,  ehe  man  sich  berietli,  5 2)  sah 
die  Versumnrhing  schwanken,  und  die  Opfer  seinen  Daaden  ent- 
schlüpfest; er  nahm  das  Wort.  5i)  Scheinbar  belenobtete  er  uu- 
giarterisrb  das  Gutacbteu  Casars  und  Silans,  um  dem  Senat  das 
dJrfheH  zu  erleichtern;  i4)  an  der  That  aber  forderte  er  Biutf 
-es  sollte  sein  Zeognias  besiegeln,  durch  ihn  sei  der  Staat  aus  der 
höchsten  Gefahr  errettet,  beweisen,  dass  er  nicht  ohne  Ursach 
so  grosses  Aufsehn  gemacht,  so  viele  Familien  in  Trauer  und 
Verzweiflung  gestürzt  höbe,  '-*)  und  ihn  zugleich  persönlich 
sichern.  *#D  Eure  Blicke  sind  nuf  mich  gerichtet,  Senatoren. 
-Fürchtet  nicht  für  mich;  «s  gilt  euch,  enren  Gattinnen,  eneru 
«Kindern , nnserm  Vaterlaude.  Man  ruft  die  Ailobrogeu  zu  dem 
Waffen,  man  bietet  die  Sclaven  auf,  CatUina  wird  erscheinen, 
und  nach  dein  allgemeinen  Morden  niemand  übrig  bleiben,  au 
-Grabe  der  Republik  zu  weinen.  *’ ) Diess  ist  durch  die  Anzeigen 
bekannt,  die  Angeklagten  haben  es  gestanden,  und  ihr  habt 
-ihnen  vielfach  das  Urtheil  gesprochen,  als  ihr  euren  Dank  mir 


49)  Saltost.  51.  Clo.  Catil.  4,  4.  Ä.  aü  Art.  11,  21.  Vellej,  2,  35. 
4.  3.  Suetoo.  14.  Plot.  11.  cc.  App.  2,  430. 431.  Oio  37, 36.  50)  Säet. 

I.  c.  Plat.  Cato  22.  23.  App.  L c.  Sali.  52  ia.  51)  Soeton.  1.  0.  Cic. 
■Catil.  4,  2.  52)  ad  Au.  1.  c.  A3)  in  Catil.  4.  Plat.  Cic.  21.  App. 

<1 , 431.  54)  o.  8:  Ego  insütni  referre  ad  vos,  tanquam  integrum,  et 

de  facto , quid  iadioet«,  et  de  poona,  quid  censeatis.  55)  6.  56)  iu 

Catil.  3,  12.  Ke  voMs  aoeere  possent,  ego  pravidi;  ne  mihi  aoeeaut, 
vesirom  «st  pretidere.  47)  Vgl.  I.  Th.  8.  168.  A.  400. 
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bezengtet,  als  ihr  Lentulns  die  Prätur  nahm«,  **)  und  die  Allo» 
brüten  belohntet.  * 9)  Es  bedarf  nnr  noch  eines  aosdrückliahen 
Beschlasses.  Aber  eilt,  noch  vor  der  Nacht  muss  entscliieden 
sein,  denn  das  Vebel  hat  bereits  auch  die  Provinzen  ergrilfea. 
Silan  stimmt  für  den  Tod,  Cäsar  dagegen;  jener  glaubt,  dass 
Menschen  nicht  einen  Augenblick  länger  leben  dürfen , welche 
das  römische  Volk  des  Lebens  berauben  wollen;  dieser  hält  den 
Tod  für  eine  Wokithat,  und  ewige  Gefangenschaft  in  den  M*- 
nidpien  für  ein  härteres  Loos.  Kann  man  füglich  den  Mu- 
nioipien  eise  solche  Last  durch  einen  Befehl  aufbürden,  oder 
wird  eine  Bitte  Gehör  finden?  Doch  beschliesst.  Stets  ist 
Cäsar  ein  Freund  des  Volks  gewesen,  nnd  wenn  er  seine  Ab- 
sicht erreicht,  so  habe  auch  ich  von  jener  Seite  weniger  za 
fürchten.  Das  Heil  der  Republik  gilt  mir  indes*  mehr.  Freilich 
auch  Casars  Gutachten  verbürgt  seine  Liebe  zu  ihr;  er  weisa, 
was  er  seiner  Würde  schuldig  ist,  und  will  nicht  anf  Kosten 
der  Gerechtigkeit  durch  Milde  Gunst  erhaschen.  Wird  man  es 
aber  Grausamkeit  nennen,  wenn  wir  Silanns  folgen?  Bei  der 
Bestrafung  eines  so  ungeheuren  Verbrechens  ist  sie  undenkbar; 
den  Staat  retten,  heisst  wahrhaft  menschlich  und  milde  sein:  ich 
sehe  im  Geiste  die  Stadt  in  Flammen,  suhe  auf-  dem  Grabe  des 
Vaterlandes  die  Haufen  nicht  begrabener  Bürger,  erblicke  Cethegus 
schwelgend  im  Morden,  Lentules  am  Ruder,  CatUina  im  Anznge 
mit  seinem  Heere6®)  — man  wird  unsre  Barmherzigkeit  preisen, 
wenn  wir  diess  abvrenden,  und  uns  der  grössten  Grausamkeit 
gegen  Vaterland  and  Mitbürger  besebuldigen,  wenn  wir  Nachsicht 
üben.  Oder  war  etwa  L.  Cäsar  grausam,  als 'Sr  dem  Gemälde  seiner 
Schwester  das  Leben  absprash  ? 6 1 ) Aber  man  zweifelt,  ob  ich  den 
Beschluss  dos  heutigen  Tages  werde  vollziehen  können.  Alles  ist  vor- 
gesehen; der  Markt,  die  Tempel  umher,  dieZngänge  sind  mit  Menschen 
jedes  Standes  nnd  jedes  Alters  besetzt,  denn  bis  auf  die,  welche 
am  Abgrunde  standen,  und  lieber  ganz  Rom  mit  sieh  liinabreissen 
als  allein  umkommen  wollten,  sind  Alle  von  Einem  Geiste,  vom 

_ - t * : i 

58)  2.  Th.  532.  A.  28.  59)  Anf  ähnliche  Ar«  bewies  Cicero  in 

den  Philippiken . dass  der  Senat  Antonios  für  einnn  Reichsfeind  erklärt 
habe , obgleich  es  nicht  geschehen  war.  I . Th.  180.  A.  7.  228.  A.  33. 
60)  Soleo  pingere,  de  flaimna,  de  ferro  — nosti  istas  IrjxuOovt  — ad  Alk, 
I,  14.  61)  F.  henfulns  Sara.  Z.  Th.  529.  Oben  No.  22  u,  21, 
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gleichen  Eifer  für  die  Republik  durchdrangen,  die  Ritter,  die 
Scbuiztribune,  die  Schreiber,  die  Freien  und  die  Freigelassenen; 
selbst  der  Sclav,  dessen  Schicksal  erträglich  ist,  bebt  vor  der 
Verwegenheit  Jener  Bürger  zurück.  Fürchtet  daher  keine  Auf- 
regung der  dürftigen  und  nnerfahrnen  Menge ; der  Schutz  des 
Volks  ist  euch  gewiss,  an  ench  ist  es,  das  Volk  zu  schützen; 
das  gemeinsame  Vaterland  streckt  euch  flehend  seine  Arme  ent- 
gegen* «s  ruft  euch  an,  seine  Bürger,  seine  Tempel  und  Altäre 
zu- erhalten,  euer  eigenes  Leben , das  Leben  der  Eitrigen  hängt 
von  dem  Beschlüsse  «dieses  Tages  ab.  Den  Wahnsinnigen, 
welcher  einmal  als  Feind  seines  Vaterlandes  anfgetreten  ist, 
kann  mon  weder  mit  Gewalt  zügeln  noch  durch  Wohllhatett 
gewinnen;  mit  ihm  führt  man  einen  ewigen  Krieg,,  und  wir 
werden  überwinden,  wenn  wir  einig  sind.  Math  also!  es  steht 
Alles,  Alles  auch  für  euch  auf  dem  Spiele;  was  ihr  aber  be- 
schliessen  werdet,  das  werde  ich  vollziehen  und  vertreten. 

Diess  ist  nicht  die  Sprache  des  ruhig  erwägenden  Richters; 
vom  Blutdurste  verblendet,  lässt  sich  der  C'onsnl  nicht  einmal  den 
Ausweg  offen,  dass  eine  gewaltsame  Befreiung  der  Gefangenen 
zn  fürchten  sei,  dettn  er  rühmt,  dass  sie  allein  stehen.  Seine 
Rede  machte  keinen  Eindruck;  sie  überzeugte  weder  noch  be- 
siegte sie  die  Scheu  rar  der  Rache  des  Volks.  Wenn  aber  ein 
Todesiirtheii  für  den  Senat  gefährlich  war,  wie  viel. mehr  für 
Silan us, 11  a)  von  welchem  e«  ausgieng;  er  wurde  bestürzt  und  deu- 
tete: die  „ äusserste  Strafe4)*  auf  welche  er  angetragen  habe,  sei 
für  einen  Senator  Gefängniss,  er  trete  Nero  bei.  Unter  den 
Folgenden  stimmte  Q.  Catulu»  fiir  den  Tod,  6})  aber  nicht  ihm, 
dem  im  Dienste  der  Aristocratie  ergrauten  Consular,  sondern  erst 
AI.  Cato  'gelang  das  blutige  Werk,  obgleich  er  nur  erwählter 
Tribun  war.  (”)  Cicero  liess  seine  Rede  durch  Geschwind- 


es) Ballast.  SO.  Säet.  14.  Pint.  Cie.  21.  Cato  22.  Cicero  bezieht 
sich  in  seiner  Rede  nnr  auf  Silans  erstes  Gutachten;  folglich  widerrief 
dieser  spfitcr;  Plutarch  Cic.  1.  c.  ist  der  Einzige,  welcher  diess  genau  und 
richtig  nngiebt.  63)  Pint.  Cic.  21.  Cacs.  8.  Vgl.  Cic.  ad  Alt,  12,  21. 
64)  Cic.  p.  Sext.  28.  Vellej.  2,  35.  Die  Beantwortung  der  Frage,  ob 
man  diese  Verschworenen  so  sehr  zn  furchten  Uraach  hatte,  wie  Cicero  be- 
hauptet, nnd  die  Rücksicht  anf  den  Staat  ihre  Hinrichtung  forderte,  bleibt 
einem  andern  Orte  YOrbebalten. 
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Schreiber  aufeeichnen,  und  Piutareh  konnte  sie  nocli  benutzen.  * *) 
Dennoch  hat  SaHust  eine  andere  entworfen,  worin  man  in  der 
Hauptsache  nichts  Termisst,  aber  doch  an  Sprache  und  Inhalt  den 
Urheber  erkennt.  Er  übergeht  das  Lob,  mit  welchem  Cato  des 
Consuls  gedachte,  weil  er  die  Verschwörung  entdeckt,  dem  Senat 
angezeigt,  diesen  ermnthigt  nnd  schon  vor  der  Abstimmung  das 
Urtheil  gefallt  habe , * *)  wogegen  der  Consnl  die  Freimiithigkeit 
des  Redners,  seine  edle  Todesverachtung  und  rücksichtslose  Liebe 
znm  Vaterlande  erhebt,  nnd  versichert,  die  Anerkennung  seiner 
Verdienste  nnd  der  deutliche  nnd  ausführliche  Vortrag  habe  eben 
den  Senat  bewogen,  diess  Gutachten  bei  seinem  Beschlüsse  znm 
Grunde  zn  legen.  ST)  Indess  bestätigt  Plutarch,  ••)  dass  Cato 
nicht  bloss  auf  die  Todesstrafe  drang,  nnd  Silanns  wegen  seiner 
feigen  Unbeständigkeit  tadelte,  sondern  anch  Cäsar  zu  verdächtigen 
sachte:  unter  dem  Scheine  des  Mitleidens  wolle  er  den  Senat 
einschiiehtern  und  Rom  ins  Verderben  stürzen;  er  nehme  Men- 
schen in  Schutz,  welche  nicht  werth  seien,  dass  sie  geboren 
wurden,  vertraue  sie  den  Mnnicipien  an,  um  ihre  Befreiung  za 
erleichtern,  und  könne  sich  Glück  wünschen,  dass  man  ihn  nicht 
selbst  zur  Rechenschaft  ziehe.  Cäsar  stand  auf,  sich  nnd  die 
Gerechtigkeit  seines  Antrags  zu  vertheidigen , welches  einen 
Wortwechsel  zwischen  ihm  nnd  Cato  zur  Folge  hatte,  ®9)  aber 
nicht  verhindern  konnte,  dass  durch  die  Mehrzahl  der  Stimmen 
die  Todesstrafe  beschlossen  wurde.  ’*)  Als  er  sich  aus  der 
Versammlung  entfernte , 7 *)  gerieth  er  durch  die  Ritter,  welche 
Cicero  nebst  anderen  Bewaffneten  auf  dem  capitolinischen  Hügel 
•ofgestellt  hotte,”)  in  Lebensgefahr;  sie  drangen  vielleicht  auf 
Anstiften  des  Piso  und  Catnlus,  wie  Sallnst  andeutet,  mit  ent- 
blössten  Schwerdlcrn  auf  ihn  ein,  ohne  jedoch  ihre  Absicht  za 


65)  Calo  23.  66)  Cic.  ad  Att.  u.  Vellej.  11.  cc.  67)  ad  Au. 

u.  p.  Sex.  11.  ec.  68)  Calo  23.  T|l.  Caes.  8.  Cie.  21.  App.  2,  431. 

Yellej.  1.  c.  Sallnst.  52.  Sneton.  14.  69)  Säet.  1.  c.  Elut.  Cato  24. 

76)  SalL  53.  55.  Cic.  ad  All.  12,  21.  Snet-,  Vellej.,  App.  U-  cc.  Hat. 
Cato  23  fin,  Cic.  21.  Caes.  8.  Dio  37,  36.  71)  Egredienti  ex  senatu. 

Sali.  49  6n.  So  auch  Eint.  Caes.  8.  Nicl)t  im  Senat,  Suot.  14.  72)  Eine 

Von  Cicero  als  höchst  verdaramlich  geschilderte  Massregei,  wenn  Andere 
sie  sich  erlaubten.  1.  Th.  1%.  A.  16,  197.  A.  49  u.  50.  2.  Th.  356. 
A.  49.  357.  A.  51. 
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erreichen,  weil  Carlo  und  einige  Andere  ihn  mit  ihrer  Toga  be- 
deckten. Nach  einem  Gerüchte  wehrte  ihnen  auch  Cicero  selbst 
aus  Furcht  vor  dein  Volle*  welches  den  Mord  augenblicklich 
gerächt  haben  würde.73)  Seitdem  erschien  Casar  iu  den  übrigen 
Tagen  des  Jahrs  nicht  mehr  im  Senat.  7<) 

Seine  Verwendung  brachte  den  Gefangenen  keinen  Gewinn, 
desto  mehr  aber  ihm  selbst.  Wie  man  auch  über  diese  An- 
gelegenheit denken  mochte,  so  erkannte  man  doch  in  ihm  wieder 
den  Gegner  der  Optimalen , welche  am  meisten  gefährdet  und 
deshalb  auch  am  meisten  zur  Strenge  geneigt  waren ; sein  Wider- 
stand schien  iiberdiess  durch  schöne  menschliche  Gefühle  geheiligt 
zu  sein,  neben  welchen  jedes  abweichende  Gutachten  als  Härte 
oder  Grausamkeit  sich  zeigte,  und  wenn  man  daran  zweifelte,  so 
rerrieth  er  doch  keinen  Antheil  an  der  Schuld,  keine  Besorgniss, 
▼on  den  Angeklagten  als  Genosse  genannt  zu  werden,  denn  er 
verurtheilte  sie.  Das  Richteramt  des  Senats  aber  und  sein  Spruch 
konnten  in  Zukunft  Veranlassung  geben,  ihn  anzugreifen;  auch 
Cicero,  dessen  Beredtsamkeit  doch  immer  ein  mächtiger  Hebel 
für  die  Grossen  war,  musste  Anklagen  fürchten,  und  es  gelang 
vielleicht,  ihn  durch  Drohungen  zum  Schweigen  zu  bringen, 
wenn  nicht  eben,  wie  jetzt,  die  Eitelkeit  über  die  Feigheit  siegte ; 
seine  "Wachen  auf  dem  Capitolm  entzogen  ihm  und  seinem  An- 
hänge zum  voraus  das  Recht,  Beschwerde  zu  führen,  wenn  man 
einen  dem  Senat  nachtheiligen,  und  ebenfalls  zur  Sache  der  Re- 
publik gestempelten  Antrag  auf  gleiche  Art  bevorwortete , und 
nun  Kess  jener  sich  noch  durch  Cato  zu  einer  monatlichen  Ge- 
treide-Spende  verleiten,  wodurch  nicht  nnr  für  den  Staat  alle 
Jahr  nach  der  niedrigsten  Bestimmung  ein  Aufwand  von  5 Mil- 
lionen £»00,000  Denaren  erwuchs,75)  sondern  auch  die  Menge 
verwöhnt,  den  Uurnlistiflern  der  Weg  gezeigt,  ihr  Verfahren 
gebilligt,  und  Furcht  und  Misstrauen  kund  gegeben  wurden. 

Cüsars  rastloses  Anstreben  gegen  das  Bestehende  machte  es 
Vielen  eben  so  glaublich,  dass  er  zu  den  Verschwornen  gehörte, 


73)  Pint.  t.  c.  vgl.  Pint.  Cie.  20  fin.  n.  Cie.  p.  Sext.  12.  74)  Snet.  J4, 

Es  ist  dnrchaus  nicht  glaublich , dass  er  bald  nach  jener  Sitzung  nochmals 
versuchte,  sich  vor  ihm  zu  rechtfertigen.  Pint.-  Caes.  8.  Unten  (.  9.  A.  20. 
7$)  Plut.  Caes.  8.  Ina  Cato  26  wird  er  zn  1260  Talenten  berechnet. 
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als  die  Optimalen  einen  Feind  zn  vernichten  wünschten,  welcher 
sie  wie  ein  unsichtbarer  Kobold  unaufhörlich  neckte.  Der  Schein 
war  gegen  ihn.  Denn  wer  halte  mehr  als  er  die  Sullaner  bei 
dem  Genüsse  ihrer  Vorrechte  beunruhigt  und  sie  auf  jedem  Ab- 
wege zu 'linden  und  zu  züchtigen  gewusst?  Eine  innere  Ent- 
rüstung über  das  Unrecht  oder  über  die  ungünstige  Lage  seiner 
anderen  Mitbürger  liess  sich  bei  ihm  nicht  voraussetzen , man 
suchte  daher  die  Ursach  in  dem  Verlangen  nach  einer  Umkehr, 
wodurch  er  der  Erste , oder  doch  der  Erste  nach  Pompejus 
würde.  76)  Seit  er  sein  Vermögen  anfgeopfert  hatte,  um  die 
Volksgunst  zn  erkaufen,  schien  ihm  nicht  einmal  die  Wahl  zu 
bleiben.77)  Man  vermutkete,  dass  er  schon  an  der  ersten  Ver- 
schwörung Catilinas  Theil  genommen  habe;  78)  wenn  es  bei  der 
zweiten  noch  irgend  einer  Ueberredung  bedurfte,  so  konnte  man 
durch  P.  Lentulns,  den  Gemahl  seiner  Verwandtinn  Julia,79) 
oder  durch  seinen  Freund  M.  Crassus,  von  dessen  Einverständ- 
nisse mit  Catilina  viel  gesprochen  wurde,  auf  ihn  wirken.  Und 
endlich  war  seine  Schutzrede  für  die  Gefangenen  nicht  anders 
zu  erklären,  als  dass  sie  befreit  und  die  gemeinschaftlich  ent- 
worfenen Pläne  dann  dennoch  ausgefiihrt  werden  sollten. 

Plutarch  mag  über  sein  Verkältniss  zu  ihnen  nicht  ent- 
scheiden,80) obgleich  er  nicht  daran  zweifelt,  dass  Cicero  ihn 
für  schuldig  hielt.  Auch  Appian  ist  der  Meinung,  der  Consul 
Labe  nur  aus  Scheu  vor  dem  Volke  die  Untersuchung  nicht  auf 
ihn  ausgedehnt , 8 1 ) wogegen  Sallust  ihn  entschieden  freispricht. 
In  der  Geschichte  der  eisten  Verschwörung  nennt  er  selbst  seinen 
Namen  nicht,  8S)  und  er  erklärt  Catulus  und  Piso,  welche  im 
J.  63  nachtheilige  Gerüchte  über  ihn  in  Umlauf  brachten,  für 
Verläumder.  8 3 ) Diess  allein  würde  nichts  beweisen,  da  er 
nicht  nur  die  Verfassung  und  die  Sitten,  wie  sie  durch  und  seit 
Sulla  sich  veränderten,  und  vorzüglich  die  Nobilität  sehr  ungünstig 
schildert,  8 4)  und  daher  den  gefährlichsten  Feind  der  Optimalen 

76)  Cic.  Caiil.  2,9:  Alternm  genns  est  eornm,  qai  qnamqnam  pre- 
nrnntnr  acre  alieno,  .dorainalionera  tarnen  expectant : rerum  potiri  volunt: 
honores,  qnos  quieta  rep.  desperant,  perturbata  conscqni  se  posso  arbi- 
trantnr.  l’lnt.  Cato.  22.  77)  Cic.  1.  c.  Sallust.  B.  C.  49.  Cort. 

78)  Oben  §.4.  A.  41.  79)  Oben  A.  61.  80)  Caes.  7.  81)  2,430. 

82)  2.  Th.  S16.  A.  74  f.  83)  B.  C.  49.  84)  11.  38.  39. 
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zu  schonen  geneigt  sein  konnte,  sondern  auch  gegen  den  nach- 
maligen Dictator  grosse  Verpflichtnngen  hatte,81)  es  kommen 
aber  noch  andere  Gründe  liinzti.  Cäsar  forderten  die  Missbrauche 
im  Staate,  weil  sie  zur  Monarchie  führten.  Er  lenkte  die  Auf- 
merksamkeit darauf  hin,  dass  die  Regierenden  eine  Faction  Ton 
Bevorrechteten  bildeten,  welche  mit  den  Wörtern  Vaterland  und 
Republik  ein  schnödes  Spiel  trieben,  und  suchte  sie  allmälig  zu 
entwaffnen.  Durch  die  Anklage  des  Rabirius  hatte  er  es  ihnen 
verleidet,  die  Verantwortlichkeit  der  Consuln  aufzuheben,  jedes 
Mittel,  wodurch  eine  Meuterei  unterdrückt  werden  konnte,  zu 
ihrer  Verfügung  zn  stellen,  und  jetzt  erklärte  er,  ein  Senator  in 
der  Mitte  des  Senats,  dieser  dürfe  keinem  Bürger  das  Leben 
absprechen,  die  Hinrichtung  der  Gefangenen  werde  Mord  sein, 
was  sie  ancli  verbrochen  haben,  ein  für  alle  Römer  gefährliches 
Beispiel , da  die  amnasslichen  Richter  sich  leicht  auch  anmassen 
können,  eine  ihnen  missfällige,  nicht  strafbare  Handlung  als  Hoch- 
verrath  zu  bezeichnen,  und  dann  zu  verdammen.  Der  Redner 
wollte  also  sich  und  seine  Werkzeuge  für  die  Zukunft  sichern, 
und  man  vernahm  deu  Wiederhall  seiner  furchtbaren  Worte,  so 
oft  der  Senat  oder  Cicero  angegriffen  wurden.  8S)  Aber  der 
Boden  würde  unter  seinen  Füssen  gewichen,  sein  Ziel,  das 
Diadem  ihm  entrückt  sein,  wenn  das  Staatsgebäude  zertrümmert 
wäre.  6 7)  Sein  Plan  war  auf  ein  langsames  Reifen  und  Gedeihen 
berechnet,  und  hatte  mit  der  Verzweiflung,  mit  ihren  Absichten 
und  Mitteln  nichts  gemein ; sie  mochte  den  Schaden  der  Gesell- 
schaft enthüllen,  das  Missvergnügen  und  die  Sehnsucht  nähren, 
hier  schrecken  und  dort  ermuthigen,  dann  aber  sollte  sie  sich 
unter  ihrem  eigenen  Werke  begraben.  Selbst  wenn  er  einen 
solchen  Ausgang  nicht  hätte  wünschen  müssen,  war  er  zu  klug, 
um  sich  in  eine  Verbindung  einzulassen,  deren  Entdeckung  ihn 
seinen  lauernden  Feinden  als  Verbrecher  überliefert  haben 
würde.88)  So  findet  sich  denn  auch  nicht  Eine  Spur  einer  i 

85)  Dio  43,  9.  App.  2,  490.  B.  Afric.  97.  86)  2.  Th.  29.  A.  60. 

30.  A.  64  f.  243.  A.  49.  257.  A.  78.  87)  Cic.  Catll.  2 , 9.  Non 

•»ident,  id  se  cupere,  qnod  si  adepti  fn Print , fugitivo  olicni,  am  gladiatori 
eoncedi  sie  necesse  ? 1.  Th.  534.  88)  Bein  Wahlspruch  war  nicht: 

incendiam  sotim  raina  reslinguere,  Ballast.  B.  C.  31,  oder:  pverso  iavat 
orbe  mori.  Clandian.  in  Rutin,  üb.  2.  v,  19. 
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vertraulichen  Annäherung;  zwischen  ihm  und  Catilina ; man  wollte 
falsche  Zeugen  aufstellen,  um  ihn  zu  überführen,  nnd  dadurch, 
dass  er  weder  Richter  noch  Gerichtete  fürchten  durfte,  stand  er 
über  Beiden;  das  Siegesgeschrei  der  Ersten,  der  Weihrauch,  mit 
welchem  Cicero  sich  berauschte  und  das  stoische  Wortgepränge 
des  Cato  irrte  ihn  nicht:  dass  man  nur  gegen  ein  Zeichen  der 
Krankheit  gekämpft  hatte,  wusste  er  am  Besten,  und  nicht 
weniger,  dass  man  das  einzige  Mittel,  wodurch  sie  geheilt  werden 
konnte,  die  Verbesserung  der  Gesinnungen  nnd  der  Sitten,  eine 
Rückkehr  zu  der  Zeit,  wo  ein  achtnngswerther  Senat  und  ge- 
wissenhafte Magistrate  über  die  Wohlfahrt  der  Republik  wachten, 
auch  nicht  einmal  versuchen  werde. 


§ 9. 

Im  J.  62  verwaltete  er  die  Prätur,  ")  und  mit  ihm  M.  Bi- 
bulus,  früher  sein  College  in  der  Aedilität  und  seitdem  nicht 
bloss  als  Optimat  gegen  ihn  erbittert.  90)  Cäsar  war  ihm  und 
den  anderen  Feinden  ohnerachtet  seiner  Rückzüge  und  Umwege 
Immer  vor;  er  verlor  keine  Zeit  mit  Rathpflegen  und  falschen 
Schritten,  weil  er  allein  im  Rathc  sass,  und  sein  Ziel  und  die 
Mittel,  welche  dahin  führen  konnten,  von  Anfang  deutlich  er- 
kannte. Diess  sicherte  ihm  alle  Vortheile  des  Angriffs , es  war 
die  Taktik  eines  grossen  Feldherrn.  Vorerst  beschränkte  er  sich 
noch  auf  den  kleinen  Krieg;  in  den  Tagen  der  Entscheidung 
sollte  es  sich  belohnen,  dass  er  die  Gegner  getäuscht,  in  un- 
günstige Stellungen  gelockt  und  ermüdet  hatte.  Aber  immer 
ernstlicher  wurde  der  Kampf  und  immer  mehr  erschöpfte  die 
Aristocratie  ihre  Kräfte,  da  sie  jetzt  schon  nicht  bloss  zu  den 
änssersten  Massregeln  ihre  Zuflucht  nahm,  sondern  auch  zu  gesetz- 
widrigen und  verkehrten.  Freilich  sah  sie  sich  von  allen  Seiten 
gedrängt.  Pompejus  hatte  Italien  als  Beschützer  des  Volks  ver- 
lassen, und  es  war  ungewiss,  ob  er  nicht  auch  ferner  „den  neuen 
Freunden“  den  Vorzug  geben,  das  Strafgericht  des  vorigen  Jahrs 
verdammen  uud  es  benutzen  werde,  über  Rom  statt  über  Mithridat 
zu  triumphiren.  Sein  Schreiben  an  den  Senat  ohne  einen  Glück- 
wunsch für  ihn  und  für  Cicero  schien  eine  üble  Vorbedeutung 

89)  Üben  }.  7.  A.  31.  90)  2.  Th.  8.  98  u.  oben  {.  4.  A.  40. 
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zu  sein,91)  and  noch  lebte  Catilina,  er  hatte  ein  Heer,  die  Unter- 
suchung dauerte  fort  und  konnte  seine  Reihen  verstärken. 

In  dieser  Zeit,  am  1.  Januar,  schleuderte  Cäsar  einen  neuen 
Brand  unter  die  Masse.  Er  entband  sich  von  der  Pflicht,  die  Con- 
snln  zn  begriissen  und  sie  zn  der  üblichen  Feier  auf  das  Capitol  zu 
begleiten,  und  trag  indess  in  Abwesenheit  seiner  Standesgenossen 
bei  den»  Volke  darauf  an,  dass  nicht  Q.  Catulus,  welcher  einen 
Theil  des  zum  Bau  bestimmten  Geldes  nntergeschlagen  und  diesen 
nicht  beendigt  habe,  sondern  Pompejus  das  Capitol  völlig  her- 
stellen  and  weihen,  und  er  statt  jenes  Andern  in  der  Inschrift 
am  Gebäude  genannt  werden  solle. 9a)  Sulla  hatte  nach  der 
Zerstörung  des  Tempels  im  Juli  83  den  Bau  fast  nur  anordnen 
können,91)  mit  welchem  dann  Catulus  beauftragt  wurde.  Er 
veranlagste  selbst  die  Provinzen  und  Bundesgenossen,  Statuen, 
Gemälde  und  kostbares  Geräth  zur  Verziernng  zu  schicken,  >4) 
und  that  ohne  Zweifel  auch  übrigens,  was  möglich  war,  damit 
das  Werk  als  „sein  Monument“  betrachtet91)  und  sein  Name 
mit  Recht  daran  eingegraben  werden  konnte.  Die  Einweihung 
erfolgte  durch  ihn  im  J.  69.  ")  Da  er  früher  im  Privatleben 
und  noch  bei  diesem  Feste  grossen  Aufwand  gemacht  hatte,  9 ') 
uud  auch  wohl  an  einem  so  bedeutenden  Gebäude  noch  immer 
Manches  vermisst  wurde,98)  so  mochte  die  verwegene  Anklage 
einigen  Glauben  finden.  Auf  die  Nachricht  von  der  argen  Be- 
schimpfung des  Ersten  unter  den  Senatoren  ")  eilten  die  Opti- 
malen bestürzt  nnd  ergrimmt  aus  dem  Gefolge  der  Consuln  auf 
den  Markt;  er  selbst  vertheidigte  sich,  obgleich  nicht  von  der 
Rednerbühne,  weil  der  Prato-  ihm  das  Wort  nicht  gab,190)  und 
mit  diesem  Auftritte  endigte  sich  der  Streit,  der  Name  des  An- 
gefeindeten glänzte  am  Capitol,  bis  es  unter  Vitellins  von  neuem 
niederbrannte.  ') 


91)  ad  Fam,  5,  7.  Dio  37  , 44.  92)  Sueton.  15.  Dio  I.  e. 

93)  2.  Th.  460.  A.  89.  497.  A.  5.  94)  Cio.  Verr.  4 , 28.  29. 

95)  Das.  c.  31.  38.  96)  Lir.  98.  Taci«.  Hist.  3,  71.  72.  Vat.  Bl. 

6,  9.  {.  S.  Plin.  19,  6 (1).  Snet.  Caes.  15  u.  Octav.  94.  Dio  37  , 44.  ' 
43,  14.  Pint.  Poplic.  15.  Oraler.  p.  170.  Bio  6.  Orctl.  Inscr.  No.  31. 
97)  Plin.  1.  c.  Val.  BI.  1.  e.  n.  2,  4 §.  6.  98)  Dio  37,  44.  99)  Cie. 

in  Pison.  3.  100)  Cie.  ad  Au.  2 , 24.'  §.  2.  1)  So  Tadt.  Hist. 

3,  72,  Val.  Bl,  6,  9.  §.  5.  Vgl.  Suet.  Vitell.  15,  wodurch  Dios  Nachricht 
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In  seinem  Adlerfluge  warf  Cäsar  zwar  Alles  zu  Boden, 
was  seine  Bahn  durchkreuzte,  aber  nicht  im  Zorn’  oder  aus 
Rachgier;  sein  Ehrgeiz  zeigte  sich  duldsam,  so  fern  er  den 
Widerstand  verzieh.  Ohne  die  sittliche  Kraft,  sich  das  Höchste 
zu  versagen,  an  welches  das  Bewusstsein  seiner  Ueberlegenheit 
und  jeder  Pulsschlag  seines  Lebens  malinte,  war  er  zu  gross, 
um  zu  hassen;  er  hasste  weder  die  Mobilität,  da  er  es  in  der 
Ordnung  fand,  dass  sie  sich  vertheidigte,  noch  den  Einzelnen  in 
ihr,  etwa  Catulus,  so  oA  ihm  dieser  auch  entgegen  trat.  2)  Mit 
seinem  Unternehmen  schmeichelte  er  der  Eitelkeit  des  Pompejus, 
welcher  von  seiner  Höhe  herab  einen  Tribut  unwandelbarer 
Treue  darin  erblickte.  Man  konnte  voranssehen,  dass  der  Senat 
es  vereiteln,  seinen  Beschluss  gerade  gegen  Cäsar  am  hart- 
näckigsten aufrecht  erhalten,  nnd  den  Imperator,  welcher  Hul- 
digungen, nnter  allen  Umständen  Huldigungen  forderte,  dadurch 
beleidigen  werde,  und  diess  war  die  Absicht,  die  fernere  Tren- 
nung feindlicher  Mächte. 

Bald  nachher  wurde  der  Senat  gezwungen,  sich  noch  be- 
stimmter gegen  Pompejus  auszusprechen.  Q.  Metellus  Mepos  war 
aus  dessen  Lagern  angelangt,  wie  man  glanbte,  als  Vorläufer  des 
kiinAigen  Königs,  und  Tribun  geworden.  *)  Die  Erbitterung, 
mit  welcher  er  öffentlich  Ciceros  Verfahren  gegen  die  Mit- 
schuldigen des  Catilina  rügte,  bestärkte  die  Optimalen  in  ihrem 
'Argwohne,  und  sie  wünschten  sich  Glück,  dass  M.  Cato  sich 
ihm  als  College  zngescllte,  um  ihn  zu  zügeln,  und  auf  die  Hülfe 
eines  andern  Tribuns,  des  Q.  Minucins  Thermns,  rechnen  konnte. 
Aber  auch  Metellus  stand  nicht  allein;  die  Freunde  der  Ver- 
urtheilten,  alle  Anhänger  des  Pompejus  und  Cäsar  waren  Air 
ihn,  and  dieser  wurde  sein  Vertrauter.  Von  ihm  geleitet  und 
ermuthigt  machte  er  den  Entwarf  zu  einem  Gesetze  bekannt, 
nach  welchem  Pompejus  mit  dem  Heere  zurückkommen  sollte, 
am  zu  verhindern,  dass  Bürger  ohne  Urtheil  und  Recht  getödtet 
würden.  Was  man  als  einen  Gewaltstreich  gefürchtet  hatte,  das 
verwandelte  sich  in  dieser  Rogation  in  eine  Pflicht  gegen  das 


widerlegt  wird,  (43,  14)  der  Senat  bähe  n.  46  verfügt,  den  Namen  Clisars 
für  den  des  C'atulns  in  die  Inschrift  an  setzen.  Unten  J.  60.  A.  93. 

2)  Üben  4.  A.  58.  §.  1.  A.  14.  {.  8.  A.  38.  3)  2.  Th.  8.  29. 
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Vaterland,  in  Gehorsam  gegen  das  Gesetz,  Cicero  und  Catilina 
vertauschten  ihre  Rollen ; der  G'onsular  und  sein  Senat  erschienen 
als  eine  blutdürstige  Rotte,  gegen  welche  man  die  bewaffnete 
Macht  aufbieten  müsse,  und  wenn  sie  sich  mit  Glück  verteidig- 
ten, so  verfielen  sie  eben  dadurch  der  Rache  des  Pompejus.  Diess 
griff  zu  tief  in  Casars  Pläne  ein,  und  war  zu  schlau  ersonnen, 
als  dass  es  von  Metellus  ausgehen  konnte.  Eben  desshalb  zog 
Cicero  sich  zurück ; er  hatte  den  Ruhm  hinweg,  mochte  der  Senat 
weiter  sehen,  dessen  Beschluss  ja  nur  von  ihm  ausgefiihrt  wurde; 
es  ist  selbst  zweifelhaft,  ob  er  Cato  auf  den  Markt  begleitete, 
denn  „wir  Alle  fürchteten  für  das  Leben  des  Mannes“  *)  kann 
nach  ähnlichen  Aensserungen  in  Fällen,  wo  er  entschieden  nicht 
gegenwärtig  war,  auch  nur  heissen,  die  Gutgesinnten  fürchtetet. 
Er  hatte  schon  versucht,  sich  mit  Metellus  zu  einigen,  war  aber  ab- 
gewiesen, 4 5)  und  erwähnte  noch  a.  56  dessen  Unternehmungen  im 
Tribunat  mit  Schonung,  um  Cäsar  und  Pompejus  nicht  zu  verletzen.  6) 

Solche  Rücksichten  kannte  Cato  nicht;  er  schien  vielmehr 
den  Antrag  des  Metellus  durch  neue  Gewaltthätigkeiten  recht- 
fertigen  zu  wollen.  Anfangs  bat  er  ihn  zwar  im  Senat  mit 
grosser  Mässigung,  dass  er  sein  Vorhaben  aufgeben  und  sich 
seines  durch  Eifer  für  die  Aristocratie  ausgezeichneten  Geschlechts 
würdig  zeigen  möge,  als  diess  aber  für  Furcht  galt,  und  die  Er- 
klärung veranlasste,  man  werde  auch  gegen  den  Willen  des 
Senats  durchdringen , verbürgte  er  sich  feierlich : so  lange  Er 
lebe,  nie. 

Metellus  berief  demnach  das  Volk,  und  besetzte  vor  Anbruch 
des  Tages  den  Markt.  Seinen  Gegner  hatten  die  Warnungen 
der  Freunde  und  die  Thränen  seiner  Familie  so  wenig  berührt, 
dass  Minucius  ihn  aus  dem  Schlafe  wecken  musste.  Mit  einem 
kleinen  Gefolge  verliess  er  sein  Haus;  man  kam  ihm  vom  Markte 
entgegen,  nud  meldete,  was  er  zu  erwarten  habe;  er  aber  gieng 
weiter,  und  erblickte  Soldaten,  Fechter  und  andere  Sclaven  am 
Tempel  des  Castor,  und  auf  dessen  obersten  Stufen  Metellus  und 
Cäsar.  „Ein  Heer  gegen  Einen!“  mit  diesen  Worten  stieg  er 


4)  p.  Sex*.  29.  S)  ad  Para.  S,  2.  {.  4.  2.  Th.  8.  30.  6)  p. 

Sext.  I.  o. : Adüt  (Cato)  ob  causam  j quae  quauta  fuerit , iam  mihi  dicer« 

uoa  esl  necesse. 
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hinauf,  und  nahm  seinen  Silz  zwischen  ihnen,  ßerathungen  zu 
verhindern.  Voll  Bewunderung  sahen  es  die  Seinigen,  nnd  ein 
Freudengeschrei  verkündigte  ihm  ihre  schützende  Nähe.  Nun 
hatte  Cäsar  ein  ergötzliches  Schonspiel.  Metellns  gebot  einem 
öffentlichen  Diener,  die  Rogation  zn  verlesen,  und  Cato  gestattete 
es  nicht;  er  versuchte  es  selbst,  Cato  entriss  ihm  die  Schrift;  er 
wollte  den  Inhalt  aus  dem  Gedächtnisse  vortragen,  und  Minncins 
verschloss  ihm  den  Mund.  7)  Auf  einen  Wink  brach  jetzt  seine 
Bande  hervor;  die  Optimalen  wurden  nebst  ihren  Anhängern 
mit  Knitteln,  Steinen  nnd  Schwerdtern  vertrieben,  und  znletzt 
auch  Cato,  welchen  der  Consnl  Murena  mit  der  Toga  bedeckte 
und  im  Tempel  des  Castor  barg,  obgleich  jener  vor  kurzem  als 
Mitankläger  gegen  ihn  anfgetreten  war.  *)  Sie  kamen  aber  vor 
beendigter  Abstimmung  mit  verstärkter  Macht  zurück,  nnd  nun 
mussten  nach  neuem  Handgemenge  die  Anderen  die  Flucht  er- 
greifen, vvoranf  Cato  den  Kampfgenossen  im  Namen  der  Re- 
publik seinen  Dank  bezeugte.  Auf  eine  gesetzwidrige  Art  hatte 
er  die  Verhandlungen  eines  Tribuns  mit  dem  Volke  unterbrochen; 
gleichwohl  erhielt  er  den, Beifall  des  Senats,  welcher  noch  an 
demselben  Tage  sich  versammelte,  Trauer  anlegte,  eine  "Mum- 
merei, wodurch  man  die  ä'usserste  Gefahr  des  Staats  bezeichnen 
wollte,  wie  durch  den  Beschluss,  die  Consuln  haben  über  dessen 
Sicherheit  zu  wachen , und  Metellns  nnd  Cäsar  ihre  Aemter 
nahm.  9)  Jener  eröffnete  dem  Volke,  er  weiche  der  Gewalt 
und  gehe  zu  Pompejus;  der  Proconsnl  werde  sich  und  ihn  zu 
rächen  wissen ; dann  reis'te  er  ab.  1 °) 

Nicht  einmal  der  Unverletzliche  war  sicher  in  Rom;  wer 
mochte  noch  zweifeln,  dass  es  des  Heers  bedürfe,  um  die  Bürger 


7)  Vgl.  2.  Th.  612.  A.  5S  u.  Plot.  Tib.  Gracch.  10.  App.  1,  356. 

8)  Plot.  Cato  21.  28.  Hortensii  No.  7.  {.  4.  A.  95.  Vgl.  Dio  38,  6. 

9)  Nach  Pint.  Cato  29  hatte  man  nur  die  Absicht,  anch  Metellns  ahznsetzen, 
welches  anf  Catos  Fürwort  unterblieb;  dieser  fühlte  wohl  wenig  Beruf, 
sich  für  ihn  zu  verwenden , und  wie  konnte  man  den  Urheber  des  Streits 
verschonen,  wenn  der  minder  Schuldige  bestraft  wnrde?  Snet.  16.  Dar- 
nach ist  2.  Thv  31.  A.  67  zu  berichtigen.  10)  Plut.  Cato  26  — 29 
erzählt  am  ausführlichsten , aber  verworren ; eine  seltsame  Rolle  spi^t  hei 
ihm  das  Volk,  weil  er  mit  diesem  Namen  beide  Parteien  bezeichne«. 
Cie.  23.  Dio  37,  43.  Cic.  p.  8ext.  29.  8uet.  16. 
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zu  beschützen  ? So  entflohen  im  J.  49  ebenfalls  auf  Austiften 
Casars  die  Tribüne  Antonius  und  Cassins,  and  der  Hiilferuf  dieser 
geheiligten  Personen  führte  ihn  nach  Rom.  1 *)  Er  wagte  nichts; 
Pompejus  hatte  eine  zu  grosse  Scheu  vor  der  öffentlichen  Mei- 
nung, um  anders  als  auf  einem  scheinbar  durchaus  gesetzlichen 
Wege  das  Ungesetzliche  zn  thun,  und  eine  Einigung  zwischen 
ihm  und  dem  $enat,  welcher  sein  Einverständniss  mit  den  Meu- 
terern nicht  bezweifelte  und  seiner  Seils  ihn  durch  die  Ver- 
eitelung des  Unternehmens  beleidigte,  war  nun  so  leicht  nicht 
zu  fürchten.  Nie  aber  konnte  der  grosse  Feldherr,  klein  und 
schwach,  wenn  ur  nicht  im  Felde  stand,  eine  Stütze  entbehren, 
und  da  die  Optimalen  mit  feindlicher  Gesinnung  sich  ihm  ver- 
sagten, so  bot  sich  wieder  Cäsar  dar,  der  kühne,  unermüdliche 
Kämpfer,  welchen  jene  auch  verfolgten,  seinetwegen  verfolgten, 
und  das  Volk  so  hoch  hielt.  Das  Letzte  musste  jetzt  noch  auf 
eine  augenfällige  Art  bewiesen  und  der  Senat  bis  zum  Staube 
gebeugt  werden,  damit  Pompejus  im  Glanze  seiner  Siege  doch 
nur  auf  gleiche  Bedingungen  den  Freundschafts  • Bund  erneuern 
konnte.  Die  Prätur  verdankte  Cäsar  dem  Volke,  und  es  hatte 
sein  Geschenk  nicht  zuriickgenommen ; er  fuhr  daher  fort,  Recht 
zu  sprechen,  bis  man  sich  anschjckte,  ihn  mit  Gewalt  vom  Tri- 
bunale zu  entfernen:  da  gab  es  einen  Auftritt,  und  so  sollte  es 
sein;  in  äusserster  Eile  entliess  er  seine  Lictoren,  er  warf  die 
Prälexta  von  sich,  um  nicht  erkannt  zu  werden,  und  schlich  in 
sein  Haus.  Welch  ein  Zustand,  ein  Tribun  flüchtet  in  die  Lager, 
und  ein  Prätor  verbirgt  sich  vor  dem  Senat!  es  empörte  die 
Menge,  und  machte  es  ihr  um  so  fühlbarer,  wie  viel  dieser 
Prätor  ihr  war,  und  warum  er  litt;  sie  strömte  nach  seiner 
Wohnung  und  beschwur  ihn,  über  ihre  Arme  zn  verfügen.  Mit 
verzagtem  Herzen  versammelten  sich  auch  die  Senatoren,  und 
harrten  der  Dinge,  als  die_  freudige  Botschaft  sie  überraschte, 
der  Arge  habe  das  Volk  beschwichtigt;  mau  athmete  wieder, 
die  Angesehensten  giengen  ab,  dem  Retter  zu  danken  und  in 
die  Cnrie  einzuladen,  wo  er  mit  Lobeserhebungen  empfangen 
und  wieder  in  sein  Amt  eingesetzt  wurde.  ,J) 

Bei  seinem  Bestreben,  Pompejus  nud  die  Optimalen  immer 

II)  S.  «nie«  n.  I.  Tb.  49.  12)  Snet.  I.  c. 


• Digitized  by  Google 


184 


XXI.  1ULII.  (31.  §.9.) 

mehr  za  entzweien,  begünstigte  ihn  der  Streit  zwischen  dem 
Proconsa]  und  Q.  Metellas,  welcher  nach  der  Eroberung  Cretag 
im  J.  66  wieder  jor  Rom  erschien,  und  erst  jetzt,  gegen  Ende 
des  Mai  triumphirte.  Die  beiden  Haaptaniohrer  des  Feindes 
blieben  auf  Betrieb  eiues  Tribuns,  ohne  Zweifei  des  Metellas 
Nepos,  der  gleichen  Feier  des  Pompejas  Vorbehalten.  ll)  Denn 
dieser  behauptete  in  Folge  des  Gabinischen  Gesetzes,  die  Insel 
sei  unter  seinen  Auspicien  genommen.  1 *)  Cäsar  wird  hier  nicht 
ausdrücklich  erwähnt;  die  Alten  geben  aber  aus  seiner  frühem 
Geschichte  nnr  Bruchstücke,  welche  sich  nicht  immer  einander 
ergänzen,  und  man  weiss,  dass  Pompejas  durch  seine  schaamlose 
Anmassung  gegen  Metellus  verächtlich  und  verhasst  wurde,  und 
Cäsar  stets  darauf  bedacht  war,  schimpfliche  Lorbeeren  auf  sein 
Haupt  zu  sammeln,  und  ihm  unter  Blumen  verborgene  Dornen 
auf  den  Weg  zu  streuen. 

Seine  Feinde  grollten  indes«;  sie  hatten  endlich  den  Math 
gefasst,  ilw  za  verurtheilen,  aad  dann  die  Strafe  aufgehoben  und 
ihm  Genugthuang  gegeben.  Vielleicht  konnten  sie  ilm  noch  in 
die  Untersuchung  gegen  CatUinas  Mitschuldige  verwickeln,  welche 
fortgesetzt  wurde.  Sie  nahmen  diesen  Plan  wieder  anf;  ‘ *)  er 
erforderte  aber  Eile,  damit  nicht  Pompejas,  bisher  sein  Schild, 
ihm  auch  sein  Schwerdt  lieh.  Unter  Ciceres  Consulat  hatten 
»ich  L.  Vettins  und  Q.  Curius  als  Angeber  bewährt;  man  ver- 
langte jetzt  von  ihnen  denselben  Dienst,  und  sie  waren  bereit. 
Der  Eine  starb  später  im  Gefängnisse,  weil  er  ungeschickt 
verleumdete,  und  seine  Patrone  dadurch  in  Verlegenheit  ge- 
riethen,  1 6)  nnd  Curius  hatten  die  C'ensoren  wegen  seiner  Nichts- 
würdigkeit aus  dem  Senat  gestossen,  ehe  er  noch  mit  Catiiina  in 
Verbindung  getreten  und  dann  fiirLobn  znm  Verräther  geworden 
war.  1 7)  Q.  Catulus  nnd  C.  Piso  mochten  am  meisten  zu  den 
Summen  steuern,  mit  welchen  man  sie  erkaufte, 1 8)  worauf  Curius 
im  Senat  aussagte,  er  wisse  durch  Catiiina  selbst,  dass  Cäsar  zu 
den  Verschwornen  gehöre,  und  Vettius  vor  dem  Untersuchungs- 
Richter  1 9)  Novius  Niger  sich  verpflichtete,  ein  Schreiben  des 

13)  Dio  36,  2,  wo  Fahricins  au  Gabinins  denkt,  den  Tribun  des  J.  67. 
14)  2.  Th.  8.  52.  15)  Oben  {.  8.  A.  38.  16)  2.  Th.  234.  A.  68. 

17)  Sallust  B.  C.  17.  23.  26.  18)  Oben  A.  15.  19)  Qnaesitor, 

oder  wie  sich  irrig  in  den  Handschriften  findet,  ijnaestor,  für  iudex 
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Prätor  an  Catilina  beiznbringen.  Mit  Einem  Schlage  warf  Cäsar 
die  Helfer  seiner  feigen  Gegner  zu  Boden;  er  rief  Cicero  zum 
Zeugen  anf,  den  gewichtigsten  unter  Allen,  and  als  dieser  be- 
stätigte, dass  er  ihm  aus  eigenem  Antriebe  Nachrichten  über  die 
Verschwörung  mitgetheilt  habe,  und  das  Volk  bei  der  Lebhaftig- 
keit und  langen  Däner  der  Sitzung  vor  der  Curie  ein  drohendes 
Geschrei  erhob,  20)  wurde  Cnrins  der  Verräther- Sold  entzogen, 
und  Vettius,  da  man  ihn  wegen  falscher  Anzeigen  belangte  und 
er  sich  nicht  stellte,  ausgepfandet , sein  Hausgeräth  vom  Volke 
zerschlagen,  und  er  selbst  anf  dem  Markte  fast  zerrissen  und  ins 
Gefüngniss  geführt;  auch  Novius  sah  sich  verhaftet,  weil  er  die 
Klage  gegen  einen  hohem  Magistrat  angenommen  hatte.  1 *) 

In  einem  andern  Rechtshandel  vertheidigte  Cäsar  einen  jungen 
Afrikaner  von  hoher  Geburt,  Masinissa  oder  Masintha,  welchen 
Hiempsal,  König  von  Numidieu,  als  tributpflichtig  in  Anspruch  nahm. 

Jener  suchte  Schute  in  Rom  und  Juba,  der  Sohn  des  Königs 
und  später  im  Bürgerkriege  Bundesgenoss  der  Aristocraten , trat 
gegen  ihn  auf.  Er  wurde  verurtheilt,  aber  Cäsar,  welcher  wäh- 
rend seiner  Rede  im  Zorne  Juba  bei  dem  Barte  ergriff,  entriss 
ihn  dessen  Dienern,  als  sie  sich  seiner  bemächtigen  wollten, 
und  verbarg  ihn  in  seiner  Wohnung,  bis  er  ihn  im  nächsten 
Jahre  mit  sich  nach  Spanien  führte.  2 2)  Es  scheint  demnach, 
dass  Hiempsal  durch  die  Anordnungen,  welche  Pompejus  unter 
Sullas  Dictatur  in  Afrika  gemacht  hatte,  zu  seiner  Forderung 
nicht  berechtigt  war,33)  und  dass  eben  deshalb  das  Gericht  im 
Dienste  der  Optimalen  für  ihn,  und  Cäsar  gegen  ihn  entschied. 

Diesen  schien  ein  abenteuerliches  Ereigniss  im  Anfänge  des 
December  nur  als  Privatmann  zu  berühren;  Clodius  buhlte  mit 
seiner  Gemahlinn  Pompeja,  und  fand  sich  am  Feste  der  Bona 
Dea,  an  welchem  Männer  nicht  Theil  nehmen  durften,  in  seiner 
Wohnung  ein,  wo  es  gefeiert  würde;  es  hatte  aber  fiir  sei» 
öffentliches  Leben  die  wichtige  Folge,  dass  Cicero  und  Cattf  Rom 

qnaestionis,  ohne  Zweifel  eiu  gewesener  Aeilil,  (oben  §.  4.  A.  70)  nnd 
deshalb  von  Cäsar  angeklagt,  dass  er  seine  Befagniss  überschritten  habe. 

20)  Flut.  Caes.  8 hat  anch  hier  die  Zeiten  verwechselt.  Oben  j.  8.  A.  74, 

21)  Snetoa.  17.  Dio  37,  41.  Vgl.  2.  Th.  196.  A.  9.  22)  Sueton.  71. 

Vgl.  Dio  41,  41  n.  nnteu  J.  SO.  A.  57.  23)  Oben  $.  5.  A.  22.  J,  6. 

A.  58.  Pompej.  UIv.  . 
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verlassen  mussten,  als  sie  ihm  am  meisten  schaden  konnten. 
Denn  Clodius  wurde  dadurch  auf  den  Schauplatz  geführt,  und 
während  der  unmittelbar  Beleidigte  ihn  schonte,  als  er  as  61 
wegen  seines  Verbrechens  vor  Gericht  stand , zerfiel  er  mit 
Cicero  nnd  beschäftigte  dann  ,bis  zn  seinem  Tode  iin  J.  52  durch 
seine  Banden  auch  Pompejus.  Dankbarkeit  bestimmte  ihn  nicht, 
aber  seine  Dienste  verloren  dadurch  nicht  an  Werth.  2 4) 

Gegen  Ende  des  Jahrs  62  kehrte  Wmpejas  aus  Asien  nach 
Italien  zurück,  und  im  folgenden  erschien  er  vor  Korn,  ohne 
Heer,  und  von  jetzt  an  nicht  mehr  der  Grosse,  obgleich  er  eineu 
beispiellosen  Triumph  hielt. 


§ 10. 

a.  61.  Durch  Cäsar  waren  die  Dinge  so  verschoben,  dass 
Pompejus  nicht  wusste,  wie  er  eingreifen  sollte,  und  auf  ein« 
dem  Freunde  nachtheilige  Art  nicht  eingreifen  konpte ; die 
Stimmung  der  Aristocratie  liess  eine  falsche  Behandlung  des  Im- 
perator voraussehen,  besonders  unter  dem  Einflüsse  des  M.  Cato; 
auch  war  einigermassen  auf  M.  Crassus  zu  rechnen,  Pompejus, 
Feind  zu  Sullas  Zeiten,  und  noch  mehr,  seit  jener  nach  dem 
Fechterkriege  ihm  einen  wohl  erworbenen  Ruhm  streitig  gemacht 
hatte:  so  dnrfle  Cäsar,  welcher  es  klüglich  vermied,  jetzt  schon 
einen  Vergleich  unter  ihnen  zu  stiften,  ohne  Besorgnisse  nach 
dem  jenseitigen  Spanien  abgehen,  seiner  Provinz,2*)  wo  er 
bereits  als  Quästor  gewesen  war.  Nur  Ein  llinderniss  fand 
sich;  seine  Gläubiger  wollten  zuvor  befriedigt  sein.  Aber  fiir 
einen  solchen  Fall  hielt  er  die  Schätze  des  Crassus  bereit,  deren 
sich  nicht  ohne  sein  Zuthun  auch  die  Richter  des  Clodius  er» 


24)  8.  das  Genauere  ha  2.  Th.  8. 203 1.  23)  TJlter.  Hisp.  Snct.  18. 

HispaAa.  Cic.  p.  Bnlb.  19.  vgl.  28.  Säet.  Caes.  71.  Pint.  Caes.  11. 
Grass.  7.  App.  Ilisp.  313.  B.  C.  2,  432.  Dio  44,  4l.  Lusitaaia.  (A.  V.) 
de  vir.  ill.  78.  Dio  37,  32,  welches  allerdings  in  seiner  Proviux  gehörte. 
Dio  43,  40  wird  unrichtig  Spanien  fiir  Gallien  genannt,  denn  dort  war 
Antulios  Vetos  sein  Qubsior,  dessen  Vater  er  selbst  einst  in  dieser 
Eigenschaft  über  die  Pyrenäen  folgte,  (oben  j.  3.  A.  31  >.  1.  Tb.  30) 
ia  Gallien  dagegen  M.  Antonias.  (1.  Th.  67.)  Fabrfcias  stimmt  Dio  bei, 
lct.ii  den  Aniu.  so  43,  20.  Suet.  34  nennt  ihn  Proconsut. 


Digitized  by  Google 


- 


XXI.  IUJL1I.  (31.  §.  io.)  187 

freuten;  *6)  denn  Alle  mussten  ihm  mit  iLren  Gaben  dienen, 
weil  die  seinige  die  grösste  war.  Durch  eineu  Wink,  sein 
Kampf  gegen  die  Optiraaten  solle  sie  von  Pompejus  trennen  und 
dessen  Uebermacht  wehren,  verschaffte  er  sich  die  Gunst  des 
reichen  Consulars,  und  dieser  verbürgte  sich  für  ihn.  2 ’) 

Indess  wurde  seine  Abreise  dadurch  verzögert.  Kr  erschien 
noch  im  Processe  des  Clodius  als  Zeuge,21)  und  kam  vor  der 
Zeit  zurück.  2 B)  Man  erwartete  ihn  im  Juni  60  vor  Rom,  folg- 
lich war  er  im  Juni  61  noch  nicht  in  Spanien.  2 °)  Sobald  ihn 
aber  nichts  Anderes  mehr  abhielt,  verliess  er  Italien  aus  Furcht 
vor  einer  Anklage,  obgleich  der  Senat  die  Prorinz  noch  nicht 
ausgestattet,  über  die  Verwoltungs- Kosten,  über  die  Stärke  des 
Heers  und  über  sein  Gefolge  nicht  verfügt  hatte,  11 ) einem  Be- 
schlüsse gemäss,  dessen  Cicero  am  13.  Februar  61  gedenkt,  und 
welcher  länger  wirksam  blieb,  als  Anfangs  die  Absicht  war: 
mit  den  prätorischen  Provinzen  sich  nicht  zu  beschäftigen , bis 
über  die  Consnlar- Rogation  entschieden  sei,  nach  welcher  Clodius 
wegen  des  Verbrechens  gegen  die  Bona  Dea  vor  ein  ausser- 
ordentliches Gericht  gestellt  werden  sollte.12)  . So  vereitelte 
Cäsar  den  Plan,  auch  ihn  zu  richten. 

Aof  dem  Zuge  über  die  Alpen  äusserte  er  angeblich  an 
einem  kleinen  Orte,  er  wolle  lieber  hier  der  Erste,  als  in  Roin 
der  Zweite  sein.  Der  Urheber  dieses  Märchens  hat  in  seiner 
Seele  gelesen,  aber  falsch;  solche  Geständnisse  vernahm  inau 
nicht  von  ihm.  Auch  fand  Plutarch  in  seinen  Quellen,  ein  Ge- 
schichtswerk über  Alexander  habe  dann  in  Spanien  den  Ent- 
schluss in  ihm  veranlasst,  ebenfalls  ein  grosser  Mann  zu  wer- 
den. 1 J)  t 

Er  gieng  in  der  Provinz  davon  aus,  dass  er  aus  eigner 


- 26)  2.  Th.  214.  27)  Nach  Pint.  Caes.  11.  Crass.  7 für  830  Ta- 

lente. Sott.  18.  App.  2 , 432.  8.  nnten  in  {.  73  in.  die  Bemerk,  über 
Casars  Vermögen.  28)  Oben  $.  9.  A.  24.  2.  Tb.  211.  A.  15. 

29)  Sneton.  18.  30)  ad  Att.  2,  1.  f.  7.  Cicero  wollte  als  Proconsol 

ton  Giiicicn  am  Ende  des  Jnli  50  abgernfen  werden,  weil  er  im  vorigen 
Jahre  um  diese  Zeit  dort  eingetroffen  war.  ad  Att.  5,  15.  16.  ad  Att. 
6,  3.  }.  1.  Der  noch  unberichtigte  Kalender  kommt  nicht  dabei  in  Be- 
tracht. 31)  Sneton.  1.  c.  32)  nd  Au.  1 , 14.  (.  6.  2.  Th.  207. 
33)  Caes.  II.  Oben  (.  3.  A.  31. 
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Machtfiille  ihre  20  Cohorten  tim  10  vermehrte,  *•)  Nach  be- 
endigter Rüstung  bekriegte  er  die  Gebirgs-  Völker  in  Lusitanien, 
welche  das  Land  nmher  beunruhigten,  und  Gehorsam  versprachen, 
auch  wohl  Tribut  zahlten,  wenn  sie  von  den  Römern  gedrängt 
wurden,  utn  dann  von  neuem  zu  rauben.  Zunächst  wandte  er 
sich  gegen  die  llewohner  des  Gebirgs  Herminius,  südlich  vom 
Tagt«  in  der  Gegend  von  Medobrega,  * 4)  und  auf  ihre  Wei- 
gerung, sich  in  der  Ebene  niederzulassen,  erzwang  er  in  einigen 
Gefechten  ihre  Unterwerfung.  Jenseits  des  Flusses  fand  er  die 
Ortschaften  leer;  die  Wehrhaften  hatten  Frauen  und  Kinder  und 
Ihre  beste  Habe  auf  das  nördliche  Ufer  des  üurius  geschickt,  und 
erwarteten  ihn  in  einem  Versteck’ ; nur  ihre  Heerden  waren 
sichtbar;  die  Römer  zerstreuten  sich  aber  nicht,  sondern  nahmen 
sie  erst  dann,  als  der  Feind  geschlagen  war.  Itn  Herminius  be- 
setzten indess  die  Lusitaner  die  Engpässe,  um  Cäsar  auf  dem 
Rückwege  zn  überfallen;  er  umgieng  sie,  drängte  sie  gegen  die 
Küste,  und  nöthigte  sie  durch  Hunger  und  durch  die  Flotte, 
welche  er  von  Gades  herbeirief,  sich  zu  ergeben.  Dann  eroberte 
er  im  J.  60  1 6)  mit  Hülfe  seiner  Schilfe  Brigantium  im  Lande 
der  Uallaiker, 3 7)  nicht  weit  vom  jetzigen  Coruna  in  Galicien.1*) 
Ruhm  und  Beute  belohnten  ihn,  der  jetzt  zum  ersten  Male  als 
Feldherr  auftrat;  er  bereicherte  den  Schatz,  die  Truppen  und 
noch  mehr  sich  selbst;  30)  das  Heer  begriisste  ihn  als  Impe- 
rator, 40)  und  der  Senat  ehrte  ihn  durch  ein  Daukfest,  Wodurch 
er  die  Anwartschaft  auf  den  Triumph  erhielt.  4 ')  Nach  einer 
erdichteten  Rede  des  M.  Antonius  war  er  zum  Kampfe  ge- 
zwungen, 4I)  und  auch  Svetou  deutet  daranf  hin,  dass  er  die 
Provinz  habe  sichern  wollen,43)  der  gewöhnliche  Vorwand, 
unter  welchem  Ehrgeiz  und  Habsucht  der  Statthalter  sich  ver- 


34)  Pint.  Caes.  12.  App.  2,  432.  35)  Dio  37,  52.  53,  wo  dieso 

Ereignisse  am  ausführlichsten  erxählt  werden.  B.  Alex.  48.  36)  Obseq. 

123.  37)  Auch  Catlaeci  und  anders  genannt.  D.  Brutus  Cos.  138  be- 

siegte sie.  Lir.  55.  56.  Vellcj.  2,  5.  Flor.  2,  17.  App.  llisp.  294  tut. 
Jiinii  ho.  26.  38)  Bio  1.  c.  n.  44,  41.  Flut.  Caes.  12.  App.  llisp.  313* 

B.  C.  2,  432.  Zonar.  10,  6.  Lir.  103.  Suelon.  18.  39)  Pint.,  App., 

Zon.  U.  cc.  40)  Flu».  1.  c.  Bio  44,  41.  Die  Münsa  bei  Teillast 

Iul.  No.  1 1 kaun  man  auch  auf  jedeit  andern  Sieg  beziehen.  41)  Dio 
37,  54.  44,  41.  App.  2,  432.  42)  Dio  44,  41.  43)  18,  anders  54. 
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bargen;  mir  waren  Geld  und  Triumph  für  Cäsar  bloss  Mittel  zu- 
einem  höheren  Zweck. 

Willkükrlich  verfuhr  er  auch  in  der  Civilverwaltung,  aber 
zum  Besten  der  Provinz.  Stets  tliat  er  lieber  das  Gute  als  das 
Schlechte;  wenn  er  als  Herrscher  geboren  wäre,  so  würde  kein 
anderer  ihm  an  Grösse  und  an  Tugenden  vergleichbar  sein.  Der 
Durchgang  durch  die  republicanischen  Aernter  mit  dem  Throne 
als  Ziel  veranlasste  unter  Anderem  einen  gränzenlosen  Aufwand, 
und  es  ist  glaublich,  dass  er  von  den  Spaniern  Geschenke  zur 
Tilgung  seiuer  Schulden  annahin,  4 4)  vielleicht  als  Dank  ftir  eine 
unparteiische  und  sorgfältige  Rechtspflege,  für  die  bei  dem  Senat 
vermittelte  Aufhebung  der  von  Q.  Metellus  Pius  im  Kriege  mit 
Sertorins  eingeführten  Steuer44)  und  für  die  bessere  Einrichtung 
ihres  eigenen  Schuldweseus,  Wohlthaten,  deren  im  Bürgerkriege 
Wenige  noch  gedachten.  46)  Er  überwies  zwei  Drittheile  von 
dem  Einkommen  des  Schuldners  den  Gläubigern,47)  und  diess 
galt  für  eine  milde  Massregel,  weil  es  den  Grundbesitz  rettete, 
obgleich  es  auch  auf  die  Grösse  des  Uebels  schliessen  lässt,  dessen 
erste  Ursach  hier  wie  in  allen  Provinzen  in  den  Verhältnissen 
zu  den  Römern  lag.  Um  den  unmässigen  Forderungen  der  Statt- 
halter, ihres  Gefolgs  und  der  Pächter  der  öffentlichen  Einkünfte 
zu  genügen,  borgten  die  Einwohner,  und  die  Wucherer  ans  Roip, 
zum  Theil  Geschäftsträger  der  Vornehmsten,  welche  sich  wie 
eine  Pest  über  das  Reich  verbreiteten,  liehen  ihnen  gegen  hohe 
Zinsen,  schlugen  diese  zum  Capital  und  bemächtigten  sich  zuletzt 
der  verpfändeten  Güter;  nur  das  Meer,  bot  ein  Asyl,  und  hier 
vergalt  man.48)  Die  Gaditaner,  mit  welchen  der  Senat  früher 
einen  Bund  geschlossen  hatte,49)  fühlten  sich  vorzüglich  durch 
Cäsars  Gegenwart  beglückt ; er  legte  ihre  Zwistigkeiten  bei, 
wieder  besonders  durch  Anordnungen  im  Schuld  wesen,  und  ver- 
besserte mit  ihrer  Genehmigung  die  Gesetze,  wodurch  nach  Cicero 
ihre  Sitten  gemildert  wurden.  Diess  verdankten  sie  der  Rück- 
sicht auf  Pompejus  und  auf  ihren  Landsmann  L.  Cornelius  Baibus, 


44)  Soeton.  54.  45)  B.  Hisp.  42.  2.  Th.  42.  A.  82.  46)  Caes, 

B.  C.  2,  18.  $.  5.  B.  Hisp.  1.  c.  47)  l’Int.  Caes.  12.  Cir.  p.  Italbo  19. 
Vetlej.  2,  43.  48)  Auch  51.  Brutus,  der  Stoiker  und  Tvrannenmörder, 

gehörte  zu  diesen  Blutsaugern.  S.  Iuaii.  49)  2.  Th.  595.  A.  13. 
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dessen  Günstling,  welcher  nach  bereits  Cusars  Vertrauen  besass, 
und  jetzt  sein  praefectus  fabrnm  war.  ia)  . 

Der  Nobilität  stand  das  Aergste  bevor,  Casars  Consulat. 
Unter  der  Vermittlung  des  Q.  Arrius,  welchem  er  dagegen  als 
Consul  zn  dieser  Würde  verhelfen  wollte,  aber  nicht  verhelf, 
einigte  er  sich  schon  a.  61  mit  L.  Luccejns,  einem  reichen  und 
übrigens  unbedeutenden  Candidaten,  die  Stimmen  gemeinschaftlich, 
das  heisst  mit  dessen  Gelde  auch  für  sich  zn  erkaufen;  Lnccejns, 
später  Geschichtschreiber  und  Pompejus  Freund,  gieng  darauf  ein, 
weil  Cäsar  ihm  seine  Verwendung  bei  dem  Volke  zusagte.  ‘ ‘) 
Djeser  wünschte  an  sich,  M.  Bibulus  anszuschliessen , welcher 
mit  ihm  warb,  nnd  ihn  tödtlich  hasste,  seit  er  sieb  in  der  Aedi- 
lität  für  ihn  hatte  aufopfern  müssen,  und  dann  auch  in  der  Prätur 
sein  College  gewesen  war,  **)  ein  leidenschaftlicher  Aristocrat 
und  als  solcher  nicht  ohne  Anhang , aber  im  Gefühle  seines 
Nichts  nnd  bei  der  Stärke  der  Volkspartei  nicht  abgeneigt,  sich 
mit  dem  mächtigen  Nebenbuhler  zu  verbinden.  * 3)  Man  hoffte 
anfangs,  Cäsar  werde  zn  spät  eintreffen,  oder  des  Triumphs 
wegen  bis  nach  den  Wahlen  vor  den  Thoren  bleiben;  er  er- 
wartete aber  seinen  Nachfolger  nicht  und  zeigte  sich  im  Juni  60 
vor  Rom,  als  der  Tag  der  Consnlar- Comitien  schon  bestimmt 
war.  s*)  Nach  dem  Herkommen  musste  er  an  den  drei  letzten 
Nundinen  vor  diesem  Zcitpnncte  in  der  Stadt  sein,  und  sich 
persönlich  melden,  5‘)  welches  sich  mit  dem  Triumphe  nicht 
vereinigen  liess.  Sein  Gesuch,  ihn  davon  za  entbinden,  wurde 
von  den  Freunden  im  Senat  lebhaft  unterstützt,  und  man  konnte 

SO)  2.  Th.  597.  A.  28.  Cic.  p.  Balbo  19.  28.  51)  ad  Au.  I,  17. 

(.  S.  '2,  1 , j.  7.  2,  7.  §.  2.  Snet.  19.  Caes.  II.  C.  3,  18.  Ueber  Arrius 

vgl.  2.  Th.  65.  A.  58,  n.  hier  $.  14.  A.  84.  52)  Oben  §.  4.  A.  51. 

j.  9 in.  53)  ad  Au.  1,  17.  §.  5.  54)  Das.  2,  1.  $.  7.  Soet.  18. 

Dio  37,  54.  Flui.  Caes.  13.  Fompej.  47.  Crass.  14.  Nach  Sullas  Gesetze 
sollte  der  abgehende  Statthalter  sich  binnen  30  Tagen  nach  der  Ankunft 
des  nenen  entfernen,  (2.  Th.  493.  A.  62)  wogegen  es  ihm  erlaubt  war, 
die  Provinz  dem  (JuSstor  oder  einem  andern  Cnterbeamten  zu  übergeben, 
wenn  der  Nachfolger  zn  lange  zögerte.  So  verfuhr  unter  Anderen  Cicero 
a.  50  in  Cilicien.  ad  Farn.  2,  15.  §.  4.  CSsar  entfernte  sich  aber  vor 
der  Zeit,  welches  insbesondre  Sneton  zu  erkennen  giebt,  nnd  man  wagte 
ez  nicht,  ihn  deshalb  znr  Rechenschaft  zu  ziehen.  55)  Cic.  ad  Farn. 
16,  12.  SaUust.  B.  C.  18. 
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in  einem  so  ausserordentlichen  Falle  nichts  dagegen  einwenden, 
weshalb  Cato  nach  der  Taktik,  meuterischer  Tribüne  bis  Sonnen- 
untergang sprach,  und  dadurch  einen  Beschluss  verhinderte.  *6) 
Was  Marius  wiederholt,  s7)  L.  Lucullus  S8)  und  Anderen  ge- 
stattet war,  und  Cato  a.  52  Pompejus  zngestand,  ‘9)  das  hielt  pr 
jetzt  für  verderblich;  die  Manen  Catilinas  trieben  ihn  nicht  wie 
Cicero,  der  Republik  wegen  sich  Cäsar  zu  nähern,  „welcher  mit 
günstigem  Winde  segelte“  6 °) ; aber  dieser  durchbrach  die  schwachen 
Schranken;  wie  viel  auch  schon  die  Vorbereitungen  zum  Trinmph 
gekostet  hatten,61)  entsagte  er  ihm  und  kam  in  die  Stadt.67) 
Die  Ausführung  seiner  Pläne  war  auch  ohne  Siegsgepränge 
möglich,  worin  er  ohnehin  Pompejus  nicht  erreichen  konnte,  nicht 
aber  ohne  Consulat;  es  verwandelte  Pomppjus  in  seinen  Clienten, 
erhob  ihn  auf  den  Standpunkt,  wo  er  die  letzte  Hand  an  sein 
Werk  za  legen  gedachte,  und  verpflichtete  ihm  dos  Volk,  welches 
sein  „grösstes  Geschenk“  6J)  allem  Andern  vorgezogen  sah. 

Niemand  zweifelte  daran,  dass  es  ihn  wählen  werde;  um 
wenigstens  ein  Gegengewicht  zu  erhalten,  brachte  man  Geld  zu- 
sammen, — des  allgemeinen  Besten  wegen  auch  Cato  — und 
Bibulus  zahlte  allein  ftir  die  Stimmen  so  viel,  als  seine  Mit- 
bewerber vereinigt  gaben.  6 ♦)  Er  W'urde  Cäsars  College,  6 ‘) 
dessen  Freundschaft  Luccejus  grosse  Summen  und  ein  Consulat 
kostete.  Nach  dem  Gesetze  des  jüngern  Gracchus  sollte  der  Senat 
jährlich  vor  den  Wahlen,  damit  weder  Hass  noch  Gunst  ein- 
wirkten,66) die  Provinzen  der  künftigen  Consuln  bestimmen, 
welche  sich  dann  verglichen  oder  loos’ten.  Oft  hinderten  ihn 
Tribüne  und  ehrgeizige  Optimalen,  und  das  Volk  entschied.  Jetzt 
erlaubte  er  sich  aber  selbst  eine  Abweichung;  erst  in  diesem 
Jahre  — Cicero  meldet  es  am  15.  März  als  eine  Neuigkeit 6 7)  — 

36)  Suet.  18.  Dio  37,  34.  44,  41.  Pint.  Cae*.  13.  Cato  31.  App. 
2,  432.  Zonar.  10,  & Gell.  4,  10.  37)  Sallnrt.  B.  J.  114.  Plot. 

Mar.  14.  Lir.  68.  38)  Flut.  Lucidl.  1.  Cic.  Acad.  prior.  Iib.  2.  c.  I. 

Vgl.  App.  2,  432.  39)  Plut.  Calo  47.  Pomp.  34.  Unten  §.  34,  A.  3. 

60)  ad  All.  2,  1.  (.  6.  61)  App.  1.  c.  62)  Oben  A.  36.  63)  Sallnat. 

11.  J.  83  in.  Carl.  64)  Suet.  19.  63)  Den.  1.  c.  Vellej.  2,  41. 

Plut.  Caes.  14.  Cato.  31.  Pomp.  47.  Crass.  14.  App.  2,  433.  Dio  37,  54. 
44,  41.  Zonar.  10,  6.  Entrop.  6,  17  (14).  Oros.  6,  7.  66)  Sallmt. 

U.  J.  27.  Civ.  de  pr.  cons.  2.  p.  dom.  9.  ad  Pani.  1,  7.  f.  6.  67  j ad 

Att.  1,  19.  j.  2.  20.  }.  6.  Unten  §.  15.  A.  42. 
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wies  er  den  Consuln  Afranins  und  Metellas  Celer  beide  Gallien 
an,  wo  man  einem  blutigen  Kriege  entgegen  sah,  und  erst  nach 
den  Wahlen  übertrag  er  den  künftigen  Consuln  die  Aufsicht 
über  die  Waldungen  und  Triften,  so  dass  ßibulus  mit  Cäsar  litt, 
Heer  und  Triumph  auch  ihm  entzogen  wurden.  68) 

In  dieser  Beleidigung  findet  Sveton  die  Iiauptnrsach  des 
Triumvirats,68)  aber  er  erwähnt  dessen  Stiftung  nach  den 
Wahlen  und  ist  darin  genauer  als  Andere.  70)  Der  Bund  zwi- 
schen Cäsar,  Ponipejtig  und  Crassus,  ein  Bund  der  Klugheit  mit 
dem  Ruhme  und  dem  Reichlknme,  durch  welchen  der  Eine  steigen, 
der  Andre  behaupten  und  der  Dritte  gewinnen  wollte,71)  war' 
nicht  das  Werk  eines  Augenblicks,  und  wenn  dem  Urheber  vor 
den  Comitien  Müsse  blieb,  so  musste  ihm  doch  ein  späterer  Zeit- 
punkt günstiger  erscheinen,  wo  Lorbeeren  und  Geld  durch  seinen 
nnn  entschiedenen  Einfluss  anfgewogen  wurden.  Mochten  also 
Pompejus  und  Crassus  ohnerachtet  ihrer  Feindschaft  gegen  ein- 
ander, seine  Wahl  befördern,  7J)  weil  er  mit  seiner  Gewandtheit 
Beide  an  sich  lockte,  so  versöhnte  er  sie  doch  erst  als  designirter 
Consul.  Pompejus,  der  Sullaner,  war  unter  dem  Beistände  der 
Volkspartei  der  Schrecken  der  Seeräuber,  des  Mithridat  und  der 
Nobililät  geworden;  er  hatte  „über  die  ganze  Welt“  trium- 
phirt , 7 1 ) mit  dem  Heere  nur  Rom  sich  nicht  unterworfen,  weil 
er  Herrscher  sein  wollte  ohne  den  Namen,  und  kämpfte  nun 
vergebens  gegen  M.  Crassus,  Metelius  Creticus,  L.  Lncullus, 
gegen  deren  Anhänger  und  einen  gereizten,  argwöhnischen  Senat, 
in  welchem  M.  Cato  insbesondre  sich  widersetzte,74)  um  die 

68)  Säet.  19,  wo  Bannig. . Crnsios  sich  ohne  Grund  gegen  Ups.  za 
Tar.it.  A.  4,  27.  p.  117  erklärt.  Ciisar,  welcher  den  Beschluss  ungültig 
zn  machen  wusste,  sollte  eben  dnrch  eine  provincia  minimi  negotii  (Suct. ) 
zum  Quästor  herabgewiirdigt  werden.  69)  1.  c.  70)  So  auch  Pio 
37,  55.  Flut.  Cacs.  13.  Pomp.  47.  Crass.  14.  App.  2,  433.  Zonar.  10,  6 
setzen  sie  früher.  Poch  widerlegen  sie , wie  die  dürftige  Nachricht  hei 
Uv.  103  (vgl.  Horat.  C.  2,  1 in.),  die  Angabe  des  Vellej.  2,  44  in.,  nach 
welcher  sie  erst  a.  59  nnler  Casars  Consulat  erfolgte ; hoc  consnle  soll  bei 
ihm  auf  diesen  bezogen  werden,  s.  c.  41,  nicht  wie  Oudend.  zn  Snet.  19 
verlangt,  auf  Metellns  Celer  Cos.  60,  welches  allerdings  geschichtlich  das 
Richtige  wäre.  71)  Flor.  4,  2.  [ . 11.  72)  Flut.  11.  cc.  73)  Dio 

37,  21.  74)  ad  AU.  2,  1.  $.  6:  Sod  tarnen  ille,  optirao  aniino  Utens 

et  summa  fide , nocet  iulerdnnt  rei  publicae.  Dicit  euim  tamquam  in 
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Bestätigung  seiner  Einrichtungen  in  Asien  und  eine  Acker- 
rertheilung  fiir  seine  Veteranen  zu  bewirken.  Für  jeden  Statt- 
halter war  es  eine  Ehrensache,  dass  seine  Verfügungen  und 
Zusagen  gültig  blieben;  vor  Allem  musste  das  Wort  eines  Pom- 
pejus  die  Bürgschaft  seiner  Erfüllung  in  sich  selbst  tragen,  und 
Afranius,  welchem  er  zu  dem  Ende  des  Consulat  verschaffte,  that 
nichts  für  ihn,7S)  er  sah  einer  Beschimpfung  entgegen,  hörte 
das  Hohngelächter  seiner  Feinde:  da  versprach  Cäsar,  die  Schande 
abzuwenden,  aber  mit  dem  Geständnisse,  dass  die  Schwierig- 
keiten unüberwindlich  seien,  wenn  man  nicht  anch  Crassus  heran- 
ziehe ; ein  Privatverhältniss  dürfe  nicht  stören,  wo  man  so  Grosses 
erstrebe.  Es  machte  Eindruck  und  auch  Crassus  zähmte  ein 
Wink,  dass  man  ohne  Pompejus  nichts,  und  mit  ihm  alles  ver- 
möge, denn  auch  er  halte  seine  Wunsche.  So  führte  Cäsar  die 
Consulare  zusammen,  und  die  Drei  gelobten  sich  eidlich,76) 
nur  Einen  Willen  zn  haben,  das  erste  Triumvirat.  77) 

Eine  Zeitlang  blieb  der  Bund  geheim,  7 6)  bis  Cäsar  als 
Consul  eine  Macht  entwickelte,  über  welche  seine  beiden  Freunde 
selbst  erstaunen  mochten;  sie  standen  Alle  für  Einen,  man  konnte 
es  nicht  mehr  verkennen;  Cato  lärmte,  Varro  spottete  in  seinem 
„dreiköpfigen  Ungeheuer“,79)  und  Cicero  zürnte  den  „Dy- 
nasten“, welche  jetzt  schon  und  ohne  Sehen  vor  dem  Ttiliianum 
seine  Thaten  in  eine  Posse  verwandelten,  im  Stillen,  in  Briefen 
an  Atticus.  80)  Wer  vermochte  die  Verbündeten  anzuklagen, 
wenn  man  sie  nicht  überführen  konnte,  und  wer  konnte  sie 
überführen,  da  die  Späher  nichts  von  Rauben,  Brennen  nnd 
Morden,  nichts  von  fluchwürdigen  Anschlägen  gegen  Senat  und 
Magistrate,  gegen  Verfassung  und  Gesetz  vernahmen?  Rom  war 
von  einer  unsichtbaren  Macht  umsponnen,  gegen  welche  es  seine 
Kräfte  umsonst  mit  Lnftstrcichen  erschöpfte. 

Platonis  nolneta,  non  tamquara  in  Ronrali  faece  sontentiam.  ail  An.  1,  18. 
(.  9.  Units  es!,  qm  enret  constaalia  uiagis  et  iutegritate  — qnain  consilio 
aut  ingenio,  Cato.  75)  1.  Th.  36.  76)  Dio  37,  57.  77)  Lir. 

103.  Vellej.  2,  44.  Siet.  19.  Dio  37,  56.  57.  Tlnt.  Caes.  13.  Pomp.  47. 
Crass.  14.  Lncntl.  42.  Calo  31.  App.  2 , 433.  Zonar.  10,  6.  Flor.  4,  2. 
§.  9 f.  Vgl.  2 Phil.  10  n.  ad  Au.  2,  9.  §.  3.  78)  Cic.  ad  Att.  2,  3.  §.  3. 

Dio  37  , 58.  38  , 5 fin.  79)  Tqi App.  2 , 433.  80)  ad 

Au.  2,  9.  {.  2. 

Oromano.  Geschieht?  Roms  Ui.  jg 
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Doch  auch  für  die  Geweihten  gab  es  ein  offenes  Geheimniss, 
sie  wollten  einander  gebrauchen.  Pompejns  und  Crassns  hatten 
nur  Wünsche,  aber  keinen  Plan  für  das  Leben;  sie  fühlten  sich 
befriedigt,  wenn  Cäsar  ihnen  gewährte,  was  sie  von  der  Gegen- 
wart verlangten;  für  ihn  war  jedes  Erreichte  nur  Mittel,  und 
nichts  ohne  Zusammenhang.  Jene  bestimmte  er,  ihn  während 
seiner  Provincial- Verwaltung,  welche  er  nach  Willkühr  zu  ver- 
längern hoffte,  in  Rom  gegen  die  Aristocratie  zu  vertreten;  dnrch 
einige  ihnen  nützliche  Gesetze  wollte  er  sie  zwingen , ihn  bei 
allen  zu  unterstützen,  und  sie  in  seiner  Abwesenheit  aufrecht  zn 
erhalten;  sie  sollten  als  die  Gegenwärtigen  und  als  Abtrünnige, 
zu  welchen  er  nicht  gehörte,  den  grössten  Theil  des  Hasses  anf 
sich  laden,  Bl)  durch  den  Bund  mit  ihm  zwischen  sich  und  dem 
Senat  eine  Scheidewand  errichten,  durch  verfassungswidrige  Hand- 
lungen mit  dem  Gesetze  zerfallen,  und  Senat  nnd  Gesetz,  welche 
sie  doch  zuletzt  zum  Kampfe  mit  ilim  aufrufen  mussten,  zum 
voraus  entwaffnen.  So  geschah  es;  Crassus  starb,  Pompejns  aber 
erkannte  seinen  schrecklichen  Irrthum  zu  spät;  was  mit  der 
Krall  eines  dreifachen  Hebels  geschaffen  war,  das  spottete  der 
Kraft  des  Einzelnen,  als  die  Bauleute  zerfielen.  Bs) 

§ 11. 

Im  J.  69  übernahm  Cäsar  mit  M.  Bibnlus  das  Consulat.  * ’) 
Was  kommen  sollte,  schien  die  INatur  selbst  am  Ende  des  vorigen 
durch  Sturm  und  Zerstörung  nnzukiindigen ; aber  für  die  Optimalen 
lag  kein  Vortheil  darin;  die  Götter  galten  nicht  mehr  für  ihra 

81)  Vellej.  2,  44.  §,  2.  82)  Utinam,  Pompei,  cum  C.  Caesare 

societatera  not  nnnquam  coisses,  aut  nnnqnam  diremissesl  Fuit  altcrum 
gravitntis,  alfernm  pnidentiao  tnae.  Cic.  2 Phil  10.  Nihil  actum  est  a 
Porapeio  nostro  sapienter,  nihil  fortiter;  addo  etiara,  nihil  niai  contra  Con- 
silium auctoritatemqne  meam.  Omitto  illa  vetera,  qnod  istnm  (Caesarem) 
in  rem  p.  ille  alnit,  anxit,  armavit;  ille  legihns  per  vim  et  contra  anspicia 
ferendis  anctor;  ille  Galliae  ulterioris  adinnctor;  ille  gener;  ille  in  ado- 
ptando  P.  Clodio  angnr;  ille  restitnendi  mei  qnara  retinendi  alndiosior;  illa 
provinciae  propagator;  ille  absentis  ia  oranibns  adintor.  ad  Att.  8,  3.  $.  2, 
Pint,  Crass.  14.  Pomp.  46.  Caes.  13.  83)  Oben  §.  10.  A.  63  n.  Cic. 

ad  Att.  7,  9.  ad  Farn.  1,9.$.  4.  Uv.  103.  Vellej.  2,  44.  Dell.  4,  10. 
Fast,  cap,.  Fast.  Sie,  a.  Cassiod.  a.  694. 
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Beschützer,  6‘)  and  Cäsar  fürchtete  ihre  Rache  so  wenig  als  sein 
Anhang.  Er  verpflichtete  sich  zuerst  das  Volk,  nach  ihm  die 
Ritter,  dann  Pompejus,  8 s)  und  forderte  darauf  Provinzen,  wo  er 
seinen  Thron  errichten  konnte.  Oiess  war  ihm  das  Wichtigste, 
«eine  Anfgabe  für  die  Zeit  des  Consulafs,  es  entschied  über  seine 
Zukunft,  und  die  Gegner  empfanden,  dass  man  seine  Pläne  nicht 
mehr  ungestraft  durchkreuzte:  Bibuius  verbarg  sich,  Cato  be- 
schwor, was  er  verdammt  hatte,  Lucullus  demiithigte  sich,  und 
Cicero  wanderte  ins  Exil;  „er  allein,  noch  nicht  durch  Siege 
erstarkt,  vermochte  mehr  als  die  ganze  Republik.“  8 °)  Seine 
Getreuen  standen  bereit:  Pompejus,  Crassus,  Servilius  Cäpio, 
welchem  er  seine  Tochter  versprach.  87)  Der  Prätor  Q.  Fufius 
Caleiius,  ihm  mit  Begeisterung  ergeben,  88)  und  von  mehreren 
seiner  Colkgen  unterstützt,89)  und  der  Volkstribun  P.  Vatinius, 
ein  Soldner,  9°)  nebst  einem  andern,  dessen  Name  nicht  erwähnt 
wird.  9 1 ) In  den  feindlichen  Reihen  sah  man  die  Tribüne 
Q.  Ancharius,  C.  Fannins  nnd  Cn.  Domifins  Calvinus.  92)  Aber 
Cäsar  wollte  keinen  Kampf;  er  wollte  weder  täuschen  noch 
sicher  machen,  wie  Appian  glaubt,91)  als  er  sogleich  im  An- 
fänge Bibuius  in  der  Curie  auiforderte,  der  Republik  wegen  mit 
ihm  einig  zu  sein;  die  Zustimmung  des  Collegen  und  des  Senats 
verbürgte  die  dauernde  Gültigkeit  seiner  Gesetze;  wenn  nnr  das 
Volk  sie  genehmigte,  waren  sie  als  erzwungen  dem  Angriff* 
bloss  gestellt.  Um  indess  durch  einen  äussern  Antrieb  auf  die 
Väter  zu  wirken,  wenigstens  auf  die  furchtsamen  und  auf  solche, 
Welche  nach  höheren  Aemtern  verlangte,  führte  er  den  Gebrauch 
ein,  dass  über  die  Verhandlungen  im  Senat  und  vor  dem  Volke 
Tagebücher  gehalten  und  zur  allgemeinen  Kenntniss  gebracht 
wurden.  Mit  einem  der  Menge  erwünschten  Ackergesetze  ge- 
dachte er  zuerst  hervorzutreten,  wie  jeder  wusste,  man  mochte 
sich  also  hüten.  9<)  Auch  stellte  er  die  alte  Sitte  her,  dass  vor 

84)  Dio  37,  38.  Obseq.  123.  85)  Fiat.  Cato  33.  Fonipej.  48. 

App.  2 , 435.  Dio  38  , 7.  86)  ad  Alt.  7,  9.  87)  Snet  21.  Unten 

A.  45.  88)  ad  Alt.  2,  18.  {.  1.  Dio  38,  8.  89)  ad  Qn.  fr.  1,  2. 

{.  9.  90)  Cic.  in  Vatin.  12.  16.  p.  Sext.  33.  91)  p.  Scxt.  1.  e. 

92)  Das.  Nach  Cic.  in  Vatin.  7 waren  dessen  Collegen  ohne  Ausnahme 
brave  Minner.  Dio  38,  6.  Flnt.  Pomp.  48.  App.  2,  434.  Domitii  Calv. 
No.  6 in.  93)  2,  *33.  94)  Snet.  20.  Primus  institni».  Vgl.  Gell. 
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einem  Consol  in  dem  Monate,  in  weichem  er  die  fasces  nicht 
halte,  nur  ein  öffentlicher  Diener  niedem  Ranges,  accensug,  gieng, 
und  die  Lictoren  ihm  folgten.  9 *)  Sein  College,  wurde  veranlasst 
durch  eine  Selbstentäussernng,  welche  ihn  zugleich  in  seiner 
Thätigkeit  lähmte,  dem  Volke  gefällig  zu  sein,  nnd  den  Dank 
nicht  zu  begehren,  da  er  sich  eben  nnr  fügte.  Bald  nach  der 
Gründung  der  Republik  liess  man  die  zwölf  Beile  einen  Monat 
hindurch  einem  Consul  vortragen,  und  dem  andern  nur  die  zwölf 
fasces,  damit  nicht  statt  Eines  Königs,  zwei  zu  herrschen  schie- 
nen, „ein  zwiefacher  Schrecken“;  9 6)  dann  wurden  auf  Ver- 
anstaltung des  Valerius  Poplicola  die  Beile  in  der  Stadt  gänzlich 
aus  den  fasces  entfernt  und  nur  ausserhalb  gestattet.  97)  Damit 
hätte  eine  sichtbare  Unterscheidung  der  Consuln  aufgehört,  wenn 
nicht  die  Lictoren  dem  Einen  in  dessen  Monat,  in  welchem  er 
als  der  regierende  betrachtet  wurde,98)  vorangiengen,  und  dem 
andern,  vor  welchem  dann  nur  ein  accensus  erschien,  folgten;99) 
nach  Sveton  ein  alter  Gebrauch,  welcher  seither  nicht  mehr  be- 
obachtet war.  So  wurde  eine  Reihe  von  Gesetzen  mit  und  ohne 
Cäsars  Namen  vorbereitet,  über  welche  Cicero  drei  Jahr  später 
das  kühne  Wort  entschlüpfte:  die  Ersten  im  Staate,  von  deren 
Rathe  unterstützt  ich  die  Republik,  gerettet  habe,  und  deren  Mei- 
nung mich  bestimmt  hat,  einer  Verbindung-mit  Cäsar  auszuweichen, 
behaupten,  dass  die  julischen  Gesetze  und  die  übrigen  ans  der 
Zeit  seines  Consulats  nicht  auf  eine  verfassungsmässige  Art  ge- 
geben sind.  ,0°) 

Man  wusste  schon  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrs,  dass  Cäsar 

5,  18.  Dass  die  von  Figh.  2,  378  bei  dem  3.  583  a.  n.  nnd  von  Dodwell 
Praetect.  Cambden.  p.  665  bekannt  gemachten , und  auch  von  Graev.  zn 
Snet.  L c.  aufgenommenen  filteren  Tagebücher  nnficht  sind,  vermutbete  vor 
Wesseling  Probab.  c.  39  schon  Reines.  Inscr.  Class.  4.  inscr.  2,  besonders, 
weil  sie  von  einem  tfiglichen  Wechsel  der  fasces  unter  den  Consuln 
sprechen.  Wfenn  diese  im  Felde  vereinigt  lagerten,  befehligten  sie  einen 
Tag  nm  den  andern.  Polyb.  3,  110.  Liv.  22,  41.  95)  Snet.  20. 

96)  Itionys.  Hai.  5,  2.  Liv.  2,  1.  97)  Dionys.  II.  5,  19.  98)  Liv. 

9,  8 in.  99)  Die  Bedingungen,  von  welchem  die  Ordnung  im  monat- 
lichen Wechsel  abhieng,  giebt  Gellins  an,  2.  15.  Auch  unter  den  Decem- 
virn  hatte  nnr  der  die  fasces , welcher  Recht  sprach,  den  Senat  berief  nnd 
überhaupt  bei  den  öffentlichen  Handlangen  das  Coitegimn  vertrat.  Liv.  3,  24. 
Dionys,  H.  10,  57.  Zonar.  7.  18.  100)  de  prov.  cons.  19. 
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ein  Ackergesetz  beantragen  werde,  *)  und  im  April  trat  es  ins 
Leben.  s)  Das  serriliscbe  vom  J.  63,  mit  Forderungen  ohne 
Maass  und  Ziel  and  durch  ihn  veranlasst , sollte  nur  einem 
andern  Bahn  machen,  und  diese  wurde  erreicht,  obgleich  Cicero 
als  Consnl  die  Bestätigung  verhinderte.  J)  Auch  das  llarische 
vom  vorigen  Jahre  »musste  man  aufgeben,  ein  Unternehmen  des 
Pompejus,  welcher  durch  den  Tribun  L.  Flavius  seinen  Veteranen 
die  ihnen  zugesagten  Ländereien  verschaffen  wollte,  oder  nach 
der  Meinung  des  Senats  in  den  Colonien  Lager  errichten,  um  • 
über  Koni  zu  herrschen.*)  So  konnte  sich  nun  Cäsar  ein  grosses 
V erdienst  um  ihn  erwerben.  Um  seiue  Rogation  nach  ihrem  ganzen 
Inhalte  herzustellen  fehlt  es  an  Nachrichten.  Nur  muss  man  die 
Angabe  der  Griechen  zurück  weisen,  der  campanische  Acker  sei 
darin  ausgenommen,  wegen  seiner  Fruchtbarkeit  dem  Staate  ver- 
blieben, und  der  Vorschlag  zu  seiner  Vertheilung  unter  solche 
Bürger,  welche  drei  oder  mehr  Kinder  hatten;  s)  nachträglich 
erfolgt.  ®)  Obgleich  Cicero7)  und  Livius8)  von  juligeben  Acker- 
gesetzen  in  der  Mehrzahl  sprechen,  so  berechtigen  doch  die  rö- 
mischen. Schriftsteller  und  auch  Cicero  nur  an  eins  zn  denken, 
weichest  Folgendes  enthielt.  Der  campanische  °)  und  stellatische 

1)  ad  A«.  2,  3.  {.  3.  2)  Cicero  erwShnt  im  April  Mehrere 

enter  den  Zwanzig,  welche  es  vollziehen  sollten,  ad  Att.  2,  12.  {.  I. 
Vgl.  2,  6.  7.  15.  $.  1.  Was  er  in  der  letzten  Stelle  am  Ende  des  April 
über  die  Verschiebung  der  Comitien  durch  Bibulus  bemerkt,  ist  nicht  anf 
die  Bestätigung  des  Gesetzes,  sondern  auf  die  Wahlen  zn  deuten;  dass 
jene  schon  Statt  gefandon  hatte,  erhellt  anch  aus  ad  Att.  2,  16.  §.  1:  Am 
30.  April  habe  ich  deinen  Brief  erhalten,  in  welchem  dn  vom  campan. 
Acker  schreibst.  — Bisher  suchte  sich  Pompejns  durch  die  Wendung  zu 
rechtfertigen  : das  Ackergesetz  habe  seinen  Beifall  gehabt;  oh  ein  Tribun 
habe  Einspruch  thua  kennen,  oder  nicht,  gehe  ihn  nicht  an.  Dazu  stimmt 
nun  auch  Blut.  Pomp.  48:  Acht  Monate  habe  sich  Bibnlus  in  sein  llaus 
eingescbtossen  ; an  den  Verhandlungen  über  jene  Rogation  nahm  er  thütigen 
Antheil.  3)  Oben  §.  5 u.  6.  4)  ad  Att.  1,  19.  §■  4.  Dio  37,  50. 

Oas  Genauere  in  Pomp.  111t.  a.  60.  Vgl.  2.  Th.  27  u.  273.  A.  96. 

3)  Dio  38,  7.  App.  2,  433.  Dass  diese  in  Casars  Gesetze  den  Vorzug 
erhielten,  kann  man  nicht  mit  Monganlt  A.  2 zu  ad  Att.  2,  16  deshalb 
bezweifeln , weil  Cicero  daTon  schweigt , welcher  anfangs  wenig  von  dor 
Sache  unterrichtet  war;  (1.  c.  ) es  wird  iiberdiess  von  Suet.  20  bestätigt. 

*)  Dio  38,  I.  7.  Piut.  Cato  31.  33.  Pomp.  47.  Caes.  12.  App.  1.  c. 

1)  ad  Att.  2,  18.  j.  2.  8)  103.  9)  Capua  selbst  batte  338  v.  CUr. 
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Acker  l0)  wird  unter  die  dürftigsten  Bürger  vertheilt,  und  vor- 
zugsweise unter  solche,  welche  drei  oder  mehr  Kinder  haben.11) 
Wenn  die  Staats  - Ländereien  nicht  ausreichen,  so  kauft  man 
andere  mit  dem  Gelde , # welches  Pompe  jus  ans  dem  Osten  ge- 
bracht hat  oder  vom  Uebcrschusse  der  öffentlichen  Einnahme;  12) 
die  Veräusserung  hängt  aber  vom  Willen  de«  Besitzers  ab,  und 
die  Kaufsumme  entspricht  der  Abschätzung  des  Grundstücks  bei 
dem  letzten  Census.  1J)  Eine  Commission  von  Zwanzig,  1 4)  von 
welcher  jedoch  der  Urheber  ausgeschlossen  ist , 1 •)  soll  es  voll- 
ziehen, der  Senat  es  beschworen,  1 e)  und  jeder  Candidat  geloben, 
nichts  vorznschlagen,  was  mit  ihm  streitet.  17) 

Man  kann  auch  hier  anwenden,  was  Cicero  von  dem  servi- 


das  niedere  Bürgerrecht  erhalten,  Liv.  8,  13,  (nach  Vellej.  1, 14.  §.  3.  a.  334) 
und  war  a.  211  wegen  seines  Abfalls  an  Ilannibal  eine  Pr&fectur  geworden* 
Vellej.  2,  44.  §.  4.  Cic.  *lo  leg.  agr.  2,  32.  Liv.  26,  16.  Fest.  v.  Frae- 
fectnrae.  Von  jetzt  an  erscheint  es  als  Colonie.  Caes.  B.  C.  1 , 14.  Dio 
38,  7.  Plin.  3,  9 (5).  10)  Campns  stellatis  agri  Cainpani.  Liv.  9,  44. 

10,  31.  22,  13.  Bei  Sneton.  20  ist  maioribus  consecratas  schon  von  den 
Anslegern  anf  Verwandlung  in  Gemeinland  gedeutet.  11)  Oben  A.  5. 
Also  campaniscbes  Feld.  Cic.  ad  Att. -2,  16.  $.1.  2,  17;  er  nennt  das 
Gesetz  ad  Att.  2,  18.  §•  2 sogar  Campana  lex,  und  so,  dass  nach  dem 
Zusammenhänge  nur  von  einem  und  demselben  agrarischen  Gesetze  die 
Hede  Ist.  2 Phil.  39.  Caes.  B.  C.  1,  14.  Vellej.  2,  44.  §.  4.  45.  §.  2. 
Säet.  Caes.  20.  Octav.  4.  Man  fürchtete  anch  für  die  Städte,  deren  Ge- 
biet Snlla  für  öffentliches  erklärt  und  nicht  vertheilt  hatte,  ad  Att.  1,  19. 
§.  4.  2.  Th.  481.  A.  69,  besonders  für  die  Volaterraner  in  Etrurien,  aber 
Cäsar  verschonte  sie.  ad  Fam.  13,  4.  Die  Bestimmung,  wie  viel  jedem 
angewiesen  sei,  fehlt;  Cicero  vermutheto  10  Jugera.  ad  Att.  2,  16.  $.  1* 
Oben  $.  5.  A.  8.  12)  Dio  38,  1.  5.  Ciceros  Hoffnung  also,  nur  5000 

werde  man  In  Campauien  versorgen  können  nnd  die  übrigen  erbittern,  war 
nicht  gegründet,  ad  Att.  2,  16.  {.  1.  p.  dom.  9.  13)  Dio  1.  c* 

14)  ad  Att.  2,  6.  7.  9,  2.  §.  1.  Vellej.  2,  45.  Suet.  Octav.  4.  Qnintil. 
12,  1.  {.  16.  Dio  38,  1:  die  Gewalt  wurde  nnter  so  viele  vertheilt,  damit 
sie  nicht  zn  gross  erschiene ; auch  sollte  man  nnr  Männer  von  gntem  Rufe 
wählen.  — Cäsar  errichtete  bald  einen  Ausschuss  von  Fünf.  Unten  §.  12. 
A.  66  f.  15)  Dio  1.  c.  Oben  {.  6.  A.  48.  16)  Dio  38,  7.  Pint. 

Cato  32.  App.  2,  434.  So  anch  Saturnin.  a.  100.  2.  Th.  39.  A.  49. 
17)  ad  Att.  2,  18.  {.  2.  Ans  dieser  Stelle  folgert  Mong.  mit  Unrecht, 
dass  nnr  die  Candidaten  geschworen  haben,  zn  welchen  Cato,  Favonius 
u.  s.  w.  nicht  gebürten.  S.  hier  die  vorige  A.  Wenn  jene  schon  Sena- 
toren waren,  so  schwuren  sie  doppelt. 
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lüchen  Ackergesetze  engt,  dass  das  Volk  nur  den  Namen  lieh. 
Allerdings  sollte  das  jütische  ihm  auf  K0ten  des  Staats  eine 
neue  Verpflichtung  auf  legen,  ‘ 8)  noch  mehr  aber  -war  es  darauf 
berechnet,  die  Ehre  des  Pompejus  durch  die  Versorgung  seiner 
Krieger  zu  retten.  * 9)  Jener  wurde  immer  weiter  auf  der 
schlüpfrigen  Bahn  fortgeschoben;  er  behauptete  seine  Würde; 
die  Erwähnung  der  asiatischen  Beute  schmeichelte  ihm,  sie  er- 
innerte an  seine  Thaten,  und  bezeichnete  ihn  als  den,  welchem 
die  künftigen  Colonisten  für  den  Acker  schuldeten,  und  bald  sah 
er  öffentlich  das  Schicksal  des  Gesetz -Entwurfes  in  seine  Hand 
gelegt;  nach  seinem  Wahne  huldigte  ihm  der  Consnl  aus  Nolh, 
er-  war  der  Grösste  in  Rom,  nun  aber  auch  nach  den  Gewalt- 
tätigkeiten, durch  welche  er  entschied,  jedes  Danks  für  die  Ent- 
lassung des  Heers  nach  dem  mithridatischen  Kriege  Terlnstig, 
durch  ein  persönliches  luteresse  gezwungen,  mit  den  Veteranen 
und  Clienten  gegen  die  natürlichen  Bundesgenossen  die  Vorhut 
zu  bilden , und  diesen  verhasst.  Denn  für  die  Optimalen  hatte 
das  Wort  Ackergesetz  einen  schlechten  Klang;  es  war  seit  länger 
als  400  Jahren  das  Feldgeschrei  ihrer  Feinde,  und  widrig  tönte 
es  besonders  jetzt,  und  in  Casars  Munde,  weicher  im  eigenen 
oder  in  Pompejus  Dienste  die  Stadt  mit  seinen  Lagern  ein- 
zuschliessen  drohte.  1 °)  Was  sollte  werden , wenn  nun  gar 
Constiln , wie  nie  seit  Spurius  Cussius , dem  Schöpfer  dieser 
Schreckgestalt,  die  Rolle  der  Tribüne  übernahmen,  statt  diese 
nach  so  fluchwürdigen  Anträgen  zu  ermorden,  wie  L.  Opiinius 
oder  wenigstens,  wie  viele  andere,  die  Vollziehung  zu  ver- 
hindern ? * *) 

Der  Name  des  Gesetzes  war  sein  Schild,  und  im  Hinter- 
gründe schirmten  es  Heer  und  Volk.  Am  bedenklichsten  aber 


18)  Flut.  Pomp.  47.  Cic.  de  off.  2,  22.  ad  Fam.  8,  4.  19)  Dio 

38,  1.  3.  Cic.  2 Phil.  39.  Oben  f.  10.  A.  75.  20)  Ea  natura  rei  est, 

nt  baec  extrema  esse  non  possint.  Quid  enim  eos  haec  ipsa  per  se  de- 
lectare  possunt?  numqnam  huc  venissent,  nisi  nd  alias  res  pestiferas  ailitus 
sibi  coinpararent.  ad  Att.  2 , 17  in.  21)  Flut.  Pomp.  47.  Caes.  14. 
Cato  32.  Oie  Annahme,  dass  ein  Consnl  vrlhrend  der  Republik  der  Ur- 
heber des  ersten  and  des  letzten  Ackergesetzes  war,  ist  nicht  richtig;  noch 
a.  44  nach  CSsars  Tode  liess  der  Tribtfn  L.  Antonius  eine  Rogation  dieasr 
Art  durch  das  Volk  bestätigen.  1.  Th.  113.  S27. 
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schien  sein  Inhalt;  er  verrieth  eine  grosse  Mässigung,  und  ge- 
stattete kaum  einetUftiinwurf,  welcher  sich  nicht  sogleich  ent- 
kräften liess.  2J)  Cicero  fragt:  da  die  Zölle  in  Italien  bereits 
aufgehoben  sind,53)  welche  Einkünfte  bleiben  hier  ausser  dem 
Zwanzigsten  von  der  Freilassung  der  Sclaven  übrig,  wenn  man 
auch  den  campanischen  Acker  vertheilt?  5*)  Er  tadelt  es,  dass 
man  in  ihm  die  Hilfsquellen  des  Staats,  die  nächsten,  vergeude, 
und  durch  den  Ankauf  anderer  Ländereien  den  Schatz  er- 
schöpfe. 5 *)  Man  konnte  ihm  erwiedern:  der  Verlust  jenes 
Ackers  und  die  baare  Anslage,  welche  der  Staat  doch  nur  Einmal 
zu  wachen  hat,  und  ohne  Beschwerde  von  der  asiatischen  Beute 
bestreitet,  wird  dadurch  reichlich  aufgewogen,  dass  er  nach  der 
Verminderung  der  Volksmenge  in  Rom  weniger  für  Getraide 
anfwendet,  5 6)  und  nicht  für  die  innere  Ruhe  fürchten  darf.  Die 
Massregel  ist  demnach  nützlich,  nothwendig,  und  sie  ist  auch  ge- 
recht, denn  .nirgends  wird  der  Besitz  gefährdet,  wie  durch  das 
flavisrhe  Gesetz.  , So  konnten  Casars  Frennde  zum  voraus  rüh- 
men, gegen  seinen  Antrag  werde  nichts  einzuwenden  sein.  *') 
Auch  die  Art,  wie  er  ihm  Gültigkeit  zu  verschaffen  sncLte, 
war  in  der  Ordnung.  Er  unterwarf  ihn  zuerst  der  Prüfung  des 
Senats,58)  aber  voll  Zuversicht,  weil  man  ihm  nicht  beizukommen 
vermochte,  und  weil  der  Wortführer  Cicero,  der  siegreiche 
Gegner  des  Servilins  Rullus,  sich  auf  das  Land  zurückgezogen 
halte.  59)  Cicero  befand  sich  seit  seinem  Consulat  in  einer  Stel- 
lung, welche  ihm  nur  die  Wahl  liess,  entweder  voranzukämpfen 
gegen  die  Feinde  der  Aristocratle,  oder  den  Kampfplatz  gänzlich 
zu  meiden.  Wenn  er  erschien  und  schwieg,  so  fiel  er  aus  seiner 
Rolle,  und  die  Optimalen  zürnten;  wenn  er  nicht  schwieg,  so 
überlieferten  ihn  die  Optimaten  P.  Clodius;  hatten  sie  doch  schon 
eine  kühne  Aeusserung  über  den  Zustand  der  Republik  mit  der 
Aufnahme  seines  Feindes  unter  die  Plebejer  bestraft,  so  dass 
dieser  nun  als  Tribun  ihn  zügeln  konnte,  wenn  er  sich  feiner 
regte  3 °) : er  gieng  auf  seine  Villen. 

22)  I)io  38,  1.  2.  App.  2,  433.  23)  2.  Tb..31.  A.  71.  24)  ad 

Alt.  2,  IC.  j.  1.  25)  Pas.  2,9.  j.  3.  2,  17.  ad  J'.uu  8,  4.  26)  Oben 

j.  8.  A.  75.  27)  ad  Alt.  2,  15.  IC.  28)  Dio  38.  2.  29)  2.  Tb. 

225.  30)  2.  Th.  222.  Aut  fcfrlitor  rekiMenduui  est  legi  «grariae  — 

aut  ijuie.iri’ndum  — aut  cliarn  •idiuvamluin , schrieb  er  mit  Gründen  für  und 
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Die  Geschichtschreiber  verweilen  nur  bei  dem  Gutachten  de» 
M.  Cato,  und  doch  stimmten  Andere  vor  ihm,  da  er  nicht  einmal 
Prätor  gewesen  war,  und  nicht  bloss  Bibulus  und  L.  Lncollus, 
drten  beiläufig  gedacht  wjrd,  31)  erhoben  sich  gegen  das  Gesetz, 
aber  ohne  Nachdruck.  3 *)  In  den  ersten  Monaten  des  Jahrs 
wandte  sich  Cäsar,  ehe  Pompejus  den  Vorzag  erhielt,  in  der 
Curie  immer  zunächst  an  Crassus; 3J)  jetzt  mochte  er  sie  nicht  vor 
Anderen  aufTordern,  weil  die  Berathung  scheinbar  frei  sein  sollte, 
und  diess  dnrch  eine  ihm  günstige  Erklärung  der  Angesehensten 
vereitelt  sein  und  später  bei  Unternehmungen  gegen  sein  Gesetz 
berechtigt  haben  würde,  über  Zwang  zu  klagen ; nur  im  äussersten 
Falle  sollten  sie  einschreiten,  und  dann  vor  dem  Volke.  Zur 
Erörterung  fand  sich  im  Senat  ohnehin  wenig  Anlass ; man 
konnte  das  Gesetz  nur  unbedingt  verwerfen,  nnd  auch  Cato  sah 
keinen  andern  Ausweg;  er  nannte  es  eine  Neuerung  und  jede 
Neuerung  verderblich.  3 *)  Aber  nicht  deshalb  erlaubte  inan  sich 
Gewaltthäligkeiten  gegen  ihn,  wie  Dio  glaubt,  sondern  weil 
er  durch  fortwährendes  Reden  einen  Beschluss  zu  verhindern 
suchte,  1 s)  und  nur  um  ihn  zu  schrecken,  und  in  der  Erwartung, 
er  werde  einen  Tribun  seiner  Partei  um  Beistand  aurufen  und 
dann  ruhen,  gebot  Cäsar  einem  Lictor,  ihn  zu  verhaften.  3 6)  Er 
lugte  sich;  die  Versammlung  gerieth  in  eine  heftige  Bewegung; 
seine  Anhänger  verlangten,  dass  man  auch  sie  ins  Gefängnis» 
führe , M.  Petrejus  mit  dem  Zusätze , er  wolle  lieber  dort  mit 
ihm,  als  mit  Cäsar  in  der  Curie  sein,37)  und  dieser  veranlasste 
insgeheim  einen  Tribun  zum  Einspruch,  wodurch  Cato  befreit 

wider  schon  a.  60  an  Atücns.  2,  3 fin.  Flnt.  Cato  31  lässt  ihn  an  den 
folgenden  Verhandlungen  Theil  nehmen.  31)  Flnt.  Cato  31.  Pomp.  48. 
32)  Daher  Dio  38,  2.  3 s Keiner  widersprach  ansser  Cato.  So  anch 
Sneton.  20,  wogegen  sich  nach  Flnt.  Caes.  14  n.  Cato  32,  App.  2,  433 
Viele  widersetzten , nämlich  dadurch , dass  sie  mit  jenem  ins  Gefängnis» 
wandern  wollten.  33)  Unten  A.  Sl.  34)  Dio  38,  3.  Pint.  11.  cc. 
Snet.  1.  c,  35)  So  Atcins  Capito  in  der  Schrift  De  ofiicio  aenatorio 
bei  Gell.  4,  10  nnd  auch  Valer.  M.  2,  10.  {.  7,  welcher  ihn  aber  irrig 
gegen  einen  die  Ritter  betreffenden  Antrag  sprechen  lässt.  Vgl.  Cic.  ad 
Att.  2,  21  n.  Gell.  14,  7.  §.  8.  Unten  §.  24.  A.  53.  36)  8net.  20. 

Val.  M.  1.  c.  Nach  Gell.  I.  c.  einem  Viator,  welche!  die  Einmischung 
eines  Tribuns  roranssetiea  würde.  37)  Einige  Handschriften  bei  Dio 
38,  3 haben  Petronius. 
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wurde.  **)  Den  Senat  entliess  der  Consul  mit  der  Bemerkung, 
da  man  den  Gesetz -Entwurf,  welchen  zu  verändern  er  sehr 
bereit  gewesen  sei,  sogar  nicht  einer  Berathnng  würdige,  so 
werde  er  nun  unmittelbar  zum  Volke  gehen.  J 9)  Die  Nachricht 
jedoch  , er  habe  die  Väter  in  diesem  Jahre  nicht  mehr  ver- 
sammelt, 4 °)  ist  so  zu  verstehen,  dass  er  sie  selten  berief,  unter 
Anderem,  um  sein  Ackergeselz  zu  beschwören  und  Auletes  und 
Ariovistus  als  Freunde  des  Reichs  anerkennen  zu  lassen,  und  in 
wichtigen  Fällen,  wo  er  des  Erfolges  gewiss  sein  wollte,  sie 
ferner  nicht  zuzog.  Manche  Miltheilung  der  Alten  über  ihn 
bestätigt  es:  er  befragte  nach  der  Verheiralkung  seiner  Tochter 
Pompejus  in  der  Curie  zuerst ; nur  Wenige  pflegten  sich  seit 
jener  Sitzung  hier  einzufinden,  und  Q.  Considius  eröfinete  ihm, 
dass  die  Bewaffneten  die  Uebrigen  verscheuchten,  und  er  nur 
komme,  weil  er  in  seinem  Alter  nichts  mehr  fürchte;41)  der 
Senat  endlich  fasste  einen  Beschluss  über  seine  Provinz  und  sein 
Heer. 

Durch  Valinius  und  andere  Sendlinge  wurde  das  Volk  von 
den  Schwierigkeiten  unterrichtet,  mit  welchen  sein  Beschützer 
kämpfen  müsse.  Es  sollte  sich  selbst  davon  überzeugen.  Cäsar 
beschied  es  auf  den  Markt,  als  er  geiue  Rogation  bekannt  ge- 
macht hatte , und  forderte  hier  nochmals  das  Gutachten  der 
Grossen,  damit  sie  aus  sich  herausgiengen.  Sein  College  hatte 
von  Cato  gelernt;  er  rügte  dif  Neuerung,  und  als  Cäsar  und  auf 
dessen  Bitte  auch  die  Menge  ihn  zu  erweichen  suchte,  entfernte 
er  sich  mit  der  Drohung:  nie,  so  lange  ich  Consul  bin.  4 J)  Der 
Widerstand  war  entschieden,  man  musste  auch  feine  Nichtigkeit 
beweisen.  Ein  fernerer  Aufruf  der  Magistrate,  unter  welchen 
viele  wie  Bibulus  dachten,  war  nicht  der  Weg;  mit  Nichtachtung 


38)  Nach  Gell. , Suet. , Val.  M.  11.  cc.  begegnete  ihm  diess  in  der 
Curie,  nach  Plut.  dagegen  spiiter  auf  dem  Markte,  als  über  das  angebliche 
zweite,  den  campan.  Acker  betreffende  Gesetz  (Cato  33)  oder  über  Cäsars 
Provinzen  (Caes.  14)  gestimmt  werden  sollte;  der  Irrthnm  ist  dadurch 
entstanden,  dass  er  auf  dem  Markte  in  ein  Handgemenge  verwickelt  wurde. 
§.  12.  A.  39.  39)  Dio  38,  3.  Pint.  Caes.  14  verkennt,  dass  Cäsar 

eine  friedliche  Einigung  wünschen  musste.  Lir.  103.  40)  App.  2,  433, 

Dio  38,  4.  41)  Pint.  Caes.  14.  Zoaar.  10,  6.  Cie,  ad  An.  2,24.  j.  3. 

42)  Dio  38,  4.  Plut.  Pomp.  47. 
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der  Sitte  wurden  sie  Übergängen,  und  Pompejus  erhielt  das  Wort. 
Er  sollte  richten  zwischen  den  Consuin,  zwischen  Senat  und 
Volk;  bis  zur  Betäubung  wurde  ihm  Weihrauch  gestreut,  so  dass 
ihm  fast  jedes  andre  Bewusstsein  schwand,  als  das  Gefühl  seiner 
Grösse;  aber  er  sollte  sich  auch  seiner  selbst  entiüissern , kalt 
nnd  verschlossen,  wie  er  war,  öffentlich  und  feierlich  dem  Senat 
den  Krieg  ankiindigen,  bescheiden  nnd  gemässigt,  wie  er  scheinen 
wollte,  gleich  einem  iibermülhigen  Tyrannen  sich  gebehrden;  so 
bestieg-  er  die  Rednerbühne.  Von  Cäsar  befragt,  ob  er  das  Gesetz 
billige,  sprach  er  sein  gewichtiges  Ja,  And  unterstützte  es  mit 
Gründen,  welche  eben  so  lockend  für  das  Volk,  als  demiilkigend 
für  den  Senat  nnd  für  ihn  selbst  schmeichelhaft  waren ; wiederum 
befragt,  wie  er  handeln  werde,  wenn  man  Gewalt  gebrauche, 
erwiederte  er,  dann  werde  auch  er  zum  Schwerdte  greifen, 
Aehnliches  vernahm  man  von  Crassus,44)  und  Andere  wagten 
nun  keinen  Widerspruch.  44) 

Um  den  Bund  zu  befestigen,  vermählte  Cäsar  seine  Tochter 
Julia  mit  Poinpejus,  obgleich  sie  schon  einem  Andern  verlobt 
war,  44)  und  er  selbst  heirathete  Calpnrnia,  deren  Vater  L.  Piso 
im  nächsten  Jahre  als  C'onsul  über  seine  Gesetze  wachen  sollte. 4 e) 
Diese  Ehen,  welche  Bellona  stiftete,4’)  errregten  bei  Cicero 
Verdacht  und  Unwillen,4“)  und  erfüllten  Cato  mit  Abscheu; 
er  erhob  ein  Geschrei  über  die  unerträgliche  Kuppelei , wodurch 
man  sich  Aeinter,  Heere  nnd  Provinzen  verschaffe,  die  Republik 
und  Pompejus  sich  selbst  ins  Verderben  stürze49)  nnd  Corio, 
Vater  und  Sohn,  nebst  Anderen  stimmten  ein.40)  Cäsar  aber 
liess  sich  so  wenig  dadurch  irren,  dass  er  im  Senat  bis  zur  Wahl 
der  neuen  Consuin  nicht  mehr  Crassus,  sondern  Pompejus  zuerst 
anfrief.  4 ') 


§ 12. 

(a.  59.)  Die  Comitien  nahten  heran  und  die  Vertheidiger 
des  Ackergesetzes  gierigen  ihnen  furchtlos  entgegen , da  keii.% 

43)  Flut.  Caes.  Fomp.  U.  cc.  App,  !.  c.  Dio  38,  4.  5.  Vellej,  2,  44. 
5.  4.  Vgt.  Cic.  ad  Alt.  8,  3 }.  2.  44)  Dio  38,  S.  45)  S.  unten 

§.  28.  A 12  u.  No.  36.  46)  2.  Th.  81.  47)  Augustin,  de  civ. 

Hei  3,  13.  48)  ad  Att.  2,  17  in.  8,  3.  {.  2.  4»)  Flat.  Cars.  14. 

1‘oiap.  48.  Calo  31  Ca.  App.  2,  433.  50)  Suet.  Cars.  50.  51)  gart.  21 
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irdische  Waffe  ihm  zn  schaden  vermochte.  Bei  dieser  schmerz- 
lichen Gewissheit  ergriff  Bibulus  die  geweihte  der  Religion;  er 
zeigte  an,  dass  er  an  allen  Comitial- Tagen  den  Himmel  beob- 
achten werde.  *2)  Die  Gesetze  des  Aelius  nnd  Fußes,  welche 
Clodius  im  folgenden  Jahre  auf  hob,  5 J)  berechtigten  zn  einer 
solchen  Ankündigung  für  einen  Tag,  an  welchem  man  mit  dem 
Volke  nicht  verhandeln  durfte , da  es  doch  immer  möglich  war, 
dass  der  Magistrat  ungünstige  Erscheinungen  am  Himmel,  Donner 
oder  Blitz  bemerkte , wodurch  die  Gö'tter  den  Beschluss  unter- 
sagten, nnd  jener  gfcnötkigt  wurde,  die  Volksversammlung  zu 
vertagen  (obnnnciare).  Dem  alten  pri  österlichen  Adel  hatte  sich 
diess  Mittel  oft  bewährt,  aber  in  einer  solchen  Ausdehnung,  und 
mit  einem  so  offenen  Geständnisse,  man  werde  sehen,  was  man 
sehen  wollte,  war  es  noch  nicht  angewandt. 

Um  so  weniger  wurde  es  von  Cäsar  beachtet.  In  der 
Nacht  vor  den  Comitien  besetzten  bewaffnete  Veteranen  des 
Pompejns  und  ein  Theil  des  Volks  mit  verborgenen  Dolchen  den 
Markt.  **)  Der  Constil  begann  mit  Anbruch  des  Tages  von  den 
Stufen  des  Dioscuren- Tempels,  welcher  in  solchen  Fällen  als 
Burg  benutzt  wurde,  SJ)  zum  Volke  zu  reden,  als  Bibulus  er- 
schien. Drei  Tribüne,*6)  die  Consularen  L.  Lncullns,  Q.  Me- 
tellus Celer  und  L.  Gellius,  s 7)  ferner  M.  Cato,  Favonius,  dessen 
Schatten,  der  jüngere  Curio  5 ")  nebst  Anderen  seiner  Partei  und 
zahlreichen  Clienten  begleiteten  ihn.  *9)  Sobald  er  Cäsar  er- 
reicht hatte,  unterbrach  er  ihn  durch  seinen  Einspruch.  Wort- 
wechsel und  Handgemenge  waren  die  Sache  eines  Augenblicks. 

Man  warf  Bibulus  die  Stufen  hinunter,  zerschlug  seine  Fasces 
und  bedeckte  ihn  mit  Schmutz;  zwei  Tribüne  wurden  neben  ihm 
verwundet,  und  als  er  auch  jetzt  nicht  wich,  sondern  seinen  Hals 

u.  das.  Banrag. - Crusins.  Gell.  4,  10.  14,  7.  $.  9.  Dionys.  H.  II,  16. 

52)  Dio  36,  6.  13.  Suet.  20.  Cic-  p.  dom.  15.  de  bar.  resp.  23.  ad  Att. 

2,16.  { . 1 1 Bibulus  de  coelo  tum  servasset,  nec  ne,  sibi  ( Pompeio ) quae- 
rendnm  non  faisse.  Eben  so  blilo  n.  57.  ad  Att.  4,  3:  Proscripsit  Milo, 
se  per  omnes  dies  comitiales  de  coelo  servaturum.  2.  Tb.  318.  A.  97. 

53)  2.  Th.  239.  A.  12.  13.  54)  Dio  38,  6.  Pint.  Pomp.  48.  Caes.  14. 

Cato  32.  Lncnll.  42.  App.  2,  433.  Zonar.  10,  6.  55)  Dio  1.  c.  Oben 

{.  9.  A.  7.  56)  Oben  §.  11.  A.  92.  57)  Oollii  No.  2.  A.  72. 

58)  Cic.  ad  Alt.  2,  18.  §.  I.  59)  Oben  A.  54  u.  Lir.  103.  Suet.  20. 
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entblösste,  om  für  das  Recht  zu  sterben,  führten  ihn  Freunde 
"wider  seinen  Willen  in  den  Tempel  des  Jupiter  Stator.  6 °)  Am 
längsten  widerstand  Cato;  er  schwang  sich  auf  die  Rednerbühne, 
um  sich  Gehör  zu  verschaffen,  wurde  herabgerissen,  gelangte  auf 
einem  andern  Wege  wieder  hinauf  und  schmähte  Cäsar,  bis  man 
ihn  gänzlich  vertrieb.  Nach  diesem  Zwischenspiele  wurden  die 
Verhandlungen  erneuert  und  das  Gesetz  gieng  durch.6*) 

liibulus  war  heftig  und  hartnäckig,  aber  nicht  unternehmend; 
die  Nobilität  hatte  ihn  aufgereizt ,'  und  er  holde , sie  werde  nun 
wenigstens  am  andern  Tage  im  Senat  ihn  unterstützen,  und 
wenn  sie  keine  Massregeln  ergreifen  konnte,  das  Verbrechen  der 
Gegner  za  bestrafen  und  deren  Triumph  zu  vereiteln,  weil  Cäsar 
die  Fasces  und  folglich  den  Vortrag  hatte,  doch  in  Abschwei* 
fungen  vom  Gegenstände  der  Berathung  ihren  Unwillen  bezeugen 
und  das  Gesetz  für  ungültig  erklären:  es  herrschte  aber  tiefes 
Schweigen,  and  er  zog  sich  in  seine  Wohnung  zurück,  welche 
er  bis  zum  Ende  des  Jahrs  nicht  mehr  verliess.  6S)  Dadurch 
wurden  auch  die  ihm  befreundeten  Tribüne  in  Unthätigkeit  ver- 
setzt, und  die  Senatoren  gerechtfertigt,  als  sie  das  Ackergesetz 
beschwuren,61)  ein  Beispiel,  welchem  zu  folgen  doch  auch 
Q.  Metellus  Celer,  M.  Cato  und  M.  Favonius  zuletzt  für  ratlisam 
hielten;6*)  Spötter  aber  sprachen  vom  Consulat  des  Julius  und 
Cäsar.  6 s) 

Man  schritt  nun  zur  Wahl  der  Zwanzig,  deren  Zahl  einen 


60)  App.  2,  434.  61)  Den.  1.  c.  Dio  38,  6.  Flut.  Cato  32. 

Pomp.  48.  Liv.  103.  Vellej.  2, 44.  $.  4.  Suet.  20.  62)  Cic.  in  Vatin.  9. 

ad  Farn.  1,9.  §•  3.  Vellej.  2,  44:  Quo  facto,  dum  angere  vult  invidiam 
collegae,  auxit  potenliam.  Suet.,  Dio,  App.  11.  cc.  Flut.  Caes.  14.  Pomp. 
1.  c.  Seneca  Cons.  ad  Marc.  14.  63)  Die  Verpflichtung  dazu  lag  in 

ihm  selbst.  Oben  j.  11.  A.  16.  Nur  App.  2,  434  kennt  ein  spateres 
Gesetz , welches  den  Eidweigerern  den  Tod  drohte.  Appnlejns  Saturninus 
gebot  a.  100  in  dein  seinigen,  die  Senatoren  sollten  es  binnen  5 Tagen 
beschwören  , bei  Strafe  der  Ansstossnng  und  einer  Geldbnsse  von  20  Ta- 
lenten , und  sie  gehorchten  nach  einigem  Zögern  damals  wie  jetzt , bis  auf 
Metell.  Numidicus.  2.  Th.  39.  64)  Dio  38,  7.  App.  2,  434.  Nach 

Plut.  Cato  32  bestimmten  diese  die  Thränen  der  Seinigen  und  Cicero, 
Welcher  ihm  vorstellte,  er  müsse  sich  dem  Vaterlande  erhalten ; dies«  sagte 
Cicero  drei  Jahr  später  in  der  Rede  für  Sextins  28  zu  seiner  Enuchul. 
«ligung.  65)  Snet.  20.  Dio  38,  8.  App.  I.  c.  Oben  §.  4.  A.  51. 
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Missbrauch  der  ihnen  anvertrauten  Gewalt  verhindern  sollte,  * •) 
bald  aber  in  der  That  auf  Fünf  beschränkt  wurde.  Ausser  Pom- 
pejtis,  welcher  sich  in  dieser  Angelegenheit  nach  Capna  begab,  6 ;) 
und  Crassug  6 8)  werden  M.  Atius  Baibus , der  Gemahl  von 
Casars  Schwester  Julia69)  und  nach  Ciceros  Vrtheil  als  ein  un- 
bedeutender Ariciner  unwürdig,  Pompejus  College  zu  sein,  70) 
mul  C.  Cosconius71)  als  Vollzieher  des  Ackergesetzes  genannt. 
Der  Letzte  starb  noch  in  diesem  Jahre,  und  man  trug  Cicero 
seine  Stelle  an,  welcher  unter  fremdem  Namen  der  Commission 
den  Untergang  wünschte,  nur  mit  Verachtung  sich  über  sie 
änsserte  7 2)  und  seines  Rufs  wegen71)  auf  nichts  eingieng,  74 ) 
aber  auch  sehr  erfreut  war,  dass  man  Clodius  nicht  aufnahm.  7 s) 
Das  Hauptgeschäft  erhielt  ein  Ausschuss  von  Fünf,  und  die 
Uebrigen  wurden  ihnen  nur  zur  Hülfe  beigegeben,  etwa  die 
Kaufcontracte  abzuschliessen.  7 e)  Alle  waren  den  Optimalen 
verhasst,  welche  ihren  ohnmächtigen  Zorn  selbst  und  durch  ihre 
Clienten  und  Söldner  kund  gaben,  an  öffentlichen  Orten  Curio 
den  Jüngern  und  Andere  ihrer  Partei  mit  Beifallklatschen  und 
die  Gegner  mit  Murren  und  Zischen  empfiengen,  und  bei  Casars 
Auftreten  wenigstens  schwiegen.  7 7)  Auch  die  Missvergnügten 
auf  den  Gütern  äusserten  in  vertraulichen  Gesprächen  ihre  Ent- 
rüstung, und  Cicero,  ihr  Nachbar,  hörte  sie  gern  wie  jene 
Botschaften  aus  Roin.  7S)  Nach  seiner  Rückkehr  vom  Lande 
überzeugte  er  sich  durch  eigene  Wahrnehmung,  dass  „die 
Volksfreunde  sogar  die  Gemässigten  zischen  gelehrt  hatten“,79) 
und  dass  die  Schauspieler  auf  Pompejns  anspielten,  welcher  in 

66)  Dio  38  1.  67)  ad  Alt.  2,  12.  19.  §.  2.  de  pror.  cons.  17  fin. 

68)  Er  wird  nicht  ansdrücklich  erwähnt,  aber  als  Trinmvir  nnd  nach  seiner 
lebhaften  Mitwirkung  konnte  er  nicht  ausgeschlossen  werden ; überdies! 
ist  de  prov.  cons.  17 : Me  in  tribus  sibi  coiüunctissimis  consularibus  esse 
▼oluit  (Caesar),  auf  Pompejus  und  ihn,  nicht,  wie  Mannt,  will,  auf  L.  Piso, 
Cfisars  Schwiegervater,  zn  beziehen,  denn  dieser  war  noch  nicht  Consolar. 

69)  Snet.  OctRT.  4.  70)  ad  An.  2,  12.  71)  Das.  2,  19.  }.  3. 

72)  Das.  2,  6.  7.  J.  2.  12.  §.  I.  73)  Unten  A.  77.  74)  ad  At». 

2,  19.  $.  3.  9,  2 eztr.  §.  1.  de  pror.  cons.  17.  Vellej.  2,  45.  §.  2. 
Qnintil.  12,  1.  $.  16.  Vgl.  2.  Th.  231.  A.  51.  75)  nd  Am.  2,  7. 

76)  de  pror.  cons.  17.  ad  Att.  1.  c.  wo  Mannt,  irrig  viginti  für  qninque 
zn  losen  TOrschlägt;  s.  2.  Th.  231,  A.  52.  77)  nd  Att.  2.  18.  j.  1. 

19.  $.  2.  78)  Das.  2,  6.  §.  1.  13.  {.  2.  19.  §.  3.  79)  Das.  2,  19.  j.  1, 
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Capua  Acker  anwies,  und  tob  einer  tobenden  Fäction  genöthigt 
■wurden,  ihre  Worte  mehrmals  zu  wiederholen.  80)  Als  Sach* 
Walter  legte  er  auf  solche  Dinge  einen  grossen  Werth,  und  er 
wünschte  sich  selbst  zu  überreden,  dass  ganz  Rom  diese  Stim- 
mung theilte,81)  weil  die  Demülhigung  der  Herrscher,  welche 
ihm  seinen  Triumph  vom  J.  63  so  bald  und  so  schmerzlich  ver- 
leideten, ihm  tröstlich  war,  und  er  zugleich  hoffte,  Pompejus,  „an 
Beschimpfungen  nicht  gewöhnt,  bisher  immer  gelobt  und  vom 
Rtitune  nmgaukelt,  und  nun  ungewiss,  wohin  er  sich  wenden 
sollte,  da  vor  ihm  ein  Abgrund  gähnte  und  auch  der  Rückzug 
Schwierigkeiten  hatte“  werde  sich  dennoch  zu  diesem  ent- 
schliessen,  und  dann  mit  dem  Senat  ihn  gegen  Clodius  beschützen. 
Ja,  der  Triumvir  erregte  sein  Mitleiden,  wenn  er  voll  Ver- 
stellung ihm  offenbarte,  wie  gern  er  aus  der  verwickelten  Lage 
sich  herausreissen  möge;  dann  dachte  er  nach,  fand  aber  kein 
Heilmittel,  und  rechuete  nur  noch  auf  die  öffentliche  Meinung, 
gegen  welche  der  Bund  nicht  bestehen  werde.  *’) 

Das  julische  Gesetz  wurde  indess  zum  Theil  schon  aus- 
geiiihrt,  und  etwa  20,000,  besonders  Veteranen  des' Pompejus, 
sahen  sich  nach  einer  wilikiihrlichen  Bestimmung  ohne  Ent- 
scheidung des  Looses  in  Campanien  versorgt,8*)  wo  sie  bei  der, 
Erbauung  ihrer  Häuser  auch  die  Gräber  zerstörten  und  durch- 
wiihlten,  und  nach  dem  Berichte  des  Cornelius  Baibus  in  dem 
Monumente  des  Capys,  des  Gründers  von  Capua,  auf  einer  ehernen 
Tafel  die  griechische  Inschrift  fanden:  wenn  man  die  Gebeine 
des  Capys  entdeckt,  wird  der  Enkel  des  Julus  durch  die  Hand 
seiner  Stanungenossen  fallen,  und  Italien  bald  durch  grosses  Un- 
glück dafür  bnssen.  6 *)  Doch  vertheilte  man  nicht  alle  Staats- 
Ländereien  in  Campanien;  selbst  im  J.  51  waren  nicht  alle 
angewiesen,  und  man  sagte,  Pompejus  werde'  diess  beeilen,,  damit 
Cäsar  nach  der  Rückkehr  aus  Gallien  nicht  darüber  verfugen 
könne.  **)  Den  Ankauf  der  Privat -Besitzungen  erschwerte 

80)  ad  An.  §.  2 u.  Val.  Max.  6,  2.  §.  9.  „Nostra  miserin  tu  es 
■Bagnos“  ,, Eandem  virtutem  istam,  veniet  tempiis,  qnnm  grariter  gemes.“ 
8t)  ad  An.  2,  22.  j.  3.  23.  §.  2.  82)  Das.  2,  23.  §.  2.  83)  Suet.  20. 

Extra  sortem.  Vellej.  2,  44.  $.  4.  App.  2,  433.  Vgl.  Caes.  B.  C.  1,  14. 
•Mo  38,  7.  43,  12.  84)  8«et.  81.  83)  Cic.  ad  Fant.  8,  10  f>a. 

Hier  $.  30  Cn. 
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angeblich  Clodius  a.  58  als  Tribun,  da  er  mit  einem  Theiie  der 
dazu  bestimmten  Summen  die  Consuln  Piso  und  Gabiniug  für  ihre 
Provinzen  ausstattete,  doch  liegt  in  dem  Zeugnisse  seines  Feindes 
Cicero  wenigstens  Uebertreibung,  8 G)  obgleich  er  am  Ende  seines 
Tribunals  auch  mit  Cäsar  zerfiel.  8 7)  Im  Deceraber  57  forderte 
der  neue  Tribun  P.  liutilius  Lupus  in  der  Curie  die  Rückgabe 
des  campanischen  Ackers  an  den  Staat;  man  hörte  ihn  mit 
schweigendem  Beifall;  mehr  wagte  man  nicht,  und  der  erwählte 
Consul  Lentulus  Marcellinus  erklärte  es  fiir  schicklich,  in  Pan* 
pejus  Abwesenheit  nichts  zu  beschlossen.  ss)  Auch  Cicero 
beantragte  am  5.  April  des  folgenden  Jahrs  eine  Berathang  über 
diesen  Gegenstand  für  den  15.  Mai,  und  veraulasste  dadurch  eine 
grosse  Aufregung  bei  beiden  Parteien;  aber  Pompejus  gieng  yoII 
Unwillen  zu  Cäsar  nach  Luca  in  dessen  Winterlager,  und  die 
Berathung  unterblieb.  89} 


§ 13. 

(a.  59.)  Durch  das  Ackergesetz  war  den  Römern  das 
Triumvirat  angekiindigt  und  die  Arigtocratie  gelähmt;  die  Wei- 
gerung des  Senats,  mit  sich  reden  und  dingen  zu  lassen,  galt  für 
Verzichtleistung  auf  seine  Rechte,  die  wichtigsten  Rogationen 
gelangten  von  jetzt  an  unmittelbar  an  das  Volk,  90)  und  Cäsar 
regierte  allein.  91 ) Bibulus  widerstand  ihm  nur  durch  öifentliche 
Anschläge,  durch  Edicfe,  ohne  selbst  wieder  aufzutreten,  und 
daher  ohne  Erfolg.  ")  Auch  beschränkte  er  sich  nicht  auf 

86)  p.  dom,  9.  Vgl.  das.  21.  p.  Sext.  30.  in  Fison.  12.  35.  2.  Th, 
262.  A.  18.  87)  2.  Th.  281.  A.  41  f.  Hier  J.  15.  88)  ad  Qu. 

fr.  2,  1.  }.  I.  Unten.}.  20.  A.  40.  89)  ad  Fam.  I,  9.  {.  3.  ad  Qu. 

fr.  2,  8.  Manntins  ist  in  den  A.  der  Meinung,  die  Vertheünng  der  frag- 
lichen Ländereien  hahe  vor  Cäsars  Tode  gar  nicht  Statt  gefunden,  obgleich 
ans  dem  Torigen  erhellt,  dass  man  nnr  nicht  über  alle  verfügte.  Der 
Vorschlag  des  D.  Brutus  a.  43,  man  mögo  den  Truppen  in  Campanie» 
Acker  geben,  bezieht  sich  anf  das  nnn  ungültige  Gesetz  des  L.  Antonius 
vom  J.  44 , nach  welchem  dessen  Bruder  Marcus  in  jenem  Lande  zum 
Nachtheile  der  dort  schon  ansässigen  Colonisten  Güter  angewiesen  hatte, 
ad  Fam.  11,  20.  5 Phil.  19.  1.  Th.  113.  A.  58.  114.  A.  70.  129.  A.  62. 
90)  Oben  §.  11.  A.  40.  91)  Suet.  20.  VcUej.  2,  44.  92)  Oben 

}.  12.  A.  62. 
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Einspruch,  seiner  frühem  Erklärung  gemäss,  9 *)  sondern  er  war 
seiner  Würde  so  wenig  eingedenk,  dass  er  in  diesen  öffentlichen 
Urkunden  seinen  Gegner,  einen  Consnl,  mit  gemeinen,  giössten- 
theils  anf  Stadtgespräch  gegründeten  Schmähungen  angriff:  er 
habe  sich  mit  Catilina  gegen  die  Republik  verschworen,  94) 
und  mit  Nicomedes  gebuhlt,  weshalb  er  ihn  Königinn  von  Bi- 
thynien  nannte,  welcher  ein  König  am  Herzen  gelegen  habe, 
und  nun  ein  Königreich  am  Herzen  liege.  9 6)  Jeder  drängte 
sich  hinzu,  diese  „ archilochischen  Edicte“  zu  lesen,99)  deren 
Verfasser  von  seiner  Partei  bis  zum  Himmel  erhoben  9 7)  und 
als  der  Held  gepriesen  wurde,  „welcher  den  Staat  durch  Zögern 
rette“,99)  wogegen  Cicero,  nur  mit  Rechtshündelu  beschäftigt, 
sich  wohl  hütend,  an  Staatssachen  Theil  zu  nehmen,99)  nicht 
ohne  Neid  über  die  „neue  Art,  berühmt  zu  werden“  spottete,  *°°) 
und  der  Tribun  Vatinius  sein  Haus  bewachen  liess,  um  ihn  zu 
verhaften,  wenn  er  sich  zeigte.  ‘)  Als  er  die  Wahlcomitien 
verschob,  hielt  Cäsar  auf  dem  Markte  eine  heftige  Rede,  nach 
Ciceros  Deutung  in  der  Absicht,  die  Menge  zu  einem  Sturm’ 
gegen  seine  Wohnung  aufzureizen,  welches  nicht  gelang.  2)  Er 
schonte  auch  Pomp  ejus  nicht,  und  dieser  vertheidigte  sich  am 
25.  Juli  vor  dem  Volke,  aber  so  kleinlaut,  so  demiithig  und 
kraftlos,  dass  er  „Allen  und  sich  selbst  missfiel,  Cicero  Tliränen 
vergoss,  und  nur  Crassus  ein  angenehmes  Schauspiel  hatte“.  J) 

Dahin  führte  ihn  seine  Trennung  vom  Senat,  und  ungesucht 
zeigte  »ich  Cäsar  eine  Gelegenheit , auch  das  Band  zwischen 
diesem  und  den  Rittern  zu  lösen,  welches  Cicero  als  die  schönste 
Frucht  seines  Consulats  und  einen  starken  Damm  gegen  die 
Neuerer  betrachtete.  Der  Senat  verfügte  a.  61  nach  dem  Processe, 
in  welchem  Clodius  nach  dem  Vergehen  gegen  die  Bona  Dea 
seine  Freisprechung  erkauft  hatte,4)  dass  über  bestochene  Richter 
eine  Untersuchung  verhängt  werden  sollte;  er  schien  sich  damit 
selbst  für  schuldlos  zu  erklären,  und  die  Richter  aus  den  beiden 

93)  Oben  A.  82.  94)  Sne«.  9.  Oben  ).  4.  A.  40.  95)  Snel.  49. 

Pta».  Pomp.  48.  Oben  §.  1.  A.  100.  96)  ed  At».  2,  20  fin.  21.  $.  2. 

97)  Das.  2,  19.  $.  1.  20.  §.  4.  21.  §.  3.  98)  Das.  2, 19.  99)  Das. 

2,  22.  $.  I.  100)  Das.  2,  20.  §.  4.  1)  in  Vaün.  9.  ad  Fam. 

1,9.  §.  3.  Dio  38,  6.  2)  ad  Au.  2,  21.  &.  3.  &)  Das.  $.  2. 

*)  2.  Th.  214. 

!>rumaiiu . CeschicUtc  Rou»*  111.  14 
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anderen  Ständen  s)  fühlten  sich  gekränkt.  Zufällig  war  Cicero 
abwesend;  in  Briefen  an  Atticns  konnte  er  den  Beschloss  nur 
billigen  *)  ond  mit  grosser  Entrüstung  änsserte  er  sich  über  jenes 
Gericht, S) *  7)  aber  die  Beleidigten  waren  bestimmt,  ihn  gegen  Clo- 
dius  za  beschützen,  deshalb  rügte  er  es  in  der  Curie,  dass  man 
so  rücksichtslos  gegen  sie  verfuhr.  8)  Nun  aber  verlangten  die 
Kitter,  welche  die  Einkünfte  in  Asien  von  den  Censoren  um 
einen  zu  hohen  Preis  gepachtet  hatten,  von  Crasaus  ermuthigt 
in  demselben  Jahre  die  Aufhebung  des  Vertrags;  „ein  verhasster 
Handel,  eine  schändliche  Forderung,  ein  Geständniss  der  Un- 
besonnenheit“, und  dennoch  am  1.  nnd  2.  Deceinber  von  Cicero 
bevorwortet,  damit  die  Stände  einig  blieben.  Metellus  Celer,  der 
erwählte  Consul,  war  dagegen,  und  auch  Cato,  doch  hinderte  ihn 
die  Kürze  des  Tages,  sein  Gutachten  abzugeben.  9)  Er  glaubte 
nicht,  dass  das  gute  Vernehmen  zwischen  Senat  und  Rittern  vor 
allem  Andern  in  Betracht  komme,  10)  und  Cicero  klagte  am 

1.  Februar  60,  nun  schon  den  dritten  Monat  quäle  er  die  armen, 

ihm  vorher  treu  zugethanen  Pächter,  nnd  gestatte  nicht,  dass  der 
Senat  ihnen  auch  nur  antworte.  1 ')  Dadurch  wurden  sie  diesem 
verfeindet,11)  sie,  unter  deren  Beistände  Cicero  seinen  fünften 
December  gefeiert  hatte , 1 J)  seine  Schutzwache  auf  dem  Ca- 
pitol,14) Weil  die  Grossen  sich  nur  mit  ihren  Fischteichen  be- 
schäftigten11) und  Cato  bei  dem  besten  Willen  vergass,  dass 
man  nicht  in  Platos  Republik  lebte.  1 6)  „ Nichts  konnte  wahrer 

sein,  als  dass  man  bestochene  Richter  selbst  vor  Gericht  stellen 
müsse,  nichts  schaamloser,  als  die  Forderung  der  Ritter,  aber  die 
Klugheit  rieth,  nachzugeben,  den  Verlust  zu  tragen;  Cato  wollte 
es  nicht,  nnd  er  drang  durch;  so  war  denn  vorauszusehen,  dass 
auch  der  Senat  allein  stehen  werde.“11)  Die  Hülfe  kam  früher, 
als  Cicero  ahndete , nur  nicht  für  ihn,  denn  sie  machte  den  Riss 
noch  grösser.  Durch  die  Verheerung  Asiens  im  mithridatischen 
Kriege  hatten  auch  die  Pächter  gelitten , und  Cäsar  gründete 

S)  2.  Th.  491.  A.  St.  6)  2,  I.  }.  6.  7)  ad  An.  1,  16. 

2.  Th.  215.  8)  ad  An.  1,  17.  {.  3.  9)  Das.  1.  c.  10)  p. 

Clueat.  55.  11)  ad  An.  1,  18.  §.  8.  p.  Plane.. 14.  Dio  38,  7.  App. 

2,  435.  12)  ad  Au.  1,  19.  $.  6.  2,  9.  }.  3.  13)  2.  Th.  532.  A.  32. 

14)  ad  Alt.  2,  I.  $.  6.  p.  Plane.  1.  e.  15)  Horten*.  No.  7.  J.  6.  A.  87. 

16)  äd  Alt.  1.  c.  17)  Das.  f.  6 i.  8. 
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darauf  im  April  59  1 *)  «einen  Antrag'  an  da*  Volk,  ein  Drittliail 
der  Fach  (summe  zu  erlaasen,  obgleich  nur  der  Senat  dazu  befugt 
war.  1 9)  Cn.  Plancius,  selbst  ein  römischer  Ritter,  sprach  zuerst 
für  die  Rogation,10)  dann  Pompejas11)  und  ohne  Zweifel  auch 
Crasaus,  und  sie  wurde  ohne  Hindernisse  genehmigt;  **)  der 
Consul  warnte  sogar  seine  Schützlinge  zum  Nachtheil’  des  Schatzes, 
in  Zukunft  Torsichtiger  zu  sein,11)  und  sie  Terehrten  ihn  als 
ihren  "Wohlthäter. 

Er  hatte  zwei  wichtige,  wenn  auch  nur  vorbereitende  Unter- 
nehmungen ausgefuhrt  und  Pompejus  ihn  treu  unterstützt;  nun 
liess  er  dessen  Einrichtungen  in  Asien  bestätigen, 1 *)  nicht  früher, 
um  Volk  und  Ritter  zuvor  günstig  zu  stimmen,  und  die  Optimalen 
einzuschüchtern,  wie  er  ihm  selbst  sagen  mochte,  in  der  That 
aber,  um  dadurch  dass  er  anfangs,  im  Ackergesetze , sein  Wort 
nur  zur  Hälfte  lös’te,  ihn  abhängig  zu  erhalten.  Auch  verschaffte 
er  dem  Freunde  nur  eine  eitle  Ehre,  uud  sich  den  wesentlichen 
Vortfaeil,  dass  dieser  die  Gesetze  und  Einrichtungen  des  Consul«, 
welche  wegen  der  Verachtung  der  Anspicien  „ leicht  umzustossen 
waren“,1*)  vertheidigen  musste.  Pompejus  behauptete  nach 
seiner  Ankunft  in  Asien,  nur  ein  Feldherr,  welcher  einen  Krieg 
endige,  habe  die  Befugniss,  in  den  eroberten  Ländern  An- 
ordnungen zu  machen,  und  daher  sein  Vorgänger  L.  Lacullus 
weder  za  Gunsten  noch  zum  Nachlheii  der  Städte,  Truppen, 
Bundesgenossen  oder  Einzelner  verfügen  können ; 1 •)  er  erkannte 
keine  seiner  Handlungen  an,  obgleich  der  Pro  consul  die  zehn 
römischen  Gesandten  zugesogen  hatte,  wie  es  sich  gebührte.  1 7) 
Nicht  Cato  allein  fand  diess  ungerecht,  auch  Metellus  G'reticus, 
welchem  Aehnliches  begegnet  war,18)  Metellus  Celer  nnd  viele 
Andere  bewirkten  in  Verbindung  mit  Lacullus,  dass  der  Senat 
das  Verfahren  des  Pompejus  nicht  genehmigte.  5 9)  Cäsar  ent- 

18)  ad  Au.  2,  16.  {.  1.  19)  Poljb.  6,  13.  20)  p.  Plane.  14. 

21)  ad  Au.  L c.  u.  8,  3,  j.  2.  22)  8n«t  20.  Dio  o.  App.  1.  e. 

23)  ad  An.  2,  18:  Sxonbt  est,  nt  saspieor,  illis  qui  teaeot,  nollam  coi- 

qnam  largitionem  relioquere.  Suetoa.  1.  c.  Caetera  item,  qoae  cuiqne 

libnissent,  dilargitns  est.  8.  unten  $.  53.  A.  63.  24)  Dio  38,  7.  Pint. 

Pomp.  48.  App.  2,  435.  Vellej-  2,  44.  j.  2.  Suet.  20.  25)  ad  Au. 

2,  14.  {.  1.  26)  Pint.  Pomp.  38.  27)  Da*.  31.  Lncull.  36. 

28)  2.  Th.  55.  29)  Yellej.  2,  40.  Dio  37, 49.  38,  7.  Pint.  Laeell.  4 !. 

Pomp.  46.  48.  Cato  31.  Flor.  4,  2.  j.  8. 
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schied  durch  einen  Volksbeschlnss , «nd  Lncnllns,  welcher  sich 
auch  jetzt  noch  widersetzte,  wurde  durch  die  Drohung,  ihn 
wegen  der  Verwaltung  Asiens  anzuklagen,  so  sehr  geschreckt, 
dass  er  ihm  zn  Fiissen  fiel,  nnd  seine  Ansprüche  aufgab.  3 °) 
Ansserdem  aber  wünschte  Pompejus  eine  Schuld  aus  der 
Zeit  seiner  Statthalterschaft  in  Asien  abzntragen,  und  der  Consul 
war  nnermüdlich,  ihm  zu  dienen.  Er  hatte  während  seines  Feld- 
zugs in  Judäa  im  J.  63  bedeutende  Snmmen  aus  Aegypten  er- 
halten, 5 ')  dessen  König  Ptolemäus  Anletes  als  natürlicher  Söhn 
des  Lathurus  1 2)  und  wegen  des  angeblichen  Testaments  seines 
Oheims  Alexander  1,  nach  welchem  die  Römer  das  Land  erben 
sollten , 3 3)  für  seinen  Thron  fürchtete.  Cäsar  selbst  verlangte 
a.  65  die  Vereinigung  des  ägyptischen  Reichs  mit  dem  rö- 
mischen, 3 *)  und  zwei  Jahr  später  wurde  die  Sache  im  Acker- 
gesefze  des  Rullus  Ton  neuem  angeregt.  3 ‘)  In  dieser  Gefahr 
wendete  sich  Anletes  an  Pompejus,  zugleich  aber  unterstützte  er 
dessen  Fürwort  bei  dem  Consul  und  bei  anderen  Grossen  mit 
Gelde  und  Versprechungen,  und  Cäsar  beruhigte  ihn  im  Anfänge 
dieses  Jahrs  36)  durch  einen  Senats-  und  Volksbeschluss , in 
welchem  er  als  Freund  und  Rnndesgenoss  anerkannt  und  damit 
bestätigt  wurde. 3 ’) 

, Eine  gleiche  Gunst  erwies  Cäsar  wieder  mit  Zuziehung  des 
Senats  dem  germanischen  Fürsten  Ariovistns,  welcher  auch  grosse 
Geschenke  erhielt.  Nach  seiner  Behauptung  hatte  dieser  sich 
dringend  um  die  Freundschaft  der  Römer  beworben,  er  sollte 
aber  wahrscheinlich  durch  den  Vertrag  gebunden  und  abgehalteu 
werden,  die  vom  Consul  bereits  beschlossene  Eroberung  Galliens 
zu  erschweren.  3S) 


30)  Soet.  20.  Hio  38,  7 erzählt  so,  als  habe  er  vom  Anfang  nichts 
gegen  die  Rogation  nnternommen.  31)  Flin.  33,  47  (9).  Joseph.  A.  J. 
14,  3 (5).  32)  2.  Th.  263.  494.  A.  79.  33)  Das.  264.  A.  31. 

53S.  A.  68.  34)  Das.  264.  liier  §.  4.  A.  6t.  35)  2.  Th.  265. 

Hier  J.  5.  A.  32.  Clotlius  schickte  a.  58  M.  Cato  nach  Cvpern,  die  Insel 
als  ein  ägypt.  Nebenland  in  Uesitz  zu  nehmen.  2.  Th.  262.  36)  Cic. 

ad  Att.  2,  17.  §.  I.  37)  Das.  Caes.  B.  C.  3,  107.  Snet.  54.  Din 
39,  12.  Cic.  p.  Rabir.  Tost.  3.  38)  Caes.  B.  O.  1 , 35.  40.  42.  44. 

•Pint.  Caes.  19.  Dio  38  , 34.  App.  Celtic.  I.  4 Kxr.  14  de  leg.  cd  Schvr. 
Unten  {.  15  lin.  . , . <•■  . ’ 
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§ 14. 

(a,  59.)  Die  übrigen  juliscbeq  Gesetze  mag  Dio  nicht 
näher  bezeichnen,  weil  ihre  Ztdil  zn  gross  sei  und  seine  Auf- 
gabe es  nicht  erfordre ; er  fügt  nur  hinzu,  Cato  habe  als  Prätor 
sie  nie  nach  ihrem  Urheber,  sondern  znm  Theil  mit  den  lächer- 
lichsten Wendungen  anders  benannt.  ‘ 9)  Man  findet  auch  bei 
keinem  Andern  hinreichende  und  zuverlässige  Nachrichten  über 
sie,  so  dass  es  bei  manchen  nngewiss  bleibt,  ob  sie  Casars  erstem 
Consulat  oder  der  Zeit  seiner  Herrschaft  oder  selbst  Augustus 
angehören,  und  ein  Ganzes  oder  nur  Abschnitte  eines  Ganzen 
ausmachen.  Ueber  das  Gesetz  gegen  Erpressungen,  1.  Iulia  de 
pecuniis  repetnndis , welches  entschieden  im  J.  59  gegeben 
wurde,40)  erhält  man  durch  Cicero  einigen  Aufschluss,  jedoch 
ist  es  nicht  möglich,  seine  Capitel,  deren  mehr  als  101  waren, 4 *) 
vollständig  herzustellen,  zumal  da  in  den  Pandecten  spätere  Zu- 
sätze eingeschoben  sind.  *2)  Es  übernahm  Mehreren  aus  den 
älteren  Gesetzen  dieser  Art,  auch  aus  dem  comelischen,  4 5)  war 
aber  strenger,  weil  es  mehr  ins  Einzelne  gieng,  und  die  Strafen 
schärfte.  Deshalb  wird  es  von  Cicero  gerühmt,44)  obgleich  es 
nur  die  Optimalen  beschränken  sollte,  während  Cäsar  in  seinen 
Provinzen  nach  Gutdünken  zu  handeln  und  sich  der  Ahndung1 
zn  entziehen  gedachte.  Unrechtmässiger  Erwerb  sowohl  der  Pro- 
vincial- Behörden  und  ihres  Gefolgs,  als  der  städtischen,  so  fern 
er  ans  dem  Missbrauche  ihrer  Befugnisse,  ihrer  Gewalt  and  ihres 

39)  a.  54  io  der  Qugstion  über  Bepetundeo  musste  er  nach  Cäsars 
Gesetze  richten.  Dio  38  , 7.  40)  Cic.  p.  Sext.  64.  in  Vatin.  .12. 

41)  ad  Fam.  8,  8.  }.  2.  42)  Dig.  1.  48.  tit.  11.  lex  1 t.  Das.  leg.  7: 

Ilodie  ex  lege  rep.  extra  onlinem  puniuntur;  et  plernmque  vel  exilio  pu- 
ninntnr,  vel  etiam  durius,  prout  admiserint.  (Marcell.)  Sigon.  de  iudieüs 
2,  27  ist  nur  ein  Auszug  aus  den  Pandecten,  mit  einigen  Stellen  aus  Cicero. 
Eben  so  Anton.  Augustin,  de  legg.  in  Graev.  tbes.  2.  p.  1217.  Ferrat. 
Epist.  1 , 10  widerlegt  Einiges  im  Commenlar  des  Mannt,  zn  Cic.  Or.  p, 
Rab.  Post.  Mannt,  de  legg.  p.  55  b.  sah  wenigstens,  dass  die  Bestimmung 
über  die  Rechnungen  kein  besonderes  Gesetz  war,  wie  noch  Ernesti  (ind. 
legg.  Sohütz.  p.  264)  annahiu,  sondern  als  ein  sehr  wesentlicher  Theil  dem 
hier  Besprochenen  xnfSUt.  43)  8.  die  Uebersicht  der  legg.  rep  bis  auf 
Sulla  im  2.  Th.  488.  44)  p.  Rabir.  P.  4 : Mulla  sunt  severius  scripta, 

qnam  in  antiquis  legibus,  et  sanctins  iudicata,  p.  8ext.  64  Cn.  t Optima 
lex.  in  Vatin.  12:  acerritaa.  io  Pison.  16:  iustis^ima  atqne  optima. 
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Einflusses  hervorgehen  konnte,  wnrde  darin  verpönt;  der  Bürger, 
Provinciat  und  Bundesgenoss , welcher  von  ihnen  abhängig  war, 
oder  mit  ihnen  in  Berührung  kam,  sollte  vor  gesetzwidrigen  For- 
derungen und  hei  Streitigkeiten  vor  parteiischer  Entscheidung, 
der  Schatz  vor  Verlust  und  der  Staat  überhaupt  vor  den  Nach- 
theilen einer  gewissenlosen  Verwaltung  und  Rechtspflege  bewahrt 
werden.4*)  Das  Gesetz  bestimmte  demnach,  was  dem  Statthalter 
auf  der  Reise  und  in  der  Provinz  zu  leisten  und  zu  liefern  sei: 
Obdach,  Lager,  Holz  und  Salz  für  ihn,  seine  Unterbeamte  und 
Begleiter,  und  Stallung  und  Heu  für  die  Pferde  und  Last- 
thiere.  46)  Ohne  Auftrag  von  Volk  oder  Senat  sollte  er  die 
Gränzen  seiner  Provinz  nicht  überschreiten,  das  Heer  nicht  hinaus- 
fuhren, keinen  Krieg  unternehmen  und  sich  nicht  mit  den  An- 
gelegenheiten eines  benachbarten  Reiches  befassen.  4T)  Auch 
war  ihm  nicht  erlaubt , Kronengold  als  Beisteuer  zu  den  Kosten 
des  Triumphs  zu  fordern,  wenn  der  Senat  diesen  nicht  bewilligt 
Latte.  4I)  Bei  seinem  Abgänge  legte  er  in  zwei  Städten  seiner 
Provinz  Rechnungen  nieder,  und  dann  eine  völlig  gleichlautende 
im  Schatz’.  49)  Die  Pandecten  erwähnen  ausser  den  genannten 
andern  Vergehen,  welche  nach  diesem  Gesetze  unter  den  Begriff 
der  Repetuuden  fallen,  so  dass  es  anch  gegen  diejenigen  gerichtet 
war,  welche  als  Ankläger  , Richter  oder  Zeugen  sich  bestechen 
liessen,  Geld  nahmen,  jemanden  zum  Kriegsdienste  auszuheben 
oder  davon  zu  befreien,  im  Senat  oder  in  einer  andern  öffent- 
lichen Versammlung  ein  Gutachten  abzugeben,  wie  es  gewünscht 


43)  Die  Bitter  als  solche  gieng  das  Gesetz  nicht  an.  p.  Rab.  P.  3. 
46)  ad  Att.  5,  10  n.  16.  47)  in  Pison.  21  n.  das.  1.  e.  t Exercitnnt 

•dnxit  ex  Svri«  ( Gabimns ),  Qoi  licnit  extra  prorinciam  ? 16:  Lege  Cae- 

saris  populi  liheri  plane  et  vere  erant  liberi.  37 : Mitto  diplomata  tota  in 
provincia  passim  data;  mitte  ntunerom  navinm,  snmmamqae  praedae;  mitto 
rationem  exacti  imppratiqne  frnmenti;  mitto  ereptam  libertatem  popalis  ao 
siogulis , qni  erant  aifecti  praeinüs  nominatim ; qttornm  nihil  est , qnod  non 
alt  lege  Iulia,  ne  fieri  liceat,  saocitam  diligenter.  p.  dom.  9:  Nonae  ao* 
minatim  popalos  Itberos , multis  S.  C.  eüam  receuti  lege  generi  ipaias  libe* 
ratoa  etc.  de  prov.  cons.  4 t Ut  tibi  pecnniis  editis  ins  in  liberos  popnlos  — 
contra  legem  generi  toi  dicere  liceret.  Wolf  zu  Or.  p.  dom.  L c.  denkt 
an  eine  lex  Iolia  de  provi-c. , welche  CSzar  als  Dictator  gab.  48)  in 
Pison.  37.  2.  Th.  69.  A.  2.  49)  nd  Att.  6.  7.  ad  Fam.  2,  17.  5,  20, 

in  Pison.  23.  Pint.  Cato  m.  38.  Dio  39,  23. 
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wurde,  und  Getreide,  welches  nicht  vertheilt,  oder  Bauten,  welche 
nicht  ausgeftikrt  waren , dem  Schatze  in  Rechnung  brachten. 

Nach  dem  julischen  Gesetze  sollte  j£tr  Verbrecher  nicht  bloss 
mit  Exil  und  Schadenersatz  biissen,  wie  schon  nach  älteren, 
sondern  auch  aus  dem  Senat  gegtossen  werden,  *°)  und  wenn 
sein  Vermögen  nicht  znreichte,  das  Gericht  untersuchen,  wer  den 
Mitgenuss  am  Erpressten  gehabt  habe,  ‘ ')  und  diesen  znr  Zahlung 
des  Fehlenden  anbalten,  wie  früher  bereits  das  serviliscke  und 
cornelische  Gesetz  verlangten. 

Andere  Rogationen  kann  mau  Cäsar  mit  demselben  Rechte 
zuschreiben,  obgleich  sie  den  Namen  des  P.  Vatinius  trugen,  ‘ J) 
eines  erkauften  Tribuns.  *4)  Die  erste  machte  dieser  im  An- 
fänge des  Jahrs  oder  schon  am  Ende  des  vorigen  bekannt  : 

Kläger  und  Beklagter  sollten  nickt  bloss  wie  bisher  einzelne,  4 s) 
sondern  alle  Richter  einmal  verwerfen  dürfen;  lex  Vatinia  du 
nlternis  consiliis  reiieiendis.  Als  er  jedoch  erfuhr,  dass  mau 
CV  Antonius,  Ciceros  Collegen  im  Consnlat , belangen  wolle, 
zögerte  er,  bis  es  geschehen  war,  und  beschränkte  dann  sein 
Gesetz  auf  Processe,  welche  man  nach  dessen  Bestätigung  an- 
hängig machen  werde,  damit  es  dem  Consular,  dem  Optimaten, 
nicht  zu  Statten  kam.  ‘ 6) 

£0)  8eet.  Caes.  43.  Otho  2.  Tacit.  H.  I,77fin.  Flin.  Epis«.  2, 1 1. 12. 

Faul.  Reccpt.  seut.  5,  28.-  Heinecc.  Ant.  R.  4.  tit.  18.  §.  75.  Lips.  zu 
Tacit.  14,  28.  51)  Quo  ca  pecuuia  perrenerit.  p.  Rabir.  P.  4. 

52)  p.  Rabir.  1.  e.  8.  Gabinii  No.  5.  §.  3.  A.  52  u.  78.  Ab  Gabinius 
a.  -64  nach  der  willk&brlicheu  Herstellung  des  Auleles  wegen  Repetunden 
trerartheilt  war,  und  die  ron  ihm  geforderte  8umme  nicht  üblen  konnte, 
nahm  mau  C.  Rahirius  Postumes  in  Anspruch,  weil  auch  er  in  Aegypten 
gewonnen  habe ; appeudicnla  causae  indicatae.  p.  Rhb.  1.  c.  u.  c.  7 : Cum 
ita  dicis,  Fostnmi  impulsu  Gabiniam  profectum  Aloxanririam  etc.  11:  Alt 
enim  (C.  Memmins,  accusator)  dum  Gabinio  pecuniam  Fostnrnus  cogeret  ex 
deenmis  imperatorum,  pecuniam  sibi  coegisse.  53)  in  Vatin.  G.  Deindo  • 

quaero,  quae  sit  auctoritas  eius,  qni  se  alterius  facto,  non  suo  defeudat?  — 

Si  iam  violentior  aliqna  in  re  C.  Caesar  fuisset  — id  tn  tibi,  furcifer, 
suanes,  et  Vatinii  latrouis  ac  saerilegi  vox  audietnr,  hoc  postnlautis,  ut  idem 
sibi  concedatur,  quod  Caesari?  54)  Das.  12.  16.  55)  Aacon.  in 

Verr.  Act.  1,  6.  Orell.  p.  131.  56)  in  Vatin.  11.  1.  Th.  539.  Es 

bezog  sich  nicht  bloss  auf  Klagen  wegen  Repetunden,  eine  Annahme,  wozu 
man  ohne  Zweifel  dadurch  verleitet  ist,  den  nun  eben  Antonius  wegen 
dieses  Verbrechens  vor  Gericht  stand. 
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Er  erhielt  bald  eine  höhere  Bestimmung.  Cäsar  hatte  als 
Consul  nur  Anderen  gedient,  dem  Volke,  den  Rittern  nnd  Poin- 
pejus,  und  sich  in  neue  ^tulden  gestürzt,  um  die  Menge  durch 
Riiknen  - und  Fechterspiele  zu  ergötzen,  in  welchen  er  sich  seihst 
übertraf;  4T)  anspruchslos  äussertc  er,  für  sich  bedürfe  er  nichts; 4 8> 
er  bedurfte  aber  Provinzen,  solcher  Provinzen,  welche  ihm  den 
Sieg  über  Freund  und  Feind  verbürgten,  und  Vatinius  forderte 
sie  für  ihn.  Mit  dem  Senat,  dessen  Beschluss  über  seine  Ver- 
waltung nach  dem  Consnlat  Furcht  und  Hass  verrieth,49)  mochte 
er  nicht  mehr  rechten,  auch  war  es  überflüssig,  da  er  sich  stark 
genug  fühlte,  ihn  und  das  setnpronische  Gesetz,  nach  welchem 
die  Curie,  und  zwar  jährlich,  über  die  Cousular- Provinzen  ver- 
fügen sollte,  so)  unbeachtet  zu  lassen.  **)  Auf  Vatinius  Antrag 
gab  ihm  das  Volk,  in  welchem  auch  Pompejus  Veteranen,  6 z) 
und  die  Freunde  des  Crassus,64)  Clodius  6<)  und  L.  Piso64) 
stimmten,  das  cisalpinische  Gallien  und  Illyricuin  mit  drei  Le- 
gionen auf  fünf  Jahr. 9 6)  Es  glaubte  sich  ihm  verpflichtet, 
während  es  seinen  höchsten  Wunsch  erfüllte,  und  die  anderen 
Triumvirn  empfanden  keine  Eifersucht.  Pompejus  verlangte  nach 
wohlfeil  errungenen  oder  auch  fremden  Lorbeeren,  und  Crassus 
nach  grösserem  KeicLlhuin.  Wahrscheinlich  blieb  es  ihnen  nicht 
verborgen,  dass  man  den  Senat  veranlassen  werde,  das  jenseitige 
Gallien  hinzuzufügen;  in  jedem  Falle  war  es  von  mehreren 
Seiten  bedroht,  und  ein  Statthalter  am  Padus  konnte  der  Theil- 
uahine  am  transalpinischen  Kriege  kaum  entgehen.  Man  furchtet 
diesen,  schrieb  Cicero  im  März  des  vorigen  Jahrs;  die  Aedner 
kämpfen,  die  Sequaner  haben  unglücklich  gefochten,  und  die 
Hel  vetier  siud  ohne  Zweifel  unter  den  Waffen  und  machen 
Slreilziige  auf  unser  Gebiet;  *7)  später  giengen  zwar  bessere 
Nachrichten  ein,89)  mau  hatte  aber  keine  Gewissheit,  und  die 


57)  App.  2,  435.  58)  Dio  38  , 8.  59)  Oben  {.  10.  A.  68. 

60)  Du.  A.  66.  61)  in  Vatin.  15.  62)  8uei.  22.  Flut.  Caei.  14. 

63)  Flut.  Crass.  14.  64)  App.  2 , 436.  65)  Säet.  L c.  Oben 

§.11  flu.  66)  Flut.  Caes.,  Crass.  U.  cc.  l’orapej.  48.  Cato  33.  App. 
2 , 435.  Dio  38,  8.  Zonar.  10,  6.  Cic.  io  Vutin.  15.  de  pror.  cons.  15. 
Cnes.  B.  O.  2,  35.  8,  7.  5,  1.  VoUcj.  2,  44.  $.  5.  Suet.  22.  Oros.  6,  7 
giebt  wie  Entrop.  6,  17  (14)  die  Zahl  der  Legionen  zu  hoch  an.  Vgl.  Flor. 
3.  10.  67;  nt  Au  1,  19.  $.  2.  68)  Dis..  1,  20.  §.  6. 
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Gallier  schienen  Rom  so  gefährlich  zu  «elu,  dass  lin  Kriege  mit 
ihnen  keine  Ausnahme  vom  Waffendienste  Statt  fand  69)  Ohne 
Ahndung  der  Folgen  versetzten  also  Pompejus  und  Crassus  ihren 
Colinen  „gleichsam  in  eine  Burg“.7") 

Auch  die  Alten,  welche  das  Ende  über  den  Anfang  belehren 
konnte,  sehen  in  Casars  Leben  selten  die  Bedeutung  des  Ein- 
zelnen; sie  lassen  ihn  im  Geiste  gewöhnlicher  Optimalen  han- 
deln; er  zog  Gallien  vor,  sagt  Sveton,  weil  es  Bente  und 
Triumphe  verhiess;  7‘)  diese  waren  aber  für  ihn  nur  Mittel. 
Ein  blutiger  und  langwieriger  Krieg  sollte  ihm  ein  Heer  ver- 
schaffen, welches  sich  vom  Staate  ablöVte  und  nur  ihm  gehorchte; 
er  sollte  die  nächsten  Interessen  des  Volks  berühren,  und  ein 
siegreicher  gallischer  war  dazu  geeignet,  denn  ein  cimbrischcr. 
Schrecken  hatte  sich  der  Gemiither  von  neuem  bemächtigt;77) 
er  sollte  auch  nicht  fern  von  Italien  geführt  werden,  damit  Rom 
den  Feldherrn  und  er  Rom  nicht  aus  den  Augen  verlor,  wie  es 
Pompejus  in  Asien  begegnet  war.  Deshalb  galten  ihm  eben  beide 
Gallien  fiir  unzertrennlich;  das  eine  hatte  ohne  das  andre  nicht 
den  halben  Werth  für  ihn,  sondern  gar  keinen.  Jenseits  der. 
Alpen  war  sein  Schlachtfeld,  seine  Goldquelle  und  sein  Uebungs- 
platz  fiir  den  Bürgerkrieg;  diesseits  sein  Winterlager,  wo  er 
die  Berichte  seiner  Freunde  in  Rom  und  seine  Aufträge  fiir  sie 
durch  mündliche  Mittheilungen  ergänzte,  seine  immer  glänzendem 
Lorbeem  mit  einem  immer  kräftigeren  Druck  auf  die  Gegner  iu 
der  Nähe  zeigte,  und  endlich  sich  zum  Angriff’  aufstellte,  ohne 
die  gesetzmässigen  Schranken  zu  durchbrechen. 71  b)  Solche  Zeilen 
hatte  man  nicht  vorgesehen,  als  man  einen  Theil  der  Halbinsel 
znr  Provinz  machte,  und  Pompejus  vergass,  als  er  Proconsul  von 
Spanien  wurde,  und  vor  Rom  blieb,  dass  der  Nebenbuhler  nun 
zwischen  ihm  und  dem  Kern  seiner  Truppen  stand. 

Wohl  konnte  Cäsar  vom  Volke  mehr  erhalten,  aber  nicht 
ohne  den  zwiefachen  Nachtheil,  dass  es  den  wahren  Grund  seiner 
ihm  bisher  bewiesenen  Gunst  entdeckte,  und  das  Geschenk  un- 
sicher wurde;  die  Optimaten  sollten  dessen  Gültigkeit  dadurch 
anerkennen,  dass  sie  es  vergrösserten.  Deshalb  sprachen  die 

69;  App.  2,  523.  70)  Pint,  Crass.  14.  Cato  33.  71)  Cae*.  22. 

72)  ad  Alt.  1,  19  in.  de  prov.  cons.  8,  13.  72 b)  Gallia,  qnae  sempec 

praesidet  atque  praesedit  liuic  iiuperio. 
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Auhünger  des  Consuls  von  einer  dritten  Provinz,  und  der  Senat 
bewilligte  ihm  voll  Bestürzung  das  jenseitige  Gallien,  Comatam, 
und  eine  vierte  Legion,  ebenfalb  auf  fünf  Jahr,  um  einer  neuen 
Anmassnng  des  Volks  zuvorzukommen.  ,J)  Vatinius  mochte 
dazn  auffordern,  aber  am  nachdrücklichsten  stimmte  Pompejos 
dafür,  7 4)  in  der  Meinung,  er  überliste  den  Freund,  wenn  er 
ihn  anf  so  viele  Jahre  entferne,  und  indess  mit  der  Gewalt  des 
Triumvirats  über  Curie  und  Coinitien  gebiete;  wie  sehr  eine 
lange  Abwesenheit  schade,  hatte  ja  die  eigene  sclnnerzliahe 
Erfahrung  ihn  gelehrt.  Bei  dem  Allen  vermied  Cäsar  jede  mutb- 
wiilige  oder  zwecklose  Beleidigung  des  Senats;  er  verhöhnte  ihn 
nicht  in  einer  drohenden  Rede,  ab  er  so  viel  erreicht  hatte;  7 *) 
es  lag  nicht  in  seinem  Character  und  würde  den  ohnehin  zu  er- 
wartenden Angriff  anf  seine  Gesetze  beschleunigt  haben.  Zn 
seinen  Entwürfen  stimmte  dagegen  das  vatinische  Gesetz,  welches 
ihn  ermächtigte,  nach  Comum,  nördlich  vom  Padus,  500©  Colo- 
nisten  zn  schicken,  und  diesen  das  Bürgerrecht  verlieh.  7*)  Da- 
durch schmeichelte  er  Pompejns,  dessen  Vater  Pompejus  Strabo 
den  Ort,  von  jetzt  an  Novum  Comum  genannt,  nach  einer  Ver- 
wüstung durch  die  Rhätier  hergestellt  und  ihm  das  lateinische 
Recht  gegeben  hatte,  so  dass  jeder  nach  der  Verwaltung  eines 
obrigkeitlichen  Amtes  in  der  Colonie  römischer  Bürger  wurde.77) 
C.  Scipio  vermehrte  die  Zahl  der  Einwohner  mit  3000. 7 *)  Längst 
sehnten  sich  alle  Transpadaner  nach  dem  römischen  Bürgerrechte, 
und  wenn  man  annehmen  muss,  dass  Casars  Lebensplan  im 
Wesentlichen  von  Anfang  fest  stand,  dass  er  namentlich  aus  den 
angeführten  Gründen  die  beiden  Gallien  sehr  früh  sich  zu  Pro- 
vinzen ersah,  so  begreift  man  nun  auch,  warum  er  schon  als 
Quästor  jene  Absichten  begünstigte ; 7 ®)  er  wollte  sich  zum 


73)  S.  die  Stellen  in  A.  66  u.  Dio  38  , 41.  x 74)  ad  Alt.  8,  3. 
2.  Ille  Galliae  nlterioris  adionctor.  7S)  Säet.  22.  76)  Dem.  28. 

Strabo  5,  213.  App.  2 , 443.  Pint.  Caes.  29.  Vgl.  Cic.  ad  Alt.  6,  II. 
ad  Fant.  13,  33.  77)  Aacon.  in  Or.  in  Pison.  in.  Orell.  p.  3.  Strabo, 

App.  U.  cc.  Plin.  3,  24  (20),  Die  Novocomonser  erhielten  also  von  Cäsar 
nicht  erst  das  lateinische  Recht,  sondern  die  römische  Civität,  weshalb 
nnn  M.  Marcellus  Cos.  51  einen  Einwohner  der  Stadt  geissein  liess,  um 
zn  zeigen,  dass  er  sie  nicht  anerkenne.  ad  Att.  5,  11.  Pint.  1.  o. 
78)  Strabo  1.  c,  79)  Oben  §.  3.  A.  33.  Vgl.  Dio  37,  9. 
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voraus  am  Padns  Freunde  erwerben  und  fetzt  durch  die  Wohl* 
that,  welche  er  Einer  Stadt  erwies,  sie  auch  den  anderen  ver- 
bürgen. In  der  That  zeigten  sich  alle  ihm  treu  ergeben,  *°) 
und  im  J.  49  empfiengen  sie  den  gehofften  Lohn.  * ') 

Wahrend  er  auch  bei  solchen  Massregeln  Pompejns  ans- 
zuzeichnen  schien,  war  er  stets  darauf  bedacht,  das  Zerwürfnis* 
zwischen  ihm  und  den  Grossen  zu  unterhalten.  Auf  sein  An- 
stiften nnd  unter  der  Vermittlung  des  Vatiuius  wurden  Mehrere 
von  dem  Ritter  L.  Vettius  als  Urheber  einer  Verschwörung 
gegen  Pempejus  angegeben.  Aber  der  Tribun  und  der  Ankläger 
entledigten  sich  ihrer  Aufträge  so  schlecht,  dass  er  furchten 
musste , seine  Umtriebe  entschleiert  zu  sehen,  und  Vettius  im 
Gefängnisse  beseitigt  wurde.  «’) 

Die  Optimalen  grollten  indess  in  der  Wohnung  des  Bibulus, 
ihrem  Sammelplatz,  und  trieben  ihn  an,  gegen  die  Handlungen 
seines  Collegen  in  Edicten  Einspruch  zu  thun , 8 J)  besonders 
gegen  die  Wahlcomitien,  deren  Erfolg  sie  voraussahen,  wenn 
sie  auch  eine  Zeitlang  nicht  wussten,  wem  das  Consulat  bestimmt 
sei.  •*)  Vor  dem  18t  October  wurde  nicht  darüber  entschieden, 
dann  aber  wählte  das  Volk  L.  Piso,  Cäsars  Schwiegervater,  nnd 
den  Günstling  des  Pompefus,  A.  Gabinius,8*)  welchen  C.  Cato 
vergebens  wegen  Bestechungen  zu  belangen  versuchte.  8 6) 

Sie  sollten  mit  ihrem  amtlichen  Ansehn  die  julischen  Gesetze 
aufrecht  erhalten,  welche  besonders  durch  Cicero  nud  M.  Cato 
bedroht  zu  sein  schienen ; denn  jener  war  erbittert,  weil  er  seinen 
Einfluss  verloren  hatte,  8 7)  und  als  Redner  gefährlich,  sobald  die 
Furcht  ihn  nicht  mehr  zügelte,  und  über  Cato  vermochte  auch 
diese  nichts,  er  wich  mit  seinem  Eifer  ftir  die  republicanische 
Verfassung  nur  der  Gewalt.  In  keinem  Fallt^  durften  sie  Cäsars 
Pläne  vereiteln,  sein  Ehrgeiz  lies*  nicht  mit  sich  dingen,  abor  er 
war  in  so  fern  duldsam,  als  er  auch  der  Leidenschaft  Anderer 


80)  Cic.  ad  Alt.  7,  7.  ad  Fa m.  16,  12  (11).  81)  Dio  41,  36. 

8.  unten  (.  46.  A.  70.  82)  2.  Th.  233.  83)  App.  2 , 433.  Oben 

j.  12.  A.  32  n.  62.  84)  2.  Th.  64.  A.  35  f.  Hier  }.  10.  A.  31, 

Arrius.  83)  2.  Th.  64.  A.  53.  63.  A.  61.  86)  Gabinii  No.  3. 

5-  2.  A.  20.  87)  Memineram , nobis  privalis  usque  ad  Caesarem  et 

Bibnlnm  consnles,  qnnm  senteatiae  nostrae  raagnam  in  Senatn  poadns  ba- 
berent,  unum  fere  sensam  fuisse  bonorum  omninm.  ad  Fata,  1,  9.  }.  4. 
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Rechte  einräumte,  und  wenn  sich  die  Möglichkeit  zeigte,  sie  auf 
eine  milde  und  grossmiithige  Art  aus  seiner  Bahn  zu  entfernen 
suchte.  Das  Unrecht  hört  deshalb  nicht  anf,  Unrecht  zu  sein, 
doch  verletzt  es  weniger  das  sittliche  Geiuhl.  ln  Casars  Ver- 
fahren gegen  Cicero  bemerkt  man  eine  Schonung,  welche  seine 
Achtung  gegen  den  hochgebildeten  Mann  beurkundet.  Schon  oft 
war  die  Hinrichtung  der  Mitschuldigen  Catilinas  für  Mord  er- 
klärt, 8 8)  und  Cicero  glaubte,  dass  Clodius  sich  zu  ihrem  Rächer 
aufwerfen  werde,  um  ihm  für  eine  Beleidigung  zu  vergolten.  s9) 
Durch  diesen  Potricier  wollte  Cäsar  den  Consular  schrecken, 
aber  nicht  mehr,  wenn  er  »ich  fügte.  Als  Cicero  seinen  Hass 
gegen  die  Herrscher  in  einer  Rede  fiir  C.  Antonius  öffentlich 
üusserte,  wurde  Clodius  an  demselben  Tage  Plebejer  und  damit 
befähigt,  sich  durch  das  Tribunat  gegen  seinen  Feind  zu  be- 
waffnen. *°)  Dieser  gieng  auf  das  Land  und  entzog  sich  den 
Verhandlungen  über  das  julische  Ackergesetz.91)  ln  der  Hoff- 
nung, dass  er  sich  nnn  zu  einem  Schritte  entschliessen  werde, 
welcher  ihm  hohem  Schatz  und  den  Triumvira  sein  ferneres 
Schweigen  verbürgte , machte  ihm  Cäsar  nach  seiner  Rückkehr« 
den  Antrag,  er  möge  ihn  als  Legat  in  die  Provinz  begleiten  oder, 
unter  dem  Vorwände  eines  Gelübdes  reisen;93)  die  Sorge  fiir. 
r seinen  Ruf  und  die  Scheu  vor  einer  langen  Abwesenheit  von 
der  Stadt  liess  ihn  beides  verschmähen.  Daher  folgte  das  An- 
erbieten, ihn  unter  die  Vollzieher  des  Agrargesetzes  aufzunehmen ; 
aber  auch  diess  lehnte  er  ab,  weil  er  sich  nicht  binden  und  als 
Retter  der  Republik  sich  nicht  entehren  mochte.  Bä)  Clodius 
wurde  Tribnn;  er  schickte  im  nächsten  Jahre  Cicero  ins  Exil 
und  Cato  nach  Cypern , 9 *)  and  bewährte  sich  schon  in  diesem, 
denn  er  nnterbrach  Bibulus,  als  er  am  letzten  December  wieder 
auf  dem  Markte  erschien,  um  nach  dem  herkömmlichen  Schwure 
das  Gift  seiner  Edicte  nochmals  über  Cäsar  ausznschütten.  9 s) 

Dieser  musste  nun  freilich  wünschen,  dass  seiner  Verwaltung 
nicht  weiter  gedacht  wurde,  aber  eines  gemeinen  Gaunerstreichs 
beschuldigt  ihn  wieder  nurSveton,  s6)  welcher  auch  mit  manchen 


88)  Oben  }.  9.  A.  3.  89)  2.  Tb.  212.  A.  19.  90)  Das.  222. 

91)  Oben  §.  11.  A.  30.  92)  2.  Th  230.  A.  47.  48.  , 93)  Das.  231. 

Dior  5.  12.  A.  72.  94)  2.  Tb.  262.  93)  Das.  236.  96)  34. 
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anderen  ungünstigen  Nachrichten  über  ihn  vereinzelt  Bteht.  97) 
Darnach  entwendete  er  während  seines  ersten  Consnlats  3000  Pfand 
Gold  aus  dem  Capitol,  an  deren  Stelle  er  vergoldetes  Erz  legen 
liess.  Eine  Handlang  der  Art  sieht  wohl  einem  Vitellius  ähn- 
lich, 9 *)  aber  nicht  einem  Cäsar,  aas  anderen  Gründen,  und  weil 
•er  seinen  lauernden  Feinden  nie  eine  Blosse  gab,  der  Diebstahl 
aber  bald  entdeckt  und  gerügt  sein  würde.  In  Ciceros  Briefen 
an  Atticus  wird  nie  darauf  hingedeutet,  und  in  der  Rede  gegen 
Vatinius  trifft  diesen  nnr  der  Vorwurf,  dass  er  in  fremdem  Solde 
gestanden  und  dem  Schatze  durch  seine  Gesetze  geschadet  habe.  9 9) 
Endlich  gieng  Cäsar  mit  grossen  Schulden  in  die  Provinz;  l0°) 
er  hatte  selbst  von  Pompejus  und  Atticus  geborgt.  *) 

§ 15. 

Im  Anfänge  des  Jahrs  58  war  er  Privatmann,  und  diese 
Zeit  sollte  benutzt  werden,  wie  im  Felde  der  Augenblick,  wo 
der  Feind  sich  ausserhalb  seiner  Verschanzungen  zeigt.  Er 
konnte  sich  entfernen  und  als  Proconsul  von  neuem  die  Fasces 
ergreifen,  dann  schützte  ihn  die  lex  Memmia;  s)  aber  auch  nicht 
der  Schein  einer  Flucht  durfte  die  Gegner  ermuthigen,  deshalb 
trat  er  mit  unbewebrtem  Arme  unter  sie,  wie  einst  Sulla;  diese 
Kühnheit  schreckte,  und  seine  Freunde  bebten  nicht  mehr  vor  " 
einem  also  eingeleiteten  Kampfe  zurück.  Man  kannte  die  ConsuLn 
Piso  und  Gabinios  als  seine  Anhänger ; unter  den  Prätoren  hatten 
dagegen  L.  Doinilius  Ahenobarbus  5)  und  C.  Meinmins,  „rüstige 
und  eifrige  Bürger,“4)  längst  sein  Verderben  beschlossen.  Der 
Senat  wurde  von  ihnen  aufgefordert,  ihn  wegen  seiner  Ver- 


97)  Oben  §.  4.  A.  41  u.  hier  A.  75.  98)  Suet.  Vätell.  5.  99)  in 

Valin.  12,  wo  Graev.  n.  Ernesti  die  Nachricht  Snetons,  welche  dieser 
nach  einem  Gerächte  oder  anf  das  Zengniss  eines  Tannüns  Geminus  ( Snet. 
Caes.  9)  mittheilte,  bestätigt  finden,  und  der  Meinnng  sind,  der  Raub  sei 
dnreh  den  Tribun  ansgefiihrt.  Lncan.  3,  114  n.  JPetron.  Satyr.  122,  v.  292 
sprechen  von  dem  heiligen  Schutze,  dessen  sich  Cäsar  im  J.  49  bemächtigte. 
Und  gehören  folglich  nicht  hieher.  S.  unten  §.  43.  A.  88.  100)  App. 

2,  435.  1)  ad  Alt.  6,1.  §.  22.  Anch  a.  62  Terschwand  Gold  ans 

dem  Capitol.  Unten  $.  34  fin.  2)  Qnae  eornm,  qni  reip.  causa  abessent, 
recipi  nomina  vetabat.  Val.  M.  3,  7.  $.  9.  Cic.  in  Valin.  14  fin.  3)  Douiit. 
Ahen,  No.  8.  4)  Cic.  ad  Qu.  fr,  I,  2 fin.  Unten  28,  A.  100. 
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Walfang  im  vorigen  Jahre  ztir  Rechenschaft  zu  ziehen,  da  die 
Auspiden  nicht  von  ihm  beachtet  seien.  Sogleich  drang  er  selbst 
anf  eine  Untersuchung,  und  sie  erfolgte  nun  nicht,  weil  mau 
fürchtete,  er  werde  zn  seiner  Rechtfertigung  dieselben  Mächte 
herauf  beschwören,  mit  deren  Hälfe  er  gefrevelt  hatte.  Mach 
einem  dreitägigen,  fruchtlosen  Wortwechsel  verliess  er  die 
Stadt.*)  Zwar  wurde  sein  Quästor  als  eins  seiner  Werkzeuge*) 
und  dann  er  selbst  vom  Tribun  L.  Antistins  belangt,  da  er  non 
aber  mit  Ehren  an  das  Gesetz  des  Memmins  erinnern  und  sich 
durch  den  Einspruch  anderer  Tribüne  wohl  insbesondre  des  Clodios 
sichern  konnte,  so  liess  inan  die  Klagen  fallen. 3 * * *  7 *) 

Indess  war  noch  nicht  alles  erreicht.  Cicero  beobachtete  ans 
der  Ferne,  mit  Groll  im  Herzen  und  mit  dem  heissen  Wunsche, 
Pompejus  dem  Senat  wieder  zuzuiiihren;  dann,  holfte  er,  werde 
Clodius  unterliegen  und  seine  schimpfliche  Müsse  sich  endigen. 
Diese  durfte  nicht  sein;  er  hatte  die  Hand  derTriumvirn  znrück> 
gewiesen,  jede  Bürgschaft  iiir  sein  öffentliches  Handeln  abgelehnt; 
es  blieb  nichts  übrig,  als  ihn  zn  stürzen.  Vielleicht  war  Clodius 
allein  stark  genug,  vielleicht  auch  nicht,  für  Cäsar  eine  Lebens- 
frage; er  verweilte  drei  Monate  vor  Rom,  und  unterstützte  den 
Tribun.  *)  Durch  vier  Gesetze  bereitete  dieser  mit  grosser  Schlau- 
* beit  seinem  Feinde  den  Untergang;  dann  forderte  er  in  einem 
fünften  dessen  Bestrafung  für  Bürgermord,  ohne  ihn  zu  nennen. 9) 
Der  geängstigte  Consular  suchte  überall  Schutz,  nur  nicht  bei 
Cäsar,  l0)  welcher  ihm  wiederholt  einen  Ausweg  gezeigt  und 
kein  Gehör  gefunden  hatte;  nur  die  Ueberzeugung,  dass  Bitten 
jetzt  fruchtlos  seien,  hielt  ihn  zurück,  nicht  Stolz,  Hass  oder 

3)  Sne«.  Caes.  23.  Nero  2.  Schot.  Ambros,  in  Cie.  or.  p.  Sext  18 

u.  in  Tntin.  S.  6)  Sein  Qnästor,  Sneton.  Caes.  23,  nSmlich  iob 

porigen  Jahr.  Ur.  4,  43;  Man  verdoppelte  (421  r.  Chr.)  die  Zahl  der 

nt,  praeter  duos  nrbanos  quaestores,  duo  consnlibas  ad  rainisteria  belli 
praesto  essent.  Nach  Dio  48,  43  waren  seit  38  ▼.  Chr.  jedem  Consnl  zwei 

xugeordnet.  7)  Sneton.  1.  c.  8)  Dio  38,  17.  Cic.  p.  red.  in  Sen.  13. 
p.  dom.  9.  de  har.  r.  22  fin.  p.  Sext.  17.  18.  9)  2.  Th.  237.  A.  87. 

243.  A.  49.  10)  Dio  38,  14.  15  irrt  in  der  Zeit  nnd  in  der  Sache. 

Clsar  nachte  die  AntrSgo  früher,  wodurch  er  Cicero  retten  wollte,  und 
dieser  kam  nicht  an  ihm ; es  ist  an  sich  unglaublich  und  wird  weder  von 
ihm  selbst , noch  von  einem  Andern  gemeldet j er  gieng  nicht  einmal  zn 

Crassns.  2.  Th.  247.  A.  74  f. 
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Scliaam,  denn  diese  Gefühle  musste  er  auch  bei  Anderen,  an 
welche  er  sich  wendete,  und  zum  Theil  in  noch  höherem  Grade 
verläugnen.  Seine  Besorgnis*  war  gegründet;  den  Beweis  gab 
Cäsars  Erklärung  Tor  dem  Volke,  welches  Clodius  ausserhalb  der 
Thore  versammelte;  er  billigte,  was  dieser  unternahm,  obgleich 
mit  Mässigung,  1 *)  nnd  ab  Cicero  nun  im  Anfänge  des  April  ins 
Exil  gieng,  ehe  man  ihn  verurtheilt  hatte,  und  auch  Catos  Reise 
nach  Cypras  entschieden  war,  eilte  er  in  seine  Provinzen.  1 J) 
Seitdem  hielt  Clodius  seine  Rechnung  mit  den  Trinmviru  für  ge- 
schlossen, da  er  sie  nicht  mehr  bedurfte.  Er  entriss  Porapejus 
seinen  Gefangenen,  den  Armenier  Tigranes,  nnd  liess  ihn  selbst 
in  seiner  Wohnung  belagern.  ,s)  Der  Bedrängte  sehnte  sich 
nach  Cicero,  aber  Cäsar  glaubte,  dass  dieser  noch  nicht  genug 
gezähmt  Sei,1*)  auch  sollte  die  Verlegenheit  des  Pompejfis  dessen 
Abfall  vom  Bnnde  verhüten.  Dem  Tribun  genügte  diess  nicht; 
er  verlangte  offenen  Beistand  und  griff  zuletzt  in  seinem  Wahn- 
sinn’ die  julischen  Gesetze  an;  nm  so  gewisser  sah  er  im  fol- 
genden Jahre  Cicero  wieder  in  Rom.  1 *) 

In  diesen  Zeiten  hatten  die  Gallier  bereits  anfgehört,  den 
Nachbaren  gefährlich  zu  sein.  Einst  überschwemmten. sie  einen 
Theil  von  Italien,  und  ihnen  gelang,  was  während  der  Republik 
keinem  andern  Volke  gelungen  ist,  sie  legten  Rom  in  Asche,  v 
Wie  etwa  hundert  Jahr  früher  die  Barbaren  des  Ostens  Athen. 
Auch  ihr  Glück  scheiterte  an  der  Ausdauer  und  geistigen  Ueber- 
legenheit  der  Besiegten ; Italien  wurde  ihr  Grab,  oder  sie  zahlten 
für  die  Scholle,  deren  sie  sich  bemächtigten,  mit  ihrer  Freiheit. 
Bei  einer  umsichtigen  Politik  würde  man  in  Gallien  die  Cisalpiner 
als  eine  Vorhut  gegen  einen  furchtbaren  Feind  betrachtet  und  sie 
mit  aller  Macht  unterstützt  haben;  als  man  sie  anfgab,  verloren 
auch  die  Alpen  als  Schutzwehr  ihre  Bedeutung.  Nie  vereinigten 
sich  die  Völkerschaften  jenseits  zu  Einem  Staate,  keine  wurde 
die  herrschende,  obgleich  alle  darnach  strebten,  es  lenkte  die 
Blicke  vom  Auslande  ab,  und  die  Römer  erhielten  durch  ihre 
Kriege  unter  einander  Gelegenheit,  sich  ab  Bundesgenossen  ein- 
zumbchen. 


11)  2.  Th.  249.  12)  Das.  256.  Daten  §.  18  in.  IS)  2.  Tb. 

273  — 278.  14)  Das.  280.  15)  Das.  281.  286.  A.  704. 
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Diese  unterjochten  das  obere  Italien,  ebe  der  zweite  punisthe 
Krieg  begann , in  welchem  auch  Spanien  ihnen  zufiel.  Ein 
Länderraub  drängte  sie  zum  andern;  das  Gewebe  des  Ehrgeizes 
schien  sich  von  selbst  weiter  fortzuspinnen , weil  jeder  Schritt ' 
zu  neuen  Verwicklungen  'führte  nnd  für  Eroberer,  welche  keiue 
natürlichen  Gränzen  und  keine  Anhänglichkeit  an  väterliche 
Sitte  und  Verfassung  achteten,  nichts  sicher  war,  so  lange  sie 
nicht  Alles  besassen.  Nun  unterbrach  iiberdiess  Gallien  die  Ver- 
bindung mit  Spanien;  seine  Lage  entschied  über  sein  Schicksal. 
Aber  Rom  nahm  nicht,  was  sich  gerade  darbot;  der  Erwerb 
musste  gewiss  und  nicht  in  anderen  Beziehungen  hinderlich  sein; 
kein  Volk  hat  scheinbar  so  viel  Enthaltsamkeit  und  Selbst- 
überwindung gezeigt,  weil  ein  grosser  Plan  sein  Leben  durch- 
drang. Dieselbe  Erscheinung  findet  sich  im  Leben  des  Cäsar; 
auch  er  konnte  warten,  auch  sein  Wahlspruch  war,  Alles  zu 
seiner  Zeit;  deshalb  kamen  Rom  und  Cäsar  zum  Ziel.  Für 
Beide  war  der  Kampf  um  Gallien  verhängnisvoll.  Er  würde 
früher  begonnen  haben,  wenn  P.  Scipio  an  der  Rhone  Hannibal 
den  Weg  verlegt  hätte.  ,e)  Seitdem  wurden  die  Römer  in  an- 
deren Gegenden  beschäftigt,  aber  sie  verloren  diese  nicht  aus  den 
Augen.  Die  Empörungen  in  der  dsalp mischen  Provinz  riefen 
- ihre  Heere  häufig  nach  dem  Norden;  um  so  leichter  wurden  sie 
von  aussen  veranlasst,  weiter  zu  gehen,  und  zwar  dnrch  die 
Massilier,  deren  Colonien  Nicäa  nnd  Antipolis  (Nizza  und  Antibes) 
von  transalpinischen  Ligurern,  den  Oxybiem  nnd  Dedaten,  ge- 
plündert waren.  Denn  wie  in  Thracien  und  fast  überall  so 
dachte  man  auch  hier  auf  die  Beraubung  nnd  Vernichtung  der 
griechischen  Ansiedler,  welche  in  Rom  Schutz  suchten.  Sogleich 
erschienen  römische  Gesandte,  und  da  die  Barbaren  sie  miss- 
handelten, statt  ihr  Schiedsrichter  - Amt  anzncrkennen , so  folgten 
die  Legionen;  der  Consnl  Q.  Opimius  führte  sie  154  von  Placentia 
gegen  Aegitna,  den  Hauptort  der  Oxybier,  und  erzwang  durch 
dessen  Eroberung  und  zwei  Siege  in  olfener  Feldschlacht  die 
Unterwerfung.  Den  grössten  Theil  des  feindlichen  Gebiets  er- 
hielten die  Massilier.  1 ’)  Diess  war  der  erste  Schritt  zur 

16)  Polyb.  3,  40  f.  17)  Polyb.  33,  S.  7.  8.  Lir.  47.  Die  Be- 
merkung bei  Flor.  3,  3 i Prima  Irans  Alpes  nrina  nostra  senscre  Salyi 

iat  also  falsch. 
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Erwerbung  einer  neuen  Provinz, ‘und  er  verrietli  Grossmuth  und 
Vneigenniitzigkeit.  So  kämpften  die  Körner  auch  jenseits  des 
ionischen  und  Ögäischen  Meers  zuerst  für  Andere,  um  die  Kräfte 
zu  Iheilen  nnd  sich  Freunde  zn  verschaffen;  in  dem  Maasse, 
als  sie  mächtiger  wurden,  wollten  sie  ohne  Anstrengung  ge- 
winnen, selbst  durch  Erbschleicherci.  • 

Da  sie  nun  aber  Gallien,  wie  man  glaubte,  nicht  mehr 
beachteten , 1 6)  so  wurden  die  Massilier  von  einem  anderen  ligu- 
rischen  Stamme,  den  Sallnviern  oder  Sulyern  1 9)  und  von  den 
Vocontiera  beunruhigt,  und  sie  wendeten  sich  wieder  an  Kom. 
Hier  wünschte  man  ohnehin  den  Gonsul  M.  Fulvius  Flaccus,  den 
Freund  des  jüngern  Gracchus  zu  entfernen.  Er  gieng  125  über 
die  Alpen  und  erhielt  einige  Vortheile,  weshalb  er  123  triurn- 
pliirte.  so) 

In  diesem  Jahre  focht  der  Proconsnl  C.  Sextins  Calvinns 
mit  denselben  Völkern  und  drängte  sie  von  der  Küste  zurück. 
Die  Gründung  der  Stadt  Aquae  Sextiae  licss  die  Absichten  Roms 
nicht  länger  verkennen,  2 *)  und  schon  jetzt  gab  es  römisch  Ge- 
sinnte, deren  Zahl  er  dadurch  zu  vermehren  wusste,  dass  er 
Crato  und  ouf  dessen  Fürwort  900  Andere  begnadigte,  als  er 
bewies,  dass  er  wegen  seiner  Ergebenheit  gegen  llpiu  von  den 
Milbürgern  verfolgt  sei.22)  Durch  die  Belohnung  des  Verraths 
Wurde  der  Saame  der  Zwietracht  ausgestreut. 

Als  Beschützer  der  Massilier  hatten  sich  die  Römer  der 
Küste  bemächtigt,  als  Beschützer  der  Acdner,  westlich  vom  Arar, 
(Saone ) drangen  sie  in  das  Innere.  Diese  schlossen  Freund- 
schaft und  Biindniss  mit  ihnen,  weshalb  die  Allobrogen,  östlich 
vom  Rhodanus,  (Rhone)  in  ihr  Land  einfielen,  wie  sie  sich 
Weigerten,  Teutomalius  und  andere  Häuptlinge  der  Salluvier  aus- 

18)  Gallias  — saepe  et  adfectavimus  et  omisimns.  Vellej.  2 , 39. 

19)  Die  lateinische  and  griechische  Form  ihres  Namens ; jene  findet  sich 
unter  Anderem  in  den  Fragm.  fhst.  iriumph.  hei  Gruter.  p.  298,  No.  3. 

20)  Lir.  GO.  Flor.  1.  c.  App.  1,  371.  Fast.  cap.  n,  630.  Auim.  Marceil. 
13,  12 : Hae  regiones  — paallatim  levi  sudore  sub  imperinra  venere  Ro* 
mannm:  primae  tentatae  per  Fulrinm.  21)  Liv.  61.  Vellej.  1,  13.  j,  4. 
Amm.  Marc.  1.  o.  Strabo  4,  180.  Gmter.  1.  e.  22)  Diodor.  fr.  1.  34. 
VoL  10.  p.  129.  Arg.  Eutrop.  4,  22  (10)  verwechselt  diesen  Calvinns  mit 
ßoraitins  Ahenob.  Cos.  122,  (s.  unten)  weil  es  auch  unter  den  Domit. 
Caltini  gab. 

Drumani) , Geschieht*  Rems  111.  15 
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zuliefern.  Der  Consul  Cn.  Domitius  Alienobarbus  rüstete  122, 
and  besiegte  die  Allobrogen  und  ihren  Bundesgenossen  Bituitus, 
König  der  Arverner,  im  nächsten  Jahre  bei  Vindalium,  ä J)  da  er 
auch  nach  der  Ankunft  des  Consuls  Q.  Fabius  Maximus  in  Gallien 
blieb.  Durch  ihre  Niederlage  wurde  der  Muth  der  beiden  Völker 
nicht  gebrochen;  sie  erlitfen  aber  ohnerachtet  ihrer  Verbindung 
mit  den  Rutenern  121  am  8.  August  durch  Fabius,  den  Enkel 
des  Siegers  von  P y d n a Aemilius  Paulos,  und  von  jetzt  an  Allo- 
brogicus  genannt,  am  Zusammenflüsse  der  Isara  (Isöre)  und  des 
Rhodanus  eine  zweite  und  grössere,  worauf  die  Allobrogen  sich 
unterwarfen.  Die  Arverner,  nach  ihrer  Behauptung  Nachkommen 
der  Trojaner  und  als  solche  Brüder  der  Römer,’*)  nebst  den 
Rntenern  blieben  frei;  dennoch  war  es  auch  für  sie  eine  Be- 
schimpfung, dass  Domitius,  welcher  zogleich  die  nach  ihm  be- 
nannte Landstrasse  anlegte , und  Fabius , der  Patron  der  Allo- 
brogen, ’ *)  Trophäen  errichteten,  Dach  Florus  die  ersten  römischen 
im  feindlichen  Lande,  und  noch  weit  mehr  empörte  sie  das 
Schicksal  des  Bituitus;  er  wnrde  veranlasst,  in  Rom  selbst  über 
den  Frieden  zu  unterhandeln;  der  Senat  schickte  ihn  als  Ge- 
fangenen nach  Alba  und  liess  auch  seinen  Sohn  Congendalus 
ergreifen  und  in  Italien  bewachen.  3 °) 

Noch  immer  glich  das  römische  Gallien  einem  nnsichem 
Anssenwerke,  welchem  man  sich  nicht  einmal  ohne  Gefahr  nähern 
konnte,  auch  als  der  Consul  Q.  Marcius  Rex  118  im  Durchzuge 
die  Stoener  in  den  Alpen  überwand.  Er  gründete  darauf  die 
Cokraie  Narbo  Martins , nach  welcher  die  Provinz  benannt 
wnrde.  ’7) 


23)  Iiv.  61.  Cic.  p.  Font.  12.  VeUcj.  2,  10.  39.  Flor.  3,  2.  §.  4. 
Eotrop.  4,  22  (10).  Oros.  5,  13.  Strabo  4,  18S.  191.  App.  GaU.  Exc.  XI 
de  legat.  ed.  Schw.  Gmter  loser.  298.  No.  3.  S,  das  Genauere  in  Domif. 
Ahen.  No.  3.  Snet.  Nero  2 verwechselt  ihn  mit  seinem  8ohne.  Du.  No.  4. 

A.  94.  24)  Lncan.  1 , 427.  Sidon.  ApoU.  7.  ep.  7.  25)  Sallnst. 

B.  C.  41.  Cort.  App.  2,  430.  Cic.  de  off.  1,  11.  26)  Liv.  61.  Cic. 

p.  Font.  12.  Ptin.  7,  51  (50)  giebt  den  Tag  der  Schlacht  an.  Teliej. 

1,  10  n.  39.  Val.  M.  6,  9.  §.  4 u.  9,  6.  $.  3.  Amin.  Marc.  15,  12.  Flor. 

3,  2.  Eotrop.  4,  22  (10).  Oros.  5,  14.  Strabo  4,  185.  191.  App.  B.  C. 
1.  c.  u.  Gail.  755.  (lib.  4.  cap.  2.  ed.  Scbw.)  Grat.  298.  No.  3. 

27)  Uv.  62.  Vellej.  1,  15  (2,  8.)  Eotrop.  4,  23  (10).  Oros.  5,  14. 

Grnter  298.  No.  3.  Vgl,  Cic.  p.  Font,  1.  p.  Cloent.  51.  de  or.  2,  55. 
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Bald  aber  landen  sich  Nebenbuhler;  die  Cimbcrn  nnd  Ten- 
(onen  und  die  helvetischen  Stämme,  welche  Bich  an  sie  an- 
schlossen, besonders  die  Tiguriner,  bedrohten  das  römische  Reich. 
Sie  fielen  in  Gallien  ein  und  forderten  von  den  Römern  Län- 
dereien , zuerst  durch  Gesandte,  dann  mit  den  Waffen,  nnd  ohne 
zu  ahnden,  wie  heftig  jene  seit  Jahrhunderten  unter  sich  selbst 
über  den  Aekerbesitz  gestritten  hatten.-5  8)  Der  rohen  Tapferkeit 
schien  der  Sieg  bestimmt  zu  sein;  mehrere  Consuln  wurden  ira 
jenseitigen  Gallien  von  ihnen  geschlagen,  M.  Junius  Silanus 
109,  5 9)  nnd  L.  Cassins  Longinus  107  von  den  Tigurinern  auf 
dem  Gebiete  der  Allobrogen.  30)  Im  J.  106  lernten  die  Gallier 
durch  den  Consul  Q.  Servilius  Cäpio  zuerst  auf  eine  abschreckende 
Art  die  Raübsucht  der  rö'mischen  Grossen  kennen;  er  plünderte 
Tolosa  und  dessen  reiche  Tempel,31)  welches  nicht  hinderte, 
ihm  für  105  den  Oberbefehl  zu  verlängern,  damit  er  gemein- 
schaftlich mit  dem  Consul  Cn.  Mailius  Maximus  die  Provinz 
gegen  die  Germanier  vertheidigte.  Er  blieb  aber  aus  Eifersucht 
auf  dem  andern  Ufer  des  Rhodanus,  mit  dem  Erfolge,  dass  Beide 
Schlacht  und  Lager  verloren,35)  und  erst  Marius  die  furchtbaren 
Feinde  102  bei  Aquä  Sextiä  aufrieb. 

Die  Römer  behaupteten  ihre  transalpinischen  Besitzungen, 
ohne  ihnen  einen  grossem  Umfang  zu  geben.  Nach  dem  Auf- 
stande der  Sclaven  in  Sicdien,  dem  marsischen  und  dem  Bürger- 
kriege beschäftigten  sie  Sertorius,  Spartacns  und  die  Seeräuber, 
und  als  sie  wieder  freier  athmeten,  mieden  ihre  berühmtesten 
Heerführer,-  Lucullus,  Metellus  Creticus  und  Pompejus  den  gefahr- 
vollen Kampf  in  Gallien;  sie  suchten  Gold  und  Lorbeeren  im 
Osten , wie  später  auch  Crassus.  3 3)  Aber  die  Gallier  benutzten 

28)  Flor.  3,  3.  J.  3.  29)  S.  Innii  No.  46.  30)  2.  Th.  62. 

A.  30.  113.  A.  69.  31)  Strabo  4,  188.  Oros.  &,  IS.  Justin,  32,  3. 

Cell.  3,  9.  Das  aurura  Tolosanum  wurde  als  eia  mit  Flach  beladener 
Besitz  zura  Spruchwort,  wie  das  sejauische  Pferd,  weil  Servilios  bald 
nachher  unglücklich  war.  Cell.  1.  o.  32)  Ihr.  67.  Tacit.  Öerai.  37. 
Vellej.  2,  12.  Jnstin.  1.  c.  Oros.  S,  16.  Pint.  Mar.  19.  Sertor.  3.  Diodor. 
fr.  1. 36.  33)  Bellum  Gallicain  C.  Caesare  imperatore  gestum  est,  aatea 

tantummodo  repnlsum,  Semper  illas  naliones  nostri  imperatores  refatandal 
potins  hello,  qnam  lacessendaf  putavernat.  — Semitam  tantam  Galliae 
tenebamus  anlea.  — Propter  rim  ao  moltitadinera  gentinm  illarnm  nua- 
quam  est  aatea  com  omnibas  dimicatum.  Cic,  de  prov.  cons.  13. 

15* 
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dieso  Zeiten  nicht,  zu  ihrer  eigenen  Sicherung  die  unterjochten 
Brüder  zu  befreien,  welche  ohne  Hülfe  nicht«  vermochten,  ob- 
gleich die  Erpressungen  der  römischen  Statthalter  und  die  Gleich- 
gültigkeit des  Senats  gegen  ihre  Klagen  sie  znr  Verzweiflung 
brachten.  So  konnte  P.  Lentulus  Sura  im  J.  63  die  Gesandten 
der  Allobrogen , deren  Beschwerden  in  der  Curie  unbeachtet 
blieben,  zu  seinen  Vertrauten  machen.  In  seinem  Aufträge  er- 
öffnete  ihnen  P.  Umbrenus,  welcher  des  Handels  und  'Wucher* 
wegen  in  Gallien  gelebt  hatte,  dass  es  ein  Mittel  gebe,  die 
Wünsche  ihres  Volks  zu  erfüllen,  wenn  es  die  Verschwomen 
unterstütze  und  zu  dem  Ende  Catilina  in  Etrurien  mit  Reuterei 
verstärke.  Sie  bewahrten  das  Geheimnis«  nicht,  weil  sin  einen 
unglücklichen  Ausgang  fürchteten , und  retteten  dadurch  ihre 
Unterdrücker.  ä<)  Anch  wurde  Catilina«  Versuch,  sich  zu  den 
gallischen  Stummen  in  Oberitalicn  dnrchzuschleichcn  und  sie  nebst 
den  jenseitigen  zu  bewaffnen , durch  Q.  Metellus  Celer  vereitelt, 
welcher  ihn  zum  Rückzuge  zwang.  Er  unterlag  a.  62  bei 
Pistoria , 5 s)  nnd  nun  empörten  sich  die  Allobrogen  dennoch , da 
man  ihrer  Noth  ohnerachtet  jenes  wichtigen  Dienstes  nicht  ab- 
half. 1 6 ) Ihr  Verfahren  bestätigt,  dass  die  Völker  den  inneren 
Zustand  Roms  nicht  zu  benutzen  wussten.  Sie  bemächtigten  sich 
der  Stadt  Vienna,  deren  Einwohner  sie  als  römisch  Gesinnte 
vertrieben,57)  und  überfielen  a.  61  Manlius  Lentinus,  den 
Legaten  des  C.  Pomptinus,  welcher  unter  Cicero«  Consulat  Prätor 
gewesen  war,58)  und  jetzt  dag  narbonensische  Gallien  verwaltete, 
während  der  Belagerung  von  Ventia.  Dann  setzten  sie  mit  ihrem 
Häuptlinge  Catngnatus  über  die  Isara ; Manlius  gcrietli  in  einen 
Hinterhalt,  er  zog  aber  von  neuem  vor  jene  Stadt  und  nahm  Bie 
mit  Sturm.  Andere  Legaten,  L.  Marius  und  Servius  Sulpicius 
Galba  erhielten  nach  dem  Uebergange  über  den  Rhodanu«  vor 
Solonium  nnr  geringe  Vortheile,  weil  Catngnatus  ihnen  hinderlich 
wurde,  bis  Pomptinus  seine  Streitkräfte  vereinigte 'und  die  Feinde 
einschloss,  welche  sich  unterwarfen.  Der  Anführer  entkam,39) 

f 

3i)  2.  Th.  531.  35)  I.  Th.  536.  2.  Th.  26.  36)  Cie.  de 

prov.  cons.  13.  OrtaiQ  repente  bpllnm  AUobrogum  atque  hac  scelerata  con- 
iuratione  exciiatnm.  37)  Dio  46,  50.  1.  Th  350.  38)  Cic.  Catil. 

3,  2.  Sallust.  B.  C.  45.  39)  Dio  37,  47.  48.  Caes.  B.  G.  1,  6. 

Lar.  103.  Cic.  de  pror.  cons.  L c. 
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und  .der  Sieger  triumphirte  erst  im  J.  54  unter  der  Vermittlung 
seines  ehemaligen  Kampfgenossen  Galba,  dessen  C'ollegcn  M.  Cato 
und  P.  Servilius  auch  jetzt  noch  Einspruch  thaten , weil  ihm  der 
Oberbefehl  durch  kein  gültiges  Curialgesetz  übertragen  sei.  40) 
Kaum  war  die  Ruhe  in  der  Provinz  hergestellt,  als  sich 
a.  60  das  Gerücht  verbreitete,  inan  habe  dort  einen  Angriff  der 
Helvetier  zn  erwarten,  und  in  der  That  hatten  diese  jetzt  schon 
die  Auswanderung  beschlossen.  4 ')  Die  Römer  hörten  es  mit 
Schrecken ; noch  war  kein  halbes  Jahrhundert  vergangen , seit 
sie  die  Helvetier  und  Germanier  nur  mit  der  grössten  Anstren- 
gung und  unter  einem  Feldherrn,  wie  er  sich  nicht  immer  findet, 
an  ihren  Gränzen  zurückwiesen;  statt  der  Germanier  konnten  die 
Gallier  liinzutreten  und  die  Schlacht  am  Allia  erneuern.  Q.  Me- 
tellus Creticus,  L.  Flaccus  und  Cn.  Lentulus  Clodianus  wurden 
beauftragt,  über  die  Alpen  zu  gehen,  zu  kundschaften  und  den 
gefürchteten  Bund  zu  verhindern , und  die  Consuln  Aframus  und 
Metellus  »Celer , welche  nach  der  Entscheidung  des  Looses  die 
Verwaltung  der  beiden  Gallien  übernehmen  sollten,  Truppen 
ausztiheben  und  keinem  Waffenfähigen  den  Kriegsdienst  zu  er- 
lassen. Indessen  trafen  bald  bessere  IVachrichten  ein,  und  die 
Rüstungen  ruhten,  nach  Ciceros  Versicherung  nicht  zur  Freude 
des  Consuls  Metellus,  welcher  sich  nach  dein  Triumphe  sehnte, 
aber  wohl  nur  unter  einem  erkünstelten  Ehrgeize  seine  Besorg- 
nisse verbarg42)  nnd  im  nächsten  Jahre  im  narbonensischen 
Gallien  nicht  Statthalter  war.41)  Ohne  Zweifel  wusste  Cäsar 
besser  als  Alle,  dass  die  Gefahr  nicht  vorüber  sei,  und  er  be- 
wirkte auch  «.  59  als  Consul,  dass  man  Ariovist,  den  Germanier, 
zum  Freunde  und  Bundesgenossen  erhob,  obgleich  er  völlig  auf 
dieselbe.  Art  und  in  derselben  Absicht  wie  die  Römer  sich  in 
Gallien  festgesetzt  hatte,  und  die  Eroberung  des  Landes  mit  seiner 
Vertreibung  beginnen  musste.  Vorerst  war  nun  die  Provinz  vor 
ihm  gesichert.  4 4) 


40)  Dio  39,  65.  Cic.  ad  An.  4,  16.  $.  5.  ad  Oo.  fr.  3,  4.  f.  4. 
Vgl.  p.  Flacc.  40.  41)  Cae*.  B.  O.  1 , 3.  Ad  eas  res  coaficiendas 

bieauhim  sibi  saiis  esse  duxerunl ; iu  tertimn  anniim  profectionem  lege  r-ontir- 
raant.  8.  aalen  J.  18  iu.  42)  ad  All.  1, 19.  J.  2.  20.  $.6.  43)  2.  Tb.  lg. 

44)  Hier  §.  13  fiu.  o.  $.  18. 

« 
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§ 16.  »‘1  * u 

(o.  68.)  Cäsar  fand  hier  den  Krieg,  Und  als  er  sich  nicht 
nffehr  von  selbst  darbot , rief  er  ihn  herbei , weil  er  ihn  be- 
dnrfle.  46)  Er  Kam,  um  Gallien  zn  erobern,47)  nnd  er  eroberte 
Gallien,  um  das  römische  Reich  zu  besitzen.  Die  Strassen* 
gefechte,  in  welchen  Bibulus  nnd  Cato  flohen  und  seine  Schlachten 
hatten  denselben  Zweck.  Nur  das  eine  Jahr  60  ausgenommen, 
war  er  von  jetzt  an  der  Würgengel  der  Barbaren  nnd  Römer, 
nnd  als  Leichenfelder  in  drei  Welttheilen  seinen  Sieg  ver- 
kündigten und  er  nun  das  Diadem  ergreifen  wollte,  da  hörte  er 
auf  zu  sein.48)  Fiir  ihn  also  war  diess  ein  Ringen  ohne  Lohn, 
ein  Kampf  ohne  Preis,  aber  fiir  Rom  brachte  er  zum  Durchbruch, 
was  Jahrhunderte  gezeitigt  Latten.  Es  ist  weder  möglich  noch 
nothweudig,  genau  zu  berechnen,  wie  viele  Städte  er  als  Pro- 
consul  mit  Sturm  uahm,  ob  mehr  als  300,  49)  800  80)  oder 
1000;  81)  wie  viele  Völker  er  besiegte,  ob  300“)  oder  400;“) 
wie  viele  Schlachten  er  lieferte,  deren  Appian  30  zählt,  84)  w’ie 
viele  Menschen  darin  umkamen,  ob  400,000,  88)  eine  Million 
oder  mehr,86)  und  wie  viele  in  Gefangenschaft  geriethen,  8T) 
aber  niemand  wird  daran  zweifeln,  dass  seine  Kriege,  nur  die 
ersten  im  J.  58  ausgenommen,  ein  frevelhafter  Angriff  auf  Leben 
und  Gut  von  Unzähligen  waren,  wenn  auch  Andere  in  alter  und 
neuer  Zeit  nur  deshalb  nicht  eben  so  handelten,  weil  sie  es 
nicht  vermochten.  • Immer  härter  ahndete  er  Widerstand  nnd 
Abfall.  Die  Nervier  flehten  sein  Mitleiden  an,  als  nach  ihrer 


45)  Kleiner  Aufgabe  gemäss,  und  in  Betracht,  dass  Cäsars  Geschichte 
hier  nur  ein  Theil  einer  allgemeinen  ist,  wird  in  der  folgenden  Darstellung 
des  gallischen  Kriegs  dessen  Bedeutung  fiir  die  inner»  Verhältnisse  Roms 
nnd  für  den  künftigen  Herrscher  besonders  hervorgehoben,  46)  Pint, 
Pomp.  51.  47)  Cic.  de  prov.  cons.  13.  Non  sibi  solnm  cnm  iss , qnos 

iam  armatos  contra  popnlnm  Rom.  Tidebat,  beliandnm  esse  dnxit,  sed  totain 
Galliam  in  nostram  ditionem  esse  redigeodam.  48)  Vellej.  12,  56.  §.  3. 
Neque  illi  tanto  viro  — plns  quinque  mensinm  principaiis  quies  contigit. 
49)  Julian.  Cacsares  p.  321.  A.  Spanh.  50)  Pint.  Caes.  15.  App. 
Gail.  755.  (lib.  4.  c.  2.  Schw.)  51)  Piat.  Pomp  67.  52)  Pin», 

u.  oc.  63)  App.  1.  c.  o.  B.  C.  2,  523.  54)  B.  C.  1.  c.  55)  Vellej. 

I,  47.  56)  Fiat.  U.  oc.  App.  GaU.  I.  c.  I’lin.  7,  25.  Julian.  1.  c. 

57)  Nach  Pint.  11.  App.  II.  cc.  eine  Million. 
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freilich  absichtlich  übertriebenen  Angabe  Tf>n  60,000  nur  nach 
500  Wehrhafte  sich  fanden.  * 8)  Bald  nachher  liess  er  53,000  Adua- 
tuken  verkaufen.  ,9)  Er  verkaufte  unter  dem  Vorwände,  dass 
das  Gesandtenrecht  von  ihnen  verletzt  sei,  auch  die  Veneter,  und 
vemrtheilte  alle  ihre  obrigkeitlichen  Personen  zum  Tode.60) 
Duinnorix,  der  Aeduer,  „der  freie  Bürger  eines  freien  Staats,“ 
wurde  anf  seinen  Befehl  erschlagen,  weil  er  sich  gegen  das  Joch 
sträubte.  81)  Aus  gleichem  Grunde  weihte  er  ein  ganzes  Volk, 
die  heldenmiithigen  Eburonen,  dem  Untergänge,  und  entbot  die 
Nachbarn  von  beiden  Ufern  des  Rheins,  die  Acht  zu  vollziehen.  6 *) 
Seine  Truppen  legten  Genabum  in  Asche,  die  blühende  Stadt  der 
Carnuten,  6J)  und  schonten,  durch  lange  Gegenwehr  gereizt,  in 
Avaricum  nicht  Weib  und  Rind;  von  40,000  entkamen  kaum 
800;  64)  diess  Alles  aber  verschuldete  der  Urheber  des  Krieges. 
Am  meisten  zürnte  er  Ambiorix , dem  Häuptlinge  der  Eburonen ; ■ 
da  er  sich  seiner  nicht  bemächtigen  konnte,  „so  schien  es  seine 
Würde  zu  erfordern“,  das  Vaterland  des  Unglücklichen  nun 
völlig  za  verwüsten;  6 s)  in  Uxellodunum  befahl  er  sogar,  Allen 
welche  gefochten  hatten  die  Hunde  abzuhauen;  „das  Leben 
schenkte  er  ihnen,  damit  sie  die  Strafe  ihres  Verbrechens  zur 
Schan  trugen“.  66) 

Diess  lässt  schon  vermnthen,  dass  er  mit  grossen  Schwierig- 
keiten und  Gefahren  kämpfte,  und  in  der  That  schien  der  Augen- 
blick oft  nahe  zp  sein,  welcher  die  Aristocratie  für  immer  von 
ihm  befreite,  oder  ihn  nach  dem  Verluste  des  Heers  und  der 
.Provinz  ihrer  Rache  preis  gab.  Man  lies’t  sogar  bei  Servius, 
welcher  die  Nachricht  nach  seiner  Versicherung  aus  Cäsars 
Schriften  entnahm , dass  er  von  einem  Gallier  gefangen  und  nur 
auf  den  missverstandenen  Zuruf  eines  andern  sogleich  wieder 
entlassen  wurde.8’)  Nach  Sveton68)  erfuhr  er  dreimal  die 

58)  Caes.  B.  G.  2,  28.  Uv.  104.  59)  Caes.  2,  33.  60)  Dm. 

S,  16.  61)  Das.  5,  7.  62)  Ut  stirps  ac  nomeo  civitatis  tollamr. 

Das.  6,  34.  63)  Das.  7,  11.  64)  Das.  7,  28.  Flor.  3,  10.  §.  23. 

65)  B.  Gail.  8,  24.  66)  Das.  8,  44.  67)  Serv.  xu  Virg.  Aen.  11, 743 : 

Cum  ab  hoste  raptos  eqoo  eins  portaretnr  araatos,  occurrit  quidam  ex  hoslibos, 
qui’eara  nosset  et  insultans  aitt  Caesar,  Caesar!  quod  Golloram  lingun  di- 
mitte  sign i Ural,  et  ita  factum  est,  ul  dimitteretar.  Hoc  aatem  ipso  Caesar 
in  Ephemeride  sua  dicit,  ubi  propriam  commemorat  felicilatem.  Oben  Iulii  Eint. 
A.  43  u.  hier  | 33.  A, 88.  Andere  lesen  Cecos  oder  Cetos  Caesar!  68)  25. 
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Ungunst  des  Schicksals,  »Britannien,  bei  Gergovia  and  im  Lande 
der  Ebnronen,  wo  der  Feind  seine  Trappen  unter  Titnrias  and 
Aarunculejas  Cotta  vernichtete.  69)  Auch  ansserdem  drohfe  das 
Gebäude  seines  Ehrgeizes  über  ihm  zusammen  zu  stürzen.  Auf 
dem  Znge  gegen  Ariovist  verdankte  er  es  seiner  Entschlossenheit 
und  der  zehnten  Legion , dass  der  Schrecken  sein  Heer  nicht 
anfiöste.  Dieselbe  Legion  nnd  Labienus'  retteten  ihn  in  der 
Schlacht  mit  den  Belgiern  am  Sabis.  ’°)  Noch  gegen  das  Ende 
seiner  .Verwaltung  sah  er  sich  vom  Heere  abgeschnittön,  7 4)  nnd 
bei  Alesia  bedurfte  es  nach  den  Anstrengungen  des  Vercingetorix 
nur  noch  eines  unglücklichen  Zufalls,'  um  ihn  zn  verderben.  7 J) 
Er  führte  den  Krieg  mit  Völkern,  welche  im  Gänzen  kräftig, 
tapfer  nnd  für  die  Freiheit  begeistert  waren.  Als  die  Gallier 
daran  verzweifelten,  ihn  anders  als  durch  die  Verwüstung  des 
Landes  zu  entfernen,  brannten  die  Bitnrigen  an  Ejpem  Tage 
zwanzig  ihrer  Städte  nieder,  und  diess  Beispiel  fand  Nach- 
ahmung. 71 ) Ihre  Reuter  schwuren,  unter  kein  Dach  zu  gehen, 
Eltern , Weiber  nnd  Kinder  nicht  zu  umarmen , ' bis  de  zweimal 
durch  das  feindliche  Heer  geritten  seien.  7*)  Sie  lernten  von 
den  Gefangenen  die  Belagerungskunst,  7‘)  und  zuletzt  auch,  aber 
zu  spät,  durch  Erfahrung  eine  angemessene  Art  zu  kämpfen,  den 
kleinen  Krieg,  wobei  ihnen  ihre  Ueberlegenheit  an  Reuterei  zu 
Statten  kam.  7 6)  Mehrere  Häuptlinge  der  sogenannten  Barbaren 
entwickelten  ausgezeichnete  Eigenschaften ; sie  konnten  Cäsar 
nicht  besiegen,  welches  auch  Pompejus  und  Scipio  an  der  Spitze 
der  Legionen  nicht  vermochten,  aber  sie  zeigten  sich  vollkommen 
befähigt,  ihm  den  Sieg  streitig  zu  machen.  Nur  auf  gleiche 
Bedingungen  wollte  Ariovist  der  Freund  der  Rö’mpr  sein;  ihre 
„Forderung,  für  das  Fortbestehen  des  Bundes  seinen  Eroberungen 
zu  entsagen,  erschien  ihm  als  ungereimt;  er  entsagte  dem  Bunde 
und  sie  zitterten.  77)  In  Britannien  begriff  Casaiveliaimus , wie 
man  ihnen  begegnen  müsse,  nnd  er  würde  sie  aufgerieben  haben, 
wenn  er  besser  unterstützt  wäre. 7 *)  Iuduciomams,  derTrevirer, 

69)  Ca  es.  1,  39.  40.  70)  Das.  2,  26  I Qmim,  qnanto  in  pericnlo 

et  castra,  et  legiones  et  Imperator  vetsaretnr,  cognovissent.  71)  Das. 
7,  6.  72)  Das.  7,  68  f.  S.  outen.  73)  Caes.  7,  15.  74)  Das. 

7,  66.  73)  Das.  5, 42.  ’ 7,  30.  31.  76)  Das  7,  14.  64.  77)  Das. 

1,  36.  39.  44.  78)  Das.  5,  15  f.  Unten  j.  26. 
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fasste  den  kühnen  Entschloss,  Gallien  uniGermanier  zum  Wider- 
stande gegen  sie  in  vereinigen;  nie  hatte  ein  Anderer  ein  so 
grosses  Ansehn  gehabt.  7 9)  Dnrch  Ambiorix  verloren  sie  ihre 
Cohorten  unter  Titnrins  und  Cotta,  nnd  die  Bemühungen  Casars, 
sich  des  listigen  und  gewandten  Eburonen  zn  bemächtigen,  waren 
fruchtlos.  • °)  Alle  aber  iibertraf  V ercingetorix,  der  Arvemer,  dnrch 
dessen  Thatcn  bei  und  in  Alesia  seinem  Kamen  die  Unsterblich- 
keit nnd  seinem  Volke  der  Rubin  gesichert  wurde,  dass  es  mit 
Ehren  fiel.  ’ l)'  * • 

Bei  dein  Allen  hatte  Cäsar  grosse  Bürgschaften  für  den 
Sieg,  und  insbesondre  in  sich  selbst.  Ueber  Gallien  ent- 
schieden nicht  eine  oder  einige  Schlachten,  wie  über  Mace- 
donien,  Syrien  und  Griechenland;  er  musste  es  fast  in  jedem 
Jahre  von  neuem  erobern , und  behauptete  es  zugleich  gegen  die 
Gerinanier,  furchtbare  Machbaren  auch  für  den  Statthalter  einer 
ruhigen  Provinz,  nun  aber  durch  wiederholte  Niederlagen,  nur 
Beiwerke  eines  riesenhaften  Baues,  so  geschreckt,  dass  sie  den 
Rhein  nicht  mehr  zu  überschreiten  wagten.  * J)  Sie  wurden 
sogar  in  ihren  Gauen  angegriffen,  und  auch  zu  Landungen  in 
Britannien , zur  Leitung  der  innern  Angelegenheiten  Korns ,-  der 
Cnrie,  der  C omilien  nnd  Pompejus  .des  Grossen  blieben  Zeit  nnd 
Kräfte  übrig.  Nur  weil  Casar  durch  immer  glänzendere  Unter- 
nehmungen die  vorigen  verdunkelte,  und  dann  die  Römer  schlug 
Wie  die  Barbaren,  erscheint  das  Ungemeine  zuletzt  bei  ihm  als 
in  der  Ordnung,  und  die  Bewunderung  ermüdet. 

Die  Welt  mag  das  Hohe  gern  erniedrigen;  sie  findet  die 
Ursach  ihres  Erstaunens  um  so  leichter  in  der  Umgebung  eines 
Ausgezeichneten,  da  grosse  Geister  verwandte  au  sich  ziehen, 
und  auch  die'  mittelmässigen  als  ihre  Werkzeuge  sich  über  sich 
selbst  erheben.  Unter  Casars  Legaten  war  keiner  T.  Labienus 
vergleichbar;  dieser  Eine  leistete 'mehr  als  Alle;  im  Bürgerkriege, 
ihm  gegenüber,  leistete  er  nichts.  P.  Crassus,  der  Sohn  des 
Triumyir  und  Ciceros  Bruder  Quinfus  zeigten  sich  als  tüchtige 
Anführer,  doch  sollten  sie  dem  Oberfeldherrn  mehr  unter  einem 
ehrenvollen  Namen  zu  Geissein  dienen  uud  ihm  Gelegenheit 


79)  Caes.  S,  SS.  Urnen  §.  26.  A.  28  u.  {.  27.  A.  74.  80)  Cae*. 

5,  26.  B.  Gail.  8,  24.  81)  Caes.  7,  4.  68  f.  82)  Das.  S,  SS. 
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geben,  durch  Gunstbezeugungen  eie  und  die  Ihrigen  sich  zu  ver- 
pflichten, und  mit  diesen  fleiesig  Briefe  zu  wechseln.  Ausserdem 
werden  Q.  Titurius  Sabinus  * J)  und  L.  Aurunculejus  Cotta84) 
genannt;  C.  Trebonius ; 8 *)  P.  Solpicins  Rufus ; 8 •)  C.  Fabius;87) 
L.  Roscios;88)  L.  Munatins  Plancus;89)  T.  Sextius;90)  M.  Si- 
lanus;91)  C.  Antistius  Reginas;  9 2)  Q.  Pedius ; 9 2 b)  L.  Cäsar;93) 
C.  Caninins  Rebiius;  •*)  'Q.  Fnfios  Calenns;  9‘)  P.  Vatinius;  ") 
Ser.  Sulpicins  Galba97)  und  L.  Minucins  Basilus. 9 7 b)  Sie 
standen  jedoch  nicht  alle  zn  gleicher  Zeit  in  Gallien.  AI«  Quästor 
diente  hier  unter  Anderen  M.  Crassus.  ") 

Die  meisten  unter  den  Legaten  wussten  Casars  Befehle  zn 
vollziehen  und  sie  huldigten  ihm  durch  strengen  Gehorsam,  zumal 
da  die  Erfahrung  lehrte,  dass  eine  Abweichung  von  seinen  Vor- 
schriften ihnen  selbst  verderblich  wurde,  9 9)  und  auch  ihre  Unter- 
gebenen vom  innigsten  Vertrauen  zu  der  Oberleitung  durchdrungen 
waren.  10°)  Mochte  mancher  feindliche  Heerführer  ihnen  au 
Gaben  überlegen  6ein,  woran  nicht  zn  zweifeln  ist,  so  erscheinen 
sie  dennoch  als  die  Stärkeren,  da  nicht  nur  Cäsar  mit  seinen 
sicheren  Berechnungen  der  Zeit  und  dem  schnellen  Ueberblicke 
des  Oertlichen  und  aller  Verbindung« -Linien,  sondern  auch  die 
Truppen  mit  ihrem  Mnthe,  ihrer  Kriegskunst  und  Mannszucht 
sie  übertrugen.  Dis  erste  Scheu  vor  den  Barbaren  war  bald 
überwunden,  und  seitdem  fand  sich  nur  Veranlassung,  vor  einer 
zu  ungestümen  Kampflust  zn  warnen.  ‘) 

Volk  und  Senat  hatten  Cäsar  vier  Legionen  gegeben.  *)  Er 
vermehrte  sie  aus  eigener  Machtfülle,  ohgleich  für  die  übrigen 
erst  später  Sold  angewiesen  wurde.3)  Leg  io  I.4)  Pompejus 

83)  Caes.  2,  S.  9.  10.  3,  11.  17.  4,  22.  38.  5,  24.  26.  27.  29.  33. 
36.  37.  84)  2,  11.  4,  22.  38.  S,  24 1.  85)  S,  17.  24.  7,  11.  81. 

B.  O.  8 , 6.  46.  54.  86)  4 , 22.  7 , 90.  87)  5 , 24.  46.  47.  53. 

6,  6.  7,  40.  41.  87.  90.  B.  G.  8,  6.  24.  27.  31.  37.  54.  Vgl.  B.  C. 

1,  37  f.  88)  5 , 24.  53.  89)  5 , 24.  25.  90)  6,  1.  7 , 49. 

51.  90.  B.  O.  8,  11.  91)  6,  1.  92)  6, 1.  7,  83.  90.  925)  2, 1. 

93)  7,  65.  Oben  No.  22.  94)  7 , 83.  90.  B.  G.  8,  24.  26.  30.  33. 

2.  Th.  107.  95)  B.  G.  8,  39.  96)  Das.  8,  46.  97)  Caes.  3, 1 f. 

B.  G.  8,  SO.  975)  B.  O.  6 , 29.  30.  7,  90.  Uebor  D.  Brntos  vgl. 
Innü  No.  31.  A.  53.  98)  5,  24.  Licinii  Crassi  No.  39.  99)  5,  28. 

29.  6 , 36.  100)  5 , 28.  1)  7 , 52.  2)  Oben  §.  14.  A.  73. 

3)  S.  null«  }.  13.  A.  100,  4)  B.  Gail.  8,  54. 
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warb  sie  a.  56  uls  Consul  im  claalpinlschen  Gallien,  folglich  in 
Casars  Provinz,  nnd  lieh  sie  diesem  im  Winter  54  auf  53  «uf  dessen 
Antrag.  *)  Im  J.  50  gab  Cäsar  sie  zurück,  als  man  eine  Legion 
für  Uibulus  zum  parthischen  Kriege  von  ihm  forderte.  *)  L.  V. 
Alauda,  legio  Alaudarnm.  Sie  wurde  von  Cäsar  im  trans- 
alpinischen Gallien  errichtet  nnd  später  mit  dem  Bürgerrechte  be- 
schenkt. T)  Ihr  Hehnbusch  hatte  Aehnlichkeit  mit  den  Federn 
auf  dem  Kopfe  eines  Vogels,  welcher  im  Gallischen  alauda 
biess;  so  nannte  man  sie  nun  selbst  als  ein  Ganzes  und  auch  den 
einzelnen  in  ihr,  *)  jedoch  anfangs,  wie  es  scheint,  nur  zum 
Scherz  oder  aus  Spott.  Im  Heere  zählte  sie  als  die  fünfte.  ") 
L.  VI  wird  erst  im  J.  51  erwähnt.10)  L.  VII11)  gehörte  nebst 
den  beiden  zunächst  folgenden  zu  den  ältesten.11)  L.  VIH. lJ) 
h-  IX.  * 4)  L.  X.  Wegen  ihres  Muthes  nnd  ihrer  Ergeben- 
heit  gegen  den  Feldherrn  eine  Stütze  und  ein  Muster  für  alle 
anderen,  der  Kera  des  Heers  und  häufig  für  den  entscheidenden 
Augenblick  geschont.  1 ‘)  L.  XI  diente  vom  Anfänge  des  Krieges 
in  Gallien  und  die  Mannschaft  war  vorzüglich,  dennoch  erwarb 
sie  sich  nie  einen  so  grossen  Ruf,  als  die  vier  vorigen;  ,e)  es 
fehlte  ihr  an  guten  Anführern  oder  an  Glück.  L.  XII.  1 ') 

5)  Caes.  6,  1.  B.  C.  3,  88.  B.  G.  8,  54.  Dio  40,  65.  Vgl.  39,  39. 
App.  2,  446.  6)  B.  G.  l..c.  Dio,  App»  11.  cc.  Lucaa.  7,  218.  Dar- 

nach ist  die  Angabe  bei  Pint.  Caes.  25  n.  Pomp.  52  za  berichtigen , nach 
welcher  Fompejus  zwei  Legionen  lieh.  8.  §.  27.  A.  79.  Ueber  die 
Legion,  welche  man  als  die  dritte  in  Casars  Heere  auf  führt,  s.  unten  A.  21. 
7)  Sneton.  24.  8)  Cic.  ad  Att.  16,  8.  Phil.  1,  8.  5,  5.  13,  2.  Plin. 

44  (37).  Säet.  L c.  Marcell.  Emp.  de  medicam.  c.  29.  ed.  H.  Steph. 
p.  375.  Gregor.  Tor.  Hist.  4,  31.  9)  ln  Inschriften:  Grnter.  403. 

No.  2.  544  .No.  2.  559.  No.  7.  Reines,  dass.  VI.  No.  35.  p.  410.  Orell. 
Inscr.  No.  733;  aber  auch  schon  in  einem  Briefe  des  Asiuius  PolJio , Cic. 
ad  Pani.  10,  33.  Ans  den  oben  A.  8 angeführten  Stellen  bei  Cicero  ergiebt  sich, 
dass  Antonias  die  Legion  der  Alaudae  an  sich  zog,  ans  den  Inschriften,  dass 
^ *“ch  die  fünfte  hiess , es  unterliegt  daher  keinem  Zweifel , dass  die 
fünfte  des  Antonios,  deren  Asiuius  gedenkt,  die  hier  besprochene  ist. 

1.  Th.  116.  A.  83.  205.  A.  19  f.  10)  B.  O.  8,  4.  11)  Caes. 

2,  23.  26.  4,  32.  5,  9.  7,  62.  12)  B.  O.  8,  8.  13)  Caes.  2,  23. 

7,  47.  B.  G.  1.  c.  14)  Caes.  2,  23.  B.  O.  L c.  15)  Caes  1,  40. 
41.  42  2,  21.  23.  25.  26.  4,  25.  7,  47.  61.  Dio  38,  47.  Pint.  Caes.  19. 
Zonar.  10,  6.  16)  B.  G.  8,  8.  Vgl.  Caes.  2,  23  u.  B.  G.  8,  2.  6.  24. 

17)  Caes.  2,  23.  25.  3,  1.  7.  62. 
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La  XIII.  *•)  L.  XIV19)  wurde  im  Winter  54  auf  53  nach  der 
Niederlage  des  Titurius  and  Cotfa  im  cisalpinischen  Gallien  aus- 
gehoben. 2 °)  L.  XV.  Sie  wnrde  a.  Öl206)  im  cisalpinischen 
Gallien  als  Besatzung  in  die  festen  Plätze  vertheilt.  Cäsar  stellte 
sie  zum  parthischen  Kriege,  obgleich  er  wusste,  dass  der  Senat 
ihn  nur  schwächen  wollte  und  ersetzte  sie  durch  die  dreizehnte.  2 *) 
Aus  dieser  Uebersicht  erhellt,  dass  nicht  alle  elf  Legionen 
schon  in  den  ersten  Jahren  des  Krieges  nnd  während  seiner 
ganzen  Dauer  unter  den  Waffen  waren,  a.  58  fochten  gegen 
die  Helvetier  nnd  gegen  Ariovist  nur  sechs;  eine  fand  Cäsar  in  der 
jenseitigen  Provinz;22)  da  er  grössere  Streitkräfte  bedurfte, ‘so 
gieng  er  nach  der  diesseitigen  zurück,  uin  drei  aus  den  Winter- 
lagern bei  Aquileja  herbeizuführen  und  zwei  neue  auszulieben.  2 3) 
Jene  ersten  vier,  Veteranen,  2 *)  waren  ihm  vom  Staate  bewilligt. 
Vor  dem  belgischen  Kriege  a.  57  errichtete  er  im  cisalpinischen 
Gallien  abermals  zwei ; er  hatte  nun  acht.  2 ‘)  Bis  zum  Ende 
des  J.  54,  in  welchem  eine  Legion  und  fünf  Cohorten  unter 
Titurius  und  Cotta  fast  ganz  aufgerieben  wurden,2®)  blieb  diese 
Zahl  unverändert.2611)  Im  folgenden  Winter  erhielt  Cäsar  eine 
Legion  von  Pompejns  und  zwei  warb  er  in  der  Provinz  in 
Italien.27)  Wegen  jenes  Verlustes  werden  nun  doch  nur  zehn 
genannt.  2 s)  Die  Aushebung  im  cisalpinischen  Gallien  im  An- 
fänge des  J.  52  ersetzte  bloss  den  Abgang;  29)  im  Felde  standen 
zehn  Legionen;30)  auch  noch  am  Ende  des  J.  51.  3 *)  Dazu 
kam  als  elfte  die  L.  XV  im  obern  Italien,  welche  Cäsar  a.  50 
nebst  der  ihm  geliehenen  L.  I an  Pompejus  abgab;  die  dreizehnte 


18)  Cnes.  5,  53.  B.  G.  8,  2.  54.  S.  unten  A.  21.  19)  Caes. 

6,  32.  B.  G.  8,  4.  20)  Caes.  6,  32.  vgl.  6,  1.  Pint.  Caes.  25.  Oros. 

6,10.  205)  Unten  f.  35.  A.  56.  21)  B.  G.  8,  54.  L.  XV.  zählte 

unter  den  Truppen  deä  Pompejns,  mit  welchen  sie  vereinigt  wurde,  als  die 
dritte,  (Caes.  B.  C.  il,  88;  nach  Lucan.  7,  219  als  die  vierte)  während^ 
die  erste,  deren  er  sich  ebenfalls  bemächtigte,  diesen  Ramen  behielt.  Nor 
so  erklärt  sich  der  scheinbare  Widersprach  in  den  Nachrichteu.  22)  Caes. 
1,  7.  8.  23)  Das.  1,  10.  24.  49.  24)  Das.  1,  24.  25)  Das.  2,  2.  8. 

26)  Das.  5,  24.  37.  26h)  Unten  }.  20.  A.  29.  27)  Das  6,  1.  32, 

wo:  Unam  ex  iis  III,  qnas  proxime  conscriptas  ex  Itaiia  transduxerat  nach 
dem  Vorigen  zu  erklären  ist.  28)  Das.  6,  32.  33.  29)  Das.  7,  I«  7. 

30)  Das.  7,  34.  90.  31)  B.  G..8,  46. 
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nahm  ihre  Stelle  ein,  und  im  transalpinischen  Gallien  blieben 
acht.  3’)  Die  illyrischen  Krieger  wurden  nur  in  ihrer  Provinz 
verwendet,  33)  uud  die  Gallier  aus  dem  verbündeten  oder  neu 
eroberten  Lande  den  Legionen  nicht  einverleibt,  sondern  als  ab- 
gesonderte Schaaren  gebraucht,  vorzüglich,  die  Zufuhr  zu  sichern. 1 4) 
Dasselbe  gilt  von  den  Germaniem  im  römischen  Heere,  welche 
ihm  ah»  leichte  Truppen  gute  Dienste  leisteten.  3 *) 

§ 17. 

(.a.  58.)  Demnach  überwand  Cäsar  seine  Feinde  mit  einer 
verhältuissmässig  geringen  Macht,  und  zwar  fast  ausschliesslich 
mit  dem  Fussvolke,  denn  die  Renterei  leistete  nichts.  Sie  be- 
stand aus  Galliern,36)  in  den  letzten  Jahren  auch  aus  Spaniern 
nnd  Germaniern , 3 7)  und  war  4 bis  5000  Mann  stark,3*)  die 
ausgenommen,  welche  die  Legaten  in  dringenden  Füllen  für  sich 
aushoben.  39)  Man  durfte  weder  auf  den  Muth  noch  auf  die 
Treue  der  gallischen  rechnen;  fast  in  allen  Gefechten  ergriff  sie 
die  Flucht,40)  sogar  in  ganzer  Masse  vor  500  Helvetiern  und 
800  Germaniem.41)  Nur  wenn  der  Feind  schon  zum  Weichen- 
gebracht  war  oder  beim  Ueberfalle  sah  rn^tn  sie  mitunter  ent-, 
scheidend  initwirken.  4J)  Aber  auch  der  bö'se  Wille  hatte  An- 
theil  daran;  der  Zwang  bringt  keine  Wunder  der  Tapferkeit 
hervor  und  er  wurde  hier  nicht  einmal  wie  bei  leibeigenen 
Kriegern  durch  die  Gewohnheit  eines  sclavischen  Gehorsams 
unterstützt;  freudig  eilten  einst  die  trevirischen  Renter,  die  besten 
unter  allen,  aus  der  Schlacht,  als  sie  Cäsar  für  besiegt  hielten.43) 
Diesem  war  es  indess  sehr  erwünscht,  dass  Gallien  Ueberfluss 
an  Pferden  hatte;  44)  als  es  sich  a.  52  gegen  ihn  empö'rte,  musste 


32)  B.  G.  8,  54.  lieber  die  Nachricht  bei  Snet.  29.  Plut.  Caes.  31 
n.  Pomp,  59,  CKsar  habe  sich  erboten,  8 Legionen  nnd  dem  jenseitigen 
Gallien  za  entsagen , nnd  nnr  zwei  mit  dem  diesseitigen  oder  eine  und 
Ulynen  bis  za  seinem  zweiten  Consulat  gefordert,  s.  nnten  j.  38.  A.  44, 
33)  Caes.  5,  1.  34)  Das.  7,  34.  35)  B.  G.  8,  36.  36)  Caes. 

1,  15.  4,  6.  6,  4.  . 37)  Das.  7,  13.  38)  Das.  1,  15.  4,  12. 

3,  5.  8.  39)  Das.  5,  57.-58.  40)  Das.  1,  24.  2,  19.  24.  27 

7,  13.  41)  Das.  1,  15.  4, 12.  42)  Das.  2,  27.  5,  57.  58.  43)  Das 

2,  24.  44)  Das.  7,  14.  64. 
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er  sie  In  Spanien  nnJ  Italien  kanfen.  **)  Die  spanischen 
Reuter**)  und  besonders  dio  germanischen*7)  thaten  sich  in 
allen  Gefechten  hervor,  ihre  Zahl  war  aber  zu  gering.  An 
Leichtbewaffneten  folgten  dem  Heere  ausser  denen,  welche  zu 
den  Legionen  gehörten,  Numidier , crctensische  Bogenschützen, 
balearische  Schlenderer  und  Germanier,  **)  nnd  wie  Ariorist  so 
mischte  auch  Cäsar  sie  zuweilen  unter  die  Reuterei.  * *) 

Seine  persönliche  Grösse  und  die  Vorzüge  seiner  Trappen 
wurden  den  Feinden  um  so  verderblicher,  da  auf  der  Seite  der 
Römer  die  vollkommenste  Einheit  herrschte,  und  auf  der  andern 
nicht.  Die  Gallier  handelten,  als  das  Schwerdt  schon  über-  Aller 
Haupte  Meng,  wie  sie  früher  gehandelt  hatten,  so  dass  sich 
innerhalb  ihrer  Gränzen  wiederholte,  was  Rom  bei  der  Gründung 
seines  Weltreichs  begünstigte,  die  Bedrohten  sahen  einander  gleich* 
gültig  fallen,  oder  sie  halfen  dem  Unterdrücker  ihre  Nebenbuhler 
besiegen.  Es  ist  von  diesen  Zeiten  nicht  zu  fordern,  dass  die 
sogenannten  Barbaren  im  Norden  bis  Britannien  hinauf  sich  ver- 
banden , sobald  der  erste  römische  Krieger  die  Alpen  überschritt, 
oder  das  Schicksal  der  Cisalpiner  und  der  Spanier  sie  warnte; 
aber  selbst  die  Völker  zwischen  dem  Rhein  und  den  Pyrenäen 
standen  nicht  Alle  für  Einen,  ihre  Fehden  dauerten  fort.  Sie 
erinnerten  sich  an  ihre  verschiedene  Abstammung , aber  nicht  an 
ihr  gleiches  Interesse.  * °)  Ungern  theilten  die  Celten  oder  Gallier 
im  engem  Sinne  des  Wortes  das  Land  mit  den  Aquitanera, 
Stämmen  iberischer  Abkunft  zwischen  der  Garumna  (Garonne) 
nnd  den  Pyrenäen,  **)  und  mit  den  Belgiern,  welche  gfössten- 
theils  ans  Germanien  eingedrtmgen  waren,  * *)  und  ihres  Ursprungs 
mit  Stolz  gedachten.  *3)  Auch  die  Völker  desselben  Stammes 
bildeten  in  staatsbürgerlicher  Hinsicht  kein  Ganzes;  ihre  Ver- 
suche, eine  politische  Einheit  zu  schaffen,  gelangen  nicht,  sie 
erbitterten  nnr  und  schwächten;  daher  die  National -Feindschaft.  s ’) 
Es  gab  freie  Staaten  und  Gebiete.  Die  Bewohner  der  letzteren 
nennt  Cäsar  Clienten.  Unter  anderen  hatten  die  Arverner,  * *) 

45)  Caes.  7,  55.  46)  Das.  5,  26.  47)  Das.  7,  13.  70.  80. 

Vgl.  I,  48.  48)  Das.  2,  7.  10.  24.  49)  B.  O.  8,  13.  B.  C.  3,  84. 

50)  Ammian.  Marc.  15,  11.  51)  Strabo  4,  189.  52)  Caes.  2,  4. 

6,  32.  Tacit.  Germ.  2.  53)  Tacit,  das.  28.  54)  Caes*  6,  12  fin. 

55)  Strabo  4,  191. 
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Aeduer,  *8)  Aduatnken,  *’)  Trevircr")  nnd  Nervier  *•)  Nahe 
and  Entfernte  in  diesen  Zustand  versetzt,  stets  in  der  Absicht, 
ganz  Gallien  in  ihr  Geriet  zn  verwandeln.  Bestrebungen  dieser 
Art  zeigten  sich  früh,90)  aber  nie  gelangte  ein  Volk  zu  einem 
allgemeinen  und  immer  währenden  Principat.  In  der  ersten 
Hälfte  des  zweiten  Jahrhunderts  waren  die  Arverner  die  mächtig- 
sten , 8 *)  dann  die  Aeduer ; 6 *)  gegen  diese  riefen  die  Seqnaner 
Ariovist  herbei;  die  Aeduer  mussten  nach  mehreren  Niederlagen 
sich  ihnen  unterwerfen,  bis  Cäsar  ihr  Beschützer  wurde  und 
ihnen  ihre  Clienten  zurückgab,  SJ)  jedoch  nicht  alle;  aus  altem 
Hasse  gegen  sie  schlossen  sich  mehrere  abhängige  Volker  lieber 
an  die  Remer  an,  welche  erfreut  waren,  nun  wenigstens  den 
Rang  nach  den  Aeduern  zu  erhalten.  6*) 

Solche  Entwürfe  giengen  von  den  Grossen  aus,  denn  die 
Menge  fröhnte.  6 s)  Sie  vollendeten  dadurch  die  innere  Zer- 
rüttung, dass  sie  mit  Hülfe  ihres  Gefolges  über  ihren  Gau  und 
dann  über  Gallien  gebieten  wollten.  Kein  Andrer  konnte  ihre 
Ränke  so  leicht  durchschauen  als  Cäsar,  da  er  gegen  Rom  die- 
selben Pläne  verfolgte;  dort  untergrub  er  Regierung  und  Verfassung 
in  Gallien  fanden  sie  einen  Vertheidiger  in  ihm ; denn  von  jenen 
Ehrgeizigen  hatte  er  den  heftigsten  Widerstand  zu  erwarten, 
weil  sie  als  Provincialen  am  meisten  verloren,  den  Niedrigsten 
gleichgestellt  wurden.  86)  Daher  bemühten  sie  sich,  alle  Gallier 
gegen  ihn’ zu  vereinigen;97)  doch  nutzte  ihm  auch  ihre  Eifer- 
sucht, ®9)  wenn  er  nicht  darüber  hinausgieng,  die  Uneinigkeit 
zu  nähren;  wenn  er  selbst  Häuptlinge  einsetzte,  so  wurden  sie 
erschlagen  oder  vertrieben.  ") 

Die  inneren  Verhältnisse  wirkten  auf  die  Feldzüge  zurück, 
in  welchen  diese  Völker  sich  ohnehin  im  Nachtheile  befanden. 

56)  Caes.  1,  31.  6,  12.  5 7)  Das.  5 , 27.  58)  Das.  4,  6. 

59)  Das.  5,  39.  60)  Dir.  5,  34.  61)  Strabo  1.  c.  Oben  j.  15. 

A.  23.  62)  Caes.  1,  31.  6,  12.  7,  54.  63)  Das.  1L  ec.  64)  Das. 

6-,  12  fin.  65)  Das.  6,  13.  66)  Das.  1,  17:  Liscus  proponit: 

Esse  nonanllos , quornra  auctoritas  apud  plcbem  plttrimnm  valent,  qni  pri- 
vatim plus  possint,  qnam  ipsi  magistratps.  Hos  seditiosa  atqno  improba 
oratione  ntultitudaaem  deterrere , ne  frtunentuni  conferant ; qnod  praestare 
dicant,  si  iain  principatnm  GalLiae  obtinere  non  possint,  Gallornm  qnam 
Romanornm  imperia  perferre.  Vgl.  cap.  18  u.  7,  4.  67)  7,  30. 

.68)  Das.  5,  3.  6,  8.  7,  4.  69)  Das.  5,  25.  54.  56.  6,  & 
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Mag  sich  seit  Polybius  Manches  bei  ihnen  geändert  Laben,  da 
sie  als  gelehrig  nnd  anstellig  geschildert  werden,  7b)  und  nament- 
lich ihr  dünnes  Schwert  ohne  Spitze  bereits  gegen  ein  besseres 
vertanscht  sein,  71)  so  kann  doch  die  Nachahmung  nie  ihr  Vor- 
bild erreichen.  Sie  hatten  befestigte  Städte;77)  ihre  Lager  zu 
befestigen,  7 J)  und  Verschanzungen  anzngreifen  und  einzuschliessen 
lernten  sie  nolhdiirflig  erst  im  Kriege  mit  Cäsar.  7<)  Da  sie 
meistens  nur  an  Streifzüge  gewöhnt  waren,  so  sorgten  sie  nicht 
für  Vorräthe,  wodurch  sie  jetzt  oft  gezwungen  wurden,  ein  Unter- 
- nehmen  aufzugeben.  7 s)  Schrecklich  war  ihr  erster  Anlauf;  7 ®) 
eine  Aufstellung  in  mehreren'  Treffen  nnd  einen  geordneten, 
zum  roraus  berechneten  Rückzug  kannten  sie  nicht ; 7 7)  ihre 
Schlachten  endigten  sich  entweder  mit  einem  schnell  erfochtenen 
Siege  oder  mit  einer  vollständigen  und  blutigen  Niederlage,  wie 
bei  allen  Völkern,  welche  in  der  Kriegskunst  unerfahren  sind. 
Desto  mehr  leisteten  sie  in  zerstreuten  Gefechten,  wenn  es  galt, 
1 aus  dem  Hinterhalte  hervorzubrechen,  die  Verbindungen  zu  durch- 
kreuzen, die  Zufuhr  abzuschneiden,  und  die  feindlichen  Stellungen 
Ttu  umschwärmen,  zumal  da  es  ihnen  an  Pferden  nicht  fehlte.  7 s) 
Wie  sehr  sie  Cäsar  dadurch  zn  schaden  vermochten,  lernten 
sie  erst  gegen  das  Ende  seinfer  Statthalterschaft  deutlich  einsehen, 
über  deren  Daner  die  Alten  nicht  einig  zu  sein  scheinen.  Diese 
Verwechseln  aber  grössten theils  nur,  mit  und  ohne  Absicht,  die 
gesetzmässige  und  die  wirkliche  Zeit,  so  dass  die  Widersprüche 
zn  heben  sind,  welche  Geschichtschreiber  und  Ausleger  viel  be- 
schäftigt haben,  und  den  Streit  zwischen  dem  Proconsnl  und  der 
Aristocratie  zunächst  vor  dem  Bürgerkriege  wesentlich  berühren. 
Durch  das  vatinische  Gesetz  vom  J.  59  erhielt  Cäsar  Gallien  auf 
5 Jahr;  79)  durch  das  trebonisclie  vom  J.  55  wurde  ihm  die 
Verwaltung  auf  einen  gleichen  Zeitraum  verlängert.  ®°)  Folglich 
trat  er  nach  jenen  Bestimmungen  im  Anfänge  des  J.  48  in  den 
Privatstand  zurück;  denn  die  ersten  fünf  waren  am  letzten 

70)  Caes.  5,  42.  7,  22.  71)  Polyb.  2 , 33.  72)  Caes.  7,  23. 

73)  Das.  7,  30.  74)  Das.  2 , 6.  S,  42.  75)  Das.  2,  10. 

76)  Poljb.  1.  c.  77)  Caes.  2,  11.  5,  51.  78)  Das.  7,  14.  64. 

79)  Oben  §.  14.  A.  66.  80)  S.  unten  }.  24.  A.  59  f.  Dio  39,  33 

sagt  auf  drei  Jahre  darnach  hätte  Cäsar  nach  dem  Verlaufe  des  J.  51  ab- 
gehen müssen,  welches  jener  auch  annimmt.  40,  44.  59. 
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December  54  verflossen,  nnd  die  zweiten  fünf  am  letzten  De- 
ceinber  49.  Man  kann  dagegen  einwenden:  er  Labe  dann  Heer  ' 
und  Provinzen  ein  JaLr  länger  behalten,  als  Poinpejus  nnd  Crassns, 
wenn  das  trebonische  Gesetz  genan  zur  Ausführung  kam,  da  es 
ihnen  nach  ihrem  zweiten  Consulat  für  54  bis  50  Spanien  nnd 
Syrien  gab,  auch  lese  man  im  achten  Buche  des  Gallischen  Krieges, 
dass  seine  Rückkehr  nach  Rom  im  J.  50  habe  erfolgen  müssen;  81) 
aber  seine  Collegen  im  Triumvirat,  unter  welchen  Pompejus  ins- 
besondre sich  als  sein  Nachahmer  zeigt,  hofften  auch  auf  Ver- 
längerung; dann  waren  sie  es,  die  ihn  bei  weitem  überflügelten, 
und  der  Fortsetzer  des  Gallischen  Krieges  vergass,  was  aus  einer 
einfachen  Berechnung  zu  entnehmen  ist.  Davon  abgesehen  war 
■es  scheinbar  Cäsars  höchster  Wunsch,  unmittelbar  nach  der  Statt- 
halterschaft Cousul  zu  werden,  und  sich  dadurch  vor  einer  An- 
klage zu  sichern.  Für  49  machte  er  keinen  Anspruch  auf  das 
Consulat;  es  verletzte  ihn  nur,  dass  sein  Legat  Ser.  Galba  nicht 
gewählt  w'urde;  8ä)  erst  in  diesem  Jahre  wollte  er  werben,  wes- 
halb er  sich  im  vorhergehenden  den  Municipien  im  cisalpinischen 
Gallien  empfahl.  83)  Nach  seinem  eigenen  Berichte  war  es  das 
J.  48,  in  welchem  er  gesetzlich,  zehn  Jahre  nach  dem  ersten, 
das  Consnlat  wieder  übernehmen  konnte,  84)  und  dazu  stimmt 
nnn  auch  seine  Beschwerde,  man  verkürze  ihm  die  Statthalter- 
schaft mn  sechs  Monate,  da  man  verlange,  er  solle  sich  in  Person 
unter  den  Candidaten  einfinden,  mithin  schon  im  Sommer  49;  8i) 
seine  Feinde  glaubten,  dass  er  die  Zeit  der  Wahlen  nicht  ein- 
balten,  und  lieber  bis  zum  Ende  des  Jahrs  in  Gallien  bleiben 
werde.  86)  Auf  zehn  Jahr  waren  ihm  also  seine  Provinzen  an-' 
gewiesen,87)  er  verwaltete  sie  aber  nur  neun;88)  im  Anfänge 
des  zehnten  begann  der  Bürgerkrieg. 

81)  8 , 39.  82)  B.  O.  8,  5}.  83)  Das.  1.  c.  84)  B.  C. 

3,  1.  Vgl.  Cic.  ad  Au.  7,  9:  Aut  tarn,  qnnm  comitiis  etc.  85)  Caes. 

B.  C.  1 , 9.  86)  Diess  äusserte  Pompejus  am  27.  December  50  gegen 

Cicero,  ad  Att.  7,  8.  §.4,  wo  hoc  anno  sich  onf  die  Zeit  vor  den  Con- 
snlar-  Comitien  50  bis  dabin  a.  49  bezieht;  für  49  waren  die  Consuln  längst 
gewählt.  87)  Ira  Zorne  macht  Cicero  keinen  linierschied,  ad  Att. 

7 , 5 ßn. : Sero  resistimns  ei , quem  per  annos  decem  aluimus  contra  nos. 
Das.  7,  7.  {.5:  Annornm  euim  decem  imperinm.  Das.  7,  9:  Qaid  im- 
pndentins  ? Tennisti  provindam  per  decem  annos.  88)  Caes.  B.  C. 

1,  7.  Vellej.  2,  47.  {.  1.  Sneton.  25.  Eutrop.  6,  17  (14).  Pint,  Caes.  15. 

Drumann . Geschichte  Rome  1IL  ff) 
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‘ § 18. 

(a.  58.)  Cicero  war  durch  den  Tribnn  P.  Clodias  von  Rom 
entfernt,  als  Cäsar  sich  im  Anfänge  des  Aprils  in  seine  Provinzen 
begab.  * 9)  Nach  einer  Reise  von  acht  Tagen  erreichte  er  Ge- 
neva  (Genf),  die  allobrogische  Stadt  am  Rhodanus,90)  denn  es 
bedurfte  jetzt  der  grössten  Eile,  da  die  Helvetier,  ein  gallisches 
Volk,91)  in  das  römische  Gebiet  hereinzubrechen  drohten.91) 
Sie  hatten  sich  schon  früher  mit  den  Römern  gemessen,  deren 
Consul  L.  Cassius  Tor  etwa  einem  halben  Jahrhunderte  von  den 
Tignrinern,  einem  ihrer  vier  Stämme,  überwunden  jwar,  91)  und 
wenn  die  Niederlagen  der  Cimbern  und  Teutonen  auch  ihnen 
Schranken  setzten,  so  blickten  sie  doch  immer  mit  Stolz  auf  jtmen 
Sieg  znriirk,  und  beschlossen  im  J.  61  um-  so  zuversichtlicher, 
andere  Wohnsitze  zu  suchen.  Ihr  kleines  Land  zwischen  dem 
Rhein,  dem  Jura,  dem  lemanischen  oder  genfer  See  und  der 
Rhone  konnte  die  zunehmende  Volksmenge  nicht  mehr  fassen 
und  ernähren,  und  nördlich  vom  Rheine  wehrten  ihnen  die 
Germanier , mit  welchen  sie  viele  Kriege  führten.  Freudig 
stimmten  sie  daher  ein,  als  Orgetorix,  einer  der  Angesehensten 
nnd  Reichsten,  in  der  Hoffnung,  über  Sieger  und  Besiegte  als 
König  zu  gebieten,  die  Eroberung  des  westlichen  Galliens  in 
Vorschlag  brachte.  Seine  Massregeln  verrathen  eine  unter  Bar- 
baren seltene  Besonnenheit.  Der  Zug  sollte  erst  im  dritten  Jahre 
nach  genügenden  Vorkehrungen  beginnen.  In  der  Zwischenzeit 
gewann  er  auch  Casticns,  den  Sequaner,  und  Dumnorix,  den 
.Aeduer,  welchem  er  seine  Tochter  gab,**)  und  trieb  sie  an, 
sich  der  Herrschaft  zu  bemächtigen,  dann  werde  man  an  der 
Spitze  der  drei  Völker  sich  leicht  ganz  Gallien  unterwerfen. 
Diess  Triumvirat  konnte  dem  römischen  gefährlich  werden;  es 
war  aber  von  kurzer  Dauer,  wenn  auch  nicht  ohne  Folgen,  Die 
Helvetier  verurtheilten  Orgetorix  wegen  seiner  Meuterei  znm 


89)  Oben  j.  15  A.  8 u. 12  und  hier  im  Folgenden  A.  1.  90)  Pint, 

Cnes.  17.  Cae«.  B.  O.  1,  7.  91)  Caes.  1,  1.  3.  25.  92)  Den. 

1,  1 — 29.  Cic.  de  prot.  cons.  13.  Uv.  103.  Fier.  3,  10.  Oro«.  6,  7. 
llio  38,  31  — 33.  App.  Gail.  755.  lib.  4.  c.  3.  Exc.  13  de  leg.  ad.  Schw. 
Pint.  Caes.  18.  Strabo  4,  193.  Zonar.  10,  6.  93)  Oben  }.  15.  A.  30. 

94)  Caes.  1,  3.  9.  18.  8.  nuten  26.  A.  31. 
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Feuertode,  und  bewaffneten  sich  gegen  ihn,  als  sein  Anhang  die 
Vollziehung  verhinderte,  weshalb  er  wahrscheinlich"  sich  selbst 
entleibte.94)  Das  Unternehmen,  welches  durch  ihn  veranlasst 
war,  hatte  seinen  Fortgang.  Die  Aaswandernden,  263,000  mit 
Frauen  und  Kindern,  brannten  ihre  Wohnungen  nieder,  ihr 
Schwur,  nicht  zuriickzukehren,  und  überredeten  mehrere  Nachbar- 
völker gallischer  Abkunft,  sich  anzuschliessen,  die  Raaraken, 
23,000,  die  Tulinger,  36,000,  die  Latobrigen,  14,000  und  die 
Bojer  aus  Noricum  32,000;  im  Ganzen  zahlte  man  368,000,  und 
unter  diesen  92,000  Streiter.96)  Es  schien  rathsam,  dass  nur 
die  Wehrhaften  auszogen  und  zunächst  ein  Land  erkämpften; 
die  Uebrigen  sahen  sich  dann  *aber  den  Anfällen  und  der  Rache 
vielfach  gereizter  Völker  preisgegeben.97)  Auf  der  andern  Seite 
konute  man  sich  mit  einem  solchen  Trosse  nur  langsam  bewegen, 
den  Feind  nicht  überraschen,  sich  ihm  nicht  versagen,  nnd  da, 
wo  man  sich  Jbätte  Freunde  erwerben  sollen,  nicht  schonen,  weil 
die  Bedürfnisse  zu  gross  waren.  Dazu  kam.  die  ungünstige  Jahres- 
zeit; im  April  fanden  sie  leere  Felder.  Ganz  anders  musste 
sich  der  Krieg  gestalten,  wenn  die  Allobrogen,  unzufriedene 
Provincialen , und  die  Aeduer,  ohnerachtet  des  Bruder -Titels  98) 
gegen  Rom  nichts  weniger  als  treu  gesinnt,  nicht  durch  Raub 
und  Mord  erbittert  und  die  Schaaren  schnell  bis  Tolosa  ( Toulouse  ) 
vorgedrnngen  wären;  dann  würden  jene  im  Rücken  Casars  auf- 
gestanden  sein. 

95)  Caes.  1,  4.  Oros.  I.  c.  dealet  an,  er  sei  hingerichlet , wogegen 
Dio  38, 31  ihn  nach  dieser  Zeit  als  Anführer  aaftreten  lässt.  96)  Caes. 
I,  6,  29.  Mehr  oder  weniger  nennen  Pint.,  App.,  Strabo,  Oros.  U.  ce.  u.  Po- 
lyaen  straf.  8,  23.  J.  3.  Cäsar  fand  im  feindlichen  Lager  ein  mit  griechischen 
Buchstaben  abgefasstes  Verzeichntes , 1,  29;  nm  so  mehr  ist  auch  6,  14 
graecis  literis  za  lesen.  Die  Druiden  konnten  durch  die  Massilier  die 
Schreibkunst  überkommen , ohne  die  griechische  Sprache  zu  erlernen.  S. 
Daris,  n.  Ondend.  bei  der  letzten  Stelle.  Jener  bemerkt,  dass  Divitiacus, 
nach  Cic.  de  dir.  1 , 41  ein  Druide,  sich  durch  einen  Dollmetscher  mit 
Cäsar  »nterredete,  1,  19.  Dessen  bedurfte  es  nicht,  wenn  er,  wie  dieser, 
des  Griechischen  knndig  war.  Einen  in  dieser  Sprache  verfassten  Brief 
konnten  die  Gallier  nicht  entziffern.  Unten  $.  27.  A.  69.  Beier  Observatl. 
in  Caesar,  in  der  krit.  Biblioth.  von  Seebode,  1825.  8.  1218  giebt  hier 
nichts  Neues.  97)  Din  88,  31.  98)  Cic.  ad  Att.  1,  19.  f.  2. 

Caes.  1,  33. 

IC.“ 
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Die  Helvetier  geriethen  also  unter  jeder  Bedingung  in  grosse 
Gefahr.  Indes«  dachten  sie  nach  den  Znriistungen  nur  an  den 
Weg,  welchen  sie  wählen  konnten.  Der  nächste  führte  durch 
die  Pässe  des  Jura  in  der  Gegend,  wo  dieser  das  nördliche  Ufer 
der  Rhone  erreicht,  nnd  durch  das  jenseits  des  Gebirgs  gelegene 
Land  der  Seqnaner  (Franche- Comte ) in  das  Innere  Ton  Gallien; 
er  war  aber  enge  und  beschwerlich  und  eine  geringe  Mannschaft 
konnte  hier  widerstehen.  0 9)  Daher  beschlossen  sie,  über  die 
Rhone  durch  die  römische  Provinz  zu  gehen , und  sich ' folglich 
zu  den  Allobrogen  zu  wenden,  zumal  da  sie  deren  Hass  gegen 
die  Römer  kannten.  Am  28.  März  sollten  Alle  an  jenem  Flusse 
versammelt  sein.  l0°)  Cäsar  eilte*von  den  Thoren  ron  Rom  nnch 
dem  jenseitigen  Gallien  und  mit  der  Legion,  welche  er  hier 
fand,  nach  Geneva.  Er  befahl,  die  Rhone -Brücke  bei  der  Stadt 
abzutragen  und  versprach,  die  Helvetier  auf  ihr  Gesuch  um  freien 
Durchzug  durch  die  Provinz  am  13.  April  zu  bescheiden.  ')  In 
der  Zwischenzeit  verstärkte  er  sich  durch  die  neu  ausgehobenen 
Truppen , und  sicherte  das  allobrogische  Gebiet  durch  einen 
19,000  Schritt  langen  Wall  und  Graben  nnd  durch  Feldschanzen 
auf  dem  linken  oder  südlichen  Ufer  der  Rhone  von  Geneva  oder 
vom  westlichsten  Puncte  des  Iemanischen  Sees  an.  *)  Er  eröffnete 
darauf  den  Helvetiern,  dass  er  ihren  Wunsch  nicht  erfüllen 

99)  Caes.  1,  6.  8.  9.  100)  Das.  1,  6.  1)  Das.  1,  7.  2)  Das. 

1 , 8.  Die  Ansleger  haben  znm  Theil  richtig  gesehen , dass  mnrns  hier, 
wie  auch  sonst  zuweilen,  die  hier  angegebene  Bedeutung  hat ; in  so  kurzer 
Zeit  konnte  man  nicht  eine  so  lange  Maner  anfführen.  Uebrigens  ist  diese 
Stelle  znerst  von  dem  Hanptm.  Roeseh  in  seinem  Commentare  über  die 
Couun.  Cäsars  S.  131.  Tat  4 befriedigend  erklärt.  Man  dachte  sich  den 
Wall  anf  dem  rechten  Vier  der  Rhone  bis  zum  Jura,  nnd  begriff  nna  nicht, 
warum  Cäsar  dio  Werke  da  anlegte,  wo  die  Besatzong  wegen  der  Zer- 
störung der  Brücke  von  den  übrigen  Truppen  abgeschnitten  war,  welche 
anf  dem  linken  Ufer  in  der  Provinz  standen,  nnd  wo  der  von  den  Helvetiern 
jetzt  gewählte  Weg  zu  Sachen  sei.  Locus,  qnocnnqne  te  vertas,  rnagnis 
difGcnltatibns  implicatur,  Davis.  Den  Messungen  znfolge,  deren  Roeseh 
S.  138  gedenkt,  beträgt  die  Entfernung  Genfs  vom  Passe  von  Ecluse  fast 
so  viele  Schrine,  als  Cäsar  für  die  Länge  des  Walls  angiebt,  oder  genauer 
18,730,  welches  mit  den  130  Stadien  Appiaus,  (Galt.  Exc,  XIII  de  leg  ) 
das  Stadium  zn  123  Schritten  gerechnet,  übereinstimmt.  Der  Urheber  des 
Werks  kannte  aber  ohne  Zweifel  dessen  Ansdehnung  am  besten;  es  wnrde 
also  noch  eine  Strecke  jenseits  Ecluse  fortgeführt. 


Digitized  by  Google 


XXI.  IULn.  (31.  §.  18.)  245 

Lonne,  und  warf  lie  zurück,  als  sie  mit  Gewalt  dttrchznbrechen 
▼ersuchten.  So  blieb  ihnen  nur  der  erste  Weg  übrig' ; sie  giengen 
zu  den  Sequanern,  bei  welchen  Dumnorix,  der  Aeduer,  ihnen 
' eine  günstige  Aufnahme  verschaffte,  und  gedachten  bis  zn  den 
Sontonen  (Saintonge),  nicht  weit  von  Tolosa  in  der  Provinz, 
vorzudringen.  Auf  diese  Nachricht  holte  Cäsar  fünf  Legionen, 
unter  welchen  zwei  aus  eigener  MachtiiiUe  von  ihm  geworben 
wurden,  aus  Italien  herbei;  er  vereinigte  sich  mit  Labienus, 
welcher  in  seiner  Abwesenheit  die  Truppen  bei  Geneva  be- 
fehligte, und  lagerte  ebenfalls  ohne  Auftrag  vom  Senat,  aber 
durch  die  Umstände  gerechtfertigt,  ausserhalb  seiner  Provinz  im 
Lande  der  Segusianer  (in  der  Gegend  von  Lyon). 

Schon  hatten  die  Helvetier  aus  Notk  die  Besitzungen  der 
Allobrogen  westlich  von  der  Rhone  verwüstet,  und  jetzt  plün- 
derten drei  Abteilungen  auf  dem  Gehiete  der  Aeduer,  (Herzog- 
thum Burgund),  als  Cäsar,  welchen  diese  um  Schutz  baten,  die 
vierte  oder  die  Tiguriner  östlich  vom  Arar  (Saone),  über  welchen 
sie  den  Uebrigen  noch  nicht  hatten  folgen  können,  durch  einen 
plötzlichen  Angriff  zersprengte,  und  über  den  Fluss  gieng.  3) 
Den  Feinden  war  diess  unerwartet;  sie  trugen  durch  Divicos 
einen  ihrer  Grossen,  auf  Frieden  an,  aber  in  hochfahrender  Rede: 
Cäsar  möge  ihnen  Land  anweisen,  sonst  könne  es  sich  leicht 
ereignen,  dass  der  Ort,  wo  sie  ständen,  durch  die  Vernichtung 
seines  Heers  einen  Namen  erhalte.  Auf  seine  Forderung,  dass 
sie  Geissein  stellten  und  die  Allobrogen  und  Aeduer  entschädigten, 
würde  erwiedert:  'die  Helvetier  seien  gewohnt,  Geissein  zn  em- 
pfangen, aber  nicht  zu  geben;  diess  könne  Rom  bezeugen.  Ihre 
Zuversicht  wurde  grösser,  als  ihre  600  Renter,  die  einzigen,  wie 
.es  scheint,  da  andere  nicht  erwähnt  werden,  4000  gallische 
schlugen,  zum  Theü,  weil  Dumnorix  in  böser  Absicht  mit  den 
seiuigen  zuerst  entfloh.  Cäsar  folgte  ihnen  etwa  fünfzehn  Tage 
längs  dem  Arar,  auf  dem  rechten  Ufer  des  Flusses,  dessen  Schiffe 
ihn  versorgten,  dann  aber  zogen  die  Barbaren  westlich,  und  die 
Aeduer  lieferten  nicht.  Die  Ursach  erfuhr  man  im  römischen 

3)  Polyaen.  straf.  8,  23.  §.  3 nennt  hier  irrig  die  Rhone,  und  Pint, 
u.  App.  li.  cc.  (oben  A 92)  schreiben  die  Thal  I.abienus  zn , welchen 
Cäsar  bei  dieser  Gelegenheit  nicht  erwähnt,  obgleich  er  sonst  seine  Ver- 
dienste nicht  verschweigt. 
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Lager,  wo  ihre  Häuptlinge  eich  befanden,  durch  Liscus,  Ihren 
Vergobreten,  oder  ersten  Magistrat:4)  Dumnorix  sei  reich,  frei- 
gebig, bei  der  Menge  beliebt,  mächtig  durch  Gefolge  und  Ver- 
wandte und  hoffe  zu  herrschen;  durch  die  Römer  werde  dieser 
Plan  vereitelt;  man  höre  von  ihm,  besser  sei  es,  den  Helvetiern 
als  Rom  zu  gehorchen;  mit  jenen  verliere  auch  Gallien  seine 
Freiheit;  er  kundschafte  für  sie,  und  habe  die  Niederlage  der 
Reuterei  verschuldet.  Sein  Bruder  Divitiacus  konnte  diess  nicht 
läugnen;  aber  er  bat  für  ihn,  und  gab  zu  erkennen,  dass  seine 
Bestrafung  alle  Gallier  erbittern  werde;  so  begnügte  sich  Cäsar, 
ihn  zu  warnen  und  insgeheim  zu  bewachen. 

Gegen  die  Helvetier  entsandte  er  in  der  Nacht  Labienns 
mit  zwei  Legionen;  er  sollte  einen  Berg  in  ihrem  Rücken  be- 
setzen, und  mit  Tagesanbruch  angreifen,  wenn  die  übrigen  Truppen 
von  der  andern  Seite  herankamen.  Am  Morgen  meldete  P.  Con- 
sidius,  welcher  voransgeschickt  war,  man  erblicke  auf  dem  Berge 
die  Waffen  und  Feldzeichen  des  Feindes.  Sein  Irrthum  wurde 
sn  spät  erkannt  und  der  Legat  zurückgerufen , worauf  das 
Heer  gegen  Bibracte , einen  Ort  der  Aeduer , auf  brach  , ( in  der 
Gegend  von  Autün)  um  sich  mit  Vorräthen  zu  versehen.  Bei 
der  Langsamkeit  der  Helvetier  konnte  man  sie  ohne  Gefahr  eine 
kurze  Zeit  aus  den  Augen  verlieren.  Nun  aber  wurden  sie  die 
Verfolger;  die  scheinbare  Feigheit  ermuthigte  sie.  Cäsar  stellte 
seine  vier  alten  Legionen  an  einem  Abhange  in  drei  Treffen  in 
Schlachtordnung ; weiter  hinauf  standen  die  beiden  neu  ge- 
worbenen mit  den  Hülfstruppen.  Mit  gerechtem  Misstrauen  gegen 
die  Reuterei  entfernte  er  die  Pferde,  und  um  nicht  Anstoss  zu 
geben,  das  seinige  zuerst.  Kaum  war  er  in  Bereitschaft,  als 
dichte  Massen  gegen  sein  erstes  Treffen  heranstürmten,  aber  auch 
sogleich  von  oben  herab  durchbrochen  wurden.  Der  furchtbare 
römische  Wurispiess  drang  durch  ihre  Schilde  oder  heftete  gar 
mehrere  an  einander ; daher  warfen  Viele  die  hindernde  Schutz- 
waffo  von  sich  und  um  so  schrecklicher  wüthete  das  Schwerdt, 
bis  die  Barbaren,  mit  Wanden  bedeckt,  nach  einem  andern  Hügel 
zurückwichen.  In  der  Hitze  des  Kampfes  blieb  es  bei  den  Rö- 
mern unbemerkt,  dass  15,000  Bojer  nnd  Tulinger  ihren  rechten 


4)  Cae*.  I,  18. 
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Flügel  umgiengen,  die  Loosung  für  die  Schaaren  auf  der  Hohe, 
um  aucli  wieder  vorzurücken.  Nur  die  Kunst  nnd  eine  feste 
Haltung  konnten  der  Tapferkeit  den  Sieg  noch  entreissen.  Casars 
erstes  und  zweites  Treffen  widerstanden  ihren  vorigen  Gegnern; 
das  dritte  machte  eine  Schwenkung,  um  die  Flanke  za  decken, 
und  bildete  mit  jenen  einen  Winkel.  Nach  einem  langen  Ge- 
fechte von  der  siebenten  römischen  Stunde  bis  zuin  Abend,  in 
welchem  keiner  der  Helvetier  den  Kücken  zeigte,  räumten  diese  < 
endlich  das  Schlachtfeld;  ein  Theil  setzte  sich  auf  dem  Berge, 
ein  anderer  in  der  Wagenborg,  welclte  das  Gepä<&  umschloss, 
und  erst  tief  in  der  Nacht  wurden  Wagen  nnd  Lager  genommen. 
Diess  vollbrachten  vier  Legionen  und  ohne  Reuter;  doch  be- 
durften sie  nach  der  Btutarbeit  drei  Tage  Rohe;  dann  brach 
Cäsar  gegen  die  130,000  auf,  welche  in  grösster  Eile  gegen 
Norden  zu  den  Lingonen  zogen,  (Langres  in  Champagne)  nnd 
vom  Mangel  gedrückt,  ihm  Friedensgesandte  entgegenschickten.  Er 
forderte  Geissein,  Waffen  nnd  die  entlaufenen  Sclaven,  und  gebot 
ihnen  aus  Menschlichkeit  und  Klugheit,  ihre  Wöbnplätze  wieder 
aufzubauen,  damit  die  Germanier  nicht  einwandertea  nnd  im 
römischen  Gallien  plünderten.  Die  Urbigener  erklärte  er  nach 
einem  Versuche,  während  der  Unterhandlungen  zu  entfliehen, 
für  Gefangene;  ausserdem  blieben  die  Bojer,  aber  als  freie  An- 
siedler im  Lande  der  Aeduer,  welche  sich  durch  den  kriegerischen 
Stamm  zu  verstärken  wünschten.  110,000  kehrten  nach  Helvetiern 
zurück. 


§ 19. 

(a.  58.)  Schon  vor  ihnen  war  Ariovist,  der  Germanier, 
in  Gallien  eingedrungen  und  unter  Cäsars  Consuiat  von  den. 
Rö'mern  als  Freund  uud  Bundesgenoss  anerkannt,  well  jener 
einen  Angriff  auf  die  narbonensische  Provinz  bis  zu  seiner  An- 
kunft verhindern  wollte.  4)  Der  Proconsul  hatte  die  Gallier  vor 


5)  Oben  §.  13  fin.  §.  15  flu.  Heber  iUe  folgenden  Ereignisse  »gl. 
Caes.  1,  30  — 54.  Cic.  de  pro»,  cons.  13.  f.iv.  104.  Tarit.  II.  4,  73. 
Flor.  3,  10.  §.11  f.  seist  den  Krieg  mit  Ariovist  nach  dem  belgischen. 
Oros.  6,  7.  Dio  38,  34  — 50  nennt  dio  Germanier  Celten,  Flut.  Caes.  19. 
App.  lib.  4.  Gail.  Ezc.  14  n.  15  de  leg.  Zonar,  lft,  6. 
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einem  Joche  bewahrt,  er  Bollte  sie  nun  auch  Ton  einem  andern 
befreien.  Ihre  Abgeordneten  deuteten  es  an,  als  sie  ihm  Glück-  ' 
Wunsch  nnd  Dank  iiberbrachten,  und  nach  einein  Landtage,  welcher 
wohl  nicht  mit  seiner  Genehmigung,  aber  doch,  um  nicht  Ver- 
dacht zu  erregen,  mit  seinem  Vorwissen  gehalten  wurde,  kamen 
sie  Ton  neuem  und  eroffnelen  ihm  durch  Divitiacus,  den  Aeduer: 
viele  Jahre  haben  Aeduer  und  Arverncr  um  den  Prindpat  ge- 
kämpft, 8 ) und  die  letzteren  haben  endlich  mit  den  Sequanern, 
10,000  Gennanier  unter  Ariovist  in  Sold  genommen.  Durch  die 
Fruchtbarkeit  und  den  Anbau  des  Landes  seien  bald  auch  Andere 
herbeigclockt,  nnd  jetzt  zähle  man  120,000. 6  7)  Nach  einer  Nieder- 
lage bei  Admagetobria  •)  haben  die  Aeduer  Geissein  stellen  und 
eidlich  geloben  müssen,  den  Sequanern  stets  unterthan  zu  sein, 
nnd  Rom  nicht  um  Hülfe  anzuflehen.  *Aergeres  sei  jedoch  den 
Siegern  begegnet;  ein  Drittheil  ihres  Gebiets  habe  Ariovist  in 
Besitz  genommen,  und  jetzt  fordre  er  ein  zweites  für  die  kürz- 
lich angelangten  Harnden.  Bald  werden  alle  Germanier  folgen, 
und  die  Gallier  ausWandem,  wie  die  Helvetier,  wenn  Cäsar  sie 
sicht  beschütze.  Die  Sequaner  sahen  schweigend  zur  Erde;  sie 
waren  sich  ihrer  Schuld  bewusst,  und  fürchteten  die  Rache  des 
(Unterdrückers.  Ihr  Zustand  warnte  ihre  Stammgenossen  nicht; 
durch  einen  Fremden  hatte  man  sich  der  Herrschaft  bemächtigen 
wollen  und  durch  einen  Fremden  wollte  man  sich  befreien.  Die 
Völker  selbst,  welche  er  zu  unterjochen  gedachte,  riefen  ihn  in  • 
ihre  Mitte,  nnd  er  konnte  sie  bernhigen,  ihnen  die  Versicherung 
geben,  dass  es  bei  seinen  persönlichen  Verhältnissen  zu  Ariovist 

6)  i\  Terenüus  Varro  Atacinus,  ans  Gallien  gebürtig,  besang  diese 
Kriege  nnd  Cfisars  Tbaten  in  Gallien  in  einem  Gedichte  de  belio  Sequanico, 
dessen  Frise,  lib.  10.  p.  877.  P.  gedenkt.  W'crnsd.  Foetae  lat.  min.  Tom.  V. 
tP.  IU[.  p.  1391.  7)  Caes.  1,  31  unterscheidet  Marcomanen,  Tribocchen, 

(Strato  4,  193)  Tangionen,  Nemetcn,  Sednsicr,  Sveven  und  Harnden, 
welche  nach  Caes.  1,  31  zuletzt  sich  einfanden'.  Tgl.  Oros.  1.  c.  8)  Her 
Ort  ist  nicht  zu  ermitteln.  Reichard  Geogr.  Nachweis,  der  Kriegsvorffille 
Casars  S.  6 sucht  ihn  mit  I)’ Anville  in  ia  Moigte  de  Broie,  nicht  weit  von 
deg  Vereinigung  des  Oignon  nnd  der  Saone,  im  östlichen  Theile  des  H. 
Burgund;  Simon  Aelteste  Nachrichten  von  den  Bewohnern  des  linken 
Rhein  ufers  S.  70  nicht  weil  von  Fontallier  in  der  Branche  - Comt^.  Nichts 
ist  gewiss,  als  dass  der  deutsche  Häuptling  in  diesen  Provinzen  (Aeduer 
nnd  Seqnaner)  sich  festsetzte. 
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nicht  einmal  eines  Krieges,  nnr  seiner  Verwendung  bedürfen 
werde,  dem  Vebel  abzuhelfen;  den  König  konnte  es  nicht  be- 
fremden, dass  die  Römer  bei  der  Knechtschaft  ihrer  Freunde,  der 
Aeduer,  nicht  gleichgültig  blieben,  und  die  Römer  mussten  be- 
greifen, wenn  es  dennoch  zum  Kriege  kam,  um  welchen  Senat 
und  Volk  wieder  nicht  befragt  wurden,  dass  man  nur  zwischen 
( ihm  nnd  einem  zweiten  cimbrischen  in  der  Provinz  und  in  Italien 
zu  wählen  hatte. 

Nicht  Cäsar  trug  die  Schuld,  als  der  deutsche  Fürst  auf 
seine  Einladung,  sich  mit  ihm  zu  unterreden , erwiederte:  wenn 
er  ein  Anliegen  habe,  so  möge  er  zu  ihm  kommen;  übrigens 
sehe  er  nicht,  was  die  Römer  in  seinem  Gallien  begehren  können. 
Diess  also,  antwortete  der  Proconsul,  sei  der  Dank  fiir  das  Gute, 
-welches  er  und  Rom  ihm  erwiesen  haben , dass  er  sogar  eine 
Zusammenkunft  verweigere ; er  begehre , dass  er  nicht  neue 
Scliaaren  über  den  Rhein  heranziehe,  die  Geissein  der  Aeduer 
entlasse  und  sie  und  ihre  Bundesgenossen  nicht  bekriege,  sonst 
werde  er  sie  zu  vertheidigen  wissen.  Ariovist  fühlte  sich  da- 
durch empört:  wie  Rom  von  dem  Eroberungsrechte  Gebrauch 
mache,  so  auch  er;  niemand  habe  hineinzureden;  ohnerachtet 
ihrer  Verbrüderung  mit  den  Römern  werden  die  Aeduer  fort- 
fahren, ihm  zu  steuern  und  ihre  Geissein  nicht  erhalten;  es 
stehe  bei  Cäsar,  sich  mit  den  unüberwindlichen  Deutschen  zu 
messen.  Zu  gleicher  Zeit  wurden  die  Aeduer  von  den  Haruden 
geplündert,  und  jenseits  des  Rheins  zeigten  sich  bereits  auch  die 
Sveven.  Man  durfle  sie  nicht  erwarten,  und  eben  so  wenig 
Vesontio  am  Dubis  (Besanfon  am  Doubs),  den  festen  und  mit 
Vorräthen  wohl  versehenen  Hauptort  der  Sequaner,  dein  Feinde 
überlassen,  welcher  vom  Norden,  wie  Cäsar  vom  Süden  gegen 
ihn  anrückte.  Dieser  besetzte  ihn.  Aber  die  Schilderung  der 
Deutschen,  ihrer  Grösse  und  Tapferkeit,  welche  sie  hier  aus  dem 
Munde  der  Gallier  vernahmen,  schreckte  seine  Truppen,  und  die 
Tribüne  und  die  jungen  Römer  in  seinem  Gefolge  am  meisten; 
es  verlautete  sogar,  man  werde  seinen  Befehlen  nicht  gehorchen. 
In  einem  Kriegsrathe  und  in  Gegenwart  der  Centurionen  rügte 
er  es  als  eine  Anmassung,  dass  das  Heer  sich  mit  seinen  Ent- 
' würfen  beschäftige.  Ariovist  werde  nicht  wagen,  seine  nnd  des 
römischen  Volkes  Gunst  zu  verscherzen;  wenn  er  es  wage, 
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bereite  er  sich  das  Schicksal  der  Cimbem  und  Teutonen.  Warum 
man  ihn  fürchte  ? selbst  die  Helretier,  von  welchen  die  Gor- 
manier  fast  immer  geschlagen  worden , haben  den  Körnern  nicht 
widerstehen  können.  Man  spreche  von  Verweigerung  des  Ge- 
horsams ? Sogleich  in  der  nächsten  Nacht  werde  er  weiter 
ziehen,  nnd  wenn  keine  andre  die  zehnte  Legion  ihn  begleiten.  °) 
Sie  dankte  ihm;  Alle  waren  umgewandelt  und  gelobten,  ihm  zu* 
folgen ; um  die  vierte  Nachtwache  brach  er  auf.  Ariovist,  welchem 
er  am  siebenten  Tage  östlich  von  Vesontio  anf  dem  Wege  nach 
dem  Rhein  gegenüber  stand,  wurde  offenbar  dadurch  überrascht; 
er  Süchte  es  zu  verbergen  und  trug  nun  selbst  auf  eine  Unter- 
redung an,  da  Cäsar  seinem  Wunsche  gemäss  sich  genähert  habe, 
doch  solle  von  beiden  Seiten  nnr  Reuterei  erscheinen.  Diess  liess 
ein  Einverständniss  zwischen  ihm  und  der  gallischen  vermothen; 
sie  musste  daher  ihre  Pferde  au  die  zehnte  Legion  abgeben,  unter 
deren  Schutze  der  Proconsal  wiederholte,  was  er  dem  Könige 
schon  früher  über  dessen  Verpflichtungen  gegen  Rom  und  über 
seine  Forderungen  an  ihn  hatte  mittheilen  lassen.  Nicht  aus 
eigenem  Antriebe,  antwortete  Ariovist,  sondern  auf  den  Ruf  der 
Gallier  befinde  er  sich  in  ihrer  Mitte,  und  nicht  er  habe  sie, 
sondern  sie  haben  ihn  bekriegt.  Die  Freundschaft  der  Römer 
müsse  ihm  Vortheil  bringen,  sonst  leiste  er  gern  darauf  Verzicht. 
In  Gallien  sei  er  früher  gewesen,  als  sie;  diess  sei  seine  Pro- 
vinz, wie  jene  andere  die  ihrige.  Was  sie  hier  suchen?  Cäsar 
möge  sich  entfernen,  dann  wolle  er  ihm  in  Allem  gewärtig  sein; 
wenn  er  sich  genöthigt  sehe,  ihn  als  Feind  zu  behandeln,  und 
ihn  tödle,  so  werde  er  sich  bei  vielen  römischen  Grossen  Gunst 
und  Dank  erwerben ; er  wisse  es  von  ihnen  selbst  durch  ihre 
Boten.'0)  Eine  sehr  gesnehte  Entgegnung  zeugte  von  Cäsars 
Verlegenheit:  gehe  man  in  die  älteren  Zeiten  zariiek,  so  habe 
Rom  bei  weitem  das  nächste  Anrecht  an  Gallien,  der  Senat  wollte 
aber,  dass  es  frei  sei.  Und  das  narbonensische  ? Vielleicht  wurde 

9)  Caes.  1,  40.  Front,  straf.  1,  11.  J.  3.  4,  3.  f.  11.  10)  Es 

ist  nicht  unwahrscheinlich.  Weder  die  Patricier  noch  die  Nobilitgt  haben 
je  eine  Verbindung  mit  den  Feinden  des  Vaterlandes  gescheut,  wenn  sie 
sich  dadurch  von  einem  gefährlichen  Gegner  befreien  konnten.  Dass  Send-» 
linge  in  Gallien  waren , welche  nicht  erst  Weisungen  von  Korn  bedurften, 
versieht  sich  von  selbst. 
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er  durch  die  deutschen  Reuter  vor  dieser  Frage  bewahrt,  welche 
die  römischen  angriffen,  und  ungestraft,  denn  er  gestattete  den. 
Seinigen  nicht,  die  Feindseligkeiten  zu  erwiedern,  damit  das 
Heer  durch  die  Treulosigkeit  des  Barbaren,  dessen  übermiithige 
Rede  man  geflissentlich  verbreitete,  um  so  mehr  erbittert  würde. 
Auch  schickte  er  auf  das  erneuerte  Gesuch  um  eine  Zusammenkunft 
nur  den  Gallier  C.  Valerius  Procillns,  and  M.  Mettius,  einen  Gast- 
freund  des  Königs;  Beide  wurden  sogleich  in  Ketten  gelegt.“) 

Bald  nachher  zog  Ariovist  an'  den  Römern  vorüber  und 
lagerte  jenseits,  damit  sie  von  den  Sequanern  und  Aeduern  keine 
Zufuhr  erhielten.  Vergebens  boten  sie  ihm  mehrere  Tage  hin- 
durch die  Schlacht  an;  er  beschränkte  sich  auf  Reutergefechte. 
Um  seine  Absicht  zu  vereiteln,  errichtete  Cäsar  wieder  jenseits 
der  feindlichen  Stellung' ein  Lager  fiir  zwei  Legionen;  mit' eben 
so  vielen  Treffen  kämpfte  er  gegen  die  gesammte  Reuterei  der 
Germanier  und  16,000  Mann  zn  Fass;  als  das  dritte  die  Arbeiten 
beendigt  hatte,  kehrte  er  mit  vier  Legionen  nach  den  alten  Ver- 
schanzungen zurück.  Am  nächsten  Tage  führte  er  alle  seine 
Truppen  ins  Feld,  aber  Ariovist  ruhte  auch  jetzt,  obgleich  er  von 
zwei  Seiten  bedroht  wurde,  in  der  Hoffnung,  der  Hunger  werde 
den  Feiud  vertreiben  und  er  Gelegenheit  finden,  ihn  während 
des  Abzugs  anznfallen.  NuV  mit  einem  Theile  des  Heers  griff 
er  gegen  Abend  das  kleinere  Lager  an  und  ohne  Erfolg.  Man 
erfuhr  durch  Gefangene,  dass  er  seine  Horden  mit  einem  Spruche 
der  Wahrsagerinnen  beschwichtige:  vor  dem  Keuinonde  könne 
man  nicht  siegen.  la) 

Es  beschleunigte  die  Schlacht,  welche  Cäsar  ohnehin  wegen 
Mangel  an  Unterhalt  erzwingen  musste.  In  seinen  beiden  Lagern 
blieben  nur  Wenige  als  Besatzung,  und  vor  dem  kleinern 
dehnten  sich  die  Hiilfstnippen  aus,  um  die  geringe  Zahl  »einer 
Streiter  zu  verbergen.  Indes»  rückten  die  Legionen  vor,  wie  * 
gewöhnlich  in  drei  Treffen,  nnd  mit  grösster  Macht  gegen  den 
schwachem  linken  Flügel  der  Feinde,  hinter  welchen  sielt  sogleich 
eine  mit  Weibern  angefüllte  Wagenburg  erhob  und  den  Feigen 


11)  Caes.  1,  47  n.  53.  12)  Cses.  1, 50.  Dio  38,  «8.  Fiat.  Caes.  19. 

Polvaen.  »trat.  8,  23.  §.  4.  Front,  »trat.  2,  1.  }.  16.  Vgl.  Total.  ßerm.  8. 
II.  4,  61,  Clou.  Alex.  Strom.  1,  p.  131.  8ylb. 
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die  Hoffnung  zur  Flucht  benalim.  Fast  in  demselben  Augen- 
blicke sahen  sich  die  Römer  im  Handgemenge;  für  ihre  Wurf- 
spiesse  blieb  nicht  Zeit  und  Raum,  sie  griffen  znm  Schweröle, 
und  nun  verwandelten  sich  die  nervigen  Riesen,  deren  Arm  kein 
Aberglaube  lähmte,  den  Schild  über  dem  Kopfe,  in  eine  beweg- 
liche Festung,  welche  man  zum  Theil  erstieg,  um  von  oben  zn 
treffen.  Endlich  wurde  der  linke  Flügel  zersprengt,  aber ‘die 
Schaaren  des  rechten  drängten  gewaltig , die  römische  Linie 
wankte,  von  allen  Seiten  «mkreis’t,  und  drohte  sich  aufzulösen, 
Cäsar  selbst  verlor  sich  im  Getümmel,  da  liess  P.  Crassus,  welcher 
als  Anführer  der  Renterei  die  Gefahr  in  der  Ferne  bemerkte,  das 
dritte  Treffen  Vorgehen.  Für  den  rechten  Zeitpunkt  geschont 
entschied  es  das  Schicksal  des  Tages.  Nach  ihrer  Sitte  hatten 
die  Barbaren  Alles  auf  Einen  Wurf  gesetzt;  sie  kannten  kein 
Sparen  der  Kräfte,  keine  Eintheilung  als  nach  Völkern;  zum 
Rückhalte  dienen,  während  die  Brüder  bluteten,  würde  sie  mit 
unauslöschlicher  Schande  bedeckt  haben.  Ihrer  Flucht  war  kein 
Ende,  bis  sie  den  50,000  Schritt  entfernten  Rhein  erreichten,  1 3) 
an  dessen  llfem  die  Meisten  unter  dem  Schweröle  der  Sieger 
fielen;  Ariovist  entkam  auf  einem  Kahne,  aber  schwer  ver- 
wundet, wie  es  scheint,  da  er  bald  starb.  1 4) 

Nach  seiner  Niederlage  durften  auch  die  Sveven  nichts  mehr 
hoffen;  von  den  Ubiern  verfolgt,  welche  von  ihnen  geplündert 
waren,  begaben  sie  sich  wieder  in  ihre  Ileimath.  Die  Frage, 
ob  Gallien  eine  deutsche  oder  römische  Provinz  werden  sollte, 
war  auf  Jahrhunderte  entschieden;  erst  nach  der  Zerstörung  des 
weströmischen  Reicks  konnten  die  Germanier  sich  seiner  be- 
mächtigen. In  ihrer  änssern  Geschichte  reihte  sich  Casars  Name 
an  den  Namen  des  Marius;  bis  dahin  als  Feldherr  kaum  er- 
wähnt hatte  er  in  wenigen  Monaten  zwei  Völkerkriege  geendigt, 
die  narbonensische  Provinz,  Italien,  vielleicht  Rom  selbst  gerettet 
und  die  Schranken  des  freien  Galliens  durchbrochen,  auf  dessen 
Gebiete  seine  Truppen,  ehe  noch  die  Jahreszeit  es  forderte,  im 

13)  Caes.  1 , 53.  Oros.  6,  7.  Bei  Plot.  1.  c.  300  Stadien  = 37,300 
Schritt.  14)  Caes.  1.  o.  tt.  5,  29.  Die  Denare  mit  Trophäen  in  Morel), 
thesaar.  Caes.  Tab.  IV.  No.  12  n.  Vaill.  Iul.  No.  13  hat  inan  auf  die 
Feldzüge  dieses  Jahres  gedeutet ; man  kann  aber  mit  Sicherheit  nichts  bt- 
atimmen,  als  dass  sie  sieb  auf  Siege  übet  Barbaren  beziehen. 
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Lande  der  Seqnaner  die  Winterquartiere  bezogen.  Den  Ober- 
befehl Übertrag  er  Labienns  zur  Belohnung  seiner  Verdienste, 
ab  er,  angeblich  um  Gericht  zn  halten,  in  der  That,  um  den 
Zustand  der  Dinge  in  Iloin  in  der  Nähe  zn  sehen,  über  die 
Alpen  gieng. 

Pompejus,  sein  Geschäftsträger,  wurde  indess  in  einen  Kampf 
von  ganz  anderer  Art  verwickelt.  Noch  hatte  er  sich  mit  der 
Aristocratie  nicht  versöhnt,  als  der  Tribnn  P.  Clodius  ihn  angriff, 
und  er  mm  in  einer  kläglichen.  Gestalt  zwischen  Optimalen  nnd  . 

Pöbel  in  der  Mitte  stand.  Hülfe  suchend  streckte  er  die  Arme 
nach  Cicero  ans,  dem  Verbannten;  aber  Cäsar  wehrte  ihm,  weil 
Cicero  noch  gefährlich  war,  obgleich  der  Tribun  auch  die  julischen 
Gesetze  aufzuheben  drohte. 1 s)  Durch  die  Siege  in  Gallien  wurden 
diese  gesichert,  und  Aller  Blicke  wandten  sich  der  aufgehenden 
Sonne  zu;  ein  ohnmächtiger  Zorn  verzehrte  die  Feinde  der  Trium- 
virn ; sie  wussten,  dass  der  Senatsbeschluss  vom  J.  61,  nach  welchem 
der  Statthalter  Galliens  die  Aeduer  beschützen  sollte,  Cäsar  nicht 
zu  diesen  Kriegen  ermächtigte,  wie  er  gegen  Ariovist  behauptet  \ 

hatte,  '*)  aber  sie  wagten  es  nicht,  ihn  zur  Rechenschaft  zu 
ziehen.  Wer  Geld  und  Aemter  begehrte,  eilte  nach  dem  Norden, 
nnd  kehrte  mit  Anweisungen  und  gewichtigen  Empfehlungen  ' ’ 

zurück.  1 ’) 

/ 

I 

§ 20.  \ 

a.  67.  Die  römischen  Winterlager  am  Arar  erregten  Ver- 
dacht. I11  ihrer  Nähe  konnte  man  sich  nnr  einem  stummen 
Schmerze  überlassen,  aber  geheime  Botschaften  beförderten  die 
Rüstungen  in  Belgien,  1 8)  „die  Verschwörung  gegen  das  römische 
Volk“.  1 "')  Ehe  noch  Labienus  Briefe  anlangten,  wurde  Cäsar 


15)  Oben  §.  15.  A,  13  f.  16)  Caes.  1,  35.  Dio  38  , 35.  41. 

17)  Flut.  Caes.  20.  Zonar.  10, 6.  18)  Oben  5.  17.  A.  52.  19)  Caes. 

2,  1 — 35.  Uv.  104.  Vellej.  2,  4G:  Cum  deinde  immunes  res,  vix  mnlfis 

volominibtas  explicandas,  C.  Caesar  in  Gallia  ageret  etc.  Snet.  25.  Flor. 

3,  10.  $•  4:  Seqoens  longeqne  cruentior  pngna  Belgarnm,  qnippe  pro  liber- 
late  pognantiom.  Dio  39,  1 — 5.  Ihm  heissen  auch  die  Belgier  Celten. 
Da*,  c.  1.  Vgl.  oben  }.  19.  A.  5.  Seine  Nachrichten  sind  navollsläadig 
nnd  verworren.  Flut  Caes.  20.  App.  tili,  4,  Call,  «.  4.  Scbw. 
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durch  vielfache  Gerüchte  davon  in  Kenntniss  gesetzt;  er  warb 
ohne  Auftrag  zwei  Legionen  im  cisalpinisclien  Gallien , und 
■chickte  sie  mit  dem  Legaten  Q.  Pedins  vorans;  als  es  auf  den 
Feldern  nicht  mehr  an  Weide  fehlte,  folgte  er  selbst,  und  etwa 
fünfzehn  Tage  nach  dem  Aufbrucbe  mit  dem  Heere  stand  er  auf 
belgischem  Gebiete,  im  Lande  der  Remer  (Rheims,  zwischen  der 
Marne  und  Aisne).  Ihre  Abgeordneten  versicherten  ihre  Un- 
schuld, sie  bestätigten  aber  auch,  dass  alle  anderen  Belgier  unter 
den  Waffen  seien:  die  Bellovakeo,  (Beanvsis  zwischen  der  Seine 
und  Somme ) die  zahlreichsten  und  mächtigsten,  welche  60,000 
Mann  stellten,  und  100,000  zu  stellen  vermochten;  die  Svessio- 
nen,  (Soissons)  mit  einem  Häuptlinge  Galba;  20)  die  Nervier, 
(nördlich  von  der  Sambre)  die  kriegerischsten,  deren  Anführer 
Boduognatus  genannt  wird;  21 ) die  Atrebaten;  (Artois)  die 
Ambianer;  (Amiens)  die  Mariner  über  diesen  an  der  Küste; 
die  Metiapier;  (zwischen  der  Schelde  und  dem  Rhein)  die 
Aduatnken;  (westlich  von  der  Maas  in  der  Gegend  von  Lüttich) 
ihre  Nachbaren,  die  Condrusen  und  Eburonen,  (zwischen  der 
Maas  und  dem  Rhein ) und  die  Uebrigen , mit  einer  Gesammt- 
macht  von  mehr  als  300,000  Mann.  Unter  Allen , welche  vom 
Rhein  bis  zu  den  Pyrenäen  wohnten,  galten  sie  für  die  tapfersten, 
und  wie  die  Helvetier  die  Römer  zu  schlagen  hofften,  weil  sie 
die  Germanier,  und  die  Germanier  unter  Ariovist,  weil  sie  die 
Gallier  geschlagen  hatten,  so  waren  auch  die  Belgier  voll  Zuver- 
sicht, weil  ihre  Väter,  Deutsche,  einst  die  Gallier  aus  dem  Lande, 
wo  sie  jetzt  sassen,  verdrängten,  und  sich  sogar  der  Cimbern 
und  Teutonen  erwehrten. 

In  der  That  schien  es  unmöglich , sie  mit  acht  Legionen  zu 
fiberwinden,  wenn  man  sie  nicht  trennte.  Zu  dem  Ende  sollte 
Divitiacus  mit  seinen  Aednem  die  Bellovaken  zur  Linken  des 
römischen  Heers  in  ihrem  Lande  beschäftigen;  er  machte  aber 
nur  einen  Streifzag  gegen  Frauen  und  Kinder,  und  wegen  der 
alten  Freundschaft  zwischen  den  beiden  Völkern  mit  grosser 
Schonung;  **)  die  Krieger  hatten  sich  bereits  mit  den  Bnndes- 

20)  Caes.  2,  4.  13.  S.  die  folg.  A.  21)  Caes.  2,  23.  Dio  39,  1 
erwähnt  Adra  als  Oberfeldheirn  der  Belgier;  Cäsar  schweigt  von  ihm  und 
kennt  überhaupt  nur  Befehlshaber  der  einzelnen  Völker,  worin  er  oft 
missverstanden  ist.  22)  Caes.  3,  t.  14. 
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(nippen  vereinigt.  Cäsar  nälierte  sich  diesen  mit  Vorsicht.  Kt 
gieng  auf  einer.  Brücke,  welche  er  vorfand,  über  die  Axona 
(Aisne)  im  Gau  der  Remer,  und  liess  hier  einen  Posten  zurück, 
und  zu  dessen  Verstärkung  Q.  Titurius  Sabinus  in  einem  Castell 
am  südlichen  Ufer.  Auf  dein  nördlichen  (bei  Pont  4 Vere) 
bezog  er  mit  Benutzung  des  Flusses  ein  festes  Lager.  Bald 
meldete  ihm  Iccius,  ein  'Reiner,  dass  Bibrax,  eine  Stadt  seines 
Volks,  von  den  Feinden  belagert  werde  und  er  ohne  Hülfe  sich 
nicht  länger  halten  könne.  Obgleich  nur  Numidier  und  andre 
leichte  Trup|ien  zu  ihm  kamen,  weil  die  verhältnissmässig  geringe 
Schaar  der  Römer  sich  nicht  schwächen  durfte,  so  wurde  doch 
die  Belagernng  des  Platzes  aufgehoben.  ä J)  Nun  aber  erschienen 
die  Belgier  an  der  Axona.  Cäsar  wollte  sich  jetzt  nicht  mit 
ihnen  messen,  sondern  durch  den  Hunger  ihren  Abzug  bewirken; 
ihre  ungeheuren  Massen  konnten  in  einer  Gegend,  welche  sie 
zur  Wüste  gemacht  hatten,  nicht  lange  verweilen;  wenn  sie  nach 
ihrer  Gewohnheit  sich  ohne  Ordnung  entfernten  und  jeder  seinen 
Heerd  wieder  attfsuchte,  so  fand  sich  Gelegenheit,  sie  mit  Nach- 
druck zu  verfolgen  und  sie  einzeln  zu  besiegen.  Der  Eroberer 
dürft«  indess  keine  Furcht  verrathen;  seine  Reuterei  wurde  täglich 
mit  dem  Feinde  handgemein;  dann  zeigten  sich  auch  sechs  Le-  > 

giouen  am  Abhange  vor  dem  Lager,  wo  die  beiden  neugowpr- 
benen  znrückblieben ; die  Flügel  deckten  zuvor  angelegte  Graben, 
an  deren  äussersten  Enden  sich  Feldschanzen  mit  Wurfmaschinen 
erhoben;  vor  dem  Heere  war  ein  nicht  grosser  Sumpf.  Unter 
diesen  Umständen  hatte  die  Herausforderung  nur  ein  Gefecht 
zwischen  den  Reutern  zur  Folge;  die  Belgier  mochten  so  wenig 
als  ihre  Gegner  in  aufgelös'ten  Reihen  auf  dem  Kampfplatze  an- 
langen, und  beschlossen,  was  Cäsar  beschlossen  hatte,  ihm  durch 
die  Zerstörung  der  Brücke  und  des  Castells  in  seinem  Rücken 
die  Znfuhr  aus  dem  iunern  Gallien  zu  entziehen.  Nur  ein  Theil 
war  dnreh  die  Führten  auf  das  südliche  Ufer  der  Axona  vor- 
gedrnngen,  als  Cäsar  mit  der  ganzen  Renterei  und  den  Leicht- 
bewaffneten  über  die  Brücke  gieng,  und  mit  Titurius  den  kühnen 


23)  Er  lag  nicht  auf  der  Südseite  der  Aisne,  wie  Reichard  in  seinen 
Geogr.  Nachweis,  S.  6 wegen  des  falsch  erklärten  ex  itinere  (Caes.  2,  6) 
anuiiumf ; der  Feind  rückt«  vom  Norden  heran. 
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Angriff  durch  eine  blutige  Niederlage  rächte.  Die  Uebrigen  zer- 
streuten sich,  zumal  da  der  Mangel  ihnen  fühlbar  wurde  und  die 
Bellovaken  erfuhren,  dass  die  Aeduer  in  ihrem  Lande  seien. 
Nur  einen  Tag  verfolgten  die  Römer,  der  eigenen  Sicherheit 
wegen  und  weil  nun  ohne  Verzug  ein  Volk  nach  dem  andern 
unterjocht  werden  sollte. 

Ihr  Weg  führte  gegen  Westen.  Früher  als  die  flüchtigen 
Svessionen  erreichten  sie  deren  Hauptort  Noviodunum,  (Soissons) 
welcher  sich  unterwarf.  Selbst  die  Bellovaken  flehten  wider 
Erwarten  um  Gnade,  als  Cäsar  sich  ihrer  Stadt  Bratuspantium 
näherte.  (Nicht  weit  von  Breteuil.)  Er  vergab  ihnen  auf  die 
Fürbitte  ihrer  Freunde,  der  Aeduer,  und  insbesondre  des  Divi- 
tiacus,  dessen  Mannschaft  jetzt  entlassen  wurde,  und  erhielt  anch 
Geissein  von  den  Ambianen.  Neben  diesen  sassen  östlich  die 
Nervier,  (in  Hennegau,  zwischen  der  Schelde  und  der  Sambre) 
ausgezeichnet  durch  Frciheitsliebe  und  Muth,  Allem,  was  ver- 
weichlichen konnte,  jedem  Verkehre  mit  Fremden  abgeneigt,  und 
roh  bis  zur  Wildheit. äJL)  Sie  schmähten  ihre  feigen  Stamm- 
genosseD,  und  schwuren  den  Römern,  an  welche  sie  nie  Gesandte 
schicken  werden,  ewigen  Krieg.  Mit  ihnen  vereinigten  sich  die 
Atrebaten  und  Veromanduer,  ihre  Nachbaren  5 die  Aduatuken 
wurden  erwartet,  und  Frauen  und  Kinder  in  einem  Bruche  ge- 
borgen, das  Zeichen  zum  Kampf1.  Bald  meldeten  Ueberläufer, 
die  Legionen  trenne  vieles  Gepäck;  man  könne  die  erste  über- 
wältigen, ehe  die  anderen  zur  Stelle  wären;  dann  sei  jenes  eine 
sichere  Beute,  da  niemand  mehr  Stand  halten  werde.  Dazu  kam 
die  Beschaffenheit  des  Bodens;  die  Nervier  fochten  fast  nur  zo 
Fuss,  und  suchten  deshalb  feindlicher  Reuterei  durch  dicht  ver- 
wachsene Hecken  den  Zugang  zu  erschweren ; zu  beiden  Seiten 
der  Sabis  ferner,  (Sambre)  waren  Höhen  uud  diese  auf  der 
ihrigen  am  Flusse  frei,  weiter  hinauf  dagegen  mit  einem  Walde 
bedeckt,  in  welchem  sie  im  Hinterhalte  standen;  ausserhalb  sah 
man  nur  einige  Reuter. 

Sie  hatten  aber  falsche  Kunde  erhalten.  Den  Zug  der 
Römer  eröffnete  die  Reutern ; dann  folgten  sechs  Legionen  ohne 


23  h)  Ubi  Jsti  siat  Nervi!,  et  quam  longe  absint,  nescio,  Cic.  ad  Qu.  fr. 
3,  8.  3.  2. 
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Unterbrechung,  nnd  zwischen  ihnen  und  den  beiden  nen  aus- 
gehobenen das  Gepäck.  Die  Reuter  giengen  mit  den  leichten 
Truppen  über  den  Fluss  und  plänkelten,  während  die  sechs 
Legionen  auf  dem  andern  oder  südlichen  Ufer  das  Lager  auf- 
schlugen und  die  gewöhnliche  Schanzarbeit  anfiengen.  In  tiefster 
Ruhe  erwarteten  die  Belgier  das  Gepäck,  wie  sie  beschieden 
waren.  In  dem  Augenblicke,  wo  es  sichtbar  wurde,  stürzten  sie 
aus  dem  Gehö'lze,  und  ohne  durch  die  Reuter  oder  den  Fluss 
aufgehalten  zu  werden,  mit  unglaublicher  Geschwindigkeit  die 
diesseitigen  Höhen  heran.  Cäsar  wurde  überfallen;  seine  Truppen 
glichen  einer  auseinander  genommenen  Waffe,  deren  Heft  er  ver- 
loren hatte;  seinen  Zuruf  und  seine  Befehle  hörten  nur  die 
Nächsten,  an  welchen  er  gerade  vorüber  sprengte;  die  Entfernten, 
welche  auf  das  Zeichen,  sich  zu  sammeln,  herbeieilten,  schlossen 
sich  an,  wie  es  sich  fügte;  der  Soldat  musste  sich  selbst  Führer 
sein,  um  eine  Stelle  in  einer  Legion,  der  Legat,  um  mit  der 
Legion  eine  Stelle  im  Heere  zu  finden;  die  Rollen  waren  ge- 
wechselt, der  Legionär  übertrug  den  Feldherrn,  der  Feldherr 
kämpfte  als  Legionär,  weil  er  sich  nichts  übrig  gelassen  hatte, 
als  tapfer  zu  sein.  Man  konnte  nicht  einmal  deu  Kopf  mit  dem 
Helme  bedecken  oder  die  Schilde  enthüllen;  noch  weit  weniger 
war  es  möglich,  ein  regelmässiges  Treffen  zu  bilden  und  ihm 
einen  Rückhalt  za  geben ; die  Schlachtordnung  bestimmte  der 
Feind;  wo  er  heranwogte,  musste  man  ihn  empfangen,  nnd  die 
Hecken  erlaubten  nicht,  auch  nur  seine  Reihen  zu  übersehen. 
Verschieden  wie  der  Ort,  wo  man  kämpfte,  war  der  Erfolg. 
Auf  dem  linken  Flügel  trieb  Labienus  mit  der  neunten  und 
zehnten  Legion  die  Atrebaten  nach  dem  Flusse  zurück  und  auf 
das  andere  Ufer,  und  er  behauptete  sich  hier,  obgleich  sie  von 
oben  herab,  in  einer  günstigen  Stellung,  den  Angriff  erneuerten.  5 *) 
Aach  drängten  die  elfte  und  achte  Legion  in  der  Mitte  die  Vero- 
manduer  bis  zur  Sabis.  Dadurch  wurde  aber  der  rechte  Flügel 
entblösst,  die  zwölfte  und  siebente  Legion  und  das  Lager;  Bo- 
duognatus  warf  sich  mit  seinen  Nerviern  in  die  Lücke ; die 
Truppen  wurden  nmringt , das  Lager  genommen , die  Reuter, 
welche  hier  nach  der  Niederlage  auf  dem  jenseitigen  Ufer 


24)  Ca  es.  2,  23  wird  er  nicht  genannt,  aber  c.  26, 
Drunuim , Geschichte  Roms  III. 
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Sicherheit  sachten , entflohen  ia  einer  andern  Richtung,  auch  die 
Trossknechte,  durch  ihre  Beutegier  aus  den  Schanzen  gelockt, 
retteten  sich,  wie  jeder  vermochte,  gleiches  Entsetzen  bemächtigte 
sich  der  Mannschaft  bei  dem  Gepäck,  und  die  trevirischen  Reuter 
im  Dienste  der  Römer  zogen  ab  und  verkündigten  den  Ihrigen, 
jene  seien  gänzlich  geschlagen.  Als  Cäsar  herbeikam,  hatte  er 
den  Anblick  einer  gränzenlosen  und  wie  es  schien  unheilbaren 
Verwirrung.  Die  zwölfte  Legion  war  durch  den  Angriff  von 
vorn  und  von  den  Seiten  in  einen  Knäuel  zusammengerollt,  fast 
aller  Anführer  dnrrh  den  Tod  beraubt  und  auch  schon  durch 
Ausreisser  geschwächt.  Bei  der  Gegenwart  des  Feldherrn,  welcher 
vorankämpfte , ermannte  sie  sich;1')  er  gebot  ihr,  sich  aus* 
zudehnen,  wodurch  der  Arm  frei  wurde;  zugleich  mussten  sie 
und  die  siebente,  nicht  weniger  bedrängte,  sich  einander  nähern, 
damit  sie  sich  den  Rücken  deckten;  aber  auch  jetzt  konnte  man 
sich  nur  vertheidigen,  die  Schlacht  nur  verlängern,  und  es  dem 
Schicksal  anheimstellen,  ob  es  Hülfe  senden  werde:  da  erblickte 
man  oben  auf  dem  Berge  die  beiden  jüngsten  Legionen ; die  Noth 
der  Gefährten  beflügelte  ihre  Schritte,  und  von  der  jenseitigen 
Höhe,  wo  er  die  Gefahr  des  Feldherrn  und  seiner  Tapferen  be- 
merkte, schickte  Labienus  nach  der  Eroberung  des  belgischen 
Lagers  die  zehnte.  Alles  stürmte  gegen  die  Feinde  heran,  auch 
die  Reuter,  um  die  Schande  der  Flucht  zu  tilgen  und  die  un- 
bewaffneten  Knechte;  die  Nervier  standen;  die  Todten  wurden 
ihre  Burg;  immer  höher  stiegen  die  blutigen  Wälle,  von  welchen 
sie  die  Wurlspiesse  der  Römer  auf  diese  zuriickschlenderten ; 
schrecklicher  schien  es  ihnen,  den  Sieg  wieder  aufzngeben,  als 
nicht  gesiegt  zu  haben,  und  Sieg  und  Niederlage,  wussten  sie, 
waren  gleichbedeutend  mit  Freiheit  und  Knechtschaft.  Doch  ihre 
Reihen  wurden  endlich  zn  sehr  gelichtet  und  lös'ten  sich  a»f;  an 
der  Stelle  der  Krieger  erschienen  Greise,  Frauen  und  Kinder, 
und  Cäsar  begnadigte  Alle,  und  cntliess  sie  in  ihre  Heimath; 
kein  Nachbar  sollte  sie  belästigen.  IS) 

24)  VgL  Vater.  M.  3,  2.  {.  19.  26)  Nach  Caes.  2,  28  wurde 

fast  der  ganze  Stamm  vernichtet;  er  rüstete  aber  mit  seinen  Gebieten  nach 
einigen  Jahren  wieder  ein  bedeutendes  Heer.  Das.  S,  38.  39.  Den  Ort, 
wo  geschlagen  wurde,  hat  man  in  Berlaimont,  in  Freie,  einem  Dorfe  zwei 
frans.  Meilen  von  Cbarleroi  a.  s.  w.  an  finden  geglaubt;  Achaintre  ist  sogar 
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Die  Aduatuken,  Nachkommen  der  Cimbern  und  Teutonen,  2 7) 
waren  nicht  zu  rechter  Zeit  eingetroffen  nnd  kehrten  jetzt  um. 
Sje  brachten  ihre  Habe  in  Eine  Stadt,  welche  durch  Abhänge 
und  auf  der  einen  zugänglichen  Seite  durch  eine  doppelte  Mauer 
geschützt  wurde;  hier  häuften  sie  Fclsstiicke  nnd  Balken,  um 
den  Feind  zu  zerschmettern.  Es  war  ihnen  lächerlich,  dass 
Cäsar  einen  hohen  Thurm  erbaute,  da  seine  Römer,  Menschen 
yon  so  winziger  Gestalt,  ihn  nicht  bewegen  könnten.  Als  die 
furchtbare  Maschine  ihnen  dennoch  näher  ruckte,  in  ihren  Augen 
eine  übernatürliche  Erscheinung , nahmen  sie  ihre  Zuflucht  zur 
List,  und  versprachen  Unterwerfung,  wenn  man  ihre  WafTen 
nicht  fordre,  denn  diese  bedürften  sie  gegen  ihre  feindlich  ge- 
sinnten  Nachbaren.  Gleichwohl  wurde  ihnen  geboten,  sie  aus- 
zuliefern; sie  wussten  aber  etwa  den  dritten  Theil  zu  verbergen, 
und  machten  einen  nächtlichen  Ausfall.  Cäsar  benahm  ihnen  die 
Meinung,  dass  sie  einen  sorglosen  Feind  überraschen  nnd  seine 
Werke  unbewacht  finden  werden;  er  warf  sie  zurück  und  ver- 
kaufte 53,000  als  Sclaven.  *•) 

Auch  berichtete  P.  Crassus,  dass  die  Veneter,  Uneller  und 
die  übrigen  Völkerschaften  im  nordwestlichen  Gallien,  (in  der 
Bretagne  nnd  Normandie,  zwischen  den  Mündungen  der  Loire 
und  Seine)  wohin  er  mit  einer  Legion  entsandt  war,  die  Herr- 
schaft der  Römer  anerkennen,  welches  freilich  nur  besagte,  dass 
er  Geissein  von  ihnen  erhalten  habe,  welche  sie  bald  zurück- 
forderten. S9)  Doch  stand  für  den  Augenblick  kein  Feind  mehr 
unter  den  Waffen,  und  Casars  Ruf  verbreitete  sich  über  den 
Rhein,  wo  einige  Stämme  ihm  durch  Gesandtschaften  huldigten. 
Er  führte  die  Truppen,  welche  in  Belgien  nicht  mit  Sicherheit 
überwintern  konnten,  nach  den  Ufern  des  Liger  (Loire)  zu  den 


der  Meinung,  CSsnr  habe  dio  Schelde  für  die  Sambre  gehalten.  S.  d.  Md- 
moire  snr  les  campagnes  de  Cdsar  dann  ta  Belgiens  von  P.  J B.  heransgeg- 
von  Router  8-  58  f.  lieber  die  Nervier  vgl.  j.  27.  A.  60.  §.  30.  A.  5. 

27)  Caes.  2,  29.  Dio  39,  4.  Man  hat  diess  ohne  Grand  .bezweifelt. 

28)  Nicht  alle  Aduatokcn  waren  hier  vereinigt,  wie  Caes.  2,  29  anzudenten 

scheint;  die  Uebrigen  ersahen  ihre  Zeit,  sich  zu  riehen.  Das  6 , 38.  39. 
0,  2,  29)  Das.  2,  34.  3,  8.  Jene  Legion  war  nicht  eine  nennte,  son- 

dern mit  Crassns  von  der  Sabis , wo  acht  gefochten  hatten,  nach  dem 
Westen  geschickt,  nnd  wurde  die  siebente  genannt.  Das.  3,  7. 

17  * 
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Garanten,  Anden  und  Turonen.  Nur  die  zwölfte  Legion  und 
ein  Tbeil  der  Reuterei  gicng  mit  Servius  Galba  weiter,  um  die 
Nantuaten,  die  Veragrer  und  Sedunen  zwischen  dem  Lande  der 
Allobrogen,  dem  lemanischen  See  und  dem  Rhodanus  zu  ziicLligen, 
and  den  Weg  über  die  Al|>en  fiir  friedlichen  Verkehr  zu  sichern. 
Der  Legat  glaubte  nach  einigen  Gefechten  und  der  Eroberung 
mehrerer  Bergschlösser  sich  seines  Auftrags  entledigt  zu  haben, 
nnd  lagerte  zu  Octodurus,  auf  dem  Gebiete  derVeragrer.  (Viel- 
leicht Martinach  oder  Martigny  an  der  Dranse  in  Wallis.)  10) 
Indess  war  Cäsar  in  Italien  angelangt ; er  reis’te  dann  auch  nach 
Dlyrien,  und  der  Senat  beschloss  ihm  eia  funfzehnlägiges  Dank- 
fest, eine  Auszeichnung,  deren  sich  ror  ihm  kein  Anderer  halte 
rühmen  können.  * ')  Man  bewilligte  C.  Celliegus  a.  197  vier 
Tage,15)  nnd  dann  einem  Consul  oder  Consular  gewöhnlich 
fünf.  ,J)  Nach  dem  mithridatischen  Kriege  feierte  man  zu  Ehren 
des  Pompejus  zehn,  und  zwar  auf  den  Antrag  des  Consuls  Cicero, 1 ‘) 
welcher  auch  jetzt  durch  sein  Gutachten  die  Steigerung  veran- 
lasste;  ls)  denn  der  Senat  konnte  nicht  füglich  einen  Statthalter 
abrufen,  dessen  Verdienste  auf  eine  solche  Art  anerkannt  waren, 
und  um  so  mehr  durfte  Cicero  hoffen,  dass  Gabinius  und  Piso, 
die  ihm  verhassten  Consuln  des  J.  58  ihre  Provinzen  verlieren 
und  die  Triumvirn  ihn  gegen  Clodius  beschützen  würden.  1S) 
Er  sah  sich  später  Überboten;  im  J.  45  verfügte  der  Senat  sogar 
eine  funfzigtögige  Supplication.  17) 

Cicero  war  »eit  dem  4.  September  wieder  in  Rom;  seine 
Verbannung  endigte  sich  nach  Casars  Meinung  zu  früh,  doch 
mochte  dieser  den  Wünschen  des  Pompejus  nicht  mehr  entgegen 
sein,  welcher  sich  mit  Hülfe  des  Consulars  aus  seiner  Nichtigkeit 
erheben  wollte.  1 ®)  In  seinen  Denkreden  schonte  Cicero  die 
Triumvirn  aus  Furcht;  er  vermittelte  es1  auch  unter  dem  Beistände 
des  Volks,  dass  Pompejus  auf  fünf  Jahr  die  Aufsicht  über  die 
Zufuhr  erhielt,  19)  aber  ohne  Heer  nnd  Flotte,  so  dass  er  seine 


30)  Caes.  3,1.  Plin.  3 , 24  (20).  Oros.  6,  8.  8.  unten  $.  22  in. 

31)  Caes.  2,  35.  3,  7.  Dio  39,  5,  Plut.  Caes.  21  u.  Cic.  in  den  f.  A. 

32)  2.  Th.  555.  A.  755.  33)  Cic.  de  pror.  rons.  II.  34)  Das. 

1.  e.  35)  Das.  I,  c.  vgl.  c.  10  u.  16.  p.  lialbo  27.  in  Pison.  25. 
ad  Farn.  1,  9.  }.  4.  36)  S.  unten.  37)  Dio  43,  42.  38)  2.  Th. 

286.  A.  70 b.  39)  Das,  307.  A.  20. 
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Hoffnung,  in  Folge  des  ausserordentlichen  Auftrags  nicht  bloss 
eine  Achtung  gebietende  Stellung  gegen  den  Senat  zu  gewinnen, 
sondern  auch  mit  Cäsar  auf  gleicher  Höhe  zu  bleiben,  nicht  erfüllt 
sah.  Diess  milderte  den  Schmerz  der  Optimalen,  welche  die 
Nachrichten  ans  Gallien  ohnehin  auf  das  unangenehmste  beschäf- 
tigten. Erwartungsvoll  nnd  in  grosser  Anzahl  strömten  sie  nach 
der  Curie,  als  im  December  der  neue  Volkstribun  P.  Rutilius 
Lupus  den  Senat  versammelte,  um  die  Aufhebung  des  jütischen 
Arkergesetzes  vom  J.  59  zu  bewirken.  40)  Während  seiner 
Rede  herrschte  eine  tiefe  Stille;  Cicero  insbesondre  hörte  mit 
geheimer  Freude,  dass  er  wegen  der  Vereitelung  der  servilischen 
Rogation41)  gepriesen,  Cäsar  in  bitteren  Ausfällen  angegriffen, 
Gellius  Poplicola,  der  Freund  des  Clodius , 4 a)  geschmäht,  und 
Pompejus,  welcher  Italien  verlassen  hatte,  um  Getraidc  lierbei- 
znschnffen,  und  nicht  bloss  als  Vollzieher  bei  dem  Agrargesetze 
betheiiigt  war,  41)  getadelt  wurde.  Da  ober  der  Tribun  keinen 
ennuthigenden  Zuruf  vernahm  und  deshalb  nicht  stimmen  liess, 
so  bemerkte  der  erwählte  Consul  Lentulus  Marcellinus,  um  den 
Verdacht  der  Feigheit  von  sich  nnd  von  dem  Senate  abzuwenden: 
Lupus  möge  nicht  von  dem  Schweigen  der  Versammlung  auf 
ihre  Gesinnungen  schliessen;  er  selbst  schweige  nur,  weil  er  es 
nicht  fiir  schicklich  halte,  dass  man  in  Abwesenheit  des  Poinpejus 
über  den  campanischen  Acker  verhandle,  und  so  ohne  Zweifel 
auch  die  Anderen.  44) 

§ 21. 

a.  56.  Die  fortwährenden  Umtriebe  nnd  Streitigkeiten  in 
Rom  nahmen  Casars  Aufmerksamkeit  besonders  in  den  ersten 
Monaten  des  Jahrs  in  Anspruch  und  verzögerten  seiue  Rückkehr 
zu  den  Truppen.  So  lange  die  Nobilität  mit  ihren  Entwürfen 
gegen  ihn  allein  stand,  war  sie  ihm  nicht  gefährlich,  und  Pom- 
peji« halte  er  nicht  nur  zum  Abfall’  verleitet,  sondern  auch  in 
eine  solche  Lage  versetzt,  dass  er  dem  Bunde  mit  ihm  vorerst 
treu  bleiben  musste.  Mit  grosser  Genugthiiung  sah  er  seineu 
Schwiegersohn  sich  immer  tiefer  verwickeln,  je  mehr  er  eine 

40)  Oben  5.  II  u.  12  fin.  41)  §.  5.  42)  Geltii  No.  4. 

43)  Oben  5.  12.  A.  67.  44)  Ci«,  ad  yu.  -tr.  2,  I.  §.  1. 


• Digitized  by  Googl 


262 


XXI.  IULU,  (31.5.21.) 

freie  Stellung  za  gewinnen  suchte,  weil  er  eine  doppelte  Rolle 
spielte,  mit  Casars  Hülfe  gegen  Cäsar  erstarken  wollte;  denn 
nun  wirkte  die  senatorische  Faction  ihm  entgegen;  sie  versagte 
dem  Triumvir,  und  wie  sie  wähnte,  dem  Haupte  des  Triumvirats, 
was  sie  dem  Haupte  der  Aristocratie,  dem  Feinde  des  Proconsuli 
von  Gallien  gern  bewilligt  haben  würde.  Doch  trug  auch  sie 
einen  Theil  der  Schuld;  sie  verkannte  seinen  durch  Cäsar  er- 
künstelten und  ihm  lästigen  Zustand , seinen  Character,  seine  po- 
litische Feigheit,  fürchtete  Kö’nigskerrsckaft  und  stiess  ihn  von 
sich.  Durch  die  Besorgung  der  Zufuhr  ohne  Kriegsmacht  war 
er  wenig  gefordert ; er  hoffte  Ptolemäus  Anletes,  den  vertriebenen 
König  von  Aegypten,  wieder  herzustellen,  und  dadurch  zum  Ziele 
zu  kommen,  aber  auch  dieser  Plan  scheiterte  an  der  Eifersucht 
der  Optimalen. 4 4 ’’)  Ehe  noch  darüber  entschieden  war,  brachten 
ihm  als  Beschützer  des  Cicero  und  Milo  seine  Verhältnisse  za 
Clodius  eine  Demüthigung  nach  der  andern;  er  wurde  im  An- 
fänge des  Februar  bei  Milos  Processe  öffentlich  verhöhnt,  und 
wollte  sich  im  Picenischen  und  unter  Casars  Zustimmung  im 
Transpadanischen , wo  sein  Vater  Colonien  angelegt  hatte,44) 
eine  Bande  errichten.  46) 

So  weuig  niitzte  ihm  Ciceros  Gegenwart,  welcher  auch  zo 
seinem  Nacktheile  47)  am  5.  April  im  Senat  auf  eine  neue 
Beratkung  über  das  julische  Ackergesetz  für  den  15.  Mai  an- 
zutragen wagte,  freilich  nur  nach  einem  heftigen  innern  Kampfe, 
und  um  seine  Hinneigung  zu  den  Triumvirn,  das  Werk  des 
Clodius,  bei  den  Gutgesinnten  ins  Vergessen  zu  bringen.48)  An 
demselben  Tage  waren  Pompejus  40  Millionen  Sestertien  zum 
Behuf  der  Zufuhr  bewilligt;  es  sollte  ihn  zum  voraus  beschwich- 
tigen, und  zugleich  nebst  der  Theurung,  welche  seit  Ciceros  An- 
kunft in  Rom  fortdauerte,  zum  Vorwände  dienen,  unter  welchem 
man  die  Vollziehung  des  Ackergesetzes,  den  Ankauf  von  Län- 
dereien verhinderte , da  der  Schatz  erschöpft  sei.  4 9)  Aber  die 
Gegner  gericlhen  in  Aufruhr;  in  diesem  einen  wurden  alle  jü- 
tischen Gesetze  angegriffen ; es  entstand  ein  Geschrei,  wie  kaum 


44 b)  2.  Th.  533  f.  Hier  $.  13.  A.  37.  44)  Oben  j.  14.  A.  77. 

46)  2.  Th.  326.  A.  32.  47)  Oben  $.  11.  A.  19.  48)  ad  Fam. 

I,  9.  §.  3.  49)  ad  Qn.  fr.  2,  5.  Oben  §.  11.  A.  25. 
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in  einer  Volksversammlung,  und  der  Beschloss  des  Senats,  dem 
Vorschläge  dennoch  Folge  za  geben,  bewirkte  nur,  dass  Cäsar  in 
seiner  Bahn  von  neuem  einen  grossen  Fortschritt  machte.  s “) 
Uedeuklicher  waren  ftir  diesen  die  Drohungen  des  L.  Domitius 
Ahenobarbns,  welcher  schon  als  Prätor  sich  als  sein  Feind  ge- 
zeigt halte,  “)  und  jetzt  bei  der  Bewerbung  um  das  Consulat 
im  unbesonnenen  Eifer  äusserte,  er  werde  nun  ausflihren,  was 
er  früher  nicht  vermocht  habe,  ihm  Heer  und  Provinzen  ent- 
ziehen; ‘ 5)  an  Unterstützung  konnte  es  ihm  nicht  fehlen,  und. 
um  so  mehr  ergieng  vom  Proconsul  die  Einladung  an  Pompejns 
and  Crassus,  sich  za  Lucs  (Lucca)  in  seinen  Winterquartieren 
über  die  gemeinschaftlichen  Angelegenheiten  mit  ihm  zu  be- 
» sprechen. 

Pompejus  war  von  den  Tagen  seines  Glanzes  nichts  übrig 
geblieben,  als  verwelkte  Lorbeeren.  Auf  dem  Markte  wurde  er 
mit  Spott  und  Gelächter,  in  der  Curie  von  dem  Consul  Lentnlus 
Marcellinus  nnd  von  Anderen  mit  Vorwürfen  empfangen,  und 
ein  grosser  Theil  der  Senatoren  hörte  sie  gern;  ‘ 3)  sein  eigener 
College  im  Triumvirat,  M.  Crassus,  galt  ihm  für  den  Urheber 
dieser  Beschimpfungen,  er  glaubte  sogar  sein  Leben  durch  ihn 
gefährdet,  ,4)  da  er  wohl  wusste,  wie  sehr  er  ihn  einst  ge- 
kränkt hatte,  **)  und  Cicero  zog  sich  von  ihm  zurück,  nm  nicht 
bei  den  Optimalen  noch  ärger  anzustossen;  te)  so  konnte  er  Bich 
nach  der  Entschleierung  seiner  Bänke  an  keinen  Andern  wenden, 
als  an  den  falschen  Freund,  welcher  ihn  in  diess  Labyrinth  ge- 
führt hatte.  Er  verbarg  seinen  Unwillen  gegen  Cicero,  als  dieser 
ihn  am  7.  April  besuchte,  5 7)  und  entfernte  sich  bald  nachher, 
in  Sardinien  und  Africa  Getraide  zu  kaufen,  S8)  zuvor  aber  sich 
in  Luca  Consulat,  Provinzen  und  Heer  zu  verschaffen,  Crassus 
war  in  derselben  Absicht  schon  früher  abgereis’t  und  mit  Cäsar 
in  Ravenna  zusammen  getroffen,  wo  er  über  Ciceros  Unter- 
nehmen Bericht  erstattete  und  zur  Versöhnung  mit  Pompejus 
überredet  wurde.  * 9)  Dann  begab  er  sich  nach  Lnca , welches 

50)  ad  Fam.  1.  e.  51)  Oben  j.  15  in.  Domif.  Ahen.  No.  8. 
52)  Sneton.  24.  53)  Cic.  ad  Qi».  fr.  2,  6.  {.  4.  54)  Das.  2,  3.  {.  4. 

2.  Th.  325.  55)  Oben  §.  10  in.  56)  ad  Qn.  fr.  2,  & {.  4. 

57)  ad  Fam.  1,  9,  j.  3.  ad  Qu.  fr.  1.  c.  58)  Cic.  U.  cc,  59)  ad 
Fam.  I.  c. 
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Neuere  bezweifelt  Laben,  6o)  obgleich  es  nicht  einmal  eines  aus- 
drücklichen Zeugnisses  dafür  bedarf.  6 *)  . 

Aach  fiele  andere  Vornehme  fanden  sich  ein,  selbst  Ma- 
gistrate and  Statthalter,  nnd  unter  diesen  der  Proprätor  von 
Sardinien  Appius  Claudius62)  und  Q.  Metellus  Nepos,  Proconsnl 
im  diesseitigen  Spanien,  61)  um  durch  Casars  Verwendung  Aemter 
und  Provinzen  oder  aus  seinem  Schatze  znr  Bestechung  des  Volks 
bei  den  Wahlen  und  zur  Befriedigung  der  Gläubiger  Geld  za 
erhalten.  Man  zählte  120  Fasces  vor  seiner  Wohnung,  nnd  t 
mehr  als  200  Senatoren;  sogar  Frauen  erschienen:  Rom  huldigte 
seinem  künftigen  Herrscher.  Für  ihn  aber  war  diess  Gepränge 
nnr  Mittel  zum  Zweck,  ein  Antrieb,  auf  der  Schwindel  erregenden 
Hohe  nicht  still  zu  stehen,  damit  Poinpejus , welcher  sich  mit 
grossem  Harm’  als  Client  in  seinem  Hofstaate  Verlor,  ihn  nicht 
um  so  tiefer  hinabstürzte,  wenn  er  endlich  von  seiner  Ver- 
blendung zurückkam. 

In  einem  geheimen  Vertrage  wurden  Pompejus  und  Crassos 
im  April  dieses  Jahrs  6 4)  ein  zweites  Consulat  für  das  nächste 
nnd  nach  dessen  Verwaltung  Provinzen  und  Heere  zugesichert, 
vrogegen  sie  bewirken  wollten,  dass  man  Cäsar  die  Statthalter- 
schaft auf  fünf  Jahr  verlängerte  und  für  die  willkiih'rlich  aus- 
gehobenen Truppen  Sold  zahlte.  61)  Zwar  schien  er  Geld  am 
wenigsten  zu  bedürfen,  da  er  seine  Gäste  und  ausserdem  viele 
Andere  in  Rom  so  reichlich  beschenkte;  6 6)  es  war  aber  schon 
Gewinn,  wenn  er  es  dem  Schatze  und  folglich  Pompejus  und 
der  Aristocratie  entzog , und  bei  endlosen  Ausgaben  hatte  er  nie 
zu  viel.  Die  Wahl  seiner  Freunde  versprach  er  durch  Empfeh- 
lungen an  Männer  seiner  Partei  und  durch  Krieger  zu  sichern. 
Welche  in  den  Comitien  für  sie  stimmten.  Denn  man  sah  einem 


60)  Noris.  Cen.  Pis.  Diss.  1.  c.  1.  p.  27.  6t)  Snet.  Caes.  24. 

Plot.  Caes.  21.  Calo  m.  41.  Crass.  14.  App.  2 , 437.  Dio  39,  26.  33 
übergeht  die  Zusammenkunft  in  jener  Stadt , nnd  stellt  nnn  auch  die  Ei- 
nigung der  beiden  Triumvirn  und  die  Verlängerung  der  Statthalterschaft 
für  Cäsar  in  ein  falsches  Licht.  62)  2.  Th.  188.  A.  43 f.  63)  Das. 
34.  A.  93.  64)  Nicht  das  J.  53,  wie  die  Bruchstücke  eines  unechten, 

oben  §■  11.  A.  94  näher  bezeichnetea  Diarium  berichten.  65)  Die 
Stellen  in  A.  61.  Vellej.  2,  46.  §.  1.  66)  Pint.  Caes.  21.  Poopej.  51. 

App.  2,  437. 
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lebhaften  Widerstande  entgegen,  zumal  da  die  beiden  C'onsnlare 
sich  nicht  zu  rechter  Zeit  als  Candidaten  meldeten.  87 ) Uebrigens 
waren  sie  es,  welche  das  Gehässige  ins  Werk  setzten;  der  An- 
stifter erndtete,  ohne  sichtbar  zu  werden,  erfreut,  dass  die  neue 
Reibung  zwischen  Pompejus  und  dem  Senat  ein  Einverständniss 
zwischen  ihnen  vorerst  unmöglich  machte,  und  dass  jener  ohne 
den  Senat  ihm  nicht  gefährlich  werden  konnte,  Provinz  und  Heer 
nur  zu  nichtigen  Triumphen  zu  benutzen  wusste. 

Nach  dieser  Uebereinkunfi  gieng  Crassus  wieder  nach  Rom ; 8 8) 
Pompejus  schiffte  nach  Sardinien,  wo  er  sich  gegen  Q.  Cicero, 
seinen  Legaten,89)  über  dessen  Bruder  beklagte.  Quintus  hatte 
sich  für  Ciceros  Hingebung  an  die  Triumvirn  bei  ihm  verbürgt, 
als  er  ihn  bat,  sein  Exil  zu  endigen,  nun  sollte  er  den  Angriff 
auf  Casars  Ackergesetz  verhindern.  Auch  ersuchte  er  den  Con- 
sular  durch  Yibullius,  diese  Angelegenheit  bis  zu  seiner  Rück- 
kehr ruhen  zu  lassen.  Da  traf  Cicero  ein  Abkommen  mit  der 
Republik:  sie  möge  ihm,  welcher  so  viel  für  sie  gethan  und  ge- 
litten habe,  erlauben,  nun  auch  die  Pflichten  der  Dankbarkeit 
zu  erfüllen. 7 °)  Er  hatte  seine  Uebereilung  längst  bereut  und 
sich  am  8.  April  auf  das  Land  begeben;71)  des  campanischen 
Ackers  wurde  am  15.  Mai  im  Senat  nicht  weiter  gedacht. 7 2) 

§ 22. 

(a.  56.)  Auch  diesen  friedlichen  Kampf  hatte  Cäsar  sieg- 
reich bestanden,  und  er  iiberliess  es  nun  seinen  Anhängern  und 
Pompejus,  ihn  in  Rom  zu  vertreten,  da  neue  Bewegungen  in 
Gallien  ihn  zu  den  Legionen  riefen.  Die  Auflehnung  einiger  Al- 
penvölker gegen  Servius  Galba  konnte  als  ein  vereinzeltes  Unter- 
nehmen ihn  nicht  beunruhigen.  7J)  Sie  fürchteten  mit  Recht, 
dass  der  Legat  sie  nicht  bloss  an  der  Beraubung  der  Reisenden 
hindern , sondern  auch  ihre  Gebiete  mit  der  römischen  Provinz 
vereinigen  solle,  und  umringten  im  Anfänge  des  Jahrs  sein  La- 
ger zu  Octodurus,  welches  er  aus  Sorglosigkeit  nicht  hinlänglich 
befestigt  und  mit  Vorrüthen  versehen  hatte,  und  dessen  Besatzung 

67)  Dio  39  , 27.  68)  Plot.  Grass.  JS.  69)  2 Th.  310  A.  36. 

70)  ad  Farn.  1,  9 $•  3.  71)  ad  Qa.  fr.  2,  6 J.  2.  Eram  postridie 

Roma  exitnrus.  72)  Das.  2,  8.  Oben  A.  47.  73)  Oben  §.  20.  A.  30. 
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dtirch  Entsendungen  geschwächt  war.  Ohnerachtet  einer  mntlii- 
gen  Gegenwehr  begannen  sie  den  Wall  niederznreissen  und  den 
Graben  zu  füllen,  als  ein  unerwarteter  Ausfall  sie  schreckte,  and 
sie  mit  Hinterlassung  vieler  Todten  die  Flucht  ergriffen.  Ihre 
Absicht  wurde  indess  erreicht;  die  Römer  entfernten  sich,  nnd 
überwinterten  im  Lande  der  Allobrogen.  7 *) 

In  der  neuen  Provinz  war  die  Gefahr  für  Cäsar  viel  grösser. 
Gallien  würde  ihm  ohne  Zweifel  bei  gleichzeitigen  Anstrengun- 
gen der  Einwohner  wieder  entrissen  sein,  da  er  selbst  ihren 
theilweisen  Aufstand  kaum  unterdrücken  konnte,  sie  erkannten 
diess  aber  zu  spät.  Während  im  vorigen  Jahre  die  Belgier 
kämpften,  ruhte  man  im  nordwestlichen  Gallien,  und  unterwarf 
sich  einer  einzigen  Legion  unter  P.  Crassus , 7 *)  welcher  im 
Winter  nicht  weit  von  der  Mündung  des  Liger  (Loire)  auf  des- 
sen nördlichem  Ufer  im  Lande  der  Anden  blieb.  (Anjou.)  An 
dieser  Rüste  waren  die  Veneter  mit  einem  Hauptorte  Darto'ritum 
oder  Oariorigum  76)  (vielleicht  Vannes  in  Bretagne)  die  mäch- 
tigsten. 7 7)  Sie  verdankten  ihr  Uebergewicht  der  Flotte  und  der 
Erfahrung  im  Seewesen;  fast  Alle,  welche  ihr  Meer  befuhren, 
mussten  ihnen  Tribut  entrichten,  und  diess  sowohl  als  die  Be- 
schaffenheit des  Landes  verleitete  sie  zu  einer  Ueberschätzung  ih- 
rer Kräfte.  So  beschlossen  sie,  sich  zu  befreien,  ”)  und  ergrif- 
fen die  Kriegstribune,  durch  welche  Crassus  von  ihnen  und  in 
der  Umgegend  Getraide  fordern  liess,  damit  sie  zur  Lösung  ihre 
Geissein  wieder  erhielten.  7 B)  Auf  ihr  Anstiften  wagten  die 

74)  Caes.  3,  2 — 6.  Oros.  6,  8.  Dio  39,  S.  App.  1».  4 Gatt, 
c.  4.  nennt  statt  dieser  Volker  die  Allobrogen , welche  CSsar  nach  den 
belgischeu  Kriege  überwanden  habe.  75)  Oben  §.  20.  A.  29.  76)  Ptolem. 

2,  8.  77)  Cae*.  3,  7 — 16.  Liv.  104.  Flor.  3,  10  §.  5.  Oros.  6,  8. 

Dio  39,  40.  Strabo  4,  194  f.  glaubt,  dass  die  Veneter  am  adriatischen 
Meere  von  ihnen  ansgegangen  seien,  welchen  Polyb.  2,  17  eine  von  der 
celtiscben  abweichende  Sprache  zuschreibt,  obgleich  in  Sitten  u.  Kleidung 
sich  einige  Aehnlichkeit  zeige.  78)  Nach  Strabo  1.  c.  wollten  sie  die 
Römer  bindern,  im  Verkehr  mit  Britannien  Ihre  Nebenbuhler  zu  werden. 
79)  Bei  Caes.  3,9.  16  heissen  die  Tribnne  Gesandte,  weil  ihre  Verhaf- 
tung als  ein  Verbrechen  erscheinen  u.  sein  Feldzug  gerechtfertigt  werden 
»oll.  Dio  1.  c.  ist  gatmüthig  genug,  zuerst  der  Lebensmittel  wegen  Solda- 
ten, und  als  sie  ins  Gefängniss  geworfen  waren,  Gesandte  schickeu  *u 
lassen,  welche  dasselbe  Schicksal  batten. 
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Nachbaren,  mit  welchen  sie  sich  verbanden,  eine  gleiche  Herans. 
forderung.  Der  Feind  musste  nach  ihrer  Meinung  ohne  Schwerdt- 
sclilag  weiclien,  wenn  man  ihn  nicht  versorgte,  oder  er  verwik- 
kelte  sich  in  unüberwindliche  Schwierigkeiten.  Die  Wege  wa- 
ren in  ihrem  Lande  häufig  mit  Stauwasser  bedeckt;  die  Städte, 
welche  grösstentheils  auf  Erdzungen  lagen,  sicherten  Ebbe,  Bran- 
dungen und  Untiefen  gegen  einen  Angriff  zur  See  und  die  Fluth 
gegen  ein  Heer;  im  äussersten  Falle  konnten  sie  Menschen  und 
Habe  von  einem  Orte  zum  andern  bringen,  da  die  Bauart  ihrer 
Fahrzeuge  ihnen  nahe  heran  za  gehen  erlaubte.  Auch  wurden 
sie  durch  die  Schiffe  der  Bundesgenossen  verstärkt,  zu  welchen 
die  Moriner  und  Menapier  in  Belgien  gehörten.  Dass  sie  gerade 
nuf  dem  Wasser  am  meisten  gefährdet  waren,  ahndeten  sie  nicht, 
weil  die  Römer  über  keine  Seemacht  geboten,  und  ihr  Meer 
und  die  wenigen  Häfen  an  der  Küste  nicht  kannten. 

Die  Unterhandlungen  in  Luca,  deren  Cäsar  aus  Gründen  nie 
gedenkt,  waren  noch  nicht  beendigt,  als  Crassus  ihm  über  jene 
Gährung  Bericht  erstattete.  Er  wünschte,  sie  im  Werden  zu  er- 
sticken, ehe  sie  sich  weiter  verbreitete;  seine  Legionen  standen 
bereits  am  Liger,  ®°)  und  es  schien  nur  noch  übrig  zu  sein,  dass 
man  auf  diesem  Flusse  Kriegsschiffe  erbaute,  und  sie  mit  Rude- 
rern versah.  Als  seine  deshalb  ergangenen  Befehle  vollzogen 
waren,  kam  er  zum  Heer,  und  legte  es  zum  Theil  in  entfernte 
Gegenden,  weil  er  überall  Aufruhr  fürchten  musste  und  nach 
einem  Gerüchte  Germanier  sich  anscbickten,  den  Belgiern  zu  hel- 
fen. Demnach  gieng  Labienus  mit  Reuterei  zu  den  Trevirern 
nach  dein  Rhein,  und  P.  Crassus  mit  12  Cohorten  und  einer 
grossen  Anzahl  Reuter  nach  Aquitanien,  damit  die  Feinde  von 
dort  nicht  unterstützt  und  die  Einwohner  zugleich  unter  diesem 
Vorwände  entwaffnet  würden;  auch  jetzt  also  sollte  der  Legat 
die  Vorhut  befehligen  und  dem  Imperator  auf  dem  alhnäligen 
verheerenden  Zuge  durch  Gallien  die  Bahn  brechen.  Um  endlich 
die  Völker  zu  trennen,  welche  schon  gerüstet  halten,  wurde  Ti- 
tnrius  Sabinus  mit  drei  Legionen  bis  zu  den  Unellern  und  Le- 
xoviern  vorgeschoben.  (Normandie.)  Mit  den  übrigen  Truppen 
wendete  sich  Cäsar  gegen  die  Veneter.  Er  nahm  einige  ihrer 

80)  Oben  §.  20  nach  A.  29. 
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Städte , fand  aber  wider  Erwarten  im  Oerflicien  so  viele  Hinder- 
nisse, dass  der  Krieg;  ins  Stocken  gerieth,  bis  die  Flotte  nnter 
Deciinos  Brntns  erschien.  Diese  bestand  aus  Schiifen  der  Gal- 
lier, besonders  der  Pictonen  und  Santonen  südlich  vom  Liger, 
(Poitou  und  Saintonge)  und  aus  den  neu  erbauten , und  wurde 
einen  grossen  Theil  des  Sommers  durch  Stürme  abgehalten,  ihre 
Ankerplätze  zu  verlassen.-  Als  sie  sich  zeigte,  giengen  ihr  (im 
Meerbusen  von  Morbihan)  220  Schiffe  entgegen,  so  fest  gebaut 
und  mit  so  hohem  Borde,  dass  man  ihnen  weder  mit  den  Schiffs- 
schnäbeln, noch  mit  den  Tkünnen  und  Wurfwaffeu  beizukommen 
vermochte. . Aber  die  Römer  durchschnitten  mit  Sicheln  an  lan- 
gen Stangen  die  Taue  der  Raaen  am  Maslbanm ; * ')  sobald  ein 
Schiff  dadurch  seine  Segel  verlor,  und  sich  nicht  mehr  bewegen 
konnte,  legten  sich  mehrere  an  es  an,  die  Mannschaft  enterte 
mit  Uebennacht  und  focht  um  so  tapferer,  da  Cäsar  und  das  Land- 
heer  an  der  Küste  die  Flotten  übersahen.  Auch  die  Natur  war 
mit  dem  Eroberer  im  Bunde;  eine  plötzliche  Windstille  bewirkte, 
was  die  Sicheln  bewirkt  hatten,  sie  machte  den  noch  unverletz- 
ten Schiffen  die  Flucht  unmöglich;  sehr  wenige  retteten  sich  nach 
einem  Kampfe  von  der  vierten  römischen  Stunde  bis  Sonnen -Un- 
tergang nnter  Begünstigung  der  Nacht  an  das  Land.  Andere  be- 
sassen  diese  Gallier  nicht  und  ihre  besten  Krieger  waren  erschla- 
gen oder  gefangen;  daher  ergaben  sie  sich.  Ihre  Angesehensten 
Wurden  hingerichtet  und  die  Uebrigen  verkauft , damit  die  Bar- 
baren „römische  Gesandte  ehren,“  vor  der  Rache  ihrer  Unterdrü- 
cker zittern  lernten. 

In  derselben  Zeit  blnteten  ihrt^ Brüder  an  der  Nordkiiste,  die 
Unelier  mit  ihrem  Häuptlinge  Viridovix  und  Andere  für  Freiheit 
und  Ileerd.  92 ) Voll  Hass  gegen  den  Länderräuber  tödtefen  sie 
ihre  obrigkeitlichen  Personen,  weil  sie  nicht  für  den  Krieg  stimm- 
ten, und  forderten  Tituriug  Sabines  täglich  zur  Schlacht.  Sein 
Zögern  machte  sic  kühner,  und  noch  mehr  die  falsche  Nachricht, 

Welche  er  ihnen  durch  einen  feilen  Gallier  Zusehen  liess:  er 

1 B 

habe  den  Muth  verloren  und  wolle  in  der  folgenden  Nacht  ent- 


81)  Nur  die  Anker  hiengen  nach  Caes.  3,  13  an  Ketten,  welches 
ütralio  4,  19S  in.  unrichtig  gefasst  hat.  82)  Caes.  3,  17  — 19.  I>io 
39,  45.  Oros.  6,  8. 
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fliehen,  zugleich  um  Cäsar  gegen  die  ihm  überlegenen  Veneter 
zu  verstärken.  Alle  drangen  mit  einem  Frenden  - Geschrei  bei 
ihren  Anführern  auf  augenblicklichen  Angriff,  zumal  da  auch  in 
ihrem  Heere,  wie  meistens  in  den  gallischen,  nicht  für  hinläng- 
liche Vorräthe  gesorgt  war;  mit  Faschinen  zur  Füllung  der  Gra- 
ben belastet  stiegen  sie  den  Hügel  hinauf,  ohne  zu  ruhen,  und 
fast  athcinlus  erreichten  sie  das  feindliche  Lager.  Hier  hatten 
die  Römer  sie  erwartet;  sie  brachen  plötzlich  aus  zwei  Thoren 
heraus  und  nahmen  sie  in  die  Mitte,  wodurch  der  geträumte  Sieg 
sich  in  Flucht  und  Tod  verwandelte. 

In  Aquitanien  wurde  Crassus  mit  gleicher  Zuversicht  empfan- 
gen. 8 J/  Die  Sotiaten,  südlich  von  der  Garumua,  (in  Gascogne) 
glaubten  sich  nach  früheren  WafTenlhaten  stark  genug,  ohne 
fremden  Beistand  auch  ihn  zurückzu  weisen.  Ihre  Reuterei,  der 
Kern  des  Heers,  wurde  indess  geschlagen,  als  sie  die  Römer 
auf  dem  Wege  angriff,  und  dann  auch  das  Fussvolk,  welches  im 
Hinterhalte  lag.  Nicht  glücklicher  vertheidigten  sie  sich  in  ihrer 
Stadt,  obgleich  sie  im  Bergbau  erfahren  waren,  und  Minen  an- 
legten; sie  unterhandelten  und  Crassus  gebot  ihnen,  die  Waffen, 
auszuliefern.  Nur  ihr  Feldherr  Adcantuannns  verwarf  die  schimpf- 
liche Bedingung.  Er  machte  mit  600  Solduriern,  einer  Schaar 
von  Tapferen,  welche  sielt  an  einen  angesehenen  Edlen  anschloss, 
mit  ihm  zu  leben  und  zu  sterben  gelobte,  und  von  ihm  unterhal- 
ten wurde,  ®4)  einen  Ausfall,  in  der  Hoffnung,  die  Römer  un- 
vorbereitet zu  finden;  aber  auch  er  wurde  besiegt,  seiue  Wort- 
briiehigkeit  jedoch  nicht  bestraft.  Diess  Schicksal  eines  Volks  von 
grossem  kriegerischem  Rufe  veranlasste  die  anderen  Aquilanier, 
sich  zu  verbinden  und  Cantabrer  aus  Spanien  heranzuziehen,  un- 
ter welchen  sie  ihre  Anführer  wählten,  Männer  aus  der  Schule 
des  Q.  Sertorius.  An  60,000  Streiter  lagerten  und  verschanzten 


83)  Caes.  3,  20  — 27.  Liv.  104.  Dio  39  , 46.  Flor,  3,  10.  §.  6. 
Oros.  1.  c.  84)  Caes.  3,  22.  Athen.  6.  p.  249.  ed.  Casaub.  erklärt  d. 

Wort  durch  lu/iohuiuot , Menschen,  welche  sich  durch  ein  Geiäbde  zur 
Treue  -verpflichtet  haken,  nnd  Cäsar  selbst  6,  15  durch  ambacti  und  dien- 
te s.  so  dass  jene  etwa  eine  höhere  Ciasse  ausmachten,  obgleich  eine  Glosse 
za  Fest.  v.  ambaetns  sie  in  Leibeigene  verwandelt.  Die  Stärke  eines  sol- 
chen freien  Gefolges  wie  der  Unfreien  im  Dienste  eiues  Edelu  (Caes.  6, 13) 
bieng  vou  dessen  Rang  und  Heicbthum  ab.  (Dors.  6,  15.) 
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«ich  nach  Art  der  Römer  und  besetzten  die  Zugänge  znr  Stel- 
lung de«  Crassus,  in  der  Absicht,  ihn  dnrch  den  Hanger  zum 
Rückzüge  zu  zwingen,  und  ihn  dann  mit  Uebermacht  zu  erdrücken. 
Als  verant wörtlicher  Befehlshaber  berief  er  einen  KriegSralh; 
Alle  waren  seiner  Meinung,  das«  man  nicht  zögern  dürfe.  Dem- 
nach ordneten  sich  seine  wenigen  Cohorten  in  zwei  Treffen  znr 
Schlacht.  Aber  auch  dadurch  konnte  er  den  Entschluss  der  Gegner 
nicht  erschüttern;  er  musste  sie  selbst  angreifen,  und  sie  vertei- 
digten ihr  Lager  mit  dem  besten  Erfolge,  bis  er  auf  die  Mel- 
dung der  Reuter,  man  werde  sich  des  Thors  auf  der  entgegen- 
gesetzten Seite  leicht  bemächtigen,  vier  Cohorten  entsandte,  sich 
ihm  unbemerkt  auf  einem  Umwege  zu  nähern.  Bald  verkündigte 
ein  Geschrei  aus  der  Ferne,  dass  sie  es  erstürmt  hatten,  worauf 
anch  die  Anderen  mit  verdoppelter  Anstrengung  vordrangen,  nnd 
die  Feinde  in  der  grössten  Bestürzung  die  Werke  räumten.  In 
der  Ebene  ereilte  sie  die  Reuterei ; kaum  der  vierte  Theil  ent- 
kam, und  nur  an  den  Abhängen  der  Pyrenäen  weigerte  man 
sich  auch  jetzt  noch,  Geissein  zu  geben,  weil  man  in  den  Ge- 
birgspässen und  bei  der  Nähe  des  Winters  gesichert  war. 

Aus  ähnlichen  Gründen  blieben  auch  die  Moriner  und  Me- 
napier  in  Belgien  vorerst  noch  frei.  Cäsar  griff  sie  an,  weil  sie 
allein  unter  den  Galliern,  jene  kleinen  Stämme  ausgenommen,  ihm 
nie  ihre  Unterwürfigkeit  bezeigten.  * ä)  Durch  fremde  Erfahrung 
belehrt,  dass  man  in  offener  Feldschlacht  ihm  nicht  widerstehen 
könne,  verbargen  sie  sich  in  Wald  und  Bruch;  nur  die  Gele- 
genheit zuin  Ueberfall,  welche  sich  auf  einem  solchen  Boden  un- 
fehlbar darbieten  musste,  sollte  benutzt,  und  das  Uebrige  der  vor- 
gerückten Jahrszeit  überlassen  werden.  Ihre  Hoffnungen  tausch- 
ten sie  nicht.  Zwar  misslang  der  Versuch,  'Cäsar  zu  schlagen, 
während  er  am  Rande  des  Waldes  sein  Lager  befestigte;  auch 
drang  er  weiter  vor  und  fällte  die  Bäume,  welche  ihm  zugleich 
zn  Verhauen  dienten;  die  Witterung  nöthigte  ihn  aber  bald,  den 
Feldzug  zu  endigen.’  Er  führte  die  Truppen  gegen  Westen  über 
die  Sequana  (Seine)  zu  den  Lexoviern  und  deren  Nachbaren 
(Normandie)  in  die  Winterquartiere,  nnd  begab  sich  nach  dem 
cisalpiniscken  Gallien. 

8.1)  Caes.  3,  28.  29.  vgl.  4,  21.  22. 6,  S.  t.  Dio  39, 44.  Flor  3, 10.  j.  6. 
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§ 23. 

(a.  56.)  Auch  seine  Feinde  in  Rom  zeigten  sich  entschlos- 
sener, als  er  erwartet  hatte.  Pompejus  fand  sie  bei  seiner  Rück- 
kehr von  Sardinien  8 6)  in  grosser  Aufregung.  Mochte  ihnen  vor- 
erst verborgen  bleiben,  was  in  Luca  verhandelt  war,  so  lag  doch 
in  diesen  Verhandlungen  an  und  für  sirh  eine  neue  Kriegserklä- 
rung. Sie  lauschten,  beobachteten,  und  bewirkten  dadurch,  dass 
Pompejus  und  Crassus  sich  um  so  mehr  verstellten,  und  selbst 
gegen  ihre  Anhänger  änsserten,  es  sei  nicht  ihre  Absicht,  ein 
zweites  Consulat  zu  übernehmen.87)  Nicht  Cäsar,  Poinpejus 
fürchtete  man  am  meisten.  Vergebens  hatte  man  ihm  einen  Ober- 
befehl zum  Behuf  der  Zufuhr  8 8)  und  den  Auftrag  für  Aegypten  8 9) 
versagt,  wenn  er  nun  dennoch  Provinz  und  Heer  erhielt,  und 
durch  sein  Schicksal  nach  dem  mithridatischen  Kriege  gewarnt 
und  von  seinen  beiden  Freunden  unterstützt  nicht  wieder  in  den 
Privatstand  znriiektrat.  Der  Consul  Lentulus  Marcellinus  9 °)  wollte 
sich  und  seiner  Partei  wenigstens  Gewissheit  verschaffen,  auch 
wohl  durch  eine  Ueberraschung  den  Triumvirn  ein  Wort  ent- 
locken, welches  sie  binde;  er  fragte  sie  im  Senat,  ob  sie  sich 
um  das  Consulat  bewerben  werden;  Pompejus  erwiederte:  viel- 
leicht, und  Crassus  mit  weniger  Keckheit:  er  werde  thun,  wag 
das  allgemeine  Beste  erfordre;  jener  fügte  ausweichend  und  dro- 
hend hinzu,  als  man  in  ihn  drang : wenn  er  sich  bewerbe,  werde 
er  sich  nur  an  gerechte  Bürger  wenden,  und  endlich  gieng  er 
im  Wortwechsel  mit  Marcellinus  zu  Schmähungen  über.91)  Das 
Geheimniss  war  also  entdeckt,  und  das  Verfahren  dieser  Candi- 
daten , welche  sich  nicht  zu  rechter  Zeit  gemeldet  hatten,97) 
leicht  vorauszusehen. 

Es  befremdete  aber,  dass  auch  Cicero,  obgleich  in  anderen 
Beziehungen,  sich  an  sie  anschloss.  Sein  Antrag  vom  5.  April 


86)  Oben  §.  21  fin.  87)  Dio  39,  27.  Pint.  Pomp.  51.  Crass.  15. 
88)  Oben  §.  20.  A.  39.  89)  $.  21.  A.  444.  90)  2 Th.  406. 

91)  Plot.  Pomp.  1.  c.  ISsst  diess  vor  d.  Volle,  Crass.  1.  c.  dagegen  rieh- 
tig  im  Senat  sich  ereignen.  Nach  Dio  39  , 30  legte  Pompejus  ein  offenes 
Geständnis*  ab,  welches  weder  zu  seinem  Character  noch  za  seinen  Ent- 
würfen stimmt;  auch  erfolgte  der  Auftritt  in  einer  frühem  Zeit  des  Jahrs, 
als  jener  annimmt.  92)  Dio  39,  27. 
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In  Betreff  des  campanlschen  Ackers  Latte  die  TriumTirn  gereizt, 
und  sie  konnten  Clodins  abermals  gegen  ihn  bewaffnen.  Wenige 
Tage  später  gieng  er  mit  grossen  Besorgnissen  auf  das  Land,9*) 
und  dachte  auf  Mittel  sie  zu  versöhnen.  Im  Umnuth  über  die 
Gefahr  nnd  Erniedrigung  schrieb  er  an  Atlicus:  er  entsage  der 
Wahrheit  und  der  Tugend;  die  Gutgesinnten,  jene  stolzen  Opti- 
malen, beneiden  ihn;  sie  haben  ihn  getäuscht,  verlassen,  preis 
gegeben;  endlich  sei  er  von  seiner  Verblendung  geheilt;  durch 
eine  Lobschrift  auf  Cäsar  werde  er  sich  selbst  einen  Rückfall 
unmöglich  machen;  der  grössten  Thorheit  müsse  er  sich  ankla- 
gen,  dass  er  sich  nicht  längst  von  den  Schwachen,  welche  ihn 
nicht  lieben,  zu  den  Mächtigen  gewendet  habe.  9 *)  Er  erwartete 
seinen  Bruder  aus  Sardinien,91)  und  hoffte,  dass  er  ihn  am  6. 
Mai  in  Rom  Anden  werde ; 9 8)  aber  auch  auf  kurze  Zeit  mochte 
er  nicht  in  der  Stadt  sein,  bis  der  fünfzehnte  des  Monats  vorüber 
war,  an  welchem  man  sich  nach  seinem  Vorschläge  über  das 
julische  Ackergesetz  berathen  sollte,  und  nun  nicht  berieth.  97) 
Dagegen  wurde  ihm  die  Freude,  dass  der  Senat  an  demselben 
Tage  A.  Gabinius,  dem  Statthalter  von  Syrien,  welcher  a.  58 
als  Consul  seine  Verbannung  befördert  hatte,  das  Dankfest  Air 
seine  Thaten  verweigerte,  um  in  ihm  seinen  Beschützer  Pompe- 
jus  zu  kränken.  Die  Nobilität  zeigte  sich  „göttlich“;  es  gieng 
Cicero  nicht  an,  dass  sie  dadurch  nach  Casars  Wunsche  ihre 
Einigung  mit  dem  Triumvir  weiter  hindussetzte;  war  er  doch 
selbst  in  dieser  Zeit  in  Antiuin,  nnd  von  jeder  Theilnahme  an 
der  Beleidigung  freizusprechen.  ") 

Bald  nachher  kam  er  in  die  Stadt.  Hier  herrschte  grosse 
Zwietracht,  wie  er  an  P.  Leniulus,  den  Proconsul  von  Cilicien, 
schrieb,  welcher  den  König  von  Aegypten  wieder  einzusetzen 
wünschte,  nnd  Pompejus,  seinen  Nebenbuhler  in  dieser  Angele- 
genheit , nicht  lieble.  9 9)  „Die  Kräfte  waren  ungleich : denn  die 
Gegner  der  Nobilität  hatten  nicht  bloss  durch  Geld  and  Heer  und 
durch  ihren  EinAuss  auf  die  Menge  das  Uebergewicht,  sondern 
ihr  Wille  entschied  bei  dem  gänzlichen  Mangel  an  Klugheit  und 


93)  Oben  j.  21.  A.  48  n.  72.  94)  ad  Att.  4,  5.  95)  Oben 

§.  21.  A.  69.  96)  ad  Qu.  Ir.  2,  7.  97)  Das.  2,  8.  98)  Das.  Le. 

Oabinii  No.  5.  j.  2.  A.  33.  99)  2 Tb.  538. 
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Festigkeit  auf  der  andern  Seite  auch  schon  im  Senat.  Durch  ihn 
erreichten  sie  unter  dem  fruchtlosen  Widerspreche  einiger  We- 
nigen, was  sie  ohne  einen  Aufruhr  nicht  einmal  durch  das  Volk 
erreichen  zu  können  glaubten;  man  bewilligte  Cäsar  Sold  nnd 
zehn  Legaten.  Ein  solcher  Zustand  der  Republik  erregte  Cicero» 
Missfallen;  er  mochte  in  seinem  Briefe  nicht  länger  dabei  ver- 
weilen.“ * 00)  Aber  er  selbst  hatte  den  Beschluss  veranlasst,  ihn 
bevorwortet,  die  Senatoren,  welche  anderer  Meinung  waren,  wi- 
derlegt, bei  der  schriftlichen  Abfassung  seinen  Namen  hinzuge- 
fiigt.  Man  sollte  es  wissen,  wenn  auch  eben  nicht  in  Cilicien, 
und  wohl  im  Gedächtnisse  behalten,  damit  seine  Feinde  sich  nicht 
erkühnten,  in  einem  solchen  Bunde  ihn  anzutasten,  und  wenn 
sie  es  dennoch  wagten,  seine  erhabenen  Schützlinge  ihn  verthei- 
digten ; deshalb  brachte  er  es  im  Senat  und  vor  Gericht  in  Erin- 
nerung. *)  Er  wusste,  dass  Cäsar  das  Geld  nicht  bedurfte,  da 
er  viele  Beute  gemacht  hatte,  und  dass  der  Schatz  es  nicht  ent- 
behren konnte,  ’)  es  war  aber  Pflicht,  den  Feldherrn  ausznzeich- 
nen,  welchem  man  die  Sicherung  der  Gränzen  und  den  Besitz 
von  ganz  Gallien  verdankte,  und  aus  demselben  Grunde  war  es 
Unrecht,  dass  Einige  die  Legaten  verweigerten  und  Andere  eine 
so  grosse  Zahl  unerhört  fanden,  *)  oder  doch  jetzt  noch  nicht  da- 
für stimmen  wollten;  seine  von  aussen  so  mächtig  unterstützte 
Beredtsamkcit  trug  den  Sieg  davon,  auch  über  Favonius,  welcher 
sich  am  hartnäckigsten  widersetztd,  nnd  endlich  aus  der  Curie  ^nf 
den  Markt  lief,  ohne  jedoch  vom  Volke  gehört  zu  werden.  4) 
So  musste  der  Senat  zum  Nachtheile  seiner  Ehre  und  seines  An- 
sehns  für  die  Unterhaltung  der  vier  jüngsten  Legionen  sorgen,4) 
bei  deren  Aushebung  er  nicht  von  Cäsar  befragt  war;  das  Ma- 
jestätsverbrechen wurde  gebilligt,  und  die  Summen,  welche  der 


100)  ad  Fam.  1,  7.  {.  6.  I)  Uns  sehr  willkommen;  wir  erhalten 
dadurch  in  diesem  Theile  der  innern  Geschichte  Roms,  in  welchem  Alte 
n.  Neuere  wetteifern,  die  Zeitrechnung  in  verwirren,  einige  wichtige  chro- 
nologische Richtpunkte.  2)  Vgl.  §.  21.  A.  49.  3)  Das  gab'iuische  Ge- 

setz gab  Pompejas  a.  67  znm  Kriege  mit  den  Seeräubern  fünfzehn.  Flat. 
Fompej.  25.  Dio  36  , 6.  20.  Zonar.  10,  3.  4)  de  pror.  cons.  11.  p. 

Balbo  27.  Flat.  Caes.  21.  Dio  39,  25  stellt  hier  Alles  unrichtig  dar, 
auch  in  so  fern,  als  nach  ihm  das  Volk  den  Sold  za  gehen  beschloss- 
5)  Oben  §.  16.  A.  25. 

Druiutun,  Geschichte  Roms  UL  lg 
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Proconsnl  nun  in  »einer  ohnehin  wohl  gefüllten  Kriegscasse  er- 
sparte, gingen  nach  Rom,  und  verstärkten  seine  Partei. 

Ciceros  Exil  trug  anch  ferner  gute  Früchte.  Die  Vollzie- 
hung der  Beschlüsse  von  Luca,  das  Unternehmen  des  Trebonins 
im  folgenden  Jahre  wurde  durch  ihn  vorbereitet,  obgleich  er  nicht 
mehr  als  Andere  von  den  Plänen  der  Triuinvim  unterrichtet  war. 
Sie  hatten  ihren  Bund  erneuert , wie  jeder  wusste,  und  ihrer  un- 
umschränkten Herrschaft  stand  nichts  mehr  entgegen,  wenn  man 
nicht  verhinderte,  dass  Pompejus  und  C'rassns  vermittelst  des  Con- 
snlats  Provinzen  erhielten,  und  dass  Cäsar  in  den  »einigen  blieb. 
Man  hoffte  Beides  abznwenden,  das  Eine  durch  die  Leitung  der 
Wahlen,  und  das  Andre  durch  die  Ueberweisung  der  beiden 
Gallien  an  die  Consuln  des  künftigen  Jahrs,  wobei  nun  freilich 
vorausgesetzt  wurde,  dass  nicht  Pompejus  und  Crassus  zu  dieser 
Würde  gelangten,  und  dass  man  das  seinproniscke  Gesetz  des 
jüngern  Gracchus,  nach  welchem  der  Senat  jährlich  vor  den  Wah- 
len die  Consularprovinzen  bestimmen  sollte,  gegen  das  vatinische 
vom  J.  69  geltend  machen  konnte.  6)  Demnach  musste  derCon- 
sul  Lentulus  Marcellinus  diesen  Gegenstand  in  der  Curie  zur 
Sprache  bringen.  Mehrere  waren  bereits  befragt,  als  Cicero  sein 
Gutachten  dahin  abgab , dass  man  Cäsar,  welcher  Grosses  ge- 
leistet7) und  sein  Werk  noch  nicht  vollendet  habe,  vom  Schau- 
platze seiner  Thaten  nicht  abrnfen  dürfe.  Im  Interesse  der  Re- 
publik habe  er  früher  ein  Danlsfest  von  fünfzehn  Tagen , *)  Sold 
und  zehn  Legaten  für  ihn  gefordert ; 9)  im  Interesse  der  Republik 
fordre  er  jetzt,  dass  man  nicht  Gallien,  sondern  Macedonien  und 
Syrien  — die  Provinzen  des  Piso  und  Gabinins , welche  sie  zum 
Lohn  für  ihre  Mitwirkung  bei  seiner  Verbannung,  als  Werk- 
zeuge der  ihm  eben  so  verhassten  aber  unerreichbaren  Triumvim 
erhalten  hatten  1 °)  — den  künftigen  Consuln  anweiBe.  So  ge- 
dachte er  sich  für  sein  erstes  Exil  zu  rächen  und  einem  zweiten 
zu  entgehen.  Doch  wurden  seine  Wünsche  nur  zum  Theil  er- 
füllt; Cäsar  verlor  seine  Provinzen  nicht,  aber  man  schickte  auch 
Gabinins  keinen  Nachfolger , 1 *)  sondern  nur  Piso.12) 

6)  Oben  §.  10.  A.  66.  §.  14.  A.  62.  7)  de  prov.  cons.  12.  13.  14. 

8)  Das.  11.  Oben  }.  20.  A.  34.  9)  de  pror.  cons.  1.  c.  10)  2 Tb. 

243.  260.  11)  Gabi«.  No.  4.  §.  2.  A.  18.  12)  8.  d.  Genauere  iin 

2 Th,  70  f. 
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Die  Reibungen  dauerten  fort.  Wenn  die  Nobilitat  ihren 
Gegnern  nicht  zn  Schaden  vermochte,  so  wollte  sie  ihnen  doch 
eine  Demüthigung  bereiten;  diess  führte  zu  einem  neuen  Zwi- 
schenspiele; sie  griff  nach  Ciceros  Beispiele  die  zn  stark  gerüste- 
ten Patrone  in  ihren  Clienten  an.  L.  Cornelius  Baibus  war 
durch  Pompejus  römischer  Bürger  und  jetzt  auch  Casars  Günst- 
ling, und  wenigstens  dem  Namen  nach,  da  er  meistens  in  Rom 
lebte,  praefectus  fabrum  fn  dessen  Heere.  Ein  erkaufter  Gadita- 
ner  belangte  ihn,  weil  er  mit  Unrecht  behaupte,  römischer  Bür- 
ger zn  sein.  Ausser  Crassus  und  Pompejus  vertheidigfe  ihn  auf 
Ersuchen  des  Letztem  auch  Cicero,  welcher  sich  dadurch  um  die 
beiden  mächtigsten  Triumvirn  verdient  machte,  und  besonders  um 
Pompejus,  da  er  in  einer  Zeit,  wo  Cäsar  ihn  zu  verdunkeln 
drohte,  das  undankbare  Rom  an  seine  Triumphe  erinnerte.  Bai- 
bus wurde  von  den  Richtern  als  Bürger  anerkannt.  1 3) 

Bei  solchen  Aeussernngen  einer  feindseligen  Gesinnung 
musste  auch  Cäsar  um  so  mehr  dahin  wirken,  dass  die  Consular- 
Comitien  den  gewünschten  Erfolg  hatten;  Pompejus  erhielt  da- 
durch eine  neue  Bürgschaft  für  seine  Wahl.  Doch  schienen  die 
Aussichten  seit  der  Rückkehr  des  M.  Cato  von  Cyprus , welches 
er  auf  Clodius  Veranstaltung  Ptolemäus  entrissen  hatte,  sich  wie- 
der zu  trüben.  * *)  Nach  Ciceros  Abfalle  sah  die  Aristocratie  vor 
Allem  auf  ihn;  er  sollte  mit  seinem  repnblicanisrhen  Eifer  ihren 
Angelegenheiten  einen  neuen  Schwung  geben,  und  auch  seinen 
Schwiegervater,  den  Ccmsul  Marcius  Philippus,  in  Thätigkeit 
setzen  oder  doch  günstig  stimmen  , damit  dessen  College  Lentn- 
ius  Marcellinus  wenigstens  nicht  durch  ihn  behindert  wurde.  1 6) 
Er  verlor  aber  auf  der  Reise  seine  Rechnungen,  und  Clodius, 
jetzt  ein  Freund  der  Triumvim,  weil  Pompejus  als  Consul  ihm 
bei  seinen  Geldforderangen  in  Asien  behülflich  sein  konnte,  *8) 


13)  2.  Th.  598.  Der  Process  gehört  in  eine  spätere  Zeit  dieses  Jahrs, 
als  die  Verhandlungen  über  den  Sold  und  die  Consularprovinzen  , da  Ci- 
cero sie  in  d.  Rede  für  Baibus  c.  27  erwähnt.  14)  2 Tb.  266.  Er 
kam  erst  io  diesem  J.  nach  Rom , nicht  schon  im  vorigen ; als  man  über 
Sold  u.  Legaten  stritt , war  er  noch  abwesend,  Plut.  Caes.  21  , und  als  er 
En  Italien  landete,  verwaltete  Marcius  Philippus  d.  Consulat,  Pint.  Cato  39, 
nnd  C.  Claudius,  der  Bruder  des  Clodius,  die  Prätor.  Dio  39,  21«  22, 
16)  Pint.  Cato  39.  vgl.  26.  16)  2.  Th.  327.  A.  42.  333. 

16* 
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machte  es  ihm  zur  Pflicht,  sie  vorzulegen , 1 7)  und  wurde  sowoLI 
darin  als  in  jedem  andern  Unternehmen  gegen  ihn  von  Cäsar  be- 
stärkt und  geleitet.  1 8)  Man  liess  diesem  sogar  die  erfreuliche 
Nachricht  zngehen,  dass  Cato  auch  mit  Cicero  zerfallen  sei,  wel- 
cher die  Gesetze  des  Clodius  vom  J.  58  und  folglich  auch  das 
Verfahren  gegen  Ptolemäus  für  ungültig  erklärte.19)  Durch 
solche  Privathandel  wurde  der  Vertheidiger  der  Republik  nur 
noch  mehr  gereizt*  sich  ihrem  Dienste- zu  widmen.  Die  C'andi- 
daten  des  Consulats  traten  zurück,  als  sie  das  Nutzlose  und  Ge- 
fährliche ihrer  Bewerbung  erkannten,  nur  nicht  L.  Domitius 
Ahenobarbus,  der  Gemahl  der  Porcia,  der  Schwester  Catos,  wel- 
cher ihn  überredete,  nicht  zu  weichen,  da  es  sich  nicht  um  das 
Amt)  sondern  um  die  Freiheit  handle.  Sein  Ehrgeiz  und  sein 
Hass  gegen  Cäsar  machten  ihn  folgsam,  *°)  und  die  senatoriscbe 
Faction  verkündigte  das  Unglück,  welches  unabwendbar  herein- 
brechen werde,  wenn  man  ihn  nicht  wähle,  und  dadurch  we- 
nigstens Einen  Triumvir  ausschliesse. 1 *)  Sie  hatte  sich  aber  den 
V. Tribun  C.  Cato  verfeindet,  welcher  jetzt  ihren  Gegnern  sehr 
nützlich  wurde.  Im  Anfänge  seines  Tribnnats  erhielt  er  ihren 
Beifall,  weil  er  nicht  wollte,  dass  man  Ptolemäus  Auletes  mit 
der  bewaffneten  Macht  gegen  Aegypten  unterstützte,  * J)  denn  da- 
durch sah  Pompejus  seine  Hoffnungen  vereitelt.  Auch  war  es 
ihr  erwünscht,  dass  er  im  Februar  als  Freund  des  Clodius  bei 
dessen  Streite  mit  Milo  über  die  Ränke  des  Triumvir  und  über 
dessen  Wortbrüchigkeit  gegen  Cicero  sich  öffentlich  aussprach,2  J) 
obgleich  er  nur  Lentulus  Spinther,  Proconsul  von  Cilicien,  den 
Krieg  mit  Aegypten  zu  entziehen,  und  Clodius  zu  dienen  suchte. 
Schon  im  December  des  vorigen  Jahrs  hafte  er  jenem  seine  Feind- 
schaft bewiesen , 3 *)  und  im  jetzigen  machte  er  einen  Gesetzent- 
wurf bekannt,  nach  welchem  er  seine  Provinz  verlieren  sollte.9  *j 
Um  diess  sowohl  als  die  Bestätigung  einer  Rogation  des  Tribuns 

17)  2.  Th.  267.  Hier  }.  14.  A.  49.  18)  Dio  39,  23.  Pint.  Cato  39  fin. 

19)  2 Th.  267.  20)  Oben  j.  21.  A.  52.  Cicero  schrieb  ad  Att.  4, 8 fin. 

als  er  nicht  gewählt  wurde,  er  habe  sein  Schicksal  selbst  verschuldet,  weil 
er  gedroht  hatte,  als  Consul  Cäsar  vom  Heere  abznrnfcn.  Sneton.  24. 
21)  Pint.  Cato  41.  Pompej.  52.  Crass,  15.  Dio  39,  31.  60.  App.  2,  437. 
Snet.  1.  c.  22)  2.  Th.  537  f.  23)  Das.  325.  A.  30.  24)  Dos.  537. 

A.  88  1.  25)  de.  ad  Qn.  fr.  2,  3.  §.  2. 
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Caninius  Gallus  abzu  wenden,  welcher  vorschlng,  dass  man  Pom- 
pejus  mit  zwei  Lictoren  nach  Alexandrien  schickte,  kündigte  der 
G'onsnl  Marcellinus  viele  Feiertage  an. *s)  Cato  konnte  also  nicht 
mit  dem  Volke  verhandeln;  er  wnrde  dadurch- erbittert,  nnd  da 
ohnehin  Clodins  jetzt  mit  dem  Triumvir  einverstanden  war,  wel- 
cher nicht  hoffen  durfte,  unter  dem  Vorsitze  des  Marcellinns  zu 
dessen  Nachfolger  gewählt  zu  werden , so  verhinderte  er  mit  sei- 
nem Collegen  Nonius  Sufenas  durch  Einspruch  die  Consnlar-Co- 
initien.  *7)  Der  Senat  fand  mit  seinen  Bitten  und  Drohungen 
kein  Gehör;  selbst  seinem  Beschlüsse,  Trauer  anzulegen,  das  ge- 
wöhnliche Gaukelspiel,  wodurch  er  andeutete,  dass  der  Staat  in 
Gefahr  sei,  widersetzte  sich  der  Tribun,  obgleich  ohne  Erfolg, 
nnd  als  dieser  ihm  auch  nicht  gestatten  wollte,  zu  demselben 
Zwecke  sich  den  öffentlichen  Spielen  zn  entziehen , begab  er  sich 
auf  den  Markt,  wo  der  Consul  über  die  Umtriebe  nnd  die  grosse 
Macht  des  Pompejus  klagte.  Den  kühnen  Redner  belohnte  das 
Beifallsgeschrei  der  Sehnigen,  9 s)  die  Wahlen  aber  konnte  er 
nicht  erzwingen.*9) 

§ 24. 

/ 

Das  Jahr  55  begann  demnach  mit  einer  Zwischenregie- 
rung,ä°)  für  Cäsar  eine  verhängnisvolle  Zeit.  Er  war  zum 
Bürgerkriege  nicht  genistet;  Geld  und  Truppen  genügten  nicht; 
diese  mussten  mehr  vom  Vaterlande  abgelös’t  and  daran  gewöhnt 
werden,  nur  ihm  zu  gehorchen,  ehe  er  sie  gegen  Rom  führte, 
und  es  fehlte  auch  noch  an  einem  scheinbaren  Vorwände,  da  der 
Senat  berechtigt  war,  ihn  in  Gallien  nach  einer  Verwaltung  von 
fünf  Jahren  durch  einen  Andern  zu  ersetzen.  Wenn  diess  nun 
aber  geschah;  wie  L.  Domitius  Ahenobarbus  und  dessen  Anhang 
drohten,41)  so  wurde  ihm  das  Ziel  seines  ganzen  Lebens  ver- 

26)  2 Th.  539.  A.  12.  27)  Dio  39,  27.  Liv.  105.  Vgl.  Cic.  a«l 

At«.  4,  15.  §.  4.  16.  §.  3.  Unlen  §.  28.  A.  91.  28)  Die  Alten  unter- 

scheiden nach  hier  nicht  zwischen  dem  Volle  nnd  den  Parteigenossen. 
Dio  39,  28.  Val  er.  M.  6,  2.  §.6.:  Assensns  ei  dara  voce  nniTersus  po- 
pulus  Richtiger  sagt  Dio  39 , 29  (8.  2.  Th.  327.  A.  44.) , die  Senatoren, 
dio  Optimalen  haben  Clodins  nnterbrochen , als  er  um  diese  Zeit  Marcelli- 
nns vor  dem  Volke  schmähte.  29)  Dio  39  , 30.  30)  Ders.  39,  31. 

31)  Oben  {.  21,  A.  52.  , * 
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rückt , nnd  statt  des  Diadems  erwartete  ihn  bei  der  unbegränzten 
Wath  seiner  vielfach  überlisteten  nnd  gedemiithigten  Feinde  ewige 
Verbannung  oder  das  Blutgerüst.  Nnr  Pompejas  und  Crassus 
konnten  ihn  in  seiner  jetzigen  Stellung  erhalten,  nnd  nnr,  wenn 
sie  Consuln  wurden.  Daher  bot  er  Alles  auf,  diess  zu  bewirken. 
In  Luca,  wo  er  sich  dazu  verpflichtet  hatte,  waren  bereits  Viele 
durch  Geschenke  und  Zusagen  von  ihm  gewonnen,  Andere  be- 
frenndeten  ihm  durch  gleiche  Mittel  seine  Seodlinge  und  Ge- 
schäftsträger in  Rom,  wenn  auch  der  Gegendienst,  welchen  man 
fordeqi  werde,  den  Erkauften  vorerst  unbekannt  blieb.  Dann 
schickte  er  im  Winter  znr  Abstimmung  und  auch  zum  gewaltsa- 
men Beistände  eine  Anzahl  Krieger  mit  seinem  Legaten  P.  Cras- 
sus,12) welcher  noch  im  Spätherbst  des  vorigen  Jahrs  in  Aqui- 
tanien focht.11)  Seine  Feinde  aber  verhinderten,  dass  die  Be- 
förderung seiner  Nebenbuhler  ihm  nicht  etwa  nachtheilig  Wurde. 
Sie  verkannten  Pompejus  und  dessen  Verhältnisse,  und  daher 
auch  ihre  Aufgabe,  vor  Allem  den  Bund  aufzulosen,  und  dadurch 
das  Gleichgewicht  herzustellen.  Zu  dem  Ende  mussten  sie  den 
Wünschen  jenes  Trinmvir  entgegen  kommen,  welcher  nur  aus 
Nolli  zu  Cäsar  hielt,  lieber  den  Senat  gegen  ihn  als  ihn  gegen 
den  Senat  gebrauchte,  nnd  nach  seiner  Eigentümlichkeit  gleich 
unfähig,  als  Volkshäupt  und  als  König  zu  herrschen,  nur  seine 
Eitelkeit  befriedigen,  nur  der  Erste  in  einer' Republik , princeps 
Civitatis  sein,  keinem  andern  Machthaber  huldigen  wollte.  Diess 
lehrte  die  Vergangenheit ; eine  nicht  schwer  zu  entschleiernde 
Zukunft  bestätigte  es. 

M.  Cato  sah , wie  seine  Partei , nur  die  äussere  Erschei- 
nung; es  besteht  eine  Verschwörung  gegen  den  Staat,  zweiVer- 
schworne  wollen,  wie  einst  Catilina,  als  Consuln  ihre  Entwürfe 
ausfiihren;  man  muss  wenigstens  Einem  Treugesinnten  die  höchste 
Würde  verschaffen.  Zwar  ist  das  Mittel  schon  im  J.  59  ange- 
wendet und  hat  sich  nicht  bewährt;  es  gilt  aber  einen  neuen 
Versuch.  Am  Tage  der  Wahl  begaben  sich  Cato  und  Domitius 
mit  ihren  Freunden  vor  Sonnen- Aufgang  nach  dem  Marsfelde,1  *) 

32)  Dio  39,  31.  Vgl.  Cic.  ad  Qu.  fr.  2,  9.  §.  2.  Flut.  Pompej.  51. 
33)  Caes  3,  27.  28.  Oben  $ 22.  A.  83.  34)  So  Pint.  Cato  41,  wo- 

gegen er  Pomp.  52  n.  Crass.  15  unrichtig  den  Markt  nennt.  Dio  I.  c 
App  2,  437  lässt  Pompejus  gegenwärtig  seid.  8.  unlca  4.  41. 
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um  nicht  ausgeschlossen  zn  werden.  Sie  wurden  aber  yon  Be- 
waffneten empfangen,  welche,  zur  Vermehrung  des  Schreckens 
und  der  Verwirrung  ihren  Fackelträger  uiedersliessen,  und  ausser 
sielen  Andern  auch  Cato  verwundeten;  dennoch  hielt  er  Stand, 
uud  ermuthigte  Domitius  im  Kampfe  mit  den  Tyrannen  nicht  zn 
weichen,  deren  Herrschaft  sich  durch  Meuchelmord  ankiindige. 
Sem  Client  rettete  sich  indess  durch  die  Flucht  und  er  folgte; 
Poinpejns  uud  Crassug  wurden  zum  zweiten  Male  zu  Consuln  ge- 
wählt. **)  Ihr  Sieg  war  unvollständig,  wenn  die  Gegner  sich 
der  übrigen  Aemter  bemächtigten,  und  insbesondere,  wenn  Cato 
Prätör  wurde,  welches  er  jetzt  als  eine  Pflicht  betrachtete,  wie 
er  für  das  J.  62  als  Wächter  der  Republik  Tribuu  geworden 
war.16)  Man  wollte  P.  Vatinius  für  ihn  einschieben,  Casars 
Werkzeug  in  dessen  Consulat , 1 ')  und  die  Stimmen  erkaufen. 
Einst  hatte  Cato  mit  der  Nobililät  das  Volk  bestochen,  damit  Bi- 
bulus  als  Consul  seinen  Collegen  Cäsar  zügelte;38)  jetzt  erschien 
ihm  das  Verbrechen  in  einem  andern  Lichte,  und  man  dachte 
auf  Mittel,  Vatinius  vor  einer  Anklage  zu  sichern.  Demnach 
wurde  der  Senat  am  11.  Februar  durch  das  Gutachten  des  Con- 
snlars  L.  Afranins  zu  einem  Beschlüsse  veranlasst,  nach  welchem 
die  Magistrate,  deren  Wahl  man  entgegen  sah,  sogleich  nach  der- 
selben ihr  Amt  antreten  sollten,  und  als  Einige  darauf  drangen, 
dass  die  Prätoren  60  Tage  im  Privatstande  blieben,  liessen  die 
Consuln  es  unbeachtet,  weil  die  Absicht,  ihre  Anhänger  unter 
den  Candidaten  vor  Gericht  zu  ziehen,  nicht  zu  verkennen  war.1*) 
In  den  Comitien  zeigte  sich  sogleich  im  Anfänge  der  Abstimmung 

ein  für  Cato  günstiger  Erfolg;  Potnpejus  unterbrach  sie;  er  gab 

. — / 

35)  Flat.  Cato  42.  Pomp.  Crass.  II.  cc.  Dio  39  , 31.  60.  App.  1.  c. 
Uv.  105.  Caes.  B.  G.  4,  1.  Veile j.  2,  46  in.:  Cn.  Pompenis  et  Crassos, 
alternm  ioiere  consul atam;  qui  neqne  petita«  honest e ab  hü,  neqae  proba- 
blliter  gestus  est.  Cie.  ad  Qa.  fr.  2,  9.  j.  2.  Eutrop.  6,  18.  (13.)  Oros. 
6,  13.  Cauiod.  u.  Fast.  Sic.  a.  698.  36)  2.  Th.  29.  A.  59.  37)  Oben 

* §.  14.  A.  53.  38)  Oben  § 10.  A.  64.  39)  Cjc.  ad  Qu.  fr.  2,  9 

3,  eine  vielfach  missverstandene  Stelle.  Man  hat  III  id.  Maii  statt  III 
id.  Febr.  gelesen,  obgleich  aus  Cic.  Briefen  erhellt,  dass  diese  städtischen 
Angelegenheiten  im  April,  als  die  Consuln  sich  anf  dem  Lande  anfhielten, 
längst  erledigt  waren,  und  sie  ii#  Anfänge  des  Mai  nicht  zn  d.  Wahlen 
sondern  zur  Verrechnung  mit  den  Rittern  .nach  Rom  zoruckkehren  vr#‘* 
ad  Att.  4,  11  u.  hier  A.  71.  Plut.  Cato  42.  1.  Th.  38.  A.  ^ 
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vor,  dass  er  Donner  gehört  habe,  und  nach  abermaligen  Geld- 
Spenden  erhielt  in  einer  neuen  Volks -Versammlung  Vatinins  die 
Prätnr.  Dio  versichert,  dass  es  nicht  zu  Gewaltthätigkeithn  kam, 
weil  Cato  davon  abrieth;  die  Optimalen  begleiteten  ihn  in  grosser 
Anzahl  nach  seiner  Wohnung.40) 

Desto  stürmischer  waren  die  ädilicischen  Comitien.  Jene 
wollten  wenigstens  durch  die  unteren  Magistrate  einigen  Einfluss 
behalten,  und  * erschienen  nun  auch  mit  Bewaffneten,  so  dass 
Mehrere  im  Handgemenge  das  Leben  verloren.  Für  Pompejus 
hatte  es  ebenfalls  unglückliche  Folgen,  obgleich  er  die  Gegner 
vertrieb;  Julia  glaubte,  er  sei  erschlagen,  als  er  sein  Gewand, 
welches  mit  dem  Blute  der  Verwundeten  befleckt  war,  nach  sei- 
ner Wohnung  schickte;  diess  veranlasste  eine  Fehlgeburt  und 
später,  sofern  ihre  Gesundheit  dadurch  geschwächt  wurde,  ihren 
Tod.  Die  Alten  sehen  darin  sogar  die  Ursach  des  Bürgerkrie- 
ges, aber  mit  Unrecht,  da  für  Caesar  die  Vermählung  seiner 
Tochter  nur  ein  Mittel  uud  nie  ein  Ilinderniss  sein  konnte.  4 ‘) 
Unter  den  Tribunen  waren  C.  Atejus  Capito  und  P.  Aquilliu, 
Gallus  für  die  Nobilität.  4 5)  , 

Pompejus  fühlte  sich  nach  vieljähriger  Erniedrigung,  welche 
tnit  seinem  Triumphe  nach  der  Rückkehr  aus  Arien  begonnen 
und  ohnerachtet  des  Triumvirats,  zum  Theil  in  Folge  desselben 
fortgedauert  hatte,  wieder  gehoben,  zwar  durch  Casars  Arm  nnd 
in  dessen  Dienste,  aber  das  Eine  verletzte  ihn  nicht,  weil  er 
seinen  jetzigen  Zustand  für  ein  Ergebniss  gemeinschaftlicher  An- 
strengungen hielt,  und  er  nun  reichlich  vergalt,  das  Andre  ent- 
gieng  ihm;  Er  glaubte  zu  überlisten.  Durch  sein  Consulat  und 
durch  die  übrigen  Waiden  war  ihm  der  Weg  gebahnt,  noch  hö- 
her zu  steigen,  und  er  zögerte  nicht.  Ohnerachtet  seiner  Eitel- 
keit konnte  er  sich  der  Bemerkung  nicht  erwehren,  dass  er  bis- 
her viele  falsche  Schritte  gethan  hatte , und  der  Proconsul  von 

40)  Dio  39,  32.  Pint.  1.  c.  Pomp.  S2.  tir.  105.  Val.  M.  7,  5.  $.  6:  • 
Non  0htoni  tnnc  praetnra,  sed  praetorae  Cato  negatns  est.  Vgl.  Cic.  ad 
Fam.  1,  9.  (.  5.  in  Valin.  16  fin.  Quintil.  6,  1.  (.  13.  9,  2.  $.  25. 
ßpald.  n.  nnten  A.  65.  41)  Dio  39,  32.  Pint.  Pomp.  53.  Val.  M.  4, 

6.  $.  4.  App.  2,  437  verwechselt  die  Zeiten;  nach  ihm  gerieth  Pompejus 
schon  in  den  Consnlar  - Corailien  ins  Getümmel.  Unten  §.  28.  A.  12. 
42)  Dio  39  , 32.  34.  35.  36  39.  Pint.  Cato  42.  43.  Crass.  16. 
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Gallien  mit  melir  Sicherheit  und  Glück  emporstrebte ; man  musste 
ihn  nachahinen.  Mit  diesem  Entschlüsse  war  er  nach  Luca 
gereis’t  und  Consul  geworden.  Wie  Cäsar  a.  59  durch  den  Tribun 
P.  Vatinius,  so  wirkte  er  durch  den  Tribun  C.  Trebonius;  wie 
jener  verschaffte  er  sich  Ileer  und  Provinzen  auf  fünf  Jahr;  wie 
jener  liess  er  sich  vier  Legionen  bewilligen,  und  wie  jener  ohne 
Auftrag  andere  liinzufiigte,  so  wurde  er  sogleich  durch  ein  Gesetz 
dazu  ermächtigt;  nur  darin  war  er  selbstständig,  dass  er  vor  Rom 
bleiben,  die  Legionen  im  Hintergründe  über  Senat  und  Volk 
gebieten,  und  so  zwiefach  bewehrt  Cäsar  und  seine  Feinde  in 
der  Stadt  zu  Boden  drücken  wollte. 

In  stolzer  Haltung  gab  er  sich  nach  den  Wahlcomitien  das 
Ansehn,  als  ob  er  nun  nichts  mehr  begehre.43)  Trebonius  trat 
an  seiner  Stelle  auf,  und  eine  schlagfertige  Bande  erwartete  seine 
Befehle ; als  Cicero  ihn  gegen  Ende  des  April  in  Campanien 
sprach,  war  bereits  entschieden.44)  Der  Senat  hatte  die,  Pro- 
vinzen der  Consuln  vor  deren  Wahl  nicht  bestimmt,  wie  es  das 
Gesetz  forderte,43)  weil  er  nicht  wusste,  ob  er  Feind  oder 
Freund  versorge,  jetzt  gieng  Trebonius  an  das  Volk,  als  habe 
jener  sich  seiner  Rechte  begeben.  Er  machte  zwei  Rogationen 
bekannt,  die  Erste  für  Pompejus  und  Crassus,  und  die  Andre 
für  Cäsar;  Beide  hatten  nichts  gemein,  als  die  Urheber,  und  werden 
dennoch  von  den  Geschichtschreibern  oft  zusammengeworfen.  Auch 
Wurde  der  Consuln  nicht  einzeln  nnd  besonders  gedacht,  sondern  sie 
verglichen  sich  über  die  Provinzen,  oder  sie  waren  vielmehr  längst 
darüber  einverstanden.  46)  Ferner  erwähnte  das  Gesetz  weder 
den  parthischen 4 ’)  noch  den  spanischen  Krieg,  ob  es  gleich 
Pompejus  erwünscht  sein  musste,  dass  der  Proconsul  Metellus 
Nepos  im  diesseitigen  Spanien  mit  Empörern  kämpfte,  4a)  und 
die  Gallier  von  dort  gegen  Cäsar  verstärkt  waren,  4S)  da  der 
grosse  Feldherr  nun  Beruf  hatte,  gerade  dieses  Land  zu  wählen. 
Es  kann  endlich  nicht  zweifelhaft  sein,  die  Folge  lehrt  es,  dass 

43)  Dio  39  , 33.  44)  ad  Alt.  4,  9.  43)  Oben  {.  10.  A.  66 

5-  23.  A.  6 f.  46)  Flutarch  Grass.  13  lässt  sie  loosen,  und  ver- 
meidet damit  wenigstens  den  Irrlbntn,  welchen  man  in  anderen  Stellen 
auch  bei  ihm  findet,  als  habe  das  (iescts  jedem  seine  Provinz  angewiesen. 
S-  unten  47)  Ilers  Crass.  16.  48)  Dio  39  , 32.  54.  2.  Th.  34. 

49)  Oben  $.  22  fiu. 
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Crassus  die  Parther  angreifen,  nicht  Ptolemäns  Auletes  wieder- 
einsetzen wollte,  welchen  Gabinias,  sein  Vorgänger  in  Syrien, 
in  diesem  Jahre  nach  Alexandrien ' führte,  *°)  nnd  dass  Pom- 
pejos  nicht  Afrika  übernahm;  Aegypten  und  Afrika  werden 
daher  von  Einigen  mit  Unrecht  in  der  Rogation  genannt.“) 
Sie  verlangte  vielmehr  für  die  Consuln  Syrien  und  beide  Spanien, 
diese  mit  vier  Legionen,  auf  fünf  Jahr,  freie  Gewalt  über  Krieg 
und  Frieden,  nnd  die  Befugnis«,  ihre  Streitkräfte  nach  den  Um- 
ständen zu  vermehren.  4 *) 

Drei  Männer  also  wollten  das  römische  Reich  unter  sich 
(heilen,  und  die  Optimalen  verstummten  nnd  zagten.  Um  so 
kühner  forderte  Favonius  das  Wort.  M.  Cato  schickte  ihn 
voraus,  nicht,  das  Volk  zu  warnen,  denn  von  Gründen,  wnsste 
er,  durfte  man  nichts  erwarten,  sondern  durch  langes  Reden  die 
Abstimmung  unmöglich  zn  machen.  So  hatte  er  selbst  schon 
nach  Art  der  Unruhstifter  gegen  das  julische  Gesetz  gekämpft,44) 
nnd  so  gedachte  er  auch  jetzt  nach  seinem  Freunde  ohne  Ende 
zn  sprechen.  Zwar  bewilligte  Trebonins  jenem  nur  eine  Stunde» 
welche  er  mit  Klagen  über  die  beschränkte  Zeit  ausfiillte,  nnd 
ihm  nur  zwei;  er  aber  achtete  kein  Verbot,  keine  Erinnerung 
fruchtete,  ein  Diener  des  Tribnns  musste  ihn  mit  Gewalt  ent- 
fernen und  ins  Gefängniss  führen;  doch  entliess  man  ihn,  da 
seine  Parteigenossen  ihn  in  grosser  Anzahl  begleiteten,  und  mehr 
Aofsehn  zn  erregen  nicht  ra thg am  schien;  seine  Absicht  war 
erreicht.  4 *)  Tribnnfcischer  Einspruch  sollte  das  Uebrige  thnn ; 
nm  zur  Stelle  zn  sein,  verbarg  sich  Aquillius  in  der  Nacht  nahe 
am  Markte  in  einer  Cnrie,  wo  man  ihn  einschloss.  Am  andern 
Tage  zeigte  sich  nnr  sein  College  Atejus  mit  Cato,  Favonius, 
L.  Ninnius  Qnadratus  “)  nnd  deren  Anhänge.  Er  sollte  ein- 
schreiten,  obgleich  der  Markt  mit  Bewaffneten  besetzt  war,  im 
äussersten  Falle  die  Republik  durch  eine  Unwahrheit  retten,  und 
rief  daher,  als  man  ihn  nicht  znliess,  er  habe  Donner  gehört; 

50)  Gabinii  No.  5.  f.  2.  21)  Flut.  Cato  43.  Pomp.  22.  App. 

2,  437.  2 2)  Dio  39,  33.  Flut.  U.  cc.  u.  Crass.  12.  Caes.  28.  36  in. 

App.  1.  c.  (u.  Farth.  132.)  liv.  105.  Cie.  ad  Alt.  4,  9.  Velivj.  2,  46. 

$.  2.  48.  §.  1.  (A.  Viel.)  do  vir.  Ul.  77.  53)  Oben  §.  11.  A.  35. 

54)  Dio  39,  34.  Flut.  Cato  43.  Iär.  105.  Favonins  A.  52.  55)  V.Trib, 

a.  58  and  (är  Cicero.  Dio  39,  35.  Vgl.  38,  14  n.  2.  Th,  278.  A.  30. 
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ein  Bürger  Lob  ihn  empor,  damit  sein  Geschrei  leichter  ver- 
noininen  würde,  in  einer  gleichen  Stellung  wiederholte  es  Cato, 
und  beförderte  dadurch  einen  Stnrm  anderer  Art,  da  die  Mann- 
schaft der  Consuln  den  Platz  mit  Gewalt  reinigte.  Mehrere 
fielen;  unter  den  Verwundeten  war  auch  Aquillius,  welcher  im 
Getümmel  seine  Zeit  ersah,  aus  der  Curie  hervorzubrechen,  der 
Senator  L.  Villius  Annalis  blutete  unter  den  Streichen  des  Cras- 
sus,  se)  und  das  Gesetz  wurde  bestätigt.  *7) 

An  Aufreizungen  der  Menge  fehlte  es  nun  nicht;  Atejus 
führte  ihr  Aqnillius  zu,  dessen  Gestalt  bewies,  wie  arg  der  Un- 
verletzliche gemissh andelt  war,  und  eine  Bande  unternahm  es, 
I’om pejus  Statuen  zu  zerstören,  doch  verhinderte  Cato  selbst,  dass 
die  Unruhen  sich  erneuerten.  s') 

Die  zweite  Rogation  des  Trebonius  betraf  Cäsar,  und  ohne 
Verzug  berief  man  das  Volk,  mn  auch  sie  zum  Gesetze  zu  er- 
heben. Es  ist  schon  darauf  hingedeutet,  dass  der  Antrag  für 
den  Proconsul  nicht  in  dem  Vorigen  enthalten  war.  Plutarch 
berichtigt  sich  in  dieser  Hinsicht  selbst,'  wie  es  sich  oft  bei  den 
Alten  findet;  er  lässt  über  Alles  zu  gleicher  Zeit  verhandeln, 
wenn  er  nur  daran  erinnern  will,  dass  es  solche  Gesetze  gab;  5 9) 
in  der  genauem  Darstellung  unterscheidet  er,  *°)  und  Dio  sagt 
wiederholt,  dass  Cäsar  besonders  und  zuletzt  bedacht  sei,  obgleich 
er  irrig  behauptet,  man  habe  ihm  drei  Jahre  zugelegt,  und  auch 
diese  nur,  Weil  seine  Partei  nnter  keiner  andern  Bedingung  in 
das  erste  Gesetz  willigen  wollte,  während  Beide  auf  dem  Ver- 
trage von  Luca  beruhten.81)  In  der  Rogation  desVatinius  war 
ihm  Gallien  auf  fünf  Jahre  überwiesen,*’)  odeT  für  die  Zeit 
vom  1.  Januar  68  bis  zum  letzten  December  54;  6 *)  in  der 
trebonischen , welche  das  Volk  ebenfalls  genehmigte,  wurde  ihm 
die  Verwaltung  auf  fünf  Jahre  von  53  an  verlängert,  so  dass  er 
hiernach  bis  zum  Anfänge  des  J.  48  in  den  Provinzen  geblieben 


66)  Pint.  comp.  Nie.  com  Crass.  2.  1.  Th.  376.  A.  31.  67)  Plot, 

k c,  zählt  vier  Todte.  Den.  Crass.  15.  Cato  43.  Dio  39  , 36  f.  App. 
2,  437  fin.  68)  Dio  39  , 36.  Flut.  Cato  L c.  69)  Pomp.  62. 
Cross.  16.  60)  Cato  43.  61)  39  , 33.  36.  62)  Oben  §.  14. 

A.  66.  63)  8.  das  Weitere  io  §.  17.  A.  79  f.  Nach  Ciceros  un- 

richtiger Angabe  endigte  sich  seine  Statthalterschaft  schon  an  1.  Wir*  64. 
2.  Th.  70.  A.  9.  72.  A.  21. 
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sein  würde.  Cato  begnügte  sich,  Pompejng  die  unglücklichen 
Folgen  für  ihn  und  frir  den  Staat  vorbcrzusagen.  *4)  Der  Consnl 
achtete  aber  weder  auf  seine  Reden  noch  auf  den  Groll  der 
Aristocratie,  welche  ihm  am  meisten  zürnte,  weil  er  bei  den  ver- 
hassten Unternehmungen  gegenwärtig  und  unmittelbar  thärig  war. 
Er  wählte  unter  den  Provinzen  Spanien,  nnd  Crassns  Syrien. 

Nach  seiner  Versicherung  widersetzt«  sich  Cicero  im  Senat 
mit  grösstem  Ernste  der  Bewerbung  des  Vatinins  um  die  Prätnr, 
nicht  aus  Feindschaft  gegen  ihn,  sondern  aus  Wohlwollen  gegen 
seinen  Nebenbuhler  M.  Cato.  6 s)  Man  muss  diess  bezweifeln. 
Er  war  mit  Cato  nach  dessen  Rückkehr  aus  Cyprus  zerfallen,  **) 
nnd  sah  ihn  ungern  in  der  Rolle  eines  Verlheidigers  der  Re- 
publik; in  Vatinius  beleidigte  er  Cäsar,  welches  er  zu  vermeiden 
suchte,  nnd  endlich  spricht  sein  nachmaliges  Verfahren  dagegen. 
Unleidlich  war  ihm  bei  seinem  hohen  Selbstgefühle  die  schranken- 
lose Gewalt  der  Herrscher,*  der  Bann,  welchem  Senat  und  Ge- 
richte unterlagen  und  die  schnöde  Verachtung  jedes  fremden 
Anspruchs;  *7)  aber  nach  den  Erfahrungen  vom  vorigen  Jahre 
wagte  er  es  nicht,  wieder  anfzutauchen.  ®8)  Seitdem  verspürte 
er  in  sich  eine  solche  Dankbarkeit  gegen  Pompejns,  eine  solche 
Hinneigung  zn  ihm,  dass  Alles,  was  diesem  beliebte  oder  frommte, 
ihm  als  recht  nnd  wahr  erschien.  Widerstand  war  ohnehin 
frnchtlos,  die  consularische  Würde  vernichtet;  es  blieb  nur 
übrig,  Pompejns  zu  unterstützen,  oder  zn  schweigen,  oder  mit 
den  Wissenschaften  sich  zu  trösten.*9)  Man  bemerkte  ihn  daher 
im  Februar  in  der  Wohnung  und  im  Gefolge  der  Consnln;  70) 

dann  begab  er  sich  auf  seine  Villen,  und  erhielt  im  April  auf 

dem  Cumanum  einen  Besuch  von  Pompejus,  dessen  Herablassung 
als  Dank  fiir  seinen  Rückzug  ihn  nur  verletzen  konnte.  7 ')  Er 
kam  später  in  einer  Angelegenheit  Milos  auf  eine  kurze  Zeit 
nach  Rom,  ohne  der  Senats  - Sitzung  beizuwohnen,  7 2)  und  zn 
den  Spielen,  welche  Pompejus  bei  der  Einweihung  seines  Theaters 

64)  Pint.  Cato  43.  Pomp.  52.  Crass.  15.  App.  2,  437.  (Parth.  133.) 
Dio  39,  33.  36.  Uv.  105.  Cie.  2 Phil.  10.  ad  Att.  8,  3.  §.  2 : Ille  (PoVup.) 
provinciae  propagator.  Vellej.  2,  46.  {.  2.  Suet.  24.  65)  ad  Farn.  1,  9. 

j.  6.  Oben  A.  40.  66)  2.  Th.  267.  67)  ad  Fam.  1,8.  J.  2. 

68)  Oben  {.  21.  A.  47.  69)  ad  Fam.  I.  c.  Vgl.  ad  Au.  4,  13. 

70)  ad  Qo.  fr,  2,  9.  {.  2.  71)  ad  Att.  4,  9 u.  11.  72)  Das.  4,  12. 
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gab,  7 J)  und  lebte  dann  weder  auf  dem  Lande  sieb  selbst,  innig 
erfrent,  wie  er  im  November  vom  Tusculanum  an  Atticos  schrieb, 
der  Theilnalune  an  den  Streitigkeiten  in  der  Curie  iiberhoben  zu 
sein. 7 4)  Milos  Vermählung  und  die  Erwartung  der  Wahl-  Comiden 
führte  ihn  um  die  Mitte  des  December  nach  Rom  zurück, 7 s)  als  ' 
Crassus,  welchen  Casar  in  dem  Entschlüsse,  die  Parther  anzugreifen, 
bestärkt  halte,76)  bereits  nach  Serien  abgegangen  war. 7 7) 


§ 25. 

(a.  55.)  Cäsar  reis’te  früher  als  gewöhnlich  zum  Heere, 
einen  Feldzug  zu  eröffnen,  weichet  nicht  durch  grosse  Schlachteu 
und  auch  durch  kein  anderes  folgenreiches  Ereigniss  ausgezeichnet 
war,  als  dass  Gallien  nochmals  gegen  die  Deutschen  behauptet 
wnrde,  und  dennoch,  aus  der  Ferne  gesehen,  mehr  als  die  vorigen 
glänzte.  Ohne  Gefahr  konnte  der  Proconsul  Italien  verlassen, 
da  .Pompejus  und  Crassus  als  seine  Friedens -Legaten  für  ihn 
wirkten,  nnd  bei  dem  Zerwürfnisse  zwischen  ihnen  und  der 
Aristocratie  nicht  wünschten,  dass  diese  ihn  jetzt  schon  aus  den 
Provinzen  abrief.  Aber  auch  er  durfte  nicht  feiern;  durch  neue 
und  unerhörte  Thaten  musste  er  das  vergessliche  Vo|)l  fort- 
während an  sich  erinnern,  und  in  den  Legionen  ein  unerschütter- 
liches Vertrauen  zu  seiner  Klugheit  und  zn  seinem  Glücke  be- 
gründen. Krieg  also  galt  es,  ewigen  Krieg.  In  Gallien  schien 
dessen  Fackel  erloschen  zu  sein;  nur  wenige  Stämme  an  der 
belgischen  Küste  und  am  Fusse  der  Pyrenäen,  waren  noch  frei; 7 8) 
aber  in  Germanien  gährte  es;  ein  Theil  seiner  Bevölkerung  er- 
goss sich  über  den  Rhein.  79) 

Seit  längerer  Zeit  waren  dort  die  Usipeter  und  Tenchtherer 
von  den  Sveven  gedrängt.  Sie  vermochten  zuletzt  nicht  mehr  zu 
widerstehen,  nnd  wanderten  ans,  angeblich  430,000  mit  dem 
Trosse.  80)  Nach  dreijährigem  Umherirren  gelangten  sie  in  die 


73)  ail  Fam.  7,  1.  {.  2.  74)  Das.  4,  13.  75)  Das.  1.  c. 

76)  Flut.  Crass.  16.  77)  Das  Weitere  über  die  inneren  Angelegen- 

beiten  Korns,  welche  Cäsar  zunächst  nicht  angehen,  s.  in : Pomp.  111  v.  a.  55. 
78)  Oben  {.  22  fin.  79)  Caes.  4,  1 — 15.  Dio  39,  47.  4a  vgl.  49. 
Flut.  Caes.  22.  Calo  51.  Comp,  Nie.  o.  Crass.  4.  App.  Iib,  4.  Gail.  Exc. 
XVI.  de  leg.  Flor.  3,  IO.  §.  14.  Oros.  6,  8 fin.  80)  So  Caes.  4, 15. 
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Gegend,  wo  der  Rhein  sich  theilt,  und  an  beiden  Ufern  desselben 
die  Mcnapier  wohnten  (jetzt  Emmerich  im  Regierung«- Bezirk 
Cleve).  Diese  entflohen  über  den  Fluss,  welchen  sie  bewachten, 
za  ihren  Brüdern.  Den  Germaniern  fehlte  es  ohnehin  an  Schiffen; 
aber  sie  lockten  den  Feind  durch  einen  verstellten  Rückzug  wieder 
auf  sein  Gebiet,  und  kehrten  dann  plötzlich  zurück.  So  erhielten 
sie  einen  leichten  Sieg  über  ihn;  sie  bemächtigten  sich  seiner 
Fahrzeuge  und  erschienen  nun  auch  im  westlichen  Lande  der 
Menapier,  wo  sie  für  den  Winter  hinlängliche  Vorräthe  fan- 
den. ")  Cäsar  hörte  sogar,  als  er  in  grösster  Eile  bei  dem 
Heere  eintraf,  dass  sie  anf  die  Einladung  einiger  gallische);  Völker 
schon  über  die  Maas  bis  za  den  Ebaronen  und  Condrasiern  vor- 
gedrnngen  seien.  Ohne  eine  Aeussernng  des  Misstrauens  ver- 
stärkte er  sich  dnrch  gallische  Reuterei,  um  den  Deutschen  sogleich 
entgegen  zn  gehen.  Anf  dem  Wege  meldeten  ihm  ihre  Gesandten: 
man  habe  sie  aus  ihrem  Lande  vertrieben ; wenn  er  ihnen  den 
Besitz  des  eroberten  oder  eines  andern  zugestehe,  so  dürfe  er 
auf  ihre  Freundschaft  rechnen ; doch  möge  er  wählen ; die  Svevcn 
ausgenommen  seien  sie  Allen  überlegen.  Die  Sprache  des  Ariovist. 
In  Gallien,  ■ bemerkte  der  Proconsul,  gebe  es  kein  herrenloses 
Gnt,  welches  er  ihnen  anweisen  könne;  er  wolle  es  aber  ver- 
mitteln, dass  die  Ubier  sie  aufnehmen;  auch  diese  beklagen  sich 
über  die  Sveven,  und  lassen  ihn  so  eben  um  Hülfe  bitten.  Die 
Ubier  in  der  Gegend  des  jetzigen  Cöln  waren  die  einzigen  Trans- 
rhenaner,  welche  sich  nin  seine  Freundschaft  bewarben,  und  ihm 
Geissein  gaben,**)  und  nicht  ihnen  ist  es  zuzuschreiben,  dass 
sie  ihm  nicht  mit  gleichem  Erfolge  die  Thore  von  Germanien 
öffneten,  mit  welchem  die  Aeduer  ihm  die  Thore  von  Gallien 
geöffnet  hatten.  Nach  seinem  Siege  über  Ariovist  verfolgten 
sie  die  Sveven  anf  deren  Rückzüge,8*)  und  jetzt  mussten 

Plot.  u.  App,  U.  cc.  lassen  400,000  in  Gallieh  umltommen.  Oros.  1.  c. 
zählt  440,000.  81)  Man  hat  an  ein  geheimes  Einverständnis*  zwischen 

ihnen  und  den  Ueberwnndenen  gedacht,  welche  sich  nöthigenfalls  gegen 
die  Römer  damit  rechtfertigen  wollten,  dass  die  Befreier  gegen  ihren  Willen 
eingedmngen  seien ; dann  nahmen  die  Deutschen  ihre  Holle  zn  ernst , da 
sie  die  östlich  wohnenden  Menapier  erschlugen,  nnd  die  Uebrigen  so  arg 
plünderten,  dass  sie  nach  ihrer  eigenen  Niederlage  dnrch  Cäsar  deren  Rache 
fürchteten.  Caes.  4,  4.  15.  82)  Caes.  4,  16.  83)  Das.  1,  54. 

Oben  §.  19  fia. 
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sie  ihnen  Tribut  zahlen  and  jede  Art  Ton  Demiithigung  er- 
dulden. * 4) 

In  drei  Tagen  'wollten  die  Gesandten  Caaar  Antwort  Über- 
bringen ; sie  ersn chten  ihn , bis  dahin  nicht  vorzudringen.  Ihm 
aber  schien  es  nothwendig,  dass  er  bei  der  StimmuDg  der  Gallier 
sich  der  Fremden  so  bald  als  möglich  entledigte  und  die  Ab- 
wesenheit der  Renter  benutzte,  welche  sie  auf  das  Unke  Ufer 
der  Maas  geschickt  hatten,  die  Ainbivariier  zu  plündern.  Als  er 
nnr  noch  12,000  Schritte  von  ihnen  entfernt  war,  baten  sie  aber- 
mals, er  mö'ge  in  seiner  jetzigen  Stellung  bleiben,  und  der  Reu- 
terei,  welche  die  Vorhut  bildete',  den  Angriff  untersagen;  sein 
Vorschlag  habe  ihren  Beifall;  nur  sollen  die  Ubier  ihnen  die 
Aufnahme  eidUch  zusichern,  wozu  eine  Frist  von  drei  Tagen  er- 
forderUch  sei.  Auch  darin  erkannte  er  die  Absicht,  die  Schaar, 
welche  sie  entsandt  hatten,  vor  der  Schlacht  heranzuziehen;  des- 
halb erwiederte  er:  es  fehle  ihm  an  Wasser;  um  es  zu  finden, 
müsse  er  noch  4000  Schritte  weiter  gehen;  ihren  Wunsch  in 
Betreff  derReuferei  werde  er  erfüllen;  am  nächsten  Tage  möchten 
Abgeordnete  in  grösster  Anzahl  wieder  kommen,  damit  man  sich 
einige.  Unmittelbar  nach  dieser  Unterredung  wurden  die  5000 
Reuter  der  Römer  * s)  von  800  germanischen  angegriffen  und 
ohnerachtet  ihrer  Uebermacht  geschlagen,  zum  Theil  wohl,  weil 
sie  als  GaUier  sich  für  ihren  Unterdrücker  nicht  aufopfern 
mochten.  *ö)  Cäsar  erklärte  das  Verfahren  der  Feinde  fiir  Treu- 
losigkeit; die  Zeit  zu  erwarten,  wo  Alle  wieder  vereinigt  sein 
Würden,  hielt  er  für  Wahnsinn.  Da  fanden  sich  am  andern 
Tage  seiner  Aufforderung  gemäss  ihre  Vornehmen  und  Aeltesten 
ein,  wie  er  behauptet,  ihn  ferner  zu  täuschen,  die  Schuld  der 
ungestümen  Jugend  beizumessen,  welche  den  Befehlen  nicht  ge- 
horcht habe,  S7)  und  einen  Waffenstillstand  ?u  schliessen.  Er 
liess  sie  verhaften  und  führte  die  Legionen  sogleich  in  drei 
Treffen  gegen  das  verwais’te  Heer,  ehe  es  von  dem  Schicksale 
seiner  Häuptlinge  unterrichtet  war.  Die  Bestürzung  machte  es 

84)  Caes.  4,  3.  8.  16.  85)  Casar  hatte  meistens  4000.  Oben 

j.  17  in.  86)  a.  58  wichen  4000  vor  500  helvesiscben.  Oben  j.  18, 
und  überdies*  Tenchtheri  super  solitnm  bellorum  decus  equestris  disciplinao 
arte  praecellunt.  Tacit.  Genu.  32.  Ihre  Fechtart  beschreibt  Caes.  4,  12. 
87)  Vgl.  Dio  39,  47.  48. 
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den  Germaniern  unmöglich,  einen  Entschloss  zn  fassen ; sie  hatten 
die  Waffen  noch  nicht  ergriffen,  sich  nicht  gesammelt  nnd  ge- 
ordnet, als  die  Römer  schon  im  Lager  standen.  Doch  kämpften 
sie  z-wischen  den  Wagen  and  dem  Gepäck,  bis  sie  das  Geschrei 
der  Weiber  nnd  Kinder  vernahmen,  welche  hinter  dem  Lager 
bei,  dem  Versuche,  sich  zn  retten,  von  Casars  Rentern  getödtet 
wurden;  sie  glaubten  sich  umringt,  und  entflohen;  Mancher  fiel 
durch  das  Scliwesdt  und  Viele  ertranken  bei  dem  Durchgänge 
durch  den  Rhein,  8S)  aber  nicht  Alle  kamen  nm,  denn  die  Ge- 
schichte gedenkt  ihrer  auch  später.  ®9)  Dass  ihre  Reuter,  welche 
zur  Zeit  der  Schlacht  noch  nicht  von  der  Maas  zurückgekehrt 
waren,  die  Sigambrer  erreichten,  berichtet  Cäsar  selbst.90)  Den 
verhafteten  Anführern  erlaubte  er,  ihnen  zn  folgen,  und  als  sie 
aus  Furcht  vor  den  Galliern,  deren  Gebiet  sie  geplündert  hatten, 
zu  bleiben  wünschten,  gab  er  ihnen  die  Freiheit.  In  seinem 
Heere  war  angeblich  niemand  gefallen  nnd  die  Zahl  der  Ver- 
wundeten gering. 

Man  hat  diese  Ereignisse  als  einen  unauslöschlichen  Schand- 
fleck in  Casars  Leben  betrachtet  und  bereits  M.  Cato, •*)  dessen 
Urtheil  über  Kriegs- Angelegenheiten  nun  freilich  ohne  Gewicht 
ist,  auch  wenn  es  nicht,  wie  hier,  vom  Parteigeiste  bestimmt 
wurde.  Die  Germanier  erschienen  auf  römischem  Gebiete,  ohne 
durch  eine  Beleidigung  gereizt  zu  sein,  und  gaben  dann  der 
Aufforderung  der  Provincialen  Gehör,  in  das  Innere  vorzudringen 
nnd  sie  zu  befreien ; sie  wollten  also  nicht  bloss  W ohnsitze  in  der 
Provinz  erkämpfen,  sondern  deren  Abfall  bewirken,  und  eine 
einzige  glückliche  Waflenthat  genügte,  um  den  glimmenden  Funken 
zur  Flamme  anzufachen.  Casar  durfte  Gallien  nicht  verlieren, 
ohne  selbst  verloren  zu  sein;  die  Barbaren  wurden  durch  seine 
plötzliche  Ankunft»  überrascht;  sie  hatten  den  Kern  ihres  Heers, 


88)  Caes.  4,  13:  A<1  eonflnentom  Mosae  et  Rheni  kann  nichts  anders 
bedeuten , als  dass  sie  in  den  Keil  zwischen  dem  Rhein  nnd  der  Maas 
hineingetrieben  wurden , und  in  der  Gegend  übersetzten , wo  sie  auf  den 
Schiffen  der  Menapier  in  Gallien  angelangt  Waren,  der  Arm  des  Rheins, 
welcher  die  'Waal  heisst , blieb  ihnen  zur  Linken.  Irrig  hat  man  stat 
Mosa  (Maas)  Mosella  (Mosel)  lesen  wollen,  und  sie  bei  dem  nachmaligen 
Cohlenz  (Conflnentes)  übergehen  lassen.  89)  Tacit.  A.  1,  31.  11.4,63. 
Germ.  32  u.  sonst.  90)  4,  16.  18.  Dio  39,  48.  91)  S.  unten  A.  23. 
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fast  ihre  ganze  Reuterei,  über  die  Mosel  geschickt,  und  unter- 
handelten, damit  sie  vor  der  Schlacht  sich  wieder  einfand.  Noch 
hatte  man  sich  nicht  verglichen,  als  ihre  anwesenden  Reuter  mit 
den  römischen  handgemein  wurden  nnd  sie  besiegten.  Dadurch 
wurde  nichts  entschieden,  wie  sie  wussten,  es  drohte  vielmehr, 
ihren  Plan  zu  vereiteln,  und  man  glaubt  ihnen  gern,  dass  ihre 
Häupter  das  Gefecht  nicht  billigten.  Gleichwohl  trifft  sie  der 
Vorwurf  der  Verstellung,  in  welcher  sie  auch  jetzt  noch  be- 
harrten;  denn  ihre  Angesehensten  begaben  sich  in  das  römische 
Lager,  die  Unterhandlungen  fortzusetzen,  weil  ihre  Mannschaft 
von  der  Maas  noch  nicht  angelangt  war.  Sie  glaubten  ohne 
Zweifel,  dass  deren  Entsendung  für  Cäsar  ein  Geheimniss  sei; 
er  aber  kannte  die  Ursach  ihrer  Friedensliebe  und  wollte  deshalb 
die  Schlacht  nicht  verschieben.  Was  auch  früher  besprochen 
sein  mochte,  so  war  es  doch  jetzt  nicht  mehr  gültig;  der  römische 
Feldherr  konnte  von  dem  Kriegsrechte  Gebrauch  machen,  und 
sich  der  Feinde  bemächtigen,  welche  ohne  freies  Geleit  zu  ihm 
kamen,  ehe  man  die  Urheber  des  Gefechts  ermittelt  und  bestraft 
halte.  Er  läugnet,  dass  ein  Waffenstillstand  geschlossen  sei,  0 
und  mit  Recht,  da  er  sich  nicht  selbst  hinderlich  werden  mochte; 
ohne  Verzug  anzugreifen.  Diess  ist  aber  von  keiner  Bedeutung; 
ohne  das  Zwischenereigniss  war  die  Verhaftung  der  von  ihm 
eingeladenen  Grossen  eine  schändliche  Wortbriichigkeit.  Es  fragt 
sich  nur,  welcher  Theil  am  vorhergehenden  Tage  angriff.  Casars 
Zeugniss  kann  nicht  darüber  entscheiden,  da  er  in  der  eigenen 
Sache  zeugt.  Die  friedliche  Entlassung  der  Germanier  würde 
«in  Sieg  ohne  Ruhm  gewesen  sein,  und  er  wünschte  Auisehn 
za  erregen;  auch  war  ihm  nicht  unbekannt,  dass  sie  gar  nicht 
die  Absicht  hatten,  sich  mit  ihm  abzufi'nden;  wenn  er  nun  aber 
die  Schlacht  weder  vermeiden  wollte  noch  konnte,  so  musste  er 
sie  beschleunigen,  weil  man  jeden  Augenblick  jene  Reuterei  er- 
wartete. Indess  schwebten  Unterhandlungen,  welche  er  zwar 
nicht  veranlasst,  aber  auch  nicht  abgelehnt  hatte,  um  den  Feind 
sicher  zu  machen.  Er  bedurfre  uuu  einen  Vorwand,  sie  ohne 

92)  4,  12s  I*  die»  induciis  era«  ab  eis  petitus.  13s  Oermani  — 
ad  eum  in  castra  venerunt,  — ut,  si  quid  possent,  de  induciis  falleudo  isu- 
petrarent. 

Prumanu , Geschichte  Roms  III.  19  ' 
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Zeitverlust  abznbreclien.  Deshalb  licss  er  Beine  Reufer  so  weit 
vorrücken,  dass  die  germanischen  aus  Furcht,  ihr  Lager  überfallen 
zu  sehen  und  iiberdiess  von  kampflustigen  jungen  Männern  an- 
geführt, sich  ihnen  entgegeu  warfen,  so  bald  sie  ihnen  zu  Gesicht 
^amen;  9 J)  nicht  immer  kaun  der  für  den  Angreifenden  gelten, 
welcher  zuerst  daB  Schwerdt  zieht.  Mit  Einem  Worte  also,  die 
Schuld  war  nuf  beiden  Stilen , beide  Theile  wollten  täuschen, 
und  der  Klügste  trug  den  Sieg  davon. 

Der  Glückliche  und  Mächtige  findet  immer  Anlass,  um  sich 
zu  greifen,  und  nie  fehlt  es  ihm  an  einem  guten  Schein'.  Wrenn 
man  diese  aber  auf  Cäsar  anwendet,  welcher  jetzt  seinen  ersten 
Feldzug  in  Germanien  eroffnete , 9 ')  so  wird  man  nicht  alle 
Gründe  verwerfen,  mit  welchen  er  es  rechtfertigt,  sondern  ihm 
nur  erwiedern,  dass  er  durch  die  Eroberung  Galliens  die  Noth- 
wendigkeit,  deren  er  gedenkt,  seine  Waffen  weiter  zu  tragen, 
selbst  geschaffen  hatte.  Versetzt  man  sich  in  seinen  Standpunkt, 
so  galt  es  für  eine  Herausforderung,  dass  die  Deutschen  mehr- 
mals in  seiner  Provinz  als  seine  Nebenbuhler  auftraten.  Sich 
hier  zu  behaupten,  war  für  ihn  von  der  aussersten  Wichtigkeit. 
Ihre  Niederlagen  westlich  vom  Rheine  schreckten  sie  nicht  ab, 
wieder  zu  kommen , wie  die  Erfahrung  lehrte , und  die  Unter- 
jochten rechneten  auf  sie;  er  musste  ihnen  beweisen,  dass  es 
ihm  nicht  an  Mulh  und  an  Mitteln  fehlte,  sie  in  ihren  Gauen 
zn  züchtigen,  wenn  sie  nicht  aufho'rten , ihn  zu  reizen.  Die 
Sigambrer  (zwischen  der  Sieg  und  der  Lippe)  zweifelten  daran) 
sie  nannten  den  Rhein  flie  Grunze  des  römischen  Reichs  und 
fanden  es  ungereimt,  dass  er  die  Auslieferung  der  Reuter  vom 
Heere  der  Usipeter  und  Tenchtlierer  verlangte.95)  Ihre  Nach- 
baren. die  Ubier,86)  hatten  sich  unter  seinen  Schutz  begeben,97) 
und  nahmen  ihn  dringend  gegen  die  Sveven  in  Anspruch;  er 
wollte  diesen  zeigen,  dass  er  seine  Freunde  zu  verlheidigen  wisse, 

. 1 

93)  Ubi  primum  nostros  eqnites  conspexernnt ; Caes.  4, 12.  94)  Caes. 

4,  16  — 19.  Liv.  103.  Saat.  24.  25  lässt  die  ßermanier  östlich  vom  Rhein 
grosse  Niederlagen  erleiden,  n.  Flor.  3,  10.  §.  14  meint,  Cäsar  sei  über 
die  Mosel  und  den  Rhein  gegangen.  Oros.  6,  9 sagt  unrichtig:  Tone 
Caesar  in>Germaniam  facto  ponte  trnnsgrediens,  Sicambros  et  Ubios  ob- 
sidione  liberal.  Dio  39, 48.  Flut.  Caes.  22.  23.  Zonar.  10,  6.  95)  Oben 

A.  90.  Vgl.  §.  30.  A.  24.  96)  Dio  L e.  97)  Oben  A.  82. 
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und  sie  nicht  furchte,  obgleich  „selbst  die  Unsterblichen  ihnen 
nicht  gewachsen  waren“.98)  Aber  weder  die  Rücksicht  auf 
Gallien,  noch  ein  unüberwindlicher  Thatendrang  war  die  llaupt- 
nrsach  seines  Unternehmens.  Nur  in  Verbindung  mit  dem  britan- 
nischen gedacht,  gewinnt  dieser  Krieg  das  rechte  Licht;  Cäsar 
gieng  über  den  Rbein  und  über  den  Qcean,  weil  es  in  Rom 
als  ein  Wunder  erschien,  und  weil  er  die  Legionen  durch  Be- 
schäftigung an  Meutereien  hindern  und  durch  Ruhm  und  Beute  an 
sich  fesseln  wollte.  Wie  wenig  auch  die  Deutschen  die  Probe 
der  Kriegskunst  gegen  ihn  bestanden  hatten,  so  betrachtete  man 
sie  in  Italien  doch  immer  noch  als  die  tapfersten  unter  den  Bar- 
baren; man  wünschte  sich  Glück,  wenn  sie  an  ihrem  Heerde 
blieben;  sie  dort  anfsuchen  war  Vermessenheit,  und  Cäsar  wagte 
es;  mit  welcher  Begeisterung  musste  die  Menge,  durch  welche 
er  Rom  beherrschte,  seine  Siegesfeste  feiern  1 9 9) 

Sie  sollte  noch  eine  Zugabe  erhalten.  Cäsar  war  auch  ein 
grosser  Architekt,  und  beschloss,  sich  nicht  der  Schiffe  zu  be- 
dienen, welche  die  Ubier  ihm  anboten,  sondern  eine  Brücke  zu 
bauen.  Ohne  Brücke  kein  Feldzug;  diese  Bedingung  machte  er 
sich  selbst.  Es  steigerte  das  Erstaunen  der  Römer,  wenn  er  bei 
so  vielen  anderen  Gefahren  auch  noch  die  Elemente  gegen  sich 
aufrief,  und  den  Barbaren,  welche  sich  bei  ihren  Einfällen  in 
Gallien  am  meisten  durch  den  Rhein  behindert  sahen,  und  ihn 
als  die  Schutzwehr  ihres  Landes  betrachteten,  wurde  seine  Ueber- 
legenheit  fühlbar;  sie  sollten  entmuthigt  und  wohl  auch  veranlasst 
werden,  sich  zurückzuziehen  und  ihn  des  Kampfs  in  ihren  un- 
wirthbaren  und  unbekannten  Marken  zn  iiberheben.  Er  gönnte 
ihnen  eine  Frist  von  zehn  Tagen,  denn  so  lange  dauerte  der 
Bau,  durch  welchen  er  sich  zugleich  den  Rückzug  sicherte.  I0°) 
Nach  seiner  Beschreibung  liess  er  je  zwei  Pfähle,  welche  andert- 
halb Fuss  im  Durchmesser  hatten,  mit  einem  Zwischenräume 


98)  Caes.  4,  7.  99)  Dio  L c.  100)  Narihns  Iransire  neipia 

satis  tut  am  esse  arbitrabatnr,  neque  suae,  neqne  popnli  Romani  dignitatis  esse 
statuebat.  Caes.  4,  17.  Der  Zweifel  der  Kunstverständigen,  ob  das  Unter- 
nehmen so  ansgeführt  werden  konnte,  wie  er  angiebt,  berührt  höchstens 
seinen  sehr  einfachen  und  doch  missverstandenen  Bericht,  nicht  die  Sache; 
seine  Zeitgenossen  und  Gefährten  mussten  ihm  Manches  glauben , aber  ein 
solches  Bauwerk  durfte  er  nicht  erdichten, 

' 19* 
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von  zwei  Fuss  cinrarameu,  nicht  senkrecht,  sondern  so,  dass  sie 
sich  nach  der  Seite  neigten,  wohin  das  Wasser  floss,  und  eben 
so  viele  mit  einer  Neigung  gegen  den  Strom  in  einer  Entfernung 
von  vierzig  Fuss.  Dann  legte  man  Queerbalken  von  jedem  Paar 
Pfählen  bis  zu  den  gegenüber  stehenden,  nnd  befestigte  sie  mit 
Klammern.  So  trieb  das  Wasser,  ohne  in  seinem  Laufe  auf- 
gehalten zu  werden,  die  einzelnen  Werkstücke  in  einander.  Auf 
die  Queerbalken  brachte  man  Bohlen  und  Flechtwerk.  Ausserdem 
schützten  die  Brücke  unterhalb  Strebebalken  gegen  den  Wogen- 
drang und  oberhalb  andere  gegen  die  Baumstämme  und  Schiffe, 
welche  der  Feind  etwa  den  Fluss  hinabschicken  konnte,  sie  zu 
zerstören. 

Das  Oertliche  hat  Cäsar  nicht  bestimmt ; da  er  indess  auf 
dem  andern  Ufer  nicht  sogleich  auf  dem  Gebiete  der  Sigambrer 
stand , so  ist  der  Ueberganggpunkt  südlich  von  Bonn  zu  suchen, 
doch  immer  noch  in  einer  bedeutenden  Entfernung  vonCoblenz.  *) 
An  den  beiden  Enden  der  Brücke  blieb  ein  Wachtposten  zurück. 
Kaum  hatten  die  Runter  den  deutschen  Boden  betreten,  als  von 
mehreren  Ortschaften,  welche  indess  anch  nicht  näher  bezeichnet 
werden,  Gesandte  anlangten  und  um  Frieden  und  Freundschaft 
baten.  Man  gab  ihnen  auf,  Geissein  zu  senden;  daher  können 
Bie  nicht  Ubier  gewesen  sein,  da  diese  der  Forderung  schon  ge- 
nügt haften;  ä)  Andere  wollten  also  'die  Plünderung  von  sich 
abwenden.  Die  Geissein  kamen  nicht;  aber  das  Bild  der  Brücke 
erhielt  doch  nun  einen  angemessenen  Hintergrund.  Uebrigens 
ereignete  sich  nichts,  was  des  stolzen  Baues  würdig  war.  Die 
Sigambrer  entwichen  mit  den  Reutern  der  Usipeter  und  Tench- 
therer  und  mit  ihrer  beweglichen  Habe  in  die  Wälder,  und  Cäsar 
konnte  nur  ihre  Wohnungen  nnd  Aecker  verwüsten.  Als  er 
zu  den  Ubiern  zuriiekgieng,' erfreuten  sie  ihn  mit  der  Nachricht, 
auch  die  Sveven,  an  welchen  er  sie  zu  rächen  versprach,  haben 
das  Feld  geräumt,  aber  auf  einem  Landtage  alle  Wehrhaften  in 
die  Wälder  entboten,  wo  sie  sich  anschickten,  ihn  zu  empfangen. 
Man  sieht  nicht,  was  die  Ubier  bestimmen  konnte,  diess  zu 


1)  Oben  A.  94.  Die  betreffenden  Schriften,  deren  Vf.  zn  sehr  ver- 
schiedenen Ergebnissen  gelangt  sind,  s.  in  Simon  Aeltesten  Nachrichten 
n,  s.  w.  S.  79  f.  2)  Oben  A.  82. 
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erdichten ; wenn  sie  eich  dadurch  der  lästigen  Beschützer  entledigen 
wollten,  so  wussten  sie  nicht,  ob  er  den  Feind  nicht  wirklich 
nachte  oder  doch  nach  einer  solchen  Mittheilung  seiner  Ehre 
wegen  um  so  länger  blieb;  und  iiberdiess  war  es  unter  den 
Germaniern  Sitte,  sich  in  Schlupfwinkeln  zu  verbergen,  nm  ein 
durch  seine  Kriegskunst  furchtbares  Heer  zu  überfallen.  An 
Zeit  fehlte  es  nicht,  obgleich  Cäsar  nur  achtzehn  Tage  auf  dem 
rechten  Rheinufer  verweilte.  Der  Zweck  des  Unternehmens, 
sagt  er,  war  erreicht;  die  Brücke  wurde  abgebrochen. 

Man  kann  nicht  an  seiner  Befähigung  zweifeln,  unter  andern 
Umständen  da  zu  erobern,  wo  Drusns  und  Tiberius  eroberten; 
er  mochte  aber  seine  Kräfte  nicht  zersplittern.  Gallien  war  und 
blieb  das  grosse  Lager,  aus  welchem  er  gegen  Rom  hervor- 
brechen wollte,  sein.  Waffenplatz  und  seine  GoldqueUe.  Alle 
Unternehmungen  ausserhalb  der  Provinz  bezweckten  nur  deren 
Behauptung,  Kräfleübung  für  das  Heer  und  einen  günstigen  Ein- 
druck auf  die  öffentliche  Meinung.  Dieser  musste  aber  um  so 
grösser  sein,  wenn  dm,  Ereignisse  sich  drängten,  wenn  Zeit  und 
Ort  der  unglaublichen  Thateu  gleichsam  wetteifernd  die  Römer 
zur  Bewunderung  zwangen.  So  sollte  ohnerachtet  des  nahen 
Winters  noch  in  diesem  Jahre  eine  Landung  im  fernen  Britannien 
folgen,  3)  von  welchem  sie  nicht  wussten,  ob  es  eine  Insel  sei,*) 
ob  es  Europa  oder  einem  andern  Welttheile  angehöre. s)  Cäsar  be- 
merkt, er  habe  sich  von  der  Kothwendigkeit  überzeugt,  die  Insel 
und  deren  Bewohner,  von  welchen  Gallien  fast  in  allen  Kriegen 
mit  Rom  unterstützt  sei,  mit  eigenen  Augen  zu  sehen,  wenn  es 
nnn  eben  auch  im  Spätjahre  nicht  mehr  habe  geschehen  können. 

3)  Caes.  4,  20  — 36.  Liv.  105.  Vellej.  2,  46.  Suelon.  25.  47.  Tarif. 
Agric.  13.  Loean.  2,  571  f.  Vater.  M.  3,  2.  §.  23.  EiUrop.  6,  17  (14). 
Flor.  3,  10.  §.  16.  Oros.  6,  9.  Ilio  39,  50  — 52.  Flut.  Caes.  23.  Comp. 
Hic.  cnra  Crasso  4.  Diudor.  Sic.  5,  21.  22.  Slrabo  4,  199.  200.  4)  l>io 

t-  c.  Taci».  Agric.  10,  28.  Caes.  4,  21.  5,  13  nennt  es  eine  Insel;  aucli 
Cic.  ad  Alt.  4,  16.  {■•  8.  5)  Vellej.  1.  c.  Altemm  paone  imperio  nostro 

ac  suo  qnaerens  orbem.  Flor.  1.  c.  Quasi  hic  Romanus  orbis  non  suf- 
licerof,  altermu  cogitavit.  Virg.  Ed.  1,  67  — loto  divisos  orbe  Britanuos. 
Aen.  8,  727.  Extremi  hominum  Morini.  Diod.  Sic.  1.  c.  spricht  YOn  Insel», 
welche  zwischen  Europa  und  Briianuien  liegen.  Valer.  31.  1.  c. : Hello 
qno  C.  Caesar,  nou  conteulus,  opera  sua  Occaui  claudero  litoribus  , Bri- 
tauoicao  insulae  coclestes  »uiccit  manus,  ctc. 
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Durch  die  gallischen  Kauflente  erhielt  er  nur  einiger  unbefrie- 
digende Nachrichten  von  der  Küste,  wohin  «ie  besonders  des 
Zinns  wegen  schifften;  das  Innere  und  Character  und  Sitte  des 
Volks  zu  erforschen,  hatten  sie  weder  Beruf  noch  Gelegenheit.  *) 
Seine  Feinde  in  Rom  verbreiteten , ihn  habe  nach  Perlen,  nach 
grösserem  Reichthume  gelüstet,  7)  aber  auch  er  selbst  erlaubt  sich 
eine  Unwahrheit,  er  war  durch  keine  Feindseligkeit  gereizt. 
Der  Verkehr  zwischen  Gallien  und  dem  Nachbarlande  beschränkte 
sich  allerdings  nicht  durchaus  auf  den  Handel;  wie  wenig  auch 
auf  die  Anssage  der  Reiner  zu  geben  ist,  Divitiacus,  der  König 
der  Svessionen  in  Belgien,  habe  über  einen  Theil  von  Britannien 
geherrscht,  *)  so  stand  hier  doch  Commins,  der  Atrebat,  in  be- 
sonderem Ansehn; 9)  im  J.  57  entflohen  die  Häuptlinge  der 
Bellovaken  nach  der  Insel,  ,0)  und  die  Veneter  baten  die  Be- 
wohner der  gegenüberliegenden  Küste,  welche  sie  oft  besuchten, 
um  Hülfe  gegen  die  Römer;  1 *)  die  Britannier  mischten  sich 
aber  nicht  in  den  gallischen  Krieg. 

C.  Volusenus  wurde  als  Kundschafter  zu  ihnen  voraus- 
geschickt;  am  fünften  Tage  kam  er  zurück;  er  hatte  nicht  gewagt, 
sein  Schiff  zu  verlassen,  und  daher  wenig  gesehen.  1 *)  Indess 
führte  Cäsar  sein  Heer  nach  dem  Lande  der  Moriner,  wo  sich 
auch  die  Flotte  sammelte,  weil  man  hier  (in  der  Gegend  von 
Boulognc)  der  Insel  am  nächsten  war.*1)  Bald  erschienen 
Abgeordnete  aus  Britannien,  Geissein  zu  versprechen,  da  man 


6)  Caes.  4,  20.  Diod.  Sic.  S,  22.  Strabo  4,  190.  7)  Sneton.  47. 

vgl.  Tacit.  Agric.  12.  s 8)  Caos.  2,  4.  9)  Der».  4,  21.  Unten 

§.  26.  A.  36  n.  $.  30.  A.  8.  10)  Caes.  2, 14.  Oben  C.  20.  11)  Caes. 

3,  8.  9.  Oben  §.  22.  12)  Caes.  4,  21.  23.  13)  Mahr  sagt  er 

4,  21  über  den  Ort  der  Abfahrt  nicht,  und  es  ist  keineswegs  erwiesen, 
dass  er  jetzt  wie  im  folgenden  Jahre  seine  Seemacht  im  portns  Iccias 
ensammenzog ; vielmehr  ergiebt  sich  das  Gegentheil;  er  wühlte  den  Hafen 
spüter,  weil  er  in  Erfahrung  gebracht  hatte,  dass  die  Ueberfahrt  von  hier 
nach  der  Insel  die  bequemste  sei;  ( Caes.  5,  2.  5 ) vorher  war  es  ihm 
also  unbekannt,  anch  snehte  er  anfangs  den  kürzesten  Weg.  Strabo 
4,  199  lisst  ihn  freilich  vom  p.  Iccius  in  der  Nacht  abgehen  und  am  andern 
Tage  am  die  vierte  Stande  Britannien  erreichen,  mithin  auf  der  ersten 
Fahrt;  (Caes.  4,  23)  er  verwechselt  diese  aber  mit  der  zweiten,  denn 
sichtbar  schöpfte  er  seine  Nachricht  aus  Casars  Schriften,  nnd  diese  be- 
rechtigen nun  eben  zn  einer  solchen  Annahme  nicht.  3 nnten  J.  26.  A.  27. 
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durch  Kaufleute  den  Zweck  «einer  Rüstungen  erfahren  hatte. 

Er  bezeugte  ihnen  seine  Zufriedenheit,  und  gab  ihnen  Commius, 
welcher  ihm  die  Königs  würde  unter  den  Atrebaten  verdankte, 
zum  Begleiter,  die  Völker  in  ihren  guten  Gesinnungen  zn  be- 
stärken, und  ihnen  anzukündigen,  dass  er  sogleich  folgen  werde.  1 *) 
Auch  unterwarf  sich  ihm  der  grösste  Theil  der  Moriner;  um  so 
erwünschter,  weil  es  ihm  den  Kücken  sicherte. 1 *)  Doch  blieben 
Titurina  Sabinus  und  L.  Cotta  mit  einer  bedeutenden  Macht 
zurück,  um  sie  und  die  Menapier  zn  beobachten;  ie)  den  Hafen 
bewachte  P.  Sulpicius  Rufus.  Achtzig  Lastachiffe  sollten  zwei 
Legionen  übersetzen,  die  siebente  und  die  zehnte,  lT)  und  acht- 
zehn, Welche  ungünstige  Winde  in  einem  andern  Hafen  fest- 
hielten, die  Reuterei;  die  Kriegsschiffe  wurden  unter  verschiedene 
Anführer  vertheilt. 

Um  die  dritte  Nachtwache  gieng  die  Flotte  in  See  und  um 
die  vierte  römische  Stunde  langte  sie  bei  Britannien  an.  Sie  fand 
ein  steiles  Gestade  mit  Feinden  bedeckt  und  fuhr  deshalb  weiter 
nach  einer  flacheren  Gegend;  jene  aber  folgten  am  Lande,  Heu- 
terei  und  Streitwagen,  welchen  bald  auch  das  Ftissvolk  nachkam. 
Die  römischen  Fahrzeuge  waren  zn  gross,  um  nahe  heran  zn 
gehen,  und  die  Soldaten  zeigten  nicht  die  gewohnte  Entschlossen- 
heit, da  sie  mit  den  schweren  Waffen  ins  Wasser  springen  und  % 
zugleich  mit  den  Wellen,  und  mit  den  Barbaren  kämpfen  sollten. 
Deshalb  schickte  Cäsar  Kriegsschiffe  mit  Wurfmaschinen  hl  die 
rechte  Flanke  der  Feinde,  welche  hier  nicht  vom  Schilde  ge- 
schützt wurden  nnd  etwas  znrückwichen.  Dennoch  zögerten  die 
Körner,  sich  einem  Meere  anzuvertrauen,  dessen  Tiefe  sie  nicht 
kannten,  bis  der  Adler- Träger  der  zehnten  Legion  sich  hinafa- 
stiirztc , und  sein  Beispiel  und  sein  begeisternder  Zuruf  die 
Nächsten,  und  durch  ihren  Vorgang  auch  die  Uebrigen  aus  der 
Erstarrung  weckte.  Ein  Srhilf  nach  dem  andern  wurde  von 
seiner  Mannschaft  verlassen;  sie  bildete  aber  einen  verworrenen 
Haufen;  der  ungleiche  Meeresgrund  erlaubte  ihr  nicht,  festeu 
Fuss  zu  fassen,  und  von  der  Küste  herab  ergoss  sich  ein  Regen 


14)  Cae«.  4,  21.  27.  Vgl.  6,  6.  15)  De«.  4,  22.  37.  Dio  39,  31. 

Oben  §.  22  ti«.  n.  hier  A.  19.  ’ lti)  Caes.  *,  22.  38.  17)  De«. 

4,  22.  25.  32. 


Digitized  by  Google 


296 


XXI.  1ULH.  (31. 5. 25.) 

von  Pfeilen,  während  die  britannischen  Reuter  die  ihnen  wohl 
bekannten  Untiefen  benutzten,  und  in  den  aufgelös’ten  Gliedern 
Einzelne  in  grosser  Anzahl  nmringten.  Cäsar  bemannte  alle 
Boote,  den  Bedrängten  Hülfe  za  senden,  and  nach  einem  langen, 
blutigen  Gefechte  erreichten  die  Römer  endlich  das  Land,  wo  sie 
sich  ordnen  und  den  Feind  znriickwerfen  konnten,  ohne  ihn 
jedoch  weit  za  verfolgen,  weil  die  Reaterei  noch  nicht  angekommen 
war.  Sogleich  gelobten  die  Britannier,  die  Herrschaft  Roms 
anzaerkennen ; sie  entli essen  Commius,  welcher  in  Fesseln  gelegt 
war,  nach  ihrer  Versicherung  das  Werk  der  unverständigen 
Menge,  and  Cäsar  rügte  es  nar,  dass  sie  Friedensgesandte  nach 
dem  Festlande  geschickt,  und  — ihn  dann  ohne  Ursach  bekriegt 
Laben;  er  erhielt  Geissein,  andere,  welche  nicht  zur  Stelle  waren, 
sollten  in  Kurzem  bei  ihm  eintreffen. 

Ihm  blieb  aber  auch  nicht  einmal  der  Schein  einer  Eroberung. 
Seine  Reuter  waren  vier  Tage  nach  ihm  von  Gallien  abgegangen, 
und  nicht  mehr  weit  von  ihm  entfernt,  als  plötzlich  in  der  Nacht 
ein  Sturm  ihre  achtzehn  Schilfe  zerstreute,  und  auch  Casars  Flotte 
an  und  auf  der  britannischen  Küste  stark  beschädigte.  Das  Heer 
war  bestürzt;  inau  sah  sich  abgeschnitten,  ohne  Reuter,  ohne 
Schiffe  und  ohne  Vorräthe  für  den  Winter;  um  frei  zu  werden, 
durfte  der  Feind  nnr  die  Kälte  und  den  Hunger  wirken  lassen, 
and  diess  wurde  beschlossen;  der  Proconsul  sollte  als  ein  Aben- 
teurer, als  ein  Opfer  seiner  Unbesonnenheit  endigen.  Es  gelang 
ihm,  das  Schicksal  zu  entwaffnen.  Die  zwölf  Schiffe,  deren 
Herstellung  ohnehin  unmöglich  war,  gaben  Holz  und  Eisen  zur 
Ausbesserung  der  übrigen , der  Soldat  legte  Hand  an , und  man 
hatte  wieder  eine  Flotte.  Diess  schien  die  Britannier  irre  zn 
machen;  sie  räumten  die  Umgegend  nicht,  und  zeigten  sich  im 
Lager;  nichts  deutete  auf  feindliche  Absichten;  die  Entfernung 
des  Wohnortes  entschuldigte  es,  dass  ihre  Geissein  vergebens  er- 
wartet worden.  Aber  sie  täuschten.  Sie  verbargen  sich  in  einer 
Nacht  in  der  Nähe  des  Feldes,  welches  allein  noch  seine  Früchte 
hatte,  in  einem  Walde,  und  überfielen  am  andern  Tage  die 
siebente  Legion,  als  sie  sich  mit  der  Erndte  beschäftigte.  Grosse 
Staubwirbel  verriethen  Cäsar,  was  sich  ereignete;  er  eilte  ini* 
den  Cohorten,  welche  die  Wache  hatten,  herbei;  zwei  sollten 
diese  ersetzen,  und  die  anderen  ihm  folgen.  Schon  aus  der  Ferne 
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bemerkte  er,  das«  die  Seinigen  in  einen  Knäuel  zusammen 
gedrängt  waren,  und,  Ton  allen  Seiten  angegriffen , kaum  mehr 
widerstanden.  Die  grösste  Gefahr  drohte  von  den  Streitwagen, 
in  deren  Gebrauche  die  Barbaren  eine  besondre  Fertigkeit  be- 
sessen ; sie  nmschwärmlen  mit  ihnen  die  Linien,  bis  sie  Gelegen- 
heit fanden,  hineinzodringen , dann  sprangen  sie  hinab  und  fochten 
zu  Fuss;  doch  blieben  die  Wagen  in  der  .Nähe,  sie  aufzunehmen, 
und  dem  Feinde  schnell  zu  entrücken,  wenn  dieser  ihnen  über- 
legen war.  '*)  Jetzt  gaben  sie  ihre  Vortheile  auf,  als  die  Legion 
verstärkt  wurde.  Ungeregelte  Schaaren  schreckt  jedes  Unerwartete 
Weit  imehr  als  andre,  weil  es  bei  ihnen  für  einen  solchen  Fall 
keinen  Rückhalt  giebt,  und  diess  Bewusstsein  sie  befangen  macht; 
sonst  würden  die  Britannier  sich  geiheilt  und  die  heranziehenden 
Cohorteü,  welche  nun  mit  ihren  geretteten  Gefährten  in  das  Lager 
zurückkehrten,  einzeln  aufgerieben  haben.  Eben  so  wenig  sahen 
sie  ein,  wie  schwierig  es  war,  die  Römer  in  ihren  Verschau- 
zungen  oder  in  deren  Nähe  zu  besiegen;  sie  dachten  nur  an  ihre 
Uebermacht,  an  Beute  und  Freiheit,  und  erschienen  Tor  dem 
Lager.  Cäsar  empfieng  sie  ausserhalb  seiner  Linien  und  schlug 
sie  um  so  leichter,  da  eine  solche  Kühnheit  wieder  nicht  in  ihrer 
Berechnung  lag.  Noch  an  demselben  Tage  baten  sie  ihn  mn 
Frieden,  und  er  forderte  die  doppelte  Zahl  von  Geissein,  welche 
man  ihm  nach  Gallien  schicken  sollte,  obgleich  er  nichts  erobert* 
hatte,  als  den  Boden,  auf  welchem  er  stand,  und  aus  Furcht  vor 
einem  Angriffe  während  der  Einschiffung  die  Insel  um  Mitter- 
nacht verlies*.  Der  Wind  war  günstig,  und  ohne  Verlust  er- 
reichte er  die  belgische  Küste. 

Zwei  Lasfschiffe  wurden  indes*  durch  die  Strömung  von  den 
La-  ’ungsplätzen  der  übrigen  abgetrieben,  und  die  300  Mann, 
welche  sie  anssetzten,  von  etwa  6000  Morinern  angegriffen.  Auf 
diese  Nachricht  entsandte  Cäsar  seine  ganze  Reuterei,  bei  deren 
Ajiblicke  die  Feinde  entflohen.  Da  ihre  Sümpfe  ansgetrocknet 
waren,  so  konnten  sie  sich  nirgends  verbergen,  als  T.  Labienus 
mit  der  siebenten  und  zehnten  Legion  ihr  Gebiet  verwüstete.  1 J) 


18)  Caes.  4,  33.  Dio  39,  51*  Oboe  Zweifel  hatten  die  Wagen  auch 
Sicheln.  Vgl.  Frontin.  strat.  2,3.}.  17  a.  18.  19)  Caes.  4,  36.  37. 

Obeu  A.  15. 
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Dasselbe  Schicksal  traf  durch  Titnrius  Sabinas  und  Cotta  die 
Menapier,  in  deren  Wälder  jene  jedoch  nicht  einzudringen  ver- 
mochten. Man  endigte  also  wie  im  vorigen  Jahre.  20)  Die 
Legionen  bezogen  die  Winterquartiere  in  Belgien,  nm  die  Ein- 
wohner zu  zügeln,  und  zu  einem  zweiten  Unternehmen  gegen 
Britannien  in  Bereitschaft  zu  sein.  Sie  sollten  die  beschädigten 
Schiffe  ansbessern  und  neue  erbauen,  und  zwar  niedriger  und 
breiter,  als  sie  -im  mittelländischen  Meere  zu  sein  pflegten.  2 \) 
Ohne  Zweifel  verdankte  es  Cäsar  dieser  drohenden  Stellung,  dass 
wenigstens  zwei  britannische  Ortschaften  Geisseln  schickten. 
Seinen  Bericht  an  den  Senat  kennen  wir  nicht,  es  ist  aber 
voranszusetzen , dass  er  noch  günstiger  lautete,  als  seine  Denk- 
würdigkeiten, in  welchen  er  bemerkt,  man  habe  ihm  ein  zwanzig- 
tägiges Siegsfest  beschlossen,  fünf  Tage  mehr,  als  im  J,  67,  22) 
ohne  zn  erwähnen,  dass  M.  Cato  nicht  nur  dagegen  stimmte, 
sondern  auch  auf  seine  Auslieferung  an  die  arglistig  getäuschten 
Usipeter  und  Tenchiherer  antrng,  2i)  damit  der  Fluch  der  Treu- 
losigkeit von  Rom  abgewendet  werde.  2 4)  Durch  die  Anordnungen 
in  den  Winterlagern  wurde  er  so  lange  beschäftigt,  dass  er  erst 
im  Anfänge  des  folgenden  Jahrs  nach  Italien  gieng.  24) 

§ 26. 

a.  54.  Er  kielt  hier  die  gewöhnlichen  Gerichtstage,  uud 
begab  sich  daun  auch  nach  Illyrien,  welches  die  Pirosten  ge- 
plündert hatten.  Seine  Rüstungen  bewogen  sie,  Geisseln  zu 
stellen , und  die  Beraubten  zu  entschädigen.  2 °)  Im  jenseitigen 
Gallien  fand  er  bei  seiner  Rückkehr  600  Last-  nnd  26  Kriegs- 
schiffe fast  segelfertig.  Zu  ihrem  Sammelplätze  bestimmte  er  den 
Hafen  Iccius,  da  er  jetzt  wusste,  dass  mau  von  diesem  Orte  am 
bequemsten  nach  Britannien  übersetze,  von  welchem  er  etwa 
30,000  Schritte  entfernt  war.  2 ’) 


20)  Oben  j.  22.  21)  Ca  es.  5,  1.  Dio  40,  1.  22)  Caes.  4,  38. 

Dio  39,  53.  Sueton.  24  fin.  Oben  §.  20.  A,  31.  23)  Oben  A.  91. 

24)  Pint.  Caes.  22.  Cato  51.  App.  lib.  4 Galt.  Exc.  XVI  de  leg.  Siiet.  24. 

25)  Caes.  5,  I.  26)  Der».  1.  c.  27)  Ders.  5,  2.  5.  8tralio  4,  199 
320  Stadien  oder  40,000  Schritte.  Oer  Hafen  lag  in  der  Nähe  ton  Jiou- 
logne,  welches  nach  der  penting.  Tafel  später  Gessoriacaui  and  daun 
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Um  sich  für  die  Zeit  «einer  Abwesenheit  zn  sichern,  führte 
er  vier  Legionen  nnd  800  Renter  gegen  die  Trevirer,  ein  nach 
seiner  Abkunft  germanisches  Volk  zwischen  dem  Rhein’  nnd  der 
Maas,  welches  seine  Befehle  verachtete.  Er  fürchtete,  dass  sie 
sich  mit  Hülfe  ihrer  Stammgenossen  und  im  Vertrauen  auf  ihre 
eigene  zahlreiche  Reuterei  empören  werden,  wenn  er  die  Provinz 
verlasse,  nnd  wünschte  so  schnell  als  möglich  zu  endigen.  Ihre 
Grossen  erleichterten  es.  Induciomarus  wollte  als  Befreier  durch 
die  Germanier  sein  Volk,  nnd  dann  durch  sein  Volk  ganz  Gallien 
unterjochen, J*)  nnd  nnter  den  Nebenbuhlern  besonders  Cingetorix, 
sein  Schwiegersohn , lieber  den  Fremden  als  ihm  gehorchen.  2 s) 
Dieser  gieng  Gäsar  entgegen,  und  versicherte  ihn  seiner  Treue; 
Andere  folgten,  und  Induciomarus,  welcher  die  Wehrhaften  schon 
zusammen  gezogen  und  die  Uebrigen  in  die  Ardennen  geschickt 
hatte,  suchte  sich  nun  durch  das  Vorgeben  zu  rechtfertigen,  dass 
er  unter  der  Menge  Ruhe  und  Ordnung  erhalten  und  sich  nur 
deshalb  noch  nicht  eingefunden  habe.  Alan  glaubte  ihm,  und  er 
kam  mit  200  Geissein,  wie  ihm  geboten  war.  Es  fehlte  an 
Masse,  sich  mit  ihm  zu  beschäftigen;  aber  auch  er  erwartete 
nur  andere  Zeiten,  zumal  da  der  Proconsul  sich  selbst  für  Cin- 
getorix um  die  Gunst  der  vornehmen  Trevirer  bewarb. 

Obgleich  die  Meuterei  unterdrückt  war,  so  beschied  Cäsar 
doch  nun  um  so  mehc  die  Angesehensten  der  Provinz  bis  auf 
einige  Unverdächtige  nach  dem  Hafen  Iccius.  Sie  sollten  an 
seinem  zweiten  Feldzuge  gegen  Britannien  Theil  nehmen,  3 °) 

Bononia  hiess.  Man  hat  ihn  anch  in  anderen  Städten  gesucht,  in  Caletnm, 
(Calais)  in  Wit- sand  oder  Wissen  and  sonst.  Für  das  Letzte  erklärt  sich 
d’AnriUe.  ( Snr  le  portns  Itius  in  den  M&n.  de  l’Acad.  d.  Inscr.  T.  XXVUL 
p.  397.)  Er  bant  zn  sehr  auf  die  doch  immer  unsicheren  Angaben  der 
Alten  über  die  Entfernungen,  nnd  übersieht,  dass  Strabo  den  ersten  Feldzug 
mit  dem  zweiten  verwecbzelt;  (oben  J.  23.  A.  13)  anch  nimmt  er  an, 
Cäsar  habe  anf  der  zweiten  Fahrt  den  kürzesten  Weg  gewählt.  Mehrere 
Gelehrte,  welche  sich  mit  diesem  Gegenstände  beschäftigt  haben,  erwähnen 
Cellar.  lib.  2.  c.  3.  p.  376  f.  nnd  P.  J.  B.  in  seinem  Mlmoire  snr  Ies 
Campagnes  de  C4sar  dans  la  Belgiqne,  public  par  Ronlez  p.  3.  28)  Caes. 

3,  3.  26.  35.  29)  De».  3,  3.  56.  Emen  j.  27.  A.  75.  SO)  Caes. 

5,  5 — 23.  Liv.  105:  Aliquam  partea  insnlae  in  potestatem  redegit.  Es 
kann  also  nicht  befremden , wenn  die  Späteren  noch  weiter  geben.  Cie. 
ad  Qu.  fr.  2,  15.  2,  16.  {.  4.  3,  1.  $.  3;  Oe  Britanoioi»  rebns  cognovi 
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eine  Massregel,  deren  Zweck  ihnen  nicht  entgieng,  am  wenigsten 
Damno  rix,  dem  Aerluer,  welcher  früher  mit  den  Helvetiern  sidi 
verbanden  hatte.31)  Wie Indnciatnaros  erbitterte  ihn  nicht  bloss 
sein  Verhältniss  zn  den  Römern,  sondern  auch  die  Vereitelung 
seiner  ehrgeizigen  Entwürfe.  Er  bat  anfangs  unter  diesem  und 
jenem  Vorwände,  ihn  zuriickzolassen ; dann  sagte  er  den  Grossen, 
man  habe  ihren  Tod  beschlossen,  und  werde  in  Britannien  ana- 
fiihren,  was  man  in  Gallien  nicht  wage.  Cäsar  wurde  durch 
seine  Zuträger  davon  unterrichtet , mochte  aber  gegen  den  ge- 
achteten Häuptling  nicht  einschreiten , bis  er  dessen  Schuld  be- 
weisen konnte.  Unter  diesen  Umständen  war  es  ihm  besonders 
unangenehm,  dass  der  jVordwestwind  ihn  2b  Tage  am  Auslaufen 
hinderte.  Als  er  sich  endlich  einschillte,  und  Humnorix  mit 
seinen  Aeditcm  entwich,  befahl  er  der  Reuterei,  ihn  zu  ver- 
folgen , und  ihn  todt  oder  lebend  zuriickzubringen.  Jener  ver- 
teidigte sich,  aber  er  allein;  der  Zuruf  an  die  Seinigen:  er  sei 
ein  freier  Bürger  eines  freien  Staats,  fand  kein  Gehör,  und  er 
wnrde  erschlagen.  Die  Aeduer  kamen  wieder  in  das  römische 
Lager.  Bei  dem  Allen  war  es  ungewiss,  ob  die  Ruhe  vou 
Dauer  sein  werde;  deshalb  blieb  T.  Labienus,  der  bewährteste 
unter  den  . Legaten,  mit  drei  Legionen  und  2000  Reutern  auf 
dem  Festlande,  die  Gallier  zu  beobachten,  die  Hafen  zu  bewachen 
und  fiir  Vorräte  zu  sorgen.  . . ... 

Cäsar  gieng  mit  fiinf  Legionen  und  2000  Reutern,  welche 
wie  jene  in  der  Provinz  ausgehoben  waren,  am  Abend  unter 
Segel.  Er  wurde  bei  zu  schwachem  Winde  seitwärts  getrieben, 
und  hatte  bei  Tagesanbruch  Britannien  zur  Linken;  nur  mit 

cx  tuis  literis  nihil  esse,  nec  qnod  metuamas,  nee  quod  gaadeamus.  ad  Att. 
4,  15.  $.  8.  4,  16.  §.  8:  Constat  aditus  iusulae  esse  munitos  miriticis 
uolibus.  Ktiam  illud  iam  cognitum  ost,  neque  argenti  scrijiulum  esse  nllnm 
in  illa  insnla,  aequo  ullam  spem  praedne,  nisi  ex  mancij>iis:  ex  quilms 
nnllos  pnto  te  literis  aut  mnsicis  ernditos  exspectare.  4,  17.  §.  3«  ad  Fant. 
7,  6:  ln  Uritannia,  ne  ah  essedariis  decipiaris,  caxeto.  (ad  Trehat.)  7,  7s 
In  llriunnia  nihil  osse  audio  neqno  auri  neque  argenti.  7,  17.  Vellej. 
2,  47.  1.  Senec-  cous.  ad  Marc.  14.  Sneton.  25.  Flor.  3,  10.  f.  18: 

Britannos  Calidouias  sequutus  in  sitvns.  Kutrop.  6,  17  (14):  üritaimos 
stipeudiarios  fecit.  Ehen  so  Sex.  Uufus.  Oros.  6,  0.  Dio  40,  1 f.  Flut. 
Ones.  23.  vgl.  16.  Slrabo  4,  199.  200.  App.  üb.  4 Gull.  Uu.  Foijaeu. 
strat,  8,  23.  {.  5.  31)  Oben  (.  18.  A.  94  u,  4. 
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Hülfe  der  Ruder  konnte  er  den  Ort  an  der  Kiisto  erreichen,  wo 
er  anzulegen  gedachte  nnd  nm  Mittag  eintraf.  3 s)  Die  Feinde 
zogen  sieh  bei  dem  Anblicke  von  mehr  als  800  Schiffen  zurück ; 
man  musste  sie  aber  angreifen,  ehe  sie  sich  verstärkten,  und 
schon  in  der  folgenden  Nacht  setzte  sich  das  Heer  in  Bewegung. 
Es  fand  sie  in  einer  Entfernung  von  12,000  Schritten  in  einer 
offenbar  zum  voraus  gewählten  Gegend  hinter  einem  kleinen 
Flusse  auf  waldigen  Hohen,  deren  Zugänge  durch  Verhaue  ge- 
sperrt waren;  dennoch  gelang  es  der  siebenten  Legion,  sie  zu 
vertreiben.  Am  andern  Tage  wollte  man  weiter  Vordringen,  als 
ans  dem  Lager  die  Nachricht  eingieng,  ein  heftiger  Stifnn  habe 
in  der  Nacht  die  Schiffe  von  den  Ankern  losgerissen  und  gegen 
einander  geworfen.  Die  Verfolgung  wurde  eingestellt.  Cäsar 
zählte  vierzig  zertrümmerte  Schiffe;  die  übrigen  liess  er  ad  dag 
Land  ziehen  und  innerhalb  der  Verschanzungen  ausbessern;  auch 
befahl  er  Labienns,  neue  zu  erbauen.  Nach  zehn  Tagen  rückte 
er  wieder  ins  Feld.  Die  Britannier  hatten  indess  eine  grosse 
Kriegsmacht  gesammelt,  und  Cassivellaunus  zum  Anfiihrer  ge- 
wählt, welcher  jenseits  des  Flusses  Tamesis  (Themse)  herrschte, 
und  als  ein  eroberungssüchtiger  und  entschlossener  Fürst  seinen 
Nachbaren  bisher  sehr  gefährlich  gewesen  war.  Auch  jetzt 
standen  sie  am  Abhange  vor  einem  Walde,  in  welchen  sie  nach 
einigem  Geplänkel  zurückwichen,  aber  nur,  um  die  Römer  un- 
erwartet anzugreifen,  als  sie  ihr  Lager  aufschlugen.  Mit  einer 
ungemeinen  Kühnheit  und  Schnelligkeit  durchbrachen  sie  mit 
ihren  Streitwagen  die  Cohorten , welche  sich  ihnen  entgegen 
warfen.  Ihre  Art  zu  kämpfen  war  ein  unaufhörlicher  Wechsel 
von  Vorrücken  und  Flucht,  w'obei  die  Ermüdeten  stets  durch 
Andere  ersetzt  wurden  nnd  jeder  einzeln  focht.  Mit  Massen 
konnte  man  ihnen  daher  nicht  beikommen,  und  wenn  die  Co- 
horten oder  Reuter- Schaaren  sich  aiiflös’ten , so  wurden  die 
Soldaten  von  den  Wagen  umringt,  deren  Mannschaft  hiuebsprang 
und  überall  die  stärkere  war.  Doch  gelang  es  endlich  sich  ihrer 
zu  erwehren.  Entweder  hier  oder  bei  einer  andern  Gelegenheit 
rettete  ein  Legionär  zwei  seiner  Oberen,  welche  in  einen  Bruch 


32)  Nach  Dio  40 , I war  er  hier  anch  auf  der  ersten  Fahrt  gelandet ; 
er  sagt  es  nicht,  es  ist  aber  wahrscheinlich. 
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geriethen  und  vom  Feinde  hart  gedrängt  wurden.  Cäsar,  ror 
dessen  Augen  es  geschah,  bezeugte  ihm  seinen  Dank  nnd  seine 
Bewunderung;  er  aber  bat  weinend  und  auf  den  Knien  um 
Gnade,  weil  er  den  Schild  nicht  zurück  gebracht  hatte.  Die  Zeit 
dieser  Handlung  ist  gleichgültig;  sie  bezeichnet  den  Feldherrn 
nnd  sein  Heer.  * J) 

Schon  am  folgenden  Tage  überfielen  die  Britannier  C.  Tre- 
bonitu , als  er  mit  drei  Legionen  und  der  ganzen  Kenterei  ent- 
sandt war,  Getraide  und  Futter  zu  holen;  sie  erlitten  einen  be- 
deutenden Verlust,  besonders  durch  die  Reuter,  welche  bei  einem 
sichern  Rückhalt’  so  schnell  vordrangen , dass  ihnen  nicht  Zeit 
blieb , die  Wagen  zn  verlassen.  Seitdem  hatte  man  nicht  wieder 
einen  so  harten  Kampf  zn  bestehen , da  der  grösste  Theil  ihrer 
Hiilffvölker  sich  zerstreute.  Die  Uebrigen  empfingen  Cäsar  an 
der  Themse,  dessen  Bette  und  nördliches  Ufer  sie  mit  spitzen 
Pfählen  verwahrten,  ohne  ihre  Absicht  zu  erreichen;  denn  er 
gieng  dennoch  dnreh  die  Fuhrt  nnd  vertrieb  sie.  **)  Durch  diese 
Erfahrungen  wurde  Cassirellaunus  belehrt,  dass  sein  Gegner  ihm 
in  offener  Feldschlacht  stets  überlegen  sein  werde;  er  entliess 
seine  Truppen  bis  auf  4000  nnd  deren  Wagen,  mit  welchen  er 
die  Römer  an  unzugänglichen  nnd  waldigen  Orten  beobachtete, 
Menschen  und  Thiere  von  den  Wegen,  welche  sie  einschlugen, 
entfernte,  und  die  Reuter  anfiel,  wenn  sie  Weide  suchten;  nur 
in  Reihe  und  Glied  war  man  vor  ihm  gesichert.  Sein  Verfahren 
Hess  den  besten  Erfolg  hoffen;  man  durfte  nur  dabei  beharren 
nnd  einig  bleiben.  Es  führte  aber  langsam  zum  Siege;  die  Rö- 
mer gewannen  immer  mehr  Boden,  und  als  man  dem  Feldherrn 
nicht  mehr  vertraute,  regte  sich  der  Hass  und  die  Eifersucht; 
man  wollte  durch  den  neuen  Feind,  wenn  man  ihm  nun  einmal 
i nicht  widerstehen  konnte,  sich  am  alten  rächen.  Die  Trinoban- 
ten,  einer  der  mächtigsten  Stämme  nördlich  von  der  Themse,  ba- 
ten Cäsar,  ihnen  Mandubratius,  den  Sohn  ihres  Königs  zu  schicken, 
welcher  sich  zu  ihm  auf  das  feste  Land  begeben  hatte,  als  sein 
yater  von  Cassirellaunus  getödtet  war.  Ihr  Wunsch  wurde  er- 


33)  Plot.  C«es.  16.  34)  Nach  Polyaen.  (trat.  8,  23.  §.  6 bewirkte 

dieu  die  Fnrcbt  vor  dem  Elephamteu  der  Römer,  welchen  ausser  ihm  nie- 
mand erwähnt. 


Digitized  by  Google 


XXL  IULII.  (3i.  §.  26.)  303 

füllt } 'wogegen  sie  sich  unterworfen  und  Getraide  lieferten.  Das- 
selbe geschah  nach  ihrem  Vorgänge  von  Anderen,  und  da  es  nun 
in  den  Wäldern  und  Sümpfen  nicht  an  Führern  fehlte,  so  nah- 
men die  Römer  nach  geringem  Widerstande  den  Hauptort  des 
Cassivellaunus,  wo  sie  sich  ganzer  Heerden  bemächtigten.  Auch 
dieser  Verrath  entmntliigte  den  britannischen  Fürsten  nicht.  Er 
gebot  den  vier  Häuptlingen  in  Cantium  (Kent),  südlich  von  der 
Themse, 3 s)  das  römische  Lager  an  der  Küste  zn  erobern.  Bald 
meldete  man  ihm,  dass  der  Versuch  misslangen  sei,  und  nun  un- 
terhandelte er  durch  den  Atrebaten  Commius.  3 e)  Cäsar  verlangte 
von  Britannien  eine  jährliche  Abgabe  and  von  ihm  insbesondre, 
dass  er  sich  nicht  an  den  Trinobanten  rächte  und  Geissein  stellte.3  7) 
Beide  Theile  wussten  diese  Unterwerfung  zu  würdigen;  der  Sie- 
ger wollte  dadurch  seiner  Behauptuug  Glanben  verschaffen,  dass 
er  die  Insel  erobert  habe,  weshalb  er  auch  die  Gefangenen  nnd 
Geissein  mit  sich  nahm,  obgleich  er  voraussah , dass  er  nie  Tribut 
erhalten  werde;  der  Besiegte  beschleunigte  Cäsars  Abzug,  an  wel- 
chen ohnehin  die  Jahrszeit  mahnte,  und  ohne  Zweifel  war  die 
ihm  untersagte  Bestrafung  des  Abfalls  sein  erstes  Geschäft. 

Um  auf  der  Flotte  mehr  Raum  zu  haben,  schiffte  sich  das 
römische  Heer  in  zwei  Abtheilongen  ein.  Aber  die  Fahrzeuge 
der  ersten,  welche  mit  den  60  von  Labienus  neu  erbauten  leer 
zurückkamen,  warfen  widrige  Winde  bis  auf  wenige  wieder  an 
die  gallische  Küste.  Cäsar  mochte  sich  nicht  den  Stürmen  der 
Herbst- Nachtgleiche  aussetzen;  nach  einigem  Zögern  gieiig  er  in 
See;  sie  war  vollkommen  ruhig,  und  auch  übrigens  traf  ihn  kein 
Unfall.3«) 


35)  Caes.  5,  13.  22.  36)  Oben  {.  25.  A.  9.  37)  Cic.  ad  A«. 

4,  17.  {.  3 — confccta  Britannia,  obsidibns  acceptis,  nalla  praeda , ün- 
perata  tarnen  pecunia.  38)  Er  schrieb  am  1.  Sept.  nach  der  nnberich. 
tigien  Jahrform  ans  Britannien  an  Cicero,  welcher  diesen  Brief  am  28. 
desselben  Monats  erhielt,  ad  Qn,  fr.  3,  1 fin.  nnd  dann,  als  er  im  Be- 
griff war,  die  Insel  zu  verlassen,  am  26.  Sept.  ad  Au.  4,  17.  j.  3.  „Dies* 
stimmt  mit  Cäsars  Angabe,  (5,  23)  dass  er  sein  Heer  gegen  d,  Aeqninoctium 
aus  Britannien  zurückgezogen  habe,  ganz  gut  überein.  Denn  der  26.  Sept. 
entsprach  damals  dem  31.  jnlian.  Angnst,  nnd  d.  Herbst  - Aeqninoctium  traf 
anf  den  25.  julian.  Sept.“  Ideler  Uaadb.  d,  Chrono!.  2,  116. 
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§ 27. 

(a.  54.)  Er  pflegte  jährlich  die  Grossen  der  Provinz  zu  ver- 
sammeln und  dadurch  ihren  Gehorsam  zn  erproben;  es  geschah 
auch  jetzt  zu  Samarobriva,  (an  der  Samara,  Somme;  Amiens)59) 
ehe  er  den  Legionen  die  Winterquartiere  anwies.  In  Folge  einer 
Misserndte  legte  er  sie  weit  ans  einander.  Eine  führte  der  Le- 
gat C.  Fabius  zu  den  Morinern  (Picardie,  zwischen  der  Lys  und 
Boulogne). 40)  Eine  andre  Q.  Cicero,  der  Bruder  des  Redners, 
zu  den  Nerviern  (am  Flusse  Sabis,  Sambre,  in  Hennegau.)*1) 
Eine  dritte,  und  zwar  die  dreizehnte,  *s)  L.  Roscius  zu  den  Es- 
suem,  (in  der  Normandie)  in  deren  Lande  man  am  wenigsteil 
Unruhen  fürchtete.*3)  Eine  vierte  T.  Labienus  zn  den  Remern, 
(Rheims  zwischen  der  Matrona  und  Axona,  Marne  und  Aisne) 
so  dass  er  an  der  Gränzc  der  verdächtigen  Trevirer  lagerte , * *) 
etwa  60,000  Schritte  von  Cicero,*3)  und  weiter  als  dieser  von 
den  Legaten  im  Lande  der  Eburonen  entfernt,  nämlich  etwas 
mehr  als  50,000  Schritte.  * c)  Die  Legion,  welche  zulezt  jenseits 
des  Padns  nnsgelioben  war,  gieng  nebst  fünf  Cohorten  mit  Q.  Ti- 
tnrius  Sabinus  und  L.  Aurunculejng  Cotta  zu  den  Eburonen. 
(Zwischen  der  Maas  und  dem  Rheine.)47)  Die  noch  übrigen 
drei  Legionen  sollten  unter  den  Befehlen  des  Quästor  M.  Cras- 


39)  Caes.  S,  24.  47.  53.  Cic,  ad  Fam.  7,  11.  12.  16.  Vgl.  Samaro- 
liriTa  ou  Examen  d’uue  question  de  Geographie  ancienne  par  M.  de  C.... 
Amiens  J832.  Die  Gründe,  welche  den  Vf.  d.  Recherche!  snr  Samar.  in 
d.  mehrmals  erwähnten  Memoire  snr  les  camp,  de  Ctfsar  p.  76  bestimmen, 
von  d.  gewöhnlichen  Meiuung  abzugehen,  und  den  Ort,  später  Ambiani 
genannt,  nicht  als  Ilauptort  der  Ainbianer  in  llelgien  in  Amiens  oder  doch 
in  dessen  Nähe,  sondern  jn  Cambrai  zn  soeben,  befriedigen  nicht.  Dass 
brira  Brüche  bedeutet , ist  freilich  nicht  verbürgt.  40)  Caes.  5 , 24.  46- 
41)  Ders.  5,  24.  27.  38  f.  Cicero  schrieb  im  November:  Ubi  isti  sint 
Nervii,  et  quam  longe  absint,  nescio.  ad  t)n.  fr.  3,  8.  §.  2.  42)  Caes. 

5 , 53.  43)  Ders.  5,  24;  er  erzählt  c.  53,  die  Armoriker,  wie  man 

die  Völker  dieser  Küste  im  Allgemeinen  nannte,  haben  Roscins  mit  e.  An- 
griffe bedroht;  der  Legat  stand  also  im  nördlichen  Gallien,  and  wenn  die 
Lesart  in  Essnos  ungewiss  ist,  so  ist  die  von  Mehreren  vorgeschlagene  in 
Aednos  entschieden  falsch.  44)  Ders.  5,  24.  Dio  40,  11.  45)  Caes, 

5 , 53.  46)  Ders.  5 , 27  fin.  Labienus  wollte  im  Winter  nach  Rom  rei- 

sen, welches  der  Aufstand  in  Gallien  verhinderte.  Cic.  ad  t)u.  fr.  3,  8. 
47)  Caes.  5 , 24.  26.  Nach  Aduatnca.  Enten  $.  30.  A.  22. 
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ras,  und  der  Legaten  C.  Trebonins  und  L.  Munatins  Plancus, 
welcher  jedoch  bald  zn  den  Camufen  geschickt  wurde,  4 *)  im 
westlichen  Belgien  überwintern. 4 9)  Alle  diese  Lager  befanden 
sich  bis  auf  die  Stellung  des  Koscius  innerhalb  eines  Umkreises 
von  100,000  Schritten;50)  man  konnte  sich  abreichen,  ohne  sich 
den  Unterhalt  zu  erschweren,  und  doch  machte  man  die  Erfah- 
rung, dass  die  besten  Berechnungen  eines  grossen  Feldherrn  oft 
trügen. 

Cäsar  war  noch  im  jenseitigen  Gallien,  als  man  ihm  mel- 
dete, die  Carnnten  (zwischen  der  Seine  und  Loire,  in  Orleanois, 
Vendomois  und  Beauce)  haben  Tasgetius  erschlagen,  welcher  aus 
ihrem  fürstlichen  Geschlechte  stammte,  und  wegen  seiner  Treue 
vor  drei  Jahren  von  ihm  zu  ihrem  Könige  ernannt  war.**) 
Ohne  zu  ahnden,  dass  diess  nur  ein  Vorspiel  zu  grösseren  Be- 
wegungen sei,  schickte  er  L.  Plancus  in  ihr  Land,  an  welchen 
die  Schuldigen  ansgeliefert  wurden.  Danu  entfernte  er  sich  von 
seinen  Truppen,  da  sie  nun  alle  ihren  Bestimmungsort  erreicht 
hatten,  um  über  die  Alpen  zu  gehen.53)  Er  war  aber  noch 
nicht  in  Italien  angelangt,  als  die  Empörung  der  Gallier  ihn  zu- 
jriiekrief.  * *) 

Indnciomarus , der  Trevirer,  hatte  sich  vor  dem  britanni- 
schen Kriege  gegen  ihn  aufgelehnt.  Er  war  nicht  bestraft  aber 
gedemüthigt,  und  die  Züchtigung,  wie  er  glaubte,  nur  verscho- 
ben. 5 ’)  Umstrickt  und  niedergebeugt  zeigte  er  vorerst  Anderen 
das  Ziel  und  den  Weg;  die  Gallier  waren  einzeln  unterjocht, 
durch  dieselbe  Tactik  musste  man  sich  befreien,  und  wenn  er 
nnr  erst  die  nächsten  Römer  vernichtet  und  seine  Bande  gesprengt 
Latte,  so  gedachte  er  als  der  Urheber  des  Unternehmens  Öffent- 
lich aufzutreten,  an  der  Stelle  der  Fremden  zu  gebieten,  und 
ihrem  Anführer  zu  beweisen,  dass  er  nur  für  ihn  erobert,  für 


46)  Den.  5,  24.  2$.  49)  Tres  in  Belgio  conlocavit,  Caes.  S,  24, 

erUErt  durch  c.  46:  Caesar  nuncinln  in  Bellevacos  (Beanvais  syrischen  der 
Somme  n.  d.  Seine)  ad  M.  Crassum  quaeslorem  mittit ; anch  die  Sendung 
de«  Plancus  zn  den  südlich  von  der  Seine  n.  also  nicht  fern  wohnenden 
Carnnten  deutet  auf  jene  Gegend,  SO)  Caes.  S,  24.  Sl)  Ders.  5,  25. 
So  hatte  er  den  Atrebaten  Comraius  (4,  21)  n.  den  Senoneu  Cavarinns  auf. 
gedrungen.  (5,  54.)  52)  Ders.  2 , 25.  29.  53)  Dio  40,  6.  9.  Plu, 

Caes.  24.  54)  Oben  5.  26  in. 

Dturaaan , Geschichte  Roms  III.  20 
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ihn  die  alten  Ordnungen  anfgehoben  und  die  Völker  in  Ver- 
zweiflnng  gestürzt  liabe.  Man  übereilte  sich  aber,  nnd  wohl 
ohne  seine  Schuld.  Fünfzehn  Tage  nach  dem  Abgänge  des  r o* 
mischen  Feldberrn  konnte  man  zu  einer  gleichzeitigen  Erstürmung 
seiner  Lager  noch  nicht  vorbereitet  sein,  und  ein  einseitiger, 
wenn  anch  glücklicher  Angriff  machte  das  Vebel  nur  ärger. 

Zu  den  Häuptlingen , mit  welchen  Induciomarns  einverstan- 
den war,  gehörten  die  Ebnronen  Ambiorix  nnd  Catirulcus,  der 
Letzte  ein  hochbejahrter  Mann.  5 s)  Sie  empfiengen  Titnrius  und 
Cotta,  deren  Untergang  sie  beschlossen  batten,  als  Freunde,  nnd 
versorgten  sie  mit  Getraide.  Um  so  weniger  entdeckte  man  ihre 
geheimen  Umtriebe,  bis  sie  wohl  gerüstet  vor  dem  Lager  er- 
schienen. Ihr  Versuch,  es  zu  erobern,  misslang,  und  nun  lockten 
sie  die  Legaten  ins  freie  Feld.  Ambiorix  eroffnete  den  römi- 
schen Abgeordneten , welche  auf  seiuen  Antrag  zu  ihm  kamen : 
er  verdanke  es  Cäsar,  dass  er  den  Aduatuken,  seinen  Nachbaren, 
nicht  mehr  Tribut  nnd  Geissein  gebe;  sein  Volk  habe  ihn  zu  den 
Feindseligkeiten  gezwungen  und  werde  selbst  wieder  bei  seiner 
Unbedcutsainkeit  durch  den  Willen  der  übrigen  bestimmt,  welche 
sich  geeinigt  haben,  in  dieser  Zeit  alle  römischen  Lager  anzu- 
greifen; in  kurzem  werden  auch  germanische  Söldner  sich  einlin- 
den; man  möge  sich  daher  zu  Cicero  und  Labicnus  zu  rückzie- 
hen;46) der  Pflicht  gegen  Gallien  habe  er  genügt,*7)  jetzt  «volle 
er  auch  der  Pflicht  der  Dankbarkeit  genügen;  auf  dem  Wege 
durch  sein  Land  sei  nichts  zu  furchten,  er  verbürge  sich  dafür.4*) 

55)  Ca  cs.  5,  24.  26.  6,  31.  Liv.  106.  Sneion.  25.  67:  Ctades  Tim- 
riana.  Flor.  3,  10.  7 n,  8 verwechselt  <lie  Zeiten;  auch  Dolabella  für 

Labienns  scheint  eigner  Irrthnm  za  sein ; aarnm  ablatum  für  Auruncnleitun 
Cottam  kommt  dagegen  offenbar  auf  Rechnung  der  Abschreiber,  und  sollte 
nicht  mehr  in  den  Text  aufgenomraen  werden.  Entrop.  6,  17  (14).  Oros. 
6,  10.  Dio  40,  4 f.  hat  nicht  ans  Cäsar  geschupft.  Flut.  Caes.  24.  App. 
2,  523.  Polyaen.  »trat.  8,  23.  §.  23.  56)  Diese  waren  nach  dem  Vo- 

rigen jetzt  auch  schon  eiugesclilossen  oder  gefangen.  57)  Er  hatte  die 
Römer  nach  seinem  Vorgehen  nur  gezwungen  angefeindet.  Riehls  Unge- 
reimteres als  diese  Rede,  aber  wohl  nur  durch  Casars  Zusätze,  welcher 
die  Arglist  des  Eburonen  u.  die  Verblendnug  des  Titurius  bemerk  lieh  ma- 
chen wollte.  58)  Remo  tanturn  feroces  dixerit  Gallos,  frandibus  agunt. 
Flor.  3,  10.  Jo  7.  Die.  Eburonen  waren  aber  germanischer  Abkunft.  Caes. 
2,  4. 
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Nach  diesen  Mitteilungen  hielten  die  Legaten  einen  Kriegsrath : 
Cotta  nnd  mehrere  Andere  wollten  ohne  Casars  JJefehl  sich  nicht 
entfernen;  inan  sei  stark  genug,  sich  zu  behaupten , diess  zeige 
das  letzte  Gefecht;  auch  fehle  es  nicht  an  Lebensmitteln;  auf  die 
Weisung  des  Feindes  zu  handeln  sei  schimpflicher  Leichtsinn. 
So  dachte  Cäsar,  welcher  das  Gutachten  nur  im  Allgemeinen 
kannte.  Anders  stimmte  Titarius:  nicht  dem  Feinde  gebe  er  Ge- 
hör, die  Sache  spreche  selbst;  der  Angriff  der  Eburonen  verrathe 
einen  mächtigen  Rückhalt;  Cäsar  sei  fern,  anf  Entsatz  nicht  za 
rechnen,;  zu  schwach,  den  vereinigten  Galliern  nnd  Gerinaniern 
zn  widerstehen  könne  man  sich  nnr  durch  einen  schnellen  Rück- 
zug retten.  Die  Berathung  endigte  sich  nm  Mitternacht  mit  einem 
Wortwechsel  zwischen  ihm  und  Cotta,  welcher  sich  zuletzt  fügte. 

Am  andern  Morgen  erfolgte  der  Anfbruch,  und  ohue  Vor- 
kehrungen zum  Kampfe  in  ynem  langen  Zuge  und  mit  vielem 
Gepäck;  innerhalb  drei  Tagen  hoffte  man  in  westlicher  Rich- 
tung das  Lager  Ciceros  zn  erreichen;  es  war  50,000  Schritte  ent- 
fernt aber  unter  allen  das  nächste.  s °)  Als  der  grösste  Theil  der 
Röiner  etwa  2000  Schritte  weit  in  einem  Walde  in  ein  Thal  ge- 
kommen war,  stürzte  sich  der  Feind  aus  einem  Hinterhalte  zu- 
gleich auf  die  Spitze  und  auf  die  Nachhut.  Titurius  zitterte; 
Cotta  blieb  besonnen,  weil  die  Ereignisse  ihn  nicht  überraschten; 
er  befahl,  das  Gepäck  anfengeben,  und  einen  Kreis  zu  schliessen; 
wenn  die  Gallier  plünderten,  so  konnte  man  sich  leichter  durch- 
schlagen. Sie  aber  setzten  den  Angriff  fort,  ohne  sich  mit  der  Beute 
zu  befassen,  und  da  sie  im  Handgemenge  viele  Menschen  verlo- 
ren, so  zogen  sie  sich  auf  Ambiorix  Anordnung  schnell  zurück, 
wenn  eine  Cohorte  vordrang,  nnd  verfolgten  sie,  wenn  sie  sich 
wieder  an  den  Heerhaufen  ansckloss.  Schon  hatte  man  vom  Mor- 
gen bis  zur  achten  römischen  Stunde  gefochten,  nnd  das  Geschoss 
der  Gallier  die  Reihen  ihrer  Gegner  gelichtet,  als  auch  Cotta  mit 
einer  Schleuder  im  Gesiebte  verwundet  wurde.  Titarius  liess  den 
feindlichen  Feldherrn,  von  welchem  er  noch  immer  glaubte,  dass 
er  gegen  seinen  Willen  kämpfe,  um  Schonung  bitten,  nnd  dieser 
verpfändete  sein  Wort  fiir  seine  persönliche  Sicherheit;  auch 
wollte  er  sich  fiir  die  Truppen  verwenden;  man  möge  das  Wei- 


Di 


59)  Caes,  5,  27.  30. 
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lere  mit  ihm  besprechen.  Abermals  warnte  Cotta ; Titurins  gleug 
mit  seinem  Gefolge  allein,  um!  wurde  während  der  absichtlich 
verlängerten  Unterredung  umringt  und  erschlagen.  Die  Barbaren 
erhoben  ein  wildes  Geschrei,  und  überwältigten  die  Römer,  wel- 
che sich  muthig  verlheidjgten , aber  grösslentheils  mit  Cotta  für 
den  Wahn  des  andern  Legaten  mit  dem  Leben  bnssfen.  Eine 


kleine  Schaar  entlloh  nach  dem  Lager,  und  tödtete  sich  hier,  als 
sie  sich  hier  eingeschlossen  sali;  nur  Einige  gelangten  auf  grossen 
Umwegen  zu  der  Legion  des  Labientts. 

Was  auch  Ambiorix  am  meisten  beschäftigen  mochte,  die 
Freude,  dass  nach  diesem  ersten  Siege,  nach  einem  so  glänzen- 
den Erfolge,  welchen  schon  halbe  Massregeln  gehabt  hatten,  die 
Befreiung  des  Vaterlandes  nicht  mehr  unmöglich  schien,  oder  die 
Ilolfnuug,  nun  selbst  sich  der  Bewegung  zu  bemächtigen,  und 
Induciomarns  in  den  Hintergrund  ttu  schieben,  er  vernachlässigte 


nichts,  sondern  eilte  zu  den  Nachbaren,  den  Adnatukcn Und  Ner- 
viern,  und  bald  standen  diese  mit  den  von  ihnen  abhängigen 
Völkern  und  den  Eburonen  vor  dem  Lager  des  Q.  Cicero.  60) 
("Im  Lande  der  Nervier,  südwestlich  von  Brüssel.1’1))  Er  sollte 
erdrückt  werden,  ehe  er  noch  den  Tod  des  Titurius  erfuhr;  ein 


Sturm  folgte  dein  andern,  und  sein  Iliilferuf  drang  nicht  zu  Cä- 
sar' hindurch , da  die  Wege  besetzt  waren.  So  anf  sich  selbst 
angewiesen  gab  er  seinen  eben  so  braven  Truppen  ohnerächtet 
seiner  wankenden  Gesundheit  das  Beispiel  einer  heldenmiithigen 
Vertheidigung;  am  Tage  wurden  die  Angriffe  der  Belgier  abge- 
schlagen, und  in  der  Nacht  die  Werke  ergänzt  und  verstärkt.®2) 


60)  Caes.  5,  38  — 52.  Liv.  106.  Oros.  6,  10.  Dio  40,  7.  Hut 
Caos.  24.  App.  lib.  4.  Gull.  ßn.  rotjnen.  straf.  8,  23.  §.  6.  61)  Zwi- 

schen dieser  Stadt  u.  Moos  im  Hennegau.  Zu  e.  genauem  Angabe  fehlen 
die  Nachrichten,  obgleich  in  d.  Mitm.  snr  tes  Campagne*  de  Cesar  p.  4 
vgl.  p.  22  versichert  wird,  Cicero  habe  zu  Castres  gelagert,  im  FUmliindi- 
schen  Keslcr,  einem  Dorfe  zwischen  Brüssel  nnd  Knghien , etwa  4$  lienes 
von  Nivelles.  62)  120  Thürme  konnte  man  freilich  in  Einer  Nacht  nickt 
erbanen,  Caes.  5,  40,  und  eben  so  wenig  halte  man  für  sie  die  erforderliche 
Mannschaft ; ohne  Zweifel  fällt  die  übertriebene  Zahl  unwissenden  Ab- 
schreibern znr  Last.  Koesch  Commentar  8.  250  lies’t : zwanzig.  Anch  ist 
nicht  zu  verkennen,  dass  Cicero  die  Gelegenheit  benutzte,  Cäsar  sich  zn 
verpflichten,  von  dessen  Gnusl  das  Schicksal  seines  Hanse«  abznhängen 
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Vielleicht  gelang  es,  auch  diese  Legion  zu  verlocken.  Einige 
Häuptlinge  der  Nervier,  welche  Cicero  kannte,  meldeten  ihm  bei 
einer  Zusammenkunft  den  Tod  des  Titurius,  und  wiederholten, 
was  Ambiorix  früher  im  gleichen  Falle  gesagt  hatte,  mit  dem 
Beifügen,  sie  wünschen  nur,  dass  es  nicht  zur  Gewohnheit  werde, 
iui  Winter  unter  ihnen  zu  lagern,  übrigens  gestatte  man  ihm 
gern  freien  Abzug.  Er  verwies  sie  an  Cäsar,  und  erbot  sich, 
ihr  Gesuch  zu  unterstützen,  wenn  sie  die  W' affen  niederlegteu. 
Sofort  begann  die  Belagerung.  Die  Gefangenen  und  60,000  Al- 
me 6 J)  ersetzten,  was  dem  belgischen  Heere  an  Eiusithl  und  an 
Geräthschaften  fehlte,  und  Cicero  sah  sich  bald  von  Wall  mul 
Graben,  von  Thiirmen  nud  Sturmdächern  umgeben,  Zurüstungen, 
bei  deren  Anblicke  Cäsar  später  erstaunte.  0 ’)  Am  siebenten 
Tage  wurden  die  Hütten  der  llömer  bei  einem  starken  Winde 
mit  Brandpfeilen  und  glühenden  Kugeln  von  Thon  augeziindel ; 
das  ganze  Lager  schien  in  Flammen  zu  stehen,  und  dennoch 
konnten  die  Feinde  nicht  Lineindringen , weil  der  römische  Sol- 
dat, unbekümmert  am  Brand  und  Habe,  sie  mit  kaltem  Blute 
einpfieng.  Die  Besatzung  eines  Thurms  wagte  es  nicht,  auf  den 
W all  liiniiberzugeben , wo  mau  sie  dazu  aulforderte  und  zu  dem 
Ende  den  Platz  räumte.  Zwei  Centurionen  hatten  längst  wettei- 
fernd nach  einem  höliern  Range  gestrebt;  Puliio  stürzte  während 
des  heftigsten  Kampfes  aus  den  Linien  mit  dem  Zurufe  an  Va- 
renus : dieser  Tag  werde  über  sie  entscheiden;  er  wurde  nm" 
ringt,  Varenus  machte  ihn  frei , und  ihn  rettete  wieder  Pulfio; 
unverletzt  kamen  beide  ans  dem  Getümmel  zurück,  ihr  Streit 
war  nicht  entschieden. 

Ein  solcher  Geist  belebte  Ciisars  Heer.  Aber  ein  grosser 
Theil  war  verwundet,  und  die  Belgier  ruhten  nicht;  sie  ermor- 
deten die'  Boten,  welche  zu  dem  Proconsul  geschickt  wurden,  vor 
deu  Aogen  der  Römer,  bis  endlich  ein  Sclav  des  Vertico,  eines 
im  Lager  gegenwärtigen  und  Cicero  ergebenen  Nerviers,  sein 
Ziel  erreichte.65)  In  derselben  Stunde  beschied  Cäsar  seinen 

Schien , und  für  welchen  er  in  diesem  Jahro  dringend  eine  T.ohschrift  von 
seinem  Bruder  verlangte.  S.  unten  " ■ 28.  63)  Cacs.  3 , '49.  Flut, 

Caes.  24.  G4)  Caes.  3,  32.  63)  Wo?  ist  ungewiss,  aber  doch  jen- 

seits Samarohrivn  , (oben  A . 39)  denn  bis  zu  diesem  Orte  war  der  Frucon- 
sul  noch  nicht  vorgodruugon.  Caes.  3,  47. 
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Quästor  M.  Crassus  za  Bich,  welcher  25,000  Schritte  weit  bei 
den  Bellovaken  stand;66)  C.  Fabius67)  sollte  Ton  der  Küste  za 
den  Atrebaten  (Artois)  vorrücken,  and  ihn  hier  erwarten,  und 
Labienus66)  za  den  Nerviern,  wenn  es  ohne  Gefahr  geschehen 
könne;  die  übrigen  Truppen  waren  zu  fern.  Er  halte  nur  400 
Reuter,  als  G'rassus  zu  ihm  stiess;  die  20,000  Schritte,  welche 
ihn  von  Samarobriva  (Amiens)  trennten,  wurden  an  Einem  Tage 
znriickgelcgt.  Hier  befanden  sich  seine  Geissein  und  Urkunden, 
viel  Gepäck  und  alles  für  den  Winter  aufgespeicherte  Getraide 
unter  dein  Schutze  einer  Legion.  Diese  übergab  er  Crassus,  wo- 
gegen weiterhin  Fabius  sich  mit  ihm  vereinigte , aber  nicht  La- 
bienus, denn  ihn  umschwärmten  die  Trevirer  unter  Induciomarus. 
Als  Cäsar  mit  nur  zwei  ohnehin  sehr  geschwächten  Legionen 
die  Gränzen  der  Nervier  überschritten  hatte,  meldete  er  es  Cicero 
in  einem  in  griechischer  Sprache  verfassten  Briefe,69)  welcher 
von  einem  gallischen  Reuter  mit  einem  Spiesse  ins  Lager  ge- 
worfen, aber  erst  am  dritten  Tage  bemerkt  wurde.  Bald  konnte 
er  die  erfreuliche  Nachricht  durch  die  Rauchsäulen  der  niederge- 
brannten Ortschaften  bestätigen.  Nun  aber  wandten  sich  die 
Feinde  gegen  ihn;  er  wurde  durch  einen  Sclaven  des  Vertico, 
welchen  Sprache  und  Kleidung  des  Landes  unverdächtig  machten, 
von  Cicero  gewarnt,  ohne  seinen  Entschluss  zu  ändern,  und  nur 
4000  Schritte  war  er  vorgerückt,  als  er  jenseits  eines  grossen 
Thals,  durch  welches  ein  Bach  floss,  die  Belgier  erblickte.  Sein 
Heer  von  7000  Mann  ohne  Tross  und  Gepäck  musste  ihnen  ver- 
ächtlich sein;  überdiess  gab  er  dem  Lager  einen  geringen  Um- 
fang, damit  sic  in  ihrer  Zuversicht  um  so  gewisser  und  vor  der 
Ankunft  ihrer  Verstärkungen  durch  das  Thal  giengen  nnd  seine 
Linien  angriifen.  Doch  zeigten  sich  anfangs  nur  ihre  Reuter; 
als  aber  die  seinigen  wichen,  und  die  Cokorten  mit  ängstlicher 
Eile  die  Werke  erhöhten  und  zum  Schein*  die  Thore  verrammel- 
ten , folgten  die  Uebrigen.  Sie  fanden  nicht  einmal  die  Schanzen 
besetzt,  und  begrtissten  den  feigen  Feind  in  seinem  Versteck  mit 
einem  Hagel  von  Pfeilen;  Herolde  verkündigten,  bis  zur  dritten 
Tagesstunde  könne  man  gefahrlos  zu  ihnen  übergehen,  dann  nicht 


66)  Oben  A.  49.  67)  Oben  A.  40.  68)  A.  44.  69)  Caes. 

S,  48.  Oio  40,  9.  Oben  §.  18.  A.  96. 
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mehr;  zugleich  sah  mau  sie  mit  den  Händen  tfeu  Wall  eiureisseit 
und  den  Graben  füllen.  Still  und  schlagfertig'  standen  die  Römer 
im  Innern;  auf  ein  Zeichen  öffneten  sich  die  Thore;  sie  stürzten 
hinaus,  die  Reuter  voran,  und  wie  ein  aufgejagtes  Wild  enliio- 
hen  die  Horden,  und  bedeckten  das  Feld  mit  ihren  Leibern  und 
weggeworfenen  Waffen. 

Um  die  neunte  römische  Stunde  dieses  Tages70)  kam  Cäsar 
zu  Cicero.  Er  musterte  dessen  Legion,  in  welcher  nicht  der 
Zehnte  ohne  Wnnden  war,  und  dankte  ihr  und  ihrem  Führer. 
Am  andern  Morgen  benachrichtigte  er  sie  von  dem  Schicksale 
des  Cotta  und  Titurius,  welches  der  ynbesouneuheit  des  Letztem 
zuzuschreiben  sei;  man  habe  die  gefallenen  Brüder  gerächt,  und 
nicht  Ursach,  sich  länger  dem  Schmerze  zu  überlassen.  So  nährte 
er  in  seinen  Kriegern  auch  im  Unglück’  ein  stolzes  Selbstgefühl, 
die  Ueberzeugung,  dass  der  römische  Soldat  nur  durch  eigene 
Schuld  überwunden  werden  könne.71)  Er  schickte  Fabius  wie- 
der zu  den  Morinern,  und  blieb  die  noch  übrige  Zeit  des  Win- 
ters von  drei  Legionen  umgeben  in  Samarobriva ; denn  durch  die 
glänzende  That  des  Auibiorix  war  ganz  Gallien  aufgeregt;  Ge- 
sandte giengen  hin  und  her,  und  die  Häuptlinge  hielten  an  abge- 
legenen Orten  nächtliche  Zusammenkünfte.  Mochte  sein  Sieg 
den  Rückzug  des  Induciomams  bewirken,  welcher  am  folgenden 
Tage  Labieuus  hatte  aDgreifen  wollen,  und  L.  Roscius  ihm  mel- 
den , 7 2)  dass  nun  auch  die  Völkerschaften  in  Annorica , deren 
Heer  ihm  schon  nahe  gewesen  war,  sich  entfernt  haben,  so 
musste  er  doch  .stets  neue  Bewegungen  furchten,  auch  als  er  die 
Vornehmsten  der  Provinz  zu  sich  entboten  und  ihnen  unter  ernst- 
licher Verwarnung  eröffnet  hatte,  dass  er  ihre  Umtriebe  kenne.7*) 
Nur  den  Aedueru  und  Remern  durfte  er  vertrauen,  und  auch 
diesen  nur,  weil  sie  den  übrigen  Galliern  für  Verräther  galten 
und  Rache  fürchteten.  Die  Senonen,  (südlich  von  der  Seine,  mit 
eiuem  Hauptorte  Agendicuin , Sens)  deren  Almen  Rom  zerstört 
hatten,  vertrieben  sogar  ihren  König  Uavarinos,  welcher  seine 

70)  Caes.  3,  53.  71)  Dcrs.  5,  52.  Mil  dieser  Rede  lässt  sich  die 

Nachricht  hei  Suel.  67  u,  Polyaen.  strat.  8,  23.  §.  23  nicht  vereinigen,  er 
habe  nach  der  Niederlage  des  Titnrius  Haupt  - u.  Banhaar  wachsen  las- 
sen, bis  sie  gerächt  sei.  72)  Oben  A.  43.  73)  Caos.  5 , 53.  54. 

Die  Urheber  erschienen  nicht. 
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Würde  Cäsar  verdankte;  sie  entschuldigten  sich  zum  Schein,  als 
aber  ihr  Senat  vorgeladen  wurde,  erschien  er  nicht.711) 

Bei  dieser  Gährung  waren  Aller  Blicke  auf  Induciomarns 
gerichtet.  Er  befand  sich  mit  seinen  Trevirem  an  der  östlichen 
Gränze  des  Landes ; dennoch  suchten  Verbannte  und  Missver- 
gnügte Schutz  bei  ihm,  Privatpersonen  und  ganze  Völker  bewar- 
ben sich  um  seine  Gunst.  Man  hatte  sich  von  der  ersten  Betäu- 
bung erholt,  und  das  Joch  war  zu  neu,  um  nicht  zu  schmerzen. 
Gallien  zahlte  40  Millionen  Sestertien  an  jährlichem  Tribut;74) 
Sommer  und  Winter  musste  es  die  Legionen  unterhalten;  ein 
Gebiet  nach  dem  andern  wurde  verwüstet;  die  Menge  fühlte  die 
Knechtschaft,  die  Grossen  erbitterte  iiberdiess  der  Verlust  ihrer 
Einkünfte  und  ihres  Anselms : jener  Häuptling  sollte  die  Schmach 
und  das  Elend  hinwegnehmen  und  die  Unglücklichen  sich  selbst 
wiedergeben;  die  alten  Zwistigkeiten  wurden  vergessen,  man 
kannte  nur  Einen  Feind,  und  mit  vereinigten  Kräften  wollte  man 
ihn  zu  Boden  werfen.  Ohne  Zweifel  sagte  sich  Inducioinarus, 
dass  die  Germanier,  welche  sich  ohnehin  Weigerten,  nochmals 
ln  Gallien  aufzutreten,  ihm  nicht  helfen  werden,  wenn  es  sich 
nicht  selbst  helfe;  dass  der  günstige  Augenblick  vorüber  sei,  der 
Proconsnl,  gewarnt  und  gerüstet,  ihm  zur  Seite  stehe  und  seine 
Legionen  jedes  Unternehmen  bewachen  und  erschweren;  aber 
nach  dem  Feldzuge  gegen  Labienus  blieb  ihm  keine  Wahl,  nnd 
auf  der  andern  Seite  war  die  Versuchung  gross;  die  Völker  ka- 
men ihm  entgegen,  tausende  von  Armen  trugen  sich  ihm  an; 
warum  die  Wechselfälle  des  Krieges  scheuen,  wenn  nur  im 
Kriege  Kettung  möglich  war? 

Er  berief  die  Trevirer  zu  einem  bewaffneten  Landtage  und 
achtete  hier  den  Verrather  Cingetorix; 7 •)  dann  sprach  er  von 
seinen  Verbindungen  mit  den  Senoncn,  Carnuten  und  mehreren 
Anderen,  nnd  von  der  Absicht,  zu  ihnen  vorzudringen,  zuvor 
aber  die  Legion  des  Labienus  aufznreiben,  welche  ihm  im  Lande 
der  Remer  den  Weg  verlegte,76)  und  diese  Treulosen  zn  züch- 
tigen.77) Der  Legat  erfuhr  diess  durch  Cingetorix,  und  glaubte, 

73  i)  8.  unten  f.  30.  A.  8.  74)  Sneton.  25.  Entrop.  6,  17  (14). 

Dia  40,  43.  75)  Oben  §.  26.  A.  29.  76)  Oben  A.  44.  77)  Cnes. 

5,  56.  6,  2.  Dio  40,  11.  31,  Flor,  3,  10.  §•  8 wo  statt  DolabeU*  La- 
bienns  zu  lesen  ist.  Oros.  6,  10. 
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dass  er  Cüsars  Beistand  entbehren  könne  and  ein  Aufgebot  der 
Beater  in  der  Umgegend  genüge.  Früher  als  diese  erschien  In- 
dnciomarns.  Nach  dem  Beispiele  seines  Feldherrn  stellte  sich  La- 
hienns  verzagt;  er  sah  die  Pfeile  der  Feinde  in  seinen  Verschan- 
zungen niederfallen  nnd  vernahm  ihre  Herausforderung,  ohne 
sich  zu  regen,  bis  in  einer  Nacht  die  Renter  anlangten.  Die 
Trevirer  bemerkten  sie  nicht,  und  zeigten  sich  am  folgenden  Tage 
wieder  vor  dem  Lager;  als  sie  sich  gegen  Abend^ zerstreuten, 
brachen  jene  hervor;  sie  hatten  den  Befehl,  nur  den  Anführer  zu 
Sachen , auf  dessen  Kopf  ein  Preis  gesetzt  war ; so  wurde  er  in 
einer  Fnlut  ereilt  und  getödtet,  und  sein  Heer  zersprengt.  Diess 
entmutliigte  auch  die  Eburonen  und  Nervier,  welche  schon  unter 
den  Waffen  standen. 

Dennoch  blieb  Cäsar  im  transalpinischen  Gallien.  Der  Win» 
ter-Feldzu*  hatte  sein  Heer  geschwächt;  er  liess  daher  durch 
einige  Legaten  zwei  Legionen  im  cisalpinischen  ausheben,  und 
ersuchte  Poinpejus,  ihm  die  Legion  zu  leihen,  welche  er  im  vo- 
rigen Jahre  als  Consul  in  diesem  Gallien  geworben  hatte  uud 
nicht  bedurfte,  zumal  da  er  die  Verwaltung  seiner  spanischen 
Provinzen  Anderen  übertrug.  Sein  Wunsch  wurde  erfüllt,  der 
Nebenbuhler  unterstützte  ihn,  und  ohne  Genehmigung  des  Se- 
nats,78) wie  sehr  es  auch  Catos  Missfallen  erregte;79)  er  zählte 
jetzt  zehn  Legionen,80)  mehr  als  zuvor,  und  die  Gallier  konn- 
ten daraus  ersehen,  wie  er  bemerkt,  dass  Rom  jeden  Verlust 
schnell  zu^ersetzen  vermöge. 

§ 28. 

(a.  64.)  Rom  musste  diese  Rüstungen  zulassen , weil  es  sich 
noch  immer  nicht  mit  sich  selbst  versöhnte.  Pompejus  hielt  es 
jetzt  besonders  für  überflüssig,  mit  der  Aristocratie  einen  Bund 
zu  errichten,  da  Crassus  sich  entfernt81)  und  das  trebonische 
Gesetz  ihn  auf  fünf  Jahr  zum  Proconsul  von  Spanien  ernannt 


78)  Caes.  6,  1.  32.  B.  O.  8,  54.  Oros.  1.  c.  Dio  40  , 65.  §.  16. 
A.  27.  n.  §.  36.  A.  93.  79)  Plot.  Calo  45.  Pomp.  52.  Caes,  25.  29 

wo  zwei  Legionen  genannt  werden ; der  Irrthnm  ist  dadurch  entstanden, 
dass  Uisar  später  zwei  an  Pompejns  abgah.  Oben  §,  16.  A.  6.  80)  Oben 

i.  16.  A.  28.  81)  Oben  §.  24  liu. 
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Latte ; * 5)  er  diinkte  sich  gross  zu  sein,  und  träumte  fort.  Ein 
Titel,  eine  Stellung-,  worin  er  mit  Senats  - und  Volksbeschliissen 
die  Legionen  seines  Nebenbuhlers  in  Gallien  entwaffnen  konnte, 
die  Dictatur  also,  war  sein  Ziel.'1)  Cäsar  hatte  durch  die  Gunst 
des  Volks  die  Optimaten  überwunden,  er  dagegen  verschmähte 
die  Gunst  der  Optimaten,  um  Cäsar  zu  überwinden.  Seinem 
Character  tren  wollte  er  durch  die  Gesetze  herrschen , und  diese 
Herrschaft  scheinbar  nicht  erzwingen,  sondern  inan  sollte  sie  ihm 
antragen.  Darum  stürzte  er  deu  ohnehin  erschütterten  Staat  in 
eine  unheilvolle  Verwirrung.  Den  Schatten,  welchem  er  nach- 
jagte, erreichte  er  nicht;  seine  gehässigen  und  verbrauchten  Mit- 
tel erbitterten  Rom,  und  Cäsar  gewann  Frist.84)  Bei  solchen 
Entwürfen  schickte  er  Legaten  in  seine  Provinzen. 8 ‘)  Schon 
im  vorigen  Jahre  hatte  er  als  Consul  Trappen  für  sie  ansgeho- 
ben,86) welche  er  mit  der  Zeit  auf  sieben  Legionen  vermehrte.8  7) 
Die  Aufsicht  über  die  Zufuhr  gab  ihm  einen  Vorwand,  vor  Rom 
zu  bleiben;88)  man  war  aber  nicht  der  Meinung,  dass  er  mit 
seiner  Jungen  Gemalilinn  Julia  zu  tändeln  wünsche,89)  wie  sehr 
er  sie  anch  liebte,  man  ahndete  Böses,  und  bewachte  ihn  mit 
Eifersucht  und  Furcht;  Weiler  ferner  bei  seiner  Eigcnthiimlichkeit 
nur  als  Beschützer  der  Republik  der  Erste  sein  und  folglich  nicht 
ohne  die  Zustimmung  des  Senats  gegen  Cäsar  kämpfen  konnte,  so 
wurde  auch  sein  Aufenthalt  in  Italien  nicht  die  Ursach  des  Bür- 
gerkriegs, wie  Cicero  meint,  90)  er  verzögerte  ihn. 

Wie  früher,  so  sollten  auch  jetzt  Andere  für  ihn  wirken. 
Um  sie  zu  ermuthigen,  nahm  er  C.  Cato  und  Nonius  Sufenas  in 
Schutz,  welche  vor  zwei  Jahren  als  Tribüne  sich  den  Wahlen 
widersetzt  hatten,  damit  er  Consul  würde,91)  und  deshalb  ange- 
klagt, aber  am  5.  Juli  freigesprochen  wurden.91)  Bald  nachher 
befugte  man  M.  Seaurus  wegen  Erpressungen,  und  auch  dieser 
erhielt  am  2.  September  ein  günstiges  Urtheil;  Pompejus  schickte 

82)  Das.  A.  52.  83)  Flut.  Caes.  20.  28.  8*)  Caes.  B.  C.  1,  85. 

§.  8.  85)  Ders.  B.  G 6,  1.  B.  C.  1,  85.  Cic.  ad  Farn.  7,  5 und  diu 

übrigen  Briefe  aus  diesem  J.  ad  Fam.  6,  6.  Veilej.  2,  48.  50.  §.  4.  Dio 
39,  39.  Flut.  Pomp.  52.  53.  G'aes.  28.  36.  Cato  45.  Crass.  IG.  App.. 
2 , 438.  86)  Dio  1.  c.  Oben  }.  27  fiu.  87)  Caes.  B.  C.  1,  38.  85. 

88)  Dio  L c Oben  §.  20.  A.  39.  89)  Flut.  Pomp.  53.  Crass.  16.  90)  ad 

Fam.  6,  6.  91)  Oben  J,  23.  A.  27.  92)  Uortensü  No.  7.  §.  5.  A.  28. 
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nnr  eise  Lobs  dm  ft  für  ihn  ein,  und  nnr,  weil  er  es  nicht  ver- 
meiden konnte;  denn  Scaurus  bewarb  sich  um  das  Consulat,  and 
man  sollte  nicht  Consoln , sondern  einen  Dictafor  wählen.  9 J) 
Er  hatte  sein  Albanum  vor  der  Stadt,  jedoch  nicht  Italien  ver- 
lassen, am  Getraide  zu  kaufen.  9‘)  In  seiner  Abwesenheit  be- 
gannen die  gerichtlichen  Verfolgungen  des  A.  Gabinius,  welcher 
als  sein  Werkzeug  von  den  Optimalen  längst  gehasst  wurde,  und 
während  seiner  Statthalterschaft  in  Syrien  durch  mehrere  Verge- 
hen den  Gesetzen  verfallen  war.  Am  meisten  rügte  man  die 
Herstellung  des  Ptolemäus  Auletes.  Pompejus  hatte  ihn  gegen 
den  Willen  des  Senats  dazu  angetrieben  nnd  ermächtigt,  nnd 
schon  seine  Ehre  erforderte,  dass  er  ihn  der  Strafe  entzog,  wel- 
ches gelang.  Dann  aber  wurde  Gabinius  wegen  Erpressungen 
verurtheilt,  obgleich  ausser  Pompejus  auch  Cäsar  ihn  zu  retten 
suchte,9*)  und  Cicero  ihn  vertheidigte.  In  ihm  sollte  sein  Gön- 
ner biissen.  9 6) 

Dnrch  solche  Reibungen,  in  welchen  sich  der  Parteigeigt 
offenbarte,  wurde  im  Wesentlichen  nichts  gewonnen  und  nichts 
verloren.  Desto  mehr  forderten  Pompejus  die  Bestechungen  der 
vier  Candidaten  des  Consnlats,  Domitius  Calvinus,  Memmius,  Mes- 
sala  nnd  Scaurus.  Die  beiden  Ersten  versprachen  Bogar  den  Con- 
Sttln  fiir  ihre  Dienste  Provinzen  oder  Geld;  diess  konnte  zum 
Ziele  führen,  ein  Zwischenreich  und  dessen  Folgen  verhüten, 
aber  Memmius  liess  sich  von  Pompejus  überreden,  den  Vertrag 
bekannt  za  machen.97)  Dadurch  stiess  er  Cäsar  zurück,9*)  von 
welchem  man  glaubte,  dass  er  ihn  begünstige, ")  obgleich  er 
a.  58  die  jnlischen  Gesetze  angegriffen  hatte.100)  Der  Procon- 
sul  wünschte  die  Wahlen,  weil  die  Dictatur  ihm  missfällig  war- 
Dennoch  hoffte  Memmius,  dass  er  Krieger  und  Cisalpiner  zur 
Abstimmung  schicken  werde,  wenn  die  t'onsular- Comitien  sich 


93)  1.  Th.  3t.  A.  32.  94)  Schon  vor  der  Sturmflntb,  welche  errt 

im  Oclober  nach  Gabinius  Freisprechung  einen  Theil  von  Rom  verheerte  n. 
viele  Früchte  verdarb;  Cic.  ad  <t)a.  fr.  3,  7;  gerade  nach  jenem  ersten 
Processe  seines  Schützlings  kam  er  zurück.  Hiernach  ist  Dio  39  , 63  za 
berichtigen.  95)  Dio  1.  e.  96)  Gabinii  Mo.  5.  §.  2.  A.  22,  j.  3. 
97)  Domit.  Calv.  Mo.  6.  §.  1.  A.  29.  98)  Cic.  ad  Alt.  4,  16.  j.  4. 

99)  ad  Alt.  4,  15.  J.  7.  100)  Oben  §.  15  in. 
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bis  zur  Zeit  der  Winterquartiere,  verzogen.  *)  Pompejus  gab  sieb 
das  Ansehn,  als  ob  er  für  Scaarus  tliutig  sei;3)  aber  schon  im 
Anfänge  des  Juni  verbreiteten  sich  beunruhigende  Gerüchte  über 
die  Dictatur; J)  Kom  sollte  mit  dem  Gedanken  daran  vertrant 
werden,  und  die  Hülfe  sich  von  fern  zeigen,  während  man  eben 
durch  diese  Ausstreuungen  auf  die  Rechtspflege  und  auf  alle  öf- 
fentlichen Angelegenheiten  störend  einwirkte,  Furcht  erregte  und 
die  innere  Zerrüttung  vermehrte.  Man  erzählte  sich  sogar,  Luc- 
ccjus  Hirrus  werde  im  December  oder  später  als  Tribun  des  künf- 
tigen Jahrs  das  ausserordentliche  Amt  in  Vorschlag  bringen. 4) 
Poinpejus  selbst  schien  nach  vertraulichen  Miftkeilungen  bereit, 
sich  zum  Resten  des  Staats  neuen  Beschwerden  zu  unterziehen, 
dann  aber  war  er  wieder  gänzlich  abgeneigt , und  ersuchte  Ci- 
cero, dahin  zu  wirken,  dass  Coelius  Vinicianus,  der  künftige 
College  des  Ilirrus,  sich  nicht  bei  dem  Volke  für  ihn  verwende. s) 
Nicht  bloss  seine  Anhänger  wurden  ihm  nützlich,  sondern  auch 
die  vier  Caudidaten,  welche  man  wegen  ihrer  gesetzwidrigen  Be- 
werbung belangte;6)  die  Consuin  Domitins  Ahenobarbus  und  Ap- 
pius  Claudius  durch  den  strafbaren  Vertrag;  andere  Optimalen 
durch  den  Eifer,  mit  welchem  sie  die  Anklagen  betrieben,  und 
den  Tribun  Muciits  Scävola  zu  der  Ankündigung  vermochten,  er 
werde  an  allen  Comitial  - Tagen  den  Himmel  beobachten,,  damit 
die  Consuin  nicht  von  ihren  Clienten  den  verheissenen  Lohn  er- 
hielten , und  diese  nicht  dnreh  ihre  Wahl  den  Gerichten  ent- 
giengen.  ’)  Demnach  fanden  die  Consular-Comitien  immer  grössere 
Schwierigkeiten.  Man  war  im  Mai,  Juni  und  Juli  über  ihreq 
Zeitpunct  ungewiss,  8)  und  sah  ihnen  dann  im  September  entge- 
gen; aber  noch  jetzt  musste  man  sie  verschieben,9)  worauf  das 
Geständniss  des  Mcmmius  ,0)  und  der  Tribun  Scävola  den  Con- 
guln  hinderlich  wurden,  welche  fast  allein  sie  zu  beschleunigen 


1)  ad  Att.  4,  17.  §.  2.  ad  Qu.  fr.  3,  2.  §.2.  3,  8.  §.  3.  2)  ad 

Att.  4,  15.  7.  3)  ad  Qu.  fr.  2 , 15,  §.  3.  Flat.  Pomp.  54.  App. 

2 , 438.  4)  ad  Qu.  fr.  3,  8.  {.  3.  3,  9.  }.  3.  Plut.  1.  c.  wo  sein  Kaue 

eutsteUt  ist.  5)  ad  Qu.  fr.  3,  8 J.  3.  2.  Th.  423.  Ko.  10.  6)  l)o- 

mit.  Calr.  Ko.  6.  §.  1.  A.  38.  7)  ad  Att.  4,  16.  }.  4.  ad  Qu.  fr.  3,  2. 

§.  2.  3,  3.  §.  2.  3,  9.  5.  3.  2.  Th.  190.  Womit.  Calr.  1.  c.  A 37.  8)  ad 

Alt.  4,  14.  15.  5.  7.  ad  Qu.  fr.  2,  15.  §.  3,  9)  ad  Qu.  fr.  2,  16.  j.3. 

3,  1.  §.  7.  10)  ad  Att.  4,  16.  J.  4. 
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Wünschten.  Es  unterlag  nun  keinem  Zweifel  mehr,  dass  das  Jahr 
sich  mit  einem  Zwischenreiche  endigen  werde,  und  so  geschah 
es;*')  doch  Wurde  Pompejus  andi  nicht  Dictator. 

Er  yerlor  im  September  seine  Gemahlinn  Julia  nach  deren 
Entbindung  und  wenige  Tage  nachher  auch  ihr  neogebornes 
Kind,1*)  zum  Theil  eine  Folge  der  blutigen  Auftritte  in  Rom, 
welche  er  veranlasst  hatte.11)  Seine  Stellung  gegen  Casar  wnrde 
"nicht  so  wesentlich  dadurch  verändert,  wie  die  Alten  zu  glauben 
geneigt  sind;  das  Wort  und  die  Schicksale  einer  Fran  wogen  in 
der  Wftgschaale  des  Ehrgeizes  za  leicht.  Es  bedurfte  auch  bis 
dahin'  kaum  der  Vermittlung  einer  trefflichen  Gattinn  und  Toch- 
ter, um  die  Einigkeit  zwischen  den  Triumvirn  zu  erhalten,  da 
Beide  noch  nicht  zuin  Kampfe  gerüstet  waren;  erst  später,  als 
man  der  Entwicklung  näher  kam,  und  der  Eine  vor  dem  An- 
griffe auf  Rom  allen  Gährungsstotf  in  Gallien  vernichten  wollte, 
der  Andre  dnrch  den  Bürgerkrieg  sich  überrascht  sab,  wurde  sie 
nothwendig  und  wiinschenswerth.  Deshalb  trag  Cäsar  seinem 
Schwiegersöhne  die  Hand  der  Octavia  an,  einer  Schwester  des 
nachmaligen  Kaisers  Angustus  und  Gemahlinn  des  C.  Marcellus, 
(Cos.  50)  1 4)  und  er  selbst  bewarb  sich  um  die  Tochter  des  Pom- 
pejus, welche  mit  Faustus  Sulla  varheirathet  war,  wie  er  mit 
Calpurnia;  *i)  Scheidungen  galten  ihm  fiir  kein  Hindernis»,  auch 
verfehlte  sein  Vorschlag  den  Zweck  nicht  ganz,  obgleich  er  ab- 
gelehnt wurde. 

Während  er  mit  Pompejus  in  gutem  Vernehmen  blieb,  und 
sogar  eine  Legion  von  ihm  erhielt,16)  suchte  er  sich  durch  die 
Verschönerung  Roms  in  der  Volksgunst  zu  befestigen.  Jener 
halte  ira  vorigen  Jahre  sein  Theater  geweiht;  Aemilius  PauIIus 
errichtete  eine  Basilica,  und  diess  trag  ohne  Zweifel  dazu  bei, 
dass  er  in  einem  neuen  Markte,  Forum  Caesaris,  ein  Seitenstück 
zu  liefern  beschloss.  Ein  Prachtwerk  der  Art  schien  um  so 
verdienstlicher  zu  sein,  da  das  Forum  Romanum  für  die  Gerichte 
zu  beschränkt  war.17)  Oppius  und  — Cicero  mussten  die  Pri- 

11)  ad  Qu.  fr.,  3,  8.  §.  3.  3,  9.  §.  3.  p.  Milon.  9.  Flut.  Pomp.  54. 
Dio  49,  17.  45.  App.  2 , 438.  439.  12)  8.  §.  II.  A.  45.  u.  uateu 

No.  36.  13)  Oben  §.  24.  A.  41.  14)  2.  Th.  402.  A.  49.  15)  Das. 

.81.  A.  10.  511.  A.  29.  512.  Iber  §.  4 in,  16)  Obe«  j.  27  fln.  17)  App. 

2,  492. 
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vafgebäude , welche  östlich  von  diesem  in  der  nachmaligen  achten 
Region  big  zum  Atrinm  der  Liberias  standen  und  niedergelassen 
werden  sollten,  für  60  Millionen  Sestertien  ankaufen,18)  und 
auch  diese  ungeheure  Summe  reichte  nicht  hin,  der  Bauplatz  al- 
lein kostete  100  Millionen. 1 9)  Er  wurde  mit  einem  Tempel  der 
"Venns  Genetrix  verziert,  und  im  J.  46  mit  ihm  eingeweiht.  2 u) 
Ausserdem  wurden  jene  angewiesen,  die  Einhegungen  (septa)  für 
die  Tribus  auf  dem  Marsfelde  von  Marmor  erbauen  und  über- 
decken zu  lassen,  und  sie  mit  einer  hohen  Säulenhalle  von  eiuein 
Umfange  von  tausend  Schritten  zu  umgeben.21)  Eines  Bürger- 
kriegs bedurfte  Cäsar  nicht,  wie  Pompejus  üusserte,  damit  er  sich 
zur  Vollendung  dieser  Werke  und  zur  Befriedigung  einer  hab- 
süchtigen Menge  die  Mittel  verschaffte.22)  Er  hatte  Geld  ge- 
nug, auch  viele  Einzelne  zn  beschenken,  nicht  bloss  alte  Freunde, 
wie  den  Ritter  Kabirius  Postumus 2 5)  aus  der  Koth  zu  reissen, 
sondern  sich  auch  neue  zn  erwerben. 

§ 29. 

(a.  54.)  Vor  Allem  bemühte  er  sich  nm  Ciceros  Gunst,24) 
welcher  sich  sowohl  ihm  als  Pompejus  ergeben  zeigte,  und  sehr 
erfreut  war,  dass  die  Verhältnisse  zwischen  ihnen  es  gestalteten, 
in  einer  andern  Hinsicht  aber  sich  in  grosser  V erlegeliheit  be- 
fand; er  hatte  Ursach,  sein  Einverständnis  mit  ihnen  geheim  zu 
halten , damit  die  Optimaten  ihn  nicht  einen  Abtrünnigen  nann- 
ten,15) wogegen  es  seine  Feinde  von  Unternehmungen  gegen 
ihn  abschrecken  konnte,  wenn  es  offenkundig  wurde.  Die  Furcht 
vor  Clodius  entschied;  er  huldigte  den  Machthabern,  welche  ihn 
beschützen,  seinen  Feind  wenigstens  nicht  von  neuem  gegen  ihn 
bewaffnen  sollten,  und  verbarg  es  nicht.  Diess  ist  der  Schlüssel 
zu  allem  Folgenden,  und  er  findet  sich  ungesucht.  „Man  for- 
derte mich  anf,  Gabinius  anznklagen,  — dann  wäre  Pompejus  in 
die  Stadt  eingeriiekt,  es  wäre  zwischen  ihm  und  mir  zum  Bruch 
gekommen,  mit  Clodius  hätte  er  sich  unfehlbar  versöhnt.  — Ich 

18)  Cie.  ad  AM.  4,  16.  §.  9.  19)  Soeton.  26.  Plin.  36,  24  (IS). 

J.  2.  App.  1.  c.  20)  S.  unten  §.  61.  A.  S7  f.  21)  Cic.  L c.  22)  Sne- 
ton.  30.  23)  Cic.  p.  Rabir.  Post.  IS.  16.  24)  Vgl.  oben  }.  24  fin. 

2S)  ad  Farn.  1,  9.  {.  4.  U.  p.  250.  ed.  Schütz. 
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bin  nicht  ohne  Besorgnis*  für  das  nächste  Jahr,2*)  aber  doch 
ohne  Furcht.“*7)  „Prociliua  ist  verurtheilt;  llortensius  sprach 
■wie  immer,  und  ich  — kein  Wort;  die  Kleine,  Tullia,  welche 
jetzt  kränkelt,  ängstigte  es,  dass  ich  Clodius,  den  Ankläger,  be- 
leidigen könne.“*8)  „Du  schreibst  von  einem  Briefe  des  C'Ior 
dius  an  Cäsar;  ich  billige  es,  dass  die  Furie  keine  Antwort  er- 
halten hat.“*9)  Die  Furcht  „vor  diesem  Wahnsinnigen“10) 
entfernte  ihn  aus  dem  Senat,  wo  er  leicht  durch  eine  gefährliok* 
Uebereilung  die  Triumviru  reizen  konnte;  sie  vermehrte  seine« 
Abscheu  gegen  die  Diotatnn,  weil  er  voranssah,  dass  Pompe  jus 
sich  der  Walil  des  Milo  widersetzen  werde,  welcher  ftir  das  J. 
62  das  Consulat  übernehmen  und  Clodius,  den  Prätor,  zügeln 
sollte;11)  sie  trieb  ihn  in  die  Gerichte  und  wurde  die  Ursach, 
dass  -er  den  Parteien,  zum  Theil  tödlich  gehassten  Feinden,  bis 
zur  Erschöpfung  diente;  sie  machte  ihn  zum  Legaten  des  Pom- 
pejus,  zu  Cäsors  Löbredner,  und  führte  diesem  seinen  Bf-uder  za. 
Schon  vor  drei  Jahren  hatte  Pompejus  als  Oberaufseher  über 
die  Zufuhr  ihn  zum  Legaten  ernannt,  und  ihm  gern  gestattet,  die 
Stelle  an  den  Bruder  abzn treten, **)  jetzt  gab  er  ihm  denselben 
Titel  als  Proconsul  von  Spanien. 41)  Cicero  wurde  dadurch  kein 
Zwang  angethan ; es  öffuele  ihm  nur  ein  Thor,  wenn  Clodius  zu 
arg  drängte,  und  da  diess  nicht  der  Fall  war,  so  gieng  er  auch 
nicht  in  die  Provinz,  und  erfüllte  damit  zugleich  Casars  Wunsch, 
welcher  abrieth,  da  eine  zu  genaue  Verbindung  zwischen  ihm 
und  seinem  Collegeu  im  Triumvirat  ihm  schaden  konnte.  14)  Ge- 
gen Ende  des  Jahrs,  zu  einer  Zeit,  wo  etwa  der  Gedanke  an 
die  Pratur  seines  Feindes  ihn  wieder  sehr  beonruhigte,  meldete 
er  Atlicus,  er  werde  iin  nächsten  Jannar  Rom  verlassen,18)  dann 
aber  wurde  die  Sache  nicht  inehr  erwähnt.  Ihm  war  es  bei  wei- 
tem das  Wichtigste,  in  Casar  einen  Rückhalt  zu  haben,  da  die- 
ser durch  Thaten , Reichthum  und  Ansehn  alle  Anderen  ver- 


. 2®)  In  welchem  Clodins  sich  nm  die  PrStnr  bewerben  wollte.  27)  ad 
Qu.  fr.  3a  4.  j.  1 n.  2.  3 , 9.  j.  3 : Wolus  tempornm  venientia  annl. 
28)  ad  Au.  4,  13.  j.  4.  Hortensii  No.  7.  §.  3.  A.  28.  29)  ad  Qn.  fr. 

3,  1.  §■  4.  30)  ad  Qu.  fr.  3,  13  fin.  Sin  aliquis  ernmpet  amentis  ho- 

minis furor  etc.  31)  Das*  3,  8.  §.  3.  3,  9.  §.  2.  2.  Th.  340.  A.  27 
32)  2.  Th.  307.  A.  24.  310.  A.  36.  33)  ad  Farn.  7,  5.  17.  84)  ad 

Qu.  fr.  2,  13.  $.  1.  3,  1.  $.  7.  33)  ad  Alt.  4,  18  ftn. 
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tlank elfe.  Vafinlns  sagte,  das  Glück  Iiabo  ihn  dem  Proconsol 
gewonnen , * 6)  und  mit  einigen  verschönernden  Worten  sagt  er 
es  selbst;  äT)  der  Mächtige  konnte  ihn  schützen.  Doch  giebt  er 
auch  andere  Gründe  an:  die  Optimalen  haben  sich  einen  Publins 
erwählt,**)  und  können  es  ihm  nicht  verargen,  wenn  er  sich 
auch  einen  PubKus  wähle , * 9)  und  ihnen  ebenfalls  ein  wenig 
Verdruss  mache;*0)  durch  ihre  Kälte  und  ihren  Neid  sei  er 
veranlasst,  sieh  zu  Poinpejus  hinzuneigen,  und  bei  dessen  Freund- 
schaft mit  Cäsar  habe  er  sich  nun  auch  an  diesen  angeschlossen, 
welcher  sich  ohnehin  um  ihn  und  nm  seinen  11  rüder  Quintus 
grosse  Verdienste  erwerbe.41) 

So  gieng  zunächst  in  diesem  Jahre  Quintus  nach  Gallien.  4S) 
Kr  sollte  ein  Unterpfand  der  Treue  und  ein  Vermittler  fort- 
währender Einigkeit  sein,  uhd  wurde  wiederholt  an  seinen  Beruf 
«rinuert,  besonders  nach  den  Beschwerden  des  britannischen  Feld- 
zugs, welcher  ihm  den  Krieg  verleidete.  **>  Cäsar  behandelte 
ihn  von  Anfang  mit  Auszeichnung,  *.*)  nnd  diese  gab  ihm  um 
■so  mehr  Anspruch  -auf  Dankbarkeit,  da  er  ihn  entbehren  konnte; 
denn  es  fanden  sich  nicht  Stellen  genug  für  die  vornehmen 
Römer,  welche  als  Legaten,  Tribüne,  Präfeden  nnd  in  anderen 
Eigenschalten  in  das  Heer  eintreten,  Ruhm  und  Beute  theilen 
und  dann  bei  den  Wahlen  unterstützt  werden  wollten.“)  Fast 
keiner  erschien  ohne  ein  gewichtiges  Einpfeklnngsschreiben. 
Unter  Anderen  wurde  C.  Messias,  gegen  welchen  Poinpejus 


36)  ad  Fam.  1 , 9.  §.  3.  H.  p.  233.  ed.  Schütz.  3?)  Das.  j.  3. 
p.  252.  38)  Clodins.  39)  Vatinius , welchen  er  anf  CSsars  Bitte 

vertheidigto.  40)  Cic.  L c.  §.  5.  p.  255.  41)  Das.  $.  4.  p.  242 

u.  245.  42)  ad  Qn.  fr.  2,  15.  f.  1.  43)  ad  Fam.  1,  0.  {.  7. 

p.  258.  ad  Qu.  fr.  2,  15  fia.:  Peiis,  at  ad  te  — fraterne  rescribam.  Id 
est  ntrum  hnc  adroles,  an  ad  expedieadum  te,  si  causa  sit,  commorere.  — 
Xu  liac  vero  re  hoc  profecto  quaeris  coinsmodi  illum  nnnura,  qui  sequitur, 
exspectem?  (Oben  A.  26.)  Das.  3,  1.  §.  3:  Scribis  de  Cacsaris  summo 
1a  nos  amore.  Haac  et  tn  fOvebis,  et  nos  — atigebimas.  Das.  3,  8.  {.  1 : 
Tantum  te  et  moaeo  et  rogo,  ut  in  istis  taolestiis  et  lahoribus  et  desideriis 
recordere,  coosilinm  nostrum  qaod  fnerit  profeclioais  tnae.  Kon  enim  com- 
moda  qnaedam  sequebamur  parva  ac  raediocria.  Quid  enim  erat , qnod 
discessu  nostro  emeudam  pntaremns?  Praesidinm  firmissimnra  petebamus 
ex  optimi  et  potendssiaii  viri  benerolemia  ad  omnera  statum  nostrae  digni- 
tatis.  44)  ad  Qn.  fr.  2,  15.  $.  1.  45)  Vgl.  Caes.  ».  G.  1,  39. 
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Verpflichtungen  Latte,  and  wohl  eben  deshalb,  auf  die  Ver» 
Wendung  des  Appius  Claudias  Legat.  4 6)  Aber  die  Meisten 
überbrachten  Briefe  der  Art  von  Cicero , so  dass  dieser  lästig 
zn  werden  fürchtete,  aber  sich  doch  durch  die  vielfache  Bewerbung 
nm  sein  Fürwort,  durch  seinen  allgemein  bekannten  Einfluss  auf 
den  Imperator  gesichert  fühlte.47)  Er  empfahl  M.  Rufus,  4*) 
hl.  Curtius , 4 9)  und  am  dringendsten  ansser  seinem  Bruder  den 
jungen  Rechtsgelehrten  C.  Trebatius,  * °)  welcher  früher  ihn  selbst 
nach  Spanien  hatte  begleiten  sollen,  and  dann  in  Gallien  die 
noch  vorhandenen  nichts  sagenden,  and  doch  durch  Witz  und 
Laune  sehr  anziehenden  Briefe  von  ihm  erhielt.  Die  häufigen 
Anspielungen  auf  seine  Absicht,  in  der  Provinz  Schätze  zu  sam- 
meln, sl)  wurden  nicht  bloss  durch  ihn  veranlasst,  denn  mit 
leeren  und  offenen  Händen  kamen  Alle,  auch  Quintus,  welcher 
seine  Schulden  zn  tilgen  hoffte.  4 2)  Durch  die  Einführung  seiner 
Bekannten  bei  dem  Proconsul  fand  Cicero  einen  erwünschten 
Vorwand,  ihm  oft  zu  schreiben.  Er  versicherte  ihn  unmittelbar 
oder  in  Briefen  an  Andere  seiner  innigsten  Ergebenheit,  4 3)  seiner 
Dankbarkeit,  44)  seiner  Bewunderung  und  eines  unbedingten 
Vertrauens;44)  »nur  zu  lange  hatte  er  einen  solchen  Mann 
vernachlässigt,  aber  er  wollte  Alles  einbringen“.  46)  Daher 
wurden  nun  auch  dessen  Freunde  mit  Briefen  von  ihm  bedacht, 
besonders  Baibus,  „welchen  er  von  ganzem  Herzen  liebte“,  weil 
er  während  seines  Aufenthaltes  in  Gallien  am  meisten  dazu  bei- 
trug, dass  Quintus  in  der  Gunst  seines  Feldherra  täglich  höher 
stieg,47)  aber  auch  T.  Pinarius,  ein  Verwandter  Cäsar«,  mit 

46)  ad  Alt.  4,  15.  §.  7.  2.  Th.  308.  A.  25.  Hier  A.  85.  47)  ad 

Qu.  fr.  3,  1.  $.  3.  48)  ad  Farn.  7,  5.  49)  ad  <fa.  fr.  2,  15.  §.  2. 

3,  1.  §.  3.  50)  ad  Fam.  1.  c.  51)  Das.  7,  7.  8.  9.  10.  11.  16.  17. 

£2)  ad  Qu.  fr.  2,  15:  Id  est,  utrum  hnc  advoles,  ut  dixeris,  an  ad  ex- 
pediendum  te,  si  cansa  sit,  commorere.  — Magni  aestimo  a/Mftlatfstoy 
illam  tnam , et  exjdicalionem  debitorum  tuoram.  lllud  qaidem  sic  habeto, 
nihil  nobis  expeditis,  si  valebimus,  fore  fortunatins.  53)  ad  Qo.  fr* 
3,  1.  §.  7:  Ille  mihi  secundum  te  et  liberos  nostros  ita  est,  ut  sit  pacn* 
par.  54)  Vgl.  ad  Fam,  1 , 9.  £.  4.  II.  p.  252.  ed.  Schütz:  Sic  euim 
te  existimare  velira  — neminem  esse,  enins  oöiciis  me  tom  esse  devinctuni 
non  solum  confitear,  sed  etiam  gaudeam.  55)  ad  Fam.  7 ,6m 
56)  ad  Qu.  fr.  2,  15.  {.  1.  67)  Ad  Qu.  fr.  3,  I.  §.  3 u.  5.  ad  Fam. 

7,  6.  7.  9. 
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dessen  Bruder  Lucios  er  in  Rom  fleissig  verkehrte,  ‘ ")  Lahienus, 
Ligurius,  ' “)  und  Andere. 

Quintus  bat  ihn  um  Verse,  welche  er  in  ein  Werk  über 
den  britannischen  Feldzug  aufnehmen  wollte.  Er  war  bereit,  sie 
ihm  zu  schicken  und  erwartete  mit  Ungeduld  die  Kachrioht  von 
der  Eroberung  der  Insel.  6o)  Dann  aber  erklärte  er,  dass  es 
ihm  an  Müsse,  an  Freudigkeit  and  aach  an  Interesse  fehle,  und 
sein  Bruder  als  besserer  Dichter  keiner  Hülfe  bedürfe;,61)  der 
Krieg  endigte  sich  nicht  so  glänzend,  als  man  gehofft  hatte,  6 3) 
und  der  Zauber  des  unbekannten , fernen  Schauplatzes  verlor 
Seine  Kraft;61)  es  ist  mir  angenehm,  schreibt  er  an  Trebafius, 
dass  du  nicht  nach  Britannien  gegangeu  bist ; du  hast  keine 
Plage  gehabt  und  wirst  mich  nun  von  diesen  Dingen  nicht  unter- 
halten; und  seinem  Bruder  gesteht  er  zuletzt,  der  Gegenstand, 
welchen  er  besingen  solle,  habe  keinen  Reiz  für  ihn.  6<)  Ein 
Epos,  worin  er  Casars  Thaten  im  Allgemeinen  pries,  legte  er 
eine  Zeitlang  bei  Seite,  weil  er  fürchten  mochte,  durch  eine 
solche  Huldigung  zu  sehr  aus  der  Rolle  zu  fallen  und  die  Opti- 
malen zu  verletzen;  da  jener  indess  Kennlniss  davon  erhielt,  so 
vollendete  er  es,  aber  neue  Bedenklichkeiten  bestimmten  ihn,  cs 
nicht  abznschicken.  6 s)  Dagegen  bekam  Cäsar  ein  anderes  Ge- 
dicht von  ihm,  welches  nicht  näher  bezeichnet  wird,  und  dessen 
Anfang  vielen  Beifall  fand.  66)  Auch  war  Cicero  darin  mit 
seinem  Bruder  völlig  einverstanden,  dass  Pompejus  ein  lauer  und 
unzuverlässiger  Freund  sei,  und  eine  enge  Verbindung  mit  Cäsar 
mehr  Sicherheit  gewähre;  67)  nur  machte  er  es  Quintus  und  sich 
selbst  zur  Pflicht,  diese  Verhältnisse  und  die  Vorgänge  in  Rom 
in  Briefen  mit  Vorsicht  zu  erwähnen.  *6) 

Cäsar  ehrte  ihn  zu  allen  Zeiten;  jetzt  aber  erkennt  man 
zugleich  Absicht  darin.  Bei  der  bloss  scheinbaren  Einigkeit 


58)  ad  Qu.  fr.  3,  1.  §.  9.  Vgl.  1.  Th.  99.  A.  23  u.  hier  No.  38  fin. 
59)  ad  Oh.  fr.  3,  7.  ad  Farn.  16,  18:  A.  Ligurius,  Caesaria  familiarij, 
moriiiHS  es«.  60)  ad  Qu.  fr.  2,  15.  {.  1.  16.  j.  4.  61)  Das.  3,  4. 

$.2.  5 n.  6.  {.  3 n.  5.  62)  Das.  3,1.  J.  3.  ad  Atl.  4,  16.  j.  8. 

17.  §.  3.  63)  ad  Qa.  fr.  2,  16.  §.  4.  64)  ad  Fam.  7,  17.  ad 

9u.  fr.  5 u.  6.  §.  3.  65)  ad  Qu.  fr.  3,  1.  {.  4.  3,  8.  {.  3.  66)  Das. 

2,  16.  §.  5.  2.  Th.  335.  A.  94.  67)  ad  flu.  fr.  2,  13.  15.  3,  1.  {.  3. 

68)  Das.  3,  8.  §.  2.  3,  9.  {.  3. 
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«wischen  den  Triamvim  wollte  er  den  Consnlar  an  sich  ziehen, 
ihm  Bürgschaften  geben,  Sie  Kälte  und  den  Stolz  des  Pompeji« 
und  die  Zurückhaltung  der  Optimaten  ihm  fühlbarer  machen, 
damit  er  eben  so  abgeneigt  als  untüchtig  würde,  Pompejus  und 
die  Optimaten  einander  zn  befreunden,  oder  ihnen  nach  ihrer 
Versöhnung  als  Redner  zu  dienen.  Demnach  erwies  er  seinem 
Bruder  eine  besondere  Achtung69)  und  noch  mehr  ihm  selbst. 
Er  schrieb  ihm  aus  dem  Felde,  ans  den  Winterlagern,  unter  den 
grössten  Anstrengungen  und  Gefahren, 7 °)  sogar  aus  Britannien,  7 •) 
und  stets  mit  derselben  zuvorkommenden  Aufmerksamkeit.  Wie 
oft  ihm  auch  Empfehlung« -Schreiben  von  Cicero  iiberbracht 
wurden,  so  machte  er  ihm  doch  Vorwürfe,  dass  er  ihm  in  dieser 
Hinsicht  nicht  Vertrauen  genug  beweise,72)  nnd  die  Empfohlenen 
waren  einer  guten  Aufnahme  gewiss,  wenn  sie  sich  auch  völlig 
unbrauchbar  zeigten,  wie  Trebatius,  welcher  die  Beute  mehr 
liebte  als  den  Krieg.  ’3)  Aber  auch  übrigens  musste  die  That 
die  Worte  bekräftigen;  Cicero  befand  sich  fast  immer  in  Geld- 
verlegenheit nnd  Cäsar  lieh  ihm,74)  und  benutzte  vielleicht  den 
Bau  seines  Marktes,  'ilun  zum  Lolin  für  seine  Dienste  beträcht- 
liche Summen  zuzuwenden.  7 5) 

Der  Consular  wusste,  dass  der  geringste  Misston,  welcher 
diesen  Einklang  störte,  ihm  verderblich  werden  konnte;  er  be- 
herrschte sich,  und  blieb  den  öffentlichen  Geschäften,  die  gericht- 
lichen ausgenommen,  so  viel  als  möglich  fremd.  Im  Februar 
scherzte  er  in  der  Curie  über  die  toga  prätexta  des  Antiochus 
von  Commagene,  welche  Cäsar  als  Consul  ihm  zu  tragen,  erlaubt 
hatte;  diess  aber  brachte  er  auf  Rechnung  seiner  Spottsucht,  ob- 
gleich ein  tiefer  Unmuth  sich  darin  offenbarte.  7S)  äbin  Walil- 
spruch  war:  Friede  mit  Freund  und  Feind.  Nach  dem  Wunsche 


69)  ait  Fam.  1 , 9.  §.  4.  ad  Att.  4,  18.  §,  2:  Q ni  quidem  Quintnm 
nenn,  tuumqne.  dii  Loni ! qtiemadinoilum  traclat  honore , dignilate,  gralia? 
non  sectis,  ac  si  ego  essein  imperator.  70)  ad  Fam.  7,  5.  8.  ad  Att. 
4,  15.  }.  8.  4,  16.  §.  8.  ad  Qu.  fr.  2,  15.  3,  1.  §.  3.  7 u.  9.  3,  5 n.  6." 
{.  3.  71)  ad  Qu.  fr.  3,  1 fin.  ad  Alt.  4,  17.  {.  3.  72)  ad  Fam. 

7,  S.  ad  Qu.  fr.  3,  1.  §.  3.  73)  ad  Fam.  7,  10.  16. 17.  74)  2.  Th. 

3 36  $.  5.  75)  Oben  A.  18.  Vgl.  ad  Att.  7,  3.  {.  1.  Da  animo  autem 

raco  — seutire  et  defendere;  nnd  das.  §.  8;  sed  scis  — curare,  ad  Alt. 
7,  8.  $.  4.  76)  ad  Qu.  fr.  2,  12. 

21  * 
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der  anderen  Triumvim  feierte  er  am  Ende  des  vorigen  Jahrs 
mit  M.  Crassns  ein  Versölinongsfcsl?7  7)  Dann  verwendete  er 
sich  für  ihn,  als  man  ihn  schon  in  den  ersten  Monaten  aas  der 
Provinr.  Syrien  znriickrnfen  wollte;  es  ist  aber  nicht  glaublich, 
dass  dies»  einen  ernstlichen  Wortwechsel  zwischen  ihm  and  den 
Consuln  und  vielen  Consnlaren  zur  Folge  hatte;78)  er  mochte 
sich  nicht  fiir  ihn  aufopfern;  seine  Berichte  an  Abwesende  über 
seine  Bemühungen  fiir  sie  sind  immer  übertrieben.  Den  Mai 
verlebte  er  anf  den  Villen,  wo  er  auf  dem  Cumannm  Pompejus 
sprach  79)  und  an  dem  Werke  über  die  Republik  arbeitete.  80) 
In  den  ersten  Tagen  des  Juni  war  er  wieder  in  Rom.  8 *)  Hier 
erwarteten  ihn  als  Sachwalter  in  der  heissesten  Jahrszeit  sehr 
ermüdende  Geschäfte.  Oft  blieb  ihm  nicht  Müsse,  seinem  Bruder 
selbst  zu  schreiben, 8 7)  weil  er  sich  niemandem  versagen  wollte, 8 J) 
wogegen  sein  Haus  sich  täglich  füllte,  die  Parteien  sich  auf  dem 
Markte  um  ihn  drängten,  das  Volk  ihn  im  Theater  mit  Beifall 
empfieng,  und  er  nun,  zumal  nnter  Cä'sars  und  Pompejus  Schutze, 
gutes  Muths  sein  konnte.  84)  Er  vertheidigte  Messins,  Cäsar* 
Legaten,  welcher  sich  stellte, 8 *)  und  noch*  war  nicht  entschieden, 
als  er  sich  anschickte,  fiir  Dmsns  und  Scanrtis  aufzutreten.  86) 
Auch  P.  Vatinius  wurde  sein  Client,  Casars  Werkzeug  in  dessen 
Consulat,  und  ihm  vor  Anderen  verächtlich  und  verhasst;  der 
Triumvir  bat,  und  er  musste  sich  fügen.  8-7)  Nicht  weniger 
rechneten  die  vier  Cundidaten  des  Consulats  auf  seinen  Beistand; 


77)  ad  Fam.  1,  9.  $.  6.  2.  Th.  338.  Licinii  Crassi  No.  37.  3.  A.  14. 

78)  ad  Fam.  3,  8.  79)  ad  Alt.  4,  14.  ad  Qn,  fr.  2,  14.  80)  ad 

Qu.  fr.  1.  o.  vgl.  3,  5 n.  6.  ad  Att.  4,  16.  {.  2.  81)  ad  Qn.  fr.  2,  15. 

82)  Das.  2,  16.  3,  3.  83)  Das.  2,  16.  Daious  operam,  ne  cains 

animum  ofTendamns,  atqne  nt  etiam  ah  iis  ipsis,  qiti  nos  cum  Caesare  tarn 
coninnetos  dolent,  diligainnr : ab  aeqnis  vero,  ant  etiain  a propensis  in  hanc 
partom  vehementer  et  rolamnr  et  amemnr.  ad  Fam.  1,  9.  }.  4.  II.  p.  250. 
ed.  Schütz : Tantum  enitor,  nt  neqne  Amids , neqne  etiam  alienioribus 

Opera,  cönsilio,  labere  desira.  84)  ad  Qu.  fr.  2,  15  fin.  ad  Att.  4,15. 

6.  85)  ad  Att.  1.  c.  j.  7.  Oben  A.  46.  86)  ad  Att.  1.  c.  n. 

4,  16.  4.  ad  Qn.  fr.  2,  16.  §.  3.  1.  Th.  31.  87)  ad  Qu.  fr.  I.  c. 

atl  Ftyn.  1,  9.  §.  2.  4.  5.  II.  p.  233.  252.  253.  ed.  Schütz,  ad  Fahi.  5,  9. 
ad  Qn.  fr.  3,  5 n,  6.  \ 3 : Angor  — inimicos  n me  partim  non  oppngnatos, 
partim  etiam  esse  defensos ; menm  non  uiodo  animum,  sed  ne  Odium  quidem 
esse  liberum. 
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wie  sehr  er  auch  in  Briefen  an  Vertraute  ihre  schändlichen  Be- 
stechungen rügte,  so  wollte  er  sie  doch  Alle  vor  Gericht  ver- 
treten, und  auch  auf  jede  andre  Art  bewarb  er  sich  um  ihre 
Freundschaft,  da  er  nicht  wusste,  welche  unter  ihnen  gewühlt 
werden  nnd  dann  ihm  nnd  seinen  Beschützer  Milo  in  den  Con- 
sular-  Comitien  des  nächsten  Jahrs  nützen  oder  schaden  konn- 
ten. * 8)  Deshalb  erschien  er  nicht  im  Senat,  als  viele  Tage 
hindurch  mit  der  grössten  Heftigkeit  über  ihr  Verbrechen  ver- 
handelt wurde;  „ohne  einen  mächtigen  Rückhalt  mochte  er  sich 
mit  der  Heilung  der  Republik  nicht  mehr  befassen“.  ")  Iin 
September  war  er  während  der  römischen  Spiele  bei  einer  über- 
massigen Hitze  auf  dem  Lande, 9 °)  dann  folgten  neue  und  grössere 
Anstrengungen.  9 ')  Am  schmerzlichsten  berührte  ihn  die  Rück- 
kehr des  Gabinins,  nnter  dessen  (Konsulat  Clodius  ihn  hatte  ver- 
bannen lassen.  Statt  ihn  anzuklagen,  und  eine  gliiheude  Rachgier 
zu  befriedigen,  musste  er  ihn  im  October  vertheidigen , weil 
Poinpejus  es  wollte.92)  Vor  denselben  Richtern  führte  er  darauf 
die  Sache  des  'Rabirios  Postnmus , welcher  als  Mitschuldiger  des 
Gabinins  belangt  wurde;  9J)  seine  Verbindung  mit  Cäsar  gab 
dem  Redner  Gelegenheit,  dessen  Thaten  zu  rühmen.  9*)  Die 
gute  Jahreszeit  war  vorüber;  er  fühlte  sich  aber  so  unheimlich 
in  Rom,  dass  er  in  den  letzten  Monaten  so  oft  als  möglich  seine 
Güter  besuchte.  9 *)  # 

Es  drohte  ihn  aufzureiben,  dass  er  als  Staatsmann  ohne 
Einfluss  und  gezwungen  war,  um  den  Schutz  der  Männer  zu 
buhlen,  durch  welche  er  ihn  verloren  hatte,  dass  er  als  Sach- 
walter fröhnen,  die  stärksten  Gefühle  verläugnen  musste,  und  mit 
seinem  heissen  Verlangen  nach  Ehre,  Ruhm  und  Glanz  nichts 
Höheres  erstreben  konnte,  als  Sicherheit.  „Nicht  bloss  das  Mark, 
sondern  auch  die  Farbe  und  Gestalt  des  Staats  ist  dahin;  eine 
solche  Republik  kann,  keine  Freude  gewähren.  Zu  meinem  Tröste 
erinnere  ich  mich  daran,  wie  sie  einst  war,  als  ich  das  Ruder 
führte.“  96)  „Du  siehst,  dass  die  Republik  zu  Grabe  getragen 

88)  ad  Att.  4,  iS.  ?.  7.  ad  Qu.  fr.  3,  1.  7.  Oben  §.  28.  A.  97. 

89)  ad  Qu.  fr.  2,  16.  §.  2.  90)  Das.  3,  1 ia.  91)  Das  3,  3 

n.  3,  S o.  6.  §.  2.  92)  Gabinii  No.  5.  §.  3,  93)  p.  Kabir.  l>ou.  5. 

Oben  §.  14.  A.  32.  94)  p.  Habir.  Post  15.  16.  95)  ad  Qn.  fr. 

3,  4.  §.  4.  3,  7 Cu.  3,  9.  §.  4.  96)  ad  All.  4,  16.  §.  5. 
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ist,  dass  wir  keinen  Senat,  keine  Gerichte  mehr  haben,  und 
niemand  unter  uns  in  einiger  Achtnng  steht.“87)  «Ich  meide 
alle  Stantsgeschäfte  und  lebe  den  Wissenschaften,  und  doch  muss 
ich  bekennen,  was  ich  vor  Allen  dir  verbergen  möchte:  der 

Zustand  der  Republik  und  der  Gerichte  nagt  mir  am  Herzen ; in 
einem  Aller,  wo  ich  im  Senat  des  grössten  Ansebns  mich  er- 
freuen sollte , muss  ich  mich  mit  der  Arbeit  auf  dem  Markte 
plagen  oder  in  meiner  Wohnung  in  den  Stadien  Zerstreuung 
suchen;  mit  jenem:  Immer  der  Beste  zu  sein,  hervorznrägen  vor 
Andern,  was  inir  von  Kindheit  auf  das  Thcuerste  war,  ist  eg 
nun  völlig  zu  Ende.  Meine  Feinde  darf  ich  theils  nicht  an- 
greifen , theils  muss  ich  sie  sogar  vertheidigen ; nicht  bloss  der 
Gedanke,  gelbst  mein  Hass  ist  unter  dem  Bann.“  9>)  „Der 
sekündliche  und  verderbliche  Ausgang  des  Gerichts  (Gabinius 
Freisprechung)  hat  mir  keinen  Kummer  gemacht.  Ich  habe  eben 
den  Vortheil  davon,  dass  die  Gebrechen  des  Staats,  die  Frechheit 
der  Verwegenen,  über  welche  ich  früher  in  Verzweiflung  gerieth, 
mir  gleichgültig  werden ; denn  nichts  Verdorbeneres  giebt  es,  als 
diese  Menschen  .-und  diese  Zei.ten.  Da  also  die  Republik  mir 
nicht  mehr  zur  Freude  gereicht,  so  weiss  ich  nicht,  warum  ich 
zürnen  sollte.  Mich  ergötzen  die  Wissenschaften,  unsere  Studien, 
die  Müsse,  die  Villen  und  vorzüglich  unsere  Knaben.“  ") 

• 

§ 30. 

a.  53.  Auch  Cäsar  war  aus  der  Bahn  geworfen;  er  konnte 
sich  im  Winter  nicht  mit  seinen  Getreuen  in  Italien  besprechen, 
weil  die  Gallier  nach  langer  Betäubung  erwachten.  1 °“)  Durch 
den  Anblick  ihrer  Ketten  überrascht,  und  empört  durch  die  Arg- 
list, welche  ein  Volk  nach  dem  andern  und  durch  das  andre  in 
Sclaverei  gestürzt  hatte,  beschlossen  sie,  sich  zu  befreien.  Die 
Versuche  ain  Ende  des  vorigen  Jahrs  blieben  ohne  Erfolg;  den- 
noch galten  sie  für  einen  glücklichen  Anfang:  eine  Legion  war 
anfgerieben  und  der  römische  Imperator  gelähmt.  Ein  grosser 
Theil  der  Provincialen  rüstete  zu  einem  Kampfe  auf  Leben  und 
Tod,  zugleich,  um  einer  schrecklichen  Ruche  zu  entgehen,  und  , 


97)  ad  9<1.  fr.  3,  4.  98)  Das.  3,  5 u.  6.  §.  3.  99)  Das. 

3,  9.  }.  1.  100)  Üben  §.  27  fin. 
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die  Ilerrsclwncht  benetzte  die  Stimmung'  der  Völker,  wie  auch 
sonst  wohl  die  Grossen  bei  der  Abwerfung  eines  fremden  Jochs 
etwas  anderes  begehren,  als  die  allgemeine  Freiheit,  nnter  deren 
Panier  sie  die  Menge  in  die  Schlachten  führen.  ')  Unter  den 
Trevirern  nahmen  die  \ erwandten  des  Inducioinarus  dessen 
Stelle  ein,  ’)  und  da  die  nahe  wohnenden  Germanier  einen  Römer- 
Lrieg  scheuten,  so  gewannen  sie  die  entfernteren  Sveven;  Am- 
biorix,  der  Eburone,  dessen  Thal  keine  Verzeihung  hoffen  liess, 
wurde  ihr  Bundesgenosse,  und  auch  die  Nervier,  Adnatuken, 
Menapier,  ihr«  Machbaren  germanischer  Abkunft  in  Belgien,  *) 
im  Südwesten  die  Seuonen , Carnuten  und  andere  Stämme  zwi- 
schen der  Sequana  und  dem  Liger  (Seine  und  Loire)  waren  mit 
ihnen  einverstanden. 

Cäsar  kam  ihnen  zuvor,  und  entwaffnete  sie  einzeln,  wie  er 
sie  einst  unterjocht  hatte.  Er  überfiel  die  Nervier;  Gefangene 
und  Ileerden  überwies  er  den  Truppen,  damit  sie  es  williger  er- 
tragen, dass  sie  abermals  ihre  Winterquartiere  verlassen  mussten 
und  das  Gebiet  der  kriegerischen  und  einst  vor  allen  Belgiern 
furchtbaren  Empörer,  welche  von  jetzt  an  kamn  noch  genannt 
werden,  in  eine  Wüste  verwandelten.  5)  Dennoch  erschienen 
die  Senonen,  Carnuten  und  Trevirer  im  Frühjahre  nicht  auf  dem 
Landtage,  durch  welchen  er  die  Trene  der  Völker  erprobte,  wie 
einst  Athen  und  Sparta  durch  ihre  Bundestage.  Er  verlegte  ihn 
daher  nach  Lutetia,  dem  Hauptorte  der  Parigier  auf  einer  Insel 


1)  S.  über  das  Folgende  Caes.  6,  2 — 9.  Liv.  107.  Oros.6,  10.  Dio 
40,  17.  31.  Flut.  Caes.  23  übergeht  die  Geschichte  dieses  Jahrs  und  die 
wenigen  Briefe  Ciceros  aus  dieser  Zeit  betreffen  Privatangelegenheiten, 
(vgl.  {.  31,  A.  34.)  Man  sieht,  dass  C.  Trebaüns  (oben  §.  29.  A.  50 
u.  73)  noch  in  Gallien  war,  und  ohnerachtet  seiner  Sehnsucht  nach  Rom 
von  ihm  den  Rath  erhielt,  dort  za  bleiben;  ad  Fant.  7,  II.  12.  13.  15.  18. 
er  sollte  anch  über  den  Krieg  berichten,  „weil  die  Feigsten  den  meisten 
Glanben  verdienen  “,  das.  7,  18,  er  mochte  sich  aber  nicht  einmal  in  seinen 
Schreiben  mit  ibm  befassen,  nnd  liess  die  IVarunng  seines  Gönners,  sich 
vor  den  Treviri  (trinmviri)  capitales  zu  hüten,  bei  welchen  es  leicht  den 
Kopf  koste  und  kein  Gold  nnd  Silber  ansgemünzt  werde,  wie  von  den 
trinmviri  monetales,  nicht  unbeachtet;  als  Rechtsgelehrter  kannte  er  die 
Cantelen.  Das.  7,  13.  2)  Oben  §.  27  fin.  3)  Das,  A.  55. 

4)  Vgl.  Caes.  2,  4.  5)  Oben  §.  20.  A,  26  n.  $.  27.  A.  60. 
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der  Sequana.  ®)  Ohne  Verdacht  zu  erregen  stand  er  hier  an  der 
Gränze  der  Senonen,  und  ehe  Acco,  ihr  Häuptling,  seine  Krieger 
versammelt  hatte,  war  er  in  ihrer  Mitte;  anf  die  Sitte  der  Aedner, 
ihrer  ehemaligen  Schutzherren,  erliess  er  ihnen  vorerst  die  Strafe, 
und  jenen  iibergab  er  auch  die  Geissein,  wodurch  er  sie  ver- 
antwortlich machte;  Cavarinus,  der  vertriebene  König,  wurde 
wieder  eingesetzt. ')  Fiir  die  Carnuten,  welche  Gesandte  schickten, 
weil  sie  allein  nicht  widerstehen  konnten,  verwendeten  sich  die 
Berner  aus  gleichem  Grunde  nnd  mit  demselben  Erfolge;  Cäsar 
verschob  die  Rache  anf  eine  gelegnere  Zeit,  er  beendigte  den 
Landtag  nnd  gebot  den  Galliern,  Renter  zu  stellen.  Sie  sollten 
gegen  Ambiorix  nnd  die  Trevirer  fechten.  Nicht  zufällig  be- 
kriegte er  seine  erbittertsten  und  mächtigsten  Feinde  zuletzt,  und 
da  er  fürchtete,  dass  jener  Fürst  bei  den  noch  immer  freien 
Meuapiern , seinen  Gastfreiinden , einen  Zufluchtsort  finden  und 
sich  in  ihren  Wäldern  und  Sümpfen  mit  Glück  vertheidigen 
werde,  so  drangen  fünf  Legionen  in  drei  Abtheilungen  unter 
dem  Legaten  C.  Fabius,  dem  Quästor  M.  Crassus  und  unter 
seiner  unmittelbaren  Führung  über  schnell  erbaute  Brücken  in 
ihr  Land  ein.  Auch  jetzt  erlitten  sie  keine  Niederlage,  weil  sie 
mit  ihrer  Habe  nach  dem  Innern  entwichen;  doch  schickten  sie 
Geissein,  und  setzten  dadurch  der  Verfolgnug  und  den  Ver- 
heerungen ein  Ziel.  Cäsar  verpönte  die  Aufnahme  des  Ambiorix, 
nnd  liess  zu  grösserer  Sicherheit  Commius,  den  Atrebafen,  s)  mit 
einem  Theile  der  Reuterei  auf  dem  menapischen  Gebiete  zurück. 

'Vor  diesem  Feldzuge  hatte  er  Labienus,  welcher  unter  den 
Remern  lagerte,  9)  das  Gepäck  des  ganzen  Heers  anvertraut  und 
zwei  Legionen  zu  seiner  Verstärkung  abgeschickt.  Die  Trevirer, 
nn  deren  Gränze  der  Legat  überwinterte,  standen  nur  noch  zwei 
Tagereisen  von  ihm;  jetzt  hielten  sie  an,  die  Hülfsvölker  aus 
Deutschland  zu  erwarten.  Aber  Labienus  gieng  ihnen  bis  in  ihr 
Land  entgegen.  Hier  schien  er  seine  Kühnheit  zu  bereuen; 
man  vernahm  im  Kriegsrathe,  er  werde  sich  vor  der  Ankunft 
der  Germanier  zuriickzielien,  und  am  andern  Morgen  erfolgte  der 


6)  Caes.  6,  3.  vgl.  7,  57.  58.  7)  Ilers.  6,  5.  vgl.  5,  54.  Oben 

§.  27.  A.  735.  8)  Caes.  6,  6.  vgl.  4, 21.  Oben  {.  25.  A.  9.  9)  Cäsar 

giebt  6,  7 seine  Stellung  nicht  so  genau  au,  als  5,  24.  8.  27.  A.  76. 
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Aufbruch,  absichtlich  mit  grossem  Geräusch.  Gallische  Reuter 
hatten  die  Geheimnisse  des  Lagers  den  Trevirern  mitgetheilt, 
welche  bei  dem  Anblicke  der  feigen  Feinde  einen  Floss  mit 
steilen  Ufern  überschritten.  1 °)  Um  Alle  auf  den  Abhang  zu 
locken,  von  welchem  er  sie  in  den  Strom  hinabstiirzen  konnte, 
zog  Labienns  weiter.  Plötzlich  aber  wandte  er  sich  in  völliger 
Schlachtordnung,  die  Reuter  auf  den  Flügeln,  und  die  Barbaren 
entflohen,  einer  auf  den  andern  geworfen,  mehr  vom  Schrecken 
als  mit  den  Waffen  besiegt,  in  die  Wälder.  Die  Gertnanier 
giengen  entmuthigt  über  den  Rhein , und  mit  ihnen  die  Ver- 
wandten des  Induciomarus,  an  deren  Stelle  Cingetorix  die  Re- 
gierung erhielt.  11 ) Denn  der  Proconsul,  welcher  bald  nach  der 
Schlacht  in  diesen  Gegenden  anlangte,  wollte  ihn  fiir  seine  Treue 
belohnen , zugleich  aber  durch  seinen  Einfluss  sich  den  Rücken 
sichern,  während  er  znm  zweiten  Male  in  Germanien  einfiel, 
um  sich  für  die  Unterstützung  der  Trevirer  zn  rächen  nnd  zu 
verhindern,  dass  Ambiorix  dort  aufgenommen  wurde.  ,a)  Diese 
Gründe  erwähnt  er  selbst;  nach  den  Erfahrungen  aber,  welche 
er  vor  zwei  Jahren  gemacht  hatte,  konnte  er  sich  solchen  eitelen 
Hoffnungen  nicht  hingeben ; der  Feldzug  sollte  vielmehr ' die 
Gerüchte  widerlegen,  welche  sich  nach  so  vielen  Aufständen  in 
Gallien  in  Rom  verbreiteten;  nichts  war  mehr  geeignet,  zu  be- 
weisen, dass  seine  Macht  nicht  erschüttert  sei,  dass  er  seine 
Provinz  beherrsche,  als  wenn  er  sie  verliess,  und  neuen  furcht- 
baren Feinden  die  Stirn  bot.  In  wenigen  Tagen  wurde  südlich 
von  dem  Orte,  welchen  er  früher  gewählt  hatte,  aber  nicht 
weit  von  ihm  entfernt,  eine  Brücke  erbaut,  zn  deren  Verteidigung 
gegen  einen  Angriff  der  Belgier  eine  Wache  zurückblieb.  ll) 

10)  Der  Verl,  des  Memoire  snr  les  campagnes  de  Cdsar,  heransgeg. 
von  Routez,  p.  38  lässt  sie  über  die  Maas  gehen,  wogegen  Reichard  Geogr. 
Nachweis.  8.  9 bereits  richtig  bemerkt  hat,  dass  Cäsar  einen  so  bekannten 
Flnss  genannt  haben  würde;  an  welchem  kleinern  aber  das  Gefecht  Statt 
fand,  ob  on  der  Sure,  welche  sich  in  die  Mosel  ergiesst,  kann  man  nicht 
bestimmen.  11)  Oben  }.  27.  A.  75.  12)  Caes.  6,  9.  10.  29.  Liv. 

107.  Flor.  3,  10.  $.  15.  4,  12.  §.  22.  Dio  40,  32.  13)  Südlich  vom 

jetzigen  Bonn  nnd  Coblenz  näher,  als  im  -J.  55,  in  der  Gegend  von  Ander- 
nach. Den  genaueren  Bestimmungen  in  J.  v.  ReiJTenberg  noch  ungedrvekten 
und  von  M.  Simon  in  seinen  Weitesten  Nachrichten  von  den  Bewohnern 
des  linken  Rheiuufers  S.  9G  f.  im  Auszug«  mitgelheilten  Antiquität«* 
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Die  Ubier  ,4)  betheuerten,  nicht  sie,  sondern  die  Sveven  haben 
sich  mit  den  Trevirern  verbanden;  man  glaubte  ihnen,  und  als 
sie  die  Anzeige  machten,  dass  jene  mit  allen  von  ihnen  ab- 
hängigen Völkern  sich  znm  Kriege  vorbereiteten,  mussten  sie 
ihre  Ileerden  and  ihre  übrigenGiiter  in  die  Städte  bringen,  damit 
der  Feind  durch  Mangel  genöthigt  würde,  in  einer  ungünstigen 
Gegend  zu  kämpfen.  Bald  berichteten  ihre  Kundschafter,  dass 
die  Sveven  an  der  fernsten  Gränze  am  Eingänge  des  Waldes 
üaeenis,  welcher  sie  von  den  Cheruskern  trennte  und  ein  Theil 
des  hercynischen  war,  sich  aufgestellt  haben.  Cäsar  war  nicht 
geneigt,  sie  dort  zu  suchen.  Indess  sollte  in  seinen  Denkwürdig- 
keiten „ich  kam  und  gieng“  nicht  neben  einander  stehen,  des- 
halb trennte  er  es  durch  die  Schilderung  und  Vergleichung  der 
Gallier  und  Germanier,  welche  für  uns  freilich  wichtiger  ist, 
als  einige  Schlachtberichte.  1 5)  Wie  viel  auch  unregelmässige 
Schaaren  auf  durchschnittenem  und  dicht  bewachsenem  Boden 
vermochten,  hatten  ihn  die  Menapier  gelehrt,  und  wenn  er  siegte 
nnd  wegen  Hunger  und  Wald  seine  Vortheile  nicht  verfolgen 
konnte,  so  war  das  Blulvergiessen  ohne  Zweck.  Für  die  Ehre 
war  genug  gelhan;  man  hatte  Bich  gezeigt,  die  Feinde  heraus- 
gefordert;  dass  sie  dem  Kampfe  nicht  auswichen,  sondern  sich 
nur  da  nicht  linden  Hessen,  wo  die  Römer  sie  zu  sehen  wünsch- 
ten, dass  sie  vor  eiuer  natürlichen  Feste  wie  jene  vor  ihrem 
.Lager  fechten  wollten,  kam  in  der  öffentlichen  Meinung  nicht 
in  Betracht.  Uin  sie  aber  zu  überzeugen,  dass  man  von  neuem 
in  ihr  Land  eindringen  könne  und  werde,  und  sie  dadurch  von 
Raubzügen  in  Gallien  abzuhalten , liess  er  nur  einen  Theil  der 
Brücke  von  200  Fuss  Länge  auf  der  Seite  der  Ubier  abtragen; 
auf  der  andern  errichtete  er  einen  Thurm  von  vier  Stockwerken, 
welchen  ausgedehnte  Linien  mit  einer  Besatzung  von  zwölf 
Cohorten  unter  den  Befehlen  des  C.  Volcatius  Tullus  umgaben.1*) 

Saynenses  fehlt  der  Beweis.  IHe  Mauern , deren  Ruinen  R.  am  Ende 
de»  17.  Jahrhunderts  oberhalb  Cunostein-Engers,  nicht  weit  von  Coblenz, 
untersuchte,  mögen  römischen  Ursprungs  sein,  aber  die  Römer  sind  oft 
über  deu  Rhein  gegangen.  . 14)  ^Jben  §.  25.  A.  2.  15)  Caes. 

€,  11  — 28.  16)  Ders.  6,  29.  Vgl.  B.  C.  3,  52.  Ueber  Reiffenbergs 

Vermuthnng,  dass  die  Ubier  nach  dem  Abzüge  des  Tullus  deu  Brückenkopf 
besetzt  nnd  erweitert  haben,  nnd  dadurch  ein  Ort  Regio  Tnlli,  entstellt 
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Dann  zog  er  in  de»  Zeit,  wo  die  Früchte  zu  reifen  an- 
fiengen,  durch  die  Ardennen  gegen  Ambiorix.  So  lange  dieser 
Schlaue  lebte,  welcher  die  Römer  eben  so  unversöhnlich  hasste, 
als  er  mit  der  grössten  Gewandtheit  ihren  Schlingen  zu  entgehen 
wusste,  war  auf  Ruhe  in  der  Provinz  nicht  zu  rechnen;  aber 
er  sollte  auch  biissen  mit  seinen  Eburonen,  sollte  mit  ihneu  von 
der  Erde  vertilgt  werden,  das  Land,  worin  Titurius  Sabinus  und 
Cotta  mit  ihren  Cohorten  gelallen  waren,  1 7)  als  Schauplatz  einer 
furchtbaren  Rache  den  Galliern  eine  Warnung  sein,  oder  das 
Volk,  wenn  dessen  Vernichtung  nicht  gelang,  voll  Hass  von  dem 
Häuptlinge,  als  dem  Urheber  seiner  Leiden,  sich  für  immer  los- 
sagen ; deshalb  leitete  der  Imperator  den  Krieg  in  Person.  1 8) 
L.  Minncius  Basilus  gieng  mit  der  ganzen  Reuterei  voran,  sich 
einzuschleichen  und  Ambiorix  zu  überfallen;  diess  gelang;  man 
fand  ihn  mit  einem  kleinen  Gefolge  in  einem  vom  Walde  ein- 
geschlossenen Hanse;  die  Seinigen  leisteten  aber  so  lange  Wider- 
stand, bis  er  ein  Pferd  bestiegen  und  sich  gerettet  hatte.  Er 
errieth,  was  geschehen  werde;  seine  Eilboten  durchflogen  den 
Gau:  die  Römer  seien  hereingebrochen,  jeder  möge  fiir  seine 
Sicherheit  sorgen,  die  Loosung  zu  einem  allgemeinen  Flüchten 
in  die  Ardennen,  in  die  Sümpfe,  auf  die  Inseln  des  Meers  und 
anf  fremdes  Gebiet.  Cativulcus , welcher  neben  ihm  regierte,  1 5) 
mochte  im  hohen  Aller  nicht  als  Abenteurer  umherirren,  und 
tödtete  sich  mit  Gift.  ao) 

Indess  näherte  sich  auch  Cäsar.  Er  begnadigte  die  Segnier 
und  Condrusen,  auf  dem  rechten  Ufer  der  Maas  südlich  Ton  den 
Eburonen,  unter  der  Bedingung,  dass  sie  diese  auslieferten,  so 
viele  bei  ihnen  als  germanischen  Stammgenossen  Schutz  gesucht 
hatten.  Um  auch  die  Uebrigen  schneller  zu  erreichen,  liess  er 
alles  Heergeräth  nach  Aduatuca  bringen,  einem  Orte  in  der  Mitte 


Rigodnlum,  entstanden  sei,  welchen  er  in  dem  Dorfe  Rigol,  Reol,  Renl 
wieder  erkennt,  s.  Simon  S.  102  f.  17)  Oben  j.  27.  A.  55  f. 
18)  Caes  6,  29.  34.  §.  5.  7 a.  8.  43.  {.  3.  B.  G.  8,  24  fin.  Uv.  107. 
Dio  40,  32.  Gros.  6,  10.  19)  Oben  a.  a.  O.  20)  Caes.  6,  31. 

Taxo  so  exaniinarit.  l’lin.  16,  20  (10).  Similis  bis  taxux.  Max  noxie 
fnactu.  Letale  qtiippe  baccix,  in  Ilispania  praecipne,  venenum  inest.  Flor. 
4,  12.  §.  50.  Veneno,  quod  ibi  (in  lüsp. ) vulgo  ex  arboribus  taxeix  ex. 
primitur,  praecepere  mortem. 
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ihres  Landes,21)  wo  im  vorigen  Jahre  Titnrius  Sabinns  und 
Cotta  lagerten,  2 2)  und  jetzt  die  vierzehnte  Legion,  eine  der  zuletzt 
ausgehobenen,  mit  200  Reutern  und  den  Kranken  unter  Q.  Cicero 
Befehlen  zuriickblieb.  Dann  theiite  er  die  Truppen;  Labienus 
verwüstete  mit  drei  Legionen  das  Land  nach  dem  Meere  hin 
an  den  Granzen  der  Menapier;  eine  gleiche  Auzakl  zog  mit 
C.  Trebonins  in  die  Gegend,  wo  es  das  Gebiet  der  Aduatuken 
berührte;  die  übrigen  drei  folgten  dem  Oberfeldherrn  nach  der 
Sabis  (Sambre)  und  dem  äussersten  Rande  der  Ardennen,  weil 
man  dort  Ambiorix  mit  seinen  wenigen  Reutern  zu  finden 
hoffte;  2S ) in  sieben  Tagen  sollten  Alle  wieder  bei  Cicero  ein- 
IrefTen.  Man  wollte  die  Eburonen  an  der  Flucht  hindern,  nicht 
aber  selbst  sie  in  ihren  Schluchten  atifsuchen,  weil  sie  bei  ihrer 
Ortskenntnis  kleine  vereinzelte  Abtheilungen  leicht  übennannen 
konnten;  Cäsar  bot  die  Nachbaren  gegen  sie  auf,  Belgier  gegen 
Belgier,  und  weder  Vaterlandsliebe  noch  Mitleiden  noch  die 
Furcht  vor  einem  gleichen  Schicksale  hielt  ihre  Raubgier  in 
Schranken;  sie  kamen  und  mordeten  ihre  Brüder.  Aber  die 

21)  Caes.  6,  32.  Impedimenta  Aduatncam  contulit.  Id  castclli  nomen 
«'st.  Hoc  fere  est  in  mediis  Eburonum  finibns;  zn  unterscheiden  von 
Aduatnciun  oder  Aduaca  Tnngrorum,  Tongern  westlich  von  der  Maas,  nicht 
weit  von  Lüttich.  Cäsar  erwähnt  die  Tungri  noch  nicht;  er  nennt  das 
Volk  dieser  Gegend  Aduatnci,  Nachkommen  der  Cimbcra  und  Teutonen, 
welche  anf  dem  Zuge  nach  Italien  hier  ihr  Gepäck  mit  GOOO  Mann  zurück- 
Hessen  (2,  29).  Die  Aduatnken  mögen  von  den  Ebnronen,  deren  Gebieter 
sie  später  wurden,  (Caes-  5,27)  auf  das  linke  Ufer  jenes  Flusses  gedrängt 
Sein,  während  ihrem  ersten  Ilanptorte  der  alte  Name  verblieb;  in  diesen 
Zeiten  erhielt  Belgien  oft  neue  Bewohner  ans  Deutschland.  Ausser  der 
bestimmten  Angabe  Casars  über  die  Lage  des  hier  besprochenen  Aduatuca 
hat  auch  die  Bemerkung  einiges  Gewicht,  dass  die  Sigambrer  es  vom  ltbein 
her  erreichten,  ohne  über  die  Maas  zu  gehen  (6,  35).  22)  Man  be- 

nutzte die  noch  vorhandenen  Schanzen.  Caes.  (i,  32.  Von  der  jetzigen 
Besatzung  wird  6,  37  gesagt:  Flerique  novas  sihi  ex  loco  rcligiones  fingnnt: 
Cottaeqne  et  Titurii  calamitatem , qui  in  eodem  occiderant  castello , ante 
ocnlos  ponunt.  Oben  §.  27.  A.  47.  23)  Caes.  6,  33:  Ad  flumen 

Scaldem,  qnod  infinit  in  Mosam.  S.  die  Ausleger  in  ed.  Ondend.  Die 
meisten  Handschriften  haben  Scaldem  ( Schelde ),  einige  nnd  der  griechische 
Metaphrast  Sabin,  nnd  diese  Lesart  ist  die  richtige;  denn  die  Sambre,  nicht 
«lie  Schelde  ergiesst  sich  bei  Namilr  in  die  Maas,  nnd  Cäsar  konnte  in 
sieben  Tagen  nicht  von  Adualnca  nach  der  Schelde  und  zoruckgehn.  * 
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Nachricht,  dass  man  in  Gallien  ungestraft  plündern  dürfe,  ver- 
breitete sich  auch  jenseits  des  Rheins;  2000  Sigambrer  zu 
Pferde  5 *)  setzten  unterhalb  der  römischen  Brücke  über  den 
Fluss.  An  Streifzüge  in  Bruch  und  Dickigt  gewöhnt  drangen 
sie  schnell  bis  in  die  Nähe  von  Aduatnca  vor,  und  hörten  nun 
von  Gefangenen,  welche  sie  zu  Werkzeugen  ihrer  Rache  ersahen, 
dass  dort  von  einer  schwachen  und  feigen  Besatzung  die  Schätze 
des  ganzen  römischen  Heers  aufbewahrt  werden.  Cicero  hatte 
seiner  Mannschaft  nicht  erlaubt,  das  Lager  zu  verlassen;  so  war 
es  ihm  von  Cäsar  geboten ; als  dieser  aber  nicht  zuriickkam,  ent- 
sandte er  am  siebenten  Tage  fünf  Cohorten  mit  vielen  Knechten 
und  Lastthieren,  Getraide  zu  holen  ; dreihundert  Krieger,  grössten- 
theils  aus  anderen  Legionen,  welche  wegen  Krankheit  bei  ihm 
geblieben  und  jetzt  hergestellt  waren,  schlossen  sich  an.  Man 
wusste,  dass  neun  Legionen  im  Felde  standen  und  ahndete  keine 
Gefahr.  Gerade  an  diesem  Tage  erschienen  die  Sigambrer;  sie 
schlichen  unbemerkt  durch  einen  Wald  und  stürmten  gegen  das 
nächste  Thor,  wo  die  Wache  nur  mit  der  äussersten  Anstrengung 
sich  ihrer  erwehrte.  Im  Innern  gerielh  Alles  in  Aufruhr;  die 
jungen  Legionäre  waren  noch  ohne  die  Weihe,  welche  man 
durch  den  Krieg  erhält;  in  wilder  Eile  liefen  sie  zwecklos  durch 
einander;  niemand  zweifelte,  dass  Cäsar  mit  dem  Heere  erschlagen 
und  dieser  Ort,  wo  Titurius  und  die  Seinigen  geblutet  hatten, 
vom  Schicksale  zum  Grabe  der  Römer  bestimmt  sei;  jede  Nach- 
richt fand  um  so  mehr  Glauben,  je  schrecklicher  sie  war,  und 
endlich  wurden  Führer  und  Soldaten  durch  das  Geschrei  betäubt, 
der  Feind  stehe  bereits  im  Lager;  auch  Cicero  verzagte,  und 
jubelnd  ermunterte  ein  Barbar  den  andern,  die  Beute  nicht  fahren 
zu  lassen.  Da  gab  ein  vielfach  bewährter  Centurio  der  zwölften 
Legion,  P.  Sextius  Bacillus,58)  .den  Dingen  eine  Wendung. 
Krank  nnd  erschöpft  kämpfte  er  im  Thore  voran;  sein  Beispiel 
weckte  die  Nächsten  ans  der  Erstarrung,  dann  auch  dieUebrigen; 
als  man  ihn  schwer  verwendet  aus  dem  Getümmel  trng,  waren 
die  Wälle  nicht  mehr  von  Vertheidigern  entblösst.  Und  doch 
verdankte  man  einem  Zufalle  das  Meiste.  Die  Sigambrer  er- 
blickten die  liinf  Cohorten,  welche  von  ihrem  Geschäfte  zorjick- 


24)  Oben  }.  25.  A.  95.  25)  Caes.  6,  38.  vgl.  2,  25.  3,  5. 
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kehrten;  sie  waren  anfangs  der  Meinung,  dass  Cäsar  mit  der 
Hauptmacht  nahe,  dann  übersahen  sie  die  kleine  Schaar,  und 
griffen  sie  an.  Voll  Schrecken  warf  sich  der  Tross  auf  die 
Manipeln , welche  das  unerwartete  Ereigniss  nicht  weniger  aus 
der  Fassung  brachte;  einem  Theile  gelang  es,  sich  mit  dem 
Ritter  C.  Trebonius  durchzusclilagen ; die  Anderen  verliessen 
einen  Hügel,  wo  sie  sich  aufgestellt  hatten,  um  ihren  älteren 
Gefährten  zu  folgen,  nnd  wurden  dadurch  in  ein  Gefecht  ver- 
wickelt, in  welchem  sie  sich  aber  auch  den  Weg  zum  Lager 
öffneten.  Zwei  C'ohorten  wurden  gefangen  oder  getödtet;  J6) 
aber  die  Sigambrer  begaben  sich  in  ihre  Heimath , weil  sie  an 
der  Eroberung  der  feindlichen  Schanzen  verzweifelten.  Mail 
konnte  sich  hier  noch  immer  nicht  beruhigen,  und  glaubte  Ver- 
sprengte zu  sehen,  als  Cäsars  Reuter  mit  C.  Volusenus  sich 
zeigten;  17)  der  Wahn,  dass  der  Imperator  gefallen  sei,  dauerte 
fort , bis  er  selbst  eintraf.  Er  rügte  es , dass  Cicero  seine  Ver- 
haltungs-Befehle nicht  streng  befolgt  hatte;  es  lag  darin  eine 
Warnung  für  alle  Legaten;  wenn  jener  mit  seiner  Legion  über- 
wältigt wurde,  so  strömten  neue  Horden  aus  Germanien  herbei, 
und  die  Gähmng  in  Gallien  kam  augenblicklich  zum  Ausbruch. 

Nach  einem  kurzen  Aufenthalte  in  Aduatuca  leitete  Cäsar 
die  fernere  Verheerung  des  eburonischen  Gebiets  durch  die  be- 
nachbarten Völker.  Die  Häuser  wurden  niedergebrannt,  alle 
Sachen  von  Werth  fortgeschafft,  und  die  Feldfriichte  tlieilg  ver- 
braucht, theils  durch  heftige  Regengüsse  verdorben;  die  Natur 
half  die  Einwohner,  die  „Verbrecher “,  1B)  dem  Hungertode 
überliefern.  Es  ist  die  trostlose  Lehre  der  Geschichte  aller 
Zeiten,  dass  der  Mächtigere  und  Eiligere  die  Schwächeren  unter- 
drückt, und  kriegerischen  Math,  .Liebe  znr  Freiheit  und  zum 
Valerlande  an  ihnen  verdammt;  nur  wenn  es  dem  eigenen  Heerde 
gilt,  treten  jene  Tugenden  in  ihre  Rechte,  nnd  oft  vereinigt  sich 
an  den  Altären  der  Dank  für  Siege,  wodurch  man  dem  ruch- 
losen Eroberer  gewehrt  nnd  seine  Stelle  eingenommeu  hat.  Unter 
den  Eburonen  mochte  niemand  durch  einen  Verralh  an  Ambiorix 
sich  lösen;  er  entgieng  mit  seinen  vier  Begleitern  der  Reuterei, 

26)  Caes.  6,  40.  44.  27)  Ders.  6,  41.  Vgl.  3,  5.  28)  Oers. 

6,  34. 
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welche  in  Erwartung  eines  grossen  Lohns  ^hn  rastlos  verfolgte, 
und  nach  der  Aussage  der  Gefangenen  ihm  oft  nahe  war,  ohne 
ihn  zn  erreichen.  Wann  und  wo  er  endigte,  ist  unbekannt,  aber 
seinen  Gau,  wo  er  nie  wieder  eine  Stätte  finden  sollte,  verwü- 
stete man  später  nochmals  mit  Feuer  und  Schwerdt. a9)  Weni- 
ger strenge  bestrafte  Cäsar  den  Aufstand  der  Scnoueu  und  Car- 
nuten auf  einem  Landtage  zu  Durocortormn , einer  Stadt  der  Ke- 
rner, (Rheims)  wohin  er  das  Heer  zurückfuhrte ; nur  die  Häupter 
biissten;  er  liess  Acco  hinrichten,  3 °)  und  verbannte  die  iibrigeu, 
welche  entflohen  waren.  Dann  schickte  er  zwei  Legionen  za 
den  Trevireru  und  zwei  zu  den  Lingonen  (zwischen  den  Hel- 
giern und  Aeduern  in  der  Gegend  von  L&ngres  an  den  Quellen 
der  Marne)  in  die  Winterquartiere;  sechs  verlegte  er  nach  Agen- 
dicuin  im  Lande  der  Senouen  (Sens)  und  in  dessen  Mähe,  um 
die  Volker  zwischen  der  Sequana  und  dem  Liger  zu  bewachen. 
Er  reis'te  darauf  unter  dem  gewöhnlichen  Vorwände  der  Rechts- 
pflege nach  Italien,  wo  er  im  vorigen  Jahre  nicht  gewesen  war. J •) 
In  seiner  Provinz  herrschte  scheinbar  nach  den  Strafgerichten  ein 
tiefer  Friede. 


§ 31. 

(a.  53.)  Es  gereichte  ihm  zn  grossem  Vortheil,  dass  Pom- 
pejus,  der  Proconsul  von  Spanien,  auch  jetzt  vor  Rom  blieb,  und 
die  Optimalen  durch  das  Schreckbild  der  Dictatur  beschäftigte.3  2) 
Pompejus  beförderte  eiuen  gesetzlosen  Zustand,  damit  man  ihm 
zur  Abhülfe  jene  Würde  verlieh.  Die  Hestechungen  der  vier 
Caudidaten  des  Consulats  begünstigten  ihn,33)  und  er  hatte  vor- 
erst die  Genugthuong,  dass  Rom  im  Anfänge  des  Jahrs  ohne 
Consuln  war.  Auf  dieser  Grundlage  konnte  er  weiter  bauen, 
und  Viele  halfen,  aber  die  Frucht  der  langen  Anstrengungen  war 
ein  Luftschloss. 3 *)  Zu  seinen  tliütigsten  Werkzeugen  gehörten 

29)  Ders.  6,  43,  B.  O.  8,  24.  23.  Unten  §.  33.  A.  37.  30)  Cnes. 

6,  44.  Oben  A.  7.  3t)  Cnes.  1.  c.  u.  7,  1.  6.  Dio  40,  32.  Oros. 

6,  10.  32)  Oben  (.  28  in,  33)  Das.  A.  97.  34)  Cicero  schrieb  in 

diesem  Jahre  nicht  an  Atticns,  welcher  aus  Asien  n.  von  seinen  Gütern 
in  Kpirns  znrückgekcbrt  war.  In  den  wenigen  inhallleeren  Brieten  von 
Andern  (s.  {.  30.  A.  1)  beklagt  er  sich  über  die  grosse  Zahl  der  Zwi- 
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die  Tribüne  Luccejus  Hirnis* s)  und  CoeliuS’VinicianuS  1 e)  nebst 
Q.  Pompejus  Rnfus,  welcher  im  folgenden  Jahre  diess  Amt  ver- 
waltete.,T)  Jene  bemächtigten  sich  der  öffentlichen  Geschäfte; 
sie  vertraten  unberufen  die  Magistrate,  unter  Anderem  die  Prä- 
toren bei  den  Spielen.3  8 ) Ungünstige  Anzeichen,  auch  eine  Feuers- 
brunst, wodurch  ein  Theil  der  Stadt  in  Asche  gelegt  wurde,  dien- 
ten zum  Vorwände,  unter  welchem  sie  nach  dem  Wunsche  des 
Triumvir  die  Wahl  der  höheren  Beamten  verhinderten.  1 ®)  Diess 
führte  in  der  Curie  nnd  auf  dem  Markte  za  lebhaften  Erörte- 
rungen; insbesondre  suchte  Pompejus  Kufus  das  Volk  aufzurei- 
zen; er  wurde  deshalb  auf  Befehl  des  Senats  verhaftet,  jedoch, 
wie  die  Folge  lehrt,  bald  wieder  entlassen.  4 °)  Der  Vorschlag 
des  Hirnis  und  der  mit  ihm  einverstandenen  Collegen,  Kriegs- 
fribune  mit  Consnlar-Gewalt  zu  wählen,  sollte  ihre  guten  Ge- 
sinnungen beurkunden,  als  Ausweg  eine  Einigung  der  Parteien 
vermitteln,  in  der  That  aber  neuen  Verzug  bewirken,  da  sie 
Wussten,  dass  diese  Verwaltungs- Form  nicht  beliebt  war.41) 
Indess  gedachte,  man  iinjner  wieder  der  Dictatur;  nur  Pompejus 
regte  sich  nicht;  er  entfernte  sich  sogar  weiter  von  der  Stadt; 
wer  ihn  länger  beobachtet  hatte,  konnte  die  Ursach  ahnden:48) 
in  seiner  Abwesenheit  beantragte  Hirrus  in  Verbindung  mit  Coe- 
lius  Vinicianus  bei  dem  Volke  seine  Ernennung.  Dein  Senat 
erschien  dieser  Eingriff  in  seine  Rechte  als  das  kleinere  Uebel; 
Weniger  das  Mittel  als  der  Zweck  machte  ihn  bestürzt,  und  M.  Cato 


schenkönige,  ad  Fam.  7,  11.  übrigens  mochte  er  ans  Torsicht  die  öffentli- 
chen Angelegenheiten  nicht  berühren;  ad  Fam,  2,  4.  sie  hatten  nach  in 
seiner  Erniedrigung  kein  Interesse  für  ihn;  Milos  Wahl  zum  Consnl  für  d. 
J,  52  aasgenommen,  weil  dieser  ihn  gegen  Clodius  beschützen  sollte,  ad 
Fam.  2,6.  §.  2.  Oben  §.  29.  A.  31.  Den  April  verlebte  er  anf  dem  Lande, 
ad  Fam.  7,  18.  }.  2.  35)  Oben  §.  28.  A.  4.  36)  Das.  A.  5.  37)  2. 

Th.  347.  A.  79.  348.  A.  86.  3G5.  A.  10.  414.  A.  79.  Figh.  3.  405  u. 
412  u.  nach  s.  Vorgänge  viele  Andere  halten  ihn  für  den  Colleges  der  bei- 
den Vorigen , welcher  wahrend  der  Zwischenregicrnng  bis  ins  folgende 
Jahr  oder  bis  Milos  Vcrnriheilnng  Tribun  geblieben  sei.  Dio  40  , 45.  vgL 
49  giebt  ihm  diesen  Titel  irrig  schon  in  d.  Geschichte  des  J.  53.  S.  Ascon. 
arg.  Milon.  p.  34.  38.  enorr.  p.  43.  ed.  Orell.  38)  Dio  40, 45.  39)  Ders. 

1.  c.  40,  17.  Oros.  6,  14.  7,  2.  Obseq.  125  irrt  in  d.  Zeit.  40)  Dio 
40  , 45-  Unten  A.  56.  41)  Dio  1,  c.  42)  Den.  L c,  Fiat,  Pomp.  54. 

Caes.  28.  App.  2,  438  fin. 
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widersetzte  eich  mit  solchem  Nachdruck,  dass  Hirnis  in  Gefahr 
gedeih,  sein  Amt  zn  verlieren,43)  und  die  Anhänger  des  Trium- 
vir  versicherten,  er  habe  keinen  Theil  daran.44)  Diess  bestä- 
tigte er  selbst,  als  er  jetzt  nach  dem  misslungenen  Versuche  zu- 
riiekkam. ,s)  Cato  lobte  ihn,  aber  er  nahm  ihn  auch  beim  Wort’; 
auf  sein  Gutachten  wnrde  Pompe  jus  vom  Senat  aufgefordert,  fiir 
Ruhe  und  Ordnung  zu  sorgen.46)  Die  Götter  warnten  nicht 
mehr,  die  Tribüne  schwiegen,  und  Doinitius  Calvinus  wurde  mit 
\ alerius  Messala  im  Quintil  (Juli)47)  fiir  dieses  Jahr  zum  Con- 
8 ul  gewählt,48)  obgleich  Beide  wegen  Erkaufung  der  Stimmen 
angeklagt  waren,  und  der  Erste  sogar  mit  den  vorigen  Cousuln 
einen  strafbaren  Vertrag  geschlossen  hatte.49) 

Cato  also  glänzte  als  Wortführer  der  Aristocratie,  da  Cicero 
sich  zuriiekzog.  Stets  verwechselte  er  Namen  und  Sache,  Form 
und  Wesen.  Er  konnte  es  wissen,  dass  Pompejus  mit  dem  Ti- 
tel, nach  welchem  er  sich  sehnte,  nicht  gefährlich  sein,  dass  er 
nicht  mehr  unternehmen  werde,  als  er  später  nach  seiner  Wahl 
znm  alleinigen  Consnl  unternahm.  Wenn  die  Optimalen  bei  einer 
richtigen  Würdigung  seines  Characters  und  der  öffentlichen  An- 
gelegenheiten seine  Wünsche  erfüllten,  so  waren  sie  der  Rei- 
bungen und  tribunicischen  Bewegungen  überhoben;  sie  verloren 
weniger  an  Ansehn  und  befreundeten  sich  den  Mann,  mit  wel- 
chem sie  zuletzt  bei  jener  Wahl  dennoch  dingen  mussten,  und 
dessen  Hülfe  gegen  Cäsar  sie  nicht  entbehren  kounten,  wie  schon 
sein  eigenes  Verhältniss  zu  diesem  ihn  in  Schranken  hielt,  da 
auch  er  den  Beistand  des  Senats  bedurfte.  Aber  am  meisten  irrte 

43)  Cic.  ad  Fam.  8,  4.  Flut.  1.  c.  wo  er  Inulins  (luccojns)  genannt 
wird;  Dio  1.  c.  Cicero  änsserte  seinen  Schmerz  nur  im  Umgänge  mit  Ver- 
tranten n.  mit  grösster  Vorsicht  in  Briefen,  ad  Fam.  2,4:  Iocerne  teentn 
per  literas  ? civem  mehercnle  non  pnto  esse , qni  temporihns  his  ridere  pos- 
sit.  ad  Fam.  2,  5:  — Ita  snut  omnia  debilitata  et  propo  iam  exstincta. 
Sed  haec  ipsa  noscio,  rectene  sint  literis  commissa.  Qnare  caelera  cogno- 
sces  ex  aliis.  Tn  tarnen,  sive  habes  aliquant  spern  de  re  publica,  sive  de- 
speras:  ea  para,  medilare,  cogita,  qnae  esse  in  eo  citri  ac  viro  debent,  qni 
sit  rem  pnbticam  aülictam,  et  oppressam  miseris  temporibus,  ac  perditis  mo- 
ribns,  in  Toterem  dignitatem  ac  libertatem  viaiiicatnrns.  . 44)  Plut.  1.  c. 

45)  Dio  40  , 46.  46)  Pint.  Pomp.  54.  Dio  40,  45. m 47)  Im  siebenten 

Monate  Dio  40,  17.  46,  nicht  im  achten  App.  2 , 438  fin.  48)  Domitii 
Calv.  No.  6.  §.  2.  A.  52.  49)  Das.  $.  1.  A.  26.  liier  §.  28. 
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Pompejus.  Es  entgieng  ihm,  dass  Sulla  nicht  herrschte,  weil  er 
Dictator  war,  sondern  weil  er  über  ein  siegreiches  Heer  gebot, 
wie  jetzt  Cäsar;  dass  sein  Weg  schon  Marius  und  Cinna  nicht 
zum  Ziele  geführt  hatte,  da  ihre  Senats-  und  Volksbeschliisse  von 
dem  Gegner  verlacht  wurden;  dass  ein  Feldherr,  welcher  sich 
nur  durch  sein  Gewand  und  als  Ruhestörer  bemerklich  macht,  und 
durch  Land  und  Meer  von  seinen  Truppen  getrennt  wird,  weder 
Bewunderung  und  Liebe  noch  Furcht  erregt,  und  dass  sein  Spie] 
schon  deshalb  ein  gewagtes  war,  weil  es  zugleich  die  Aristocra- 
tie  und  Cäsar  bedrohte  und  warnte. 

Gegen  Ende  des  Jahrs  gieng  die  Nachricht  ein,  dass  M. 
Crassus  mit  dem  grössten  Theile  seines  Heers  von  den  Parthem 
erschlagen  sei,  ein  schmachvolles  Unglück  für  alle  Römer,  wel- 
ches aber  die  Optimalen  mehr  in  Beziehung  auf  das  Innere  des 
Reichs  berührte.  Im  Duumvirat  war  die  Stellung  des  Pompejus 
und  Cäsar  eine  andre  als  bisher;  Crassus  hatte  als  Vermittler  sie 
getrennt,  sofern  er  mit  seinem  Reichthuine  und  Anhänge  Rück- 
sichten forderte.  Die  Alten  legen  jedoch  auf  jenes  Ereigniss  ein 
zn  grosses  Gewicht,  wie  anf  Julius  Tod,  weil  sie  Cäsars  Selbst- 
ständigkeit, sein  planmässiges  Fortschreiten  verkennen ; wenn  man 
ihnen  glaubt,  so  haben  Zufälligkeiten  ihm  seine  Entwürfe  einge- 
geben und  ihn  gehoben.  Mit  seinem  Gelde  konnte  Crassns  ihn 
fördern,  aber  er  konnte  in  der  entscheidenden  Zeit  den  Lauf  der 
Dinge  nicht  hemmen,  selbst  nicht,  wenn  er  die  Arsaciden  über- 
wand, wie  Pompejus  Mithridat;  weder  ab  Feldherr  noch  als 
Staatsmann  war  er  dem  Proconsul  von  Gallien  vergleichbar ; auch 
begehrte  er  nicht  der  Erste,  sondern  der  Reichste  zu  sein,  nnd 
würde  in  einem  glücklichen  Kriege  den  Euphrat  nicht  verlassen 
haben,  um  in  Italien  Ruhe  zu  gebieten,  oder  einen  Ehrgeiz  zu 
befriedigen,  welcher  in  seinem  Alter  von  der  Habsucht  völlig  er- 
stickt war.40)  Schon  vor  ihm  fiel  sein  Sohn  Ptiblius,  früher 
Cäsars  Legat  in  Gallien.  Dieser  hatte  ihn  mit  1000  gallischen 
Reutern  zum  Vater  geschickt.  * ■)  An  seiner  Stelle  wurde  Ci- 
cero, nicht  Hirrus  dessen  Mitbewerber,  von  Hortensius  und  Pom- 
pejus unter  die  Augurn  aufgenommen.5*) 


SO)  8.  Licinii  Crassl.  SI)  Pint.  Crass.  23.  32)  Hortensii  No.  7. 

§.  3.  A.  36. 
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Es  Latte  grossen  Werth  für  ihn,  aber  er  wünschte  nun  auch 
seiner  Sicherheit  wegen,  dass  Milo,  mit  welchem  Piautins  Hyp- 
säus  and  Metellus  Scipio  sich  bewarben,  znm  Consul  gewählt 
wurde;*1)  denn  Ciodins  hoffte  im  nächsten  Jahre  Prätor  zu  sein, 
und  kounte  seine  amtliche  Gewalt  ohne  ein  Gegengewicht  leicht 
zuin  Nachtheile  seines  Feindes  missbrauchen.  Pompejug  verlobte 
sich  mit  Scipios  Tochter,  nnd  erklärte  sich  gegen  Milo,  wodurch 
er  von  neuem  Ciodins  zagefiihrt  wurde.  In  der  That  aber  nahm 
er  nur  seinen  alten  Plan  wieder  auf;  die  Strassengefechte  zwi- 
schen den  Banden  des  Milo  und  Clodius,  welcher  voranssah,  dass 
er  unter  dem  Consnlat  seines  Gegners  sich  nicht  werde  regen  dür- 
fen, wurden  ihm  nützlich,  sie  sollten  ihm  zur  Dictatur  verhelfen. 
Mochten  die  Consnln  im  Trauergewande  in  der  Curie  erscheinen, 
und  durch  eine  Verfügung  des  Senats  die  höheren  Magistrate 
fünf  Jahre  von  der  Verwaltung  der  Provinzen  ausschliessen , die 
Gewalttätigkeiten  dauerten  fort,  und  Rom  erhielt  weder  Con- 
suln  noch  Prätoren.4*)  Auf  Cäsars  Bitte  beförderte  Cicero  die 
Wahl  des  M.  Antonios  zum  Quästor,  welcher  sich  dagegen  er- 
bot, Clodius  zu  todten,44)  nnd  Pompejug  Rufus,  seit  dem  zehn- 
ten December  V.  Tribun,  rächte  sich  dadurch,  dass  er  den  Aedil 
Favonins  ins  Gefangniss  schickte,  fiir  seine  Verhaftung;  er  wollte 
zugleich  den  kühnen  Schwätzer  und  noch  mehr  Cato,  sein  Vor- 
bild, von  fernerem  Widerspruche  gegen  die  Ernennung  des  Pom- 
pejug Magnus  zum  Dictator  abschr ecken. 46) 

§ 32. 

a.  52.  Im  Januar  wurden  diese  Umtriebe  durch  die  Ermor- 
dung des  Clodius  begünstigt;  Rom  sah  sich  von  neuem  der  Wuth 
der  Parteien  preis  gegeben  und  der  geängstigte  Senat  ermächtigte 
Pompejus,  über  die  Sicherheit  der  Republik  zn  wachen  und  in 
Italien  Truppen  auszuheben ; im  folgenden  Monat’  übernahm  der 
Triumvir  allein  das  Consnlat.47)  Der  halbe  Sieg  legte  doch 
grosse  Mittel  in  seine  Hand,  und  das  Schicksal  des  Reichs  hieng 
davon  ab,  wie  er  sie  gebrauchte. 

53)  ad  Farn.  2,  6.  §.'  2 giebt  er  andere  Gründe  an.  54)  2.  Tb. 
340.  A.  26  l.  55)  Das.  342.  A.  37.  56)  Dio  40  , 45.  Oben  A.  40. 

Favon.  A.  59.  57)  2.  Th.  347. 
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Cäsar  warb  im  cisalpinischen  Gallien;  er  wollte  hier  zur 
Beobachtung;  seines  Gegners  länger  verweilen,  als  in  der  jensei- 
tigen Provinz  ein  neuer  Krieg  begann,  der  blutigste  und  gefahr- 
vollste unter  allen.*8)  Mach  sechsjähriger  Unterjochung  betrauer- 
ten die  Gallier  nicht  nur  den  Verlust  ihrer  Freiheit  und  ihres 
Ruhms;  sie  hatten  durch  Steuern.,  Winterquartiere,  Plünderung, 
Verwüstung  ihrer  Marken  und  furchtbare  Strafen  auch  alle  Bit- 
terkeiten der  Knechtschaft  empfunden , und  nicht  mehr  Einzelne 
sondern  das  ganze  Land.  Ihre  früheren  Versuche,  die  Römer 
theilweise  zu  vernichten,  waren  nicht  völlig  misslungen;  es  kam 
nur  darauf  an,  dass  sie  ihnen  mehr  Ausdehnung  und  Zusammen- 
hang gaben,  und  diess  erleichterten  die  Abwesenheit  des  Procon- 
suls,  die  Vorgänge  in  Rom,  in  welche  er  ohne  Zweifel  ver- 
wickelt war,  die  Jahrszeit,  der  Mangel,  die  schlechten  W ege, 
welche  fremden  und  geordneten  Kriegern  am  verderblichsten  sind, 
und  Imperator  und  Heer  von  einander  trennten.  Die  Häuptlinge 
beriethen  sich  in  Wäldern  nnd  an  abgelegenen  Orten;  Accos  Hin- 
richtung hatte  sie  erschüttert;*9)  auch  über  ihnen  schwebte  das 
Schwerdt,  denn  keiner  wusste  sich  rein.  So  versprachen  sie  den 
Hochherzigen,  welche  in  dem  allgemeinen  Nothstande  das  Werk 
der  Rettung  anfangen  würden,  reichlichen  Lohn  und  treue  Hülfe. 
Die  Carnuten  waren  bereit;  sie  erschlugen  am  Morgen  in  ihrer 
Stadt  Genabum  (Orleans)  die  römischen  Kauileute  und  Wuche- 
rer, und  schon  am  Abend  gelangte  die  erfreuliche  Nachricht  zn 
den  Arvernern  in  Gergovia  (Auvergne , in  der  Gegend  von  Oer- 
mont). Hier  hatte  ihr  Vercingetorix,  einer  der  Vornehmsten, 
dessen  Vater  wegen  seiner  Herrschsucht  getödtet  war,  mit  Un- 
geduld entgegen  gesehen.60)  Sein  Oheim  und  die  übrigen  Grossen 
zwangen  ihn,  die  Stadt  zu  verlassen,  weil  sie  Cäsars  Rache 
fürchteten , aber  das  Volk  war  mit  ihm;  er  vertrieb  die  Feigen, 
und  wurde  zum  Könige,  und  fast  vom  ganzen  nordwestlichen 


58)  Caes.  7,  I f.  Lir.  107.  Pint.  Caes.  25.  Dio  40,33.  Strato  4,  191. 
Flor.  3,  10.  5-  20.  Oros.  6,  11.  59)  Oben  $.  30.  A.  30.  60)  Flor. 

1.  c.  Ille  corpore,  arrais  spirituqqe  terribilis,  nomine  etiam  quasi  terrore 
composito,  Vercingetorix.  Vgl.  Dio  40,  4l.  Im  Vorigen  ist  der  Trevirer 
Cingetorix  oft  erwähnt ; (Caes.  5,  3.  6,  8.)  die  Bedeutung  der  Vorgesetz- 
ten Sjlbe,  welche  sich  auch  in  d,  Namen  des  Vergasillaunus  findet,  (Caes. 
7,  76)  kennen  wir  nicht. 
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Gallien,  welches  seine  Gesandten  an  die  geschworenen  Eide  er- 
innerten, zum  Oberanführer  gewählt.  In  ihm  war  mehr  als  ln 
Indnciomorns  und  Ambiorix;  mit  seiner  Kraft,  Schlauheit,  Um- 
sicht , Entschlossenheit  und  Ansdauer  schien  er  für  die  Zeiten  ge- 
spart zu  sein,  wo  man  eine  solche  Heldenseele  verstand,  und  das 
Vertrauen  zu  ihm  und  der  Abscheu  gegen  die  Unterdrücker  schu- 
fen seine  Heere,  nicht,  wie  Cäsar  es  darstellt,  Marter  und  To- 
desstrafen, obgleich  der  Gedanke  an  sein  grosses,  folgenreiches 
Unternehmen  und  an  die  eigene  Verantwortlichkeit  ihn  bei  Schlaff- 
heit und  Verrath  unerbittlich  machte. 

Er  befand  sich  zwischen  den  Legionen  und  der  narbonensi- 
schen  Provinz,  wohin  er  zu  den  Rutencrn  (Ronergne)  den  küh- 
nen C'adurker  Lucterius  entsandte,61)  den  Aufruhr  zu  entflam- 
men, den  Proconsnl  fern  zu  halten,  und  ihm  selbst  den  Rücken 
zu  decken ; dann  zog  er  gegen  Norden  zn  den  Biturigen  (Berry), 
Dunkle  Gerüchte  von  einer  Verschwörung  hatten  die  Winterla- 
ger jenseits  des  Liger  (Loire)  schon  früher  erreicht;62)  jetzt 
wurden  sie  zur  Gewissheit;  die  Römer  schickten  Eilboten  zu  Cä- 
sar; auch  die  Aedner,  welche  auf  ihren  Rath  den  Biturigen,  ih- 
ren westlichen  Nachbaren,  Beistand  leisten  wollten,  machten  sich 
verdächtig;  sie  kehrten  um,  weil  sie  angeblich  einen  Hinterhalt 
fürchteten,  und  jene  vereinigten  sich  mit  den  Arvernern.  Acht 
Legionen  waren  in  der  Nahe ; sie  konnten  von  zwei  Seiten  Vor- 
gehen, die  Gallier  in  die  Mitte  nehmen  und  den  Aufruhr  im 
Werden  ersticken;  es  schien  nicht  ratlisam,  Befehle  zu  erwar- 
ten, welche  man  unter  jeder  Bedingung  zu  spät  erhielt:  aber  die 
Legaten  schreckte  das  Unglück  des  Titurius  Sabinns,  und  nie- 
mand hatte  das  Recht  oder  den  Muth,  den  anderen  zu  gebieten. 
Cäsar  durfte  keine  Zeit  verlieren;  er  musste  den  Feldzug  eröif- 
nen,  und  war  ohne  Heer.61)  In  der  Provinz,  wo  Lucterius 
mit  den  umwohnenden  Stämmen  gegen  Narbo  vordrang,  fand  er 
wenige  Truppen,  und  auch  die  Neugeworbenen  aus  Italien  bilde- 
ten nur  eine  kleine  Schaar;  dennoch  wies  er  den  Feind  durch 

61)  Strabo  4 , 191  nennt  einen  gallischen  Fürsten  früherer  Zeit  I.ne- 
rtns,  Liv.  38 , 16  einen  Andern  Lntarins;  Griechen  u.  Römer  entstellten 
die  Namen  der  Barbaren.  62)  Oben  §.  30  fin.  63)  Aneh  nicht  er- 
freut: Urbanas  res  virtute  Cn.  Pompeii  commodiorem  in  statnin  pervenisso' 
Caes.  7,  6. 
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die  Besetzung  der  Gränzplätze  zurück,  und  zog  mit  der  übrigen 
Mannschaft  durch  das  Land  der  Helvier  und  den  tiefen  Schnee 
der  Sevennen  zu  deu  Arvernern.  Die  Reuterei  streifte  nach  allen 
Richtungen  und  vermehrte  den  Schrecken  über  seine  unerwartete 
Ankunft.  Seine  Absicht,  die  Aufmerksamkeit  auf  diesen  Punct 
zu  lenken,  und  indess  auf  einem  andern  durchzuschliipfeu,  wurde 
erreicht;  Vercingetorix  näherte  sich  auf  die  dringenden  Bitten  der 
Seinigen,  während  er  die  Truppen,  welche  leicht  in  das  Gebirge 
entfliehen  konnten,  Decimus  Brutus  übergab, 8 *)  und  auf  Umwe- 
gen über  Vienna  (Vienne  an  der  Rhone)  und  unter  dem  Schutze 
der  dort  zum  voraus  aufgestellten  Reuter  durch  das  Land  der 
Aeduer'  zu  den  Lingonen  gelangte,  unter  welchen  zwei  Legionen 
lagerten  (Gegend  von  Langres  an  der  Marne.).  Das  ganze  Heer 
wurde  bei  Agendicum  (Sens)  zusainmeugezogen,  ehe  noch  die  ihm 
verdächtigen  Provincialen,  durch  deren  Gaue  sein  Weg  führte, 
oder  Vercingetorix  von  seinem  veränderten  Entschlüsse  unterrich- 
tet waren.  6 *) 

Dieser  sah  sich  getäuscht ; ein  Hanptstreich  war  verfehlt  und 
die  kostbare  Zeit  auf  unnütze  Hin-  und  Herzüge  verwendet;  in- 
dess hörte  man  bald,  dass  er  wieder  gegen  den  Liger  vorgerückt 
sei,  und  den  Hauptort  der  Bojer  belagere.66)  Wie  auch  der 
Winter  Bewegungen  und  Zufuhr  erschweren  mochte,  so  durfte 
man  doch  in  einem  Augenblicke , wo  ganz  Gallien  sich  zum  Ab- 
fall* neigte,  schon  der  öffentlichen  Meinung  wegen  ein  befreun- 
detes Volk  nicht  verlassen.  Zwei  Legionen  blieben  mit  dem  Ge- 
päck’ in  Agendicum;  die  übrigen  nahmen  auf  dem  Wege  nach 
dem  Liger,  westlich  von  jener,  die  senonische  Stadt  Vellauno- 

64)  Oben  {.  22.  nach  A.  80.  63)  Prius  omnes  legiones  in  nnnra  lo- 

cmn  cogit,  qnam  de  eins  adventu  Arvernis  nnnciari  posset.  Caes.  7,  9. 
Anle  in  media  Gallia  fuil,  qnam  ab  nltiaia  timeretur.  Flor.  3,  10.  §.  22, 
66)  Der  Name  d.  Stadt  ist  ungewiss;  er  hatte  Aehnlichkeit  mit  d.  Namen 
der  arvernischen  Gergovia,  welcher  daher  als  der  bekanntere  in  verschie- 
denen Formen  auch  hier  (Caes.  7,  9)  von  d.  Abschreibern  mitgenommen 
ist.  S.  die  Crit.  in  ed.  Ondend.  Casar  nnterscheidet  aber  1.  e.  u.  34  sehr 
bestimmt  den  bojischen  n.  den  arrerniscben  Ort,  u.  diess  fordert  auch  die 
Geschichte  des  Kriegs,  welches  Reichard  in  d.  neuen  geogr.  Ephem.  T1I. 
1.  n.  in  d.  geogr.  Nachweis,  S.  9 verkennt.  Die  Bojer  waren  a.  38  mit 
d.  Helvetiern  in  Gallien  eingefallen,  n,  hatten  diese  Wohnsitze  von  Cäsar 
erhalten.  Oben  J.  18  fin. 
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dunum,  (in  der  Gegend  von  Chateau  - Landon)  welche  C.  Trebo- 
nius  besetzte,  und  erschienen  dann  eben  so  schnell  vor  Gena- 
bnm;  (Orleans)  sie  ergriffen  die  Einwohner,  Garanten,  als  sie  in 
der  Macht  über  den  Liger  zu  entfliehen  versuchten,  und  plünder- 
ten und  verbrannten  den  Ort,  die  hier  getödteten  Römer  zu  rä- 
chen. Die  Reute  wurde  unter  die  Soldaten  vertheilt.  6 7)  Mach 
dem  Uebergange  über  den  Fluss  zeigte  sich  Cäsar  südlich  von 
Genabum  im  Lande  der  Biturigen  vor  Noviodunum  (Nouan  zwi- 
schen Orleans  und  Bourges).  Es  wollte  die  Waffen  ausliefern, 
uls  es  bei  dem  Anblick.’  der  Reuterei  des  Vercingetorix,  welcher 
sein  Unternehmen  gegen  die  Bojer  aufgab,  sich  zu  vertlieidigen 
beschloss;  aber  die  Reuter  im  römischen  Heere,  besonders  die 
germanischen,  trieben  jene  zurück,  und  die  Stadt  öffnete  die  Thore. 
Hinter  den  Mauern  fanden  die  Gallier  keinen  Schutz  ; wie  wenig 
sie  in  der  Feldschlacht  vermochten,  hatte  eine  lange  Erfahrung 
gelehrt;  nichts  schien  übrig  zu  bleiben,  als  dass  sie  ihre  Städte 
bis  auf  die  haltbarsten  und  alle  anderen  Wohnplätze  mit  Feuer 
zerstö'rten , und  unter  der  Begünstigung  des  Winters  und  einer 
überlegenen  Reuterei  den  Feind  durch  Hunger  besiegten.  Ihr 
Anführer  trug  darauf  an,  und  der  Kriegsrath  willigte  ein;  nur 
baten  die  Biturigen  für  ihr  Avaricnm;  (Bourges  an  den  Flüssen 
Auron  (Avara)  und  Eure)  kein  andrer  Ort  komme  ihm  an  Schön- 
heit gleich,  anch  werde  es  bei  seiner  natürlichen  Festigkeit  nicht 
an  die  Römer  übergehen.  Vercingetorix  wurde  überstimmt;  er 
ahndete,  dass  diese  Ausnahme  das  schreckliche  Opfer,  welches 
man  durch  die  Einäscherung  von  zwanzig  biturigischen  und  vielen 
anderen  Städten  der  Freiheit  brachte,  nutzlos  machen  werde,  und 
folgte  dem  Gegner  vor  Avaricnm,  wo  er  in  einer  Entfernung 
von  16,000  Schritten  sein  Lager  aufschlug.  In  dieser  Stellung 
konnte  er  die  Römer  beobachten,  sie  überfallen,  wenn  sie  ihre 
Werke  verliessen , und  ihnen  die  Zufuhr  entziehen. 

Casar  besetzte  den  Raum  zwischen  Fluss  und  Sumpf;  die 
Stadt  mit  Wall  und  Graben  völlig  einzuschliessen , erlaubte  das 
Oertliche  nicht,  und  doch  musste  er  hier  bald  endigen,  da  schon 
in  den  ersten  Tagen  Mangel  entstand.  Seine  Truppen  forderten 
ihn  anf,  nicht  nachzulassen,  und  zu  Ehren  ihrer  in  Genabum  er- 


67)  Cacs.  7,  11.  Oros.  6,  11. 
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■würgten  Mitbürger  eine  blntige  Todtenfeier  zu  begeben ; aber  die 
Beschwerden  und  Gefahren  wurden  immer  grösser;  er  musste 
sich  zwischen  Angriff  und  Verteidigung  theilen.  6S)  Auch  ge- 
lang es  ihm  nicht,  sich  des  feindlichen  Lagers  zu  bemächtigen, 
als  Vercingetorix  nach  der  Aussage  der  Gefangenen  sich  mit  der 
Reuterei  an  einem  Orte , wo  er  die  Römer  auf  ihren  Streifzü- 
gen zu  finden  hoffte,  in  den  Hinterhalt  legte;  man  konnte  ihm 
nicht  beikommen,  weil  es  auf  einer  Ton  Sümpfen  umgebenen 
Höhe  stand  und  die  Brücken  abgebrochen  waren,  und  leicht  ent- 
kräftete jener  bei  den  Seinigen  den  Verdacht,  er  habe  sich  ent- 
fernt, um  sie  aufznopfern;  sie  glaubten  den  Sdaren,  welche  auf 
seinen  Befehl  sich  Legionäre  nannten  und  versicherten,  in  drei 
Tagen  werden  die  Belagerer  abziehen,  wenn  der  Platz  bis  dahin 
nicht  erobert  sei,  da  sie  den  Hunger  nicht  länger  ertragen  könn- 
ten. Die  Furcht  verwandelte  sich  in  Zuversicht;  10,000  Mann 
sollten  die  Besatzung  verstärken,  damit  die  Biturigen  nicht  allein 
als  Sieger  erschienen  und  ein  zu  grosses  Ansehn  erhielten.  Aber 
ihre  Ausfälle,  ihre  Versuche,  die  feindlichen  Werke  durch  Feuer 
und  Minen  zu  zerstören,  die  Erfindsamkeit,  mit  welcher  sie  die 
Annäherung  der  Thiirme  verhinderten,  alle  ihre  heldenmiithigen 
Anstrengungen  retteten  sie  nicht,  sie  erbitterten  nur:  denn  die 
Römer  wurden  zu  steter  Wachsamkeit,  zu  einer  ununterbroche- 
nen, ermüdenden  Thätigkeit  gezwungen;  zwei  Legionen  standen 
fortwährend  unter  den  Waffen,  die  anderen  wechselten  bei  der 
Arbeit,  und  ohne  hinlängliche  Pflege,  ohne  Schutz  gegen  Kälte 
nnd  Regen,  in  der  rauhesten  Jahrszeit  und  auf  durchweichtem  Boden. 
Vercingetorix  überzeugte  sich  endlich,  dass  man  die  Stadt  aufge- 
ben müsse,  und  wollte  wenigstens  die  Streiter  dem  Vaterlande 
erhalten;  er  gebot  ihnen,  in  der  Nacht  in  sein  Lager  zu  entflie- 
hen. Sein  Plan  wurde  durch  die  Frauen  vereitelt;  sie  beschwu- 
ren ihre  Männer,  nicht  Weib  und  Kind  dem  Tode  zu  weihen,  ( 
und  erhöhen  zuletzt  absichtlich  ein  so  lautes  Geschrei,  dass  man 
ans  Furcht,  die  Wege  besetzt  zu  finden,  nichts  unternahm.  Am 
andern  Tage  sah  Cäsar  bei  einem  heftigen  Sturme  nur  wenige 
Wachen.  Die  Legionen  näherten  sich  uutcr  Schutzdächern,  ohne 


C8)  Caes.  7,  17.  Liv.  107:  Laboriosae  obsidioncs  urbium.  Dio  40.  34. 
Flor.  3,  10.  $.  23.  Oros.  6,  11. 
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■bemerkt  zu  werden,  und  brachen  plötzlich  hervor.  Fast  ohne 
Gegenwehr  wurde  die  Mauer  erstiegen.  Die  Besatzung  zog  sich 
im  ersten  Schrecken  auf  die  grösseren  Plätze  zurück,  wo  sie  sich 
za  vertheidigen  gedachte;  als  aber  die  Römer,  statt  herabzukom- 
men, sie  auf  der  Mauer  nmkreis’ten,  stürzten  die  Schaaren  nach 
den  entferntesten  Thoren,  wo  sie  theils  im  wilden  Gedränge  von 
dem  nacheilenden  Feinde,  theils  ausserhalb  von  der  Renterei  er- 
schlagen wurden,  auch  Greise,  Frauen  und  Kinder;  von  40,000 
entkamen  kaum  800  in  das  gallische  Lager.69) 

Hier  sagte  Vercinge  torix,  um  die  Gemnther  zu  beruhigen: 
die  Römer  verdanken  diesen  Vortheil  einer  Kriegslist  und  ihrer 
Kenntniss  in  der  Belagerangskunst,  nicht  ihrer  Tapferkeit;  er  be- 
danre,  dass  man  seinem  Rathe,  die  Stadt  zu  verbrennen,  nicht 
gefolgt  sei;  aber  er  werde  nun  auch  die  übrigen  Völker  für  die 
gute  Sache  gewinnen,  und  dem  Feinde  vergelten;  zunächst  müsse 
man  sich  durch  die  Befestigung  des  Lagers  vor  einem  Ueberfall 
sichern.  Zum  ersten  Male  sah  man  diese  Gallier  sich  im  Felde 
verschanzen. 7 °)  Der  Abgang  an  Kriegern  wurde  durch  neue 
Aushebungen  und  durch  den  König  der  Nitiobrigen  ersetzt,  (Age- 
nois  an  der  Garonne)  welcher  seine  Reuter  und  aquitayische  Söld- 
ner herbeifiihrte , und  auch  bei  anderen  Häuptlingen  blieben  Ge- 
schenke und  Versprechungen  nicht  ohne  Wirkung.  Noch  ver- 
weilte Cäsar  in  Avaricum,  wo  seine  Trappen  sich  an  den  Vor- 
räthen  erholten,  als  die  Aeduer  ihn  baten,  einen  Streit  zwischen 
zwei  Grossen  zu  entscheiden,  welche  beide  auf  die  Würde  eines 
Vergobreten  oder  jährlichen  höchsten  Magistrats  Anspruch  mach- 
ten. 71 ) Diese  Nachricht  kam  zu  gelegener  Zeit;  mit  gutem 
Schein’,  unter  dem  Vorwände,  dass  der  Magistrat  jenes  Volks 
nicht  über  die  Gränze  gehen  und  sich  bei  ihm  einfinden  dürfe,  aber 
allerdings  auch,  um  eine  Einmischung  des  Vercingetorix  zu  ver- 
hüten, begab  er  sich  aus  seiner  gefährlichen  Stellung  nach  De- 
cetia,  ( Decize  an  der  Loire)  wo  er  auf  einem  Landtage  Con- 
victolitanis  anerkannte.  Er  begünstigte  ihn,  weil  die  einflussrei- 
chen Druiden  fiir  ihn  waren,  angeblich,  weil  der  Nebenbuhler 

69)  Caes.  7,  27.  vgl.  47  u.  die  »orige  A.  70)  Caes.  7,  30.  Die 
Aqniinoier  waren  schon  a.  36  durch  Anführer  aus  Spanien  dazn  augeleitct. 
Das.  3,  23  u.  oben  . 22  hu,  71)  Caes,  7,  32  vgl.  1,  16. 
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gegen  die  Gesetze  einem  noch  lebenden  Bruder  gefolgt  sein  würde. 
Dann  forderte  er  Reuter  und  10,000  Mann  zn  Fass,  welche  er 
als  Wachtposten  zur  Deckung:  der  Zufuhr  verwenden  wollte. 

Diess  war  ein  neues  Zeichen  seiner  Bedrängniss ; indess  nahte 
die  gute  Jahrszeit,  und  er  durfte  nicht  säumen.  Er  theilte  sein 
Heer;  vier  Legionen  und  einige  Reuterei  giengen  mit  Labienns 
wieder  gegen  Norden  zu  den  Senonen  und  Parisiern;  Tä)  sechs 
führte  er  längs  dem  Elaver  (Allier)  gegen  die  arveruische  Stadt 
Gergovia,71)  um  Vercingetorix  zur  Schlacht  zn  zwingen,  welcher 
ihm  anfangs  auf  dem  linken  Ufer  des  Flusses  zur  Seite  blieb,  und 
die  Brücken  bis  auf  das  untere  Pfahlwerk  abbrechen  liess,  dann 
aber  durch  die  zum  Schein  und  in  gedehnter  Linie  vorrückende 
Cohorten  getäuscht  weiter  zog.  Dadurch  erhielt  Cäsar  Gelegen- 
heit, mit  zwei  Legionen  eine  Brücke  herzustellen  und  hiniiberzu- 
gehen.  7‘)  Er  erkannte  auf  den  ersten  Anblick,  dass  er  die 
Stadt,  welche  auf  einem  Berge  erbaut  war,  nicht  durch  einen 
Handstreich  nehmen  und  auch  nicht  mit  Erfolg  belagern  konnte, 
wenn  er  sich  nicht  der  Zufuhr  versicherte.  Diess  erschwerte  das 
Oertliche  und  die  Nähe  des  Feindes.  Um  Vercingetorix  in  sei- 
ner Stellung  auf  den  umliegenden  Höhen  Weide  und  Wasser  ab- 
znschneiden , bemächtigte  er  sich  eines  Hügels  und  besetzte  ihn 


72)  Ders.  7,  31.  43.  36.  nach  62  unter  anderen  die  7.  n.  12.  Legion. 
8.  unten  }.  33  in.  73)  S.  oben.  Caes.  7,  34  f.  Liv.  107.  Sneton.  23. 
Flor.  3,  10.  §.  24  u.  23  verwechselt  Gergovia  mit  Alesia.  Oros.  6,  11. 
I)io  40,  33.  Straho  t,  191.  Folyaen.  straf.  8,  23.  f.  9.  10.  74)  Auf 

das  linke  oder  westliche  Ufer  des  Allier,  welcher  sich  in  die  Loire  er- 
giesst  (in  Nivernois).  Als  Cfisar  die  Belageruug  von  Gergovia  anfhob,  setste 
er  wieder  über  den  Allier,  um  an  den  Aedneru  zn  gelangen;  Caes.  7,  53. 
55.  er  stand  nun  zwischen  zwei  Flüssen , dem  A,  zur  linken  u.  d.  Loire, 
welche  er  dann  anch  überschritt,  znr  rechten.  Das.'  56.  Die  Stadt  lag  also 
anf  dem  linken  Ufer  des  A.  in  der  Gegend  von  Clermont.  — W eil  der 
Feind . am  Allier  gelauscht  werden  sollte , so  behielt  Cfisar  nicht  die  Co- 
horten von  2 Leg.  zurück,  sondern  ans  allen,  von  1 — 60  fortzählend,  immer 
die  vierte,  welches  19  oder  fast  2 Leg.  giebt,  wenn  man  die  4.  Cohorte 
einmal  als  die  letzte  unter  den  ersten  4,  und  dann  nach  röm.  Art  wieder  als 
die  erste  unter  den  folgenden  4 rechnet,  und  so  fort  bis  60.  Die  Gallier 
glanbten  nun  das  ganze  lleer,  alle  6 Legionen  sich  fortbewegen  zn  sehen. 
Diese  treffliche  Erklärung  der  schwierigen  Btelle  Caes.  11.  G.  7 , 33  ver- 
dankt man  Feldbausch  AUgeiu.  Schulzeit.  1830  2.  Alith.  No.  13. 
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mit  zwei  Legionen;  zwischen  diesem  kleinen  Lager,  welches  der 
Stadt  naher  war,  und  dem  grossem  zog  er  einen  doppelten  Gra- 
ben. JNun  aber  fand  sich  ein  anderes  Hindernis»,  an  welchem 
das  Geld  der  Arverner  weniger  Autheii  hatte,  als  der  Hass  ge- 
gen die  Römer,  obgleich  Cäsar  die  Ursach  bloss  in  Bestechungen 
sucht.  Um  seinen  Befehlen,  nachznkommen , erschienen  im  Ein- 
verständnisse mit  Conviclolitanis  die  Brüder  des  Litavicus  mit  der 
Reuterei  der  Aeduer;  10,000  Mann  zu  Fuss  führte  dieser  selbst, 
und  eröifnete  ihnen  auf  dem  Wege,  dass  seine  Brüder  uud  viele 
Andere  ihres  Standes  mit  den  Reutern  wegen  angeblicher  Ver- 
bindung mit  den  Arvemern  ermordet  seien;  um  sich  za  retten, 
müsse  man  zu  Verciugetorix  entfliehen.  Man  glaubte  ihm;  die 
Römer,  welche  sich  an  ihn  angeschlossen  hatten,  wurden  ge- 
tödtet,  und  bald  war  man  durch  seine  Boten  auch  in  der  Hei- 
rnath  von  dem  schrecklichen  Verratk’  unterrichtet.  Cäsar  erfuhr 
diess  um  Mitternacht  durch  Eporedorix,  einen  vornehmen  Aeduer; 
der  Abfall  eines  so  bedeutenden  Volks  7 5)  bedrohte  ihn  schon  als 
Beispiel  mit  grosser  Gefahr  und  schien  gewiss  zu  sein,  wenn  so 
viele  Tausende  sich  dem  Feinde  als  Geissein  überlieferten.  Ohue 
Verzug  gieng  er  den  Meuterern  mit  vier  Legionen  und  der  gan- 
zen Reuterei  entgegen;  Eporedorix  und  Viridomarus,  welche  nach 
ihrer  Meinung  auch  hingerichtet  waren,  bestätigten  durch  ihre 
Gegenwart  und  mit  ausdrücklichen  Worten  seine  Versicherung, 
dass  man  sie  getäuscht  habe,  und  sie  baten  für  ihr  Leben;  nur 
Litavicus  entwich  mit  seinem  Gefolge  nach  Gergovia.  Auf  der 
Rückkehr  erhielt  der  Proconsul  die  Nachricht,  der  Feind  habe 
mit  der  äussersten  Wuth  die  Verschanzungen  angegriffen,  uud  der 
Legat  C.  Fabins  mit  seinen  beiden  Legionen  den  immer  von 
neuem  mit  frischer  Mannschaft  Anstürmenden  kaum  widerstehen 
können ; seine  Soldaten  seien  verwundet  oder  erschöpft ; mit  grosser 
Besorgniss  sehe  er  dem  folgenden  Tage  entgegen.  Cäsar  eilte; 
vor  Sonnenaufgang  war  er  im  Lager. 

Sein  Muth  sollte  noch  härtere  Proben  bestehen.  Nach  jenen 
Mittheilungen  des  Litavicus  wurden  die  Römer  auf  dem  Gebiete 
der  Aeduer,  welche  die  Ermordung  ihrer  Brüder  empörte,  be- 
raubt uud  zu  Sclaven  gemacht  oder  erschlagen.  Conviclolitanis 

75)  Vgl.  Caes.  7,  03. 
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und  dessen  Anhänger  bestärkten  das  Volk  in  seinem  Wahne,  da- 
mit es  jeden  Anspruch  auf  Begnadigung  verwirkte  nnd  im  Auf- 
ruhr beharrte.  76)  Als  man  hörte,  die  Krieger  der  Aedner  seien 
nicht  im  gallischen  sondern  im  rö'migchen  Lager,  wurde  die  Menge 
von  den  Grossen  bei  Casar  der  Leichtgläubigkeit  und  Uebereilnng 
angeklagt,  das  Vermögen  des  Litaricus  und  seiner  Brüder  einge- 
zogen und  den  Geplünderten  Ersatz  versprochen,  ein  Verfahren, 
-welches  in  solchen  Fällen  so  gewöhnlich  war,  dass  der  Proconsul 
nur  aus  Noth  der  Liige  Glauben  schenkte : der  Augenblick  war 
nahe,  wo  er  zum  ersten  Male  seinen  Gegner  als  Sieger  anerken- 
nen sollte. 

\ 

Er  hatte  schon  beschlossen,  die  Belagerung  anfzuheben,  als 
er  sah,  dass  Vercingetorix  die  Hochebne  jenseits  seines  Lagers 
befestigen  liess,  deren  Besatzung  durch  die  Römer  er  fürchtete. 
Diese  schickten  Reuter,  welche  mit  vielem  Geräusche  die  Arbei- 
ter umschwärmten,  nnd  dann  eine  Legion,  wodurch  sie  den  Feind 
verleiteten,  sein  Lager  vor  Gergovia  zu  verlassen,  und  sich  in 
den  neuen  Verscbanzungen  aufzustellen.  Indess  zogen  sie  sich 
in  kleinen  Schaaren  aus  dem  grossen  Lager  in  das  andre;  den 
Legaten  wurde  gesagt,  es  handle  sich  um  einen  Ueberfall,  nicht 
um  eine  Schlacht;  man  müsse  schnell  sein,  aber  auch  verhindern, 
dass  der  Soldat  nicht  von  seiner  Kampflust  fortgerissen  werde. 
Die  rechte  Flanke  deckten  die  Aeduer.  Auf  ein  Zeichen  stürm- 
ten die  Legionen  die  Höhen  hinan;  sie  drangen  in  der  Mitte  des 
Abhangs  über  eine  sechs  Fuss  hohe  Mauer  vor  und  eroberten  drei 
Abtheilungen  des  Lagers.77)  Jetzt  befahl  Cäsar  den  Rückzug; 
die  zehnte  Legion  hielt  an;  die  übrigen  verfolgten  die  Fliehen- 
den, ohne  auf  die  Oberen  zu  achten,  uud  der  Centurio  L.  Fa- 
bius  erstieg  mit  einigen  Anderen  die  Mauer  der  Stadt.  Die 
Gallier  hörten  das  Geschrei  der  Frauen  und  Kinder;  dann  mel- 
dete ein  Bote  nach  dem  andern  die  dringende  Gefahr,  und  mit 
stets  wachsender  Uebermacht  füllten  sic  Stadt  und  Lager.  Jener 
Centurio  wurde  mit  den  Seinigen  getödtet  und  hinabgestürzt ; auch 


76)  Caos.  7,  42.  l>lat.  Caes.  26.  Oio  40  , 36.  77)  Caes.  7,  46  tri- 

nis  castris  potmntur.  erklärt  durch  7,  36 : Vercing.  — scparadm  siogolarum 
civitaium  copias  eoulocavernt ; daher  auch  cap.  66:  trinis  castris  Vcrc.  con- 
sedh. 
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ein  Andrer  fiel,  welcher  die  Thore  zn  erbrechen  versuchte;  doch 
widerstanden  die  Römer,  bis  sich  zur  Seite  die  Aedner  zeigten; 
inan  hielt  sie  fiir  Feinde,  die  Entblössung  der  rechten  Schulter, 
wodurch  die  befreundeten  Gallier. im  Gefechte  sich  kund  gaben, 
für  eine  Kriegslist,  und  wandte  sich  zur  Flucht.  Da  trat  die 
zehnte  Legion  vor;  sie  selbst  stützte  sich  wieder  anf  die  Cohor- 
ten  der  dreizehnten , welche  auf  Casars , Befehl  mit  T.  Sextius 
ans  dem  kleinern  Lager  vorgerückt  war;  sobald  man  die  Ebne 
erreicht  hatte,  stellten  sich  die  Truppen  in  Schlachtordnung  und 
Vercingetorix  kehlte  in  seine  Linien  zurück.  Der  Tag  kostete 
Cäsar  46  Centurionen  und  ausserdem  fast  700  Mann;  aber  am 
schmerzlichsten  war  ihm  die  Gewissheit,  dass  die  Nachricht  von 
seiner  Niederlage  sich  mit  Uebertreibungen  durch  ganz  Gallien 
und  Italien  verbreiten,  und  seine  geheimen  und  offenbaren  Feinde 
gegen  ihn  bewaffnen  werde.  Er  tadelte  den  Ungehorsam  der 
Soldaten  und  ihren  Ungestüm;  doch  rühmte  er  auch  den  Muth, 
mit  welchem  sie  alle  natürlichen  nnd  künstlichen  Schnfzwehren 
der  Gallier  durchbrochen  haben,  wie  er  immer  mit  der  Kriegs- 
zucht auch  das  Selbstvertrauen  in  ihnen  zu  erhalten  wusste ; 7 8) 
und  um  den  Schein  einer  Flucht  zu  vermeiden,  forderte  er  Ver- 
cingetorix noch  zjvei  Mal  zur  Schlacht.  Wenige  Tage  später 
stand  er  wieder  auf  dem  rechten  Ufer  des  Elaver  in  der  Nähe 
der  Aeduer. 

Hier  verliessen  ihn  mit  seiner  Genehmigung  Eporedorix  nnd 
Viridomarus,  nm  Litavicns  entgegen  zu  wirken,  wie  sie  sagten, 
welcher  voransgeeilt  sei,  und  das  Volk  anfreize;  ihr  Eifer  machte 
sie  verdächtig,  er  mochte  aber  nicht  Furcht  oder  Misstrauen 
äussern.  Sie  erfuhren  in  Novioduntim,  einem  Orte  der  Aeduer 


78)  Oben  {.  27.  A,  71.  In  der  Thal  lastete  anf  ihm  die  meiste  Schuld. 
Er  hatte  die  Stadt  erobern  wollen ; ein  andrer  Grnnd  des  Unternehmens  ist 
nicht  denkbar,  n.  die  Bemerkung,  seine  Absicht  sei  erreicht,  als  man  nnter 
ihren  Mauern  stand,  ist  nur  Beschönigung  seines  Fehlers,  oder  eine  Aensse- 
rang  des  Stolzes,  welcher  nicht  gestehen  mag,  dass  man  wider  Willen 
wich.  Das  Zeichen  znm  Rückzüge  erfolgte  ohne  Zweifel  erst  dann,  als 
die  Gallier  ans  ihren  Schanzen  nach  Gergovia  znrückkehrten,  n.  die  Solda- 
ten traf  nur  in  so  fern  ein  Vorwurf , als  die  Ersten  vor  der  Anknuft  der 
Uebrigen  nnd  ohne  bestimmten  Befehl  einzudringen  versnobten , n.  dadurch 
vor  der  Zeit  Lärmen  verursachten. 
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am  Li ger,  (Neve«)  wo  sich  die  Casse  und  alle  Kriegsbediirfnisse 
der  Römer  befanden,  dass  Litavicns  in  Bibracle,  der  grössten 
ihrer  Städte  (in  der  Gegend  von  Autiin)  aufgenommen  sei,  und 
Convictolitanis  mit  einem  Theile  des  Senats  sich  dort  an  ihn  an- 
geschlossen und  mit  Vercingetorix  einen  Bund  errichtet  habe. 
Diess  genügte,  um  auA  ihren  Plan  zur  Reife  zu  bringen;  auf 
ihren  Befehl  worden  die  Römer  getödtet,  die  Geigsein  entfernt, 
und  die  Getraide- Vorräthe  fortgeschafft  oder  vernichtet,  worauf 
sie  die  Stadt  in  Asche  legten , und  mit  den  Truppen,  welche  sie 
in  Eile  zusammenzogen,  die  Ufer  des  Liger  bewachten.  Den- 
noch gieng  Cäsar  in  einer  Fuhrt  durch  den  Fluss,  7 9)  und  wen- 
dete sich  gegen  Aller  Erwarten  nach  dem  Norden  zu  Labienng. 
Ein  Rückzug  nach  der  narbonensischen  Provinz  würde  ihn  in  die 
Lage  versetzt  haben,  in  welcher  er  im  J.  58  den  Krieg  begann, 
und  die  Ränke'  und  Vorspiegelungen,  welche  früher  seine  Waffen 
unterstützten,  waren  jetzt  verbraucht;  er  konnte  Gallien  nicht 
räumen,  ohne  es  für  immer  zu  verlieren  und  mit  ihm  das  Heer 
seines  Legaten. 


$ 33. 

(a.  52.)  Die  Ereignisse  bei  Gergovia  endigten  auch  den 
Feldzug  des  Labienus.  6 ")  Um  die  Völker  an  der  Sequana 
(Seine)  zu  beschäftigen,  und  sie  an  der  Verstärkung-  des  gal- 
, lischen  Hauptheers  zu  hindern,  führte  er  seine  vier  Legionen 
von  Agendicum,  (Sens)  wo  das  Gepäck  und  die  Nengeworbenen 
aus  Italien  zurückblieben,  in  nordwestlicher  Richtung  über  Melo- 
dunum  (Meliin)  nach  Lutetia,  der  Inselstadt  der  Parisier.  In 
ihrer  Nähe,  auf  dem  rechten  Ufer  jenes  Flusses  stiess  er  auf 
den  Feind  unter  Camulogenns,  einem  hochbejahrten  aber  kriegs- 
erfahrnen Aulerker,  welcher  ihm  den  Uebergang  über  die  Matrona 
(Marne)  streitig  machte.*1)  Diess  nöthigte  ihn,  nach  Meloduuum 
zurückzugehen.  Die  Brücke  war  hier  von  den  Galliern  ab- 
getragen; er  stellte  sie  wieder  her,  und  zog  nun  theils  auf  dem 

79)  Caes.  7,  36.  Dio  40,  38  sagt  das  Oegentheil.  80)  Oben  ' . 32. 
A.  72.  81)  Caes.  7,  37.  Is,  quurn  auiranm  advertisset,  perpetuem 

esse  palodem,  qnae  inflneret  in  Seqnanam  etc.  Die  richtige  Erklärung  findet 
sich  schon  in  den  Geogr.  Nachweis,  von  Reichard  8.  10. 
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linken  Ufer  der  Seqnana,  theils  anf  Schiffen  von  nenem  gegen 
Lutetia,  welches  er  mit  seinen  Brücken  vom  Feinde  zerstört 
fand.  Auch  hörte  man,  dass  Casars  Unternehmen  gegen  Gergovia 
vereitelt  und  ihm  von  den  Aeduern  der  Gehorsam  aufgekündigt 
sei;  dadurch  wurden  selbst  die  BeUovaken  (Beanvais)  zu  Rü- 
stungen veranlasst,  obgleich  sie  jetzt  wie  später  keinem  andern 
Volke  den  Oberbefehl  zugestanden.  * *)  Statt  anzugreifen  musste 
Labienus  auf  sichern  'Rückzug  bedacht  sein.  Er  schickte  in  der 
Macht  in  grösster  Stille  seine  Schiffe  mit  römischen  Rittern  den 
Fluss  hinab , mit  dem  Befehl , ihn  in  einer  Entfernung  von 
4000  Schritten  zu  erwarten;  fünf  Cohorten  giengen  mit  vielem 
Lärmen  nach  der  entgegengesetzten  Seite,  und  fünf  blieben  im 
Lager.  Dann  folgte  er  mit  drei  Legionen  den  Schiffen,  welche 
ihn  nach  dem  nördlichen  Ufer  übersetzten.  Camulogenus  glaubte, 
der  Uebergang  werde  auf  drei  Puncten  bewirkt;  demnach  theilte 
er  seine  Truppen;  einige  bewachten  das  Lager,  dem  römischen 
gegenüber;  andere  zogen  gegen  Westen  nach  Metiosedum;  die 
Hauptmacht  gieng  am  Flusse  hinauf,  und  hoffte  hier,  wo  das 
meiste  Geräusch  war,  Labienns  zu  finden.  Durch  die  Theilnng 
hatte  er  sich  so  sehr  geschwächt,  dass  der  Legat  sich  durch- 
schlagen konnte ; die  siebente  Legion  siegte  auf  dem  rechten 
Flügel,  und  erschien  dann  auf  dem  andern  zur  Unterstützung  der 
zwölften  im  Rücken  der  Feinde,  welche  in  grosser  Anzahl  mit 
dem  Feldherrn  getödtet  worden.  Auch  die  Cohorten  im  Lager 
waren  dadurch  befreit ; denn  die  Gallier  eilten  vom  gegenüber- 
liegenden Ufer  auf  die  Wahlstatt,  wo  sie  zu  spät  eintrafen  und 
mit  den  Uebrigen  entflohen.  Labienus  gelangte  ungehindert  nach 
Agendicum  und  weiter  zu  Cäsar. 

Dieser  war  ihm  entgegen  gekommen ; er  verkannte  so  wenig 
als  sein  Legat,  was  das  Dringendste  sei.  Es  fehlte  ihm  aber 
an  Reuterei,  welche  er  in  Gallien  nicht  mehr  werben  konnte; 
deshalb  nahm  er  germanische  in  Sold;  ihre  Pferde  waren  so 
schlecht,  dass  die  Kriegstribune , Ritter  und  Freiwilligen  sie  mit 
den  Ihrigen  versorgten;  die  Mannschaft  bewahrte  sich.  8J)  Ehe 
Cäsar  wieder  zum  Angriff  übergieng,  hielten  die  Aeduer  gleich- 
sam vor  seinen  Augen  einen  allgemeinen  Landtag  zu  Bibracte. 


82)  Caes.  7,  59.  75  fiu.  83)  8.  unten. 
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Sic  erinnerten  sich  ihrer  ehemaligen  Macht  und  nahen  mit  Eifer* 
sucht  auf  die  Arvemer;  doch  vermochten  sie  nichts  ohne  Vei» 
cingetorix,  welcher  auf  ihre  Einladung  erschien,  und  einstimmig 
zum  Oberfeldherrn  gewählt  wurde,  wie  sehr  es  auch  Eporedorix 
und  Viridomarus  verletzte.  Die  Remer,  Lingonen  und  Trevirer 
nahmen  nicht  Theil,  die  beiden  ersten  als  Freunde  des  römischen 
Volks,  die  letzten  wegen  ihrer  Entfernung  nnd  weil  die  Ger- 
manier  sie  bedrängten.84)  Vercingetorix  verlangte  auch  jetzt, 
dass  man  die  Römer  mit  einer  Wüste  umgebe;  eine  Unterstützung 
aus  der  Ferne  hoffte  er  mit  15,000  Reutern  unmöglich  zu  machen. 
In  dieser  Hinsicht  kamen  besonders  die  AUobrogen  in  Betracht; 
die  Aedner  und  Segusianer  (in  der  Gegend  von  Lyon)  sollten 
sie  bedrohen  und  seinen  geheimen  Anträgen  Gehör  verschallen,  8 *) 
und  gleichzeitig  Andere  vom  Norden  her  durch  die  Sevennen 
und  vom  Westen  gegen  die  Helvier  (inVivarais)  nnd  die  übrigen 
Stämme  im  narbonensischen  Gallien  Vordringen,  damit  die  Ver- 
bindung zwischen  dem  römischen  Heere  nnd  Italien  gänzlich  auf- 
gehoben würde.  Die  AUobrogen  stellten  zwar  Wachtposten  an 
den  Rhodanus  und  der  Legat  L.  Cäsar  besetzte  in  der  Provinz 
mit  seinen  22  Cohorten,  grössteutheils  Eingebornen,  die  wichtigsten 
Plätze,  8e)  aber  die  Helvier  erlitten  eine  Niederlage,  selbst  die 
Treue  der  Provincialen  war  nicht  verbürgt,  und  der  Proconsul, 
für  welchen  es  die  äusserste  Wichtigkeit  hatte,  dass  er  sich  im 
neu  eroberten  Gallien  behauptete,  musste  nun  dennoch  näher 
rücken. 

Auf  dem  südlichen  Gebiete  der  Lingonen,  an  der  Grenze 
der  Sequaner,  stellte  sich  ihm  Vercingelorix  in  drei  Lagern 
entgegen,87)  und  ermuthigte  die  Obersten  seiner  Reuter:  die 
Römer  fliehen,  Gallien  sei  für  den  Augenblick  frei;  aber  sie 
werden  in  grösserer  Zahl  wieder  kommen,  wenn  man  sie  ent- 
schlüpfen lasse;  man  müsse  sie  aufreiben  oder  sich  doch  ihres 
Heergeräths  bemächtigen ; ausserhalb  ihres  Lagers,  auf  dem  Wege, 
seien  sie  nicht  zum  Kampfe  vorbereitet;  alle  seine  Truppen  zu 
Fuss  werden  zum  Rückhalt  dienen.  Die  Reuter  schwuren,  nicht 
unter  Dach  zu  gehen  oder  die  Ihrigen  zu  umarmen,  bis  sie  zwei 


84)  Caes.  7,  63.  Oros.  6,  11.  85)  Caes.  7,  64.  Dio  40  , 39. 

86)  Oben  üio.  22.  A.  99.  87)  S.  §.  32.  A.  77. 
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Mal  durch  die  feindlichen  Linien  geritten  seien.  Am  andern 
Tage  sahen  die  Römer  zn  gleicher  Zeit  die  Spitze  des  Zngs 
und  die  beiden  Flanken  bedroht;  während  ihre  R enter  nun  eben- 
falls in  drei  Abtheilungen  vorgiengen , hielten  die  Legionen  an 
und  nahmen  das  Gepäck  in  die  Älitte;  nur  wenn  jene  wankten, 
machten  sie  eine  Bewegung,  sie  zn  unterstützen.  Alan  focht 
lange  ohne  Entscheidung  und  Cäsar  verlor  wahrscheinlich  hier 
im  Handgemenge'  sein  Schwerdt,  welches  die  Arverner  später 
als  Trophäe  zeigten;  8S)  endlich  vertrieben  zur  Rechten  die  Ger* 
manier  ihre  Gegner  von  einer  Höhe  und  drängten  sie  nach  dem 
Flusse,  an  welchem  das  gallische  Fassvolk  stand,  worauf  die 
Uebrigen  die  Flucht  ergriffen,  um  nicht  umringt  zu  werden. 

Aber  der  Feind  hatte  sich  schon  Alesia  im  Lande  der 
Mandnbier  (Alise  in  Burgund  zwischen  Seinür  and  Dijon) 
westlich  von  seiner  jetzigen  Stellung,  zum  "VV affenplatze  er- 
sehen. **)  Cäsar  folgte,  und  tödtete  3000  von  der  Nachhut. 
Er  fand  eine  hoch  gelegene  Stadt  zwischen  zwei  Flüssen,  welche 
nur  die  Ebene  auf  der  einen  Seite  ausgenommen  mit  einem 
Kranze  von  Hügeln  nmschlossen  und  auf  länger  als  einen  Monat 
mit  Lebensmitteln  versorgt  war.  90)  Gegen  Osten  lagerte  neben 
ihr,  80,000  Mann  stark,  hinter  Graben  und  Mauer,  das  gallische 
Heer.  Der  Anführer  war  schon  an  seinem  Plane  irre  geworden; 
die  Verödung  des  Landes  hatte  den  Römern  wenig  geschadet, 
weil  man  sie  nicht  auf  Einem  Puucte  festhalten  konnte;  auch 
viele  andere  seiner  Voraussetzungen  schienen  sich  als  falsch  zn 
erweisen:  Cäsar  war  nicht  von  seinen  Truppen  abgeschnilten, 
das  narbonensisrhe  Gallien  empörte  sich  nicht,  die  Reuterei  ver- 
mochte den  Sieg  nicht  zu  fesseln;  er  verzweifelte  nicht,  aber 
er  liess  sich  zu  früh  von  einer  Kriegführung  ablenken,  welche 
für  ihn  die  allein  richtige  war.  Wenn  die  Erfolge  bei  Gergovia 
ihm  statt  des  Parteigänger-  den  Belagerungs -Krieg  empfahlen, 
so  brachte  er  nicht  in  Rechnung,  dass  sein  Gegner  jetzt  vier 

88)  Pint.  Caes.  26.  8erv,  zn  Virg.  Aen.  11 , 743  Vgl.  Inlii  Einl. 
A.  43  u.  hier  §.  16.  A.  67.  89)  Nach  Diod.  Sic.  4,  19.  S,  24  war 

Hercules  der  Erbaaer.  Caes.  7,  68  t Lir.  108.  Vellej.  2,  47.  Plin. 
34,  48  (17).  Flor.  3,  10.  f.  23.  (s.  oben  &.  32.  A.  73.)  Oros.  6,  11. 
Strabo  4,  191.  Plut.  Caes.  27.  «io  40,  39  — 41.  Diod.  Sic.  4, 19.  Poljaen. 
strat.  8,  23.  §.  11.  90)  Caes.  7,  71. 

llrunuuii , ücftctiiciue  Rutu»  UI.  0^ 
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Legionen  melir  zählte,  als  damals,  besonders  aber  hätte  er  sich 
nicht  in  die  feindlichen  Linien  eingchliessen  sollen,  wodurch  er 
eifersüchtige  Befehlshaber  von  untergeordnetem  Talent  sich  selbst 
überliess,  und  sein  und  seiner  Truppen  Schicksal  an  das  Schicksal 
einer  einzelnen  Stadt  knüpfe.  Davon  abgesehen  hatte  er  in  dem 
Orte  eine  sehr  glückliche  Wahl  getroffen,  und  bis  zum  letzten 
Augenblicke  erfüllte  er  treu  und  männlich  seine  Pflicht. 

Auch  für  Cäsar  war  diese  Belagerung  der  Wendepunkt  des 
ganzen  Kriegs ; im  Geiste  Beherrscher  des  römischen  Reichs 
musste  er  für  den  Fall  eines  ungünstigen  Ausgangs  wünschen, 
sie  nicht  zu  überleben.  Schon  die  Eiuschliessung  des  Feindes 
war  eine  nicht  leichte  Aufgabe;  man  bedurfte  dazu  Linien  von 
11,000  Schritten  im  Umfange;  23  Feldschanzcn  sollten  die  Ar- 
beiter gegen  einen  plö'fzlichen  Ausfall  sichern.  Nach  einem 
Rentergefechte  in  der  Ebne,  in  welchem  wieder  die  Germanier 
im  römischen  Heere  sich  auszeichneten  und  siegten , entsandte 
Vercingetorix  in  der  Nacht  seine  gesummte  Reuterei,  innerhalb 
30  Tagen  alle  Waffenfähigen  in  Gallien  zum  Entsätze  aufzubicten, 
ehe  noch  die  Werke  der  Römer  vollendet  sein  würden.  Bis  zu 
ihrer  Rückkehr  führte  er  die  Truppen  in  die  Stadl,  wo  er  die 
Vorräilie  unter  Aufsicht  nahm  und  mit  der  grössten  Sparsamkeit 
vertheille.  Cäsar  benutzte  diese  Frist.  Zur  Abwehr  eines  An- 
griffs von  innen  zog  er  einen  20  Fuss  tiefen  Graben  mit  senk- 
rechten Wänden;  hinter  ihm  in  einer  Entfernung  von  400  Schritten 
folgten  zwei  Graben  von  15  Fuss  Breite  und  Tiefe,  unter  welchen 
der  innere  mit  Flusswasser  gefüllt  wurde;  sie  deckten  einen 
Wall  von  12  Fuss  Höhe  mit  Brustwehr,  Sturmpfühlen  und 
Thürinen,  welche  80  Fuss  von  einander  abstanden.  Da  ein 
grosser  Theil  der  Römer  mit  dem  Schanzen  und  mit  der  Herbei- 
schaffung  der  Baustücke  oder  der  Lebensmittel  beschäfigt  war, 
nnd  die  Gallier  häufig  aus  den  Thoren  hervorbrachen,  um  sie  zu 
beunruhigen,  so  verwahrten  sie  sich  durch  fünf  Reihen  zugespitzter 
nnd  in  Graben  cingesenkter  Baumstämme  oder  starker  Zweige, 
und  vor  ihnen  durch  acht  Reihen  Wolfsgruben , wegen  der 
Aehnliclikeit  von  den  Soldaten  Lilien  genannt,  mit  spitzen  Pfählen, 
nnd  mit  Strauchwerk  bedeckt,  und  durch  Fussangeln.  Gleiche 
Vorkehrungen  traf  man  in  einem  Umkreise  von  14,000  Schritten 
gegen  äussere  Feinde.  Auch  sollte  sich  jeder  für  die  Zeit,  wo 


Digitized  by  Googl 


XXI.  IULII.  (31.  §.33.)  355 

man  sich  vielleicht  nicht  ohne  Gefahr  vom  Lager  entfernen  konnte, 
auf  30  Tage  mit  Nahrung  und  mit  Futter  versorgen. 

Die  Rüstungen  der  Gallier  rechtfertigten  diese  Vorsicht, 
obgleich  ihre  Häuptlinge  nicht,  wie  Vercingetorix  wollte,  alle 
Wehrhaften  za  den  Waffen  riefen,  sondern  in  jedem  Lande  nur 
eine  gewisse  Zahl,  weil  es  unmöglich  schien,  eine  grössere  an 
Einem  Orte  zu  unterhalten  oder  zu  zügeln.  Aber  kein  persön- 
liches Verhältniss,  keine  Wohlthat  fesselte  länger  an  Casar,  jede 
Rechnung  war  mit  ihm  geschlossen,  und  selbst  Commius,  der 
Atrebat,  vor  allen  Anderen  vom  Eroberer  begünstigt  und  geehrt, 
kannte  nur  noch  Pflichten  gegen  sein  unglückliches  Vaterland.  9 •) 
In  Kurzem  wurden  auf  dem  Gebiete  der  Aeduer  8000  Reuter 
und  etwa  240,000  Mann  zu  Fuss  gemustert,92)  und  unter  die 
Anführer  vertheilt.  Den  Oberbefehl  erhielten  Commius , die 
Aeduer  Eporedorix  und  Viridomarus,  und  der  Arverner  Verga- 
sillaunns,  jeder  mit  einem  Kriegsrathe,  welcher  aus  Abgeordneten 
der  einzelnen  Staaten  bestand.  Voll  Zuversicht  zog  die  un- 
geheure Masse  nach  Alesia.  Was  ausserhalb  geschah,  blieb 
hier  unbekannt.  Die  30  Tage  vergiengen,  die  Vorrälhe  w'aren 
grösstentheils  verbraucht,  und  es  zeigte  sich  kein  Entsatz.  Einige 
stimmten  für  die  Uebergabe,  Andere  wollten  sich  durchschlagen; 
Beides  verwarf  Critognatns,  ein  vornehmer  Arverner,  ohne  Zweifel 
auf  Anstiften  des  Vercingetorix:  man  habe  ganz  Gallien  znm 
Beistände  aufgerufen  und  müsse  nun  ansdauern;  wenn  sich  keine 
andere  Nahrung  finde,  so  möge  man  nach  dem  Beispiele  der 
Ahnen  Greise  und  Kinder  tödten.  Sein  Vorschlag  erregte  Ab- 
scheu ; man  schickte  die  Schwachen  und  die  Einwohner  mit 
ihren  Frauen  und  Kindern  ans  der  Stadt;  die  Römer,  welchen 
sie  sich  mit  flehentlichen  Bitten  zu  Sclaven  antrngen,  nahmen 
sie  nicht  auf,  um  die  Besatzung  durch  den  Hunger  zu  besiegen; 
ober  auch  Alesia  öffnete  sich  ihnen  nicht,  und  sie  starben.94) 
Bald  nachher  erschienen  die  gallischen  Hiilfsvölker  auf  den  Höhen, 
welche  nicht  mehr  als  500  Schritte  von  den  Römern  entfernt 
waren.  Ihre  Rcuterei  rückte  am  folgenden  Tage  in  die  Ebne 

91)  Caes.  4,  11.  27.  35.  6,  6.  7,  75.  76.  8,  6.  Hier  {.  35.  A.  51. 
92)  Den.  7,  76.  Flor.  3,  10.  §.23  250,000  Plot.  Caes.  27  300,000. 
Stralio  4,  191  nennt  400,000  and  hält  Alle  für  Arverner.  93)  So 
Dio  40,  40.  Caes,  7,  78  lässt  ihren  qualvollen  Tod  nur  ertallieo. 
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hinab,  und  gleichzeitig  drang  Vercingetorix  aus  der  Stadt  gegen 
den  ersten  Graben  ror.  Auf  diese  Herausforderung  besetzten  die 
Legionen  den  inncrn  und  änssern  Wall;  die  Reuter  giengen  um 
Mittag  den  feindlichen  entgegen,  welche  nicht  nur  die  Uebennacht 
hatten,  sondern  auch  Ton  Bogenschützen  und  anderen  leichten 
Truppen  zu  Fuss  unterstützt  wurden,  und  daher  die  römischen 
zum  Weichen  brachten.  Auf  den  Bergen  ertönte  ein  Siegs- 
geschrei. Aber  gegen  Abend  entschieden  die  Germanier  durch 
einen  Angriff  in  geschlossenen  Reihen;  die  Gallier  entflohen  mit 
grossem  Verluste  nach  ihrem  Lager  und  Vercingetorix  lehrte  tief 
bekümmert  über  seine  vereitelten  Hoffnungen  nach  Alesia  zurück. 

Indess  waren  Gefechte  dieser  Art  nur  als  Einleitung  zu 
ernstlicheren  zu  betrachten.  Die  Gallier  rüsteten  zum  Stnrm’. 
In  grösster  Stille  näherten  sie  sich  in  der  Nacht  mit  Leitern, 
Reisigbündeln  und  Haken  dem  römischen  Lager  und  griffen  es 
an.  Ihr  Geschrei  war  für  Vercingetorix  das  Zeichen  znm  Ausfall. 
Man  kämpfte,  ohne  sich  zu  sehen,  aber  die  Römer,  welche 
M.  Antonius  und  C.  Trebonius  aus  entlegenen  Werken  ver- 
stärkten, konnten  in  der  Menge  nicht  fehlen,  die  Gegner  kannten 
ihr  Ziel,  und  ihre  Pfeile  wirkten  bei  der  grossen  Zahl  ihrer 
Streiter  am  verderblichsten,  bis  sie  in  die  Fussangeln  gerielhen, 
in  die  Fallgruben  stürzten,  und  von  den  Geschossen  der  Wurf- 
maschincn  erreicht  wurden.  Als  sie  bei  Tagesanbruch  das 
Schlachtfeld  übersahen  und  bemerkten,  dass  sie  ihr  Blut  nutzlos 
vergossen  und  auf  dem  rechten  Flügel  umgangen  werden  konnten, 
entfernten  sie  sich,  und  auch  die  Belagerten  giengen  zurück,  ohne 
auch  nur  über  die  vorderen  Graben  vorgedrungen  zu  sein. 

In  der  Ueberzcugung,  dass  mit  Alesia  Alles  stehen  und 
fallen  werde,  wagte  man  einen  dritten  Versuch.  Nördlich  von 
der  Stadt  war  eine  Höhe  wegen  ihres  grossen  Umfangs  von  den 
Römern  nicht  verschanzt,  und  nur  mit  zwei  Legionen  unter 
C.  Antistius  Regiuus  und  G.  Caninius Rebilns  besetzt.9*)  Dahin 
führte  Vergasillaunns  in  der  Nacht  60,000  Mann,  ausgcwählte 
Truppen,  und  verbarg  sich  auf  der  andern  Seite  bi»  zum  Mittage, 
wo  er  nach  Verabredung  sich  gegen  jene  Legaten  in  Bewegung 
setzte,  die  Reuterei  in  die  Ebne  hinabzog  und  auch  der  übrige 


94)  1.  Th.  57.  No.  18.  2.  Th.  107.  No.  3. 
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TLeil  des  Heers  auf  der  Westseite  unter  die  Waffen  trat.  Ver- 
ciugetorix  sab  in  der  Stadt,  was  vorgieng ; durch  Kraft  und 
Gesinnung  zum  Befehlen  berufen,  säumte  er  auch  jetzt  nicht,  in 
einer  untergeordneten  Holle  durch  einen  Ausfall  mitzuwirken. 
Auf  allen  Puncten  entzündete  sich  fast  in  demselben  Augenblicke 
ein  heftiger  Kampf,  nnd  die  Römer  konnten  ihre  weitläufigen 
Werke  kaum  nothdürftig  besetzen.  Cäsar  nahm  eine  angemessene 
Stellung,  um  den  Gang  des  Gefechtes  zu  beobachten,  nnd  die 
Cohorten,  welche  zu  dem  Ende  zu  seiner  Verfügung  blieben, 
hierhin  und  dorthin  zu  entsenden,  wo  der  Feind  durchzubrechen 
drohte ; bald  aber  hörte  man  ein  Kampfgeschrei  im  Rücken, 
Ton  Norden  her;  Vergasillaunus  griff  die  beiden  Legionen  an, 
und  verbreitete  dadurch  über  die  ganze  Linie  der  Römer  einen 
plötzlichen  Schrecken.  Nichts  hielt  ihn  auf;  ein  Theil  seiner 
Krieger  suchte  den  Wall  mit  Pfeilen  zu  reinigen;  Andere  liefen 
Sturm;  unaufhörlich  folgten  ihnen  frische  Truppen;  mit  den  los« 
gerissenen  Baustücken  selbst  verschütteten  sie  Fussangeln  und 
Gruben,  und  die  Kräfte  nnd  Waffen  der  Römer  wurden  erschöpft. 
Cäsar  verstärkte  diese  durch  sechs  Cohorten  unter  Labienus;  die 
Wahl  des  Legaten  bewies,  wie  viel  er  leisten  sollte;  er  selbst 
gieng  von  einem  Orte  zum  andern,  die  Seinigen  daran  zu  erinnern, 
dass  alle  früheren  Siege  nutzlos  seien,  wenn  man  nicht  an  diesem 
Tage,  in  dieser  Stunde  siege.  Man  setzte  das  Leben  ein,  um 
das  Leben  zu  retten;  was  nach  einer  Niederlage  zu  erwarten  sei, 
verkündigte  die  Wuth,  mit  welcher  die  Truppen  des  "V  ercinge- 
torix  sich  gegen  das  Lager  auf  den  Höhen  wandten,  da  es  in 
der  Ebne  durch  die  Gruben  und  andere  Vorrichtungen  zu  fest 
verwahrt  war,  die  Graben  füllten,  durch  ihre  Bogenschützen  die 
Besatzung  der  Thiirme  vertrieben  und  schon  den  Wall  zu  zer- 
stören begannen,  Anfangs  schickte  der  Proconsul  Decimus  Brutus 
mit  sechs  Cohorten,  dann  C.  Fabius  mit  sieben;  die  Gallier 
warfen  Alles  zurück;  erst  als  er  selbst  mit  neuer  Mannschaft 
erschien,  wurde  das  Gefecht  hergestellt  und  der  Feind  zum 
Weichen  gebracht. 

Nun  eilte  Cäsar  mit  vier  Cohorten  und  einigen  Geschwadern 
Reuterei,  welche  zum  Theil  Vergasillaunus  umgehen  sollten,  zu 
Labienus.  Auf  dem  Wege  meldeten  ihm  Boten  des  Legaten: 
er  habe  aus  den  nächsten  Verschanzungen  39  Cohorten  zusammen« 
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gezogen,  8ber  weder  Wall  noch  Graben  vermöge  ihn  länger  zu 
schützen;  er  frage  an,  was  zu  thun  sei.  Man  erkannte-  den  Im- 
perator am  Gewände,  und  begriisste  ihn  von  beiden  Seiten  mit 
einem  Geschrei,  welches  anf  der  ganzen  Schlachllinie  bis  zu  dev» 
Thoren  der  Stadt  beantwortet  wurde.  Unverzagt  giengen  ihm 
die  Gallier  entgegen ; sie  kämpften  am  Abhange  von  oben  herab, 
und  waren  die  stärkeren;  die  Legionäre  warfen  die  Spiusse  weg 
und  griffen  zum  Schwerdte,  wie  es  im  plötzlichen  Handgemenge 
und  in  der  grössten  Erbitterung  zu  geschehen  pflegte:  da  zeigte 
sich  die  Reuterei  im  Rücken  der  Gallier,  auch  neues  Fussvolk 
war  im  Auzugc,  die  Feinde  entflohen  und  mit  einem  schreck- 
lichen Gemetzel  endigten  die  römischen  Türmen , welche  sie 
empfiengen , den  blutigen  und  verhä'ngnissvollen  Kampf.  Viele, 
und  auch  Vergasillaunus  wurden  gefangen,  und  74  Feldzeichen 
Cäsar  als  Trophäen  überbracht.  Bei  diesem  Anblick’  entwichen 
die  Belagerten  nach  der  Stadt;  das  Heer,  welches  sie  befreien 
sollte,  zerstreute  sich  und  würde  aufgerieben  sein,  wenn  die 
Ermüdung  den  Römern  gestattet  hätte,  sie  mit  .Nachdruck’  zu 
verfolgen.  Nun  erst  war  Gallien  erobert;  wenn  bei  gleichem 
Muthe  unbedingt  der  grossen»  Klugheit  und  Kriegskunst  die 
Palme  gebührte,  so  halte  Cäsar  sie  an  diesem  Tage  vcrdicut, 
mit  welchem  nicht  Einer  in  Pompejus  Lebensgeschichte  sich 
vergleichen  lässt,  und  doch,  nur  mehr  Vorsicht  auf  der  Seite  des 
Vergasillaunus,  ein  Rückhalt  für  einen  unerwarteten  Angriff, 
und  einer  der  ruhmvollsten  Tage  im  Leben  des  römischen  Beiden 
wäre  sein  letzter  geworden.  Vercingetorix  erklärte  in  Alesiai 
nicht  im  eigenen  Interesse,  sondern  um  Gallien  zu  befreien  habe 
er  sich  zum  Kriege  entschlossen ; mit  dem  Schicksale  könne  er 
nicht  rechten;  inan  möge  den  Sieger  dnreh  seine  Auslieferung 
oder  durch  seinen  Tod  versöhnen,  er  sei  zn  Beidem  bereit.  Die 
Stadt  unterhandelte  und  erhielt  Befehl,  die  Waffen  zu  übergeben, 
und  die  Häuptlinge  in  das  römische  Lager  zn  schicken.  Hier 
sass  Cäsar  auf  dem  Feldherrn  - Stuhle , als  sein  Gegner  erschien, 
und  sein  Schwerdt  vor  ihm  niederlegte.  Er  führte  ihn  sechs 
Jahr  später  bei  seinem  Triumphe  durch  die  Strassen  von  Rom, 
und  liess  ihn  dann  ludteu.  9 '-)  Die  Gefangenen  vertheilte  er  bis 


95)  Caes.  7,  89.  Nach  Pint.  Caes.  27  nSberte  Vercingetorix  sich 
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auf  die  Aedner  nnd  Arvemer,  deren  Völker  er  durch  ihre  Ent- 
lassung zu  gewinnen  hoffte , als  Beute  unter  dag  Heer.  Anch 
nuterwarfen  sich  die  Aeduer,  als  er  ihr  Gebiet  betrat,  und  die 
Arverncr  stellten  Geissein;  Beiden  gab  er  etwa  20,000  Mann 
zurück,  welche  gegen  ihn  gefochten  hatten. 

Seine  Truppen  bedurften  Ruhe.  Zwei  Legionen  giengen 
mit  T.  Labienus  gegen  Osten  zu  den  Sequanern  in  die  Winter- 
quartiere. Eine  gleiche  Auzahl  führten  C.  Fabius  und  L.  Mi- 
nucius  Basilus  nach  dem  südlichen  Belgien  zu  den  Remern. 
C.  Antislius  Reginas  sollte  an  der  Maas  unter  den  Ambivareten 
lagern;  9R)  T.  Sextius  mit  der  13.  Legion  unter  den  Biturigen, 
westlich  vom  Liger;  C.  Caninius  Rebilus  unter  den  Ruteneru,  im 
westlichen  Theile  des  narbonensischen  Gallien,  jeder  mit  einer 
Legion.  Q.  Cicero  und  P.  Snlpicius  blieben  zur  Sicherung  der 
Zufuhr  mit  der  6.  und  14.  Legion  am  Arar  (Saone)  zu  Cabil- 
lonum  ( Chalons  sur  Saone ) und  zu  Matisco  ( Mafon  an  demselben 
Flusse)  im  Lande  der  Aeduer,  wo  auch  Cäsar  in  Bibracte  (in 
der  Gegend  von  Autiin ) überwintern  wollte.  Auf  seinen  Bericht 
wurde  ihm,  wie  im  J.  55,  97)  ein  Dankfest  von  20  Tagen  be- 
schlossen. 9a) 

' § 34. 

(a.  52.)  Nach  dem  Beispiele  der  alten  Patricier,  welche 
mehr  als  einmal  Heer  und  Vaterland  daran  setzten,  um  ihre 
Vorrechte  zu  behaupten,  würde  die  Nobilität  gern  Gallien  dahin- 
gegeben haben , wenn  es  zugleich  das  Grab  seines  Eroberers  ge- 
worden wäre.  Mit  eigener  Kraft  ihn  zu  verderben,  hinderten 
sie,  von  der  seinigen  abgesehen,  die  fortwährenden  Unruhen  in 
Rom  selbst,  und  die  Zerwürfnisse  zwischen  ihr  und  Pompejus, 
dessen  Verlangen,  Dictator  zu  werden,  sie  jetzt  noch  am  meisten 

schweigend,  wie  es  seiner  Würde  und  seinem  Schicksale  angemessen  war, 
wogegen  er  bei  Flor.  3,  10.  j.  26  seine  Laufbahn  mit  einer  Großsprecherei 
bescbliesst  i llabes  j fortem  virum,  vir  fortissime,  vicisti.  Anch  Dio  (40, 41.  vgl. 
43, 19  u.  die  Stellen  hier  iu  A.  89)  bringt  Ungereimtes  vor,  nm  das  Trauerspiel, 
welches  nnr  Schmerz  nnd  Bewunderung  erregt,  zn  verschönern.  S.  outen 
§.  60  A.  30.  96)  Caes.  7,  90.  vgl.  4,  9.  Ueber  die  einzelnen  Le- 

giouea  s.  B.  G.  8,  2.  4.  11.  24.  97)  Oben  §.  25  Gn.  98)  Caes. 

7,  90.  Suoton.  24  Cn.  Dio  40,  50  nennt  sechzig. 
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schreckte.  Durch  ihn  insbesondre  war  es  dahin  gediehen,  dass 
es  im  Anfänge  des  Jahrs  keine  hohem  Magistrate  gab,  ")  und 
jetzt  vereitelte  er  anch  die  Ernennung  eines  Zwischenkönigs.  1 •«) 
Der  Staat  sollte  kranken,  damit  er  den  Arzt  bedurfte;  dann 
konnte  er  seine  Bedingungen  machen.  Es  war  ihm  daher  er- 
wünscht, dass  Milo  am  20.  Januar  hgi  einem  zufälligen  Zu- 
sammentreffen auf  der  appischeu  Strasse  P.  Clodins  erschlug. 
Diese  Botschaft  erhielt  er  zu  Alsium  in  Etrurien;  ')  denn  er 
hatte  sich  wieder  von  Rom  entfernt,  damit  man  sein  geheimes 
Treiben  nicht  bemerkte.  Die  Parteien  wiitheten  mit  Feuer  und 
Schwerdt,  und  durch  die  Wahl  eines  Zwischenkönigs,  des 
M.  I.epidus,  wurde  das  Uebel  nur  ärger,  weil  er  als  der  Erste 
nicht  gegen  die  Sitte  Consular- Comitien  halten  wollte.  Durch 
seine  Weigerung  erbittert  und  aufgereizt  von  den  Tribunen 
T.  Munatius  Plancus  und  Q.  Pompejus  Rufus,  trugen  die  Clo- 
dianer  Milos  Mitbewerbern  Plautius  Hypsäus  und  Metellus  Scipio 
die  Fasces  an,9)  und  als  diese  sie  ablehnten,  stürmten  sie  aus 
der  Stadt  nach  dem  Garten  des  Pompejus,  welcher  aus  Etrurien 
znriickgekehrt  war,  und  von  der  Rotte  bald  zum  G'onsui,  bald 
zum  Dictator  ausgerufen  wurde.  Milos  Versuch,  sich  wegen  des 
Mordes  vor  dem  Volke  zu  rechtfertigen,  veranlasste  neues  Blut- 
vergiessen;  ein  Zwischenkö'nig  folgte  dem  andern;  die  Banden 
gestatteten  keine  gesetzmässige  Wahl.  Dem  Senat  wurde  es 
fühlbar,  dass  er  einsrhreiten  müsse,  wenn  er  sich  seiner  Rechte 
und  seines  Anselms  nicht  gänzlich  begeben  wollte,  ihm  fehlte 
aber  die  vollziehende  Gewalt;  trotz  allem  inuern  Widerstreben 
beauftragte  er  den  Zwischenkönig,  die  V.  Tribüne  und  Pompejus, 
über  die  Sicherheit  der  Republik  zu  wachen,  und  den  Letzten, 
neben  welchem  die  Anderen  nur  zum  Srhein  genannt  wurden, 
in  Italien  Truppen  auszuheben.  So  fand  der  Proconsul  von 
Spanien  etwas  anderes,  als  er  gesucht  hatte;  die  Frevel  des  Clodius 
und  Milo  beschleunigten  den  Bund  zwischen  ihm  und  der  Ari- 
Stocratle,  den  gemeinschaftlichen  Kampf  gegen  Cäsar,  und  führten 
ihn  aus  einer  unnatürlichen  Stellung,  in  welcher  er  jahrelang 
von  diesem  festgehalten  war,  auf  den  rechten  Weg. 


99)  Oben  {.  31  (!n.  100)  Vgl.  bei  dem  zunächst  Folgenden  den 

2.  Tb.  342.  I)  Cic.  p Milon.  20.  2)  Vgl.  {.  31.  A.  53. 
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Vorerst  sollten  aber  seine  Rüstungen  nicht  bloss  die  Faclionen 
einschüchtern , sondern  ancli  den  Senat.  Sein  Garten  lullte  sich 
mit  Bewaffneten,  nnd  der  ZnstaDd  Roms  blieb  unverändert,  weil 
er  sich  zunächst  des  Lohns  fiir  seine  Dienste  versichern  wollte. 
Freunde  und  erkaufte  Seudlinge  sahen  kein  Heil,  wenn  er  nicht 
Dictator  wurde;  ihm  länger  Alles  zu  verweigern,  war  nicht  mehr 
möglich ; inan  versuchte  daher,  mit  ihm  zu  dingen,  um  wenigstens 
dem  seit  Sulla  verrufenen  Herrscher -Namen  auszuweichen,  nach 
Catos  Meinung  ein  Gegenstand  von  der  höchsten  Wichtigkeit. 
Am  25.  Februar  wurde  Pompejus  zum  Consul  gewählt,  der 
Statthalter  von  Spanien , welcher  als  solcher  fiir  abwesend  galt, 
er  allein,  und  ohne  sich  gemeldet  zu  haben;1)  wenn  Casar  irgend 
stark  genug  war,  gleiche  Forderungen  zu  machen,  so  hatten  Pom- 
pejus  und  der  Senat  den  Schutz  der  Gesetze  verwirkt.  Indess 
musste  es  sich  nun  zeigen , ob  jener  einen  umfassenden  Plan 
entworfen  halte.  Es  stand  nur  bei  ihm,  durch  Mitssigung,  Festig- 
keit und  treue  Hingebung  die  Aristocratie  zu  fesseln;  sein  Ver- 
hältniss  zu  dem  furchtbaren  Nebenbuhler  in  Qallien  empfahl  ihm 
Ernst,  die  ungeheure  Verantwortlichkeit,  welche  er  als  Haupt 
der  Republik  übernahm,  die  grösste  Vorsicht;  sein  eigenes  Wohl, 
und  das  Wohl  des  Reichs  hieng  davon  ab,  dass  er  aufhörte, 
zwischen  den  Parteien  zu  schwanken,  und  sich  als  Bandeufiihrer 
im  städtischen  Getümmel  zti  verlieren,  und  dennoch  beschäftigte 
ihn  nur  das  Nächste  und  Kleinlichste;  er  geberdete  sich  wie  ein 
zügelloser  Tribun. 

Milo  war  durch  Bestechungen,  Gewalttätigkeiten  und  selbst 
durch  einen  Mord  dem  Gesetze  verfallen;  aber  nicht  deshalb 
verfolgte  ihn  jetzt  Pompe  jus,  sondern  weil  er  als  Candidat  des 
Consulats  ihm  entgegen  zu  treten  gewagt  hatte,  und  bei  seiner 
rücksichtslosen  Verwegenheit,  an  der  Spitze  eben  so  tollkühner 
Fechter  ihm  anch  ferner  hinderlich  werden  konnte.  4)  Mit  einem 
guten  Scheine,  wie  er  es  liebte,  als  Vollzieher  der  Gesetze  gegen 
Besiedlungen  und  Gewalt,  rächte  sich  der  Consul  an  seinen 
Feinden;  er  selbst  war  der  Urheber  dieser  Gesetze  und  er  gab 
ihnen  eine  rückwirkende  Kraft,  um  Cäsar  in  die  Untersuchungen 
zu  verwickeln,  5)  auch  schärfte  er  die  Strafen  und  änderte  das 


31  2.  Th.  349.  A.  91.  4)  Du.  350.  5)  Das.  351.  A.  99. 
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gerichtliche  Verfahren;  dag  Uebrige  blieh  seinen  Kriegern  Vor- 
behalten. Milo  wurde  am  8.  April  vernrtheilt , 6)  wogegen 
91.  Sanfejus,  welcher  bei  dem  Angriif’  auf  Clodius  ain  thätigsten 
gewesen  war , wiederholt  einen  günstigen  Spruch  erhielt.  7) 
Man  brachte  nun  aber  die  neuen  Gesetze  zum  Theil  wider  den 
Wunsch  des  Pompejus  auch  gegen  die  G'lodianer  in  Anwendung: 
nicht  nur  Sex.  Ciodiug  traf  das  Schicksal  des  Milo,  s)  sondern 
auch  viele  Audere,  9)  und  im  December,  als  sie  das  Tribunat 
niedergelegt  hatten,  Pompejus  Rufus  1 °)  und  Munatius  Plauens,  1 *) 
für  welchen  der  Consul  gegen  sein  Gesetz  eine  Lobschrift  ein- 
schickte. 1 J)  Diesem  waren  die  Freunde  des,  Clodius  entbehrlich 
und  daher  grösstentheils  gleichgültig  geworden.  Er  konnte  sie 
retten;  die  Gerichte  folgten,  wenn  er  ernstlich  gebot;  man  be- 
langte Milos  Mitbewerber  wegen  Bestechungen;  llypsäiis , sein 
Gefährte  im  mithridalischen  Kriege,  bat  ihn  fussfallig  um  Hülfe, 
und  er  verweigerte  sie  mit  der  Bemerkung,  er  hindere  ihn  nur 
am  Essen,  weil  er  ihn  mit  seinen  Ansprüchen  auf  dag  Consulat 
beseitigen  wollte;11)  auf  sein  Fürwort  trat  dagegen  Memmius 
als  Ankläger  seines  Schwiegervaters  Scipio  zurück , und  die 
Richter  begleiteten  diesen,  als  wäre  er  auf  das  ehrenvollste  frei- 
gesprochen,  nach  seiner  Wohnung.  1 *) 

Eine  so  parteiische  Rechtspflege  wurde  von  Cato  gerügt,  1 *) 
doch  besänftigte  es  ihn  und  die  übrigen  Optimalen,  dass  Pompejus 
am  1.  Sextil  (August)  für  die  noch  übrigen  fünf  Monate  Scipio 
zu  seinem  Collegen  ernannte.  1 6)  Nicht  die  Wahl  erhielt  ihren 
Beifall,  sondern  seine  Selbstverläugnung,  da  er  auf  den  Weg 
der  Verfassung  einzulenken  schien,  nnd  Cäsar  nun  ftir  dieses 
Jahr  von  der  höchsten  Würde  ausgeschlossen  war.  1 *)  Nach 

I 

6)  2.  Th.  356.  A.  50  n.  364.  A.  4.  7)  Ascon.  in  Milon.  arg. 

p.  54.  Oretl.  8)  2,  Th.  364.  A.  9.  387.  A.  7.  9)  Ascon.  1.  c. 

p.  55.  10)  Sein  Ankläger  war  M.  Coelins,  2.  Th.  414.  A.  79. 

11)  Ihn  klagte  Cicero  an.  ad  Fam.  7,  2.  §,  2.  Vgl.  2.  Th.  345.  A.  67 
n.  Mnnalii.  12)  Pint.  Calo  48.  Dio  40,  55.  13)  Dio  40,  53. 

Pint.  Pomp.  55.  App.  2,  442.  Val.  M.  9,  5.  }.  3.  14)  Dio  40,  51.  53. 

App.  1.  c.  Pint.  1.  c.  n.  Cato  48.  Val.  M.  1.  c.  Tarif,  A.  3,  28:  Fom- 
peius  — suarnm  legnm  auctor  idem  ac  snbversor.  2.  Tlr.  45.  15)  I’lnt. 

11.  cc.  Val.  M 6,  2,  ( . 5.  16)  Flut.  Pomp.  55.  Dio  40,51.  App.  2, 442. 

Fast.  Sic.  n.  Cassiod.  a.  701.  17)  2.  Th.  350.  A.  93. 
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langen  Stürmen  erfrente  sich  Rom  wieder  der  Ruhe,  nnd  die 
Arislocratie  blickte  noch  nicht  ohne  Misstrauen,  aber  doch  mit 
Hoffnungen  anf  den  Mann , welcher  sich  endlich  wieder  in  ihrer 
Milte  befand.  Auch  Pompejus  athinete  freier;  Senat  und  Volk 
waren  zn  seiner  Verfügung,  1 6)  und  er  durfte  nicht  mehr  fürchten, 
von  den  Bauden  des  Clodius  und  Milo  vom  Markte  verscheucht 
zu  werden;  er  hatte  sich  Bahn  gemacht.  Sogleich  begannen  die 
versteckten  Angriffe  auf  Cäsar;  denn  ihm  insbesondre  galt  die 
Erneuerung  des  Gesetzes,  nach  welchem  niemand  sich  abwesend 
um  ein  Amt  bewerben  sollte. 1 9)  Man  hatte  diess  Mehreren  ge- 
stattet, und  wiederholt  Pompejus  selbst,  wogegen  es  Cäsar  bereits 
im  J.  60  nicht  zugestanden  war.  30)  Wenn  der  Eine  als  Statt- 
halter einer  entfernten  Provinz  das  Consulat  verwaltete,  so  konnte 
der  Andre  um  so  mehr  verlangen , dass  man  ihn  als  Statthalter 
unter  die  Candidaten  aufoalim ; wie  er  aber  im  J.  60  deni 
Triumphe  halte  entsagen  müssen,  so  sollte  er  jetzt  Heer  and 
Provinzen  abgeben,  um  sich  zu  bewerben,  und  während  der  Be- 
werbung, als  Privatmann,  angeklagt  und  verurtheilt  werden.  Es 
kam  nur  darauf  an,  dass  er  in  die  Schlinge  gieng.  Der  Ztt- 
mulhung,  auch  der  Proconsul  von  Spanien  möge  als  solcher 
niederlegen  und  sich  gegen  nicht  minder  erhebliche  Anklagen 
rechtfertigen,  suchte  jener  dadurch  vorzubeugen,  dass  er  sich  die 
Statthalterschaft  3 *)  durch  den  Senat  auf  fünf  Jahre  verlängern 
Iiess,  wobei  das  Heer  auf  der  Halbinsel  mit  zwei  .Legionen  ver- 
stärkt und  tausend  Talente  aus  dem  Schatze  zur  Besoldung  an- 
gewiesen wurden.23)  Bei  dem  Allen  war  es  möglich,  dass 
Cäsar  dennoch  zum  Consulat  gelangte  nnd  dann  wieder  eine' 
Provinz  erhielt;  um  diess  zu  verhindern  und  manchen  miss- 
vergnügten oder  lästigen  Optimalen  zu  entfernen , veranlasste 
Pompejus  den  Senat  zur  Erneuerung  des  Beschlusses  vom  vo- 
rigen Jahre,31)  welcher  städtische  und  provincial  Aernter 
durch  einen  Zwischenraum  von  fünf  Jahren  trennte.  3<)  Es 

18)  Cae *.  B.  C.  I,  4.  §.4.  Vellej.  2,  47.  §.  3.  19)  Dio  40,51.56. 

vgl.  53,  14.  Säet.  Caes.  26.  28.  20)  Oben  §.  10.  A.  57  — 50. 

21)  §.  24.  22)  Dio  40,  44.  56.  Pint.  Pomp.  55.  Cae«.  28.  App, 

2 , 442.  Vgl.  unten  §.  36.  A.  92  n.  $.  38.  A.  5.  23)  2.  Th.  341. 

A.  36.  Hier  §.  31  6n.  24)  Dio  40,  56  erzählt,  nun  erst  habe  man 

Pompejus  die  Statthalterschaft  verlängert;  obgleich  er  in  seinen  Anmassangen 
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folgte  von  selbst,  dass  die  älteren  Staatsmänner  eintraten,  so  fern 
sie  noch  keine  Provinz  verwaltet  hatten;  a s)  der  angebliche  Zweck 
der  Verordnung  aber,  den  Andrang  zu  den  Aemtern  und  den 
Unfug  bei  den  Wahlen  zn  verhüten,  wurde  nicht  erreicht. 

Casars  Freunde  und  Späher  berichteten  nach  Gallien.  Es 
befremdete  ihn  nicht,  dass  Pompejus  ihn  zn  stürzen  suchte  und 
zn  verkehrten  Mitteln  seine  Zuflucht  nahm,  nach  seinem  Beispiele 
die  Tochter  des  künftigen  Consuls  heiralhete  und  die  Verlängerung 
seiner  Provincial- Verwaltung  erzwang;  er  konnte  diess  auch 
geschehen  lassen,  da  man  ihn  nicht  unmittelbar  anfeindete,  der 
Zustand  Galliens  machte  es  rathsam , selbst  bedrohlichere  Schritte 
scheinbar  nicht  zu  beachten.  Bei  seinen  Entwürfen  gegen  die 
Mobilität  bedurfte  er  aber  einen  Vorwand,  mit  ihr  zn  brechen; 
deshalb  beklagte  er  sich  über  das  Gesetz,  welches  persönliche 
Bewerbung  forderte,  und  er  hielt  diess  der  öffentlichen  Meinung 
wegen  bis  zum  letzten  Augenblicke  fest ; wenn  man  nicht  nach- 
gab, so  war  Er  der  Beleidigte,  so  versagte  man  ihm,  was  man 
Pompejus  bewilligt  hafte,  nicht  die  Herrschaft,  sondern  ein  zweites 
Consulat  kam  in  Frage,  und  die  \ erweigerung  erschien  bei 
■einen  grossen  Verdiensten  als  ein  empöreuder  Undank;  er  konnte 
sogar  behaupten , dass  sein  Leben  dadurch  gefährdet  werde. 
Schon  früher  hatte  man  versucht,  ihn  wegen  der  Gesetze  vom 
J.  59  aus  der  Zeit  seines  ersten  Consulats  zu  belangen;  ’ 6)  seit- 
dem hasste  und  beneidete  man  ihn  noch  mehr;  wenn  er  in  den 
Privatstand  zuriiekkehrte , nicht  von  der  Statthalterschaft  zum 
Consulat  übergieng,  so  erwartete  ihn  statt  der  Wahlcomitien  das 
Gericht,  wohl  gar  ein  Todesurtheil  vom  Senat,  da  er  in  den 
Angen  seiner  ergrimmten  Feinde  ein  ärgerer  Frevler  war,  als 
Catilina.  27 ) Seine  Anhänger  mussten  daher  Beschwerde  füh- 
ren.78) Pompejus  sah,  dass  man  ihn  verstanden  hatte;  er  konnte 


keine  Schranken  kennte,  so  ist  es  doch  glanblich,  dass  er  nahm,  che  er 
za  nehmen  natersagte.  Aach  bandelte  er  in  beiden  Füllen  durch  den  Senat, 
nicht  durch  das  Volk.  8.  die  folg.  A.  25)  Cic.  nd  Farn.  3,  2 : Vides, 
ex  S.  C.  provinciam  esse  habendam.  ad  Farn.  8,  8.  §.  3.  ad  All.  5,  9: 
Manns  hoc  extraordinarinm  i.  e.  Ciliciae  administralio.  2.  Th.  101.  26)  Oben 

j.  15.  27)  App  2,  442.  Dto  40,  GO.  Cic.  nd  Farn.  8,  14.  j.2i  Cao- 

sori  persnasum  est,  se  salvum  esse  non  posse,  si  ab  exercitn  recesserit. 
28)  Dio  40,  56.  Flut.  Pouip.  56.  App.  1,  c. 
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nur  noch  mit  dem  Schwerdte  antworten,  aber  er  war  nicht  ge- 
rüstet, und  brachte  Entschuldigungen  vor:  nur  ans  "Vergessenheit 
habe  man  Cäsar  nicht  ausgenommen ; eine  tribunicische  Rogation 
sollte  den  Fehler  verbessern,  und  als  man  im  Senat  widersprach, 
beruhigte  er  ihn  durch  die  Mittheilung,  er  habe  Briefe  Tom 
Proconsul,  nach  welchen  er  die  Proviiiz  abgeben  wolle,  wenn 
man  nicht  auf  persönliche  Bewerbung  dringe,  und  ihn  dadurch 
nu'lhige,  vor  beendigtem  Kriege  Gallien  zu  verlassen.  2 9)  Diese 
Begünstigung  des  Feindes  wurde  spä'ter  von  Cicero  als  eine 
Thorheit  getadelt,  1 °)  weil  er  seine  Unthätigkeit  im  Bürgerkriege 
zu  beschönigen  wünschte,  jetzt  aber  verwandte  er  sich  auf  ein 
Schreiben,  welches  er  von  Cäsar  während  der  Winterquartiere 
ans  Ravenna  erhalten  hatte,  bei  dem  Tribun  M.  Coelins,  damit 
die  Rogation  an  das  Volk  gelangte,  11 ) obgleich  er  in  den  Phi- 
lippiken es  läugnet.  5 5)  Er  fürchtete  die  Mächtigen  auch  nach 
Clodius  Tode.  Indess  war  Cäsars  Bitte  nur  eine  Schmeichelei, 
denn  dieser  gewann  Coelius  nnd  die  anderen  Tribüne  selbst. 
Auf  ihren  Antrag  wurde  die  Ausnahme  zu  seinen  Gnnsten  in 
einem  Gesetze,  folglich  in  einem  Privilegium,  1 J)  verfügt,1*)  wie 
sehr  auch  AI.  Cato  dagegen  eiferte  und  die  Zeit  mit  Reden  atts- 
zufiillen  sachte,11)  und  Pompejas  Hess  es  nachträglich  in  dem 
seinigen  bemerken.  1 •)  Cäsar  hatte  nie  die  Absicht , dessen 
College  zu  werden,  wie  Viele  glaubten,17)  da  das  Verbot,  inner- 


29)  Sneton.  26.  28.  Dio  40,  51.  30)  ad  An.  7,  3.  $.  2.  4.  §.  2. 

7,  7.  5.  8,  3.  }.  2.  8,  11.  12.  ad  Farn.  6,  6.  31)  ad  AU.  7,  1. 

§.2:  ül  Uli  hoc  Beeret,  adiavi,  rogatns  ob  ipso  Ravennoe  do  Coelio  tribnao 
plebis.  adFom.6,  6:  Rationen»  hoher»  absentis  non  tarn  pngnavi  ut  liceret, 
quam  nt,  quando  ipso  consnle  pngnante  popnlus  insserat,  haberetnr.  2.  Th. 
414.  32)  2 l’hil.  10.  Dno  temporo  inciderunt,  qnibns  aliquid  contra 

Coesarem  Pompeio  suaseriin.  — Unum,  ne  quinqnennii  Imperium  Caesar! 
prorogaretur.  Altcrum,  no  pateretnr  ferri,  ut  absentis  eins  ratio  haberetnr. 
Quorum  si  utromvis  persuosissem,  in  hos  miserias  nnnquam  incidissemns. 
33)  Sneton.  28.  34)  Caos.  B.  C.  1 , 9.  §.  2 32.  }.  3 wo  das  Ver- 

dienst nicht  ohne  ITnach  bloss  dem  Volke  zngeschriebea  wird.  Cic.  oben 
A.  30.  Liv.  107.  Snet.  26.  28.  Flor.  4,2.  {.  16.  App.  2,  442.  Dio 
40,  51.  56.  35)  Cacs.  B.  C.  1 , 32.  Uv.  107.  Pint.  Pomp.  56. 

36)  Cic.  ad  Alt.  8,  3.  {.  2:  Ille  (Pomp.)  conlemlit,  nt  decem  tribuni 
plebis  ferrent,  nt  absentis  ratio  haberetnr;  qnod  idem  ipso  sanxit  lege 
quadam  saa.  Snet.  28.  37)  Dio  40,  50.  51.  Suet.  26. 


Digitized  by  Google 


% 

S.ß6  XXI.  IULII.  (31.  §.35.) 

halb  zehn  Jahren  dasselbe  Amt  Ton  ncnem  zu  verwalten , nicht 
in  Betracht  kam;18)  aber  der  Streit  war  eingeleitet;  dass  man 
ihm  nicht  Wort  halten  werde,  und  er  dann  um  so  mehr  auf 
sein  gutes  Recht  sich  stützen  konnte,  unterlag  keinem  Zweifel. 

Unter  den  Candidaten  des  Consulats  begünstigte  er  Ser. 
Sulpicius,  welcher  geeignet  und  geneigt  schien,  seinen  Feinden 
zu  widerstehen,  Porapejus  dagegen  M.  Claudius  Marcellus.18) 
Um  so  weniger  durfte  M.  Cato  hoffen;  er  wollte  als  Consul  die 
Republik,  und  schon  während  seiner  Bewerbung  ihre  Gesetze  in 
Schutz  nehmen;  weder  er  selbst  noch  seine  Freunde  buhlten  mit 
Worten  oder  Geschenken  um  die  Gunst  des  Volk*,  und  er  be- 
wachte auch  seine  Nebenbuhler,  welche  gewählt  wurden.  40) 
Die  Ueberzeugung,  dass  man  seine  Tugend  fürchte,  und  seine 
strenge  Aufsicht  Zwang  und  Bestechung  unmöglich  gemacht  habe, 
beruhigte  ihn,  und  gern  gö'nute  man  ihm  den  schönen  Wahn, 
zumal  da  er  von  jetzt  an  dem  Consulat  entsagte.41)  Auch 
Scipio  bewies  seinen  Eifer  für  Ordnung  und  gute  Sitte  durch 
die  Aufhebung  des  Gesetzes,  in  welchem  Clodius  a.  58  die  Rechte 
der  Censoren  beschränkt  hatte;  4 3)  bei  seinen  Ausschweifungen 
war  ihm  die  censorische  Rüge  am  gefährlichsten.  Pompejus 
sorgte  im  Privatleben  besser  für  seinen  Ruf;  niemand  verdächtigte 
ihn,  als  jetzt  2000  Pfund  Gold  im  Capitol  vermisst  wurden,  41) 
obgleich  er  in  dieser  Zeit  genöthigt  war,  Anleihenzu  machen.44) 

§ 35. 

a.  51.  Das  vorige  Jahr  hatte  über  Gallien  entschieden. 
Seine  grossen  Helden  waren  landifüchlig , todt  oder  gefangen, 
und  alle  Arten  von  Kriegführung  versucht  und  erfolglos  geblieben. 
Man  glaubt , das  Opfer  habe  ansgerungen , und  sieht  es  noch  in 
krampfhafter  Bewegung  gegen  das  Schicksal  ankämpfen,  wodurch 


38)  Liv.  7,  42.  10,  13.  Vgl.  Caes.  B.  C.  3,  1 u.  kier  §.  17  fin. 
39)  Dio  40,  58.  59.  2.  Th.  393.  40)  Cic.  ad  Farn.  3,  3.  4,  4.  7.  12. 

8,  10.  12,  15.  ad  Al».  5,  4.  13  Phil.  14.  Liv.  108.  Sueton,  29.  Dio 
40  , 30.  58.  PIul.  Cato  49.  App.  2 , 443.  Cassiod.  Fast  Sic.  a.  702. 
41)  Dio  40  , 58.  Vgl.  Flat.  Cato  50.  42)  Dio  40,  57.  2.  Th.  45. 

A.  7.  195.  A.  94.  243.  A.  46.  43)  Plin.  33,  5 (I).  Vgl.  hier  {.  14  Bu. 

44)  Val.  M.  6,  2.  5.  11.  lieber  seine  Bauten  s.  Pomp.  Illv. 


Google 


XXI.  IULIT.  (31.  §.35.)  367 

es  nur  seine  Qualen  vermehrt.  In  der  Voraussetzung:,  dass  Casars 
Statthalterschaft  sich  ihrem  Ende  nähere,  und  sein  Abgang  das 
Ziel  ihrer  Leiden  sein  werde,44)  beschlossen  mehrere  gallische 
Völker,  ihm  bis  dahin  zu  widerstehen.  Es  W'ar  ihnen  also  un- 
bekannt, wie  ihre  Unterjochung  in  seinen  Lebensplan  eingriff, 
dass  er  ihn  ohne  den  völligen  und  sichern  Besitz  ihres  Landes 
aufgeben  musste.  Sie  wollten  nicht  wieder  ihre  ganze  Macht 
auf  einem  Puncte  vereinigen,  wie  bei  Alesia,  damit  sich  nicht 
noch  di‘  Legionen  zusaminenzogen , sondern  diese  einzeln  mit 
Ucbermaclit  erdrücken , oder  aus  unzugänglichen  Stellungen  in 
Wäldern,  auf  Höhen  und  hinter  Sümpfen  sie  überfallen  und 
ihnen  die  Zufuhr  abschneiden,  Frauen,  Kinder  und  Habe  in  ent- 
fernten Gegenden  verbergen,  und  sich  in  der  äusserslen  Bedräng- 
niss  durch  eine  augenblickliche  Unterwerfung  oder  durch  Aus- 
wanderung fiir  einen  neuen  Kampf  erhalten.  Die  Zweckmässigkeit 
dieses  Verfahrens,  von  welchem  insbesondre  die  Belgier  den  Sieg 
erwarteten , wurde  selbst  von  den  Römern  anerkannt ; 4 6)  indess 
rüstete  nur  ein  Theil  der  Gallier,  und  Cäsar  erfuhr  diess  durch 
seiue  Späher,  ehe  „die  Verschwörungen“  zur  Reife  gediehen. 

Er  reis’te  am  letzten  Tage  des  J.  52  von  Bibracte , 4 7)  wo 
sein  Quästor  M.  Antonius  zurückblieb,  zu  der  dreizehnten  Legion, 
welche  mit  T.  Sextius  westlich  vom  Liger  unter  den  Biturigen 
lagerte,  und  zog  auch  die  elfte  an  sieb.  Niemand  durfte  anziinden, 
weil  man  sich  selbst  des  Unterhalts  beraubt  und  den  Feind  ge- 
warnt haben  würde.  Um  so  leichter  bemächtigte  sich  die  Reo- 
terei  der  Landbewohner,  ehe  sie  die  Städte  erreichten,  nnd  die 
Cohorten  verbreiteten  sich  in  der  Umgegend,  damit  die  Flüchtlinge 
nirgends  Aufnahme  oder  Unterstützung  fanden.  Die  Unmöglich- 
keit, zu  entkommen,  und  die  Schonung,  mit  welcher  ohnerachtet 
ihrer  Meuterei  die  Nachbaren  behandelt  wurden,  bestimmte  die 
Biturigen,  sich  zu  unterwerfen.  Am  vierzigsten  Tage  war  Cäsar 
wieder  in  Bibracte.  Seine  Soldaten  hatten  die  Beschwerden  des 
Wiaterfeldzugs  willig  ertragen;  zur  Belohnung  versprach  er  dem 
Legionär  200  und  dem  Centurio  2000  Sestertieu.  **) 

Aber  seine  Wachsamkeit  schreckte  die  Gallier  nicht.  Schon 


45)  B.  G.  8,  39.  46)  Das.  8,  8.  47)  Oben  $.  33  fin. 

48)  B.  O.  8,  1—4. 
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am  achtzehnten  Tage  rief  er  die  sechste  und  vierzehnte  Legion 
aus  ihren  Lagern  am  Arar,  (Saone)  weil  die  Carnnten  (in  Or- 
leannois)  in  das  Gebiet  der  Bitnrigen  einfielen,  wie  es  scheint, 
sie  durch  Zwang  dem  Bunde  treu  zu  erhalten.  Er  besetzte  ihre 
Stadt  Genabum,  (Orleans)  wo  sie  nach  deren  Zerstörung*9) 
mehrere  Häuser  wieder  aufgebant  hatten,  lind  die  Körner  in  diesen 
nnd  in  schnell  hergestellten  Hütten  während  der  rauhesten  Jahres- 
zeit sich  bargen;  die  Reuter  und  die  Hiilfstruppen  verfolgten  die 
Empörer  über  die  Gränze.  *°) 

Kaum  war  diess  Unternehmen  beendigt,  als  die  Remer  mel- 
deten, dass  mehrere  belgische  Stämme  nördlich  von  der  Scquana 
(Seine)  nnd  an  ihrer  Spitze  die  kühnen  Bellovaken  (Beauvais) 
unter  der  Anführung  des  Correus  nnd  des  Atrebaten  Committg  * •) 
dag  Gebiet  der  Svessionen  bedrohten , welche  nach  Casars  An- 
ordnung zu  den  Clienten  der  Remer  gehörten.  4 5)  Diese  galten 
für  seine  treuesten  Freunde,  und  eben  deshalb  bei  den  Galliern 
fiir  Verrather;  er  musste  beweisen,  dass  er  sie  auch  gegen  die 
Bellovaken  beschützen  konnte,  deren  Kräfte  noch  ungeschwäcbt 
waren,  da  sie  einem  fremden  Feldherrn  nicht  gehorchen  mochten 
und  deshalb  nur  2000  Mann  nach  Alesia  geschickt  hatten.  * ’) 
Um  seine  Truppen  zu  schonen,  liess  der  Proconsul  sie  ab- 
wechselnd ruhen;  die  6.  und  14.  Legion  blieben  mit  C.  Tre- 
bonius  in  Genabum,  und  bildeten  hier  zugleich  einen  Rückhalt; 
die  11.,  zwei  andere  unter  C.  Fabius  im  Lande  der  Remer  nnd 
eine  Legion  des  T.  Labienus  auf  dem  Gebiete  der  Sequaner  er- 
hielten Befehl,  ihm  gegen  die  Bellovaken  zu  folgen.  Als  er 
ihre  Gränzen  überschritten  hatte,  berichteten  die  Reuter  und  ge- 
nauer die  feindlichen  Kundschafter,  welche  sie  einbrachten,  alle 
Waffenfähige  ihres  Volks,  der  Atrebaten  und  der  anderen  Ver- 
bündeten haben  sich  auf  eine  Höhe  im  Walde  hinter  einen 
Sumpf  zurückgezogen,  and  wollen  die  Schlacht  annehmen,  wenn 


49)  Oben  f.  32.  A.  67.  50)  B G.  8,  4.  5.  51)  Oben  $.  33. 

A.  91.  52)  B.  G.  8,  6 — 23.  Uv.  108.  Gros.  6,  11  folgt  dem  Vf.  des 

B.  G.  Bio.  40,  42.  43  erzählt  sehr  kurz  nnd  ungenau,  nnd  Pint,  Caes.  28 

gebt  von  dem  Fcldznge  des  J.  52  sogleich  znr  Geschichte  des  Bürgerkriegs 
über.  In  Born  sagten  sich  die  Optimalen  freudig  ins  Ohr,  es  stehe  schlecht 
um  Cäsar,  er  sei  von  den  Bellovaken  cingeschlosscn.  Cic.  ad  Farn.  8,  1. 
§.  4.  53)  Caes.  7,  75.  90. 
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nur  drei  Legionen  erschienen,  sonst  aber  ans  dem  Hinterhalte 
die  Zufuhr  erschweren;  auch  werde  Commius  mit  germanischen 
Iliilfstruppen  erwartet.  Man  musste  durch  eine  Täuschung  den 
Kampf  beschleunigen.  Nur  drei  Legionen,  die  7.  8.  und  9. 
neigten  sich  vor  dem  Gepäck,  die  11.  gieng  hinter  ihm;  aber  bei 
dem  Anblick’  eines  schlagfertigen  Heers  änderten  die  Belgier 
ihren  Entschluss ; sie  stellten  sich  auf,  ohne  durch  das  vorliegende 
Thal  näher  za  rücken.  Cäsar  zog  vor  seinen  Werken  einen 
doppelten  Graben , damit  er  zn  ihrer  Vertheidigung  weniger 
Mannschaft  bedurfte,  nnd  durch  zahlreiche  Entsendungen  sich 
versorgen  konnte;  seine  Vorsicht  sollte  zugleich  für  Furcht  gelten. 
Indess  blieben  die  Feinde  auch  nach  der  Ankunft  des  Commius 
mit  500  germanischen  Reutern  auf  ihren  Höhen,  und  versuchten 
sich  nur  in  kleinen  Gefechten,  in  welchen  sie  oll  im  Vorlheil’ 
waren.  Zum  Angriff  überzugehen  fühlten  sich  die  Rö'mer  za 
schwach;  daher  wurden  T.  Sextius  mit  einer  und  Trebonius  aus 
Genabum  mit  zwei  Legionen  herbeigerufen.  In  der  Zwischenzeit 
besiegten  die  Bcllovaken  die  Reuterei  der  Remer,  welche  zum 
Behuf  der  Zufuhr  das  Lager  verlassen  hatte  und  ihren  Anführer 
Vertiscuus  verlor;  dann  aber  entflohen  sie  selbst  vor  den  leicht- 
bewaffneten Germaniern,  und  als  bald  nachher  die  drei  Legionen 
eintrafen,  fürchteten  sie  das  Schicksal  der  Gallier  bei  Alesia. 
Nur  zum  Schein  boten  sie  den  Römern  die  Schlacht  an;  sie 
Wollten  für  den  Abzug  des  Trosses  mit  dem  Gepäck  Zeit  ge- 
winnen und  ihn  verbergen,  wogegen  Cäsar  sich  dadurch  die 
Verfolgung  möglich  machte,  dass  er  auf  Brücken  über  den  Sumpf 
gieng  und  eine  Hochebne  besetzte,  wo  die  Wurfmascliinen 
wirken  konnten.  Die  Belgier  saLen  seine  Reuter,  den  Zügel  in 
der  Hand,  ihren  Auf  brach  erwarten;  länger  zu  bleiben  gestattete 
ihnen  der  Mangel  nicht;  sie  zündeten  daher  vor  ihrer  ganzen 
Linie  Feuer  an,  und  zogen  sich  unbemerkt  nur  10,000  Schritte  . 
weit  in  eine  andre  von  Natur  feste  Stellung  zurück.  Als  die 
Rö'mer  cs  endlich  entdeckten,  wurden  Rauch  und  Flammen  ihnen 
hinderlich,  auch  fürchteten  sie  eine  Kriegslist;  dio  Abtheilungen, 
welche  Vorräthe  herbeischafften,  gerielhen  fast  immer  in  einen 
Hinterhalt. 

So  konnte  Correns  hoffen,  sie  durch  den  Hnnger  zti  ver- 
treiben ; allein  Cäsar  überlistete  ihn.  Er  erfuhr,  dass  der  belgische 
Drumano , Geiohichte  Roma  HL  24 
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Heerführer  mit  6000  Mann  zn  Fass  und  1000  Reatem  in  einem 
dichten  Walde  hinter  einer  Ebne  lagere.  Scheinbar  unbefangen 
schickte  er  Reuter  und  Leichtbewaffnete  in  diese  Gegend,  wohin 
er  mit  den  Legionen  folgte.  Die  Vorhat  wurde  anfangs  nur  von 
einem  kleinen  Geschwader  angegriffen;  dann  brachen  die  Uebri- 
gen  hervor,  and  zuletzt  das  Fnssvolk.  Dennoch  verlängerte  sich 
das  Gefecht,  bis  man  hörte,  der  Imperator  komme  mit  dem  gan- 
zen Heere,  für  die  Belgier  die  Losnng  zur  Flucht.  Sie  waren 
mit  Benutzung  des  Waldes  und  des  Flusses,  welcher  den  Kampf- 
platz begränzte,  eingeschlossen,  und  nebst  vielen  Anderen  starb 
Correns,  da  er  auf  keinen  Zuruf  achtele,  sich  zu  ergeben.  Cä- 
sar gieng  durch  den  Fluss,  nnd  näherte  sich  dem  Lager  der 
Feinde,  welche  die  Nachricht  von  der  Niederlage  und  von  seiner 
Gegenwart  fast  zn  gleicher  Zeit  erhielten.  Ihre  Grossen  baten 
um  Schonung  und  erklärten  Correns  für  die  einzige  Ursarh  des 
Krieges;  gegen  ihren  Willen  habe  er  die  Menge  verleitet.  Diess 
läugnete  der  Proconsul;  unter  allen  Galliern  haben  sich  die  Bel- 
lovaken  am  hartnäckigsten  gezeigt;  jetzt  klagen  sie  die  Todten 
an;  doch  seien  sie  genug  bestraft.  Er  empfieng  ihre  Geissein, 
und  nach  ihrem  Beispiele  unterwarfen  sich  auch  die  Bundesge- 
nossen. Nur  Commius  mochte  sich  lieber  den  Germaniern  als 
dem  Sieger  anvertrauen;  im  vorigen  Jahre  hatte  ihn  C.  Voluse- 
nus , ein  Oberst  der  Reuter,  auf  Labienns  Befehl  zu  einer  Unter- 
redung eingeladen,  um  ihn  zu  ermorden;  sein  Gefolge  rettete  ihn, 
er  wurde  aber  doch  von  einem  Centurio  am  Kopfe  schwer  ver- 
wundet, und  beschloss,  nie  wieder  mit  den  Römern  zn  ver- 
kehren. * *) 

Nacli  der  Entwaffnung  der  Mächtigsten  iiberliess  es  Cäsar 
seinen  Legaten,  das  Uebrige  zu  thun.  C.  Fabius  sollte  mit  25 
Cohorten  die  westlichen  Gränzen  der  narbonensischen  Provinz 
vertheidigen , Caninius  Rebilus  auf  dem  Gebiete  der  Rutener  ver- 
stärken, und  die  Aquitanier  bewachen.“)  Die  15.  Legion  zog 
nach  dem  dsalpinischen  Gallien,  die  dortigen  Colonien  gegen  die 
Räubereien  der  Barbaren  zu  sichern. ,8)  Mit  der  11.  unter  M. 

St)  B.  G.  8,  23.  Dio  40,  43.  Unten  A.  63.  55)  B.  G.  8,  24. 

Caes.  7,  90.  £6)  B.  G.  1.  e.  haben  die  Handschriften  leg.  XII;  aber 

in  d.  Zahlen  sind  die  Abschreiber  am  wenigsten  zuverlässig,  u.  das.  £4 
wird  diese  Legion  zweimal  als  XV,  bezeichnet.  S.  J.  16,  A.  21. 
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Antonius  und  einer  Legion  des  T.  Labienns,  'welcher  die  15.  zu 
jenem  Zwecke  abgegeben  hatte,  verwüstete  der  Imperator  noch- 
mals das  Land  der  Ebnronen,  damit  sie  Ambio  rix  für  den  Fall, 
dass  er  noch  lebte,  als  den  wahren  Urheber  ihres  Unglücks  nicht 
wieder  aufnahmen , * 7)  oder  vielmehr,  tun  sie  gänzlich  zu  vertil- 
gen. Dann  gieng  Labienus  mit  zwei  Legionen  zu  den  Trevi- 
rem,  welche  stets  nnr  ans  Zwang  gehorchten,  und  in  einem 
Rentergefechte  geschlagen  wurden.48)  Im  Westen  belagerte 
Dumnacns , der  Anführer  der  Anden,  (Anjou)  mit  welchen  die 
Carnuten  und  andere  Stämme  sich  verbunden  hatten,  Duratius, 
einen  Freund  der  Römer,  in  Lemonum,  einer  St^dt  der  Pictonen 
(Poitiers).  Caninius  kam  zum  Entsatz;  er  hatte  aber  nicht  Trup- 
pen genug,  und  konnte  den  Feind,  welcher  sogar  sein  Lager  zn 
nehmen  versuchte  und  dann  wieder  vor  der  Stadt  erschien,  nnr 
aus  der  Ferne  beobachten.  Auf  seinen  Hiilferuf  näherte  sich 
Fabius;  er  ereilte  die  Gallier,  als  sie  nun  über  eine  Brücke  auf 
das  rechte  Ufer  des  Liger  entweichen  wollten , und  tödtete  ihnen 
mehr  als  12,000  Mann,  Während  er  über  den  Fluss  setzte,  und 
die  Unterwerfung  der  Carnuten  erzwang,  nach  welchen  auch  die 
nördlich  bis  zum  Meere  in  Armorica  wohnenden  Völker  Gehor- 
sam gelobten,  wandte  sich  ein  Theil  der  Flüchtlinge  mit  dem 
Senonen  Drappes,  einem  Abentenrer,  und  Lucterins,  dem  Cadur- 
ker,4“)  nach  der  alten  Provinz,  die  Abwesenheit  der  Römer  zn 
benutzen.  Durch  die  schnelle  Rückkehr  des  Caninius  wurde  ihr 
Vorhaben  vereitelt,  und  von  ihm  gedrängt  warfen  sie  sich  in 
Uxellodunum,  eine  auf  jähen,  vereinzelt  stehenden  Felsen  erbaute 
Stadt  der  Cadurken  (in  der  Gegend  von  Cahors  in  Quercy,  einer 
Landschaft  in  Guyenne).  60)  Dennoch  versuchte  der  Legat,  sie 
einzuschliessen.  Er  errichtete  auf  den  höchsten  Puncten  drei  La- 
ger, und  die  Umwallung  begann.  Lucterius  entfernte  sich  mit 
Drappes,  und  liess  nur  2000  Mann  zurück;  das  Schicksal  von 
Alesia , von  welchem  er  Zeuge  gewesen  war , bewog  ihn , mit 
Güte  und  Gewalt  grosse  Vorräthe  zn  sammeln.  Aber  Caninius 

£7)  So  ß.  O.  1.  c.  vgl.  Oros.  6,  11.  u.  oben  §.  30.  A.  24  u,  29. 
58)  B.  O.  8 , 25.  45.  59)  Caes.  7,  5.  Oben  §.  32.  A.  61.  60)  für 

die  genauere  Angabe,  Pneche  d’lssolon  an  der  Tonrmente,  giebt  es  kei- 
nen Beweis,  obgleich  man  dort  eine  Quelle  n.  ein  Portal  auf  diese  Ereig- 
nisse besieht. 
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überfiel  ihn  in  den  Schlachten,  und  führte  die  Lasttliiere  in  sein 
Lager;  dann  griff  er  auch  Drappes  an,  welcher  in  TÖlliger  .Si- 
cherheit nur  12,000  Schritte  weit  im  Thale  an  einem  Flusse  stand. 
Eine  Legion  blieb  in  den  Schanzen ; die  andre  fand  auf  dem 
Schlachtfelde  die  Vorhat,  Reuter  und  germanisches  Fussvolk, 
schon  im  Handgemenge;  in  kurzem  war  das  feindliche  Heer  zer- 
sprengt und  der  Befehlshaber  gefangen. 

Am  folgenden  Tage  traf  C.  Fabius  ein;  die  Dinge  blieben 
aber  unverändert.  Die  Stadt  wurde  durch  ihre  Lage  geschützt, 
imd  durfte  nach  dem  Abgänge  so  vieler  Tausende  auch  den  Hun- 
ger nicht  mehr  fürchten.  Bei  der  Stimmung  der  Gallier  konnte 
es  Cäsar  nicht  gleichgültig  sein,  dass  ein  einzelner  Ort  ihm  Trotz 
zu  bieten  wagte;  er  beschloss,  die  Belagerung  selbst  zu  leiten. 
Hach  der  Besiegung  der  Bellovaken,  welche  M.  Antonius  mit  15 
Cohorten  bewachte,  war  er  zu  den  Carnuten  zuriiekgegangeu, 
deren  Häuptling  Gutruatus  er  hinrichten  liess,  wie  früher  den 
Scnonen  Acco,61)  weil  er  glaubte,  dass  sie  auf  sein  Austiften 
sich  wiederholt  gegen  ihn  aufgelehnt  haben.  Jetzt  erhielt  er 
Briefe  von  Caninius , und  nach  wenigen  Tagen  stand  er  mit  der 
Renterei  vor  Uxellodunum,  wohin  Q.  Calenus  mit  zwei  Legio- 
nen folgte.  Um  es  zu  erobern,  musste  man  ihm  das  Trinkwas- 
ser entziehen,  und  auch  diess  hatte  grosse  Schwierigkeiten.  Der 
Strom  in  dem  Thale,  welches  die  Stadt  umgab,  floss  so  tief) 
dass  man  ihn  nicht  in  noch  tiefere  Graben  ableiten  konute;  es 
blieb  nichts  übrig,  als  durch  Bogenschützen  und  Wurfmaschiuen 
die  Annäherung  an  das  jenseitige  Ufer  zu  verhindern.  Die  Be- 
lagerten schöpften  nun  aus  einer  Quelle  hart  unter  ihrer  Mauer, 
in  der  Gegend,  wo  der  Fluss  sich  von  ihnen  entfernte,  und  etwa 
300  Fuss  weit  den  Zugang  zn  dem  Felsen  frei  Hess,  Kaum 
schien  es  möglich,  sie  auch  hier  zu  vertreiben,  wo  sie  fast  ohne 
eigene  Gefahr  von  oben  hinab  ihre  Waffen  gebrauchten.  Den- 
uoch  befahl  Cäsar  zu  schanzen,  und  unter  grossen  Anstrengungen 
und  fortwährendem  Kampfe  gelangte  er  dahin,  dass  er  die  Wege, 
welche  zum  Wasser  führten,  mit  seinen  Maschinen  beherrschte. 
Viele  Menschen  und  Thiere  starben  in  der  Stadt  vor  Durst.  In 
dieser  IVoth  füllten  die  Gallier  Tonnen  mit  Pech,  Unschlitt  und 

61)  Caes.  6,  4.  44.  Oben  $.  30.  A.  30. 
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Schindeln  von  Kien,  nnd  rolilen  ule  gegen  den  AVall ; ergericlh 
in  Flanuncn,  und  ein  gleichzeitiger  Ausfall  erschwerte  das  Lo- 
schen. Als  aber  die  übrigen  Cohorteu  auf  allen  Seiteu  mit  Ge- 
schrei die  Höhen  erstiegen,  riefen  die  Belagerten  aus  Furcht  vor 
einem  Sturme  ihre  Krieger  zurück,  und  besetzten  die  Mauern. 
Nun  konnte  man  dem  Feuer  Einhalt  thun.  Jeue  vertheidigteu 
sich  jedoch  auch  jetzt  noch,  bis  die  Kölner  durch  Minen  der 
Quelle  das  Wasser  nahmen;  sie  war  sonst  nie  versiegt;  die  Göt- 
ter schienen  einen  langem  Widerstand  nicht  zu  wollen,  und  dir 
Stadt  öffnete  die  Thore.  Der  Proconsul  liess  den  Gefangenen  die 
lliinde  abhauen ; das  Leben  schenkte  er  ihnen,  damit  sie  Anderen 
zur  Warnung  dienten.63)  Wohl  mochten  die  nie  endigeuden 
Empörungen  seine  Geduld  ermüden,  aber  nur  der  Unterdrücker 
war  anznklagen ; ohne  gereizt  zn  sein,  hatte  er  diese  Völker  an- 
gegriffen, und  er  bestrafte  ihre  Liebe  zum  Vaterlande,  weil  er 
Kühe  bedurfte,  das  seinige  zu  bekriegen.  Drappes  tödtete  sich 
durch  Hunger,  und  Lucterius  wurde  auf  der  Flucht  von  einem 
römisch  gesinnten  Arverner  verhaftet  und  ausgeliefert. 

Bis  auf  einige  Häuptlinge,  welche  au  ihrer  Begnadigung  ver- 
zweifelten, hatten  alle  Gallier  die  Waffen  niedergelegt.  Auch 
die  Aquitanier,  welche  früher  zum  Theil  von  P.  Crassus  unter- 
jocht waren,61)  schickten  Gesandte  und  Geissein,  als  Cäsar  jetzt 
zum  ersten  Male  mit  zwei  Legionen  ihr  Gebiet  betrat.  Dann 
giengen  vier  Legionen  mit  M.  Antonius,  C.  Trcbonius,  P.  Va- 
tinius  und  Q.  Tullins  nach  Belgien  in  die  Winterquartiere;  zwei 
mussten  die  Aeduer  aufnehmen,  welche  man  bei  ihrem  grossen 
Ansehn  noch  immer  am  meisten  fürchtete;  zwei  die  Turonen  am 
Liger,  westlich  von  den  Carnuten,  (Touraine)  und  eine  gleiche 
Zahl  die  fcemoviken,  die  westlichen  Nach  baren  der  Arverner. 
So  wurden  die  Gallier  in  den  verschiedensten  Gegenden  bewacht, 
und  die  Truppen  doch  nicht  zu  sehr  vereinzelt.  61 ) Cäsar  begab 
sich  auf  eine  kurze  Zeit  nach  IVarbo,  um  Gericht  zn  halten,  und 
die  Provincialen  für  ihre  Treue  zn  belohnen.  Nach  seiner  An- 
k uiift  in  Nemetocenna,  der  Stadt  der  Alrebaten  in  Belgien,  (Ar- 
ras  in  Artois)  wo  er  mit  der  stärksten  Abtheilung  des  -Heers 


62)  B.  O,  8,  44.  Oros.  6,  11.  63)  Oben  §.  22.  A.  83.  64)  B. 

G.  8,  46. 
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überwintern  wollte,  benachrichtigte  man  ihn  von  den  letztenUn- 
ternehinungen  des  Commins.  Er  halte  hier,  in  seinem  Vafer- 
lande,  den  Krieg  als  Parteigänger  fortgesetzt,  nnd  mit  einer  Reu- 
terschaar  sich  der  Vorräthe  bemächtigt,  welche  fiir  die  römischen 
Winterlager  bestimmt  waren.  Obgleich  die  Einwohner  ihn  nicht 
unterstützten,  so  konnte  man  doch  seine  Streifzüge  nicht  länger 
dulden.  Antonias  beauftragte  C.  Volusenus  mit  seiner  Verfol- 
gung, weil  dieser  nach  dem  misslungenen  Versuche,  ihn  zn 
tödten , und  sich  dadurch  bei  Labienus  Lohn  und  Beifall  zu  er- 
werben, ihn  am  meisten  hasste. 6 s)  Der  Atrebat  benutzte  den 
Ungestüm,  mit  welchem  sein  Gegner  im  Gefechte  auf  ihn  ein- 
drang, ihn  lebensgefährlich  zn  verwunden,  und  rettete  sieh  durch 
die  Flucht.  Indess  hatte  er  nun  Genugtkuung;  er  versprach  An- 
tonius, sich  friedlich  an  den  Ort  zuriickzuziehen,  welchen  erbe- 
stimmen werde , wenn  man  ihm  nie  zumnthen  wolle , wieder 
einen  Römer  zu  sehen;  diese  Bedingung,  welche  die  Beherrscher 
der  Welt  als  treulose  Meuchelmörder  brandmarkte,  wurde  be- 
willigt. 


§ 36. 

(a.  5l.)  Das  Dankfest,  mit  welchem  der  Senat  Cäsars  Feld- 
zug vom  vorigen  Jahre  belohnt  hatte , sollte  das  letzte  sein ; man 
erklärte  den  gallischen  Krieg  für  beendigt,  und  den  langem  Auf- 
enthalt des  Imperator  in  seinen  Provinzen  für  überflüssig.  Da- 
durch wurde  er  zum  Schweigen  gebracht,  wenn  er  im  Kamen 
der  Republik  Forderungen  machte.  Aber  er  konnte  zugeben,  dass 
er  entbehrlich  sei,  und  gleichwohl  mit  Fug  und  Recht  Gallien 
auch  ferner  verwalten;  er  durfte  sich  auf  das  trebouische  Gesetz 
Stützen,  nach  welchem  seine  Zeit  noch  nicht  verflossen  war;"®) 
ein  anderes  entband  ihn  sogar  von  der  persönlichen  Bewerbung 
um  ein  zweites  Consulat.  ®7)  Pompejus  hatte  diese  Gesetze  ge- 
nehmigt, und  sich  weit  mehr  augemasst,  als  sie  besagten;  der 
Senat  hatte  seine  Anmassuugen  geduldet;  das  Recht,  so  fern  es 
sich  auf  öffentliche  Verordnungen  gründet,  war  auf  der  anderen 


63)  Oben  A.  84.  B.  O.  8,  47.  48.  Frontin.  stritt.  2,  13.  §.  11.  Dio 
40  , 43.  66)  Oben  §.  24.  A.  64.  67)  {.  84.  A.  34. 
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Seite.  Diese  irrte  jedoch  nicht;  als  Beherrscherinn  desT  Reichs 
glaubte  die  Nubililüt,  so  feig’  sich  anch  der  Einzelne  in  ihr  zeigte« 
iin  Besitze  der  grossem  Macht  zu  sein;  im  Bunde  mit  einem  be- 
rühmten Helden  sah  sie  ein  Unterpfand  des  Siegs;  Beschlüsse 
konnte  man  zuriicknehmen.  Nur  Eins  machte  sie  besorgt;  sie 
musste  auch  Pompejos  bewachen,  durch  dessen  Ehrgeiz  sie  nicht 
weniger  gefährdet  war;  seine  Lorbeeren  und  sein  siegreiches 
Schwerdt  sollte  er  in  die  Wagschaale  legen,  aber  nur  als  Voll- 
zieher ihres  Willeus.  In  einer  solchen  Bolle  wünschte  er  auf» 
zutreten , um  zu  beweisen , dass  nichts  von  Ihm  ansgehe , dass 
kein  persönliches  Interesse,  sondern  lediglich  die  Pflicht  gegen 
Regierung  und  Vaterland  ihn  bestimme,  und  er  mit  schmerzlichen 
Gefühlen  die  Bande  löse,  welche  so  lange  ihn  und  Cäsar  verei- 
nigt hatten,  dessen  strafbare  Entwürfe  er  aufrichtig  beklage. 
Durch  Sendlinge  zu  wirken  uud  eine  ihm  scheinbar  verhasste 
Entwicklung  der  Dinge  zu  befördern,  blieb  ihm  bei  dieser  Ver- 
stellung nnbenoinmen.  Allein  das  Gaukelspiel  verwandelte  sich 
in  Emst;  die  Optimalen  behandelten  ihn  im  Felde  als  ihren  Söld- 
ner; nicht  einmal  über  den  Krieg  dnrfte  er  nach  eigener  Einsicht 
verfügen,  und  als  er  zum  . Theil  eben  deswegen  sich  nicht  be- 
währte, sagten  sie  sich  von  ihm  los;  nach  einem  vernichtende« 
Schlage  gegen  Cäsar  würde  er  seiner  Absicht  gemäss  durch  das 
Heer  über  Senat  und  Volk,  und  durch  diese  über  den  Staat  ge- 
schaltet haben.  Es  war  leicht  zu  erachten,  dass  ein  solches  Ver- 
hältniss  zwischen  ihm,  Cäsar  und  dem  Senat  zu  unheilvollem  Zögen 
und  dann  zu  Uebereilungen  führen  werde.  Doch  trag  Pompejos 
die  meiste  Schuld,  nicht  bloss,  weil  er  den  rechten  Zeitpunct 
für  den  Anfang  des  Krieges  nicht  erkannte,  sondern  auch  wegen 
seiner  Verschlossenheit.  Kom  und  ganz  Italien  waren  in  der 
grössten  Aufregung,  da  man  einem  Bruche  zwischen  Cäsar  und 
der  Aristocratie  entgegen  sah;  mit  dieser  Erwartung  gieng  Ci- 
cero nach  Ciliden , und  das  Unvermeidliche  schien  ihm  so  nahe 
zu  sein,  dass  er  auf  der  Heise  im  Mai  nnd  Juni  fast  in  jedem 
Briefe  am  Nachrichten  malmte ;,s)  die  Parteien  bildeten  sich; 
man  sprach  von  Gut-  und  Scblechtgesinnten;  Cicero  nannte  Pom- 
pejus  schon  den  „Unsrigen,“  und  empfahl  M.  Coelius,  sich  ihm 


68)  ad  Au.  S , 2.  U — 16. 
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gänzlicl!  klnzugeben ; 6 J)  Einige  raunten  sich  ins  Ohr,  die  ganze 
Renterei,  Andere,  die  siebente  Legion  sei  in  Gallien  niederge- 
hauen, und  Cäsar  selbst  von  den  Bellovaken  umringt,10)  und 
Alle  murrten,  mochten  sie  auch  selbst  aus  Vorsicht  sich  zurück- 
ziehen,  dass  M.  Marcellus  so  lange  zögerte,  den  Senat  zur  Ver- 
fügung liber  die  Consolar- Provinzen  aufzufordern: 1 ')  Poiapejus 
allein  äusserte  sich  nicht  oder  mit  Külte  und  Zurückhaltung,  jetzt 
auch  aus  Grundsatz;  bis  zum  Herbste  war  man  ungewiss,  was 
er  über  Gallien  beschlossen  habe.13) 

In  den  ersten  Tagen  des  Mai,  als  Cicero  nach  Brundusium 
gieng,  um  sich  cinzuschiffen , erzählte  man  sich  ausserhalb  Korns, 
Marcellus  habe  den  Senat  unter  tribunicisckem  Einspruch  veran- 
lasst, den  Proconsul  von  Gallien  abzurufen,  und  dieser  aus  eige- 
ner Machtfülle  den  Transpadanern  die  Rechte  der  Municipien 
verliehen.  Solche  Gerüchte  entstanden  meistens  durch  die  Lauen 
in  den  Villen,  wo  man  Alles  tadelte,  viel  schwatzte,  uud  nichts 
tliat.  Sie  waren  falsch ; 1 J)  die  Berathang  über  jene  Provinzen 
wurde  von  Marcellus  oknerachtet  seines  Hasses  gegen  Cäsar,  den 
Feind  der.  Optimalen,  bis  zum  1.  Juni  verschoben,74)  weil  Pom- 
pejus  abwesend  war,  und  nebst  mehreren  Tribunen  der  andre 
Consul  Ser.  Sulpicius  nicht  dafür  stimmte,  welcher  schon  früher 
in  Ciceros  Gegenwart  den  Senat  vor  den . Gräueln  des  Bürger- 
krieges gewarnt,  und  es  einen  Wahn  genannt  hatte,  wenn  sein 
College  und  viele  Andere  mit  Macktsprückea  zu  entscheiden  hoff- 
ten. 1 *)  Pompejus  befand  sich  auf  seinem  Gute  bei  Tarent ; seine 
Gesundheit  mochte  zum  Vorwände  dienen,  in  der  That  aber  wollte 
er  den  Verhandlungen  im  Senat  vorerst  noch  fremd  bleiben.  Auf 
«eine  Einladung  besuchte  ihn  Cicero,  welcher  ohnehin  nicht  so- 
gleich in  See  gehen  konnte,  und  am  18.  Mai  in  der  Stadt  ein- 
traf.. Der  Proconsul  von  Cilicien  bedurfte  den  Rath  des  berühm- 
ten Kriegers;  noch  weit  mehr  wünschte  er  für  mögliche  Fälle 
sich  ihm  zu  empfehlen,  und  über  die  Zukunft  Aufschluss  zu  er- 
halten. In  den  drei  Tagen  ihres  Zusammenseins  wurde  ihm  die 
beruhigende  Gewissheit,  dass  jener  nicht  nur  ein  trefflicher  Bür- 


69)  Das.  5,  11.  ad  Farn.  2,  8.  70)  ad  Fam.  8,  1.  §.  4.  71)  Das. 

§.  2.  72)  ad  Fam.  8,  8.  §.  3.  73)  ad  Au.  5,  2 fm.  ad ‘Farn.  8,  1. 

§•  2.  74)  ad  Farn.  1,  c.  73)  ad  Fam.  4,  3. 
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ge r sei , sondern  auch  den  Willen  und  die  Macbt  habe,  den  dro- 
henden Sturm  zu  beschwören;  es  überraschte  ihn,  über  die  An- 
gelegenheiten des  Staats  die  offensten  Mittheilungen  zu  verneh- 
men, welche  er  den  Briefen  nicht  anzurertranen  wagte;  nur 
konnte  er  es  nicht  billigen , dass  Pompejug , wie  es  schien , Spa- 
nien selbst  verwalten  wollte,  weil  Italien  in  ihm  seinen  Beschützer 
verlor;  er  hoffte,  Theophanes,  der  viel  vermögende  Günstling, 
nm  dessen  Verwendung  er  bat,  werde  es  verhindern.76)  Doch 
bereute  er  es  auch  jetzt  nicht,  Cäsar  bei  der  Ausführung  seiner. 
Pläne  begünstigt  za  haben;  er  war  nun  von  beiden  Seiten  ge- 
deckt. 7 7)  M.  Coelius  schrieb  ihm,  Pompejus  fehle  es  nicht  an 
dein  Willen  aber  am  Verstände,  seine  wahren  Gesinnungen  zu 
verbergen;  er  möge  ihm  melden,  was  er  von  ihm  gehört  habe.7  *) 
So  viel  ist  ausgemacht,  dass  die  Befriedigung , mit  welcher  Ci- 
cero sich  von  ihm  trennte,  nicht  eben  von  grosser  Menschen- 
kenntniss  zeugt;  nur  die  zuversichtliche  Hoffnung  des  Mannes, 
dass  er  Cäsar  eben  so  leicht  werde  unterdrücken  können,  als  er 
ihn  nach  seiner  Meinung  gehoben  hatte,  war  nicht  Verstellung, 
sondern  Verblendung,  und  diese  konnte  seinen  Gast  nicht  be- 
fremden, weil  er  sie  theilte. 79) 

Ohne  den  Beistand  des  Pompejus  vermochte  Marcellus  um  so 
weniger  gegen  Sulpicius  und  die  Tribüne  durchzudringen;  die 
Angelegenheiten  Cäsars  ruhten  auch  am  ersten  Juni. 8 °)  Dann 
beschäftigten  den  Consul  die  Magistratswahlen , welche  bis  auf 
Pompejus  Rückkehr  mehrmals  ausgesetzt  wurdeü.  8 ')  Unter  dem 
Einflüsse  dieser  Partei  erhielten  L.  Aemilins  Paullus  und  C-  Clau- 
dius Marcellus  im  Juli  das  Consulat;87)  Beide  galten  für  ent- 
schiedene Anhänger  des  Senats.  8 3)  Aus  demselben  Grunde  lenkte 
man  in  den  tribuuicischen  Comitien  die  Wahl  auf  C.  Scribonius 
Curio. 84)  Man  erwartete,  dass  er  nach  dem  Beispiele  seines 
"Vaters  Cäsar  anfeinden  und  ihn  stürzen  werde;88)  auchM.  Coe- 

76)  ad  Alt  5,  6.  7.  H.  §.  3.  ad  Farn.  2,  8.  u.  3,  10.  }.  2 s Quid 

non  luecum  coinmuaicavit  (Pompejus)?  77)  ad  Au.  5,  13.  §■  3.  78)  ad 

Fam.  8,  1.  {.  3.  79)  Flut.  Caes.  28.  80)  Oben  A.  74.  ad  Fam.  8, 

2.  J.  2.  Liv.  108.  Sneton  29.  81)  ad  Fam.  8,4.  82)  Das.  1.  c.  1. 

Th.  8.  A.  90.  2.  Th.  400.  A.  26.  83)  App.  2 , 443.  Dio  40,  59. 

84)  Cic.  ad  Fam.  I.  c.  u.  2,  7.  Dio  u.  App.  U.  cc.  85)  Liv.  109,  Dio 
u.  App.  U.  cc. 
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lius,  welrher  selbst  znm  curulischcn  Aedil  gewählt  wurde,®*) 
and  fast  in  allen  seinen  Urtheilen  und  Berechnungen  irrte,  war 
der  Meinung,  Curio  habe  die  Freunde  des  Proconsuls  in  den 
Comitien  getauscht,®7)  und  Cicero  beklagte  seine  Abwesenheit 
Ton  Kom,  weil  er  nun  nicht  Zenge  seiner  ruhmwiirdigen  Hand- 
lungen sein  konnte.  ® *)  Das  Ansehn  nnd  die  Beredlsamkeit  und 
Kühnheit  des  künftigen  Tribuns  liessen  viel  von  ihm  hoffen  ;*•) 
er  hatte  aber  mit  M.  Antonius  sein  Erbe  verschweigt,90)  nnd 
wurde  abtrünnig,  als  Cäsar  für  ihn  zahlte.91)  Mit  Beschlüssen 
und  Gesetzen  also  wollte  man  Cäsar  im  nächsten  Jahre  aus  dem 
Felde  schlagen,  wenn  es  in  diesem  nicht  gelang,  und  an  rüsti- 
gen Kämpfern  fehlte  es  nun  nicht. 

Ein  unmittelbarer  Angriff  war  nicht  möglich,  so  lange  Pom- 
pejus  sich  nicht  öffentlich  ausgesprochen  hatte.  Marcellus  hoffte 
diese  am  22.  Juli  zu  veranlassen , als  der  Senat  im  Tempel  des 
Apollo  ihm  für  seine  Truppen  in  Spanien  und  Italien  Geld  be- 
willigen sollte. 9 J)  Er  fragte  ihn,  wem  die  Legion  in  Rech- 
nung zu  bringen  sei,  welche  er  Cäsar  geliehen,  nnd  warum  die- 
ser sie  von  ihm  verlangt  habe.99)  Durch  eine  Ueberraschung 
wollte  man  ihm  Rede  abgewinnen  und  ihn  dann  weiter  locken; 
die  Legion , erwiederte  er , stehe  in  Gallien , er  werde  sie  wie- 
der an  sich  ziehen,  aber  nicht  sogleich,  damit  seine  Feinde  nicht 
Stoff  zu  neuen  Verläumdungen  erhielten.94)  Nnn  drang  man 
ferner  in  ihn:  ob  er  dafür  stimme,  dass  man  Cäsar  einen  Nach- 
folger schicke  ? Seine  Antwort  war  ausweichend : an  den  Bera- 
thungen über  die  Provinzen  könne  er  jetzt  nicht  Theil  nehmen, 
da  er  nach  Ariminum  zu  seinen  Truppen  reise.  Offenbar  sollten 

86)  2.  Th  416.  A.  100.  87)  ad  Fam.  8,  4.  5.  8.  $.  4:  Curio  so 

contra  enm  (Caesarem)  totuni  parat.  8,  10.  Jener  gehörte  noch  nicht  za 
den  CSsariaaern,  da  es  aber  ein  unfehlbares  Mittel  gab,  ihn  zn  gewinnen, 
so  konnte  seine  Wahl  ihnen  nur  erwünscht  sein.  88)  ad  Farn.  2,  7. 
89)  VeUej.  2,  48.  $.  3.  Suet.  29.  »io  40  , 60.  App.  2,  443.  90)  Vel- 

»ej.  1.  c.  PUn.  36,  24.  }.  8.  Val.  M.  9,  1.  }.  6 Lucnn.  1,  269.  4,  82a 
Pint.  Cne*.  29.  1.  Th  65.  A.  75.  91)  8.  unten  §.  37.  A.  38.  92)  Cic. 

ad  Fam.  8,  4.  Vgl.  8,  14  fin.  Hier  §.  34  in.  u.  A.  22.  93)  Oben 

{.  27  fin.  94)  Eine  Anspielung  auf  M.  Cato  u.  dessen  Partei,  welche 
seine  Bereitwilligkeit , den  Proc.  v.  Gallien  zn  unterstützen  , getadelt  haf- 
ten,  (j.  27  fin.)  u.  nicht  rühmen  sollten,  sie  haben  recht  gesehen,  er  müsse 
diesi  non  seihst  zngeben. 


Digitized  by  Google 


XXI.  IULIJ.  (31.  §.  36.)  879 

Andere  die  Bahn  brechen,  -welches  noch  deutlicher  ans  der  Be- 
merkung hervorgieng:  dem  Senat  sei  jeder  Gehorsam  schuldig. 
Dieser  verstand  ihn;  er  beschloss  aber  dennoch,  bis  zu  seiner 
Rückkehr,  nach  Coelins  Yennulhung  etwa  bis  zum  13.  August, 
die  Sache  ruhen  zu  lasssq.  Pompe  jus  reis’te;  er  entfloh  vordem 
lästigen  Ansinnen  seiner  eigenen  Partei,  welche  ihn  schon  zum 
Theil  aus  seinem  Versteck’  vertrieben  hatte.  9‘)  Den  Gegnern 
war  jede  Frist  willkommen,  sonst  hätten  auch  sie  ihm  und  zu- 
gleich dem  Senat  Fragen  vorlegen  können:  warum  man  die 
Truppen  in  Italien  nicht  entlasse,  da  der  Zweck  der  Rüstung 
längst  erreicht  sei,  und  warum  sie  an  den  Gränzen  des  cisalpi- 
nischen  Galliens  lagern?  Gegen  die  Meuterer  in  Rom,  nicht 
gegen  Cäsar  habe  man  sie  ausgehobea;  ob  diess  etwa  die  Vor- 
hut eines  Heers  sei,  welches  mau  gegen  Ihn  aufzustellen  gedenke, 
and  der  Schatz  im  Dienste  der  Nobilität  durch  unnötliige  Ausga- 
ben verschwendet  werden  solle? 

Es  war  nicht  die  Absicht  des  Pompejus,  sich  so  schnell  wie- 
der einzufinden,  als  man  ihm  im  Senat  empfohlen  hatte. 9 6)  Die 
verzögerte  Entscheidung  über  die  Consular- Provinzen,  zu  wel- 
chen Cilicien  wie  Gallien  gehörten,  machte  auch  Cicero  verlegen, 
welcher  aus  anderen  Gründen  und  besonders  aus  Furcht  vor  den 
Parthem  sich  nach  Italien  sehnte.  Alles  stockt,  schrieb  ihm  Coe- 
lius,  wie  in  einem  Graben  ohne  Abzug;  Jahre  können  vergehen, 
ehe  die  fragliche  Angelegenheit  erledigt  wird.9’)  So  oft  Mar- 
cellus die  Senatoren  versammelte,  fehlte  es  an  einer  hinlängli- 
chen Anzahl,  um  einen  gültigen  Beschluss  zn  fassen,  weil  ni». 
mand  den  Furchtbaren,  welcher  gestürzt  werden  sollte,  zu  be- 
leidigen wagte.9’)  Nur  der  lächerliche  C. Luccejus Hirrus,  einst 
Ciceros  unglücklicher  Nebenbuhler,  als  dieser  sich  um  das  Augu- 
rat  bewarb,  und  jetzt  von  M.  Coelius  in  den  ädilicischen  Comi- 
tien  überwunden,  ereiferte  sich  im  Senat  gegen  Cäsar,  welchen 
er  vorher  vertheidigt  hatte,  um  fiir  die  nächsten  Wahlen  den 
Beistand  der  Optimalen  zu  erkaufen.  ")  Eine  Zeitlang  wurde 
man  auch  durch  den  Process  des  künftigen  C'onsuls  C.  Marcellus 

95)  ad  Fam.  8,  4.  ad  Al«.  5,  19.  {.  1.  96)  ad  Fam.  L e.  97)  Das. 
8,  5.  {.  2.  98)  Das.  L c.  99)  Das.  8,  9.  J.  1.  Vgl.  j.  81.  A.  43. 

Honens.  7.  §.  5.  A.  36.  2.  Th.  415.  A.  88. 
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beschäftigt. 10  °)  So  gieng  der  13.  August  unbenutzt  vorüber,"  und 
oucli  am  1.  September,  an  .welchem  Marcellus  den  Antrag  gegen 
Cäsar  erneuerte,  konnte  wegen  der  geringen  Zahl  der  Senatoren 
nichts  beschlossen  werden.  ')  Pompejus  erklärte,  da  er  sich  so 
wenig  unterstützt  sah,  man  müsse  jetzt  gar  nicht  über  die  Con- 
sular  - Provinzen  verfügen , weil  nämlich  Sulpicius  und  die  Tri- 
buner  znvor  durch  Andere  ersetzt  werden  sollten,  worauf  sein 
Schwiegervater  Metellus  Scipio  sichtbar  nach  Verabredung  sein 
Gutachten  dahin  abgab,  der  Senat  sei  am  1.  März  des  folgenden 
Jahrs  ausschliesslich  über  die  beiden  Gallien  zu  befragen.  Damit 
war  für  Cäsar  wieder  viel  gewonnen;  er  konnte  sich  im  Besitze 
seiner  transalpinischen  Provinz  befestigen , und  die  Gesinnungen 
der  künftigen  Magistrate  mit  Müsse  erforschen,  mit  Gelde  und 
Versprechungen  auf  sie  wirken.  Seine  Anhänger  verbargen  ihre 
Freude  unter  Klagen.  In  Privatgesprächen  äusserte  Pompejus: 
unter  keiner  Bedingung  könne  Cäsar  eine  Provinz  und  das  C'on- 
sulat  zugleich  verwalten.  2) 

Da  man  sich  nun  überzeugt  hatte,  dass  er  den  Nebenbuhler 
nicht  länger  in  Gallien  dulden  wolle,  so  nahm  man  Massregcln, 
jedes  andre  Ilinderniss  für  das  nächste  Jahr  zum  voraus  zu  be- 
seitigen. Auf  Marcellus  Antrag  wurde  am  30..  September  im 
Tempel  des  Apollo  beschlossen : die  künftigen  Consuln  sollen  am 
1.  Mürz  über  die  Consular-Provinzen  an  den  Senat  berichten,’) 
über  nichts  anderes  vorher  oder  zugleich ; 4)  sie  sollen  ihn  in  die- 
ser Angelegenheit  auch  an  Comitial -Togen  berufen,5)  und  die 
Senatoren  unter  den  300  Richtern  zuziehen  dürfen , f’)  und  wenn 
ein  Gesetz  oder  Plebiscit  erforderlich  ist,  sollen  sie  selbst,  oder 


100)  a<I  Farn.  1.  c.  (■  2.  2.  Th.  400.  A.  23.  1)  ad  Fam.  I.  e. 

2)  Das.  1.  e.  j.  6.  Flut.  Caes.  29,  welcher  die  Zeiten  verwechselt  («.un- 
ten) App.  2,  443.  Dio  40,  39.  3)  Rnr  auf  die  beiden  Gallien  war  es 

abgesehen , wohin  man  Matt  Ciisar  Andere  schickon  wollle.  4)  Damit 
das  Wichtigste  nicht  mit  etwas  anderem , welches  etwa  der  Mehrzahl  im 
Senat  missfällig  war,  verworfen  oder  die  Zeit  mit  Reden  ansgefüllt  würde. 

3)  An  welchen  es  sonst  nicht  gestattet  war.  ad  <)n.  fr.  2,  2.  {.  5. 
G)  Weil  man  sie  hei  der  Abstimmung  bedurfte.  300  die  runde  Zahl  für 
360  , 2.  Th.  354.  A,  32,  wolches  sich  aber  nicht,  wie  Mannt,  n.  Schütz 
zu  Cic,  ad  Fant.  8,  8.  §.  3 annehmen,  anf  die  Decurio  der  Senatoren  un- 
ter den  Richtern,  sondern  auf  die  üesanunlzaU  der  Richter  boziehl. 


% 


XXI.  IULII.  (31.  §.  36.)  381 

di&  Prätoren  und  die  Tribüne  oder  deren  Nachfolger  sich  an  das 
Volk  wenden.  Ein  Einspruch  erfolgte  nicht,7)  und  mehrere  der 
ungesehensten  Senatoren  setzten  bei  der  schriftlichen  Abfassung 
des  Beschlusses  ihre  Namen  vor.  Keiner,  welcher  an  sich  dazu 
berechtigt  ist , soll  die  Verhandlungen  im  Senat  unterbrechen, 8j 
oder  er  wird  als  Reichsfeind  geächtet  werden.  Wenn  jetzt  je- 
mand sich  widersetzt,  so  ist  der  Beschluss  gleichwohl  niederzu- 
schreiben, und  darüber  an  Senat  nnd  Volk  zu  berichten.  Ein- 
spruch der  Tribüne  C.  C’oelius,9)  L.  Vinicius,  P.  Cornelius  und 
C.  Vibins  Pansa.  Der  Senat  soll  untersuchen,  welche  Krieger 
in  Casars  Heere  ausgedient  haben,  oder  aus  anderen  Gründen 
ihre  Entlassung  fordern  können.  1 °)  Einspruch  der  Tribüne  Coe- 
lius  und  Pansa.  Cilicien11)  und  die  acht  anderen  prätorischen 
Provinzen  sollen  nach  der  Entscheidung  des  JLooscb  die  Prätorier 
übernehmen,  welche  keine  verwaltet  haben,  und  nach  einem  frü- 
heren Senats -Beschlüsse  dazu  verpllichtet  sind,12)  zunächst  die 
Prätoren  vom  vorigen  Jahre,  so  viele  es  angeht,  und  wenn  ihre 
Zahl  nicht  zureicht,  die  älteren.  Einspruch  des  Coelius  und  Pan-*' 
sa.  1 3)  Auch  der  Consul  Sulpicins  stimmte  gegen  den  Antrag  sei- 
nes Coliegen.  *4)  Pompejtis  sprach  wider  Willen  ; man  drängle 
ihn , weil  er  aus  sich  herausgehen,  bei  diesem  Gewebe  von  Arg- 
list und  Feigheit,  mit  welchem  man  Cäsar  zu  umgarnen  holfte, 
nicht  im  Hintergründe  bleiben , sondern  sich  anschliessen  und  die 
Schwachen  ermuthigen  sollte.  Zu  unbeliiililich,  nm  durchzuschlüp- 
fen, betheuerte  er,  seiner  Macht  und  Würde  eingedenk:  ohne 

7)  Coelius  würde  ad  Fam.  1.  c.  di»  Tribüne,  von  welchen  er  ansgieng, 
genannt  haben , wie  es  weiterhin  geschieht.  Die  Buchstaben  L,  V.  nach 
den  Worten:  plebeinve  ferrent,  geben  freilich  keinen  Sinn;  sie  in  I.  N. 
intercessum , oder  1.  V.  iident  viri , zu  verwandeln  ist  nnch  dem  Vorigen 
unzulässig  oder  ungereimt.  8)  Am  1.  März.  9)  2.  Th.  424.  No.  11. 

10)  Eine  Fürsorge,  deren  Zweck  den  Veteranen  nicht  entgieng.  II)  Bis- 
her n.  auch  jetzt  nuter  Cicero  Consular- Froviaz , u.  nun  zu  den  prutori- 
seben  geworfen,  damit  der  consnlarischen  weniger  wnrden,  n.  man  um  so 
mehr  Bailien  den  Consuln  anweisen  konnte;  die  Statthalterschaft  in  Spa- 
nien war  Pompejns  verlängert;  So  blieben  not  Syrien,  wo  Bibnlus  stand, 
n.  Gallien.  12)  Oben  §.  31  fin.  {.  34.  A.  23.  13)  ad  Fam.  8,  8. 

§•  3.  Vellej.  2,  48.  §.  1.  Sneton.  28.  Eotrop-  6,  19  (16).  Flut.  Caes.  29  1 

App.  2 , 443.  Dio  40,  39.  14)  Dio  1.  c,  vgl.  Liv.  103,  Cie.  ad  Fiun,  4, 

3.  n.  8,  10. 
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Unrecht  za  thnn,  könne  er  vor  dem  ersten  März  über  Casars 
Provinzen  sich  nicht  erklären;“)  dann  werde  er  keinen  Anstand 
nehmen.  Und  wenn  Einspruch  erfolgt  ? — Es  ist  völlig  dasselbe^ 
«b  Cäsar  dem  Senat  den  Gehorsam  verweigert,  oder  ihn  hindert, 
gültige  Beschlüsse  zn  fassen.  Wie  aber,  wenn  er  Consul  sein, 
and  dennoch  Heer  und  Provinzen  nicht  entsagen  will?  — Wie, 
wenn  mein  Sohn  den  Stock  gegen  mich  erhebt?16)  Dann  also 
wollte  er  den  Ungerathenen  im  Warnen  des  Vaterlandes  züchti- 
gen, ihn  wie  einen  Schulknaben  durch  Befehle  heimschicken, 
•nd  doch  verwirkte  er  immer  mehr  das  Recht,  ihm  zu  befehlen; 
weder  sein  Beispiel,  da  er  selbst  zugleich  Consul  und  Statthalter 
gewesen  war,  noch  die  Ausnahme  zu  Casars  Gunsten  in  seinem 
Gesetze  über  persönliche  Bewerbung,  stimmte  zu  seinen  bedroh- 
lichen Worten;  oder  glaubte  er  den  Monn  zn  schrecken,  der  vor 
einem  Sulla  nicht  gezittert  hatte,  und  wohl  wusste,  dass  der  erste 
Schritt  von  seiner  Höhe  der  Anfang  eines  endlosen  Falls  sein 
werde?17)  Cäsar  liess  nicht  mit  sich  dingen,  wie  Coelius  wähn- 
te,16) nur  gewaltsam  konnte  man  den  Knoten  lösen,  und  den- 
noch rüstete  man  nicht. 1 9) 

Während  Marcellus  dem  Feinde  der  Optimaten  seine  Pro- 
vinzen zu  entreissen  suchte,  fügte  er  ihm  im  Juni  auch  eine  andre 
Kränkung  zu,  wodurch  er  zugleich  den  Brach  beschleunigen 
wollte.’0)  Pompejus  Strabo,  der  Vater  des  Triumvir,  schickte 
Colonialen  nach  dem  transpadanischen  Gallien,  nnd  gab  ihnen  das 
lateinische  Recht , so  dass  sie  römische  Bürger  wurden,  wenn  sie 
in  ihrer  Stadt  obrigkeitliche  Aemter  verwaltet  hatten.  ’ ')  Zu  die- 
sen Colonien  gehörte  Comum,  von  jetzt  an  Novum  Comuin  ge- 
nannt,’’) welchem  Cäsar  im  J.  59  als  Consul  durch  das  vatini- 
Sche  Gesetz  das  römische  Bürgerrecht  verlieh;“)  es  sollte  inal- 

15)  Weil  der  Senat  sieb  bis  dabin  die  Entscheidung  vorbeläelt.  ad 
Art.  8,  3.  }.  2.  16)  ad  Fant.  8,  8.  §.  4.  vgl.  8,  14.  {.  2.  17;  8net. 

29.  Pint.  Caes.  28.  Senec.  ep.  94.  Flor.  4,2.$,  14.  18;  ad  Fant.  1.  c. 

19)  llinara , Pontpei,  com  C.  Caesare  soeielateiu  an!  nnnqnam  coisses,  ant 
nnnqnam  diremisses ! Cic.  2 Phil.  10.  20)  Am  6.  Juli  war  Cicero  in 

Athen  davon  unterrichtet,  ad  Att.  i,  11.  j 2 n.  4.  21)  Ascon.  in  Pi- 

son.  p.  3.  ed.  Orelli.  App.  2,  443.  Strabo  4,  187  n.  die  Stellen  in  $.  14. 
A.  77.  22)  Strabo  5,  213.  vgl,  Uv.  33  , 36.  37.  23)  Oben  $.  14. 

A.  76  t. 
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len  anderen  Transpadanem  gleiche  Hoffnungen  erregen  nnd  sie 
ihm  gewinnen.24)  In  mehr  als  einer  Hinsicht  musste  es  ihn  da- 
her verletzen , dass  Marcellus  im  Senat  darauf  antrug,  diess  Ge- 
setz aufzuheben,  weil  es  den  Befugnissen,  welche  man  anf  den 
Vorschlag  des  Pompejus  Strabo  zugestauden  habe,  eine  willkiihr- 
liehe  und  unstatthafte  Ausdehnung  gebe,  und  als  diess  erreicht 
war,24)  einen  Novocoinenser  geissein  und  aulfordem  liess,  sei- 
nem Beschützer  die  Narben  zu  zeigen.26)  \ 

Die  Parteiungen  verriethen  sich  überall,  auch  bei  der  Nach- 
richt von  einem  Einfalle  der  Parther  in  das  römische  Gebiet. 
Vergebens  drang  man  in  die  Consuln,  den  Senat  zu  berufen;  sie 
selbst  mochten  Crassus  nicht  an  den  Barbaren  rächen,  und  einen 
Andern  mit  einem  Heere  abzuschicken,  erlaubte  ihre  Ehre  nicht; 
iiberdiess  forderte  ein  Theil  der  Römer  einen  ausserordentlichen 
Oberbefehl  für  Cäsar , ein  andrer  für  Pompejus , welcher  ihn  jetzt 
nicht  wünschte  nnd  der  Nobilität  unentbehrlich  war.  Der  Streit 
verlängerte  sich  bis  zum  7.  October,  und  ohne  Grund,  da  der 
Feind  sich  schon  im  September  aus  Syrien  zurückgezogen  hatte.2  7) 

Am  meisten  beschäftigte  sich  Rom  mit  seiner  eigenen  Zukunft; 
man  fragte  sich,  wie  die  neuen  Magistrate  handeln  und  die  Rol- 
len unter  sich  vertheilen  werden,  und  zweifelte  nicht,  dass  der 
Senat  von  dem  erwählten  Consul  L.  Paullas  und  von  C.  Curia 
als  Tribun  das  Beste  hoffen  dürfe,  von  diesem  namentlich  eine 
eilige  Anweisung  des  noch  übrigen  campanischen  Ackers,  damit 


24)  S.  nuten  {.  46.  A.  70.  24)  Pint.  Caes.  29.  Suet.  28  spricht  nur 

von  dem  Anträge;  wenn  er  nicht  genehmigt  wäre,  so  würde  Cicero  ad 
Att.  5,  11.  §.  2 die  Misshandlung  des  Novocomensers  auch  aus  diesem 
Grunde  getadelt  haben.  26)  Cic.  Pint.  App.  U.  cc.  Flularch  setzt  das 
Ereigniss  irrig  in  das  J.  49.  Das  lat.  Hecht  machte  Marcellus  ihm  nicht 
streitig,  welches  die  Siovocom.  nicht,  wie  App.  annimmt,  von  Cäsar,  son- 
dern schon  von  Pomp.  Strabo  erhalten  hatten ; er  wollte  ihnen  vielmehr 
beweisen,  dass  sie  das  röm.  Bürgerrecht  verloren  haben;  dieses,  nicht  je- 
nes, sicherte  vor  Geisselang.  Cieeros  Bemerkung:  wenn  der  Mann  nicht 
Magistrat  gewesen  wäre,  so  ist  er  doch  Transpadaner,  besieht  sich  im  All- 
gemeinen anf  die  Begünstigung  dieser  Colonisten  durch  Pomp.  Strabo,  dessen 
Sohn  ein  solches  Verfahren  beleidigte.  Ita  mihi  videtnr  non  minus  storna- 
chi  nostro  ac  Caesari  fecisse.  27)  Cic.  ad  Fam.  8,  10.  2.  Tb.  101. 119. 
Am  7.  October  wurde  Cassius  Siegsbericht  vorgelesen  ad  Att.  5,  21.  §.  2. 
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Cäsar  nach  der  Rückkehr  ans  Gallien  nicht  zu  Gunsten  seiner 
Veteranen  über  ihn  verfügen  konnte.2’)  , 


% 37. 

a.  50.  Der  Proconsnl  Wurde  durch  seine  Freunde  von  den 
Ereignissen  in  Rom  unterrichtet ; er  blieb  aber  nach  dem  Feld- 
züge des  vorigen  Jahrs  in  Nemetocenna , 2 9)  um  die  Gallier  zu 
beobachten.  Ihre  Unterjochung  war  für  ihn  ein  Mittel,  von  wel- 
chem er  nur  Gebrauch  machen  konnte , wenn  sie  sich  in  ihr 
Schicksal  ergaben.  Das  bisherige  fruchtlose  Widerstreben  liess 
es  hoffen,  und  nun  suchte  er  ihre  Ketten  dadurch  zu  vergolden, 
dass  er  auf  strenge  Mannszucht  hielt,  ihuen  keine  neuen  Lasten 
ouilegte,  ihre  Grossen  beschenkte  und  ehrte,  und  in  ihren  Ge- 
setzen und  Verlassungen  nichts  veränderte. 1 °)  So  lange  sie  noch 
an  ihre  Befreiung  glaubten,  verschmähten  sie  grösstentheils  seine 
Wohlthaten  als  Sclaveu-Sold,  oder  sie  warfen  sie  von  sich,  so- 
bald sie  es  vermochten;  jetzt  galt  dagegen  die  Gunst  des  Herr- 
schers für  die  einzige  Quelle  des  Glücks.  Einst  voll  strotzender 
und  übersprudelnder  Kraft  und  stolz  auf  seinen  Kriegsruhm,  glich 
Gallien  einem  vom  Fieber  erschöpften  und  entstellten  Körper;’  ■) 
die  Krankheit  hatte  es  beschlichen  und  um  so  grössere  Verhee- 
rungen angerichtet,  je  heftiger  seine  noch  ungeschwächte  Natur 
den  Giftstolf  wieder  auszuwerfen  strebte;  jetzt  lockte  es  kein 
Schlachtruf  mehr,  welchen  es'  früher  mit  freudiger  Begeisterung 
vernommen  hatte;  es  fürchtete  in  neuen  Auflehnungen  nur  neue, 
namenlose  Leiden,  mit  einem  brennenden  Durste  nach  Freiheit 
fühlte  cs  das  Unvermögen,  ihn  zn  stillen. 

Cäsar  also  schonte  die  Gallier,  damit  sein  kühner  Bau  nicht 
znsaminenstiirztc , wenn  er  die  Hand  von  ihm  abzog,  und  dieser 
Zeitpunct  nahte  heran.  ’ 2)  In  Rom  waren  Unternehmungen  gegen 

28)  Cic.  I.  c.  Oben  $.  12.  A.  8S.  29)  Oben  $.  35  fia.  30)  B. 

C.  8,  49.  I)io  40  , 60.  31)  Oros.  6,  12.  32)  Man  kennt  im  IVe- 

sentlicheu  die  Verhandlungen  in  Rom  in  diesem  Jahre,  n.  die  Gesinnungen 
n.  liewegungsgründe  der  bedeutendsten  Männer,  welche  daran  Theil  nah- 
men. Ueber  das  Einzelne  aber  n.  über  die  Zeitfolgo  erhält  man  nirgends 
genügenden  Aufschluss.  Cicero  kain  erst  im  November  ans  Cilicien  zurück, 
(ad  Fam.  16»  19)  sein  Freund  Atticus  lebte  mehrere  Monate  in  fyirus. 
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ihn  eingeleifet,  welche  es  nöthig  machten,  dass  er  thätiger  ein»* 
griff,  obgleich  dort  im  Anfänge  des  Jahrs  eine  grosse  Stillo 

daher  die  öffentlichen  Angelegenheiten  in  den  Antworten  auf  dessen  Briefe 
wenig  berührt  werden.  Uebcrdiess  war  er  zn  sehr  mit  sich  beschäftigt; 
seine  Mittheilungen  betreffen  die  Parther,  deren  Angriff  er  fürchtete,  seine 
mnsterhafte  Verwaltung,  seine  Thaten  in  Amanus,  die  Snpplication , der 
Triumph,  die  Unwürdigkeif  des  ßibulns , welchem  man  jene  so  leicht  zn- 
gestanden  habe,  n.  den  Wunsch,  nicht  über  ein  Jahr  in  der  Provinz  zu 
bleiben.  Der  Ereignisse  im  Westen  gedenkt  er  nur  beiläufig,  so  fern  sie 
ihn  nicht  unmittelbar  augehen , ihre  anch  für  ihn  schrecklichen  Folgen  ahn- 
det er  so  wenig,  dass  er  bei  der  Nachricht  von  Curios  Abfall  sich  nach 
Coelius  sehnt , mit  welchem  er  über  den  Abtrünnigen  lachen  mochte,  (ad 
Fam.  2,  13.  §.  4.)  So  lange  Pompejus  „steht  oder  nnch  nur  sitzt, <(  sieht 
er  keine  Gefahr,  (ad  Att.  6,  3.  §.  2)  man  müsste  ihm  denn  seine  Statt- 
halterschaft verlängern,  wenn  der  Streit  zwischen  den  Parteien  die  Ent- 
scheidung über  die  Consular- Provinzen  verzögert,  (ad  Att.  5,  21.  §.  3.) 
Kurz  vor  seinem  Abgänge  bittet  er  endlich  dringend  um  Nachrichten,  da- 
mit er  nicht  als  Fremdling  anlange,  (ad  Fam.  2,  12.  $•  1.  ad  Att.  6,  3. 
f.  2)  u.  namentlich  beurtheilen  könne,  ob  es  rathsam  sei,  unter  dem  Vor- 
wände des  Triumphs  sich  dem  Senat  zn  entziehen,  (ad  Fam.  2,  17  in.  ad 
Att.  6,  7.  u.  7,  3.  §.  2.)  Dann  erst  erkannte  er  die  Dinge  in  ihrer  wah- 
ren Gestalt,  als  anf  dem  Rückwege,  in  Athen,  das  übrigens  falsche  Ge- 
rücht von  Casars  Einfall  in  Italien  anch  ihn  erreichte,  n.  nnn  begannen 
die  endlosen  Anfragen  hei  Atticns,  welcher  Partei  er  sich  anschliessen 
solle,  ad  Att.  7,  1.  §•  1.  2. 

Jener  war  bis  znm  September  von  Rom  abwesend,  (ad  Att.  6,  9) 
und  dachte  nur  an  seine  Geldangelegenheiten,  und  an  die  Forderungen  des 
M.  Brutus,  dessen  Gläubiger  in  Asien  Cicero  zur  Zahlung  zwingen  sollte. 

In  den  Briefen  Ciceros  an  den  stolzen  Patricier  App.  Claudius  findet 
man  nur  kalte  Höflichkeit  oder  erheuchelte  Theilnahme,  u.  schmeichelhafte 
Aenssernngen  über  dessen  Verwandten  Pompejus.  (ad  Fam,  3,  10.  {.  Ii 
Pomp,  quem  unum  ex  omnibns  facio,  nt  debeo,  plurimi.  Das.  j.  2 t Quis 
nnqnam  tanti  qnemqnam  fecit,  ant  facere  potnit,  aut  debnit,  quanti  ego  Cn. 
Pompeiom?  ad  Fam.  3,  11.  {.  lt  Laetor  virtute  et  officio  alterius,  omnium 
saeculornm  et  gentium  principis.  Vgl.  ad  Fam.  2,  15.  §.  3*  Pro  Pompeio 
emori  possum.) 

M.  Coelius  endlich,  welcher  jetzt  Aedil  war,  u.  Cicero  über  die  Vor- 
gSnge  in  Rom  genau  belehren  konnte,  schrieb  selten,  (ad  Fam.  2,  12.  13) 
a.  meistens  von  Privat-Angelegenheiten,  von  seinem  Streite  mit  App.  Clau- 
dias, tu  ton  den  Panthern,  welche  Cicero  ihm  zn  seinen  Spielen  schicken 
sollte«  Das  Schicksal  des  Staats  war  ihm  gleichgültig;  „du  regst  dich  nicht 
Sehr  (ad  Fam.  2 , 15.  §.  3.)  obgleich  er  sich  noch  eine  Zeitlang  zn  den 
Gutgesinnten  rechnete,  (ad  Fam.  8,  11.  §.  2 t Nostri.)  Anch  er  hoffte  mit 
Drumann  , Geschichte  Roms  III.  25 
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herrschte,  die  Consuln  L.  Aemilins  Paulliis  and  C.  Claudias  Mar- 
cellus nur  einen  Beschluss  über  die  lateinischen  Ferien  veraulass- 
ten,  und  der  Tribun  C.  Scribonins  Cnrio , wie  man  glaubte,  sein 
erbittertster  Feind,  gänzlich  erstarrte.  1 *)  Man  schien  sich  nur 
mit  den  Processen  des  Appins  Claudius  zu  beschäftigen;*4)  aber 
die  Optimalen  rüsteten  und  warben,  Cäsar  am  1.  März  durch  den 
Senat  den  Todesstreich  zu  versetzen.  * *)  Solche  Waffen  fürchtete 
er  nur,  weil  er  den  Werth  der  öffentlichen  Meinung  kannte; 
man  sollte  das  Gesetz,  welches  ihm  die  Befugniss  gab,  sich  ab- 
wesend um  das  Consulat  zu  bewerben,  nicht  durch  einen  gülti- 
gen Beschluss  anfheben , ein  Tribun  sein  gutes  Recht  vertheidi- 
gen,  ein  Consul  es  schweigend  anerkennen,  und  wenn  es  ihm 
dennoch  versagt  wurde,  wie  voranszusehen  war,  nur  die  andre 
Partei  für  die  Folgen  verantwortlich  sein.  Doch  schien  er  nicht 
zu  glauben,  dass  es  dahin  kommen  könne;  es  bezeugte  nicht  nur 
seine  Liebe  zum  Frieden,  sondern  auch  die  Hoffnung,  ihn  erhal- 
ten zu  sehen,  dass  er  neben  dem  Hain’  der  Diana  bei  Aricia 
eine  prachtvolle  Villa  erbauen  lies*;*6)  hier  wollte  er  nach  so 
vielen  Beschwerden  ruhen,  und  die  Freuden  des  Lebens  ge- 
messen; wenn  er  einen  Bruch  gefürchtet  hätte,  so  würde  er  sein 
Geld  anders  angelegt  haben.  Cicero  meinte,  sein  Unternehmen 
werde  stocken , weil  Atticns  50  Talente  von  ihm  zurückforderte, 
und  Pompejus,  welcher  ebenfalls  aus  früheren  Zeiten  sein  Gläu- 
biger war,  nach  einer  solchen  Zahlung  um  so  weniger  von  ihm 
befriedigt  werden.*7)  Als  aber  Cicero  diess  schrieb,  hatte  Cäsar 


Cicero  viel  *u  lachen , auf  Appins  Kosten ; ( ad  Fam.  8 , 14.  }.  3 ) wie  er 
sich  ins  Bürgerkriege  stellen  werde , wusste  er  noch  nicht ; (das.  §.  2.)  vor 
gem.Ende  iles  Jahrs  war  er  Cäsarianer.  (ad  An.  7,  3.  §.  4.) 

, Wir  sind  demnach  vorzüglich  auf  die  griechischen  Schriftsteller  ange- 
wiesen, unter  welchen  Appian  am  ausführlichsten  erzählt,  ohne  jedoch  die 
Folge  der  Begebenheiten  zn  beachten , so  dass  er  oft  das  Spatere  voraus- 
schickt, und  es  ungewiss  lässt,  bei  welcher  Gelegenheit  man  so. sprach 
oder  handelte,  als  er  berichtet.  Wie  schlecht  man  in  einem  solchen  Falle, 
Ohne  hinlängliche  Zengnisse  der  Zeitgenossen,  berathen  ist,  ergiebt  sich  da 
am  deutlichsten , wo  man  vergleichen  kann.  33)  ad  Fam.  8,  6.  §.  3. 
Cnrio ai  nostro  tribonatns  conglaciat.  34)  2.  Th.  194.  33)  Oben  j.  36. 

A.  3.  36)  ad  Att.  6,  I.  §.  22.  n.  IS,  4 fin.  Snet.  46.  37)  ad  Au. 

e,  i.  §.  22. 
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bereits  die  beträchtlichen  Schulden  des  Cnrio  getilgt,  J8)  welcher 
ihm  dagegen  seine  Dienste  versprach,  J9)  und  dem  Consul 
L.  Paiillus  vielleicht  unter  dem  Namen  einer  Anleihe  zum  Bau 
seiner  Basiüca  1500  Talente  geschenkt.40)  Auch  Anderen  öffnete 
er  die  Schätze  Galliens,  selbst  Sclaven,  wenn  sie  über  ihre  Herren 
viel  vermochten , oder  sie  wurden  vorerst  durch  Zusagen  ge- 
wonnen. 41 ) Indess  ist  Ciceros  Bemerkung  nicht  durchaus  ge- 
gründet: er  könne  auf  Alle  rechnen,  welche  von  den  Ge- 
richten oder  Censoren  verurlheilt  worden,  oder  verurtheilt  zn 
werden  verdienen ; fast  auf  die  ganze  Jugend,  auf  den  gesammten 
Pöbel  in  Rom,  auf  die  angesehensten  Tribüne,  und  auf  alle  Ver- 
schuldeten, deren  Zahl  grösser  sei,  als  er  gedacht  habe;  4J)  die 
meisten  Optimalen  in  den  Reihen  des  Pompejns  wünschten  und 
bedurften  den  Krieg  eben  so  sehr,  um  ihre  Gläubiger  zu  er- 
morden, und  ihre  Mitbürger  zu  berauben.  4J)  Noch  vor  wenigen 
Jahren  hatte  Cäsar  mit  Cicero  selbst  scheinbar  in  den  innigsten 
Verhältnissen  gestanden;4’)  er  kannte  seine  Stellung,  welche 
ihm  vorerst  einen  offenbaren  Abfall  von  der  Aristocratie  nicht 
erlaubte,  aber  auch  seine  Schwächen.  Cato  fand  die  Thaten  im 
Amanus  zu  unbedeutend,  um  fiir  ein  Dankfest  zu  stimmen;  Cäsar 
wusste,  wie  sehr  der  Imperator  sich  dadurch  verletzt  fühlte,  nnd 
trug  nach  Kräften  dazu  bei,  dass  die  Wnnde  nicht  heilte;  er 
iiberschickte  ihm  seinen  Glückwunsch,  ein  unverwerflichea  Urtheil, 
nicht  ohne  Cato3  Ungerechtigkeit  zu  tadeln,  und  fügte  grosse 
Versprechungen  hinzu,  dass  er  als  Consnl  ihm  den  Triumph  ver- 
schaffen und  in  Allem  nach  seinem  Rathe  handeln  werde,44) 


33)  Sie  betrugen  nach  Tal.  M.  0,  1.  f.  6 sechzig  Millionen  Sestertien, 
nach  Vellej.  2,  48.  §.  4 zehn;  hier  ist  aber  die  Lesart  falsch;  Cnrio  soll 
mehr  erhalten  haben,  als  L.  Panilus;  dass  er  sehr  grosse  Summen  bedurfte, 
tun  seine  Gläubiger  abzufinden,  erhellt  ans  Dio  40  , 60.  Pint.  Caes.  29. 
Pomp.  58.  8net.  29.  Lncan.  1,  269.  4,  820.  Serr.  xn  Virg.  Aen.  6,  621 
nennt  27,000  Sestertien.  39)  B.  G.  8,  52.  Caesaris  causam  digaitatem- 
qne  defendendara  snscepit.  40)  1.  Th.  S.  7.  A.  85  n.  die  Stellen  das. 
8.  9.  A.  99.  vgl.  8.  11.  A.  28.  Als  Cicero  in  Cilicien  Nachricht  davon 
erhielt,  schrieb  er  Atticns : Hoc  odiosa  afferebantur  de  Curione,  de  Panllo  — 
raehercnle  Cnrionis  et  Panlii,  meorum  familiarinm,  vicem  dolco.  ad  Alt. 
6,  3.  §.  2.  41)  Uueton.  27.  Flut.  Caes.  29.  Dio  40, 60.  Zonar.  10,  7. 

42)  ad  Alt.  7,  3.  §.  3.  7,  1.  $.  5.  43)  8.  noten.  44)  Hier  j.  20. 

45)  nd  Alt.  7,  2.  §.  6. 

25  * 
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wogegen  er  des  Geldes,  welcLes  er  fordern  konnte,  nie  ge- 
dachte. * 6)  Es  gab  seiner  Sache  einen  guten  Schein , wenn  der 
Retter  der  Republik  nicht  in  die  Curie  eilte,  um  ihn  mit  Cali- 
linarien  anzugreifen , und  die  Gegner  entbehrten  das  ausgezeich- 
netste Talent,  so  lange  man  mit  Worten  kämpfte. 

Sie  selbst  vermehrten  die  Zahl  seiner  Anhänger.  Appius 
Claudius  war  unter  dem  Einflüsse  des  Pompe  jus  freigesprochen, 4 ’) 
und  mit  L.  Piso,  Casars  Schwiegervater,  (Cos.  58)  Censor  ge- 
worden. Seine  Strenge  gegen  Viele,  besonders  gegen  Feinde 
seiner  Partei,  erbitterte  um  so  mehr,  da  Piso  sich  sehr  milde 
zeigte,  und  namentlich  Curio  gegen  ihn  vertrat.48)  Dieser  er- 
wachte;49) seine  Schilderhebung  galt  aber  nur  der  Republik; 
keine  Parteien,  wie  sie  auch  heissen  mochten,  nur  Recht,  Friede 
und  Vaterland  schien  sein  Wahlspruch  zu  sein.  So  war  es 
nicht  seine  Schuld,  wenn  er  sich  den  Optimaten  widersetzte, 
welche  als  Partei  fortregieren  wollten,  das  Ungerechte  verlangten, 
und  dadurch  den  Bürgerkrieg  herauf  beschwuren ; man  konnte 
ihn  nicht  anklagen , wenn  er  endlich  sich  gänzlich  von  ihnen 
lossagfe,  nnd  die  billigen  und  durch  Gesetze  und  Beschlüsse  wohl 
begründeten  Forderungen  Casars  unterstützte.  Seine  ersten  Unter- 
nehmungen berührten  sogar  die  grosse  Lebensfrage  nicht;  sie 
reizten  seine  bisherigen  Frenndo  nur  zum  Streite,  bewirkten  eine 
Spannung,  welche  Feindschaft  werden  konnte,  und  den  Verdacht 
entfernte,  dass  er  für  Gold  die  Rollen  wechsle.  *°)  Wie  sehr 
es  ihm  gelang,  zn  täuschen,  beweis'!  M.  Coelius  verkehrtes  Urikeil 
auch  über  ihn.  *‘) 

In  der  Voraussicht,  dass  er  bei  seinen  Collegen  im  Pontificat 
Widerspruch  finden  werde,  trug  er  auf  die  Einschaltung  eines 
Monats  an.  Die  Jahrform  war  so  verschoben,  dass  es  an  sich 
nicht  befremdete;  auch  pflegten  die  Pontifen  aus  Gunst  oder  Hass 
gegen  die  Statthalter  und  Pächter  unter  den  Rittern  das  Jahr  zu 
verlängern  oder  zu  verkürzen.  sä)  Jetzt  aber  würde  Cäsar  ein 

46)  Hier  }.  29.  A.  75  u.  Tullii.  47)  Oben  A.  34.  48)  2.  Th. 

75.  A.  54.  195.  A.  4.  49)  Oben  A.  33.  ad  Farn.  8,  6.  f.  3:  Qnoil 

tibi  snpra  scripsi,  Cnrionem  valde  frigere;  inm  calet.  50)  Uv.  109. 
Vellej.  2,  48.  §.  4.  App.  2,  443.  Dio  40,  61.  51)  ad  Farn.  1.  e.  Lo- 

vissime,  quin  de  intercalando  non  oblinoerat,  transfngit  ad  popnlum,  et  pro 
Caesar«  loqni  coepit.  52)  Censor.  de  d.  nat,  20.  Cicoro  fragte  im 
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Monat  zur  Provindal  -Verwaltung  zugelegt  sein;  der  Tribun 
drang  nicht  durch.  ,ä)  Er  brachte  nun  ein  Gesetz  über  die 
Anlegung'  und  Pflasterung  von  Landstrassen  in  Vorschlag,  lex 
yiaria,  und  wollte,  wie  einst  Rnllus,  gegen  Fug  und  Recht44) 
mit  der  Vollziehung  gelbst  beauftragt  werden,  und  auf  fünf  Jahr, 
die  Klippe,  an  welcher  der  Entwurf  nach  seiner  Absicht  schei- 
terte. ,s)  Auch  die  Rogation,  nach  welcher  die  Aedilen  auf 
Kosten  des  Staats  unter  die  Armen  Getraide  rertheilen  sollten, 
lex  ulimentaria,  wurde  nicht  genehmigt,  weil  sie  dem  Schatze 
und  den  Magistraten  eine  neue  Last  aufzubiirden  drohte.  4S) 
Diess  genügte  dem  Urheber,  um  den  Beleidigten  zu  spielen;  auch 
nahmen  jetzt  wichtigere  Dinge  seine  Aufmerksamkeit  in  An- 
spruch; er  unterdrückte  daher,  was  er  noch  hatte  hinzufiigen 
wollen,41)  unter  Anderem  ein  Anfwandgesetz.  4 8)  Für  Cicero 
konnte  der  Streit  leicht  die  Folge  haben,  dass  ihm  das  Siegsfest 
enfgieng;  denn  da  die  Consuln  durch  Beobachtung  des  Himmels  4 9) 
Ctirio  an  Verhandlungen  mit  dem  Volke  hinderten,  so  widersetzte 
dieser  sich  im  Senat  den  Beschlüssen  über  die  Supplicationen, 
doch  gelang  es,  ihn  zu  besänftigen.60) 

Bei  dem  Allen  hatten  weder  der  Tribun  noch  L.  Paullus 
Ihre  Verhältnisse  zu  Cäsar  kund  gegeben,  als  der  Senat  nach 
dem  Anträge  vom  30.  September  des  vorige«  Jahrs  am  1.  März 
über  die  Consular- Provinzen  entscheiden  sollte.*1)  Casars 


Fcbrr.ar  in  einem  Briefe  ans  Cilicien,  ob  eingeschaltet  sei.  ad  Alt.  3,  21  fin. 
t gl,  das.  6,  1.  j.  9 n.  fin.  53)  Cic.  ad  Fam.  8,  6.  ( . 3.  I) io  40,  62. 
54)  Oben  j.  6.  A.  48.  55)  ad  Fam.  1.  c.  App.  2 , 443.  444;  nnten 

A.  58.  56)  ad  Fam.  1.  c.  57)  Caeteras  snas  abiecit  actiones.  ad 

Fam.  8,  11.  §.  2.  58)  ad  Alt.  6,  1.  §.  22.  Man  bat  es  auf  eine  ge- 

zwungene Art  mit  der  viaria  in  Verbindung  gebracht,  und  es  für  Eins  mit 
ihr  gehalten,  als  haben  die  Beisenden  zum  Behuf  des  Strassenbaus  be- 
steuert werden  sollen.  Zu  dieser  Annahme  wird  man  durch  nichts  be- 
rechtigt. Curio  hatte  freilich  selbst  sein  Vermögen  verschwendet,  aber 
unter  den  Gesetzgebern  dieser  Zeit  war  kaum  Einer  Ton  den  lästern  und 
Verbrechen  rein,  welche  er  verpönte.  59)  Oben  {.  12  in.  60)  ad 
Fant.  8,  11.  §.  1.  61)  Dass  er  sich  an  diesem  Tage  versammelte,  wird 

nirgends  ausdrücklich  gesagt;  aber  Cicero,  welcher  fürchtete,  man  werde 
ihm  vor  der  Erledigung  des  streitigen  Fundes  keinen  Nachfolger  schicken; 
(ad  Atl.  5,  21.  §.  3)  schreibt  an  Alticus , er  habe  Nachrichten  aus  Rom 
bis  zum  7.  März , nach  welchen  er  glauben  dürfe , der  hartnäckige  Wider- 
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Statthalterschaft  endigte  sich  am  letzten  December  des  J.  49;  6S)  in 
diesem  wollte  er  sich  für  das  folgende  um  das  Consulat  bewerben,  nnd 
zwar,  wie  ihm  gestattet  war,  nicht  in  Person,  61)  damit  er  nicht  als 
Privatmann  augeklagt  wnrde,  sondern  anmittelbar  nach  der  Ver- 
waltung Galliens  sein  Amt  antrat.  6‘)  Aber  Pompejns  und  die 
anderen  Gegner  fürchteten,  er  werde  als  Consul  dem  Oberbefehle 
nnd  den  Provinzen  nicht  entsagen,  und  au  der  Spitze  seiner 
Truppen,  von  der  verblendeten  Menge  durch  Gesetze  unterstützt, 
die  Herrschaft  an  sich  reissen ; auch  ohne  diese  Hesorgniss 
wünschten  sie  seinen  Untergang  aus  Hass.  Demnach  liess  der 
Consul  C.  Marcellos,  sein  Verwandter,64)  darüber  stimmen,  ob 
er  am  13.  November  dieses  Jahres  abzurufen  sei.66)  Die  Mehr- 
zahl der  Senatoren  war  dafür;  L.  Paullus  schwieg,  wogegen 
Cnrio  sich  durchaus  beifällig  erklärte,  weil  ein  Bürger,  welcher 
zn  lange  im  Besitze  von  Heer  nnd  Provinzen  sei,  dem  Staate 
gefährlich  werde;  daher  müsse  auch  Pompe  jus  Spanien  entsagen, 
dessen  Verwaltung  ihm  der  Senat  vor  zwei  Jahren  auf  fünf 
verlängert  hatte.67)  Sein  Gutachten  war  folgerecht;  man  ver- 
läugnete  den  Grundsatz,  nach  welchem  man  handelte;  er  gab  ihm 
eine  allgemeine  Geltung,  und  machte  durch  diess  einfache  Ver- 
fahren die  Arglist  za  Schanden;  den  Optimalen  blieb  kein  Aus- 
weg, kein  Mittel  zur  Vertheidigung,  und  durch  den  Einwurf: 
die  Zeit  des  Pompejus  sei  noch  nicht  verflossen,  geriethen  sie 
noch  tiefer  in  die  Schlingen;  sie  bezeichneten  sich  selbst  als 
Faction,  nnd  Cnrio  nahm  seinen  Vortheil  wahr:  Pompejus  und 
Cäsar  befinden  sich  im  gleichen  Falle;  sie  haben  Heere  und  • 
Provinzen,  man  müsse  sie  Beiden  entziehen  oder  sie  Beiden  auch 
ferner  zngestehen;  nur  dann  erhalte  man  das  Gleichgewicht;  ein- 
seitige Beschränkung  werde  er  nicht  dulden.  66)  Die  Consuln 

Spruch  Curios  werde  jede  Neuerung  in  Betreßt  der  Provinzen  verhindern, 
(ad  Att.  6,  2.  §.  4.)  Die  Festigkeit  des  Tribuns  war  also  schon  auf  die 
Probe  gestellt.  62)  Oben  }.  17  fin.  63)  §.  84.  A.  33.  64)  Das. 

A.  26  u.  Cic.  ad  Farn.  8,  14.  §.  2.  65)  2.  Th.  401.  No.  17.  66)  Cie. 

ad  Fam.  8,  11.  j.  2.  vgl.  8,  14.  §.  2.  Liv.  109.  Suet.  29.  (A.  V.)  de 
vir.  ill.  77.  78.  Oros.  6,  15.  App.  2,  444.  Dio  40,  62  f.  67)  Oben 
$•  34.  A.  21.  68)  ad  Fam.  8,  11.  §.  2,  wo  Coelius  leider  die  einzelnen 

Gutachten  nicht  mitthcilt , weil  sie  im  Anschlüsse  unter  den  für  Cicero  be- 
stimmten Stadtneuigkeitea  enthalten  waren.*  (Das.  §.  3.)  ad  Att.  6,  2. 

{•  4 tu  6,  3.  j.  2.  B.  G.  8,  62.  Pint.  Caes.  30.  App.  u.  Dio  11.  ec. 
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wurden  aufgefordert,  über  diesen  Einspruch  an  den  Senat  zu  be- 
richten. B9) 

Obgleich  Pompejns  nicht  im  Senat  gewesen  war,  so  konnte 
inan  doch  über  seine  Wünsche  nicht  in  Zweifel  sein.  Er  zog 
sich  absichtlich  zurück,  jetzt,  wo  es  galt,  und  beklagte  sich  über 
die  Streitsucht  des  Curio;  71)  in  der  That  war  er  so  eingeengt, 
dass  man  ihn  überall  mit  seinen  eigenen  Waffen,  mit  seinen 
eigenen  Handlungen  und  Gesetzen  zu  schlagen  vermochte.  Die 
Optimalen  standen  an  der  Gräoze  zwischen  Krieg  und  Frieden, 
nnd  wagten  ohne  Führer  nicht  zu  wählen.  7 *)  Als  daher  der 
Senat  über  den  tribunicischen  Einspruch  befragt  wurde,  und 
M.  Marcellas,  der  Consul  des  vorigen  Jahrs,  der  Meinung  war, 
man  müsse  mit  Curio  unterhandeln,  damit  er  ihn  znriicknehine, 
mochte  keiner  ihm  beistimmen,  so  dass  Cäsars  Befugniss,  sich 
abwesend  an  die  Candidateu  anzuscliliessen,  gültig  blieb.7*) 

Ain  Ende  des  April  oder  im  Anfänge  des  folgenden  Monats 
kam  M.  Antonius  nach  Rom,  um  Angur  an  Q.  Horteusius  Stelle, 
und  dann  auch  Volks-Tribun  zu  werden,  bisher  Cäsars  Quästor, 
der  kühnste  und  gewandteste  unter  dessen  Gefährten  und  ihm 
unbedingt  ergeben.78)  Etwas  später,  nach  den  Consular-Co- 
mitien,  in  welchen  seine  anerkannten  Feinde  L.  Lentulus  und 
C.  Marcellus  über  seinen  Legaten  Ser.  Galba  siegten,  reis’te  auch 
der  Imperator  nach  Italien,  angeblich,  nm  durch  seine  Verwendung 
in  den  Municipien  und  Colonien  Antonius  Wahl  zum  Priester 
zu  befördern.  77)  Man  meldete  ihm  auf  dem  Wege,  dass  sein 
Wunsch  unter  Curios  Vermittelung  schon  erfüllt  sei;  nun  war 

69)  ad  Fam.  8,  13.  $.  2.  73)  ad  Fam.  8,  11.  {.  2.  74)  Nostrl 

porro,  qnos  tu  bene  nosti,  ad  extremum  certainen  rem  deducere  non  audent. 
Das.  75)  ad  Fam.  8,  13.  f . 2,  wo  die  Ausleger  am  Texte  gekünstelt 
haben  ; der  Zusammenhang  fordert  offenbar  die  gewöhnliche  Lesart:  Trausie- 
rant  illnc,  nt  ratio  esset  eins  habenda,  qui  neque  exercitum,  neque  pro- 
vincias  tradere  Teilet;  der  Senat  beschloss  nicht,  dass  Alles  beim  Alten 
bleiben  sollte,  aber  es  folgte  von  seihst,  ad  Att.  7,  7:  Nnraqnain  Curio 
sustinnisset , si  cum  eo  agi  coeptum  esset.  B.  O.  8,  53  irrt  der  Vf.  im 
Jahre,  weil  M.  Marcellus,  welcher  a.  51  als  Consul  sich^feindlich  gegen 
Cäsar  gezeigt  hatte,  sein  Gutachten  jetzt  znerst  abgab.  76)  1.  Th.  67. 

A.  94  f.  Hortensias  war  atu  5.  April  noch  am  Leben,  er  starb  aber  bald  l 
nachher.  S.  Ilortcnsii  No.  7.  ' . 5.  A.  55,  nnd  über  die  Wahl  der  Auguren 
int  Allgemeinen  hier  $.  7.  A.  19.  77)  B.  G.  8,  50. 
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es  seine  Pflicht,  Jenen  Städten  za  danken,  welchen  er  ohnehin 
zur  nächsten  Consuln-Wahl  sich  selbst  empfehlen  wollte.  Sie 
feierten  ihn  durch  Opfer  und  Freudenfeste,  überall  wogten  Vor- 
nehme und  Geringe  ihm  entgegen,  und  die  Eltern  führten  ihre 
Kinder  herbei,  damit  auch  sie  rühmen  konnten,  den  Eroberer  von 
Gallien  gesehen  zu  haben.  Diese  ungeheuchelte  Begeisterung 
verbürgte  ihm  die  Treue  seiner  Transpadaner;  ,8)  auch  ver- 
mehrte er  durch  die  gewöhnlichen  Mittel  die  Zahl  seiner  Freunde 
in  Rom,  welche  fleissig  berichteten  ond  belehrende  Antwort  er- 
hielten. Dann  kehrte  er  nach  Nemetocenna 1 9)  zurück  und 
musterte  die  Legionen  auf  dem  Gebiete  der  Trevirer.  80)  Das 
ganze  Heer  sah  ihn  zum  ersten  Male  nach  der  Beendigung  des 
gallischen  Krieges;  der  Soldat  sah  seine  Waffengefährten,  und 
erinnerte  sich  mit  Stolz  an  die  Beschwerden,  welche  er  mit 
ihnen  ertragen  hatte,  an  die  gemeinschaftlich  errungenen  Siege, 
und  Alle  blickten  mit  Dank  und  Bewunderung  auf  den  Feldherrn, 
unter  dessen  Leitung  das  grosse  Werk  gelungen  war,  von  welchem 
sie  jetzt  ihren  Lohn  erwarteten.  Er  hatte  für  Pompejus  Vete- 
ranen so  gut  gesorgt,81)  was  durften  nickt  die  eigenen  hoffen? 
Seine  Thaten  nnd  Ansprüche  und  die  ihrigen,  seine  and  ihre 
Vergangenheit  nnd  Zukunft  verloren  sich  in  einander,  sie  waren 
Eins  und  er  der  Mittelpunct.  Von  diesen  Gedanken  und  Ge- 
fühlen sollten  sie  noch  einmal  recht  lebhaft  durchdrungen  werden, 
ehe  er  zum  Aufbruch’  nach  Rom  das  Zeichen  gab;  deshalb  ver- 
einigte er  sie,  und  es  ist  leicht  zu  erachten,  wie  er  zu  ihnen 
sprach.  Zugleich  aber  streckte  er  seinen  gewaltigen  Arm  über 
Gallien  und  Germanien  aus;  die  Heerschau  an  ihren  Gränzen 
sollte  Schrecken  erregen,  auch  in  Rom,  obwohl  aus  weiter  Ferne, 
damit  er  nicht  zu  drohen,  nichts  zu  erzwingen  schien.  Er  entliess 
die  Truppen  in  ihre  Lager.  Unter  den  Anführern  befand  sich 
mehr  als  Einer  seiner  kündigen  Mörder;  jetzt  war  ihm  nur 
T.  Labienus  verdächtig,  durch  Kriegsruhm  Tor  Allen  ausgezeichnet, 
und  eben  deshalb  und  wegen  seines  Reichthums,  welchen  er 
Cäsar  verdankte,83)  nicht  ohne  Einfluss.  Der  Legat  entdeckte, 


78)  Oben  $.  86.  A.  24.  79)  Hier  A.  29.  80)  B.  G.  8,  S2. 

81)  Oben  §.  11.  A.  4.  82)  Cic.  ad  Att.  7,  7.  $.  5.  Labioni  tliviüae. 

Caos.  B.  C.  1,  17.  Sfl.  Ital.  10,  84. 


•Digitized  fiy  Cobgfc 


XXI.  IULII.  (31.  §.38.)  893 

dass  er  «Ich  in  einer  Angelegenheit  hatte  gebranchen  lassen,  an 
■welche  er  mit  Abscheu  dachte;  seine  Stimmung  verrielh,  was  io 
seinem  Innern  vorgieng;  man  musste  ihn  entfernen,  den  Abfall 
ihm  erleichtern,  ehe  er  Andere  nach  sich  zog;  er  wurde  zum 
Befehlshaber  der  Cohorten  im  cisalpinischen  Gallien  ernannt. 
Bier  unterhandelte  er  mit  den  Optimalen,  und  Cäsar  hörte  anf 
keine  Warnung,  weil  er  wusste,  dass  der  Abtrünnige  nur  neben 

ihm,  nicht  ihm  gegenüber  za  schaden  vermochte.  **) 

* 

§ 38. 

(a.  50.)  Der  Triumph  im  nördlichen  Italien  and  das  grosse 
Schauspiel  jenseits  der  Alpen  gieng  Pompejus  am  nächsten  an, 
and  niemand  wurde  weniger  davon  berührt.  Auch  er  feierte 
seine  Feste,  und  der  Weihrauch  umuebelte  ihn.  Er  verliegs 
seinen  Garten  vor  Rom,  um  nach  Campanien  zu  reisen,  weil  die 
Kriegspartei  ihn  ewig  drängte,  in  Wort  und  That  ihn  vor- 
zii8chieben  suchte,  und  er  nicht  als  Urheber,  sondern  nur  als 
Vollzieher  ihrer  Beschlüsse  erscheinen  und  den  ersten  feindlichen 
Schritt  von  Casars  Seite  erwarten  wollte.  Diess  bezweckte  auch 
sein  Schreiben  an  den  Senat,  worin  er  die  Verdienste  seines 
Nebenbuhlers  und  dann  die  eigenen  erwähnte.  So  zeigte  er  sich 
gerecht,  und  jeder  mochte  aus  seiner  einfachen  Erzählung  nun 
selbst  entnehmen,  wem  der  Staat  am  meisten  schulde  und  zu 
vertrauen  Ursach  habe,  Cäsar  oder  ihm,  der  in  drei  Welttheilea 
gesiegt  hatte,  in  einer  Zeit,  wo  jener  noch  völlig  unbedeutend 
war,  und  ohne  dem  Senat,  wie  man  es  jetzt  erlebte,  den  Ge- 
horsam zu  verweigern.  Zuletzt  gedachte  er  seines  dritten  Con- 
sulats,  seiner  Provinzen  und  Truppen;  die  Gegner  sprachen  von 
einer  angemassten  und  ungebührlichen  Gewalt;  der  Senat  wusste 
am  besten,  dass  sie  in  grossen  Gefahren  ihm  aufgedrungen  war, 
da  aber  jene  so  viel  Anstoss  daran  nahmen,  so  wollte  er  gern 
noch  vor  der  bestimmten  Zeit  der  ihm  aufgebiirdeten  Last  sich 
wieder  entledigen.  S4)  Man  sollte  sich  also  erklären,  nicht  ihm, 
sondern  Cäsar  gebieten,  die  Waffen  niederzulegen,  und  wenn  er 


83)  B.  G.  8,  52.  Dio  41,  4.  Unten  $.  42.  A.  47  t.  84)  App. 
2,  444. 
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niclit  gehorchte,  ihn  ächten,  and  Pompejtis  mit  der  Vollziehung 
beauftragen.  Dieser  verhinderte  es  aber  selbst  durch  seine  Ab- 
wesenheit und  Verstellung;  es  war  vollkommen  überflüssig,  dass 
er  Casar  als  einen  Neuling  in  der  Kriegskunst  bezeichnete,  der 
sich  ihm  gleichznstellen , mit  ihm  zu  fechten  wage,  die  Republik 
erschüttere,  welche  er  mit  grosser  Anstrengung  gerettet  habe; 
der  Senat  (heilte  seine  Ansichten  und  Wünsche  ohnehin;  die 
Kühnheit  fehlte,  dem  Feinde  die  Stirn  zn  bieten. 

Bald  nachher  verfiel  Pompejus  in  Neapel  in  eine  schwere 
Krankheit.  Sowohl  hier  als  in  der  Umgegend  (hat  man  Gelübde 
für  ihn.  Nach  seiner  Genesung  bekränzten  sich  die  Neapolitaner 
auf  den  Vorschlag  des  Protagoras;  sie  überschickten  ihm  durch 
eine  feierliche  Gesandtschaft  ihren  Glückwunsch  und  brachten 
den  Göttern  Dankopfer.  Diesem  Beispiele  folgte  man  in  Puteoli, 
und  ebenfalls  nach  einem  öffentlichen  Beschlüsse , eine  Aus- 
zeichnung, deren  sich  nie  ein  Römer  hatte  rühmen  können,  nnd 
nicht  bloss  die  Grieclilein , welche  nach  ihrer  Weise,  wie  Cicero 
sagt , durch  übertriebene  Huldigungen  sich  lächerlich  machten, 
sondern  die  Einwohner  aller  Ortschaften  an  der  Strasse  nach 
Roiu  emptiengen  ihn  bei  seiner  Rückkehr  mit  Kränzen,  Fackeln 
und  Freudenfesten , 8 s)  ein  Tribut  der  Schmeichelei  und  der 
Furcht,  nicht  der  Liebe,  welche  er  sich  so  wenig  zu  erwerben 
wusste;  86)  und  dennoch  bestärkte  es  ihn  in  dem  Wahne,  dass 
auf  seinen  Wink  ganz  Italien  sich  iiir  ihn  erheben  werde.  *’) 
Als  er  vor  Rom  angelangt  war,  sprach  er,  wie  er  geschrieben 
hatte:  er  wolle  niederlegeu;  gewiss  werde  auch  Cäsar,  sein 
Freund  und  Verwandter,  nach  so  vielen  Beschwerden  sich  gern 
der  wohlverdienten  Ruhe  und  Ehre  erfreuen.  Leere  Worte 
sollten  für  ein  Beispiel  gelten,  die  Römer  ihn  um  so  mehr  be- 
wundern, da  er  des  allgemeinen  Besten  sogar  vor  der  Zeit 
entsagte:  allein  Curio  forderte  ihn  auf,  seinen  Entschluss  aus- 

85)  Cic.  Tusc.  1 , 35.  ad  Alt.  8 , 16.  9 , 5.  Vetlej.  2 , 48.  §.  2. 
Iuvenal.  10,  283.  Pint.  Pomp  57.  Dio  41,  6.  App.  2,  444.  86)  Cic. 

ad  Alt.  8,  16:  Municipia  denm  (Caesarcm  facinnt};  nee  Simulant,  nt  qunm 
de  illo  aegroto  vota  faciebatit.  Sic  erklärten,  als  Pompejns  aus  Italien  ent- 
floh, die  Furcht  habe  sie  bestimmt;  ad  Alt.  9,  5 fia.i  Quidquaia  In  illa 
pntas  Iltisse  de  valeludine  der.reia  municipiorinn  prae  liis  de  vicloria  gralnla- 
lionibus  ? Timent,  inqoios.  AI  ipsi  tum  sc  ümuisse  dieuut.  87)  Pint.  1.  c. 
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zofiihren,  nnil  brachte  im  Wesentlichen  dieselben  Grunde  vor, 
wie  früher:  man  werde  sich  selbst  einen  Herrn  geben,  wenn 
mau  gestalte,  dass  nur  Einer  unter  den  Waffen  bleibe;  der  Streit 
zwischen  Cäsar  und  Pompejus  dürfe  Rom  nicht  entzweien ; Beide 
müssen  sich  ihrer  Macht  entäussern  oder  als  Reichsfeiude  geächtet 
werden.  Noch  immer  vertrat  er  die  Republik;  in  dieser  Maske 
war  der  Söldner  unüberwindlich;  er  hatte  das  Blendwerk  des 
Pompejus  zerstört,  ihn  in  seinen  eigenen  Schlingen  gefangen, 
und  dieser  zog  sich  voll  Zorn  in  seinen  Garten  zurück;  die 
Herstellung  der  tribunicischen  Rechte,  zum  Theil  sein  Werk, 
trug  ihre  Früchte.  8 8) 

Indes»  hoffte  er  noch  immer,  Cäsar  anf  Schleichwegen  bei- 
zukommen.  Im  vorigen  Jahre  hatte  der  Proquästor  C.  Cassius 
die  Parther  in  Syrien  geschlagen,  8 9)  und  dann  die  Provinz  dem 
Proconsul  M.  Bibulus  übergeben,  welcher  a.  50  mit  nicht  ge- 
ringerer Furcht,  als  sein  Nachbar  Cicero  in  Cilicien,  einem  neuen 
Angriff  entgegensah.  Cicero  schrieb  schon  im  Winter,  der 
König  Orodes  habe  seinen  Sohn  Pacoros  über  den  Euphrat  in 
die  Landschaft  Cyrrhestica  geschickt;90)  am  Ende  des  Juli  dürfe 
er  einen  Nachfolger  erwarten,  wenn  man  ihm  die  Statthalterschaft 
nicht  verlängere,  und  Bibulus  bis  dahin  sich  behaupte,  so  werde 
er  dem  Kriege  entgehen.91)  Dieser  schien  ihm  aber  auch  nach 
Briefen  aus  späterer  Zeit  unvermeidlich  zu  sein,98)  bis  er  endlich 
um  die  Mitte  des  Joli  die  Gewissheit  erhielt,  dass  die  Feinde 
ihr  Unternehmen  gegen  Syrien  aufgegeben  haben,  und  der  Euphrat 
sie  wieder  von  ihm  trenne.  9 J)  Auch  der  Senat  wurde  durch 
die  Nachrichten  aus  dem  Osten  beunruhigt,  doch  weit  weniger 
wegen  der  Gefahr,  welche  einer  der  wichtigsten  Provinzen 
drohte,  — Parteien  sind  immer  bereit,  den  Staat  ihrem  Interesse 
aufzuopfern  — als  weil  er  Bibulus  verstärken  musste;  er  war 
zum  Kriege  mit  Cäsar  ohnehin  nicht  gerüstet,  und  beklagte  es 
jetzt  besonders,  dass  Pompejus  ihm  a.  54  nach  der  Niederlage 


88)  App.  2,  44S.  Vgl.  2.  Th.  483  u.  Pomp.  IIIv.  a.  70.  89)  Oben 

j.  36  fin.  2.  Th.  119.  90)  ad  Al*.  5,  21.  §.  2.  (vgl.  das.  5,  18.  j.  1.) 

91)  Das.  6,  1.  §.  11.  92)  ad  Fam.  13,  57.  ad  All.  6,  2 — 5. 

93)  ad  Farn.  2,  17.  ad  All.  6,  6.  §.3:  Iacreilihilis  felicitas.  Das.  7,  2 fin.  i 
Repeme  Bibulnm  semmTum  relujuerunC. 
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des  Titurius  and  Cotta  eine  Legion  geliehen  hatte.  ®* * * 4 * * *)  Indes* 
entdeckte  er  bald,  dass  sich  eine  Gelegenheit  zeigte,  sie  mit 
gutem  Scheine  zuriickznfordern  nnd  noch  mehr,  nud  beschloss  auf 
den  Antrag  des  Consnls  C.  Marcellus,  dass  sowohl  Cäsar  als 
Pompejus  eine  Legion  an  Bibulus  abgeben  solle.95)  Pompejus 
hatte  dies*  bewirkt;  er  schien  aber  nur  zu  gehorchen,  als  er 
Cäsar  ersuchte,  jene  Legion,  welche  in  dessen  Provinz  ausgehoben 
war,  za  entlassen,  da  sie  eine  andere  Bestimmung  erhalten  habe 
nnd  in  Gallien  jetzt  entbehrlich  sei;  eine  zweite  verlangte  der 
Senat  von  ihm,  vielleicht  mit  der  geheimen  Hoffnung,  dass  er 
die  Probe  nicht  bestehen,  nnd  dann  gegen  den  Willen  seines 
Nebenbuhlers  der  Krieg  beginnet  werde.  Wenn  er  sich  fügte, 
so  musste  diess  in  Betreff  seiner  eigenen  Forderungen  das  gün- 
stige Vorurtheil  erregen,  dass  er  nur  Billiges  nnd  Gerechtes 
wolle,  und  seine  Feinde  erschienen  in  einer  gehässigen  nnd  ver- 
ächtlichen Gestalt,  wenn  die  Truppen  in  Italien  blieben,  wie  er 
voraussah  ,9*)  er  erhielt  dadurch  neuen  Anlass  zn  Beschwerden, 
neuen  Vorwand,  sich  nicht  von  seinem  Heere  zu  trennen,  und 
den  Abgang  zu  ersetzen.  9 7)  Deshalb  übergab  er  die  geliehene 
Legion,  die  erste  genannt,  ")  Appius  Claudius,  dein  älteren 
Neffen  des  gleichnamigen  Censors,  ")  nnd  die  fünfzehnte  im 
cisalpinischen  Gallien,  deren  Stelle  die  dreizehnte  einnahm,  schloss 
sich  an  sie  an.100)  Beide  beschenkte  er,  den  Mann  mit  250 
Denaren,  nnd  die  Anführer  nach  Verhältnis,  *)  wodurch  er 
sich  ihrer  Treue  versichern  nnd  sie  ihrem  künftigen  Feldherrn 
verdächtig  machen  wollte.  s)  Marcellus  schickte  sie  nach  Capua, 
weil  in  Syrien  nichts  mehr  zn  fürchten  sei.  3)  Durch  Appius 


9*)  Oben  {.  27  fin.  a.  {.  36.  A.  93.  9S)  Cicero  kannte  diese 

Verfügung  in  Cilicien  in  der  Mitte  des  Juli,  ad  Farn.  2, 17.  j.  1.  Coelius 

üherlicss  sich  anch  jetzt  noch  der  Hoffnung , einer  der  beiden  ehemaligen 

Trinmvirn  werde  selbst  gegen  die  Partber  ziehen,  nnd  dann  der  Friede 

im  Innern  gesichert  sein,  ad  Farn.  8,  14  Cn.  96)  B.  G.  8,  55.  Caes. 

B.  C.  1,  4 fin.  Cic.  ad  Alt.  7,  13.  {.  2.  97)  B.  C.  1,  2.  Dio  40,  65. 

98)  liier  §.  16.  A.  4 — 6 n.  21.  99)  2.  Th.  384.  A.  78.  100)  B.  G. 

8,  54.  Caes.  B.  C.  3,  88.  liier  §.  16.  A.  21.  §.  35.  A.  56.  1)  Pint. 

Caes.  29.  Pomp.  56.  App.  2 , 446.  2)  Gleichwohl  weigerten  sie  sich 

nicht,  gegen  die  Cäsarianer  zn  fechten.  Caes.  B.  C.  L c.  3)  B.  G. 
8,  55.  Caes.  B.  C.  1,  4.  Cic.  ad  An.  7,  13.  App.  I c.  Dio  40,  66. 
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erhielt  man  nnn  auch  Nachrichten  über  das  Heer  in  Gallien;  er 
batte  aber  mit  den  Augen  der  Clandier  gesehen,  und  erzählte: 
unter  den  Soldaten  herrsche  grosses  Missvergnügen;  sie  sehnen, 
sich  nach  Buhe  nnd  nach  ihrer  Heiinalh;  nie  werden  sie  sich 
dazu  hingeben,  Cä'sars  ehrgeizige  Entwürfe  auszuführen , welche 
sie  verabscheuen,  sondern  bei  dem  ersten  Zusammentreffen  mit 
Pompejus  übergehen.  *)  Dieser  glaubte  ihm,  und  beharrfe  nun 
um  so  mehr  bei  seiner  Unthätiglceit ; er  vertraute  den  Italern, 
seinen  Legionen  in  Spanien,  dem  Heere  des  Gegners  und  der 
Macht  des  Senats,  von  welcher  er  so  eben  einen  Beweis  er- 
halten hatte;  selbst  Curio  war  nicht  hinderlich  geworden  und 
dahin  vermocht,  dass  er  sich  auch  der  Anweisung  des  Soldes 
fiir  seine  Truppen  nicht  länger  widersetzte. 4  5 *) 

Wenig  stimmte  die  Ruhe  des  Proconsuls  zu  dem  Ungestüme 
seiner  Partei;  aber  auch  sie  wTar  in  einem  argen  Widerspruche 
befangen;  schon  zweifelten  Viele,  ob  er  werde  Legionen  aus 
der  Erde  stampfen  können,  wie  er  verhiess,  und  doch  beschleu- 
nigten sie  den  Krieg.  Cnrios  Forderung,  dass  nicht  Cäsar  allein, 
sondern  auch  Pompejus  niederlegen  sollte,  hatte  die  Verhand- 
lungen zum  Stillstände  gebracht ; s)  da  sich  jetzt  manches  günstiger 
stellte,  so  nahm  C.  Marcellus  sie  wieder  auf,  und  zwar  gründete 
er  seinen  Antrag  scheinbar  auf  die  Erklärung  des  Tribuns,  aber 
so,  dass  er  über  jeden  Proconsul  besonders  stimmen  liess.  Die 
Meisten  waren  der  Meinung,  dass  man  Cäsar,  W enige,  dass  man 
Pompejus  einen  Nachfolger  geben  müsse.  Durch  diess  Verfahren 
wurde  die  Angelegenheit  eine  Parteisache,  und  zugleich  eine 
persönliche ; nach  Curios  angeblicher  Absicht  sollte  man  nur  dag 
Wohl  des  Staats  beachten;  er  veranlasste  daher  eine  Abstimmung 
über  die  Frage:  ob  es  rathsam  sei,  dass  Beide  entsagten.  Die 
Senatoren,  welche  besonnen  waren,  oder  doch  den  Krieg  fürch- 
teten, wagten  nun,  sich  offen  auszusprechen : 370  bejahten,  nur 
22  verneinten.  7)  Curio  gieng  auf  den  Markt,  nicht  als  Cäsa- 
rianer,  sondern  als  Beschützer  des  Rechts  und  der  Republik; 

4)  Pint.  u.  App.  U.  cc.  6)  Cic.  ad  Farn.  8,  14  fin.  Bier.  §.  34. 

A.  22.  {.  36.  A.  92.  6)  {.  37.  A.  68  u.  75.  7)  App.  2 , 446  hat 

diess  richtiger  dargestellt,  als  Plutarch,  Pomp.  98,  nach  welchem  Curio 

völlig  gegen  seinen  Grundsatz  den  Senat  zuerst  über  jeden  Proconsnl  be- 
sonders befragte. 
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das  Volk,  dessen  Gesinnungen  er  kannte,  sollte  sieb  änssern, 
und  Marcellus  und  dessen  Anbänger  schrecken.  Wie  gewöhn- 
lich, wenn  es  einen  näheren  Antheil  nahin,  war  er  von  dein 
Erfolge  der  Beratungen  in  der  Curie  bereits  unterrichtet;  es 
empfieng  den  Tribun  mit  Beifallsgeschrei,  strenete  ihm  Blumen, 
und  begleitete  ihn  nach  seiner  Wrohnung,  *)  nachdem  er  in  einer 
Rede  die  Verkehrtheit  und  Anmassnng  des  Pompejns  gerügt 
hatte,  besonders  seinen  Eifer  für  Cäsär  in  seinem  zweiten  Consulat 
a.  65,  und  die  WiUkiikr,  mit  welcher  er  ihm  jetzt  rauben  wolle, 
was  er  ihm  selbst  gegeben  habe. 8  9) 

Mit  den  zornigen  Worten:  wohl,  möge  denn  Cäsar  ener 
Herr  sein!  hatte  C.  Marcellus  indess  die  Sitzung  anfgehoben.  1 °) 
Die  Feigheit  und  Lauheit  des  Senats  und  der  Widerstand  des 
Tribuns,  brachte  ihn  und  seine  Faction  zur  Verzweiflung;  sie 
bedurften  Krieg,  Krieg  um  jeden  Preis,  um  ihren  Hass  zu  be- 
friedigen und  sich  auf  die  Beute  zu  stürzen,  nnd  erdichteten,  er 
habe  schon  begonnen,  Cäsar  fiibro  vier  Legionen  nach  Placentia, 
(Piacenza)  er  sei  im  Anzuge  gegen  Rom.  11 ) Auf  den  Grund 
dieses  Gerüchtes  sollte  der  Senat  die  Truppen  in  Italien  gegen 
ihn  auf  bieten;  Curio  bewies,  dass  diesseits  der  Alpen  nur  eine 
Legion,  die  dreizehnte,  als  Besatzung  in  die  Städte  vertheilt  sei, 
und  vereitelte  die  Absicht  des  Consuls  durch  seinen  Einspruch. 
Dieser  aber  schrie  höchst  entrüstet;  wenn  man  mich  hindert,  den 
Senat  beschliessen  zu  lassen,  was  Not  ist,  so  werde  ich  selbst 
meine  Massregeln  nehmen,  und  eilte  mit  den  erwählten  Consuln 
C.  Marcellus  und  L.  Lentulns  1 ’)  und  mit  den  gleichgesinnten 
Senatoren , besonders  Sdpio , in  den  Garten  des  Pompejus , ihn 
zur  Verteidigung  der  Republik  aufzufordern  und  zu  ermächtigen, 
und  zu  dem  Ende  alle  Truppen  in  Italien,  welche  er  nach  Gut- 
dünken durch  neue  Aushebungen  verstärken  sollte,  zu  seiner 
Verfügung  zu  stellen.  Pompejus  nahm  den  Auftrag  an  für  den 
unglücklichen  Fall , dass  man  Gewalt  mit  Gewalt  vertreiben 


8)  Plot.  1.  c.  App.  2,  444  erwähnt  es  gelegentlich.  9)  Vgl.  ad 
F*m.  8,  II.  j.  2 >.  2,  12  in.  10)  App.  2 , 446.  Pint.  Pomp.  58  fin. 
verwechselt  diese  mit  der  folgenden.  11)  nd  Att.  6,  9 ßn.:  Idibus 

Octob.  bas  dedi  litcras,  qno  die,  nt  scrihis , Caesar  Placentiain  legiones 

qnatnor.  Das.  7,  1.  j.  1.  App.  1.  c.  12)  Nicht  mit  seiaem  College» 

L.  Paullas,  wie  Appian  sagt. 
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müsse ; * *)  der  Krieg  war  angekündigt,  nicht  von  Cäsar,  sondern 
von  seinen  Gegnern,  und  nicht  von  Senat  and  Volk,  sondern 
von  Pompeji»  and  dessen  Faction;  sie  erhoben  sich  über  den 
Senat,  verachteten  den  Widerspruch  des  Tribuns  und  bildeten 
jetzt  schon  das  auswärtige  Rom.  Mit  grosser  Klugheit  hatte 
Cario  sich  in  einer  schlechten  Rolle  bewährt;  er  hatte  die  Aech- 
tung  seines  Gönners  verhindert  and  seine  Ansprüche  gültig  er- 
halten; jetzt  erklärte  er  nur  noch  vor  dem  Volke,  Recht  nud 
Verfassung  werde  mit  Füssen  getreten,  der  Staat  aus  dem  Lager 
des  Pompejus  regiert,  niemand  sei  zmn  Kriegsdienst  verpflichtet; 
dann  gieng  er  nach  dein  10.  December,  an  welchem  sein  Tribunat 
sich  endigte,  zu  Cäsar  nach  Ravenna.  >4) 

Schon  früher  hatte  Pompejns  sich  von  Rom  entfernt,  jedoch 
nicht  vor  dem  6.  December,  * •)  und  vor  dem  1.  Januar  kam  er 
zurück.  Er  reis'te  nicht,  um  zu  rüsten,  sondern  uin  nicht  den 
neuen  Tribunen  M.  Antonius  und  Q.  Cassius  Longinus  I8)  über 
seine  Befugnisse  Rede  zn  stehen,  nnd  indess  seinen  Schwieger- 
vater Melellus  Scipio  nnd  den  Consul  Marcellus  handeln  za 
lassen.  Unter  den  Optimaten  erregte  es  grosse  Unzufriedenheit, 
dass  er  sich  in  so  schwierigen  Zeiten  den  Berathungen  entzog; 
besonders  tadelten  ihn  die  Senatoren,  welche  selbst  abwesend 
waren.  17)  Zn  diesen  gehörte  auch  Cicero;  er  hatte  Cilicien 
verlassen,  und  landete  am.  25.  November  bei  Brundusium;  1 8) 
als  Imperator  und  in  Erwartung  eines  Triumphs  verschob  er 
seine  Rückkehr  nach  Rom.  Pompejus  äusserte  am  10.  December 
in  einer  zweistündigen  Unterredung  seine  Freude,  ihn  wieder 
zn  sehen;  auch  rieth  er  ihm,  dem  Triumphe  nicht  zn  entsagen; 
er  werde  sich  für  ihn  verwenden;  nur  möge  er  sich  vor  der 
Entscheidung  Rom  nicht  nähern,  damit  er  nicht  etwa  in  einer 
Sitzuug  des  Senats  vor  den  Thoren  durch  sein  Gutachten  einen 
Tribun  beleidige.  Der  Krieg  sei  kaum  zu  vermeiden;  Cäsar 
wolle  keinen  Vergleich;  noch  kürzlich  habe  er  sioh  davon  iiber- 

13)  App.  2,  447.  Flut.  Pomp.  58.  59.  Auto».  5.  Dio  40  , 64.  66. 
Oros.  6, 15  verlegt  die  Legionen,  welche  bei  Capua  standen,  nach  Luceria. 
14}  App.  L c.  Dio  40  , 66  fin.  41,  1.  Flat.  Ant.  5 bringt  Manches  anf 
Rechnung  des  Antonius,  was  durch  Cario  geschah.  15)  ad  Att.  7,  4 Sa. 
16)  2.  Th.  154.  A.  65.  17)  ad  Att.  7,  5.  j.  4.  18)  ad  Farn.  16,  9. 

$.  1.  ad  Att.  7,  2 in. 
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zeugt,  da  Flirt  ins,  der  Vertrante  des  Proconsnls,  in  Rom  gewesen 
sei,  ohne  ihn  zn  besuchen.  19)  Durch  solche  Mittheilnngen  er- 
hielt Cicero  wenig  Aufschluss,  auch  wurde  ihm  die  Aufrichtigkeit 
des  Pompejus  in  einer  andern  Hinsicht  verdächtig,  als  man  ihm 
sagte,  er  solle  die  Verteidigung  Siciliens  übernehmen,  da  er 
ohnehin  Befehlshaber  sei ; er  mochte  nicht  gegen  Cäsar  stimmen, 
nnd  noch  viel  weniger  gegen  ihn  fechten;  weder  der  Senat, 
schrieb  er  an  Athens,  noch  das  Volk  haben  es  geboten,  wenn 
man  ihn  dränge,  werde  er  durch  das  erste  Thor  in  Rom  ein- 
ziehen, welches  er  offen  finde.  3 °) 

Seine  Briefe  aus  Cilicien,  aus  einer  Zeit,  wo  der  Gedanke 
an  den  Bürgerkrieg  ihn  noch  nicht  beunruhigte,  setzen  es  ansser 
Zweifel,  dass  ihn  wie  jeden  Statthalter  nach  dein  Triumph  ver- 
langte. Stets  sehnte  er  sich  nach  der  Ehre,  welche  dem  Römer 
die  höchste  war,  und  auch  aus  diesem  Gründe  wünschte  er  die 
Fortdauer  des  Friedens.  Aber  die  Aussichten  wurden  immer 
trüber,  die  Gemiither  erhitzten  sich  immer  mehr.  Unter  diesen 
Umstünden  dachte  er  anf  Mittel,  parteilos  zu  bleiben;  mit  dem 
Titel  eines  Imperator,  welchen  er  nnn  auch  deshalb  nicht  ablegte, 
konnte  er  nicht  in  Rom  sein,  an  den  gefahrvollen  Berathungen 
in  der  Curie  nicht  Theil  nehmen;  einigermassen  entschuldigte  er 
ihn,  wenn  er  selbst  vor  der  Stadt  sich  nicht  einfand,  und  hier 
wie  Pompejus  und  Andere  in  seiner  Lage  den  Senat  unterstützte. 
Indess  konnte  man  behaupten,  dass  er  aus  Eitelkeit  und  Eigen- 
liebe dem  Staate  in  so  bedenklicher  Zeit  seine  Dienste  versage ; 
um  gegen  diesen  Vorwurf  gesichert  zu  sein,  gab  er  sich  das 
Ansehn,  als  ob  er  den  Frieden  zu  erhalten  suche;  diess  machte 
es  nothwendig,  dass  er  sich  zuriiekzog,  gegen  keinen  Theil  feind- 
liche Gesinnungen  zeigte,  damit  beide  ihm  vertranten.11)  Meh- 
rere unter  den  Alten  sind  durch  ihn  getauscht ; sie  haben  geglaubt, 
er  sei  als  Vermittler  thätig  gewesen. 3 3)  Ohne  Zweifel  wünschte 
er  als  solcher  anfzutreten  nnd  Gehör  zu  finden;  der  Krieg  be- 
drohte ihn  mit  Gefahr  und  Verlust;  wenn  er  ihn  verhinderte, 
so  sicherte  er  sich  nicht  nur  Leben  nnd  Guter  und  den  Triumph, 

19)  *d  Alt.  7,  4.  {.  2.  2.  Th.  603.  A.  77.  20)  ad  Alt.  7,  7. 

21)  Dm.  7,  3.  §.3i  Ipsum  Pompeium  separalim  ad  concordiam  hortabor.  — 
Bio  omuia  facere  omnes,  ne  armis  decertetur.  22)  Teile).  2,  43  ün. 
Flut.  Pomp.  39.  Caes.  31.  Cic.  37. 


Digitized  by  Google 


XXI.  ICJLIT.  (31.5.38.)  401 

sondern  ein  so  grosses  Verdienst  musste  ihm  an  eh  -wieder  Einfluss 
verschaffen.  * 5)  Ueberdiejss  war  die  senatorische  Partei  nicht 
znra  Kampfe  vorbereitet,  *4)  und  die  andre  stark,  und  befugt, 
sich  auf  die  Gesetze  zu  beziehen , * *)  deren  Ausführung  ihm 
daher  zweckmässig  zu  sein  schien.  2 8)  Aber  er  wusste  jetzt  sehr 
wohl,  dass  die  Parteihäupter  keinen  Frieden  wollten,  dass  Cäsar 
nur  zum  Schein  die  Hand  zur  Versöhnung  bot,  und  Pompejog 
nicht  einmal  frei  war,  dass  endlich  er  selbst  durch  seine  Hin- 
neigung zn  den  Triumvim  nach  dem  Exil, 2 7)  durch  sein  Schwei- 
gen, wenn  es  galt,  die  Republik  gegen  sie  zu  verfheidigeu,  und 
durch  seine  wohlbekannte  Erbitterung  gegen  die  Machthaber, 
welche  diess  Schweigen  erzwangen,  das  Vertrauen  aller  Grossen 
verloren  hatte,  und  sie  also  auch  dann,  wenn  sie  einen  Vermittler 
sachten,  ihn  zuletzt  wählen  Würden.  In  dem  Berichte  über  seine 
erste  Zusammenkunft  mit  Pompejus  zeigt  sich  keine  Spur,  dass 
dieser  ihn  aufforderte,  die  Einigkeit  herzusteUen,  oder  dass  er 
selbst  Worte  des  Friedens  sprach,*8)  und  noch  viel  weniger 
war  bei  der  zweiten  am  Ende  des  December  die  Rede  davon.  * 9) 
Cäsar  schrieb  ihm  in  den  verbindlichsten  Ausdrücken;  *°)  schon 
auf  der  Rückreise  von  Cilicien  erhielt  er  Briefe  von  ihm  und 
von  Pompejus,  Beide  rechneten  auf  seinen  Beifall  nnd  auf  seinen 
Beistand,  11 ) und  er  verfehlte  nicht,  ihre  Aufmerksamkeit  zu  er- 
wiedern,  obgleich  er  cinsah,  „dass  sie  nur  um  die  Herrschaft 


23)  ad  Alt.  7,  3.  5.  2t  ßive  ad  concordiam  res  addnei  polest,  ihre 
ad  bonorum  victoriam:  ntriusris  rei  me  aut  adiutorem  TPlira  esse,  not  cerfe 
non  expertem.  24)  Das.  7,  0:  Nisi  forte  haec  illi  tum  arma  dedinms, 
nt  nunc  com  bene  parato  pugnaremns.  Das.  7,  7.  § . S.  25)  Das.  7,  7. 
{.  5 : Cum  hoc  ant  depognandnm  est,  ant  babenda  e lege  ratio.  Hier  j.  34. 
A 33.  26)  Das.  7,  5.  j.  4 t Ego  is  snm,  qni  illi  concedi  pntem  ntilias 

esse,  qnod  postnlat,  qnam  signa  conferri.  Das.  7,  6 t Do  re  publica  r aide 
timeo;  nec  adhnc  fero  inreni,  qni  non  concedendnm  putaret  Caesari,  qnod 
postnlaret,  potins,  qnam  depngnandnm.  Das.  7,  7.  §.  5 1 (tnid  ergo  ? Exer- 
citnm  retinentis , qonm  legis  dies  transierit,  ralionem  haberi  placet  ? Mihi 
vero  ne  absentis  qnidero.  Sed  qnum  id  datnm  est,  illud  nna  datum  est. 
Annorum  eniin  decem  imperinm.  Das.  7,  9.  27)  Das.  7,  1.  §.  2« 

Videsne,  nt  te  anctore  sim  ntrnmqne  complexns?  — Me  uterque  nnmerat 
snnm  nisi  forte  simnlat  alter.  28)  Das.  7,  4.  §.  2.  29)  S.  onten 

A.  33.  30)  ad  Att.  7,  3.  f.  81  Ille  mihi  literas  blandas  mittit,  Facit 

«dem  pro  eo  Balbns.  31)  Oben  A.  27.' 

Drumann,  Gescbichte  Itoma  Ul.  26 
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stritten“,  **}  ober  auch  Cäsar  nahm  seine  Verwendung  noch  nicht 
in  Anspruch. 

Dieser  hatte  dafür  gesorgt,  dass  Cnrio  in  seinem  ehemaligen 
Quästor,  dem  Tribun  M.  Antonius  einen  eben  so  verwegenen 
Nachfolger  erhielt,  welcher  am  23.  December  in  einer  Rede  an 
das  Volk  das  ganze  öffentliche  Leben  de*  Pompcjua  durchgieng, 
nnd  alles  Gehässige  hervorhob,  besonders  die  Verurtheilung  vieler 
Bürger  nach  seinem  Gesetze  über  Bestechungen  bei  den  Wah- 
len ’ 5)  nnd  sein  wiederholtes  Einschreiten  an  der  Spitze  der 
Bewaffneten,  mit  welchen  er,  der  Proconsui  von  Spanien,  vor 
den  Thoren  von  Rom  lagerte,  nnd  es  beherrschte.’4)  Man 
schickte  Pompejus  eine  Abschrift,  nnd  er  theilte  sie  Cicero  mit, 
als  er  am  27.  December  ihn  bei  Lavernium  einholte  nnd  bis 
Formiä  begleitete,  von  der  achten  römischen  Stunde  bis  zum 
Abend.  ”)  Er  bemerkte,  ans  der  kecken  Sprache  des  Tribuns 
könne  man  abnehmen,  was  von  Cäsar  als  Consul  za  erwarten 
sei,  auch  wenn  er  zuvor  in  den  Provinzen  niederlege.  Wahr- 
scheinlich werde  er  jedoch  auf  die  Nachricht,  dass  man  gegen 
ihn  riiste,  im  nächsten  Jahre  ’*)  sich  nicht  um  das  Consulat  be- 
werben und  Heer  und  Provinzen  vorziehen.  Wenn  er  aber  alle 
Schranken  durchbreche,  so  habe  man  die  Mittel,  ihn  mit  seinen 
höchst  unverschämten  Forderungen  zuriickznweisen ; besser  offener 
Krieg,  als  ungewisser  Friede,  nnd  was  auch  geschehen  möge,  sei 
die  Freiheit  mehr  als  das  Leben.  Die  Worte  des  grossen  Feld- 
herrn beruhigten  Cicero,  ’ r)  wenn  auch  nur  ftir  den  Augenblick, 
da  er  sich  bald,  wio  schon  früher,  gestehen  musste,  dass  man  zu 
einer  solchen  Zuversicht  wenig  berechtigt  sei. 

Aber  Cäsar  schien  in  der  That  zn  fürchten.  Er  war  in 
Ravenna,  an  der  südlichen  Gränzo  seiner  cisalpinischen  Provinz, 
welche  nur  die  dreizehnte  Legion  besetzt  hielt.  *•)  Um  so 


32)  ad  Alt.  7,  3.  §.  2.  83)  Oben  §.  34.  A.  5.  84)  ad  Are. 

7,  8.  §.  4.  35)  Cicero  Snssert  sieb  1.  c.  über  diese  zweite  „ geheime  “ 

Unterredung,  und  ergSusl  den  Bericht  ad  Alt.  7,  9:  ut  idem  dicit;  — nt 
ait  idem  (Poinpeins).  36)  Hoc  anno,  ad  Au.  7,  8.  j.  4.  Hier  y . 17. 

A.  86,  37)  Levabar  cura,  viril m fortem  et  perilum  et  plurimnm  aucto- 

ritate  valentem  andiens.  ad  Att.  1.  c.  38)  5000  Mann  zu  Fuss  and 
300  Reuter.  Flut,  comp.  Agesil.  c.  Fomp.  3.  Caes.  32.  App.  2 , 447. 

B.  O.  8,  55.  Caes.  B.  C.  1,  5.  Oros.  6,  15- 
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mehr  sollte  man  glauben,  dass  er  durch  seine  Annäherung  die 
Unterhandlungen  erleichtern  ■wolle.  Curios  Rath,  nun  ohne  Auf- 
schub mit  dem  ganzen  Heere  gegen  Rom  zu  zieheu,  wurde  Ton 
ihm  verworfen , wie  sehr  er  ihm  für  seine  treuen  Dienste 
dankte,  1 9)  und  der  Bote  des  Krieges  in  einen  Friedens -Herold 
nmgescLaifen.  Cäsar  entliess  ihn  am  29.  December4”)  mit  einem 
an  den  Senat  und  an  die  neuen  Consuln  gerichteten  Schreiben, 
worin  er  seine  Thaten  erwähnte,  die  gegen  ihn  vorgebracliten 
Beschuldigungen  widerlegte,  und  sich  erbot,  in  den  Privatstand 
zurückzukehren,  wenn  auch  Pouipejus  sich  dazu  entschliesse ; 
wenn  man  aber  noch  ferner  es  nur  von  ihm  verlange,  ihm  zu- 
muthe,  sich  seinen  Feinden  auszuliefern,  so  werde  er  auf  seine 
Sicherheit  bedacht  sein.  4 ')  Zugleich  ermächtigte  er  die  Freunde 
in  Rom,  in  Briefen,  welche  ihnen  von  Curio  eingehändigt,  oder 
doch  um  diese  Zeit  abgeschickt  wurden,  sich  mit  den  Gegnern 
dahin  zu  einigen,  dass  ihm  bis  zu  den  Wablen  und  bis  zum 
Antritt’  seines  zweiten  Consuluts 4 a)  zwei  Regionen  und  das 
diesseitige  Gallien  und  Iilyrien,4*)  oder  wenigstens  eine  Legion 
und  Illyrien  verblieben.44)  Seine  Forderungen  musste  jeder 
Unbefangene  billig  finden,44)  zumal  da  M.  Cato  geschworen 
hatte,  ihn  anzukiagen,  sobald  er  Privatmann  sei,  und  Andere 
verkündigten : diess  solle  unter  dem  Schatze  der  Bewaffneten 
ein  zweites  Gericht  des  Milo  werden;  46)  man  durfte  sich  nicht 
anf  Verbannung  beschränken , bei  solchen  Gelegenheiten  war 
schon  Mancher  im  Getümmel  ermordet.  Freilich  konnte  eine  so 

39)  Oben  A.  14.  App.  1.  o.  Cic.  ad  Fam  16,  11.  ja  2i  Cnrio  meos 
illum  incitabat.  40)  App.  I.  c.  In  drei  Tagen  legte  Curio  den  Weg 
zurück  und  am  1.  Januar  entledigte  er  sieb  seines  Auftrags.  41)  Dio 
41,  1.  App.  2,  448.  Snet.  29,  30,  'welcher  diess  irrig  vor  seiner  Ankunft 
in  Italien  geschehen  lässt.  Cic.  ad  Fam.  I.  c.  t Minaces  ad  senatum  et  acer- 
bas  Iiteras  miserat.  42)  Am  1.  Januar  48.  43)  App.  2 , 447  fin. 

Fiat.  Pomp.  59.  Caes.  31.  vgl.  Anton.  S.  Cato  51  wirft  nicht  nur  Sachen 
und  Zeiten  durch  einander,  sondern  er  glaubt  auch,  der  Vorschlag  sei  vou 
Cicero  als  Vermittler  ansgegangen.  Sneton.  29.  44)  Vcllej.  2,  49.  5 5. 

Pint.  Pomp.  1.  c.  Nach  Sueton.  1.  c.  wollte  Cäsar  8 oder  9 Legionen  ab- 
geben , und  swei  oder  eine  behalten ; er  zählte  aber  nur  9 , seit  man  ihm 
zwei  unter  dem  Vorwände  des  purthischen  Krieges  enixogen  haue.  Oben 
§.  16.  A.  32.  45)  Lenissima  posfulala.  Caes.  B.  C.  1,5.  46)  Sue- 

loo.  30. 

2(i* 
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Loch  gesteigerte  Verstellnng  Cäsar  schaden,  wenn  Pompejns, 
Welcher  am  Ende  des  Jahrs  von  der  Reise  znriickkam,  sich  fügte, 
wie  es  scheinen  sollte,47)  denn  er  wurde  dann  von  dessen 
Truppen  in  Spanien,  von  dem  neuen  Proconsul  im  jenseitigen 
Gallien,  und  von  den  Feinden  in  Italien  eingeschlossen , aber  er 
vertraute  ihrer  wilden  Kampflust  and  den  Legionen  in  Gallien; 
sie  waren  die  seinigen,  wer  sie  auch  befehligen  mochte. 

. t 

$ 39. 

a.  49.  Man  durfte  nun  endlich  LofFen,  mit  einer  Kriegs- 
erklärung gegen  Cäsar  durchzudringen ; beide  Consuln  waren 
dafür,  C.  Marcellus,  ein  Mann  ohne  eigenen  Willen,  aber  um 
so  fügsamer  unter  der  Leitung  seiner  Verwandten,  besonders 
seines  Bruders  Marcus,  Cos.  51,  und  L.  Lentulus  Crns,  dessen 
Schulden  nur  mit  Biirgerblute  getilgt  werden  konnten.  4 s)  Sie 
versammelten  den  Senat  am  1.  Januar  49)  in  der  Stadt,  ein 
Beweis,  dass  Pompejns  sich  nicht  einfinden,  sondern  als  Feldherr 
die  Befehle  der  Regiernng  erwarten  wollte;  *°)  sein  Schwieger- 
vater Metellas  Scipio  war  bestimmt,  in  seinem  Namen  zn  handeln. 
Aber  auch  die  Gjgner  hatten  sich  vorbereitet.  Curio  übergab 
den  Consuln  Casars  Schreiben  im  Senat,*1)  wodurch  er  es 
unmöglich  machte , es  zu  unterdrücken , und  die  V.  Tribune 
M.  Antonius  und  Q.  Cassius  Longinus  erzwangen  die  Vor- 
lesung; *ä)  ihr  Antrag,  dass  darüber  verhandelt  und  abgestimmt 
werde,  blieb  unbeachtet,*1)  und  zwar  verschafften  die  Drohungen 
am  Schlosse  des  Briefs  einen  willkommenen  Vorwand,  ihn  unter 
dem  Geschrei;  diess  heisse  den  Krieg  aukündigen,  durch  die 
Tagesordnung  zu  beseitigen.  * 4)  Die  Consuln  veraulassten  darauf 


47)  App.  2,  447  fin.  Plot.  Pomp.  S9.  Caes.  31.  VeUej.  2,  48/  $.  S. 
48)  2.  Th.  398.  5*8.  49)  Cic,  2 Phil.  21.  App.  2 , 447.  Dio  41 , I. 

50)  Caes.  B.  G'.  1 , 2.  3.  6.  51)  App.  n.  Dio  11.  cc.  nennen  Curio, 

nicht  den  Legaten  C.  Fabios;  (oben  §.  16.  A.  87)  die  Lesart  a Fabio 
Caes.  B.  C.  1,  1 beruht  anf  einem  Irrthnme  der  Abschreiber.  S.  Oudend, 
das.  52)  Caes.  L,  c.  Dio  1.  c.  Pint.  Anton.  5.  Cato  51.  Derselbe 
erzählt  Caes.  30.  Pomp.  59  Antonius  habe  den  Brief  gegen  den  W illen  der 
Consuln  dem  Volho  luitgetheilt.  53)  Caes.  1.  o.  54)  App.  2,  448. 
VeUej,  2,  49.  §.  4.  Mach  Dio  41,  2 wurde  im  Senat  darüber  gestimmt 
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eine  Berathung  über  den  Znstand  des  Reichs,  und  deuteten  damit 
nn,  was  Jeder  wusste,  dass  es  in  Gefahr  sei,  und  nur  durch 
ausserordentliche  Mussregeln  gerettet  werden  könne,  welche  aus- 
zuführen Lentulus  sich  bereit  erklärte,  wenn  inan  einen  kühnen 
nnd  männlichen  Entschluss  fasse,  wenn  man  dagegen  wieder  aus 
Furcht  vor  Cäsar  zuriickhalte , oder  aus  Gunst  ihn  schone,  so 
werde  auch  er  sich  mit  ihm  zu  einigen  wissen.  In  demselben 
Sinne  spraoh  Scipio:  Pompejus  biete  dem  Staate  seine  Hülfe  an, 
unter  der  Bedingung,  dass  man  sich  Iren  und  fest  an  ihn  an- 
schliease;  später  werde  man  sich  vergebens  an  ihn  wenden;  es 
sei  Jetzt  nichts  übrig,  als  dass  man  Cäsar  befehle,  vor  einem  ge- 
wissen Tage  das  Heer  zu  entlassen,  nnd  wenn  er  nicht  gehorche, 
ihn  als  Reichsfeind  zu  ächten.  Dennoch  warnte  sogar  M.  Mar- 
cellus vor  Uebereilung:  ehe  man  zum  Aeussersten  schreite,  müsse 
man  rüsten;  M.  Calidius  verlangte,  Pompejus  möge  sich  in  seine 
Provinzen  begeben,  dann  sei  keine  Ursach  zum  Kriege,  und 
M.  Coelius  Rufus,  Curio,  Antonius,  Q.  Cassins  und  Andere 
traten  ihm  bei,  aber  Lentnlus  schmähte  sie;  der  Waffen  bedürfe 
es,  nicht  mehr  der  Worte,  und  Iiess  nur  über  Scipios  Gutachten 
abstimmen,  welches  von  den  Meisten  genehmigt  wurde. * ')  Cäsar 
sollte  also  ohnerachtet  der  ihm  gewordenen  Vergünstigung*6)  in 
den  nächsten  Wahlcomitien  als  Privatmann  und  in  Person  sich 
bewerben,  er  sollte  sich  den  Gerichten  stellen.  Obgleich  sein 
Schicksal  nicht  von  der  Curie  abhieng,  so  war  es  doch  fiir  seinen 
Ruf  von  Wichtigkeit,  dass  er  und  nicht  der  Nebenbuhler  sich 
auf  öffentliche  Beschlüsse  beziehen  konnte;  Antonius  und  Q.  Cas- 
sius  thaten  daher  Einspruch.  * 7)  Man  hatte  diess  vor  zwei  Jahren 
ftir  einen  solchen  Fall  bei  harter  Strafe  untersagt;  *6)  deshalb 


ob  Pompejns,  nnd  dann  ob  CSsar,  nnd  nach  Pint.  An«,  n.  Cato  U.  cc.  znletzt 
ancb  anf  Antonius  Verlangen,  ob  Beide  Heer  nnd  Provinzen  niederlegOn 
sollten;  sie  verwechseln  diese  Sitzung  mit  einer  früheren.  Oben  §•  38. 
A.  7.  SS)  Caes.  1,  2.  Liv.  109.  Vellej.  2,  49.  {.  S.  Sneton.  30. 
Plor.  4,  2.  J.  IS.  Entrop.  6,  19  (16).  Dio  n.  App.  11.  co.  Pint.  Caes.  30. 
56)  Oben  §.  34.  A.  34.  67)  Hiebt  ohne  Grund  hatte  Pompejns  schon 

früher  geänssert:  Omnes  oportere  senatni  dicto  andientes  esse.  Cic.  ad 
Farn.  8,  4.  Cicero  vermutbete  im  vorigen  Jahre,  dass  die  Dinge  sieb  so 
entwickeln  werden,  wie  es  jetzt  geschah,  ad  Att.  7,  9.  68)  ad  Farn. 

8,  8.  §.  3.  Oben  {.  36  A.  8. 
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erfolgte  eine  Umfrage  Über  die  Gültigkeit  des  tribunicischen  Ver- 
faLrens,  and  der  Senatsbeschlass  -wurde  nach  neuen,  heftigen 
Angriffen  auf  Cäsar  und  dessen  Freunde  niedergeschrieben. 

Ihre  Gegner  legten  Trauer  an,  ein  gewöhnlicher  Kunstgriff, 
wodurch  mad  auf  die  Menge  zu  wirken  suchte;  *9)  weder  die 
Tribüne  konnten  sie  daran  hindern,  noch  die  Drohung  des  Cen- 
tnrio,  welcher  ans  Ca'sars  Lager  gekommen  war,  und  am  Ein- 
gänge der  Curie  mit  den  Worten:  dieses  wird  ihm  verschaffen, 
was  er  fordert,  an  sein  Schwerdt  schlug.  6 °)  Pompejus  heschied 
sie  an  demselben  Abend  in  seinen  Garten;  er  lobte,  tadelte, 
empfahl  Beharrlichkeit,  nnd  schickte  einen  Theil  seiner  Veteranen 
nnd  der  beiden  Legionen  Casars,  deren  er  sich  bemächtigt  hatte, 
In  die  Stadt,  damit  sie  Scipios  Antrag  gegen  die  Tribüne  in 
Schutz  nahmen  und  die  Furchtsamen  ermuthigten;  auch  wurden 
Alle,  welche  ferner  für  Gutgesinnte  gelten  wollten,  in  den  Senat 
entboten.  So  kam  dieser,  zwei  Comitial- Tage  ausgenommen, 
bis  zum  6.  Jannar  täglich  zusammen;®1)  Mässignng  und  Be- 
sonnenheit machten  verdächtig,  und  um  gehört  zu  werden,  musste 
man  in  Lentnlus,  Scipios  und  Catos  Kriegsgeschrei  einstimmen.65) 
Der  Censor  L.  Piso  Cäsoninus,  welcher  den  Frieden  mehr  liebte, 
als  seinen  Schwiegersohn,  war  der  Meinung,  dass  man  diesem 
wenigstens  antworten  nnd  seine  weiteren  Vorschläge  entgegen 
nehmen  müsse;  er  forderte  mit  dem  Prätor  L.  Roscius  zur  Reise 
nach  Ravenna  nur  eine  Frist  von  sechs  Tagen;  an  Cäsar  sollte 
aber  nur  Eine  Botschaft  gelangen,  der  Beschluss  vom  ersten 
, Januar.  Als  Antonius  und  Q.  Cassius  bei  ihrem  Widerspräche 
beharrten,  die  Gemiillier  sich  erhitzten  und  der  Wortwechsel  in 
Gewalttätigkeiten  überzugehen  drohte,  wozu  es  nur  eines  Winks 
an  die  Bewaffneten  bedurfte,  verwies  Lentnlus  am  6.  Januar  die 

59)  Dio  41,  8.  Pint.  Pomp.  59.  Caes.  80.  Die  Consntnre  waren 
immer  ausgenommen;  um  so  mehr  verpflichteten  sie  ihre  Partei,  wenn  sie 
deren  Beispiele  folgten.  60)  Pint  Pomp.  58.  Caes.  29.  Zon.  10,  7. 
App.  2,  443  erzählt  es  in  der  Geschichte  des  J.  51  von  Casar  selbst, 
welcher  damals  noch  nicht  durch  ein  so  unzweideutiges  Zeichen  seine  Ab- 
sichten kund  gab ; aber  ein  Centurio  Octavians  uusserte  sich  a.  43  auf 
ähnliche  Art;  2.  Th.  332.  A.  70,  wie  mau  überhaupt  im  dritten  Bürger- 
kriege Cäsar  nnd  dessen  Veteranen  znm  Muster  nahm.  61)  Gaes.  1,  5. 
62)  Der».  1,  4.  Flut,  Autou.  6.  Cato  51. 
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beiden  Tribüne  an9  dem  Senat.  8ä)  Dieser  ermächtigte  nn  dem* 
selben  Tag  die  Consnln,  Präloren,  V.  Tribüne  and  die  Consulare, 
welche  als  Anführer  sich  in  der  Nähe  der  Sladt  befanden,  über 
die  Sicherheit  der  Republik  zn  -wachen,  wodurch  in  der  That 
Cäsar  der  Krieg  angekiindigt  nnd  Pompejus  zom  Oberbefehls- 
haber gegen  ihn  ernannt  wurde,  obgleich  es  zu  seinem  grössten 
Missvergnügen  auch  Cicero  angieng,  da  er  nach  der  Rückkehr 
ans  Cilicien  die  Lictoren  noch  nicht  entlassen  hatte.84)  So  war 
demnach  Cäsars  Absicht  erreicht;  die  Aristocratie  trat  zuerst 
gegen  ihn  in  die  Schranken,  nnd  ihr  erster  Schritt  war  ein  Ver- 
brechen. Antonias  nnd  Q.  Cassius  verstanden  ihre  Rolle,  welche 
wenig  Scharfsinn  erforderte;  * s)  ihre  Verfolgung  war  in  den 
Gesetzen  mit  Finch  verpönt;  sie  sprachen  ihn  aus,  nnd  handelten 
wie  Menschen,  für  welche  es  in  Rom  keine  Sicherheit  mehr 
gab;  in  der  Nacht  vom  6.  auf  den  7.  Januar  reis’ten  sie  in 
Sclavenkleidern  und  auf  einem  Miethwagen  mit  Curio  und  Coellus 
za  Cäsar;  Tribüne  entflohen  vor  Consuln  nnd  Senat,  die  Un- 
verletzlichen mussten  Schatz  suchen  bei  den  Legionen,  ihre  Eile 
und  Vermummung  verrieth  die  Grösse  der  Gefahr.  6 *) 

In  den  nächsten  Tagen  beriefen  die  Consnln  den  Senat 

s 

63)  Am  siebenten,  in  der  nScbstes  Nacht,  verliessen  sie  die  Stadt, 
Caes.  1,5.  App.  2,  448,  aber  schon  am  sechsten,  wo  sich  nun  auch  den 
Consnln  kein  Hindernis!  mehr  zeigte,  wurden  sie  ans  dar  Carie  entfernt, 
und  nicht  durch  einen  scheinbar  wohlgemeinten  Rath,  etwa  durch  die  Er- 
klärung des  Lentnlos,  dass  er  ihre  Sicherheit  nicht  länger  verbürgen  könne, 
Dio  41,  3,  sondern  durch  ein  Machtgebot.  Erbe  pnlsi,  sagt  auch  Liv.  109. 
Sueton.  31.  Lncan.  1,  278.  Dionys.  H.  8,  87.  Flut.  Caes.  81,  wo  stau 
Cassius  Curio  genannt  wird.  App.  1.  c.t  Antonius  gieng  mit  Verwünschun- 
gen, nnd  Cassius  nnd  Curio  folgten  ihm,  denn  man  sah  schon  die  Soldaten 
des  Pompejos  die  Carie  umringen ; Zonar.  10,  7.  und  diesen  Augenblick 
musste  Antonius  erwarten,  wenn  der  Zweck  der  Flucht  erreicht  werden 
sollte.  Kalla  vi  expulsns,  Cio.  ad  Fam.  16,  II.  §.  2,  würde  er  die  tribu- 
nicischen  Rechte  verwirkt  haben,  nicht  aber  zn  Klagen  befugt  gewesen 
sein.  Koch  mehr  werden  diese  Ereignisse  2 Phil.  21.  22  entstellt. 

64)  Caes.  1,  5.  Ctg.  ad  Farn.  1.  c.  ad  Alt.  10,  8.  T.  4.  p.  210.  ed.  Schütz. 

65)  Cicero  sagte  vorher  ad  Att.  7,  9:  Ire  ad  arma,  ant  hanc  nnara  oh 
causam,  quod  ratio  non  babeatnr,  aut  addita  cansa,  si  forta  tribunus  pl. 
senatum  impedieus  — aut  suhlatus,  aut  expulsus  sit,  dicensve,  se  expulsnm, 
ad  illnm  confugerit.  66)  S.  die  Stellen  in  A.  63  n.  Dio  41,  8.  45,  27. 
46,  11.  Lncan.  I,  269.  Gros.  6,  15. 
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ausserhalb  der  Stadt;  denn  nun  erschien  auch  Pompejus,  um  zu 
vernehmen,  was  auf  Bein  Anstiften  geschehen  war;  er  erkannte 
den  Muth  und  die  Festigkeit  der  Väter  an,  der  Partei,  welcher 
er  durch  seine  Krieger  den  Sieg  verschafft  hatte,  und  erklärte 
sich  bereit,  den  Beschluss  über  die  Vertheidigung  der  Republik 
zu  vollziehen;  jetzt  schon  zähle  er  zehn  Legionen,67)  und  er 
wisse,  dass  Cäsars  Heer  nicht  gegen  Mitbürger  fechten  werde.8*) 
Man  gab  ihm  nun  noch  insbesondre  den  Auftrag,  welchen  er  im 
vorigen  Jahre  auf  eine  gesetzwidrige  Art  erhalten  hatte,  69)  in 
Italien  zu  werben;  auch  wurde  Geld  zur  Besoldung  aus  dem 
Schatze  angewiesen.70)  Durch  Pompejtis  Schuld  hatte  sich  diese 
Alles  verzögert;  um  das  Versäumte  einzubringen,  theilte  man 
vor  dem  12.  Januar71)  die  Halbinsel  in  Kreise,  und  ernannte 
für  jeden  einen  Vorstand,  Mannschaft  auszuheben  und  Geld  ein- 
zutreiben. Die  Optimalen  durften  wählen,  wenn  die  herrschende 
Partei  ihnen  vertraute.  So  entschied  sich  Cicero  für  die  cam- 
panische  Küste,  weil  er  hier  Güter  besass,  und  dem  Kriegs- 
schauplätze fern  zu  bleiben  hoffe.  7 2 ) In  Etrurien  sollte  L. 
Scribonius  Libo  rüsten ; 7 3)  auf  der  östlichen  Küste  im  Pice- 
niscben  P.  Lentulus  Spinther  (Cos.  37)  zu  Asculura  7<),  nnd 
P.  Attius  Varus  zu  Auxiinum  und  C'ingulum,* * * * * 7 8*)  später  auch 
L.  Vibullius  Rufus , 7 6)  und  in  Umbrien  zu  Iguvium  Q.  Mi- 
nuritis  Thermus.  7 7) 

Mit  Benutzung  des  Beschlusses,  welcher  erst  fünf  Jahr  nach 
dem  städischen  Amte  eine  Verw  altung  der  Provinzen  gestattete, 7 ”) 

verfügte  man  willkiihrlich  auch  über  diese.  Die  consularischen, 
Syrien  und  das  jenseitige  Gallien,  bestimmte  man  Metellus  Scipio 
Cos.  52,  nnd  L.  Domitius  Ahenobarbus  Cos.  54.  7 °)  Unter  den 


67)  In  Spanien  sieben  nnd  in  Italien  drei.  68)  Caes.  1,  6.  Hier 

J.  38.  A.  4.  69)  Oben  §.  38.  A.  12.  70)  Caes.  1,  6.  9.  Dio 

«1,  3.  App.  2,  449.  71)  Cic.  ad  Farn.  16,  11.  72)  ad  Farn.  1.  c. 

n.  16,  12.  ad  Att.  7,  11.  14.  8,  3.  11.  12.  10,  8.'  Unten  §.  41.  A.  38. 

73)  Flor.  4,  2.  {.  19.  Lncan.  2,  462.  74)  Caes.  1,  IS.  Cic.  ad  Att. 

7,  23.  Lncan.  2 , 469.  75)  Caes.  1,  12.  13.  Cic.  *ad  Att.  7,  13.  vgl. 

7,  11.  15.  20.  Lnc.  2,  466.  76)  Caes.  1,  15  Cic.  ad  Att.  7,  24.  vgl. 

8,  15.  77)  Caes.  1,  12.  Cic.  ad  Att.  7,  13.  23.  Luc.  2 , 463. 

78)  Oben  $.  34.  A.  24.  70)  Caes.  1,  6.  Cic.  ad  Fam.  16,  12.  Snet. 

Caes.  34.  Rero  2.  App.  2 , 448.  450.  479.  Lucau.  7,  607.  Mit  Scipio 
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prätorischen  fiel  das  diesseitige  Gallien  M.  Considios  Noniamm 
za;  80)  Sicilien  M.  Cato;  8‘)  Sardinien  M.  Anrelius  Cotta;  8J) 
Africa  L.  Aelins  Tubero,81)  und  Cilicien  P.  Sextius.  84)  Ein 
Guriatgesetz,  welches  den  Statthaltern  die  Befognisg  gab,  Truppen 
anzuit  ihren,  hielt  man  für  überflüssig;8*)  auch  verhinderte  der 
Tribun  L.  Philippus  die  Sendung  des  Fanstos  Sulla  nach  Mau- 
ritanien,  nnd  der  Consnl  C.  Marcellus  einen  Beschluss,  worin 
der  numidische  König  Juba  jetzt  schon  als  Freund  nnd  Bundes- 
genoss  anerkannt  wurde.  88) 

Der  Krieg  war  erzwungen,  den  "Worten  sollten  endlich 
Handlungen  folgen;87)  nun  aber  fehlten  Zeit  und  Mittel.  Die 
sieben  Legionen  in  Spanien  kamen  nur  in  Rechnung,  wenn  man 
Cäsar  nach  Gallien  zurückwerfen  konnte,88)  die  zwei  Legionen, 
welche  ihm  entzogen  waren,  wenn  ein  grösseres  Heer  sie  mit 
sich  fortriss,89)  und  durch  die  Aushebung  erhielt  man  wenige 
und  nngeiibte  Mannschaft,  znm  Theil,  weil  die  Optimalen  in 
ihren  Bezirken  unthätig  blieben.  Nur  in  Erpressungen  wett- 
eiferten fast  Alle;  der  Krieg  lieh  ihnen  einen  willkommenen 
"Vorwand;  selbst  die  Tempel  verloren  ihre  Schätze,90)  und  nicht 
die  Municipien  allein  erwarteten  den  als  Retter,  welchen  man 
ihnen  als  ihren  Feind  bezeichnete. 

Diess  war  der  Anfang  einer  gewaltsamen  Umkehr,  deren 
Ursachen  in  der  Entwicklung  des  staatsbürgerlichen  nnd  sittlichen 
Lebens  unter  den  Römern  überhaupt  za  suchen  sind.  Hier  wird 


machte  man  also  eine  Ausnahme,  obgleich  es  Eitere  Consnlare  gab,  i.  B. 
L.  Marcins  Philippus,  Cos.  56;  dieser  wurde  aber  wegen  seiner  Verwandt- 
schaft mit  CSsar,  als  Stiefvater  des  Angnslus,  übergangen.  Caes.  1.  c. 
Dasselbe  begegnete  M.  Marcellus,  nicht,  weil  er  erst  a.  51  Consnl  gewesen 
war,  als  weit  er  durch  den  Rath,  nicht  Krieg  zn  führen,  ehe  mau  vor- 
bereitet sei , Missfallen  erregt  batte.  Caes.  1 , 2.  6.  80)  ad  Farn. 

16,  12.  ad  Att.  8,  11.  13.  81)  Caes.  I,  30.  Cic.  ad  Att.  10,  12.  16. 

Pint.  Cato  53.  Pomp.  61.  82)  Caes.  1.  c.  Cic.  ad  Att.  10,  16.  Dio 

41,  18.  83)  Caes.  1.  o.  Cie.  p.  Ligar.  7.  8.  Oros.  6, 15.  84)  Cic. 

ad  Fam.  5,  20.  §.  3.  ad  Att.  8,  15.  11,  7.  Plat.  Brut.  4,  wo  die  Lesart 
Sicilien  falsch  ist.  Innü  No.  40.  $.  2 in.  85)  Caes.  1,  6.  2.  Th,  492. 
A.  60.  61.  86)  Caes.  1.  c.  87)  Caes.  L c.  Dio  41 , 9 fin. 

88)  Cic.  ad  Fam.  16,  12.  89)  Spes  omnis  in  dnabns,  invidiose  retentis, 

paene  alieuia  legionibus.  ad  Att.  7,  13.  90)  Caes.  1,  6.  App-  2,  449. 

Dio  41,  9. 
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das  Frühere  als  bekannt  vorausgesetzt;  es  Ist  In  der  Geschickte 
des  Snlla  und  Marius  besprochen,  aus  welcher  hervorgeht,  dass 
der  Kampf  zwischen  der  Nobilität  und  der  Volkspartei  von  Pom- 
pejus  und  Cäsar  keineswegs  veranlasst,  sondern  nur  benutzt 
wurde.  Nach  ihrer  Versicherung  zogen  sie  das  Schwerdt  Jfiir 
Freiheit  und  Recht.  Cäsar  beklagte  sich  über  vielfache  Be- 
leidigungen: man  erlaubte  ihm,  sich  abwesend  mn  ein  zweites 
Consulat  zu  bewerben , und  widersetzte  sich , als  er  davon  Ge- 
brauch machen  wollte;  man  verlängerte  ihm  Provinzen  und  Ober- 
befehl, und  forderte  ihn  auf,  ihnen  vor  der  Zeit  zu  entsagen; 
man  rief  zur  Verteidigung  des  Reichs  einen  Theil  seiner  Truppen 
zurück,  und  stellte  sie  unter  die  Fahnen  seines  Feindes ; man 
bewilligte  diesem,  was  man  ihm  verweigerte,  und  vertrieb  die 
Tribüne,  als  sie  die  Ungebühr  rügten;  gültige  Senats-  und  Volks- 
beschlüsse wurden  verachtet,  und  andere,  gegen  welche  tribu- 
nicischer  Einspruch  erfolgt  war,  traten  in  Kraft;  ein  solcher 
Unfug  der  Regierenden  durfte  nicht  geduldet  werden.  9 *)  Die 
Gründe  des  Proconsuls  befriedigten  die  Freunde,  weil  sie  bei 
dieser  Ansicht  kein  Vorwurf  traf,  und  die  Achselträger  unter  den 
sogenannten  Pompejanern,  weil  sie  dadurch  gerechtfertigt  wur- 
den; auch  die  Schriftsteller  aus  späterer  Zeit  wiederholen  sie  oft, 
ohne  einzusehen,  dass  sie  nur  zum  Vorwände  dienten.  Cicero 
urtheilt  darüber,  wie . es  seiner  jedesmaligen  Stimmung  angemessen 
war;  aber  auch  er,  der  Aristocrat,  der  Gegner,  erklärt  sowohl 
in  Briefen  an  Cäsar99)  als  sonst  die  Wortbriichigkeit  seiner 
Partei  in  Betreff  des  Consulats  und  der  Provinzen  für  die  Ursach 
des  Kriegs.93)  Pompejus  blieb  nichts  übrig,  als  zu  schweigen, 
oder  den  Anklagen  ungereimte  Beschuldigungen  und  Machtspriiche 
entgegenznsetzen.  Er  konnte  die  Rechte,  welche  Cäsar  geltend 
zu  machen  suchte,  nicht  gesetzwidrig  nennen,  denn  er  hatte  sich 
weit  grössere  angemasst;  er  konnte  die  Verordnungen,  durch 
welche  jene  begründet  wurden,  nicht  angreifen,  da  er  aus  freiem 
Antriebe  sie  befördert  hatte;  er  durfte  nicht  für  sich  anfuhren, 

91)  Caes.  I,  32.  92)  Indicari,  eo  bello  te  violarl,  contra  cnlns 

honorem,  popoli  R.  benefieio  concejinra,  inimici  atqne  inridi  nitereninr.  ad 
Att.  9,  11.  93)  od  Au.  7,  4.  §.  2.  7,  7 }.  6.  7,  1«.  ad  Farn.  4,  3. 

6,  6 1 Rationem  haberi  absentis  non  tarn  pngnari  nt  liceret,  qnnin  til,  qnando 
ipso  consnle  pngnante  populns  itisterat,  haberetnr,  ad  Farn.  8,  13  in. 
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dass  er  getäuscht  und  tiberlistet  sei,  wenn  auch  seine  Eitelkeit 
es  znliess,  denn  man  hatte  ihn  oft  gewarnt.  Als  der  Streit  be- 
gann, weil  man  die  Zugeständnisse  zurücknahm,  bezeichnete  er 
den  Nebenbuhler  als  einen  Unruhstifter,  welcher  seine  Banten 
in  Rom  nicht  vollenden,  und  die  Versprechungen,  welche  er  dem 
Volke  gemacht  Labe,  nicht  erfüllen  könne,  ohne  den  Staat  zu 
zerrütten.  ®4) 

Bei  dem  Allen  sollten  Casars  Forderungen  nur  einen  Bruch 
lierbeifiihren ; aber  gleich  unlautere  Gründe  bestimmten  seine 
Feinde,  nicht  darauf  einzugehen.  Die  Aristocratie  war  von  Sulla 
in  ein  Scheinleben  zuriickgerufen ; sie  glich  einem  Greise  mit  den 
Begierden  der  Jugend;  ohne  die  Kraft  und  die  übrige^  Vorzüge 
der  alten  Patricier,  hatte  sie  deren  Gebrechen,  und  ihre  Stellung 
war  eine  erzwungene,  in  welcher  sie  äusserer  Stützen  bedurfte.  * 
Um  so  leichter  wurde  es  dem  Ehrgeize  Einzelner,  gegen  sie  an- 
znkämpfen;  die  Zeit  der  Vorrechte  war  vorüber;  Rom  hatte  sie 
den  Patriciern  entrissen,  nnd  sah  mit  Abscheu  die  Nobilität  in 
ihrem  Besitze,  welche  von  ihm  verachtet  wurde;  durch  Snlla 
selbst  war  das  Ansehn  in  der  Gesellschaft  vom  persönlichen 
Verdienste  abhängig  geworden,  weil  der  Krieger  im  Kriege  gilt. 
Cäsar  begriff  seine  Aufgabe;  er  wurde  das  Haupt  der  Miss- 
vergnügten, und  errichtete  mit  Crassus  nnd  Pompejus,  dem  Ersten 
unter  den  Aristocraten,  einen  Bund.  Jene  fühlten  sich  verlassen, 
und  am  meisten  fürchteten  und  zürnten  die  verarmten  nnd  ver- 
schuldeten Schwelger,  welchen  selbst  die  sullaniscbe  Verfassung 
nicht  mehr  genügen,  deren  Zustand  nur  durch  eine  Umwälzung 
verbessert  werden  konnte;  diese  insbesondre  freute  Pompejos 
Rückkehr  zu  ihrer  Partei ; früher  hatten  jpaster  und  Verbrechen, 
welche  in  ihrem  Schosse  empfangen  und  gepflegt  waren,  und  die 
Noth  als  unvermeidliche  Folge,  die  Verschwörung  des  Catilina 
veranlasst,  jetzt  beschloss  sie  selbst  Plünderung  und  Mord.  Aber 
keine  Beute  ohne  Sieg,  und  diesen  schien  Pompejus  za  ver- 
bürgen; er  sollte  ein  Heer  schaffen,  Schlachten  gewinnen,  und 
übrigens  gehorchen,  und  nach  gethaner  Arbeit  sich  mit  dem  An- 
theil'  an  Einfluss,  Ehre  und  Gewinn  begnügen,  welchen  man 
ihm  bewilligen  werde , oder  auch  ganz  vom  Schauplatze  ab- 
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treten.94)  Daher  sagte  M.  Brühig  bei  Philipp!,  wie  einst  Pom- 
pcjos,  so  solle  anch  er  nicht  befehlen,  sondern  Befehle  vollzie- 
hen,91’) und  eben,  weil  jener  nnr  zum  Werkzeuge  diente,  er- 
starb der  Krieg  in  seiner  Asche  nicht.97)  Diese  Doppelherr- 
schaft, dieser  Mangel  an  gegenseitigem  Vertrauen  brachte  den 
Fluch  der  Verkehrtheit  über  Berathnng  and  Schlacht. 

Cicero  theilt  die  Optimaten  seiner  Partei  in  zwei  Classen, 
in  die  Lanen  und  in  die  Rasenden.  Jene  waren  nach  seiner 
Schilderung  die  Begüterten^  welche  ferner  in  Rnlie  gemessen 
wollten;  sie  lebten  auf  ihren  Villen  und  in  den  Municipien,  and 
erwarteten,  was  kommen  werde.  Als  Pompejug  aus  Italien  ent- 
wich, schickten  Einige  wie  Ser.  Snlpicins  und  Pontius  Titinianns 
ihre  Söhne  zu  den  Cäsarianern  vor  Brnndusinm,  ohne  selbst  ge- 
gen ihn  zu  kämpfen,98)  nnd  nach  and  nach  kamen  die  Meisten 
zu  dem  neuen  Herrscher  nach  Rom , wo  man  sie  daran  als  die 
Gutgesinnten  erkannte,  dass  sie  viele  Gastmäler  anstcllten,  gut 
assen,  und  gut  gefüllte  Cassen  hatten.  ")  „Ansser  ihren  Län- 
dereien , ihren  kleinen  Villen  und  Geldsäcken  war  ihnen  Alles 
gleichgültig;“  1 °°)  fiir  ein  Geringes  gaben  sie  sich  Cäsar  hin,1) 
und  da  sie  sich  nun  einmal  schuldig  fühlten,  so  wünschten  sie 
Ihren  bisherigen  Parteigenossen  den  Untergang.  *)  Und  solche 
Menschen  tadelten  Cicero,  dass  — anch  er  sich  nicht  bei  Poin- 
pejus  finden  liess.  *)  Die  Anderen  aber,  welche  diesem  folgten, 
wurden  nicht  durch  eine  an  sich  edle,  nur  in  Ueberspannung  und 
Schwärmerei  entartete  Begeisterung , sondern  durch  die  Ver- 
zweiflung und  die  verächtlichsten  Leidenschaften  dazu  bestimmt. 

95)  Cic.  ad  Fam,  G,  6:  Duce  Pompeio  freti,  peropportunam  et  rclms 
domesticis,  et  cupiditatibus  suis  illius  belli  vicloriam  foro  putabant.  Lucan. 
5,  13:  Docuit  populos  venerabilis  ordo  non  Magni  partes,  sed  Magnnmin 
partibus  esse.  Yellej.  2,  49:  Consules  senatusque  cansae,  non  Pompeio, 
summam  imperii  detulemnt.  Eutrop.  6,  19  (16)  iin.  Pint.  Pomp,  67. 
Cato  54.  96)  App.  4 , 661.  97)  Flor.  4,  2.  §.  53.  Quis  non  per- 

aetnm  esse  cnm  Pompeio  crederet  bellnm?  Atqni  acrins  molto  atqne  vehe- 
mentins  Thessalici  incenilii  cinerea  recalnere.  Das.  §.  66:  Eo  acrior  Cae- 
sarianorum  impetns  fnit,  indignantium , post  Pompeitun  cVerisse  bellnm. 
98)  ad  Att.  9,  18.  19.  10,  3.  Unten  §.  43.  A.  37.  99)  ad  Alt.  8,  1. 

9,  1.  7.  n.  13.  j.  5.  100)  Das.  8,  13.  u.  9,  12:  Viri  boni  nsnras 

perscribnnt.  ad  Fnm.  9,  5.  1)  ad  Att.  8,  16.  9,  5.  *2)  Das.  8,  13. 

3)  Das.  11.  cc. 
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Grüsstentheils  »achten  sie  in  den  Lagern  Schutz  gegen  ihre  Gläu- 
biger,') insbesondre  Scipio,  Faustus  Sulla,  Scribonius  Libo  und 
der  C'onsul  Lentulus. *)  Sie  wollten  sieb  aber  nicht  bloss  von  ih- 
ren Schulden  befreien,  sondern  auch  auf  Kosten  ihrer  Mitbürger 
wieder  erwerben,  was  sie  verschwendet  hatten;  selbst  die  Cäsa- 
rianer  zeigten  weniger  Raubgier,  denn  die  ihrige  war  gränzen- 
los. 6)  Deshalb  mochten  sie  sich  nicht  vergleichen ; 7)  nur  ihnen 
sollten  alle  Schätze,  Ehrenstellen  nnd  Provinzen  Zufällen;*)  sie 
wünschten  Krieg;9)  wer  zum  Frieden  rieth,  war  feig,'“)  wer 
»ich  nicht  anschloss,  ein  Verräther  an  der  Republik;“)  unter 
den  schrecklichsten  Drohungen  entfernten  sie  sich,.1 5)  und  sie 
wiederholten  sie  im  Felde,1’)  und ' bethätigten  sie  durch  ihre* 
Grausamkeit  gegen  die  Gefangenen;  Bibultis,  Otaciliug  Crasgns, 
Labieuus  und  die  Meisten  mordeten  die  ihrigen,  selbst  gegen  das 
gegebene  Wort.  Man  konnte  daraus  abnehmen , was  zu  erwar- 
ten war,  wenn  sie  siegten;  1 *)  sie  sehnten  sich  nach  sullanischen 


4)  ad  Fam.  7,  3:  •Maximum  aes  alieimm  amplSssimornm  virornm.  ad 
Fam.  6,  6.  5)  ad  Att.  9,  11.  Caes.  B.  C.  1,  4.  6)  ad  Att.  9,  9. 

§.3:  Oiuaia  postulantes.  ad  Fam.  7,  3.  Rapaces.  ad  Att.  11,  6.  $.  3. 
Nisi  quod  iUu<f  erat  infinitum.  Caes.  B.  C.  3,  31.  32.  7)  ad  Fam.  13,  13  s 
Arbitrantur , melius  esse,  deleri  omnino  rem  publ.  quam  imminntam  ac  de- 
bilitatam  manere.  8)  ad  Fam.  6,  6.  Caes.  B.  C.  1,  4.  9)  ad  Fam. 

4,  1:  luciderara  ln  hominum  pugnandi  cnpidornm  iusanias.  ad  Farn.  9,  6 c 
Vidi  enim,  nostros  amicos  cnpere  bellum.  Das.  16,  11.  §.  1:  Cupiditates 
certorum  hominum  (nam  ex  ntraque  parte  sunt,  qul  pugnare  cupiant)  impe- 
dimento  mihi  fuerunt  omnino.  Das.  16,  12:  Minis  invaserat  fnror  non  so- 
lum  improbis , sed  etiam  bis , qui  boni  habentur , ut  pugnare  cuperent. 
10)  ad  Fam.  6,  21:  Ego,  quem  tum  fortes  illi  viri  et  sapientes  Domitii  et 
Lentnli,  timidum  esse  dicebant.  Das.  4,  14.  §.  1:  Qui  me  — malebaut  ni- 
xnium  timidum  quam  satis  prndentem  existimari.  11)  ad  Att.  11,  6.  §.  3 i 
Omoes,  qui  in  Italia  roanserant , hosgum  nnmero  habebantur.  ad  Fam.  9,  6s 
Erant  nobis  perirati,  quasi  quidquam  de  nostra  salute  decrevissemus.  12)  ad 
Att.  9,  11:  lllic  vero  omnes  quae  portenta  putas  ostendere?  Sermones  mi- 
naces  — meros  Sullas,  13)  ad  Fam.  7,  3:  In  orntiono  ita  crudeles,  ut 
ipsam  victoriam  horrerem.  14)  ad  Fam.  9,  6:  Si  essent  nostri  potiti, 
valde  iutemperantes  fuissent.  ad  Att.  9,  6.*  Melioris  mediusfidius  civis  et 
viri  putabam,  quovis  supplicio  aflici,  quam  illi  crudelitati  non  soluiu  prac* 
esse,  verum  etiam  interesse.  ad  Fam.  4,  9:  An  tu  non  videbas  mecuin  si- 
mul,  quam  illa  crudelis  esset  futnra  vicloria? 
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Proscriptionen ; 1 s)  schon  der  Gedanke  an  ihren  Sieg  erregte 
Schauder. 1 6)  Hiernach  war  Cicero  überzeugt,  dass  es  gar  keine 
Gutgesinnte  gebe,  sofern  von  Ständen  und  Parteien  die  Rede 
sei;  denn  Einzelne  finde  man  wohl.  1 7) 

§40. 

(a.  49.)  In  dieser  Faction,  von  welcher  er  ein  ungünstiges 
und  doch  treffendes  Bild  entwirft,  fehlte  es  also  nicht  an  Gäh- 
rungsstoif.  Sie  wurde  zugleich  durch  ihre  Leidenschaften  ver- 
blendet; voll  Uebermuth  stürmte  sie  in  den  Kampf,  und  erlaubte 
. Pomp  ejus  nicht,  nach  seiner  Einsicht  zn  handeln,  „die  Republik 
zu  regieren.“  ls)  Aber  auch  ihn  verlangte  nach  Krieg,  seit  er 
erkannte,  zn  welcher  Höhe  Cäsar  sich  neiden  ihm  emporgeschwun- 
g n hatte;  die  zweite  Sonne  musste  untergehen,  wenn  die  erste 
nicht  erlöschen  sollte.19)  Er  gab  sich  das  Ansehn,  als  ob  er 
den  Staat  in  Schntz  nehme,20)  und  auch  Cicero  schien  dieser 
Meinung  zu  sein , so  oft  die  democrafischen  Umtriebe  des  Geg- 
ners lebhaft  vor  seine  Seele  traten,  und  die  Furcht  vor  dem 
neuen  Marios  ihn  iibermannte ; dann  wiederholte  er : die  Sache 
des  Pompejus  sei  die  gerechte,  die  gute,21)  sie  sei  die  Sache 
der  Repnblik,  welche  ohne  ihn  nicht  bestehen  werde.22)  Doch 
beschlich  ihn  der  Verdacht,  dass  ihr  Beschützer  dieselben  Ab- 
sichten habe,  wie  Cäsar,  und  bei  längerer  Beobachtung  wurde 
es  ihm  zur  Gewissheit,  zumal  wenn  er  sich  an  sein  früheres  Le- 
ben erinnerte,  an  den  Bund  mit  dem  Feinde  des  Senats,  und  au 


15)  ad  Au.  8,  11:  Genus  iUud  Sultan!  regni  iampridem  appetitnr,  unl- 
tis,  qui  nna  snnt,  enpientibus.  Das.  11,  6:  Taata  erat  in  illis  erndclitas, 
et  non  BOtaiaatjm,  sed  generatun  prosm'ptio  esset  iuformata.  ad  Fam.  4,  14  t 
Helium , cuius  exitus  ex  altera  parto  (Pompeianornm)  caedem  osteudi t , ex 
altera  servitntem.  — Intelligebam , gt  iratornm  hominnm,  et  cupidoram, 
et  iasolentium  qnam  esset  crudelis  futnra  vietoria.  16)  ad  Fam.  7,3. 

17)  ad  Alt.  7,  7.  j.  5.  9,  1.  ad  Fam.  16,  12.  18)  ad  All.  7,  25. 

19)  Caes.  B.  C.  1,  4;  Neminem  secam  dignitale  exaequari  solebat.  Lucan 
1,  125:  Nec  qnemquam  iara  ferre  potest  Gaesarve  priorem,  Pompeiusve  pu- 
rem. Flor.  4,  2.  §,  14.  Dio  41.  53.  54.  20)  Unter  Anderen  in  den 

Briefen  an  die  Consnln  n.  an  L.  Domilias  in  ad  Alt.  8,  12.  A.  B.  21)  ad 
Att.  7 , 25.  26.  9 , 5.  7.  10,  1.  4.  ad  Fam.  4,  7.  6,  1.  7,  3.  22)  ad 

An.  8,  3.  7. 
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«einen  Antheil  an  den  Unternehmungen  des  Clodius.  3 *)  Auch  er 
strebt  nach  einer  königlichen  Gewalt,3*)  auch  sein  Ziel  ist  die 
höchste  Macht.33)  Den  Tyrannen  bekriegt  er,  um  Tyrann  zu 
werden,36)  und  wenn  er  unter  Beiden  der  bessere  und  ge- 
mässigtere  ist,37)  so  hat  er  doch  Rom  mit  seiner  Rache  be- 
droht;36) als  Sulla  wird  er  znriickkehreu, 39)  mit  seinen  Flot- 
ten will  er  Italien  aushungern,  mit  Barbaren,  wilden  Horden  es 
verwüsten,  kein  Stein  wird  auf  dem  andern  bleiben.  3 °)  Als 
man  nach  Reinem  Falle  Cäsar  huldigen  mnsste,  tröstete  sich  Ci- 
cero: es  würde  nicht  besser  um  uns  stehen,  wenn  der  Andre  am 
Räder  wäre,  wir  würden  Sclaven  sein,  wie  jetzt.61) 

Cäsar  war  also  keineswegs  allein  die  Ursech  fies  Krieges, 
.aber  dieas  rechtfertigt  ihn  nicht,  und  der  Entschluss,  eine  Um- 
wälzung der  Repnblik  zu  bewirken,  entstand  in  ihm  nicht  erst 
nach  den  Siegen  in  Gallien,  nicht  in  Falge  des  Streites  über 
Consulat,  Heer  nnd  Provinz,  sein  ganzer  Lebensplan  war  darauf 
berechnet,  der  Bürgerkrieg  die  Vollendung,  der  Schlussstein  eines 
kühnen  Ban’s.  Für  den  Ehrgeizigen  lag  die  Versuchung  nahe, 
zu  thun,  was  er  vermochte.  Der  Staat  bedurfte  des  Arztes,  des 
Blonarchen,  wie  Cratippus  angeblich  dem  überwundenen  Pompe- 
jus  sagte,13)  und  konnte  sich  seiner  nicht  erwehren;  er  drang 
sich  ihm  auf.  Pompejus  wollte  in  und  mit  der  ungesunden 
Masse  fortbestelien , welche  sich  die  Gutgesinnten  nannte;  Cäsar 
wollte  Rom  von  ihr  befreien,  weil  seine  Ansprüche  und  die  ih- 
rigen unverträglich  waren;  jener  strebte  nach  dem  ersten  Range 
in  der  Repnblik,  nach  einer  immerwährenden  Dictatur,  dieser 
nach  erblicher  Alleinherrschaft ; darum  wnrde  der  Eine  getadelt, 

23)  Das.  7,  3.  f.  3.  10,  4.  {.  1.  24)  Das.  10,  7.  j.  1:  Regnandi 

contentio  est.  25)  Das.  7,  3.  §■  3:  De  sua  potentia  dimicaut  horaincs. 
Das.  8,  11:  Dominatio  quaesita  ab  ntroque  esti  non  id  actum,  beata  et 
honesta  civitas  nt  esset.  — Neutri  axonbs  est  ille,  nt  nos  beati  siiuus; 
aterque  regnare  vnlt.  26)  ad  Alt.  7,  5.  }.  4.  9,  4.  vgl.  Dio  41,  56. 
27)  ad  Alt.  10,  7.  §.  1.  28)  8.  naten  43.  A.  52.  29)  ad  An. 

9,  7 t 51  int  yd  am  in  toodum  Casus  Sullaai  regni  similitudinem  coucupivit. 
Das.  9.  10:  Quam  crebro  illud : Sulla  potuit,  ego  ooa  potero?  — SuIU- 
turit  nnimus  eins  et  proscripcttrit  diu.  Das.  10,  7:  Sin  autem  vindt,  Sulla- 
no more  exemploijne  viacet.  30)  Dos.  8,  11.  9,  9.  11,  6.  9,  7:  Pro- 
lalito  tibi,  si  valebit,  tegulam  illtun  ia  Italia  unllain  relicturum.  31)  ad 

Fant.  4,  9.  6,  21.  82)  Plut.  Pomp.  75.  Uuteu  §.  52,  A.  70. 
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und  der  Andre  verwünscht.  Jetzt  freilich  blieb  dem  Proconsul 
von  Gallien  auch  keine  Wahl;  der  Krieg  warNotliwehrfiir  ihn; 
man  gedachte  Gericht  über  ihn  zu  halten,  und  hatte  das  Urtheil 
schon  gesprochen;33)  aber  diese  äussere  Nöthigung  war  sein 
Werk.  Da  er  demnach  nur  ausfiilirte,  was  er  längst  beschlossen 
hatte,  und  es  ausführen  musste,  nm  sein  Leben  zu  retten,  so 
verstellte  er  sich,  wenn  er  immer  von  neuem  auf  Frieden  anlrog, 
auch  als  er  seinen  Feinden  eine  Stadt  nach  der  andern  entriss, 
und  sie  über  das  Meer  verfolgte. 

Ciceros  Bemerkungen  über  ihn  haben  um  so  mehr  Interesse 
fiir  uns,  da  man  sie  mit  der  Wirklichkeit  vergleichen,  über  sei- 
nen Scharfsinn  und  seine  Welt-  und  Menschcnkenntniss  urtliei- 
len  kann.  Das  erste  Consulat  Cüsars,  sagt  er,  lasst  auf  das  zweite 
schliessen.  34)  Er  ist  ein  wahnsinniger,  elender  Mensch,33)  ein 
verruchter  Slrassenräuber, 3 *)  und  wird  ein  Tyrann  sein,37)  ein 
Pisistratus  oder  Phalaris,38)  welcher  nicht  nur  die  Macht  son- 
dern auch  den  Namen  fordert. 3 9)  Nicht  Bürgerzwist , sondern 
seine  heillose  Verwegenheit  hat  diesen  Krieg  herbeigefiilirt ; 4 °) 
wer  ist  er  denn,  dass  er  vorschreibt:  wenn  Pompejns  nach  Spa- 
nien geht,  wenn  er  niederlegt?  4 *)  Und  während  er  unterhan- 
handelt,  dringt  er  vor. 4 s)  Labienns  Abfall  von  ihm  verdient 
grosses'  Lob;  sogar  sein  Schwiegervater  Piso  mag  sich  nicht  durch 
die  Theilnahme  an  seinen  Verbrechen  entehren.  43)  Mit  den 
gallischen  Banden  wird  er  in  Rom  einrücken , 4 4)  er  wird  sen- 
gen und  brennen,43)  niemanden  verschonen,46)  wiithen  wie 
Cinna , rauben  und  ächten  wie  Sulla. 4 ’)  Sogleich  im  Anfänge 
des  Krieges  wurden  in  Corfinium  und  sonst  mehrere  seiner  er- 
bittertsten Feinde  gefangen  genommen  und  von  ihm  entlassen. 
„Wenn  es  wahr  ist,  wenn  er  mehr  Milde  beweis’t,  als  man 
hoffen  durfte,  so  wird  man  ihn  leidenschaftlich  lieben.“4*)  Es 


33)  Cic.  ad  Farn.  8,  14.  §.  2:  Caesari  persnasnm  est,  so  salvum  esse 
non  posse , si  ab  exercitn  recesserit.  Oben  §•  38  fin.  34)  ad  Alt-  7,  9. 
35)  Das.  7,  11.  ad  Fam.  14,  14.  36)  ad  Alt.  7,  18.  37)  Das.  7, 

11.  8,  2.  9,  4.  10,  1.  38)  Das.  7,  12.  20.  39)  Das.  10,  4.  40)  Das. 

7,  13.  41)  Das.  7,  17.  42)  Das.  7,  18.  43)  Das.  7,  17.  ad 

Fam.  14,  14.  44)  ad  Att.  7,  13.  45)  ad  Fam.  14,  18.  16,  12.  ad 

Alt.  8,  2.  9,  7.  46)  ad  Att.  7,  12.  47)  Das.  7,  7.  22.  48)  Das. 

8,  13.  9,  13. 
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bestätigte  sich.  „Nun  trogen  die  Optimaten  sich  ihm  an,  die 
Municipien  vergöttern  ihn;  was  dieser  Pisistratns  nicht  thof,  das 
bringen  sie  ihm  in  Rechnung,  als  habe  er  Pompejus  daran  ge- 
hindert; seine  Gnade  bezaubert  sie,  weil  sie  seine  Arglist  nicht 
ahnden.“’9)  Wie  könnte  er  anders  als  schändlich  handeln? 
Sein  Leben,  seine  Sitten,  die  frühere  Zeit,  sein  jetziges  Begin- 
nen , seine  Geiährten  bezeugen  es. 1 °)  Cäsar  kam  nach  Rom  und 
ächtete  nicht.  „Dadurch  will  er  sich  vorerst  bei  der  Menge  in 
Gunst  setzen,  meint  Curio.“41)  Er  muss  noch  zuriickhalten; 
Italien  hat  er  erobert,  nun  treibt  ihn  seine  Herrschsucht,  welche 
kein  Verbrechen  scheut,  nach  Spanien ; ‘ J)  wenn  er  zuriickkommt, 
wird  er  morden,  die  Reichen  plündern,  die  Verbannten  herstel- 
Ien,  die  Sckuldbiicker  vernichten,  die  Nichtswürdigen  beiordern, 
ein  Königthum  gründen,  welches  selbst  ein  Perser  nicht  ertragen 
könnte;41)  er  ist  sein  eigner  grösster  Feind;  sein  Reich  kann 
kaum  ein  halbes  Jahr  bestehen.1’)  Obgleich  die  Erfahrung  Ci- 
cero von  seinem  Irrthum’  iiberfiihrte,  bo  tauchte  doch  das  Schreck- 
bild stets  von  neuem  in  ihm  auf,  die  Furcht  für  sein  Haus  in 
Rom,  für  die  schönen  Landgüter  und  für  sein  Leben.  Man 
sagte  während  der  Feldzüge  in  Aegypten  und  Vorderasien,  Cä- 
sar verzeihe  Allen,  und  eben  diess  erregte  den  Verdacht,  dass 
er  die  Rache  verschoben  habe;44)  auch  die  Achtung,  mit  wel- 
cher er  dann  seinen  berühmten  Zeitgenossen,  einen  Pompejaner, 
behandelte,  konnte  diesen  nicht  von  seinem  Wahne  heilen;  er 
sah  Täuschung  darin,  und  erwartete  die  Proscriptionen  nach  dem 
africanischen 4 6)  nnd  zuletzt  noch  nach  dem  zweiten  spanischen 
Kriege. 4 7) 

Indess  musste  er  doch  manche  Vorzüge  an  Cäsar  anerkennen, 
die  Cäsarianer  traf  dagegen  unbedingter  Tadel.  Es  verletzte  ihn 
zu  sehr,  dass  Männer  Einfluss  erhielten,  welche  vorher  zum 
Theil  tief  unter  ihm  standen,  dass  er,  der  Retter  des  Reichs,  ge- 
nöthigt  war,  seiner  Sicherheit  wegen  sich  um  ihre  Gunst  zu  be- 
werben, als  ein  Begnadigter  und  nur  Geduldeter  in  ihrer  Mitte 
zu  leben.  Aber  schon  vor  dem  Kriege  äusserte  er  gegen  Atti- 

49)  Dos.  8,  16.  SO)  Das.  9,  2.  {.  2.  Sl)  Das.  10,  4.  §.  3. 
52)  Das.  §.  1.  53)  Das.  10,  8.  54)  Das.  L c.  n.  10,  12.  55)  Das. 

11,  20.  56)  ad  Fam.  5,  21.  9 , 6.  57)  ad  Att.  13,  10.  28.  ad 

Fain.  6,3. 

Druraann,  Geschichte  Roms  Hl.  27 
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cos,  alles  vornehme  und  geringe  Gesindel  werde  sich  auf  diese 
Seile  neigen,68)  und  er  fand  es  später  bestätigt,  die  Frennde 
des  Herrschers  waren  ihm  der  Auswarf  der  Menschheit,69)  die 
Schätze  der  Bürger  und  des  Staats  reichten  nicht  hin,  ihre  Be- 
dürfnisse und  ihre  Habsucht  zu  befriedigen.60)  Und  nicht  bloss 
Einzelne  schlossen  sich  an,  weil  ihnen  ein  Zufluchtsort  gegen 
Gläubiger,  Hunger,  Schande  und  Strafe  erwünscht  war,61)  son- 
dern ganze  Classen  uud  Volker:  die  Kitter,63)  welche  Cicero  in 
seinem  C'onsulat  dem  Senat  gewonnen,66)  nnd  Cäsar  in  dem  sei- 
nigen  ihm  wieder  abwendig  gemacht  hatte}66)  selbst  viele  Se- 
natoren, so  dass  der  Feind  um  scheinbar  gültige  Beschlüsse  nicht 
verlegen  war;66)  die  Transpadaner,  in  der  Hoffnung,  das  Bür- 
gerrecht zu  erhalten;66)  die  ehemaligen  italischen  Bundesgenossen, 
um  es  nicht  länger  bloss  dem  IVamen  nach  zu  besitzen,6’)  Mu- 
nicipien  6K)  und  Landbewohner,69)  auch  aus  Furcht  vor  der  Ra. 
che  der  vertriebenen  Partei.  Cicero  erwähnt  diess  oft,  um  sein 
Verweilen  in  Italien  nach  der  Flucht  des  Pompejus  mit  dem  Bei- 
spiele Anderer  zu  entschuldigen:  als  Aristocrat  fühlte  er  sich  da- 
durch empört;  er  übersah  iu  seinem  Zorne  oder  wollte  nicht  se- 
hen, dass  nicht  bloss  Selbstsüchtige  und  Verworfene  Cäsar  folg- 
ten., oder  doch  nicht  gegen  ihn  fochten , sondern  Manchen  auch 
edlere  Gründe  bestimmten,  persönliche  Anhänglichkeit,  mochte 
sie  sich  auf  Dankbarkeit  oder  Bewunderung  gründen,  und  selbst 
das  Verlangen  nach  einer  bessern  Regierung,  welche  Cäsar  hof- 
fen Jiess. 

Es  unterliegt  nach  dem  Allen  keinem  Zweifel,  dass  weder 
der  eine  noch  der  andre  Theil  ausschliesslich  als  Urheber  des 
zweiten  Bürgerkriegs  betrachtet  werden  darf,  welchem  Einige 
unter  den  Alten  eine  Dauer  von  20  oder  21  Jahren  geben,  weil 
sie  den  dritten  nicht  von  ihm  unterscheiden.  ’ °)  Sie  vergleichen 


58)  ad  Art.  7,  3.  $.  3.  59)  Das.  9,  18.  19.  60)  Das.  9,  7. 

9 tin.  61)  Das.  7,  3.  [.  3.  62)  Das.  7,  7.  §.  5.  63)  Consensna 

bonorum,  quem  ego  etleceram.  ad  Fam.  5 ,'21.  64)  Oben  §.  13.  A.  4 f. 

65)  Caes.  B.  C.  1,  32.  Cic.  ad  Fam.  4,  1.  Snet.  34.  Dio  41,  15.  Flor.  4, 
2.  }.  5 t Totos  Senates  in  partibns.  66)  Cic.  ad  Fam.  16,  12.  ad  Art. 
7,  7.  $.  5.  vgl.  5,  2 Cu.  n.  hier  5-  36.  A.  24.  67)  2.  Th.  582.  A.  25. 

68)  ad  Alt.  8,  13.  16.  69)  Das.  7,  7.  {.  5.  vgl.  8,  13.  70;  Lir. 

133.  Vellej.  2,  48.  j.  3.  r 
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iliu  auch  mit  dem  ersten,  um  zu  zeigen,  dass  der  spätere  weit 
mehr  Menschen  weggerafft  habe;71)  so  wenig  dies*  gcläugoet 
werden  kann,  so  beroht  doch  die  Berechnung  bei  Piutarch  nnd 
bei  den  Schriftstellern,  welche  seine  Nachricht  wiederholen,  auf 
einer  falschen  Ansicht. 7 J) 


$ 41. 

(a.  49.)  Cäsar  erfuhr  in  Ravenna  7 5)  die  letzten  Beschlüsse 
des  Senats;  seine  Anträge  waren  nicht  angenommen,  und  Anto- 
nius uud  Q.  Cassius,  welche  sie  unterstützten , aus  der  Curie 
verwiesen.74)  Er  wandte  sich  an  seine  Truppen,  erö'ffnete  ih- 
nen, was  ihm  gemeldet  war,  beklagte  sich  über  die  Ungerech- 
tigkeit seiner  Feinde,  über  den  Neid  des  Pompejus  und  über  die 
Verhöhnung  der  Tribüne,  und  legte  sein  Schicksal  nnd  seine  Ehre 
in  ihre  Hand.  Nur  die  dreizehnte  Legion  war  nm  ihn  versam- 
melt,74) die  übrigen  standen  noch  jenseits  der  Alpen;  mit  Be- 
geisterung erklärte  sie  sich  bereit,  ihn  und  die  Tribüne  zu  rä- 
chen. Seine  geringe  Macht  war  kein  I linderniss  Dir  ihn;  sie  be- 
wies scheinbar,  dass  der  Krieg  ihn  überraschte;  er  aber  wollte 
selbst  überraschen,  durch  seine  Kühnheit  und  Schnelligkeit  be- 
täuben, damit  die  Gegner  mit  den  grösseren  Streitkräften,  über 
welche  sie  für  den  Augenblick  verfügten,  nichts  dachten  und  wag- 
ten, als  eilige  Flucht.76)  Ohne  Verzug  überschritt  er  den  klei- 
nen Fluss  Rubicon,  die  Gränze  seiner  Provinz.  Q.  Hortensius 
gieng  insgeheim  mit  einigen  Cohorten  voraus,  um  Ariminmn,  die 
erste  italische  Stadt,  durch  Ueberfall  zu  nehmen,77)  und  eben  so 

71)  Flor,  4,  2.  §.  2:  Sultan»  tempestas  latios,  intra  Italiam  tarnen  de- 
tonuerat.  Der  Vf.  dachte  also  nicht  an  die  Feldzüge  in  Afrika  nnd  Spa- 
nien, -wohin  man  die  Marianer  verfolgte.  72)  Pint.  Caes.  55.  App.  2, 
492.  Zonar.  10,  10.  S,  unten  §,  61.  A.  86  f.  73)  Caes.  B.  C.  1,  3. 
74)  Oben  {.  39.  75)  Caes.  1,  7.  12.  5000  Mann  zn  Fass  n.  300  Reuter. 

Pint.  Caes.  32.  Pomp.  60.  App.  2,  449.  76)  Pint.  Caes.  32.  Cicero  er- 

staunte; ad  Alt.  8,9:  Hoc  ityn;  horribili  vigilantia,  celeritate,  diligentia 
eit;  plane,  quid  fnturnm  sit,  nescio.  Das.  8,  14:  Eo  modo  arabnlat  Cae- 
sar, et  iis  diariis  militnm  celeritatem  incitat,  nt  timeam  etc.  Das.  9,  18: 
Mnltnm  vigilat,  andet:  nullnni  video  Enem  mali.  77)  Caes.  1,8.  Suet. 
31.  Pint.  Caes.  32.  App.  2,  449.  Dio  41,  4.  Vgl.  Cic.  6 Phil.  3.  7,  9. 
Hortensü  Mo.  10.  A.  6. 
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unbemerkt  entfernte  sicli  Cäsar  aus  Ravenna,  wo  er  Fechterspic- 
len  beiwohnte,  und  am  Abend  ein  Gastmpl  gab,  mn  keinen  Ver- 
dacht zu  erregen.  Leicht  war  ein  Vorwand  ersonnen,  unterweis 
chem  er  uacli  Sonnen  - Untergang  die  Gesellschaft  verliess , und 
nach  und  nach  folgten  ihm  seine  Vertranten.  Am  Rubicon  ver- 
sank er  angeblich  in  tiefes  Nachdenken;  er  äusserte  gegen  Asi- 
nius  Pollio  und  die  übrigen  Begleiter:  noch  können  wir  zurück- 
kehren, jenseits  der  Brücke  erwartet  uns  der  Krieg.  Da  erblickte 
man  eine  hohe  Gestalt,  welche  auf  einem  Rohre  blies,  plötzlich 
aber  einem  Soldaten  die  Tuba  entriss,  mit  lautem  Schalle  das 
Zeichen  zum  Aufbruch’  gab,  und  voranschwebte  auf  das  andre 
Ufer.  Wohlan  denn,  rief  Cäsar,  die  Götter  wollen  es,  die  Feinde 
fordern  uns,  der  Würfel  sei  geworfen.’8)  Er  selbst  und  meh- 
rere andere  Schriftsteller  erwähnen  diess  nicht;’9)  Asinius  Pol- 
lio mag  die  Erzählung  in  seine  Geschichte  des  Bürgerkriegs  anf- 
genommen , und  sie  erdichtet  oder  doch  ausgeschmiickt  haben.80) 
Was  jetzt  geschah,  war  längst  beschlossen,  und  es  ist  völlig  un- 
gereimt, den  Imperator  bei  der  Ausführung  schwanken  oder  er- 
schrecken zu  lassen ; sogar  Plutarch,  welcher  seine  kurzen  Aensse- 
rnngen,  wenn  er  sich  überhaupt  äusserte,  in  eine  Unterredung 
verwandelt,  muss  diess  bei  einer  andern  Gelegenheit  zugeben ; 8 ’) 
aber  ein  Gaukelspiel,  wodurch  er  das  Heer  von  seinem  Wider- 
willen gegen  einen  solchen  Krieg  überzeugen  und  es  zugleich  er- 
muthigen  wollte,  ist  wenigstens  nicht  undenkbar,  und  dann  wa- 
ren seine  letzten  Worte  nicht  griechische.82)  Einer  Anzahl 
Pferde,  deren  er  sich  in  Gallien  bedient  hatte,  gab  er  die  Frei- 
heit; er  weihte  sie  keinem  Gotte,  sondern  sie  sollten  unter  Pflege 
und  Obhut  nnn  ruhen.81)  Dass  gerade  ein  Comet  am  Himmel  , 
stand,  machte  ihn  nicht  verlegen.8*) 

Nach  dem  Uebergange  über  den  Fluss  war  er  noch  vor  Ta- 

78)  Sueion.  31.  32.  Pint.  Caes.  32.  Perop.  GO.  App.  1.  c.  Zonar.  10,  7. 
Lncan.  1,  183  f.  79)  Caes.  1, 8.  Vctlej.  2.  49.  Dio  41,  4.  80)  2- 

Th.  S.  12.  A.  78.  81)  Flut.  Anton.  6.  82)  Ders.  Pomp.  GO. 

83)  Snet.  81.  Knrz  vor  seinem  Tode  uahmen  sie  nach  der  Soge  keine 
Nahrung;  diess  konnte  man  nicht  einmal  ersinnen,  wenn  sic  nicht  unter 
Aufsicht  standen  nud  beobachtet  wurden,  welches  Svoton  in  dem  Zusätze 
vogas  et  sine  cnstode  dimisernt  zu  läugnen  scheint.  84)  Lucan.  1,  526. 
rUu.  2 , 23  (25). 
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gesanbruch  in  Ariminnm,  „um  mit  einigen  Cohortcn  die  Welt 
anzugreifen“  * *)  und  „für  Land  und  Meer  dag  Kriegsthor  zn  öff- 
nen.“*®) Die  Tribüne  M.  Antonius  und  Q.  Cassius,  welche  hier 
mit  C.  Cnrio  und  M.  Coelius  zu  ihm  kamen , mussten  die  Ge- 
rechtigkeit seiner  Sache  noch  einmal  recht  augenfällig  machen.  In 
der  kläglichen  Gestalt  von  "Vertriebenen  flehten  «Lte  Unverletzli- 
chen um  seinen  Schutz ; * 7)  „Helena  entzündete  den  trojanischen, 
Antonius  den  römischen  Bürgerkrieg.“  **)  Schon  ihr  Anblick 
forderte  znr  Rache  auf,  und  als  sie  gesprochen  hatten,  nahm 
Cäsar  das  Wort;  weinend  zerriss  er  seine  Kleider  und  beschwor 
die  Soldaten,  ihn  und  die  Republik  nicht  zu  verlassen,*9)  wo- 
mit er  zngleich  Alles  fiir  nngiiltig  erklärte,  was  nach  der  Abreise 
der  Tribüne  in  Rom  verhandelt  war.90)  Man  sagte  sieb,  er  habe 
die  linke  Hand  erhoben  und  betheuert,  gelbst  seinen  Ring  wolle 
er  daran  setzen , um  seine'  Anhänger  zn  belohnen , und  diess  sei 
von  den  Fernstehenden  so  gedeutet,  als  habe  er  ihnen  einen 
goldnen  Ring  und  400,000  Sestertien  verheissen,  das  Zeichen 
uud  Erforderniss  der  Ritterwürde. 9 ')  Den  Sold  hatte  er  den 
Legionen  schon  früher  für  immer  verdoppelt.94) 

Ein  Theil  der  Truppen  im  jenseitigen  Gallien  erhielt  Befehl, 
die  Winterquartiere  zu  verlassen,  und  zu  ihm  zu  stossen. 9 *)  Vor- 
erst war  Pompejus  stärker,9*)  denn  ausser  den  beiden  Legio- 
nen, welche  Cäsar  geschickt  hatte,  standen  viele  seiner  Vetera- 
nen und  auch  schon  Neugeworbene  unter  den  Waffen;  aber  stets 
vermochte  er  nur  mit  grossen  Kräften  Grosses  zu  leisten,  den 
Truppen  aus  den  feindlichen  Reihen  vertraute  er  nicht,  nnd  die 
Aushebung  erfolgte  langsam  und  zu  spat:  er  bedurfte  Zeit.  Da 
nun  der  Antrag  des  L.  Piso  und  des  Prätor  L.  Roscius  Faba- 

83)  I.iv.  bei  Oros.  6,  15.  86)  Pin«.  Caes.  33.  Ca  es.  I,  8.  Cic.  ad 

Fam.  16,  12  Liv.  109.  Vellej.  2,  49  §.  5.  Sue«.  33.  Lnc.  1,  231.  Flor. 
4,  2.  {.  19.  Eolrop.  6,  19  (16).  Pin«.  Caes.  32.  Pomp.  60.  Anion.  6. 
App.  2,  449.  Dio  41,  4.  Zonar.  10,  7.  87)  Oben  §.  39.  A.  66. 

88)  Cicero  bei  Pin«.  Anton.  6.  vgl.  Cic.  2 Phil.  22.  28.  29.  ad  All.  7,  9. 

89)  Säet.  33.  Lncan.  1,  299  f.  90)  Cic.  ad  All.  11,  7.  Anch  die 

Schriftsteller,  welche  seiner  Zweifel  am  Ufer  des  Rnbicon  gedenken,  ver- 
kennen hier  das  Veranstaltete  nicht.  Pint.  Caes.  31.  Oros.  1.  c.  Dionys. 
II.  8,  87.  91)  Snet.  1.  c.  92)  Ders.  26.  vgl.  Pint.  Caes.  17. 

93)  Caes.  1 , 8.  Pint.  Caes.  32.  Keineswegs  das  ganze  Heer.  Caes.  1,  37. 

94)  Pint.  Caes.  33. 
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las,  einen  Vergleich  zu  stiften,  und  jede  Einigung  von  der  Kriegs- 
partei im  Senat  verworfen  war,04)  so  liess  er  aus  eigner  Macht- 
ftille  durch  Koscius  und  L.  Cäsar  den  Jüngern,  einen  Verwand- 
ten seines  Nebenbuhlers,90)  in  Ariminum  unterhandeln.  Sie 
mussten  versichern,  dass  nicht  persönliche  Feindschaft,  sondern 
nur  die  Rücksicht  auf  den  Staat  ihn  bestimme,  welcher  ihm  hei- 
liger sei,  als  jedes  Privatverhältniss,  und  Cäsar  auffordern,  seiner 
Pflichten  gegen  das  Vaterland  ebenfalls  eingedenk  zu  sein,  und 
den  Hass  gegen  seine  Feinde  zu  beschwichtigen.97)  Demnach 
sollte  er  Italien  räumen,  obgleich  das  Nähere  nicht  erwähnt  wird.9  *) 
In  der  Erwiederung  bezeugte  er  gleichen  Eifer  füs  das  allgemeine 
Beste;  nicht  weniger  als  der  Gegner  wünsche  er  die  Erhaltung 
des  Friedens , man  versage  ihm  aber  das  C'onsulat ; man  fordere 
persönliche  Bewerbung,  wodurch  seine  Statthalterschaft  um  ein 
halbes  Jahr  verkürzt  werde;  man  verlange  von  ihm,  dass  er  das 
Heer  entlasse,  und  in  ganz  Italien  werde  geworben,  sogar  die 
beiden  Legionen,  welche  man  ihm  entzogen  habe,  verstärken 
dag  neu  errichtete  Heer.  Doch,  Pompejus  möge  jetzt  noch  in  seine 
Provinzen  gehen  uud  die  Rüstungen  in  Italien  einstellen,  damit 
Volk  und  Seuat  in  freier  Beratliung-  über  die  streitigen  Angele- 
genheiten entscheiden  können;  dann  wolle  er  das  jenseitige  Gal- 
lien L.  Domitius,  das  diesseitige  Considins Nonianus  übergeben,99) 
und  in  Rom  unter  den  Candidaten  sich  einGnden;  eine  Unterre- 
dung werde  am  schnellsten  zum  Ziele  führen.100)  Am  25.  Ja- 
nuar war  Lucius  Cäsar  auf  der  Rückreise  zu  Minturnü,  wo  Ci- 
cero ihn  sah.  Dieser  hielt  die  Forderungen  für  so  abgeschmackt 
und  unverschämt,  dass  er  glaubte,  der  Ueberbringer,  welcher 
ihm  ohnehin  für  ein  so  wichtiges  Geschäft  schlecht  gewählt  zu 
sein  schien,  habe  fttr  Auftrag  genommen,  was  nur  gelegentlich 
im  Gespräch  geüussert  sei,1)  zumal  da  er  nichts  Schriftliches  auf- 
zeigen konnte.  2) 

93)  Oben  J.  39.  A.  62.  90)  Oben  No.  23.  97)  Caes.  1 , 8.  Dio 

41 , 5.  98)  Caes.  1.  c.  Is  (L.  Caesar)  reliquo  sermone  confecto , enius 

rei  ennsa  venerat.  99)  Oben  §.  39.  A.  79.  80.  100)  Caes.  1,  9.  Cic. 

ad  Fam.  16,  12.  Dio  41,  5.  Unten  $.  43.  A.  33.  1)  ad  Alt.  7,  13. 

§ .6.  7,  17.  2)  Das.  0,  15.  §.  1.  Tunstall  ep.  ad  Middlet.  p.  149.  130 

folgert  daraus,  jener  Verdacht  möge  gegründet  gewesen  sein,  und  doch  er- 
hellt aus  Casars  Counuentaren  das  Gegentheil. 
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Lnrina  erreichte  Pompejas  and  die  Consuln  an  demselben 
Tage  zu  Teanum  Sidicinnm. *)  Sie  genehmigten  Alles;4)  nur 
Favonius  schrie  am  27.  in  einer  Rathsrersammlung  zu  Capua, 
man  müsse  keine  Gesetze  annehmen ; er  wurde  selbst  ron  Cato 
nicht  unterstützt,  welcher  sich  nur  Torbehielt,  bei  den  weiteren 
Verhandlungen  in  der  Curie  gegenwärtig  zu  sein.1)  Jedoch 
machte  man  die  Bedingung,  dass  Cäsar  seine  Besatzungen  aus 
den  italischen  Städten  sogleich  zuriickziehe,  dann  wolle  man  nach 
Rom  zurückkehren , und , wie  er  wünsche,  die  Entscheidung  dem 
Senat  überlassen. 6)  So  hoffte  Cicero  den  Frieden  wenigstens 
vorerst  erhalten  zu  sehen;  der  Eine,  meinte  er,  werde  seine  Ver- 
wegenheit bereuen,  und  der  Andre  begreifen,  dass  man  ohne 
Trappen  nicht  fechten  könne;7)  jener  müsse  wahnsinnig  sein, 
wenn  er  sich  nicht  füge;  durch  die  Bewilligung  des  zweiten 
Consnlats  sei  ihm  der  Sieg  zugestanden,  und  ein  Sieg  ohne  Ver- 
brechen. 9)  Es  verletzte  ihn  indess,  dass  man  nicht  durch  ihn 
unterhandelte,  an  sich,  und  weil  er  unter  diesem  Vorwände  par- 
teilos bleiben  wollte,  dass  sogar  Sextius , welchem  nach  seinem 
Urtheile  die  Befähigung  dazu  gänzlich  abgieng,  jene  Antwort  an 
Cäsar,  eine  so  wichtige  öffentliche  Urkunde,  abfassen  musste.9) 
Sie  wurde  dem  Volke  in  Rom  vorgelesen,  dessen  Beifall  sie  er- 
hielt,10) und  Lucius  Cäsar  beförderte  sie  in  das  feindliche  La- 
ger.11) Hier  veranlasste  sie  neue  Beschwerden,  obgleich  fast 
nur  die  eignen  Bedingungen  des  Imperator  darin  wiederholt  wur- 
den:17) ihm  gebiete  man,  in  die  Provinz  zuriickzukehren , und 
Pompejus  bleibe  in  Italien,  er  bestimme  nicht  einmal  die  Zeit, 
wann  er  nach  Spanien  abgehen  wolle,  und  fahre  fort,  zu  rüsten, 
ohne  den  Vorschlag  in  Betreff  der  Zusammenkunft  auch  nur  der 
Beachtung  zu  würdigen.1*)  In  der  Thal  war  er  in  diesem 
Augenblicke  mit  der  Aushebung  beschäftigt ; 1 4)  aber  auch  Cäsar 


3)  ad  AU.  7,  14.  vgl.  7,  13  fin.  Nicht  in  Capna.  Caes.  1,  10. 
4)  ad  Att.  7,  14.  17.  ad  Fam.  16,  12.  5)  ad  Att.  7,  14.  6)  Caes. 

1,  10.  Cic.  ad  Alt.  7,  14.  15.  ad  Fam.  16,  12.  7)  Die  Kriegsmacht 

des  Pompejas  hielt  er  bald  für  sehr  gross,  bald  ihr  unzureichend.  S.  nnten. 
8)  ad  Au.  7,  14.  15.  17.  9)  Das.  7,  17-  10)  Das.  7,  18.  §.  2. 

8,  9 11)  Caes.  1,  10.  Cic.  ad  Au.  7,  16.  17.  18.  19.  Dio  41,  5 fia. 

12)  nd  Au.  7,  19.  13)  Caes.  1,  11.  14)  ad  Au.  7,  16,  ad  Fam. 

16,  12. 
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TCiIite  nlcLt;  er  besetzte  einen  Platz  nach  dem  andern,1»)  wo- 
durch er  I ompejus  schon  Tor  den  letzten  Unterhandlungen  ans 
Rom  verscheucht  hatte. 

Die  Nachricht  von  seinem  Einfall’  in  Italien  verbreitete  dort 
die  grösste  Bestürzung.  Man  glaubte,  er  komme  mit  dem  ganzen 
Heere,  mit  Galliern  und  Gennaniern,  welche  er  zu  Henkern  sei- 
ner Mitbürger  ersehen  habe,  um  ein  zweites  Mordfeit  des  Ma- 
rius su  feiern. 1 6)  Daher  das  Flüchten  vom  Lande  in  die  Stadt, 
ans  der  Stadt  auf  das  Land,  gleich  einer  Völkerwanderung,  und 
das  Entsetzen,  als  raub-  und  blutgieriges  Gesindel  sich  herbei- 
drängte,  um  seine  Erndte  zu  halten.  Die  Parteiwuth  entfesselte 
sich;  die  Hefen  der  Menge  stiegen  empor,  und  Blick  und  Miene 
verrielh,  wie  man  zu  handeln  gedenke.  Nun  sollte  Pompejus 
helfen ; die  Consuln  und  der  Senat  bestürmten  ihn  vor  den  Tho- 
ren -mit  falschen  oder  übertriebenen  Berichten  von  der  Macht  und 
Nahe  des  Feindes,  mit  verdienten  und  unverdienten  Vorwürfen, 
und  nahmen  dadurch  dem  tief  erschütterten,  was  ihm  an  Beson- 
nenheit noch  übrig  war. 1 ')  Wie  ein  Schulknabe  musste  er  sich 
vor  denen  rechtfertigen , deren  wilde  Kampflust  im  Bunde  mit 
seiner  stolzen  Sicherheit  es  dahin  hatte  kommen  lassen.  Wo  ist 
nun  das  Heer,  fragte  L.  Volcatius  Tullns,  mit  welchem  du  Ca- 
sar 'entgegen  gehen  wolltest?  Stampfe  es  aus  der  Erde,  riefFa- 
vonius.  Kleinlaut  erwiederte  er:  ausser  den  beiden  Legionen  aus 
Gallien  hoffe  er  in  kurzem  30,000  Mann  aufzustellen;  so  sind 
wir  getäuscht,  unterbrach  ihn  Volcatius,  wir  müssen  um  Frieden 
bitten , und  Cato  erinnerte  daran , dass  er  während  des  unheil- 
vollen Triumvirats18)  Alles  voransgesagt  habe,  welches  mit  der 
Bemerkung  zugegeben  wurde:  Du  bist  ein  nur  zn  guter  Seher, 
und  ich  bin  ein  nur  zn  treuer  Freund  gewesen.’9)  Indess  konnte 
man  in  Rom,  und  wie  Pompejus  einsah,  auch  in  Italien  sich 
nicht  behaupten.  Das  Letzte  durfte  jener  jedoch  nicht  gestehen. 


la)  ad  Att,  7,  14.  17 1 Debnit  esse  paullo  qnietior,  dum  responsa  re- 
lerremur;  dicitur  autem  duiio  esse  acerriiuns.  Das.  7,  18:  Caeaarera  qni- 
dera , L Caesare  cum  mandaü«  de  pace  misse , tarnea  ainat  acemine  do- 
lectum  babero,  loca  occupare,  vincire  praesidiis.  O perdiuim  lnlrouem! 
lti)  ad  Alt.  7,  13.  3.  17,)  Nihil  liiniüius,  nihil  perturbatius.  Das  I.  o. 

5«  2.  18)  Deceni  annorura  peccata.  Das.  1.  c.  19)  Tlutarch.  Pomp, 

w.  61,  Caes,  33.  Cato  52.  App.  2,  449.  450.  Oros.  6,  15.  Zonar.  10,  7, 
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Er  veranlasste  einen  Senatsbeschlnss , nach  welchem  der  Sitz  der 
Regierung'  nach  Capua  Terlegt  werden,  und  jeder  Senator,  Ritter 
und  Beamter  bei  Strafe,  fiir  einen  Anhänger  des  Feindes  zu 
gelten,  ihr  dahin  folgen  sollte.  Ein  Schreiben,  worin  Cicero  ihn 
warnte,  Rom  preis  zu  geben,30)  machte  keinen  Eindruck,  weil 
Cäsar  im  erforderlichen  Falle  alle  Truppen  über  die  Alpen  her- 
beirufen konnte,  ehe  er  die  Aushebung  beendigte.  Er  gieng  spät 
am  Abend  nach  Capua, **)  nicht  um  in  diesem  Theile  der  Halb- 
insel den  Krieg  zu  führen,33)  und  noch  weniger  am  Tage  der 
Schlacht  bei  Munda,  3<)  sondern  im  Anfänge  der  zweiten  Hälfte 
des  Januar.34)  Die  Consuln  entfernten  sich  am  andern  Morgen- 
mit  dem  grössten  Theile  der  Senatoren  und  übrigen  Optimalen, 
nnter  welchen  auch  Piso  sich  befand,  dessen  Flucht  seinen  Schwie- 
gersohn, Cäsar,  zu  verdammen  schien.31)  Sie  opferten  nicht, 
wie  es  vor  dem  Feldzuge  geschehen  musste,36)  und  Lcntulus, 
welcher  sich  noch  lange  nachher  von  seinem  Schrecken  nicht  er- 
holen konnte,  verschloss  zwar  een  heiligen  Schatz,  obgleich  Cä- 
sar za  seiner  eignen  Entschuldigung  das  Gegentheil  sagt,  er  be- 
dachte aber  nicht,  „dass  die  Axt  den  Schlüssel  entbehrlich  macht,“3  7) 
und  auch  die  Weihgeschenke  in  den  Tempeln  wurden  vergessen, 
weil  nach  einem  falschen  Gerüchte  die  feindlichen  Reuter  sich 
schon  vor  dem  Thore  zeigten.38) 

Plutarch  vergleicht  Rom  mit  einem  Schiffe  ohne  Steuermann,3  9) 
und  Dio  schildert  in  einer  fast  dichterischen  Sprache  den  trostlo- 
sen Zustand  der  Abgehenden  und  der  Bleibenden. i0)  Am  mei- 
sten war  Cicero  über  diese  M assregel  erbittert,  obgleich  er  schon 


20)  ad  Att.  8,  1.  n.  11.  D : Mca  qnae  Semper  fnerit  sententin,  pri- 
mnm  de  pace  vel  iniqua  conditione  rctinenda,  deinde  de  arbe  (uara  de  Ita- 
lia  qnidem  nihil  mihi  umquara  ostenderas)  meminisse  te  nrbitror.  21)  Caes. 
1,  14.  33.  Cic.  ad  Atl.  7,  10.  Vellej.  2,  49.  Suet.  7S.  Lucan.  1,  522. 
Entrop.  6,  19  (16).  Oros.  6,  15.  Rio  41,  6.  Platarch.  11.  cc.  n.  Cic.  37. 
App.  2 , 450.  Zonar.  1.  c.  22)  »io  1.  c.  I.ncau.  2 , 394.  23)  Flut. 

Caes.  56.  Oro«.  6 , 16  fio.  Unten  §.  62.  A.  95.  24)  Diess  erhellt  nus 

Ciceros  Briefen.  8.  unten  j.  42.  A.  44  f.  25)  ad  Fant.  14,  14.  ad  Att. 
7,  13.  26)  Flut.  Caes.  34.  Foinp.  61.  Unten  j.  46.  A.  89.  27)  ad 

Att.  7,  12.  8,  3.  $.  2.  Caes.  1,  14.  Dio  41,  6.  17.  Unten  §.  42.  A.  70. 
28)  Caes.  1.  o.  Dio  41,  6.  Unten  j.  46.  A.  79.  29)  Caes.  34. 

30)  41,  7.  8. 
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im  vorigen  JaLre  an  ihre  Möglichkeit  gedacht  hafte; 1 *)  er  konnte 
kaum  Ausdrücke  finden,  ihre  Verkehrtheit  zu  schildern , 1 *)  und 
l’ompejus,  vor  kurzem  in  seinen  Augen  der  grösste  unter  den 
Feldherrn,  war  nun  unter  allen  der  schlechteste.11)  Jener 
iiusserte,  die  Republik  bestehe  nicht  in  Wänden  und  Mauern; 
er  handle  wie  Themistocles;  Cicero  wollte  dagegen,  inan  solle 
Ileerd  nnd  Altar  nicht  verlassen.  1 *)  Die  Räumtftig  der  Haupt- 
stadt brachte  allerdings  nicht  geringen  Nachtheil;  sie  war  eine 
Niederlage  vor  dem  Kriege  und  deshalb  um  so  schimpflicher,  ein 
Geständniss,  dass  man  nicht  einmal  zu  rüsten  wisse,  oder  nicht 
3Inth  genug  habe,  sich  mit  dem  Gegner  zu  messen,  und  nach 
der  Verfassung  konnte  der  Senat  fern  von  Rom  nichts  Gültiges 
beschliessen,  und  das  Volk,  wie  viele  Bürger  auch  in  den  La- 
gern W'aren,  keine  neue,  der  Aristocratie  ergebene  Magistrate 
wählen;11)  selbst  die  Hoffnung,  dass  der  Feind  in  einer  Stadt 
ohne  Senat  lind  Consuln  in  Betreff  der  öffentlichen  Handlungen 
in  Verlegenheit  sein  werde , wurde  nicht  erfüllt ; 1 e)  aber  davon 
abgesehen,  dass  Cicero  an  Altar  und  Heerd  sich  vergebens  er- 
warten liess,  und  die  politische  Wichtigkeit  Roms  überschätzte, 
weil  er  hier  allein  als  Redner  und  Sachwalter  zu  glänzen  ver- 

31)  ad  Att,  7,  9.  32)  Das.  7,  10:  Amentissimnm  consiliam.  Stnlte 

oinnia  et  incante.  Das.  7 , 11.  §■  2 > Per  fortnoas ! quäle  tibi  consilium 
Pompeli  videtur?  Hoc  qnaero,  qnod  nrbem  reliqnerit.  Das.  7,  12:  Tarn 
nullo  consilio,  ant  tarn  contra  menm  consiliam  gesta  esse  oinnia!  Das.  7, 
21 : Nisi  oinnia  essent  acta  turpissime.  Das.  8 , 1 : Invitus  in  eam  causam 
descendo,  in  qua  neque  pacis,  neqne  victoriae  ratio  qnaesitn  sit  umqutun, 
seü  semper  flagiliosae  et  calamitosae  fngae.  Das.  8,  13:  ld  quaotis  nostris 
peccatis  vitiisque  eveaerit,  noa  possnm  sine  molestia  cogitare.  33)  ad 
Att.  7,  13.  §.2:  Dax  quam  «otpicrqj'ijioff,  tu  quoque  animadvertis.  Das. 

7,  21:  Cneus  noster  (o  rem  miseram  et  iacredibiletu)  ut  totus  jacet ! non 
animus  est,  non  consilium,  non  copiae,  non  diligentia.  Mitto  illarn  fngam 
ab  nrbe  turpissimaui.  Das,  8,  2:  Mihi  nihil  nlla  in  gerne  umqaam,  ab 
ullo  anctore  reip.  ac  dnce  turpins  factum  esse  videtur,  quam  a nostro  ainico 
factum  est,  qui  nrbem  reliqnit,  id  est  patriam , pro  qua  et  in  qua  rnori 
pracclartun  fuit.  Das.  8,  3:  Nibil  actum  est  a Pompeio  nostro  sapienter, 
nihil  fortiter;  addo  etiam,  nihil  nisi  contra  consilium  auctoritatemque  meaui. 
Das.  8,8:  O rem  turpem  et  ea  re  miseram  — nrbem  reliquerat.  Das.  8, 
16 : (Pomp.)  Quem  ego  hominem  unoXiuxdiunov  Omnium  iam  ante  cogno- 
ram , nunc  vero  etiam  naiQuit]yixom<lOf.  34)  ad  Att.  .7,  11.  ).  2.  10, 

8.  App.  2 . 440.  35)  Dio  41,  43.  36)  ad  Alt.  9,  IS, 
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mochte,  zeugt  es  von  -wenigem  Urtheil’,  dass  er  jetzt  erst  tadelte 
und  klagte,  als  man  für  die  frühere  Verblendung  biisste. 

Ans  mehreren  Gründen  konnte  Pompejus  nicht  sofort  auch 
Italien  aufgeben;  er  musste  durch. seine  Anstalten  darauf  vorbe- 
reiten und  bei  Brundusium  eine  Flotte  znsammen  ziehen;  auch 
hoffte  er  in  der  Zwischenzeit  seine  Streitkräfte  zu  vermehren. 
Während  er  durch  L.  Cäsar  unterhandelte,  warb  er  unter  den 
Colonisten  in  G'ampanien,  welche  zum  Theil  iu  Asien  in  seinem 
Heere  gedient  und  in  Folge  des  julischen  Ackergesetzes  vom  J. 
59  Ländereien  erhalten  hatten,  aber  wenig  Neigung  zeigten,  sich 
von  neuem  zn  bewaffnen. 1 ’)  Dazu  kam,  dass  Cicero  sich  des 
Auftrags,  in  dieser  Gegend  zn  rüsten,1  *)  auch  nicht  einmal  zum 
Schein  entledigte , 1 9)  um  nicht  bei  Cäsar  zu  verstossen.  Diesen 
Grund  gesteht  er  freilich  nicht,  sondern  er  übernahm  nach  sei- 
nen Briefen  Capua  wider  Willen,  weil  er  bei  der  Stimmung  der 
Einwohner,  und  ohne  Trappen  und  Geld,  keinen  Erfolg  davon 
erwartete,  nnd  sich  überzeugte,  dass  der  Oberfeldherr  nur  auf 
die  Flucht  bedacht  war.*0)  Daher  spricht  er  in  der  falschen 
Voraussetzung,  dass  Andere,  besonders  die  Consuin,  mehr  thun 
werden,  von  grossen  Truppen -Massen,  und  dann  wieder,  wenn 
er  sah,  wie  wenig  man  Pompejus  unterstützte,  auf  welchen  alle 
Schuld  und  Verantwortlichkeit  gewälzt  wurde,  von  gänzlicher 
Wehrlosigkeit.*1)  Er  wollte  nicht  kämpfen,  sondern,  mit  beiden 
Theilen  in  gutem  Vernehmen  bleiben,  nnd  trug  kein  Bedenken, 
Cäsar,  dem  Feinde,  kurz  aber  freundlich  zn  antworten,  als  die- 
ser ihm  seine  Gladiatoren  in  Capua  empfahl.*2)  Der  Consul 

37)  Caes.  X,  14.  Cic.  ad  Att.  7,  14.  J.  1.  Hier  $.  12  fin.  38)  Oben 
§.  39.  A.  72.  ad  Au.  1.  c.  Me  Pompenis  Capnam  venire  volnit  et  adiuvare 
delectum.  39)  ad  Au.  7,  23  : Tola  Capua,  et  omnis  hie  delectus  iacet. 
Das.  8,  3.  §.2  i Itaque  habui  nihil  omnino  negotii.  40)  Das.  8,  3.  §.  2. 
8,  11.  D.  Brief  an  Pompejns:  Qtiod  quidem  tibi  ostenderam,  quum  a me 
Capnam  reüctebara  etc.  Das.  8 , 12  in. : -N a m certe  neqne  tum  peccavi, 
quum  imparatam  iam  Capnam  etc.  41)  ad  Farn.  16,  12.  §.  1:  Delectus 
magnos  habebamus.  ad  Att.  7,  13.  §.  2 : Delectus  adhuc  quidem  invitorum 
est  et  u pugnando  abhorrentinm.  Das.  7,  14:  Parum  pro  live  respondent 
Campani  coloni.  Das.  7,  21  : Ilneo,  Capuau  dum  fni,  cognovi,  nihil  in  con- 
sulibus,  iinllum  nsqnau  dqlectum.  Das.  8,  3.  §.  2 : Multitudo  et  infirans 
qnisque  propensns  in  alteram  partein,  jsulti  mntationis  rertun  ciipidi. 
42;  ad  Au.  8,2. 
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Lentulns  Latte  sie  in  seiner  Bestürzung  unter  der  Znsagc  der 
Freiheit  zn  den  Waffen  gerufen,  und  Pompejns  die  Verfügung 
aufgehoben,  weil  rann  Sclaven , zumal  so  verdächtige,  ungern 
ira  Heere  sah,  und  je  zwei  den  Bürgern  zur  Bewachung  über- 
geben. 4 *) 

§ 42. 

(a.  49.)  NacL  dem  Rückzuge  von  Rom  traf  Cicero  am '19. 
Januar  mit  Pompejus  zusammen.  Er  fand  ihn  von  Furcht  und 
Sorgen  gebeugt,44)  und  in  gleicher  Stimmung  sah  er  am  23.  den 
Consul  L.  Lentulos  in  Formiii. 4S)  Zwei  Tage  später  war  er 
ln  Mintornä , wo  L,  Cäsar  ihn  besuchte,  als  er  von  der  ersten 
Gesandtschafts -Reise  zu  Cäsar  zuriickkara.  4 6)  Man  wusste  jetzt 
schon  allgemein , dass  dessen  Legat , T.  Labienus,  sich  für  die 
senatorische  Partei  erklärt  hatte,4’)  und  hoffte,  er  werde  viele 
Andere  nach  sich  ziehen,  „ein  grosser  Mann,  ein  Heros,“  wel- 
cher durch  den  Abfall  das  Unternehmen  des  Imperator  verdamm- 
te,4’) und  Pompejus,  bei  welchem  er  am  24.  Jannar  zu  Tea- 
nmn  Sidicinum  in  Cainpanien  anlangte,49)  durch  die  Nachricht 
von  den  geringen  Streitkräften  des  Feindes  ermuthigfe.’“)  Mochte 
er  die  Treulosigkeit  gegen  seinen  Wohlthäter  mit  den  höheren 
Pflichten  gegen  das  Vaterland  entschuldigen,  obgleich  man  nach 
Cicero  fragen  konnte,  welcher  Theil  es  vertrete,  so  wurde  Cäsar 
doch  nicht  dadurch  gekränkt  und  in  Verlegenheit  gesetzt,  wie 
man  glaubte;  er  hatte  den  Legaten  längst  durchschaut,  und  war 
grossmiithig  genug,  ihm  Geld  und  Gepäck  nachzuschicken; 4 ') 
Labienus  aber  bewährte  sich  nicht ; der  Ueberläufer  verlor  init 
der  Ehre  den  sittlichen  Muth,  und  raun  empfieng  ihn  gern,  aber 


43)  Nar  Cäsar  1,  14  gedenkt  der  Absicht,  sie  zn  bewaffnen;  Cicero 
erzählt  ad  Att.  7,  14,  wo  die  Angabe  der  Zahl  anf  einer  nnsichern  Lesart 
beruht,  man  habe  gefürchtet,  sic  werden  dnrchbrochen ; diese  Besorgniss 
konnte  entstehen  , nls  Hoffnungen  in  ihnen  erregt  und  nicht  erfüllt  waren. 
44,  ad  All.  9,  10.  45)  Das.  7,  12.  46)  ad  Fant.  14,  14.  ad  Att. 

7,  13.  §.  6.  Oben  j.  41.  A.  1.  47)  Oben  }.  37  tin.  ad  Alt.  7,  11.  12. 

ad  Fant.  1.  c.  48)  »d  Farn.  16,  12.  ad  Att.  7,  13.  §.  1.  49)  ad  Att. 

L c.  §.  7.  50)  Das.  7.  16.  vgt.  Dio  41,  4.  Flut.  Fomp,  64.  Caes.  34. 

51)  ad  Att.  1,  13.  §.  7.  Flut.  Caes.  1.  c.  Obeu  §.  37  Ca. 
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ohne  Vertrauen. 1 ’)  In  Teanum  kam  am  25.  auch  L.  Cäsar  za 
Pompejas  und  den  Consuln , 4 3)  und  diese  reis’ten  dann  weiter 
nach  Capua.  Der  Proconsul  gieng  dagegen  mit  Labienus  nach 
der  Ostküste,  nach  Larinom  im  Freutanischen; 4')  er  schrieb 
Cicero,  dass  er  bald  ein  zahlreiches  Heer  haben,  nnd  das  Pice- 
nische  besetzen  werde,  dann  könne  der  Senat  gefahrlos  nach 
Rom  znriiekkehren ; * 4)  in  der  That  aber  näherte  er  sich  Brun- 
dusium,  um  dem  Feinde  auszuweichen,  und  sich  zur  Einschiffung 
vorzubereiten ; auch  standen  seine  Cohorten  zum  Theil  schon  in 
Apulien.*6)  Eine  lange  Zeit  blieben  seine  Absichten  unbekannt; 
Cicero  glaubte , er  werde  seine  Legionen  in  Spanien  anfsuchen ; 
dann  wurde  er  wieder  zweifelhaft,  nur  gelangte  er  immer  mehr 
zu  der  Gewissheit,  dass  gegen  seinen  Rath  Italien  nicht  zura 
Kampfplatze  bestimmt  sei.47)  Das  stete  Vordringen  Casars 
brachte  Pompejus  der  Kiiste  immer  näher.  Gegen  die  Mitte  des 
Februar  lud  er  Cicero  ohne  Erfolg  nach  Luceria  ein,  in  sein  La- 
ger, wo  er  sicher  sein  werde;  „einen  Ort  also  hatte  er  gewählt, 
welchen  er  nicht  halten  konnte,  Apulien,  ein  Lund,  welches  un- 
ter allen  in  Italien  die  wenigsten  llülfsiniftel  bot,  aber  freilich 
am  günstigsten  lag,  wenn  man  zur  See  entfliehen  wollte.“4*) 
Er  schickte  Scipio  mit  zwei  Cohorten  nach  Bruudusium  voraus ; 4 9) 
auf  demselben  Wege  kam  er  nach  Canusium,  nnd  erliess  hier 
am  20.  Februar  eine  Aufforderung  an  Cicero,  so  schnell  als  mög- 
lich bei  ihm  einzntreffen. 60)  Am  22.  war  er  selbst  in  Brnn- 
dusiuin ; 6 1 ) alle  Truppen  - Theile  sollten  ohne  Verzug  zu  ihm 
stossen.  8 J) 

Aber  er  fand  nirgends,  Gehorsam  nnd  Unterstützung.  Die 
Consuln  hatten  sich  am  25.  Januar  zu  Teanum  von  ihm  getrennt, 
um  nach  Capua  zu  reisen,  nnd  die  öffentlichen  Angelegenheiten 


52)  ati  Alt.  8,2:  In  Labicno  parnm  est  dignitatis.  Lucan.  5 , 345: 
Fortis  in  nrinis  Caesarcis  Labicnns  erat : nnnc  transfuga  vilis  cum  dnee 
praelato  terras  atque  aequora  lnstrat.  53)  ad  Alt.  7,  14.  Oben  §.  41. 
A.  3.  54)  ad  Alt  7,  13.  $.  7,  7,  15.  55)  Das.  7,  16.  vgl.  7,  15  Bn. 

56)  Luean.  2 , 608.  Cic.  ad  Att.  7,  12.  57)  ad  AU.  1.  c.  7,  17.  §.  2. 

7 , 20.  8,  1.  58)  Das.  8,  1.  8,  3.  §.  2.  8,  11.  A.  App.  2,  451. 

39)  ad  Att.  8,  3.  §.  3.  60)  Das.  8,  11.  D.  vgl.  8,  9 fin.  61)  Das. 

8,  14.  9,1.  Caes.  I,  24.  Yellcj.  2,  50.  Flut.  Pomp.  62.  Caes.  35.  App. 
I.  c.  Dio  41,  11.  62)  ad  Alt.  8,  12.  A — D. 
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zu  besprechen,  wahrend  Cäsar  handeile.61)  Sie  beriethen  sich 
dort  am  27.  mit  Cicero  nnd  mit  vielen  anderen  Senatoren.64) 
Auf  den  5.  Februar  setzten  sie  eine  neue  Versammlung  an,  zn 
welcher  Cicero  ebenfalls  von  seinem  Formiannm  nach  der  Stadt 
kam.  6 *)  Lentulus  erschien  spät , und  sein  College  Marcellus 
wurde  vergebens  erwartet ; Beide  aber  waren  gleich  unthätig,  und 
nicht  minder  Cicero,  welcher  sie  bei  Atticos  anklagte,66)  auf 
seine  Gäter  zuriickgieng,  zn  seiner  Sicherung  fiir  den  Fall  der 
Proscriptionen  mit  seinem  Schwiegersöhne  Dolabella,  mit  Balbns 
nnd  anderen  Freunden  Cäsars  Briefe  wechselte,  diesen  durch 
Trebatius  wissen  liess,  er  sei  auf  seinen  Villen,  und  werbe  we- 
der Truppen,  noch  befasse  er  sich  mit  einem  andern  öffentlichen 
Geschäfte,67)  nnd  Pompejus  meldete,  T.  Ampius  betreibe  die 
Aushebung  in  Campanien  mit  grossem  Eifer , und  auch  Scribo- 
nius  Libo,  welcher  die  Neugeworbenen  in  Empfang  nehme,  lasse 
es  nicht  daran  fehlen.68)  Der  V. Tribun  C.  Cassius69)  iiber- 
brachte  am  7.  Februar  den  Consnfn  ein  Schreiben  des  Pompejus, 
worin  er  ihnen  anftrug,  das  Geld  ans  dem  heiligen  Schatze  in 
Rom  zu  holen,  und  die  Stadt  sogleich  wieder  zu  verlassen;70) 
Lentulus  erwiederte,  er  möge  zuvor  Rom  dadurch  decken,  dass 
er  das  Picenische  besetze;  nur  Cicero  wusste,  und  zwar  durch 
Mittheilungen  des  Dolabella,  dass  jene  Gegend  schon  vom  Feinde 
überschwemmt  war,  und  erklärte  deshalb  gegen  Atticus  die  Zu- 
inuthung,  jetzt  nach  der  Hauptstadt  zn  gehen,  fiir  ungereimt.  Bis 
dahin  rechnete  man  noch  einigermassen  auf  die  Truppen,  mit  wel- 
chen L.  Domitius  zn  Corfinium  stand;  die  Gutgesinnten  auf  dem 
Formiannm  athmeten  freier,  als  sie  am  9.  Februar  aus  einem 
Briefe  des  Philotimus  ersahen,  dass  jener  ein  starkes  Heer  habe ; 7 1 ) 
allein  Domitius  war  im  Gedränge;  die  Consuln  erfuhren  diess 
durch  Pompejus  selbst,  welcher  am  17.  sie  mit  ihrer  ganzen 
Mannschaft  zu  sich  entbot;  nur  in  Capua  sollte  eine  Besatzung 
bleiben.  72)  Seine  Befehle  widersprachen  sich,  nnd  nm  so  we- 
niger wurden  sie  ausgefiihrt;  in  einem  andern  Schreiben,  worin 


6»)  Das.  7,  14.  64)  Das.  7,  15.  66)  Da«.  7,  18.  5-  1.  7,  20. 

66)  Das.  7,  21.  67)  Das.  7,  17.  68)  Das.  8,  11.  B.  Unten  A.  81. 

69)  2.  Th.  121.  A.  37.  70)  ad  Att.  7,  21.  Hier  j.  41.  A.  27.  u.  j.  43. 

A.  88.  71)  ad  Au.  7,  23  in.  72)  Das.  8,  6.  §.  2. 
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er  die  Absicht,  nach  Dyrrbacliinm  zu  entweichen,  nicht  mehr 
verbarg,  äusserle  er  den  Wunsch,  dass  ein  C'onsui  zn  ihm  kom- 
men , und  der  Andre  mit  den  Neugeworbenen  ans  Campanien 
sich  Sidliens  versichern  möge;73)  das  Letzte  wurde  nicht  be-  . 
liebt,  vielleicht,  weil  Cato  mit  der  Verteidigung  der  Insel  beauf- 
tragt war;  Beide  trafen  bereits  vor  dem  20.  Febrnar  in  Apulien 
ein.  ’4)  Zu  spät  erschien  nun  der  Jüngere  Balkus  bei  Cicero  auf 
dessen  Fonnianum,  um  Lentulus,  welcher  nebst  seinem  Collegen 
,, beweglicher  war  als  ein  Federflaum  oder  ein  Blatt,“  durch 
grosse  Versprechungen  zur  Rückkehr  nach  Rom  zn  bewegen.  7 *) 
Pompejus  unterhandelte,  seit  der  Feind  in  Ariminum  in  Umbrien 
eingedickt  war,76)  weil  er  dessen  Fortschritte  hemmen  wollte. 
Seine  Absicht,  hinter  der  Flotte,  welche  das  Meer  beherrschte, 
und  vom  Winter  begünstigt,  in  den  östlichen  Provinzen  ein  Ileer 
zu  sammeln,  konnte  Cäsar  nicht  entgehen;  dieser  nahm  die  Frie- 
densboten an,  da  es  ihn  in  den  Augen  der  Welt  rechtfertigte, 
aber  er  ruhte  nicht,  weil  er  Pompejus  auf  dem  Wege  nach  Brun- 
dusium  oder  in  der  Stadt  zu  erreichen,  und  den  Krieg  im  Wer- 
den zu  endigen  hoffte;  auch  aus  politischen  Gründen  war  es  ihm 
erwünscht,  dass  man  ihn  durch  die  Flacht  eines  Angriffs  auf 
Rom  überhob,  da  ein  Gefecht  innerhalb  seiner  Mauern  den  Be- 
freier doch  immer  nur  in  ein  zweideutiges  Licht  stellen  konnte.7  7) 
Er  entschied  demnach  an  der  Küste  des  adriatischen  Meers,  ob- 
gleich der  Gegner  entkam,  und  folglich  das  Wichtigste  nicht  ge- 
lang. Als  die  Verstärkungen  aus  Gallien  eingetroffen  waren,71*) 
blieb  er  vorerst  noch  mit  zwei  Legionen  in  Ariminum,  wo  er 
Truppen  warb.79)  Die  italischen  Städte,  besonders  die  Munici- 
pien , sehnten  sich  nach  ihm,  weil  die  andre  Partei  durch  Härte 
und  Drohungen  sich  verhasst  machte,  und  seine  Anhänger  ver- 
breiteten Schreiben,  worin  er  ihnen  eröffnete,  wie  sehr  er  den 
Frieden  zn  erhalten  wünsche,  und  dass  sie  durch  ihn  unter  kei- 

73)  Das.  8,  12.  A.  2.  Th.  398.  A.  7.  An  Sicilien  hatte  er  schon 
früher  erinnert,  ad  Att.  8,  3 fin,  74)  ad  Att.  8,  11  C.  Dass  dieser 
Brief  an  Cicero  Tor  dem  genannten  Tage  geschrieben  wurde,  erhellt  aus 
dem  folgenden  D : Interim  accepimus  tnas  lileras,  Cannsio  n.  d.  X ratend. 
Mart,  datas.  73)  Dos.  8,  9.  {.  3.  8,  11  J.  2.  9,  6.  $.  1.  2.  Tb.  530. 
A.  17.  608.  A.  33.  76)  Oben  $.  41.  A.  86.  77)  Dio  41,  10. 

78)  Oben  $.  41.  A.  73  n.  93.  79)  Cnes.  1,  11. 
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ner  Bedingung  leiden  ■werden;  inan  hörte  dies»  gern,  wogegen 
die  Reden  des  Pomp  ejus  im  südlichen  Italien  nicht  auf  die  Gemii- 
ther  wirkten.  8°) 

Um  den  rechten  Flügel  zu  decken,  und  seine  geringe  Macht 
zu  verbergen , entsandte  Cäsar  den  V.  Tribun  M.  Antonius  mit  3 
Cohorten  nach  Areliom  in  Etrurien,  wo  Scribonius  Libo  ohne  zu 
kämpfen  nach  Campanien  entfloh. 4 *)  In  Umbrien  wurden  Pi- 
saurum  und  Fanum  besetzt.82)  Dadurch  bahnte  man  sich  den 
Weg  zu  den  Picenern,  den  Clienten  des  Pompejus,  welcher  in 
ihrem  Lande  auch  bedeutende  Güter  bcsass;81)  niemand  regte 
sich,  Ancona  zu  vertheidigen , und  das  Gerücht,  an  welchem  die 
Optimalen  in  Founiä  sich  ergötzten,  Q.  Cassius  sei  wieder  ans 
der  Stadt  vertrieben,  war  falsch.84)  Desto  ernstlicher  war  Q. 
Minucius  Thermus  zu  Iguvium  in  Umbrien  auf  Widerstand  be- 
dacht ; er  hatte  5 Cohorten  und  befestigte  den  Platz ; kaum  aber 
erschien  C.  Curio  mit  3 Cohorten,  als  sich  unter  den  Einwohnern 
des  Muuicipium  eine  so  bedenkliche  Gährung  zeigte,  dass  Ther- 
mus mit  seinen  Truppen  abzog,  und  diese  sich  verliefen.  8 s)  ]Vun 
konnte  Cäsar  diese  Gegend  verlassen.  Er  wandte  sich  mit  der 
dreizehnten  Legion  nach  Auximuin  im  Picenischen,  wo  P.  Attius 
Varns  sich  noch  mit  der  Aushebung  beschäftigte,  und  von  den 
Decurionen  der  Stadt  gelbst  zur  Uebergabe  aufgefordert  wurde; 
daher  entfernte  er  sich,  und  als  man  ihn  verfolgte,  giengen  seine 
Truppen  theils  über,  theils  zerstreuten  sie  sich  in  ihre  Heimath; 
doch  wurde  er  nicht  gefangen,  und  kämpfte  noch  in  diesem  Jahre 
in  Africa  gegen  Curio.  8S)  Auch  Cingulum,  ein  andrer  piceni- 
scher  Ort,  welchen  Labienus  erweitert  und  befestigt  hatte,  er- 
klärte sich  für  Cäsar  und  rüstete  für  ihn,87)  und  da  dieser  nun 


80)  Dio  41,  10.  vgl.  Caes.  1,  12.  Cic.  ad  Att.  8,  16-  81)  Caes. 

1,  11.  Cic.  ad  Fam.  16,  12.  ad  Att.  8,  11.  B.  Lncan.  2 , 462,  Suetou.  34. 

Flor.  4,  2.  §.  19.  App.  2,  449.  Oben  A.  68.  82)  Caes.  1.  c.  Cic.  ad 

Fant.  1.  c.  Fanum  Fortunae.  Plin.  3,  19  (14).  Colonia  Fanestris.  Meta 

2,  14.  Strabo  i,  227.  83)  Vcllej.  2,  29  in.  Dio  tr.  133.  App.  1,  399. 

B.  Afric.  22  fin.  Pint,  Pomp.  6.  84)  Caes.  1.  c.  Cic.  ad  Fam.  16,  12. 

ad  Att.  7,  11  n.  18.  85)  Caes.  1,  12.  Flor.  4,  2.  |.  19.  Lncan.  2, 

463.  Vgl.  Cic.  ad  Att.  7,  13.  23.  ad  Fam.  8,  12.  86)  Caes.  1,  12. 

13.  31.  Lncan.  2 , 466-  Unten  §.  44.  A.  32.  87)  Caes.  1,  13.  Cic.  ad 

Att.  7,  11.  Sil.  Ilol.  Fun.  10,  34. 
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die  zwölfte  Legion  an  sich  zog  and  gegen  die  Hauptstadt  Ascu- 
lnm  vordrang,  mochte  P.  Lentulns  Spinther  Cos.  57  mit  seinen 
zehn  Cohorten  ihn  hier  nicht  erwarten;  die  Flocht  hatte  auch  fiir 
ihn  die  Folge,  dass  Viele  seinen  Fahnen  untren'  wurden.**) 
Mit  den  Uebrigen  stiess  er  auf  L.  Vibullius  Rufus , welcher  sie 
von  ihm  übernahm , ein  Mann  von  weit  grösserer  Umsicht  und 
Entschlossenheit.89)  Er  war  von  Poropcjus  abgeschickt,  dem 
fernem  Abfall  im  Picenischen  Einhalt  zu  than,  und  die  Verthei- 
dignng  zn  leiten.  *°)  Dass  er  hier  nicht  mehr  wirken  konnte, 
und  die  Zersplitterung  der  Kräfte  verderblich  geworden  war,  er- 
gab sich  sogleich.  Deshalb  verstärkte  er  sich  durch  C.  Luccejus 
Hirrus91)  und  durch  Neugeworbene,  und  eilte  mit  13  Cohorten 
zu  L.  Domitius  Ahenobarbus  Cos.  54  nach  Coriinium  im  Lande 
der  Peligner,99)  wo  auch  Lentulus  Spinther  sich  einfand.98) 

Aller  Blicke  waren  nnn  auf  Domitius  gerichtet.  Man  kannte 
seinen  Hass  gegen  Cäsar,  dessen  Provinz  jenseits  der  Alpen  der 
Senat  ihm  angewiesen  hatte,  und  erzählte  sich  in  den  Villen 
südlich  von  Rom,  er  habe  30  Cohorten,  mit  welchen  er  deu 
Feind  einschliessen  werde;94)  doch  hörte  man  auch  wieder,  dass 
er  nicht  über  3000  Mann  verfüge.91)  Cicero  war  geneigt,  das 
Schlimmste  zn  glauben,96)  obgleich  er  sich  mitunter  der  Hoff- 
nung hingab,  Pompejus  werde  sich  mit  dem  Consular  vereinigen, 
schon  durch  seinen  Namen  Schrecken  verbreiten,  und  den  Geg- 
ner mit  l* ebermacht  erdrücken.97)  Unläugbar  hatte  Domitius 

88)  Cacs.  1,  IS.  >6.  Lncan.  2,  469.  Vgl.  Cie.  ad  Alt.  7,  23.  Selbst 
am  7.  Februar  war  diess  den  Consnln  in  Capua  noch  unbekannt,  nnr  Ci- 
cero hatte  durch  den  Cäsarianer  Dolabella  Kunde  davon  erhalten.  Das.  7, 
21.  89)  ad  Att.  8,  4.  B:  Vibnllii  rirtutera  industriamque  libenter  agnovi. 

Unten  §.  45.  A.  90.  90)  Caes.  1,  15.  Cic.  ad  Att.  7,  24.  8,  1. 

91)  Caes.  1.  c.  ist  Lucceinm  H.  zn  lesen.  Sein  Vorname  findet  sich  in 
einem  Briefe  des  Pompejns,  ad  Att.  8,  11  A.  Es  ist  also  ohne  Zweifel 
der  Bekannte,  welcher  sich  mit  Cicero  ohne  Erfolg  cm  das  Augurat  be- 
warb. Hortensii  No.  7.  §.  5.  A.  36.  Bier  f.  36.  A.  99  n.  £.  47.  A.  23. 

92)  Caes.  1,  15.  Pompejns,  welcher  am  29.  Jannar  davon  unterrichtet 

war , giebt  Hirrus  nicht  wie  Cfisar  6 sondern  5,  n.  Vibullius  14  oder  auch 
19  Cohorten.  ad  Att.  8,  11.  A.  8,  12.  A.  93)  ad  Att.  7,  23. 
94)  Da*.  I.  e.  7,  26.  8,  3.  $.  3.  8,  7.  95)  Das.  7,  24.  App.  2, 

448  u.  450  nennt  4000.  96)  ad  Att.  7,  24.  8 , 7.  97)  Das.  8,  3. 

§.3.  8,  6.  5.  3.  8,  11.  D. 

Prumatin , Geschichte  Roms  III.  28 
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melir  Treppen  als  Cäsar;  er  zählte  etwa  20  Cohorten,96)  und 
mit  den  anderen , welche  Vibullius  herbeifiihrte , mehr  als  30.  9) 
Die  Consuln  und  Cicero  wurden  durch  seine  Thätigkeit  beschämt, 
welchen  Grund  sie  anch  haben  mochte;  er  fehlte  aber  darin,  dass 
er  «eine  Macht  nicht  auf  einem  Puncte  zusammenzog , goudern 
sie  in  drei  Städte,  Corfininin,  Alba  in  Picemim  und  Sulrno  im 
Pelignisrhen  verthciite , nnd  wnrde  deshalb  von  Pompej’us  geta- 
delt. 1 u°)  Cäsar  näherte  sich  mit  zwei  Legionen,  mit  der  12. 
und  13;')  jeder  Verzug  liess  fürchten,  dass  Pompejus  indess  über 
das  Meer  entwich,  und  doch  wurde  er  durch  diesen  verlornen 
Posten  7 Tage  beschäftigt,  vom  16.  bis  zum  22.  Februar.9) 
Etwa  3000  Schritt  von  Corfinium  warf  er  5 Cohorten  zurück, 
welche  zu  spät  abgeschickt  waren , eine  Brücke  zu  zerstören, 
und  bald  nachher  lagerte  er  vor  der  Stadt.  i)  In  seinen  Unter- 
nehmungen herrschte  Einheit,  weil  er  allein  gebot;  nicht  so  auf 
der  andern  Seite;  Pompejus  wollte  sich  über  das  Meer  znriick- 
zielien,  und  seine  Grossen  verlangten  augenblickliche  Entschei- 
dung in  Italien ; er  verbarg  daher  seine  Absichten , bis  sich  keine 
Rettung  mehr  zeigte,  als  auf  der  Flotte,  und  allerdings  liebte  er 
es  auch  nicht,  sich  inifzutheilen.  So  war  Domiliug  nicht  einge- 
weiht; er  glaubte,  Corfinium  sei  »um  Walfenplatze  bestimmt,  wo 
sich  Alles  vereinigen  werde,4)  und  bat  nur,  zu  eilen,  damit  man 
den  Feind  in  die  Mitte  nehmen  und  durch  den  Hunger  besiegen 
könne;  das  Oertliche  begünstige  es;4)  demselben  Wahne  iiber- 
liessen  sich  die  Senatoren  und  Ritter  in  seinem  Gefolge.  Man 
verständigte  sich,  als  es  nicht  mehr  Zeit  war;  cs  entschuldigt 
Pompejus  keineswegs,  dass  der  Consular  nicht  Verhaltungs- Be- 
fehle forderte ; 9)  als  er  sich  endlich  um  die  Mitte  des  Februar 


98)  Caes.  1,  IS.  Pompejus  fehlte  es  en  genauen  Berichten;  er  giebt 
nnr  11  oder  nnr  12  an.  ad  Alt.  8,  11  A.  8,  12  A.  99)  Caes.  1,  17. 
l'lnt.  Caes.  34.  Dazu  stimmt  Oros.  6,  15,  welcher  seine  Macht  zn  3 Le- 
gionen berechnet.  100)  ad  Att.  6,  12.  A.  C.  1)  Caes.  1.  15. 

2)  Das.  1,  23.  Die  Uebergahe  von  Corfinium  erfolgte  am  22.  Februar; 
s.  unten.  Doinitins  entsandte  bei  der  ihm  drohenden  Gefahr  Kilbolen  an 
Pompejus,  welchen  sie  am  17.  Februar  erreichten,  ad  Att.  8,  6.  §.  2; 
nach  8,  12  D.  am  16.  3)  Caes.  1,  16.  Lncan.  2,  478.  Dio  4l,  10. 

Pint.  Caes.  34.  App.  2,  450.  Zonar.  10,  7 fin.  Oros.  6,  15.  4)  ad  Att. 

8,  12.  C.  5)  Caes.  I,  17.  Cic.  ad  Att.  8,  3 u.  1.  c.  6)  ad  Att.  8,  12  B. 
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gegen  ihn  anssprach,  und  ihn  za  sich  nach  Lnceria  beschied, 
konnte  man  ihm  nicht  mehr  gehorchen.  ’)  Aber  anch  nur  in  so 
fern  ist  er  anzaklagen,  wie  die  Dinge  sich  nun  einmal  gestaltet 
hatten;  Cicero  wünschte  und  erwartete  den  Entsatz  von  Corfi- 
nium;  das  Leben  vieler  Optimalen,  das  Heil  der  Republik  hieng 
davon  ab;  es  brachte  ihn  — in  seiner  Müsse  auf  dem  Fonnia- 
num  — zur  Verzweiflung,  dass  er  sich  getäuscht  sah,  und  doch 
hätte  er  nnr  die  früher  gemachten  Fehler  rügen  sollen.  ") 

Domitius  rechnete  auf  Beistand,  als  er  sich  zur  Verteidi- 
gung anschickte  und  jedem  Soldaten  4 Jugera  auf  seinen  Gütern 
versprach. 3)  Aber  er  verlor  gleich  Anfangs  7 Cohorfen  unter 
Q.  Lucretius  und  dem  Peligner  Atlius  in  Snlmo,  dessen  Ein- 
wohner sich  dem  Feinde  antrugen;  sie  öffneten  M.  Antonius  die 
Thore,  und  die  Besatzung  gieng  zu  ihm  über.  1 °)  Cäsar  entlicss 
Attius,  welchen  Antonius  ihm  als  Gefangenen  zufiihrte,  und  bald 
nachher  trafen  die  achte  Legion,  22  neu  geworbene  Cohorten 
aus  Gallien  und  etwa  300  Renter  bei  ihm  ein,  so  dass  er  nun 
den  "Werken  vor  Corfininm  einen  grossem  Umfang  geben  und 
unter  C.  Cario  ein  zweites  Lager  errichten  konnte.7 * * *  1 1)  Mehr 
förderten  ihn  jene  Briefe  des  Pompejus.  Domitius,  welchem  sie 
jetzt  iiberbracht  wurden,  dachte  seitdem  mit  seinen  Freunden  nur 
noch  auf  persönliche  Sicherheit.  1 ’)  Seine  ängstlichen  Blicke  und 
die  geheimen  Zusammenkünfte  in  seiner  Wohnung  verriehen  ihn; 
auch  die  Truppen  fassten  nun  ihren  Entschluss ; sie  führten  ihn 
an  einen  öffentlichen  Ort,  wo  er  bewacht  wurde,  und  meldeten 
dem  Feinde  in  der  Nacht,  dass  sie  bereit  seien,  sich  zu  ergeben. 
Um  einem  hartem  Schicksale  zu  entgehen,  wollte  Domitius  sich 
durch  Gift  tödten;  er  war  erfreut,  dass  man  ihm  nur  einen 
Schlaftrank  gereicht  hatte,  als  er  vernahm,  dass  sein  Leben  nicht 
gefährdet  sei.11)  Denn  Cäsar  zeigte  sich  milde.  Aus  Furcht 
vor  einer  Kriegslist,  welche  vielleicht  Ausfall  oder  Flucht  erleich- 
tern solle,  blieb  er  in  der  Nacht  unter  den  Waffen;  aber  um 

7)  Das.  B.  C.  D.  vgl.  das.  A.  Caes.  1 , 18.  19.  Dio  41 , 11.  8)  ad  Ath 

8,  3 — 6.  8,  8 n.  12.  9)  Caes.  1,  17.  Dio  41 , 11.  Domitii  Ahen. 

No.  8.  A.  61.  10)  Caes.  1,  18  wo  nach  Voss,  richtiger  Bemerkung  le- 

gionis  XII  oder  XIII  statt  VIII  in  lesen  ist.  vgl.  cap.  12.  15  n.  18  fin. 
Oros.  6.  15.  11)  Caes.  1,  18.  12)  Ders.  I,  iS.  19.  2,  32.  Clc.  ad 

Att-  8,  8 fin.  13)  Domitii  Ahen.  No.  8.  A.  51. 

28  p 


Digitized  by  Google 


436 


XXI.  IULII.  (31.  §.42.) 

die  Zeit  der  vierten  Wache  erschien  Lentulus  Spinther;  er  er- 
wähnte , wie  viel  er  dem  Proconsul  verdanke , 1 *)  und  dieser 
vergab  ihm,  ehe  er  geendigt  hatte,  mit  der  Bemerkung:  er  sei 
nicht  gekommen,  Anderen  Böses  znzufiigen,  sondern  um  sich  zu 
vertheidigen , die  Tribüne  herzustellen , und  den  Staat  von  der 
herrschenden  Faction  zu  befreien.  Lentulus  gieng  mit  der  frohen 
Botschaft  zu  den  Seinigen  zurück.  Am  andern  Tage,  am  Morgen 
des  22.  Februar  oder  an  den  Feralien  1 s)  sah  Cäsar  die  Vor- 
nehmsten, Domitit^s,  Vibullius,  ,6)  und  die  übrigen  Senatoren, 
die  Ritter  und  die  Decurionen  der  Munidpien,  welche  man  als 
Geisseln  in  die  Stadt  gerufen  hatte , in  seinem  Lager.  Die 
Meisten  waren  ihm  verpflichtet;  er  erinnerte  schonend  an  ihren 
Undank,  und  bewilligte  ihnen  ohne  Ausnahme  die  Freiheit;  I7) 
Domitius  verblieb  sogar  die  Kriegscasse,  6 Millionen  Sestertien, 
obgleich  man  sich  auf  den  Villen  das  Gegentheil  erzählte;'8) 
seine  Soldaten  mussten  Dienste  nehmen.  1 9) 

So  durfte  nun  auch  Cicero  hoffen;  diess  war  kein  Vorspiel 
zu  Proscriptionen,  wieBalbns  in  einem  Briefe  an  ihn  äusserte; ’°) 
er  bezeugte  Cäsar  seine  Erkenntlichkeit  für  die  Erhaltung  des 
Lentulus  Spinther,  welcher  sich  in  seinem  Exil  um  ihn  verdient 
gemacht  hatte,  und  wurde  in  einer  sehr  befriedigenden  Antwort 
zur  Rückkehr  nach  Rom  eingeladen.  1 ')  Cäsar  fand  es  in  der 
Ordnung,  dass  die  Anhänger  und  Parteigenossen  des  Pompejus 
gegen  ihn  fochten;  nur  dann  biissten  sie  mit  dem  Leben,  worin 
sie  nach  der  Begnadigung  sich  wieder  gegen  ihn  bewaffneten, 
und  auch  in  diesem  Falle  machte  er  oft  Ausnahmen;  **)  mit 
Recht  rühmte  er  sich  seiner  Milde.  **)  Doch  wirkten  auch  po- 

14)  2.  Th.  542,  A.  405.  15)  ad  Att.  8,  14  n.  das.  Bosins.  9,  1.. 

Cicero  konnte  am  22.  in  Förmig  noch  nicht  davon  unterrichtet  sein,  ad  Att. 
8,  5.  Schon  am  Nachmittage  verliess  Cäsar  Corfininm.  ad  Att.  8,  14. 
Caes.  1,  23.  16)  Caes.  1,  23.  3,  10.  Cic.  ad  Att.  8,  15.  17)  Caes. 

1,  23.  JLiv.  109.  Senec.  de  benef.  3,  24.  Flin.  7,  54  (53).  Tellej.  2,  50. 
Lncan.  2,  511.  Snet.  Caes.  34.  Nero  2.  Flor.  4,  2.  §.  19.  Oros.  6,  15. 
Dio  41,  11.  Flnt.  Caes.  34.  App.  2,  451.  Zonar.  10,  7.  18)  Caes. 

1.  c.  App.  1.  c.  n.  453.  Cic.  ad  An.  8,  14.  19)  Caes.  1,  23.  25. 

2,  28.  20)  ad  Att.  8,  15.  21)  Itas.  9,  11.  16:  Tu  velim  mihi  ad 

urhem  praesto  säs.  Cicero  hatte  noch  den  Imperator- Titel  und  die  Lictoreu. 

22)  Caes.  3,  10.  Ders.  1,  23.  2,  28.  Cic.  13  Phil.  15:  Varns  bis  captus. 

23)  ad  Att.  9,  7 Cu.  9,  16. 
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litische  Gründe,  nicht  der,  welchen  er  selbst  angiebt,  er  wollte 
Pompejus  und  die  Aristocratie  nicht  durch  Grossinuth  mit  sich 
versöhnen , 2 •)  sondern  die  Römer,  die  -Italer  und  auch  wohl  die 
feindlichen  Krieger  gewinnen,  und  dnrch  seine  Handlungen  an 
die  Drohungeu  der  Gegner  erinnern,  und  diess  erreichte  er;  2 5) 
viele  Optimalen  kamen  von  ihren  Gütern  wieder  nach  Rom;  26) 
es  wurde  ihm  dadurch  möglich,  den  Senat  zu  versammeln,  und 
um  so  leichter  konnte  er  es  vergessen,  dass  die  Angesehensten 
unter  den  Gefangenen  von  ueuem  in  die  Reihen  der  Feinde 
traten.  2 7) 


5 43. 

(a.  49.)  Durch  dieses  Zwischenereigniss  wurde  Pompejus 
gerettet;  mitunter  sind  es  die  Fehler,  welche  sich  belohnen. 
Er  begab  sich  am  22.  Februar  von  Canusium  nach  Brsndusinm,  28) 
wo  nach  und  nach  auch  seine  Truppen  eintrafen,  die  beiden 
Legionen  aus  Gallien,  ein  Theil  seiner  Veteranen  und  die  Neu- 
geworbenen, überhaupt  00  Cohorten,  wenn  es  gegründet  ist,  dass 
er  die  Consuln  mit  30  über  das  Meer  vorausschickte , 2 9)  und 
mit  20  ihnen  folgte.  1 °)  Für  Cäsar  galt  es , die  verlorene  Zeit 
wieder  einznbringen ; schon  am  Tage  der  Uebergabe  verliess  er 
Coriinium,  3I)  um  dorch  das  Land  der  Manruciner  und  Frentaner 
nach  Apulien  vorzudringen.  ä2)  Die  Besatzungen  von  Alba31) 
und  anderen  Plätzen  entflohen  oder  schlossen  sich  an  ihn  an; 


24)  ad  Att.  9,  7.  23)  Das.  9,  12:  Et  iste,  quin  plus  ostenderat, 

quam  fecit,  amatur;  et  vulgo  illum,  (Pompeium)  qoi  amarunt , non  amant. 
Das.  8,  9 : Obsecro  te,  qnid  hoc  miserius,  quam  — alternm  existimari  con- 
bcrvatorem  inimiconun,  alteriun  desertorem  amicorum?  M.  Coelios  ad  Farn. 
8,  15:  Ecqnem  Caesare  nostro  acriorem  in  rebns  gerendis,  eodem  in 
Victoria  temperatiorexn  aut  legisti , aut  audisti  ? 26)  Pint.  Caes.  34  fin. 

Oben  $.  39.  A.  99.  27)  ad  Att.  9,  16.  28)  Oben  }.  42.  A.  61. 

29)  Plot.  Pomp.  62.  30)  Caes.  1 , 25.  In  einem  Schreiben , welches 

Cicero  las,  wurde  das  Heer  zu  30,000  Mann  berechnet,  da  es  aber  in 
andrer  Beziehung  Falsches  enthielt,  so  mochte  auch  diese  Mittheilnng  anf 
einem  Gerüchte  benihen.  ad  Alt.  9,  6.  §.  4.  In  Lnceria  hatte  Pompejus 
nur  14  Cohorten.  Das.  8,  12.  A u.  C.  31)  Oben  {.  42.  A.  15. 
32)  Caes.  1,  23.  Cie,  ad  Att.  8,  11  fin.  8,  14.  83)  Caes.  1,  24. 

Cie,  ad  Att.  9,  6. 
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auch  gerlethen  mehrere  Coliorten  anf  dem  Wege  uach  Brnn- 
dttsium  in  seine  Gewalt,  und  mit  diesen  der  Feldzeugmeister 
Cn.  Magius.14)  Er  erlaubte  ihm,  die  Reise  forlzusetzen , nur 
sollte  er  Pompejus  in  seinem  Namen  nochmals  zu  einer  Unter- 
redung aufiordern,  da  man  sich  mündlich  am  schnellsten  einigen 
könne.14)  Anf  den  Feldzug  hatte  es  keinen  Einfluss,  da  er 
sich  vielmehr  des  Gegners  bemächtigen  wollte;1")  am  1.  März 
war  er  bereits  in  Arpi,  östlich  von  Lnceria.  1T)  Ehe  er  jedoch 
Brnndusium  erreichte,  gieng  die  grössere  Hälfte  des  feindlichen 
Heers  am  vierten**)  nach  Dyrrbachium.  19)  Diese  M assregel, 
welche  Cicero  tadelte,  weil  nun  der  Vorwand,  er  bleibe,  um 
Frieden  zu  stiften,  ihm  genommen  wurde,40)  mochte  zum  Theil 
im  Misstrauen  ihren  Grund  haben,  so  fern  Pompejus  auch  die 
Consuln  L.  Lentnlus  und  C.  Marcellus  sich  einschifleu  liess;  sie 
waren  eingeschüchtert  und  für  den  Augenblick  nicht  abgeneigt, 
Cäsars  Anträge  zu  beachten;41)  die  vorzüglichste  Ursach  lag 
aber  im  Mangel  an  Fahrzeugen , man  konnte  die  ganze  Macht 
nicht  zugleich  übersetzen. 

Als  Cäsar  am  9.  März4*)  vor  der  Rückkehr  der  Flotte  mit 
6 Legionen,  unter  welchen  drei,  die  8.,  12.  und  13.  aus  Vete- 
ranen, und  die  übrigen  aus  Neugeworbenen  bestanden,  41)  vor 
Brnndusium  anlangte,  kam  endlich  Cn.  Magius  zu  ihm,  mit  eines 
Antwort,  welche  eben  so  wenig  besagte,  als  seine  Erwiederung,44) 


34)  Caes.  I,  c.  u.  De»,  in  dem  Briefe  an  Opp.  u.  Bali,  ad  At». 
9,  7 fin. , nach  welchem  zwei  praefeeti  fabrnm  gefangen  und  entlassen 
worden.  Bei  Blut.  Pomp.  63  heisst  Magius  unrichtig  Numerius.  Dio  44,  44. 
33)  Caes.  L e.  Oben  J.  41.  A.  100.  ad  Alt.  8,  15 1 Optas  congressnm, 
paccmqne  non  desperas.  Sed  ego  — neo  illos  congressnros , nec , si  con- 
gressi  essent,  Pompeinm  ad  ullam  conditionem  accessurum  putabam. 
36)  Sneton.  34:  Hos  (Coss.  et  Pomp.)  frustra  per  omnes  moras  elito 
prohibere.conatus.  37)  ad  Att.  9,  3.  38)  Wenn  Cicero  die  W'ahr- 

heit  erfahr;  es  ist  gewiss,  dass  Pompejus  sich  an  diesem  Tage  nicht  ein- 
schiffte. ad  An.  9,  6.  39)  Caes.  1,  23.  Cic.  p.  Deiot.  4.  13  Phil.  14. 

Veliej.  2,  49.  Plut.  Pomp.  62.  Caes.  33.  Dio  4l,  12.  App.  2,  4SI,  432. 
40)  ad  Att.  9,  9 : Disoessn  illorum  actio  de  pace  snblata  est,  quam  quidem 
ego  meditabar.  Das.  9,  1:  Marcelli  quidem,  nisi  gladinm  Caesaris  timnis- 
sent,  manerent.  41)  Dio  41,  12.  42)  Sein  Brief  an  Opp.  n.  Balbas 

ad  An.  9,  13  fin.  vgl  9,  3.  43)  Caes.  1,  23.  vgl.  12.  15.  18.  Cic. 

ad  An.  9,  18.  44)  Dass  aber  jetzt  eine  Antwort  erfolgte,  meldet  nicht 
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Niemand  mochte  ernstlich  glauben,  dass  er  Pompejus  nur  fort- 
scheuchen uud  nicht  gefangen  nehmen,  oder  dass  dieser  den  Krieg 
auf  zwei  Küsten  zugleich  fuhren  wollte.  4 s)  Um  den  Gegner 
von  der  Flotte  abzuschneiden  und  seine  Flucht  zti  verhindern, 
lies«  Cäsar  an  der  engsten  Stelle  des  Hafens  von  beiden  Seiten 
einen  Damm  mit  Thiirmen  im  Wasser  erbauen,  und  ihn  nach 
der  Mitte  hin  wegen  der  zunehmenden  Tiefe  des  Meers  durch 
wohl  befestigte,  und  mit  Balken  und  Erde  bedeckte  Flosse 
verlängern.  Die  Mannschaft  auf  dem  Damme  und  an  den  Küsten 
empfieng  die  Lastschiffe,  welche  mit  Thürmen  von  drei  Stock- 
werken und  mit  allem  Andern  versehen,  was  zur  Zerstörung 
dienen  konnte,  aus  dem  Innern  des  Hafens  gegen  diesen  Bau 
vordrangen,  mit  Wurfgeschossen  aller  Art.  Täglich  erneuerte  sich 
der  Kampf.  4 ®)  Gleichzeitig  musste  Cäsars  Legat  C.  Caninius 
Bebilus  4 7 ) seinen  Freund  Scribonins  Libo  aufsuchen,  nin  durch 
ihn  das  harte,  unzugängliche  Gemiith  des  Pompejus  zu  erweichen, 
welcher  bemerkte:  in  Abwesenheit  der  Consnln  könne  er  nicht 
unterhandeln.  4*)  Nach  einer  Arbeit  von  9 Tagen  war  der 
Damm  fast  zur  Hälfte  vollendet,  als  die  Flotte  von  Dyrrhachinm 
zurück  kam.  Pompejus  fürchtete,  der  Feind  werde  während  der 
Einschiffung  die  Stadt  erstürmen;  man  verrammelte  daher  die 
Thore,  die  Strassen  wurden  gesperrt  und  durch  Graben  mit  zu- 
gespitzten Pfählen  und  einer  leichten  Bedeckung  von  Flechtwerk 
und  Erde  unwegsam  gemacht,  und  die  beiden  Zugänge  zu  dem 
Hafen  ausserhalb  der  Mauern  durch  Schanzpfähie  gesichert; 
einige  Mannschaft,  welche  man  durch  ein  Zeichen  abrief,  als  die 
Truppen  in  grösster  Stille  die  Schiffe  bestiegen  hatten,  besetzte 

nur  Cie.  ad  Att.  9,  13.  §.  8.  (wo  die  Abschreiber  den  Vornamen  des 
Magins  Cnens  in  N.  und  dann  in  M.  verwandelt  haben)  sondern  anch 
Cäsar  selbst  in  einem  Schreiben  an  seine  Frennde.  Cic.  1.  c.  u.  Dio  41,  12. 
ln  den  Comment.  1 , 26  wird  es  gelängnet ; der  Friedliebende  fand  nie 
Gehör ; Cicero  war  es  nur  befremdlich,  dass  er  doch  mit  dem  grössten 
Ungestüm  auf  Pompejus  eindrang,  nnd  ihn  belagerte;  et  tarnen  oppngnatnr. 
1.  c.  45)  Caes.  1,  25.  46)  Lncan.  2,  713.  Flic  primnm  rnbuit 

cisiti  sanguine  Fierens.  Caes.  1 , 25.  26.  Sein  Brief  an  Q.  Pedins  vom 
14.  Mürz,  ad  Att.  9,  14,  Das.  9,  12:  — Circtunvallattim  esse  Pompeium, 
ratibns  eünm  oxims  portns  toneri.  Non  medius  fidius  prae  lacrimis  possum 
reliqna  nec  cogitare,  nec  scribere.  47)  Oben  §.  16.  A.  94.  48)  Oes. 

1,  26.  Dio  41,  12. 
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Mauer  und  Thiirme. 4 °)  So  gieng  Pompejus  mit  vielen  Optimalen, 
deren  Cicero  zum  Tlieil  gedenkt, 4 °)  in  der  Nacht  des  17.  Märzes 
unter  Segel.  4 *) 

Obgleich  er  weniger  blutgierig  war  als  seine  Faction,  so 
hatte  er  doch  auch  von  Anfang  erklärt,  dass  er  jeden  als  Feind 
der  Republik^ behandeln  werde,  der  nicht  mit  ihm  sei,  und  man 
erinnerte  sich  dabei  an  sein  Verfahren  unter  Sulla. 4 J)  InLnceria 
wurden  Proscriptionen  angekiindigt ; die  Aeusserongen  seines 
Zorns  während  der  Flucht  Hessen  voraussehen,  was  man  von 
ihm  als  Sieger  zu  erwarten  habe.  »Wie  schrecklich  drohte  er 
den  Municipien,  den  Gutgesinnten  und  Allen,  welche  Zurück- 
bleiben würden ! 44  Drohungen  waren  auch  sein  und  der  Seinigen 
Abscliiedsgruss  in  Brundusium;  nur  dem  »auswärtigen  Rom44 
sollte  man  helfen  und  gehorchen.  4 J)  Pompejus  selbst , sagt 
Cicero,  verliess  die  Republik;  er  wollte  sie  sogar  anfeinden  und 
zerstören;  **)  sein  Rückzug  war  schimpflich,  ein  Verbrechen, 
eine  Folge  von  den  Eingebungen  seiuer  Günstlinge,  des  L.  Luc- 
cejns,  des  Theopbanes  and  anderer  Griechen.44)  Zn  anderen 
Zeiten  erkannte  auch  Cicero,  dass  man  in  Italien  keine  hinläng- 
liche Macht  auistellen, 4 6)  dass  man  also  nur  Tliemiatodes,  nicht 
Pericles  Beispiel  nachahmen  konnte.  47)  Die  Geschichtschreiber 
verweilen  mehr  bei  dem  Abstande  zwischen  dem  Flüchtlinge  und 
dem  Ueberwinder  Mithridats ; 4 8)  sie  müssen  aber  doch  zugeben, 


49)  Caes.  I,  27.  SO)  ad  Att.  8,  IS.  9,  1.  ' 51)  Nicht  am 

4.  März , wie  ein  falsches  Gerücht  sagte,  ad  Att.  9,  6.  $.  4;  es  wurde 

hald  durch  Angenzeugen  ausser  Zweifel  gesetzt , dass  er  am  6.  und  8. . siel* 
noch  nicht  entfernt  hatte.  Das.  9,  11.  Erst  am  9.  rückten  die  Feinde  vor 
die  Stadt,  nnd  am  14.  wurde  er  noch  belagert.  Das.  9, 14.  vgl.  9,  9.  f.  2 : 
Bikulnm  andio  venisse  et  redisse  pridie  idns.  Dann  erzählte  man  in  Capna, 
er  sei  am  IS.  abgegaagen , Das.  9 , 14  fin, , bis  man  endlich  eines  bessern 
belehrt  wurde;  Das.  9,  IS.  (Brief  des  Maüus.)  Auch  die  Nachrichten 
von  der  Ankunft  Casars  nnd  von  der  Daner  der  Belagerung  entscheiden  für 
den  17.  März.  — Caes.  1,  27.  28.  Liv.  109.  Lucaa.  2,  680.  Flor.  4,  2. 
§.  20.  Oros.  6,  iS.  Flat.  Fomp.  62.  Caes.  35.  Cato  53.  Dio  41,  12.  13. 
App  2,  452.  Zonar.  10,  8.  52)  Caes.  1,  33.  Sneton.  75.  53)  Cic. 

ad  Att.  8,  11.  16.  9,  7.  9.  10.  11.  IS.  Dio  41,  18.  54)  ad  Att.  9,9. 

§.  2.  Dio  41,  13.  55)  ad  Att.  9,  1.  11.  Vgl.  Caes.  3,  18  n.  hier 

{.  40.  A.  30  f.  56)  ad  All.  7,  12.  57)  App.  2,  459.  Vgl.  Cie. 

ad  Att.  7,  11.  £.  2.  10,  8.  58)  Dio  41, 13.  Flut.  Cato  53.  Flor.  4,  2.  }.  20. 
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dass  die  Räumung'  Italiens  eben  so  sehr  von  -der  Notwendigkeit 
als  von  der  Klugbeit  geboten  wurde;  Einige  erklärten  sie  sogar 
fiir  ein  Meisterstück  des  grossen  Feldberrn.  *•)  Unter  den 
jetzigen  Umständen  durfte  Pompejns  freilich  nur  dann  noch  den 
Sieg  hoffen,  wenn  er  dem  Kampfe  anf  der  Halbinsel  auswirh 
und  nach  dem  Osten  gieng;  hier  konnte  er  eine  stärkere  Macht 
sammeln,  als  selbst  in  Spanien,  wohin  der  Feind  ihm  sogleich 
dnrch  Gallien  gefolgt  sein  würde,  davon  abgesehn,  dass  eine 
weite  Fahrt  zur  See  im  Winter  besondere  Schwierigkeiten  hatte. 
Er  war  auch  in  Brnndusinm  nicht  beliebt.  Die  Einwohner  be- 
nachrichtigten Cäsar,  als  er  sich  entfernte,  und  dieser  liess  so- 
gleich die  Manem  ersteigen,  ohne  jedoch  in  der  Nacht  die  Stadt 
zu  besetzen,  weil  man  ihn  vor  den  verborgenen  Gefahren  warnte. 
So  nahm  er  nur  zwei  Schiffe  mit  den  zuletzt  eingezogenen  Posten, 
welche  an  den  Dämmen  straddeten;  die  übrigen  entkamen;  denn 
zum  Seekriege  war  er  nicht  vorbereitet.60) 

In  zwei  Monaten  und  in  der  rauhesten  Jahrszeit  hatte  er 
sich  fast  ohne  Schwerdtschlag  Italien  unterworfen.81)  Man 
fragte  sich,  wohin  er  sich  wenden  werde;  Cicero  meinte,  eher 
nach  Griechenland  als  nach  Spanien.62)  Aber  der  Bau  der 
Flotte  erforderte  Zeit,  und  um  diese  nicht  zu  verlieren,  beschloss 
er  zunächst  die  Legaten  des  Pompejus  jenseits  der  Pyrenäen  za 
entwaffnen.  Sie  bedrohten  ihn  im  Bücken  und  konnten  durch 
Gallien,  welches  ihn  hasste,89)  bis  Italien  Vordringen,  wenn  er 
ln  Griechenland  oder  Macedonien  war;  in  jedem  Falle  wurden 
die  Truppen  in  seinen  bisherigen  Provinzen  durch  sie  in  Un- 
tätigkeit erhalten,  and  endlich  war  er  überzeugt,  dass  er  im 
Westen  ein  Heer  ohne  Feldherrn,  und  dann  im  Osten  einen 

Feldherrn  ohne  Heer  finden  werde.  64)  Er  legte  indess  Be- 

- \ 

59)  Dio  41,  10.  Plut.  Pomp.  63.  60)  Caes.  1,  28.  29.  Ci c.  ad 

Att.  9,  15  fin.  Pint.  Pomp.  62.  63.  Caes.  35.  Dio  41,  12.  Lucan.  2,708: 
Hea  pudor!  exigua  est  fugiens  xictoria  Magnus.  61)  Plntarch.  1L  cc. 
Cic.  ad  Fam.  8,  15:  Quid  est?  Nunc  tibi  nostri  milites,  qui  durissimis  et 
frigidissimis  locis,  teterrima  hieroe , bellum  ambulando  conlecerunt , malis 
orbiculatis  esse  pasti  ridentnr.  Quid  iam  inquis  ? Gloriose  omnia.  ( Coe- 
lius  an  Cicero.)  62)  ad  Att.  9,  15.  63)  ad  Fam.  16,  12:  Ainbas 

(Gallias)  habet  iaimicissimas,  praeter  Transpadanos«  64)  Sueton.  34. 
Caes  1 , 29.  Plut.  Pomp.  63.  Caes.  36.  Anton.  6.  Dio  41 , 15.  18.  Apj». 
2,  452.  Flor.  4,  2.  §.  22. 
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Satzungen  in  die  wichtigsten  Seeplätze  Calabriens  and  Apniiens, 
in  Brundusintn,  Tarentnm,  Sipuntnm  nnd  Hydren  tum,  damit  Pom- 
pejus  den  ersten  Angriff  erwartete,  nnd  durch  die  Nachricht, 
dass  er  in  Spanien  sei,  nicht  zur  Rückkehr  versucht  wurde.  6i) 
Nene  Aushebungen  verstärkten  sie,8*)  und  Cäsar  versprach  jedem 
Soldaten , welcher  am  Winterfeldzuge  Theil  genommen  halte, 
fünf  Minen.  8 ’)  Den  Municipien  befahl  er,  Schiffe  zu  erbauen 
und  herbeizuschaffen,  deren  Sammelplatz  Brundusium  sein  sollte, 
aber  auch  alle  anderen  Städte  in  Italien,  so  weit  sie  sich  dazu 
eigneten , nnd  selbst  die  gallischen  mussten  zur  Ausrüstung  der 
Flotte  ihren  Beitrag  geben.  8<) 

Sein  Aufenthalt  unter  den  Brnndusinern,  welchen  er  fllr  die 
Beweise  ihrer  Anhänglichkeit  dankte,  war  von  kurzer  Dauer.  8 8 b) 
Man  erwartete  ihn  in  Rom  und  auf  den  Villen  an  der  Land- 
strasse in  grosser  Aufregung,  und  die  Ungewissheit,  welchen 
Weg  er  wählen,  und  wann  er  eintreffen  werde,  vermehrte  sie. 
Cicero  glaubte,  er  werde  am  22.  März  in  Formiä  sein,  wo  er 
selbst  noch  verweilte  und  ohnerachtet  seiner  Vorkehrungen  ängst- 
lich mit  Telemach  fragte:  „Mentor,  wie  soll  ich  denn  gehn, 
wie  zuerst  mich  wenden  an  Jenen?“  S9)  Dann  hörte  man,  dass 
er  am  25.  in  Benevent,  am  26.  in  Capua  nnd  am  folgenden  Tage 
zu  Sinuessa  übernachten  werde.  70)  Ehe  er  an  diesem  Orte  an- 
langte, erhielt  Cicero  einen  Brief  von  ihm  als  Antwort  auf  das 
Schreiben,  in  welchem  er  ihm  für  die  Milde  gegen  Lenluliis 
Spinther  gedankt  hatte,  in  der  That  aber  eine  Einladung,  sich 
im  Senat  einzufinden , 7 ')  und  damit  die  neue  Ordnung  der 
Dinge  anzuerkennen , wie  ihm  schon  früher  zugemuthet  war.  7 *) 
In  dieser  Beziehung  insbesondre  fürchtete  er  die  Zusammenkunft 
in  Formiä,  aber  er  konnte  ihr  nicht  ausweichen.  Schon  das 
Gefolge  des  Imperator  erregte  ihm  Grauen,  Menschen,  welche 
nichts  zu  verlieren  hatten,  eine  Bande,  und  in  ihr  die  Sühne 
eines  Servius  Sulpicius  und  Tilinianus.  71)  Cäsar  wurde  driu- 

65)  Caes.  1,  32.  Cie.  ad  Att.  9,  15.  Dio,  App.  U.  ce.  66)  ad 
Att.  9,  19.  67)  App.  2,  457.  Unten  }.  46.  A.  47.  66)  Caes. 

1,  29.  30.  App.  2,  453.  68ö)  ad  Att  9,  15  fin.  69)  Odyss.  3,  22. 

Cie,  ad  Att.  9,  S.  70)  ad  Att.  9,  15  6a.  9,  16.  71)  Uns.  9,  16 

Oben  §.  42.  A.  21.  72)  ad  Att.  9,  6.  7.  73)  Dos.  9,  18.  Oben 

}.  39.  A.  98. 
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gend:  wenn  Cicero  nicht  vor  Rom  erscheine,  so  verurtlieile  er 
ihn,  und  dann  werde  niemand  kommen.  — Andere  sind  nicht 
durch  Verhältnisse  gebenden,  wie  ich.  — So  trage  auf  Frieden 
an.  — Nach  meinem  Gutdünken  ? — Sollte  ich  dir  ver- 

schreiben? — So  werde  ich  auf  einen  Beschluss  antragen,  der 
Senat  wolle  nicht,  dass  du  nach  Spanien  gehst,  oder  das  Heer 
nach  Griechenland  führst ; über  das  Schicksal  des  Pompejus  werde 
ich  laute  Klagen  erheben.  — Solche  Dinge  wünsche  ich  nicht 
zu  hören.  — Ich  weiss  es,  eben  deshalb  will  ich  fern  bleiben. 
Diese  peinliche  Unterredung  endigte  sich  mit  der  Bitte,  Cicero 
möge  die  Sache  noch  einmal  überlegen,  und  er  versprach  es.74) 
Die  Verzweiflung  gab  ihm  Muth;  sich  öffentlich  äussern , wie 
hier,  hiess  sein  Leben  verwirken,  sich  öffentlich  und  schon  durch 
seine  Gegenwart  in  der  Curie  von  der  Aristocratie  lossagen, 
nach  seinen  Ansichten  und  Verbindungen  sich  selbst  brandmarken. 

Er  gieng  auf  sein  Arpinum,  und  Cäsar,  welcher  schon  in 
Fomiiä  hatte  bekannt  machen  lassen,  dass  er  am  1.  April  den 
Senat  zahlreich  versammelt  zu  sehen  hoffe,  nach  Rom.78)  Tau- 
sende zitterten,  und  doch  wünschte  er  nur,  dass  man  sich  von 
seinem  Rechte  und  von  seiner  Versöhnlichkeit  überzeugen  möge. 
Diese  Ueberzeugung  sollte  aber  öffentlich  von  verfassungsmässigen 
Gewalten  ausgesprochen  werden,  damit  man  erkannte,  der  Staat 
sei  nicht  verwais’!,  das  Lager  des  Pompe  jus  sei  nicht  der  Sitz 
der  Regierung,  sondern  der  Heerd  des  Aufruhrs,  und  Cäsar  ver- 
theidige  die  Republik.  Als  Proconsul  und  Imperator  war  er 
nicht  befugt,  den  Senat  zu  berufen,  dessen  Mitglieder  in  nicht 
geringer  Anzahl  vom  Lande  ziiriickkehrten , 7 6)  und  nur  ausser- 
halb der  Stadt  durfte  er  seinen  Sitzungen  beiwohnen.  Es  zeigte 
sich  ein  Ausweg;  die  V. Tribüne  hatten  jene  Befugniss  schon 
früher  gehabt,  77)  und  M.  Antonius  und  Q.  Cassius  machten  am 


74)  nd  Att  1.  c.  u.  9,  19.  7S)  Das.  9,  17.  18.  76)  Flut. 

Caes.  35  ia  grösserer,  als  Dio  41,  9 annimmt.  77)  Der  Tribun  Icilias 
456  v.  Chr.  zwang  die  Consaln  nur,  den  Senat  zu  versammeln , welches 
Dionys,  H.  10,  31  irrig  so  dentet,  als  sei  es  dorch  ihn  selbst  geschehen, 
obgleich  ans  seiner  eigenen  Erzählung  das  Gegentheil  erhellt.  Vor  dem 
atinischen  Gesetze , für  dessen  Urheber  nicht  erst,  C.  Atinius  Labeo  tr.  pl. 
130  gelten  kann,  (2.  Th.  20.  A.  67)  waren  dio  Tribüne  nicht  eiumal 
Senatoren,  Gell.  14, 8 ; wenn  ihnen  also  für  frühere  Zeiten  Senates  habendi 
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1.  April  za  seinen  Gunsten  Gebrauch  davon,  zugleich  eine  Genog- 
Ihnnng  für  sie  selbst,  da  sie  uusgestossen  waren.  ,s)  Casar 
wiederholte  im  Senat  die  Beschwerden,  deren  oft  gedacht  ist, 
und  üusserte  zugleich  den  Wunsch,  dass  man  Friedensgesandte 
zu  Poinpejus  schicken  möge,  welches  beschlossen  wurde.79) 
Einen  solchen  Antrag  hatte  Cicero  gewünscht,80)  und  doch  ver- 
ursachte er  ihm  uenen  Kummer:  er  mochte  nicht  als  Bote  des 
Siegers  und  eines  Gegen -Senats  vor  seiner  Partei  erscheinen; 
dass  ein  Anderer  gieng,  etwa  Ser.  Sulpicins,  81 ) wollte  er  auch 
nicht,  und  dass  man  ihn  in  Rom  so  gänzlich  entbehren  kannte, 
sein  Nicht -kommen  nur  verzieh,  82 ) war  ihm  schmerzlich;19) 
dann  stimmte  er  Atticns  bei:  Alles  sei  Verstellung.84)  Seine 
Besorgnisse  waren  ungegründet.  Jeder  weigerte  sich,  die  Reise 
zu  Pompejus  za  unternehmen ; weil  man  dessen  Rache  fürchtete, 
sagt  Cäsar;  allerdings,  aber  anch,  weil  man  diesen  verstand. 
Nach  dreitägigem  Hin-  und  Herreden  wurde  die  Sache  auf- 
gegeben , 1 9)  and  der  Censor  Piso  sah  sich  unfreundlich  zurück- 
gewiesen, als  er  später  seinen  Schwiegersohn  daran  erinnerte.  8 6) 
Anch  in  einer  Volksversammlung  vor  den  Thoren  beklagte  Cäsar 
sein  Loos,  dass  er  gezwungen  sei,  zu  den  Waffen  zu  greifen; 
er  beruhigte  die  Bürger,  und  versprach  ihnen  völlige  Sicherheit 
und  ausserdem  jedem  75  Denare,  deren  Zahlung  jedoch  erst  im 

ins  «geschrieben  wird,  (das.)  sq  ist  diess  nnr  auf  jeneu  Zwang  als  Miss- 
brauch ihrer  Gewalt  zn  beziehen.  Seit  den  gracchischen  Unruhen  aber 
findet  man  oft,  dass  sie  den  Senat  beriefen  and  in  ihm  den  Vorsitz  führten, 
anch  wenn  die  Consnln  in  der  Stadt  waren ; I’lnt.  C.  Gracch.  6.  Cic.  de 
leg.  3,4.  p.  Sext.  11  fin.  Sneton.  Tiber.  23;  tun  so  weniger  konnte  es 
jetzt,  in  deren  Abwesenheit,  befremden,  78)  Caes.  1,  32.  Vellej.  2,  50. 
Sneton.  34.  Dio  41,  15.  Cic.  ad  Att.  10,  1.  $.  4:  Consessns  senatornm, 
senatum  non  enim  pnto;  geschrieben  am  3.  April,  ad  Fam.  4,  1:  senatns 
sive  potins  conventns  senatornm.  Uncan.  3, 104 : Tnrba  pntrnm.  79)  Die 
vorige  A.  n.  Caes.  1,  33.  Cic.  ad  Att.  10,  3.  p.  Deiot  4:  Stadium  con- 
cordiae  et  pacis.  Pint.  Caes.  35.  Pomp.  62.  Zonar.  10, 8.  80)  ad  Att. 

9,  19.  81)  Qni  filiiun  Bmndnsinm  de  pace  misit.  Emptns  pacificator. 

ad  Att.  10,  1.  liier  39.  A.  98.  (De  pace;  damit  beschönigte  er  es  bei 
den  Gutgesinnten  auf  den  Villen,  dass  er  seinen  Sohn  zn  Cäsar  abgehen 
liess. ) 82)  ad  Att.  10,  3,  83)  Das.  10,  1:  Qm  re  si  quid  eius- 

modo  evenerit  etc.  84)  Das.  fin.  85)  Caes.  I,  33.  Plot  Caes.  35. 
86)  Dio  41,  16.  Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  die  Gesandten  gewühlt 
wurden,  nnd  nnr  nicht  abgiengen.  De». 
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J.  46  nach  dem  africani  sehen  Kriege  erfolgte,  und  dann  mit 
Wucher.  8 7) 

Jetzt  hatte  er  seihst  grosse  Bedürfnisse,  ond  forderte  deshalb 
das  Geld  aus  dem  heiligen  Schatze,  welches  die  Consuln  zurück- 
gelassen  hatten.  *8)  Sanctins  aerarium  ")  oder  aerarium  san- 
ctom,  9°)  war  der  Theil  des  Schatzes  im  Tempel  des  Saturn,  9I) 
in  welchem  man  Gold  und  Silber,  geprägtes  und  nicht  geprägtes, 
zu  ausserordentlichen  Ausgaben  aufbewahrte.  Livius  folgt  der 
Sage,  dass  Camillns  im  J.  389  y.  Chr.  die  Gallier  aus  Rom 
vertrieb,  das  Gold,  mit  welchen  man  sie  abfinden  wollte,  ihnen 
entriss,  und  gs  mit  dem  andern,  welches  in  Eile  ans  den  Tem- 
peln in  das  Capitol  geflüchtet  war,  hier  als  heilig  verschlossen 
wurde.99)  Aber  die  Römer  mussten  vielmehr  geben,  was  der 
Feind  verlangte,  nnd  ihre  zerstörte  Stadt  wieder  aufbauen.  Mur 
der  Gedanke,  für  solche  Fälle  zu  sammeln,  kann  jetzt  in  ihnen 
entstanden  sein , die  Ausführung  blieb  besseren  Zeiten  Vor- 
behalten. Wahrscheinlich  wurde  die  vom  Consul  Cn.  Manilas 
357  v.  Chr.  eingeOihrte  Steuer  fünf  von  hundert  vom  Werthe 
freigelassener  Sclaven,93)  zuerst  dazu  bestimmt,  jedoch  so,  dass 
auch  anderes  Erspartes  hinzukam.  Mehrere  versichern,  um  Cäsars 
Verbrechen  in  das  rechte  Licht  zu  stellen,  dieser  Schatz  sei  wegen 
des  Fluchs,  mit  welchem  es  zur  Zeit  des  gallischen  Krieges 
verpönt  war,  seit  vielen  Jahren  nicht  berührt,  oder  auch  nie;  94) 
man  öffnete  ihn  unter  anderem  im  zw'eiten  panischen  Kriege 

87)  Vellej.  2,  SO.  Dio  41,  16.  17.  43,  21.  App.  2,  4S3.  S.  unten 

§.  61.  A.  50.  88)  Oben  {.  41.  A.  27.  $.  42.  A.  70.  89)  Caes. 

B.  C.  1,  14.  Cic.  ad  Au.  7,  21  u.  sonst.  90)  Flor.  4,  2.  {.  21. 

91)  Lncan,  3,  115.  Diese  Stelle  erlaubt  doch  nicht,  mit  Bansen  an- 
zuuehmen,  dass  im  Saturn  - Tempel  nur  der  Eingang  zum  aer.  sanct.  ge- 
wesen sei.  S.  dessen  Schrift  Le  Forum  Rom.  expliqnd  selon  l’dtat  des 
fonilles.  1835.  p.  11.  92)  5,  SO.  Plin.  33,  5 (I).  App.  2,  453. 

93)  Ticesima  eorum,  qni  mannmitterentur.  Li v.  7,  16.  Aurum  vicesi- 
marinm  quod  in  sanctiore  aerario  ad  Ultimos  Casus  serrabatnr.  I.ir.  27,  10. 
Die  Annahme  des  Mannt,  zn  Cic.  ad  Alt.  7,  15,  dass  man  drei  Abheilungen 
un  Tempel  des  Saturn  unterscheiden  müsse,  den  Schatz  für  die  gewöhn- 
lichen Ausgaben , welcher  durch  Pompejns  Rüstungen  erschöpft  sei , den 
Schatz  für  die.  ausserordentlichen,  und  den  heiligen,  in  welchen  die  vicesimn 
floss,  ist  durch  nichts  begründet,  obgleich  die  Ausleger  ihm  meistens  nach- 
schreiben. 94)  Luean.  3,  156.  App.  2,  453.  515. 
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209  v.  Chr.  wo  man  gegen  4000  Pfund  Gold  fand  nnd  znm 
Tlieil  fiir  die  Ileere  verwandle,  9‘)  auch  schonten  ihn  weder 
der  ältere  noch  der  jüngere  Morins  im  Kampfe  mit  den  Sulla- 
nern.  9 6)  Es  ist  ferner  sehr  glaublich , dass  Cäsar  bei  dem 
Wunsche,  Alles  auf  scheinbar  rechtmässigem  Wege  zu  bewirken, 
im  Senat  eine  Anweisung  beantragen  liesa,  nnd  dass  der  Tribun 
h.  Metellus  *7)  mit  Beziehung  auf  den  alten  Fluch  Einspruch 
that,  •*)  worauf  der  Proconsnl  bemerktes  durch  die  Eroberung 
Galliens  habe  der  Fluch  seine  Kraft  verloren,  und  das  Geld 
selbst  nahm.’99)  Metellus  wurde  von  ihm  mit  dem  Tode  be- 
droht, als  er  im  Vertrauen  auf  sein  Amt,  welches  ihn  unverletz- 
lich machte,  sich  vor  die  Thür  des  Tempels  stellte,  und  diese 
erbrochen , weil  die  Schlüssel  in  den  Händen  der  Consuln 
waren.100)  Dadurch  verschaffte  er  sich  nach  Plinius  26,000 
Barren  Gold  und  40  Millionen  Sestertien;  ')  Orosius  gicbt  we- 
niger an.  *)  Cicero  war  am  13.  April  auf  dem  Cumannm  durch 
C.  Curio  von  diesen  Ereignissen  unterrichtet,  J)  und  als  Redner 
und  Sachwalter  gewohnt,  auf  den  Beifall  der  Menge  grosses 
Gewicht  zu  legen,  glaubte  er  jenem,  welcher  seine  Wünsche 
kannte,  das  Volk  sei  durch  den  Raub  und  die  Gewalttätigkeit 
gegen  den  Tribun  erbittert ; Casars  Untergang  schien  ihm  nun 
gewiss  zn  sein;  *)  dem  Volke  missfiel  aber  nichts,  als  dass  es 
nicht  sofort  das  versprochene  Geld  erhielt. 

Mit  den  inneren  Angelegenheiten  des  Staats  konnte  der 
Proconsul  sich  nicht  befassen;  es  ist  daher  an  sich  unwahr- 
scheinlich, dass  er  die  Söhne  der  von  Sulla  Geächteten  schon 

95)  Liv.  27,  10.  96)  2.  Th.  462.  A.  1.  477.  A.  29.  97)  2.  Th. 

57.  98)  Caes.  1,  33  spielt  darauf  an;  auch  Coelius  in  Cic.  ad  Fam. 

8,  16  t His  imercessionibns  plane  ioCitatns  est.  Dio  41,  17.  99)  App. 

2,  453.  100)  Cüsar  behaaptet,  der  Schau  sei  nicht  verschlossen  ge- 

wesen. 1,  14.  oben  §.  41.  A.  27.  S.  aber  Cic.  ad  Att.  7,  12:  Nee 
aerarinm  clausum  tardabit,  10,  4.  §.  3.  10,  8.  Lucan.  3,  154.  Petron. 
Satyr.  122g  v.  292.  Flut.  Caes.  35.  Pomp.  62.  Apophlh.  V.  8.  p.  167. 
ed.  Halt.  Dio  41,  17.  App.  11.  cc-  Zonar.  10,  8.  Flor.  4,  2.  21.  Oros. 

6,  15.  1)  33,  17  (3).  Nach  einer  andern  Lesart  25,000  Gold-  nnd 

35,000  Silber  - Barren  ansser  dem  gemünzten  Metall.  2)  1,  c.  4135 
Pfand  Oold  nnd  fast  9000  Pfand  Silber.  In  einer  andern  Stelle  19,  15  (3) 
fügt  Plinius  noch  1500  Pfund  laserpitimn  hinzu.  3)  ad  Att.  10,  4. 
$.  2.  3.  4)  Das.  §.  3.  10,  7.  }.  3.  10,  8 12. 
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jetzt  herstellfe,  *)  und  iiberdiess  sind  die  meisten  Zeugnisse  da- 
gegen. Er  entliess  den  jüdischen  Fürsten  Aristobulns,  einen  Feind  ' 
des  Pompejus,  damit  er  im  Osten  gegen  ihn  rüstete,  fi)  und  gieng 
nach  Spanien. 

§ 44. 

(a.  49.)  Hier  stand  die  feindliche  Hauptmacht;  aber  auch 
Sicilien,  Sardinien  und  Africa  waren  in  der  Gewalt  der  Arislo- 
cralie,  und  nach  Cüsars  Plane  sollte  ihre  Herrschaft  iin  Westen 
vernichtet  sein,  ehe  er  jenseits  des  ionischen  Meeres  focht.  Seine 
Sicherheit  erforderte  es,  und  die  Rücksicht  auf  Rom;  cs  konnte 
die  Zufuhr  ans  jenen  Provinzen  nicht  entbehren.  7)  BI.  Cato, 
■welchem  Sicilien  übertragen  war,  beeilte  sich  nicht,  dort  den 
Proprätor  Furfanius  zn  ersetzen,  und  Postuinius  wollte  nicht 
vorausgehen,  obgleich  der  pompejanische  Senat  es  ihm  geboten 
hatte;  man  schickt*  Fannius  nach  der  Insel.  9)  Indess  befand 
sich  Cato  in  Capua,  wo  er  mit  den  Cousuln  Rath  pflog , und 
ihnen  am  27.  Januar  erklärte,  ohne  ihn  dürfe  man  in  Rom  nicht 
unterhandeln,  wenn  Cäsar  die  Rückkehr  gestatte;  „das  Drin- 
gendste that  er  nicht.  “ 1 °)  Doch  liess  er  durch  seine  Legaten 
im  untern  Italien  einige  Truppen  ansheben,  und  dann  auch  in 
Sicilien,  als  er  endlich  in  Syracus  anlangte,  und  befahl  den 
Städten,  Schiffe  zu  rüsten;  1 ')  er  blieb  aber  zu  kurze  Zeit,  als 
dass  er  die  Consuln  hätte  mit  Gelde  versehen  können.  1 s)  Sein 
strengster  Richter  war  Cicero;  man  sagte  diesem  auf  seinem 
Gote  zu  Cuma,  die  Sieuler  haben  ihren  Statthalter  zur  Ver- 
theidigung  aufgefordert,  und  ihm  nachdrücklichen  Beistand  ver- 
sprochen, seitdem  sei  er  thätig  geworden;  er  zweifelte  nicht  an 

S)  Dio  41,  18.  8.  nnten  {.  46.  A.  69.  6)  Dio  I.  0.  Joseph. 

A.  J.  14,  7 (13).  5.  4.  S.  Gabinii  No.  5.  {.  2.  A.  17.  7)  Flor.  4,  2. 

$.  22:  Sicilia  et  Sordini»,  annonae  pignora.  Lncaa.  3,6$.  S)  Oben 
].  39.  A.  81.  9)  ad  An.  7,  15.  10)  Da«.  1.  c.  11)  Caes. 

1,  30.  Flut.  Cato  53.  Pomp.  61.  12)  Man  bat  Denare  mit  «einem 

Namen  irrig  hiehergezogen.  Vaili.  Pore.  No  6;  sie  wurden  entweder  in 
Cyprns  geprägt,  als  er  die  Insel  in  Besitz  nahm,  (2.  Tb.  262)  oder  a.  46 
in  Africa.  Eckh.  5,  p.  286.  Auch  die  Münze  in  Farnta  Sicil.  num.  p.  57. 
E.  Tab.  3.  No.  25.  cd.  Lugd.  Bat.  mit  der  Inschrift  Lenk  Cos.  und  der 
Triquetra  geht  ihn  nicht  an. 
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der  Möglichkeit,  die  Insel  zu  behängten,  wohl  aber  an  der  Be- 
geisterung' ihrer  Bewohner  fyr  die  senatorische  Partei.  ,J) 

Anfangs  glaubte  man,  Flavius  werde  Sicilien  angreifen;  1 4) 
Cäsar  wählte  uicht  ihn , sondern  C.  Cnrio ; 1 s)  Asinius  Pollio, 
welchen  Einige  als  Anführer  nenneD,  war  ihm  untergeordnet. 1 ®) 
Curio  verweilte  um  die  Mitte  des  Aprils  mehrere  Tage  auf  dem 
Cumannm  bei  Cicero,  1 ’)  obgleich  er  sich  des  Auftrags,  Sicilien 
und  dann  Africa  zu  erobern,  Tor  der  Rückkehr  der  gnten  Jahrszeit 
zu  entledigen  wünschte,  ehe  die  Flotte  des  Pompejus  in  See  gieng.  * *) 
Uebrigens  war  er  voll  Zuversicht ; mit  vier  Legionen  * 9)  hoffte  er 
seinen  Gegner  leicht  zu  besiegen ; die  sechs  Lictoren,  welche  ihn 
begleiteten,  weil  Casars  Senat  ihn  zum  Proprätor  der  Insel  er- 
nannt hatte,  mussten  ihre  Fasces  zum  voraus  bekränzen.  ä0)  Bei 
der  Ankunft  der  Feinde  liess  Calo  sie  befragen,  wer  sie  er- 
mächtigt habe,  in  seine  Provinz  einznriieken ; ihre  Antwort:  der, 
welcher  über  Italien  herrscht,  vermehrte  seine  Bestürzung.  5 ‘) 
Er  liebte  die  Schlachten  nicht,  und  auch  jetzt  fehlte  es  ihm  nicht 
an  einem  Vorwände,  ihnen  auszuweichen,  aber  gewiss  suchte  er 
ihn  nicht  darin,  dass  er  Pompejus  in  einer  Versammlung  der 
Syracusancr  wegen  unterlassener  Rüstungen  anklagte,  **)  sondern 
er  eröffnete  ihnen,  dass  er  nicht  gegen  die  Uebermacht  unnütz 
Blut  vergiessen  wolle , und  empfahl  ihnen  Ruhe  und  Unter- 
werfung. lJ)  Seit  dem  Rückzuge  seiner  Partei  aus  Italien  hielt 
er  alle  Anstrengungen  auf  der  Insel  für  zwecklos;  er  verlies» 
Syracus  am  24.  April, 5 *)  und  schilfte  über  Corcyra  zu  Pompejus. 
Am  wenigsten  durfte  Cicero  ihn  tadeln,  1 s)  da  er  seine  Pflichten 
gänzlich  vergass,  und  sich  schon  bei  Curio,  dem  Feinde,  die  Er- 
laubnis erwirkt  hatte,  über  Sicilien  nach  irgend  einer  ablegenen 
Gegend  zn  reisen;’6)  allein  der  Feldherr,  welcher  jetzt  die 

13)  ad  Au.  10,  12.  14)  Das.  10,  1.  15)  Caes.  1,  30.  Lncan. 

3,  59.  Dio  41,  41.  App.  2,  453.  16)  Wut.  Cat*  53.  App.  2,  452  fin. 

2.  Th.  4.  A.  29.  17)  ad  Alt.  10,  4.  $.  2.  3.  7.  $.  1 u.  3.  18)  Das. 

U.  cc.  19)  Caes.  2 , 23.  37,  wogegen  1 , 30  wohl  durch  die  Schuld 
der  Abschreiber  nur  drei  erwähnt  werdon.  20)  ad  Att.  10,  4.  §.  3. 
Caes.  1,  30.  21)  Pint.  u.  App.  11.  cc.  vgl.  oben  A.  16.  22)  Caes. 

1.  c.  23)  Plot.  Cato  53.  24)  ad  Att.  10,  16.  §.  3.  vgl.  Caes. 

1,  30.  31.  2,  3.  3,  4.  Dio  41,  18  ün.  41.  riut.  1.  c.  App.  2, 453.  Oros. 
6,  15.  Unten  $.  47.  A.  11.  25)  1.  c.  26)  ad  Att.  10,  12  in. 

vgl.  10,  4.  5.  j.  2.  7.  j.  3. 
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Probe  so  schlecht  bestand,  nahm  einst  Clodius  Gesetze  gegen  ihn 
in  Schatz,  and  versagte  ihm  noch  kürzlich  Siegsfest  und  Triumph, 
weil  seine  Thaten  in  Cilicien  nicht  genügten ; wenn  non  M.  Au- 
relins  Cotta  sich  in  Sardinien  behauptete,  wie  noch  um  die  Mitte 
des  Mai  in  Pompeji  versichert  wurde,  „welche  Schande  für 
Cato!“27)  Casars- Legat  Q.  Valerius  sollte  mit  einer  Legion 
ihn  vertreiben;  die  Sardinier  kamen  ihm  zuvor;  auf  die  Nach- 
richt, dass  er  landen  werde,  griffen  sie  selbst  zu  den  Walfen, 
und  Cotta  entfloh  aus  Caralis  nach  Africa.  2f) 

Diese  Provinz  2 9)  hatte  dm  J.  50  C.  Considius  Longns  mit 
dem  Titel  eines  Proconsuls  verwaltet,  und  bei  seinem  Abgänge 
dem  Legaten  Q.  Ligarius  übergeben.  30)  Für  das  folgende  Jahr 
war  sie  vom  Senat  L.  Aelins  Tubcro  bestimmt,  welcher  wegen 
Krankheit  oder  doch  unter  diesem  Vorwände  mit  seinem  Sohne 
Quintus  Italien  zu  spät  verliess.  3‘)  Indess  wurde  P.  Attius 
Varus  im  Picenischen  von  den  Cäsariancrn  zur  Flacht  gezwun- 
gen; 32)  da  er  im  J.  51  in  Africa  Proprätor  gewesen  war,3*) 
so  kehrte  er  dahin  zurück , und  Ligaring  nahm  ihn  auf.  Seine 
alten  Verbindungen  erleichterten  es  ihm,  zwei  Legionen  aus- 
znheben,  und  Tubero,  welcher  jetzt  erst  eintraf,  znrückznweisen. 3 4) 
Nach  den  glücklichen  Erfolgen  in  Sicilien  hielt  Curio  auch  diesen 
nenen  Gegner  für  unbedeutend,  und  doch  konnte  er  nicht  auf 
seine  Truppen  rechnen,  da  sie  zum  Tlieil  in  Corfinium  sich  mit 
Domitius  ergeben  hatten,  und  manche  ihrer  Anführer,  unter  an- 
deren der  Quästor  Sex.  Qnintilius  Varus,  im  feindlichen  Heere 
Standen.  3 *)  Deshalb  kam  er  mit  nur  2 Legionen  und  500  Reu- 
tern nach  Aquilaria,  nicht  weit  vom  Vorgebirge  des  Mercur  und 
von  Clupea,  wo  L.  Cäsar  der  Jüngere38)  mit  10  Schiffen  des 


27)  ad  Att.  10 , 16.  $.  3.  28)  Caes.  1 , 30.  tuean.  3 , 64.  Dio 

41,  18.  App.  2,  452.  453.  29)  Omnium  provinciarum  arcem,  nalam  ad 

bellum  contra  hanc  urbcm  gerendnm.  Cie.  p.  Ligar.  7.  30)  Cic.  Ha». 

1.  2.  vgl.  B.  Afric.  3,  33  u.  hier  §.  58.  A.  72.  31)  Caes.  1,  30. 

Cic.  1.  c.  7.  8.  Oros.  6,  15.  Hier  §.  39.  A.  83.  32)  Hier  }.  42.  A.  86. 

33)  Caes.  1 , 31.  34)  Cic.  L c.  1,  2.  Caes.  1.  c.  Blut.  Cato  56.  57. 

I>io  41,  41.  App.  2,  454.  Tubero  gieng  zu  Pompejus;  sein  Sohn  focht 
bei  Pharsnlns.  Cic.  1.  c.  3 fin.  35)  Caes.  1 , 23.  2 , 28.  32.  Lncan. 
4,  697.  Dieser  Varus  fiel  bei  Fbilippi,  Vellej.  2,  71,  und  sein  Solu}  gegen 
Arminius.  36)  Oben  Ko.  23. 

Orumann,  Geschichte  Rems  111.  29 
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Varus  kreuzte , ater  sogleich  an  das  Land  und  nach  Adrumcfnm 
zu  der  Legion  des  C.  Considius  Lougus  entBoli.  1 ’)  Curia 
schickte  seine  zwölf  Kriegsschiffe  unter  dem  Quästor  M.  Rufus 
gegen  Westen  nach  Utica,  uud  folgte  mit  den  Truppen  längs  der 
Rüste  bis  zum  Flusse  Bagradas  zwischen  jener  Stadt  und  dem 
alten  Carthago.  Hier  liess  er  die  Legionen  mit  dem  Legaten 
C.  Cauinius  Kebllus  zurück,  1 ')  und  untersuchte  mit  der  Reuterei 
das  romelische  Lager,  welches  vom  altem  Scipio  Africanu*  den 
Namen  hatte,  und  etwas  über  1000  Schritt  von  Utica  entfernt 
war.  Neben  dieser  Stadt  hatte  sich  Attins  Varus  verschanzt. 
Oer  numidische  König  Jnba  gab  ihm  Reuterei,  weniger  au» 
Dankbarkeit  gegen  Pompejus,  von  welchem  sein  Vater  Iliempsal 
den  Thron  erhielt,  **)  als  ans  Hass  gegen  Curio,  da  dieser  im 
J.  50  als  Tribun  daranf  anlrug,  sein  Reich  mit  dem  römischen 
zu  vereinigen.  4 °)  Nach  einem  glücklichen  Gefechte  seiner  Reuter 
bewirkte  Curio  durch  Drohungen,  dass  200  Schilfe  mit  Lebens- 
mitteln in  den  Bereich  seines  Lagers  kamen,  wo  er  als  Imperator 
begrüsst  wurde.  4 ')  Dann  rückte  er  vor  Utica  und  schlug  die 
königlichen  Hiilfsvölker,  welche  Varus  verstärken  sollten.  Dieser 
hörte  von  Ueberläufem,  dass  alle  feindlichen  Soldaten  ihrem  Bei- 
spiele gern  folgen  werden,  wenn  er  ihnen  Gelegenheit  dazu  ver- 
schaffe; er  zeigte  sich  daher,  und  als  nun  jenseits  eines  kleinen 
Thals  auch  die  Ciisarianer  sich  aufstellten,  versuchte  Qnintilius 
Varus,  sie  zu  verlocken.  Sein  Zuruf  fand  keinen  Anklang,  aber 
es  gab  sich. auch  kein  Unwille  kund,  und  man  sprach  in  Curios 
Kriegsrathe  von  der  Nothwendigkeit , sich  znrückzuziehen.  Den 
jungen  Feldherrn  empörte  der  Gedanke  an  eine  solche  Schmach; 
er  versammelte  seine  Soldaten:  Cäsar  verdanke  ihrer  Hingebung 
bei  Corfinium  den  Besitz  von  Italien;  voll  Vertrauen  habe  er  sie 
nach  Africa  geschickt,  wo  man  sie  zu  verfuhren  suche,  um  sich 
an  ihnen  zu  rächen;  nur  wer  sein  eignes  Unglück  wolle,  könne 
jetzt  zum  Feinde  übergehen,  wo  Cäsar  auch  über  Spanien  herr- 
sche, und  sein  Sieg  entschieden  sei.  Man  erinnere  sie  an  frühere 

37)  Cses.  2,  23.  Dio  «1,  41.  App.  1.  o.  38)  2.  Tb.  107. 
39)  Oben  {.  5.  A.  22.  40)  Caes.  2,  23.  Lncan.  4,  689.  Dio  41,  41. 

Eben  deshalb  nnd  wegen  der  Arglist  des  Numidiers  hätte,  nicht  der  junge 
and  tollkühne  Curio  gegen  ihn  befehligen  sollen.  41)  Caes.  2,  26.  32. 
App  2,  435. 
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Eide;  nicht  sie  haben  Domiiius,  sondern  er  habe  aie  verlassen; 
und  was  ihn  selbst  betreffe,  so  könne  er  nicht  glauben,  dass  sie 
ihn  nur  deshalb  Imperator  genannt  haben,  um  ihn  zu  verhöhnen 
und  desto  sicherer  zu  verrathen.  Sie  unterbrochen  ihn  oft;  sein 
Misstrauen  kränkte  sie;  um  sich  bewähren  zu  können  forderten 
sie  die  Schlacht,  und  Varus  nahm  sie  an.  Seine  Reuter  nnc! 
das  leichte  Fussvolk  erlitten  in  dem  Thale,  welches  die  Heere 
trennte,  eine  Niederlage;  auf  Rebilus  Rath,  den  ersten  Schrecken 
zu  benutzen,  erstieg;  Curio  die  jenseitige  Hochebene,  und  der 
Feind  entfloh,  ohne  Widerstand  zu  leisten,  in  grosser  Unordnung 
nach  dem  Lager,  zmn  Theil  selbst  nach  den  Thoren  von  Utica, 
wohin  Varus  sich  in  der  Nacht  mit  allen  seinen  Truppen  zurück- 
zog.  41 ) 

Am  andern  Tage  begann  die  Belagerung;  die  Einwohner 
verlangten  aus  Zuneigung  zu  Cäsar,  wie  dieser  erzählt,  aber 
wohl  mehr  ans  Furcht  die  Uebergabe,  und  Varus  Untergang 
schien  gewiss  za  sein,  als  Juba  angekündigt  wnrde.  Curio  hielt 
die  Nachricht  anfangs  Air  erdichtet;  er  glaubte  nicht,  dass  der 
König  nach  der  Eroberung  Spaniens  sich  zu  regen  wage , dann 
entwich  er  nach  dem  cornelischen  Lager,  wohin  er  nun  auch 
die  beiden  anderen  Legionen  und  die  R entere!  in  Sicilien  be- 
schied.  Die  Wahl  des  von  Natur  haltbaren  Ortes  in  der  Nähe 
der  Schiffe,  welche  ihn  versorgen  und  aufnehmen  konnten,  wird 
von  Cäsar  gebilligt;  auch  würde  dieser  es  nicht  verschwiegen 
haben,  wenn  jetzt  oder  früher  das  Trinkwasser  von  den  Nu- 
midiern vergiftet  und  ein  grosser  Theil  der  Mannschaft  deshalb 
erkrankt  wäre.  4J)  Dennoch  erschien  Jnba  bald  als  der  ge- 
fährlichste Feind;  erkannte  Corios  Zuversicht,  und  hoffte  ihn  vor 
der  Ankunft  der  Verstärkungen  aus  einem  Hinterhalte  zu  überfallen ; 
zu  dem  Ende  mussten  Soldaten  sieh  als  Ueberläufer  melden  und 
aassagen:  der  König  sei  wegen  eines  Auistandes  nnd  unerwar- 
teten Krieges  abgerufen,  nur  sein  Feldherr  Sahara  stehe  mit 
einer  kleinen  Schaar  am  Bagradas.  Jetzt  warnte  anch  der  er-  . 
fahrne  Rebilus  vergebens;  44)  Curio  entsandte  in  der  Nacht  seine 
ganze  Reuterei,  welche  die  Barbaren  in  grosser  Anzahl  erschlug 


42)  Cures.  2 , 34.  35.  43)  App.  Le.  44)  Locan.  4,  735 : 

Mnltom  frustraque  rogatns,  nt  libycas  metnal  Landes. 

29  * 
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und  ihm  die  Gefangenen  zufiihrte,  als  er  mit  den  Cohorfen  folgte. 
Kr  träumte  nur  von  Ruhm  und  Beute,  und  beachtete  weder  di» 
Ermüdung  der  Reuter,  von  welchen  nur  200  sich  anschliessen 
konnten,  * 4)  noch  die  brennende  Hitze  und  den  Weg  dnrch  eine 
sandige  Steppe,  wo  man  nirgends  Wasser  fand.  4 6)  So  wurde 
Sabura  von  neuem  angegriffen ; auf  Befehl  seines  Herrn,  welcher 
ihm  2000  Mann  schickte  und  mit  den  übrigen  und  mit  60  Eie* 
phanten  nackkam,  stieg  er  fechtend  in  die  Ebene  hinab;  hier  hielt 
er  an ; die  erschöpften  Römer  fühlten,  dass  er  der  Stärkere  wurde, 
ehe  sie  die  Ursach  erkannten,  bis  endlich  die  Geschwader  vom 
Ileere  des  Königs  sie  auf  beiden  Flügeln  umgiengen,  und  sie  in 
einen  Knäuel  zusammen  trieben,  aus  welchem  man  nicht  einmal 
die  Verwundeten  entfernen  konnte.  47)  Es  begann  der  ver- 
nichtende Kampf  einer  aufgelös'ten  Masse  von  Fussvolk  gegen 
überlegene  Reulerei,  welche  unerreichbar  flieht,  wenn  man  vor- 
dringt, und  verfolgt,  wenn  man  sich  wendet.  4 8)  Bei  dem  ersten 
Versuche  Curios,  die  Höhen  wieder  zu  gewinnen,  wurden  auch 
diese  von  den  Numidiern  besetzt,  und  bo  in  einem  Augenblicke 
nach  den  schönsten  Hoffnungen  der  Verzweiflung  preis  gegeben, 
Zeuge , wie  man  die  Seinigen  als  Opfer  seiner  Führung  nieder- 
mähte, verwarf  er  das  Anerbieten  des  Domitius,  4 9)  mit  seinen 
Reutern  ihn  zu  retten;  er  fiel  mit  dem  Schwerdte  in  der  Hand, 
und  sein  Kopf  wurde  dem  Könige  überbracht.  *°)  Mit  anderen 
Erwartungen  hatte  er  sich  an  Cäsar  verkauft;  Schwelgerei  und 
Schulden  bereiteten  ihm  ein  frühes  Grab.“)  Ausser  Domitius, 
Rebilus  und  Asinius  Pollio,  welche  auch  nach  Sicilien  gelangten, 
entkamen  fast  nur  die  Nachzügler  unter  den  Reutern  nach  dem 
cornelischcn  Lager,  wo  der  Quästor  M.  Refus  mit  fünf  Cohorten 
zurückgeblieben  war.  Alles  eilte,  sich  einzuschiffen ; aber  die 
Furcht  hatte  Flamma  bereits  mit  der  Flotte  von  der  Küste  ver- 


45)  Caes.  2,  39  fin.  41.  46)  App.  2,  455.  456.  Dio  41,  42. 

47)  Tune  primum  patnere  doli.  Lncan.  4, 746.  46)  Neque  enim  licuil 

proenrrere  contra,  et  misccre  manos.  De«.  4,  772.  49)  Cn.  Domitius 

Calrinus.  Domitii  Calr.  No.  6.  $■  2.  A.  55.  50)  Caes.  2,  42.  3,  10. 

lir.  110.  Vellej.  2,  55.  Lucan.  4,  797.  5,40.  Sueton.  36.  Plin.  36,  24  (15). 
{.  8.  Euseb.  No.  1960.  Flor.  4,  2.  §.  34.  Oros.  6,  15.  Dio  41,42.  App. 
2,  456.  51)  Momentum  fuit  mutatus  Corio  rerum,  Callorum  captus 

spoliii  et  Cacsaris  anro.  Lucan.  4,  819. 
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scheucht , und  die  Handelsfahrzeuge,  welche  insbesondre  Asinius 
herbeiznschaffen  suchte,  worden  zum  Theil  iibermannt  und  ver- 
sanken; man  glaubte  sogar,  dass  Soldaten  über  Bord  geworfen 
seien,  weil  die  Ruderer  nach  ihrem  Gelde  gelüstete.  4 2)  Ihre 
WafTengefährten  am  Lande  ergaben  sich  an  Attius  Varus;  aber 
Juba  erklärte  sie  für  seine  Gefangenen  und  tödtete  viele;  sä)  die 
Angesehensten  schickte  er  als  Geissein  nach  Nomidien.  Bei 
seinem  Einzuge  in  Utica  begleiteten  ihn  römische  Senatoren, 
Servius  Sulpicius,  Licinius  Damasippus  und  Andere;  er  behandelte 
die  Römer  jetzt  schon  als  Schützlinge,  nnd  gab  ihnen  Verhaltung« - 
Befehle,  ehe  er  mit  dem  Heere  in  sein  Reich  zuriickgieng.  1 *) 
Ohne  ihn  würden  sie  allerdings  sich  nicht  behauptet,  und  die 
Flüchtlinge  von  Pharsulus  in  Africa  nicht  einen  neuen  Kampf- 
platz gefunden  haben;  der  pompejanische  Senat  belohnte  ihn  mit 
dem  Titel  König  und  Bundesgenoss.  **) 

Wenn  Cnrio  von  Anfang  seine  ganze  Macht  aufgeboten 
hätte,  wie  er  es  sollte,  so  würde  es  nicht  dahin  gekommen  sein; 
auch  hier  bestrafte  sich  die  Abweichung  von  Casars  Befehlen. 
Dieser  erfuhr  um  dieselbe  Zeit 4 6)  auch  in  einer  andern  Gegend 
die  Ungunst  des  Schicksals.  47)  Er  ernannte  vor  dem  Feldzuge 
in  Spanien  M.  Crassus,  den  Sohn  des  Triumvir,  zum  Nachfolger 
des  abtrünnigen  Labicnus  im  cisalpinischen  Gallien,**)  und 
schickte  C.  Antonius,  den  Bruder  des  Marcus,  nach  Rlyrien,  um 
zu  verhindern,  dass  der  Feind  sich  dort  festsetzte.  Dann  erschien 
zu  gleichem  Zwecke  und  zur  Beschiitzung  der  Inseln  P.  Dola- 
bella  mit  einer  kleinen  Flotte  im  adriatischen  Meere.  49)  Diese 
Wurde  von  der  feindlichen  unter  M.  Octavius  und  L,  Scribonius 
Libo,  Legaten  des  Oberfeldherrn  zur  See  M.  Bibulus,  gedrängt, 
und  Antonins , welcher  ihr  Beistand  leisten  wollte , auf  der  illy- 
rischen Insel  C'oricta  eingeschlossen,  und  durch  Hunger  und  Ver- 


£2)  App.  1.  c.  £3)  Nicht  alle.  B.  Afric.  40.  £4)  Caes.  2,  44. 

££)  Dio  41,  42.  Lucan.  £,  £6.  Für  den  Fall,  dass  dieser  Partei  der  Sieg 
verblieb,  ein  für  ihn  sehr  wichtiger  Beschlust.  Cic.  de  lege  agr.  2,  22. 
Oben  i.  6.  A.  22.  £6)  App.  2,  457  in.  £7)  Flor.  4,  2.  §.  30. 

Ali  quid  tarnen  ndversos  absentein  dnccm  ansa  fortnua  est  circa  Xlljricum  et 
Africam,  quasi  de  industria  prospera  eins  adrersis  radiarenlur.  £8)  App. 
2 , 453.  vgl.  hier  $.  27.  A.  66.  59)  App.  2 , 457  nennt  ihn  Octaiitu 

Dolabella  und  Pompejaner;  453  hat  er  das  nichtige. 
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r.tth  gezwungen,  sich  mit  15  Cohorteu  an  Octavius  zu  ergeben. 6 °) 
iVnr  die  Krieger  aus  Opilergium  im  transpadanischen  Gallien 
todteten  einander  selbst,  als  ihr  Schiff  umringt  war,  und  Wenige 
retteten  sich  auf  dag  feste  Land,61) 

5 45. 

(a.  49.)  Durch  die  Verluste  Ga'sars  in  Africa  und  Illyrien 
\rarde  im  Wesentlichen  nichts  verändert;  sie  konnten  nicht  ein- 
mal ungünstig  auf  die  öffentliche  Meinung  wirken , da  er  gleich- 
zeitig und  fast  ohne  Schwerdischlag  das  Heer  des  Potnpejus  in 
Spanien  eutwaffnete.  £r  gab  vor  seinem  Abgänge  von  Rom 
dem  Prätor  M.  Aemiiius  Lepidus  die  Würde  eines  Stadt -Prä- 
fecten,  nnd  huldigte  damit  seinem  Reichthuin’  und  ererbten  An- 
sehn; 6 ä)  aber  er  kannte  auch  seine  Schwäche.  Deshalb  übertrug 
er  dem  V.Tribun  M.  Antonius  mit  dem  Titel  eines  Proprätor 6 J) 
den  Oberbefehl  über  die  Truppen  in  Italien,  wodurch  er  ihm 
alle  Gewalt  verlieh.  64)  Dann  reis’te  er  gegen  die  Mitte  des 
April  nach  Gallien,  6s)  ohne  dem  Senat  zu  zürnen,  welcher  ihm 
nichts  versagte,  oder  wegen  der  Beraubung  des  Schatzes  das  V olk 
zu  fürchten,  so  dass  er  etwa  aus  diesem  Grunde  nicht  noch  ein- 
mal auf  dem  Markte  auftrat;66)  durch  solche  Mährchen  wurde 
Cicero  von  C.  Curio  und  M.  Coclius  geschreckt,  damit  der  Ge- 
danke an  die  Rache  ihres  Gebieters  ihn  endlich  zur  Rückkehr 
nach  Rom  bestimmte.  Von  Cicerog  Wunsche  begleitet,  dass  er 
nnterliegen  möge , 6 7)  gieng  Casar  über  Ariminum  nach  den 
Alpen.  66)  Wie  wenig  er  dem  Gerüchte  glauben  mochte,  dass 

60)  8.  das  Weitere  im  1.  Th.  524  u.  2,  567.  In  Caos.  B.  C.  2 ist 
der  Abschnitt  verloren,  welcher  diese  Ereignisse  betraf ; es  erhellt  ans  3,  4 
u.  67.  61)  Liv.  110.  Lttcan.  4 , 462.  Dio  41,  40.  62)  Plutarch. 

Anton.  6.  App.  2,  453.  Dio  41,  36.  1.  Th.  12.  63)  So  nennt  er  sich 

in  einem  Briefe  an  Cicero,  ad  Att.  10,  8 fin.  64)  Pint.  n.  App.  11.  cc. 
Dio  41,  18.  vgl.  Cic.  ad  Att.  10,  3.  65)  Vor  dem  13.  dieses  Monats. 

Cic.  1.  c.  n.  ad  Att.  10,  4.  J.  2 n.  3.  Am  17.  schrieb  er  auf  der  Reise 
an  Cicero.  Das.  10,  8 64.  Caes.  1,  33.  Vellej.  2,  50.  Snetou.  34. 
Lncan.  3,  298.  Entrop.  6,  20  (16).  Plor.  4,  2.  § ■ 23.  Oros.  6,  15.  Dio 
41,  18.  Pint.  Caes.  36.  App.  2,  453.  Zonar.  JO,  8.  Hier  £.  43.  A.  62  f. 
66)  ad  Att.  10,  4.  §.  3.  ad  Farn.  8,  16.  67)  ad  Au.  10,  8 in.  t Ne- 

cesse  est  enim  aut,  id  quod  maximc  velim,  pelli  istnm  ab  Ilispaaia  etc. 
68)  Oros.  1,  c. 
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Pompejus  durch  Mauritanien  zur  Vertlieidigung  Spaniens  heran- 
ziehe,  69)  so  war  doch  der  Krieg  im  Westen  nur  vorbereitend, 
nur  ein  Zwischenereignis» , welches  ihn  nicht  lange  beschäftigen 
durfte,  und  daher  der  Abfall  Masgilias,  der  phocäischen  Colonie, 
eben  so  unerwartet  als  störend.  7 °)  Die  Einwohner  wurden  als 
Fremdlinge  von  den  Barbaren  gehasst,  und  auch  wegen  ihres 
Reichthums  von  ihnen  angefeindet;  sie  begaben  sich  unter  rö- 
mischen Schutz  und  bahnten  dadurch  schon  im  zweiten  Jahr- 
hundert vor  Chr.  den  Legionen  den  Weg  nach  Gallien.  7I)  Nun 
zerfiel  Rom  mit  sich  selbst;  sie  sollten  wählen.  Casars  Reer 
stand  in  ihrer  Kühe,  er  war  aber  genö'thigt,  es  in  Spanien  zu 
verwenden;  die  Eroberung  Galliens  hatte  Jahre  erfordert,  dort, 
wo  die  Eingeborneu  von  römischen  Truppen,  von  Veteranen 
unterstützt  wurden,  durfte  er  kaum  auf  Erfolge  rechnen;  nnd 
wenn  er  nach  langen  Anstrengungen  siegte,  so  musste  er  dem 
Feinde  in  Osten  entgegengehen.  Vielleicht  fand  er  diesen  schon 
in  Italien,  in  Gallien  selbst,  und  Pompejus  beherrschte  das  Meer; 
seine  Flotte  konnte  die  See-  und  Handelsstadt  einschliessen,  sie 
nehmen,  oder  auch  ihr  Truppen  und  Vorräthe  Zufuhren;  Wenn 
es  also  nicht  gelang,  parteilos  zu  bleiben,  so  erklärte  man  sich 
für  ihn. 

Die  Massilier  hatten  sich  aus  ihrem  Gebiete  versorgt  und 
verstärkt;  sie  schmiedeten  Waffen,  rüsteten  die  Flotte,  besserten 
Mauern  und  Thore,  und  nahmen  Cäsar  nicht  auf.  Er  berief  die 
Fünfzehn  in  sein  Lager,  welche  im  Rathe  der  600  oder  der 
Tiinuchen  den  Vorsitz  hatten,77)  und  verlangte  im  Namen  der 
Republik  ihren  Beistand.  Auf  ihren  Bericht  wurde  ihm  er- 
wiedert:  es  gezieme  der  Stadt  nicht,  darüber  zu  entscheiden,  auf 
wessen  Seile  im  römischen  Bürgerkriege  das  Recht  sei;  da  sie 
gegen  Pompejus  und  gegen  Cäsar  Verpflichtungen  habe,  so  wolle 
sie  weder  den  Einen  noch  den  Andern  unterstützen.  7 J)  Als 
aber  bald  nachher  L.  Domitius  Ahenobarbus  Cos.  54  sich  vor  ' 


69)  Caes.  1,  39.  70)  Der».  I,  3*.  tir.  110.  Velloj.  2,  SO. 

Lunan.  3,  296.  Suelou.  34.  Flor.  4,2.  §.  23.  Oro».  6,  13.  Dio  41,  19. 
Slrabo  4,  180.  71)  Oben  $.  13.  A.  17  f.  Cie.  13  I’hil.  13:  Ci  rite» 

buic  reip.  teinper  amicissiiua.  de  off.  2,  8i  Urbs,  sine  qua  nnnqiintn  aoslri 
imperatores  ex  transalpin»  bellis  trimnpharuni.  72)  Caes.  1,  33.  Slrabo 
4,  179.  73)  Caes.  1.  c.  I) io  41,  19.  Cic.  ad  Au.  10,  10.  12.  14. 
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dem  Hafen  zeigte,  wurde  er  nicht  zurückgewiesen.  Er  Batte  in 
Cosa  an  der  etrnscischen  Küste  nnd  auf  der  naBe  gelegenen  Insel 
Igilium  auf  eigene  Kosten , aber  wohl  grosstentlieils  von  dein 
Gelde,  welches  ihm  bei  der  Uebergabe  von  Corfinium  verblieb, 7 4) 
sieben  Schiffe  mit  Sciaven,  Freigelassenen  und  mit  Leuten  von 
seinen  Gütern  bemannt,  und  wurde  in  Massilien  zum  Anführer 
gewählt.  7 5)  Der  Ort  erhielt  nun  nicht  bloss  als  Vormauer 
Spaniens,  sondern  auch  als  Waffenplatz  des  Consnlars  eine  hohe 
Wichtigkeit,  denn  ihm  war  Gallien  vom  Senat  zur  Provinz  be- 
stimmt. ,8)  Cäsar  musste  sich  also  zum  Angriff  c-ntschliessen ; 
er  hatte  drei  Legionen  nnd  nach  30  Tagen  auch  ein  kleines  Ge- 
schwader von  12  Schiffen,  welche  zu  Arelate  an  der  Mündung 
der  Rhone  erbaut  und  von  D.  Brutus  befehligt  wurden.  77 ) 
Allein  die  Lage  der  Stadt  erschwerte  sein  Unternehmen,  und  sie 
War  überdiess  mit  allen  Kriegsbedürfnissen  reichlich  versehen ; 7 8 ) 
er  durfte  daher  nicht  hoffen,  sie  durch  einen  Handstreich  zu  er- 
obern, und  übergab  das  Heer  dem  Legaten  C.  Trebonius,  79)  da 
er  selbst  nicht  länger  verweilen  konnte. 

In  Spanien , der  Provinz  des  Pompejus , * °)  erwarteten  ihn 
dessen  Legaten  mit  7 Legionen,  sl)  unter  welchen  die  siebente 
auf  der  Halbinsel  selbst  ausgehoben  war.*7)  Drei  standen  unter 

L.  Afranius  Cos.  60  81)  in  der  diesseitigen  Provinz,  zwei  unter 

M.  Petrejus,  dem  Prätorier,  in  der  jenseitigen,  und  zwar  in 
Baetica,  von  Castulo  am  Baetis  (Guadalquivir)  bis  zum  Anas 
(Guadiana),  welcher  jenes  Land  von  Lusitania  trennte,  und  eine 
gleiche  Zahl  in  diesem,  westlich  vom  Anas,  unter  M.  Terenlius 
Varro.  84)  Ihre  Freunde  in  Italien  rechneten  auf  sie,  als  sie 
sich  in  Pompejus  getäuscht  sahen;  Trebonius,  sagte  man,  sei  in 
den  Pyrenäen  geschlagen,  und  Fabius  übergegangen , Afranius 

74)  Oben  §.  42.  A.  18.  75)  Caes.  1,  34.  36.  Cic.  ad  Att.  9,  3. 

6.  9.  15.  Snet.  Nero  2.  Dio  4t , 21.  76)  Oben  §.  39.  A.  79. 

77)  Caes.  I,  36.  Dio  41,  19.  Oben  §.  22.  78)  Caes.  2,  1.  2. 

79)  Oben  §.  16.  A.  85.  Caes.  1,  36.  Dio  1.  c.  80)  Oben  f.  34.  A.  22. 
81)  Caes.  1,  37.  Ciceros  Briefe  (s.  nnten).  Uv.  110.  Vellej.  2,  50. 
vgl.  48.  Sneton.  34  n.  75.  Lucan.  4,  I.  Entrop.  6,  20  (16).  Flor.  4,  2. 
$.  26.  Oros.  6,  15.  Fiat.  Caes.  36.  App.  2 , 453.  Dio  41,  20.  Zonar. 
10,  a 82)  Caes.  1,  85.  83)  1.  Th.  38.  84)  Caes.  1,  37.  38. 

2,  17.  18. 
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ziehe  mit  einem  grossen  Heere  nach  den  Alpen,  ")  und  später, 
Pouipejus  rücke  durch  Illyricum  and  Germanien  vor,  um  zu  ihm 
zu  stosseu.  86)  Cäsar  kannte  seine  Gegner,  und  fürchtete  sie 
nicht;87)  auch  Curio  war  der  Meinung,  Spanien  gehöre  ihm, 
ehe  er  es  noch  erreicht  habe;  eben  so  nrtheilte  Coelius,  und 
Cicero  äusserte,  um  in  einem  trostlosen  Zustande  sich  aufzurichten, 
mit  Spanien  sei  noch  nicht  Alles  verloren.88)  Afranius,  ein 
besserer  Tänzer  als  Feldherr,  konnte  nur  die  Befehle  eines 
Andern  vollziehen,  und  war  ohne  "Willenskraft;  89)  Petrejus 
zeigte  eben  so  wenig  Talent,  wenn  auch  mehr  Entschlossenheit 
und  Festigkeit,  und  Varro  verdunkelte  seine  Zeitgenossen  als 
Gelehrter,  aber  nicht  als  Held.  Ans  der  Ferne  vermochte  Poin- 
pejus  sie  nicht  zu  leiten;  er  schickte  ihneu  seinen  Vertrauten, 
den  Senator  L.  Vibullius  Rufus,  welcher  in  Italien  thätig  ge- 
wesen, und  dann  in  Corfinium  begnadigt  war,  als  Rathgeber 
jedoch  nur  in  einem  untergeordneten  Verhältnisse  wirkte.  90) 
Ohne  Zweifel  musste  er  ihnen  empfehlen,  nicht  vereinzelt  zu 
fechten,  da  diess  in  Italien  sehr  geschadet  hatte,  und  die 
Pyrenäen  zu  bewachen.  Petrejus  vereinigte  sich  mit  Afranius 
östlich  vom  Iberus;  (Ebro)  Varro,  von  welchem  man  oft  hörte, 
dass  er  Cäsar«  persönlicher  Freund  sei,  aber  seine  Pflichten  kenne, 
Blieb  im  Westen.  9 *)  Unter  den  Eingebornen  wurden  80  Co- 
horten  und  5000  Reuter  ausgehoben.  Mit  fünf  Legionen  und 
vielen  Hiilfstruppen  lagerten  die  beiden  Legaten  bei  Herda,  (Le- 
rida  in  Catalonieu ) einer  Stadt  im  Lande  der  Ilergeten  auf  einem 
Berge  am  nördlichen  oder  rechten  Ufer  des  Sicoris  (Segre), 
welcher  südwestlich  den  Cinga  (Cinca)  aufnahm  und  sich  in  den 
Iberus  ergoss. ")  Hier  hatten  sie  eine  feste  Stellung;  siedeckten 
Spanien  und  die  Zufuhr,  und  beherrschten  die  Wege  im  Gebirge. 

Der  Abfall  Massiliens  hatte  Cäsars  Bewegungen  unterbrochen. 
Er  befahl  C.  Fabius91)  mit  den  drei  Legionen,  welche  bei  Narbo 
standen,  vorauszugehen,  und  die  Pässe  an  den  Gränzen  zu  rei- 
nigen; die  Truppen  in  den  entfernteren  Winterquartieren  üud 

85)  ad  Au.  8,  2.  3 fin.  86)  Das.  10,  9.  87)  fineton.  34. 

88)  ad  Alt.  10,  4.  f.  3.  ad  Fam.  8,  16.  ad  Att.  10,  13.  89)  1.  Th.  39 

90)  Caes.  1,  23.  34.  38.  3,  10.  liier  §.  42.  A.  89  u.  17.  91)  Caes. 

1,  38.  2,  17.  92)  Ders.  1,  38.  45.  61.  63.  Lucaa.  4,  11—23.  Dio 

a.  App,  oben  A.  81.  93)  Oben  $.  16.  A.  87. 
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6000  Mann  zu  Fass  nebst  6000  Reatern  aas  Gallien  sollten  ihm 
folgen.  Man  sah  in  der  rauhen  Jahreszeit  einem  beschwerlichen 
Gebirgskriege  entgegen,  und  einem  Kriege  mit  Römern;  um  der 
Treue  seines  Heers  desto  gewisser  zu  sein,  borgte  Cäsar  Geld 
von  den  Tribunen  und  Centurioneu  und  vertheilte  es;  jene  waren 
gebunden,  sie  wussten,  dass  sie  mit  ihrem  Eigenthume  wucherten, 
und  freudiger  zog  der  Soldat  in  den  Kampf.  ")  Fabius  war 
Eile  zur  Pflicht  gemacht;  er  sollte  den  Feind  überraschen;  aber 
die  HofTnnng,  ihn  allein  zu  schlagen,  verblendete  ihn,  zumal  da 
er  die  Posten  in  den  Pyrenäen  ohne  Anstrengung  zurückwarf, 
und  eine  vierte  Legion  unter  L.  Munatiiis  Planen*  9 *)  zu  ihm 
stiess.  86)  Alles  begünstigte  die  Gegner;  sie  halten  die  Ueber- 
macht,  bedeutende  Vorräthe,  und  wurden  von  dem  grössten  Theile 
der  Eingeborncn,  welche  seit  dem  sertorianischen  Äriege  Pom- 
pejus  ergeben  waren,97)  bereitwillig  unterstützt,  so  lauge  sie 
fiir  die  Stärkeren  galten ; ihr  Lager  ferner  slaud  zwischen  den 
beiden  Flüssen  auf  Höhen,  nördlich  von  Herda,  •*)  und  eine 
Brücke  über  den  Sicoris  neben  dieser  Stadt  setzte  sie  mit  dem 
übrigen  Lande  in  Verbindung,  wo  sie  fast  nichts  zuriickliessen, 
was  zum  Unterhalte  dienen  konnte.  Dennoch  gieng  Fabius  auf 
zwei  schnell  erbauten  Brücken  über  den  Sicoris,  um  auf  dem 
beschränkten  Gebiete  zwischen  ihm  uud  dem  Cinga  die  Pom- 
pejaner  auzngreifen.  Bald  fehlte  es  ihm  an  Futter  für  die  Pferde; 
er  schickte  Reuter  über  den  Fluss,  welches  Gefechte  veraulasste, 
und  endlich,  weil  jene  ins  Gedränge  geriethen,  L.  Plancus  mit 
zwei  Legionen ; sogleich  führte  Afranius  4 Legionen  und  die 
ganze  Reuterei  auf  dieses  Ufer;  bei  den  ungleichen  Kräften 
neigte  sich  der  Sieg  auf  seine  Seite,  als  die  beiden  anderen 
Legionen  des  Fabius  über  die  zweite  Brücke  heraukamen,  uud 
nun  die  Kämpfenden  sich  trennten.  ") 

Jetzt  erschien  Cäsar  mit  900  Reutern,  und  schon  am  folgen*  • 
den  Tage  zog  er  gegen  den  Feind.  Da  dieser  sich  zwar  auf- 
stellte,  aber  nicht  angriff,  so  machte  das  dritte  Treffen  unter  dem 
Schulze  der  anderen  unbemerkt  einen  Graben  von  15  Fuss  Breite, 

94)  Caes.  1,  39.  93)  Oben  §.  16.  A.  89.  96)  Es  ist  daher  ia 

Coes.  1,  37  b.  40  kein 'Wiilersproch.  97)  Caes.  1,46.61.  96)  Das. 

1,  43.  61.  63.  Eucau.  4,  14.  21.  144)  Celsa  Herda.  261:  Alta  11. 
99)  Caes.  1,  40.  Dia  41,  20. 
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hinter  welchen  man  nun  ohne  Gefahr  das  Lager  Aufschlag ; das 
ältere  wurde  geräumt.  Doch  war  wenig  damit  gewonnen ; denn 
der  Versuch,  einen  Hügel  zwischen  dem  feindlichen  Lager  und 
Ilerda  zu  nehmen,  die  Pompejaner  von  ihren  Vorrätheu  in  der 
Stadt  nnd  ron  der  Brücke  abzuschneiden,  endigte  sich  nach  einem 
Gefechte  von  fünf  Stunden  mit  einem  Kiickznge,  worauf  Afranius 
den  wichtigen  Punct  besetzen  und  befestigen  liess,  Der-Legionar 
war  an  die  Kampfart  der  Spanier  und  Lnsitanier,  durch  welche 
sie  noch  jetzt  am  furchtbarsten  sind,  nicht  gewöhnt;  sie  fochten 
einzeln,  zerstreut,  stets  Tordringend  und  fliehend,  nnd  in  so  aus- 
gedehnter Linie , dass  man  sich  jeden  Angenblick  überflügelt 
glaubte , ohne  sie  selbst  in  geschlossener  Masse  erreichen  zu 
können.  I0°)  Zwei  Tage  später  wurden  auch  die  beiden  Brücken 
des  Fabius  ron  Sturm  flu  then  fortgerissen,  da  die  Ströme  bei  dem 
Schmelzen  des  Schnees  in  den  Gebirgen  plötzlich  anschwollen. 
Man  war  nun  auf  einem  Raume  von  30,000  Schritten  zwischen 
zwei  Flüssen  eingezwängt;  die  Verbindung  mit  dein  übrigen 
.Spanien  nnd  mit  Gallien  hörte  auf,  und  die  Reuter,  welche  Futter 
herbeiholten , konnten  nicht  zuriickkehreu , und  wurden  grössten- 
theils  von  den  Eingebornen  erschlagen.1)  Der  hohe  Wasserstand 
und  die  Pfeile  der  Poropejansr  machten  die  Herstellung  der 
Brücken  unmöglich,  wogegen  Afranius  die  seinige  benutzte,  um 
einen  Heerhaufen  zu  zersprengen,  welcher  mit  vielen  Wagen  und 
grossem  Gepäck’  am  Sicoris  eintraf,  Fussvolk  und  Reuter  aus 
Gallien  mit  Weibern  und  Kindern,  Gesandte  der  dortigen  Stadt» 
und  junge  vornehme  Römer.  So  war  nun  Cäsar  der  Belagerte» 
er  bezahlte  den  Scheffel  Getraide  mit  50  Denaren  und  seinen 
muthlosen  Soldaten  schwanden  die  Kräfte,  weil  er  sie  nicht  mehr 
zu  sättigen  vermochte.  Der  Zeitpunkt  schien  nahe  zu  sein, 
welchen  Cicero  hoffend  und  fürchtend  erwartete,  von  welchem  er 
seine  Reise  za  Pompejus  abhängig  machte,  nachdem  jeder  andre 
Vorwand,  nicht  zu  reisen,  verbraucht  war;  ’)  in  Rom  lasen  die 

100)  Caes.  1,  44.  1)  Den.  1,  48  u.  die  Sielten  in  A.  81  hier. 

2)  ad  All.  10,  8.  9:  Lacriniae  meortnu  me  interdnin  moliinnt,  precantinm, 
■t  de  llispauiis  exspectetuns.  Das  10,  12.  18.  Er  wollte  zuvor  wissen, 
recte  esse  in  Hispaniis,  wie  er  sieh  vorsichtig  aaszudrücken  pflegt,  Das. 
10,  12.  13,  dass  Cisar  eingeschlossen.  Von  einem  Theile  seiner  Trappen 
verlossen,  Das.  10,  13,  oder  auch  schon  gelangen  oder  erschlagen  sei,  ob- 
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Optimaten  mit  wahrer  und  erheuchelter  Frende  die  Briefe  de» 
Afranius;  sie  begaben  sich  in  dessen  Wohnung,  den  Seinigen 
Glück  zn  wünschen,  und  Viele  schifften  sich  eilig  nach  Dyr- 
rhachium  ein,  damit  sie  vor  den  Berichten,  scheinbar  nicht  in 
Folge  derselben,  dort  anlangten.  3) 

Allein  Casars  Geist  war  stärker  als  das  Element,  welches 
nicht  zum  ersten  Male  ihn  zu  verderben  drohte.  Er  brachte 
leichte  Fahrzeuge  von  der  Bauart  der  britannischen  auf  Wagen 
an  einen  Ort  am  Sicoris,  wo  ein  Theil  der  Truppen  unbemerkt 
hinüber  gieng,  und  schon  nach  zwei  Tagen  eine  Brücke  stand, 
weil  die  Arbeiter  von  beiden  Ufern  einander  entgegen  kamen. 
Nun  zog  man  jene  Gallier  und  Reuter  an  sich,  so  viele  sich  ge- 
rettet hatten ; man  überfiel  im  Felde  die  zerstreuten  Abheilungen 
des  Afranius,  dem  Mangel  war  abgeholfcn,  und  zur  Vergrösserung 
der  Freude  meldete  Brutus  von  MassiHen,  dass  die  feindliche 
Flotte  geschlagen  sei.  Wach  häufigen,  empfindlichen  Verlusten 
Wagten  die  bestürzten  Pompejaner  bald  nur  noch  in  der  Nacht, 
sich  aus  der  Umgegend  zn  versorgen,  während  die  Städte  im 
diesseitigen  Spanien  wetteifernd  durch  Gesandtschaften  und  reich- 
liche Zufuhr  Cäsar  ihre  Ergebenheit  bezeugten,  selbst  entferntere 
sich  um  seine  Gunst  bewarben  und  mehrere  ihrer  Cohorten  zn 
ihm  iibergiengen,  zumal  da  das  Gerücht,  Pompejus  führe  ein 
Heer  durch  Mauritanien  herbei , jetzt  keinen  Glauben  mehr  fand. 

Jene  Brücke  war  nun  aber  gehr  abgelegen  und  ihre  Erhaltung 
ungewiss;  auch  musste  man  das  feindliche  Lager  näher  um- 
kreisen, um  es  auszuhungern;  zu  dem  Ende  zog  man  mehrere 
Graben  von  30  Fnss  Breite,  in  welche  das  Wasser  des  Sicoris 
so  w'eit  abgeleitet  wurde,  dass  man  ihn  durchwaten  konnte. 
Afranius  und  Petrejns  sahen  die  Folgen  voraus;  die  treffliche 
gallische  lleuterei  hatte  die  ihrige  ohnehin  fast  ganz  von  der 
Ebene  verscheucht;  sie  beschlossen  daher  bei  Octogesa,  20,000 
Schritte  von  ihrem  Lager,  wo  sie  in  Eile  eine  Schiffbrücke  er- 
bauen liessen , über  den  Iberus  zurückzugehen,  und  sich  hinter 
diesem  Flusse  aufzustellen.  Dann  waren  sie  gesichert;  sie  konnten 

gleich  der  Gedanke  an  Pompejus  Rückkehr  ihn  sehr  beunruhigte ; oben 
§.  40  in.  u.  $.  43.  A.  52.  Als  er  im  Jnni  Italien  verlies»,  ad  Pam.  14,  7, 
war  Cäsar»  Schicksal  noch  nicht  entschieden.  3)  C'acs.  1 , 53.  Diu 
41,  21. 
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Varro  an  sich  ziehen,  Truppen  ausheben,  im  öussersten  Falle 
sich  in  die  Gebirge  werfen,  und  in  einem  fruchtbaren  Lande  auf 
Zufuhr  rechnen,  wogegen  Cäsar  in  der  erschöpften  Provinz  von 
Hunger  und  Kälte  bedroht  wurde,-  wenn  es  ihnen  gelang,  den 
Krieg  bis  zum  Winter  zu  verlängern;  indess  hofften  sie,  werde 
auch  Pompejus  sich  regen,  Rom  wieder  erobern,  und  seinen 
Feind  in  Spanien  aufsuchen.  *)  Zunächst  schlugen  zwei  Legionen 
jenseits  des  Sicoris  ein  verschanztes  Lager  auf,  wohin  die  übrigen 
bald  nachher  in  der  Nacht  folgten;  nur  zwei  Cohorten  blieben 
in  Ilerda.  Nun  galt  es,  den  Fliehenden  den  Weg  zn  verlegen; 
die  Reuterei,  welche  durch  die  Furt  gieng  und  die  Nachhut  an- 
griff,  konnte  wohl  Verzug  bewirken,  aber  nicht  mehr;  mit  Un- 
geduld erwarteten  die  Legionen  das  Zeichen  zum  Aufbruch, 
nichts  fürchtend,  als  dass  Afranius  entkommen  möge;  Cäsar 
führte  sie  auf  ihr  dringendes  Verlangen  durch  den  Fluss,  nicht 
ohne  grosse  Gefahren  aber  doch  ohne  Verlust,  und  in  wenigen 
Stunden  erreichten  sie  den  Feind. 

Die  Pompejaner  waren  nur  noch  5000  Schritte  von  den 
Gepirgspässen  entfernt;  wenn  sie  bis  dahin  gelangten,  so  konnte 
sie  nichts  mehr  am  Uebergange  über  den  Iberus  hindern;  aber 
Cäsar  stand  zu  nahe;  sie  mussten  sich  zur  Schlacht  ordnen,  und 
jener  rückte  vor,  so  oft  sie  es  wagten,  den  Rückzug  fortzusetzen. 
Auch  ihr  Versuch,  in  der  Nacht  zu  entweichen,  wurde  durch 
seine  Wachsamkeit  vereitelt;  ein  absichtlich  vermehrtes  Geräusch 
in  seinem  Lager  gab  ihnen  die  Gewissheit,  dass  er  nicht  ruhen 
werde.  Man  war  also  genöthigt,  sich  durchzuschlagen,  und  diess 
Wurde  am  andern  Tage  nach  Besichtigung  der  Gegend  he- 
schlossen.  Cäsar  hatte  durch  L.  Decidius  Saxa , einen  Celt- 
iberen,  s)  sielt  ebenfalls  eine  genaue  Ortskunde  verschafft;  er 
verschwand  mit  den  Legionen,  und  die  Pompejaner  jubelten;  der 
Mangel,  liiess  es,  zwinge  ihn  zur  Umkehr.  Indess  gieng  er  seit- 
wärts durch  tiefe,  unwegsame  Thäler,  und  zeigte  sich  dann  plötz- 
lich zur  Rechten  auf  den  Höhen.  Zu  spät  suchte  nun  Afranius 
bis  zu  den  Pässen  vorzudringen;  die  feindliche  Reuterei  blieb 


4)  Caes.  I,  61.  Dio  41,  22.  App.  2,  454.  Lncan.  4,  143.  Flor.  4,  2. 
§.  28.  5)  Später  durch  ihn  Volkstrihnn  und  M.  Antonius  Freund. 

Caes.  1,  66.  Cic.  11  Fhil.  5.  13,  13.  2.  Th.  513.  A.  49. 
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ihm  anf  den  Fersen,  nnd  hemmte  ihn,  so  dass  Cäsar  früher  zum 
Ziele  kam ; die  ('«horten,  -welche  durch  die  Besetzung  eines  Ber- 
ges eine  andre  Strasse  öffnen  sollten,  wurden  niedergehauen. 
Immer  stürmischer  äusserte  sich  nnter  den  Truppen  des  Procon- 
siils  das  Verlangen  nach  einer  Schlacht;  er  dagegen  wollte  ohne 
Blutvergiesscn  siegen,  aus  Menschlichkeit,  wie  er  sagt,  aus 
Liebe  zu  den  Mitbürgern,  Torziiglich  aber,  weil  er  für  andere 
Schlachten  sparen  musste.  Um  die  Legaten  noch  mehr  zu  um- 
garnen, Hess  er  seine  Renterei  znrückgehen,  worauf  sie  ihr  vo- 
riges Lager  bezogen.  Sie  hatten  noch  Getraide  ans  Ilerda;*) 
Wasser  konnten  sie  nur  dann  erhalten,  wenn  sie  den  Weg  da- 
hin verschanzten.  Während  sie  die  Arbeiten  selbst  anordneten, 
weil  es  das  dringendste  war,  begann  zwischen  ihren  Soldaten 
und  den  feindlichen  ohne  Zweifel  auf  Casars  Anstiften  ein  sehr 
bedenklicher  Verkehr.  Znerst  begriissten  sich  Freunde  und  Be- 
kannte; dann  traten  auch  Andere  hinzu,  und  als  man  sich  ver- 
ständigt hatte,  die  Pompejaner  der  Verzeihung  auch  für  ihre  An- 
führer gewiss  zu  sein  glaubten , schienen  beide  Lager  sich  in  eins 
za  verwandeln;  Centurjone  und  Kriegstribune  des  Afranius,  und 
die  Grossen  des  Landes,  welche  ihm  als  Geissein  folgten,  baten 
um  Frieden,  und  sogar  sein  Sohn  ersuchte  Ser.  Sulpicius  um 
seine  Vermittlung. 

Den  Legaten  blieb  diess  nicht  lange  verborgen;  sie  kamen 
zurück.  Afranius  liess  die  Seinigen  gewähren,  doch  wohl,  weil 
der  Sohn  in  seinem  Aufträge  gehandelt  hatte;  deshalb  wurde  er 
später  des  Verratiis  beschuldigt; ')  er  war  aber  nicht  erkauft,  er 
wollte  sich  vergleichen , weil  er  keinen  Ausweg  sah.  Nicht  so 
Petrejus,  welcher  mit  grosser  Entrüstung  die  Fremden  vertrieb, 
mehrere  tödtete,  und  feierlich  schwur,  Pompejus  treu  zn  bleiben; 
denselben  Eid  forderte  er  von  Afranius  nnd  von  den  Truppen, 
und  alle  gehorchten;  die  feindlichen  Soldaten,  deren  man  sich  in 
ihren  Verstecken  bemächtigte,  wurden  hingerichtet.  Cäsar  er- 
laubte dagegen  den  Pompejanern  im  Bereiche  seines  Lagers,  sich 
zu  entfernen,  *)  und  beförderte  dadurch , was  man  ohnehin  nicht 


6)  Caes.  1,  78.  7)  Den.  1 , 75.  3,  83.  Pht,  Caes.  41.  Pomp.  67. 

Cutrn  §.  50.  A.  79  «.  81.  8)  Caes.  1 , 77.  Oio  «1,  23.  Poljaen.  siral. 

8,  23.  §.  28.  Säet.  75. 
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mehr  abwenden  konnte , denn  man  war  und  blieb  vom  fberns 
abgeschnitten , der  Mangel  an  Weide  und  Wasser  wurde  immer 
empfindlicher,  u>id  diess  veranlasste  endlich  den  Entschluss,  nach 
llerda  znriickzugehen, 9)  wo  sich  noch  Vorräthe  befanden;  Tar- 
raco,  (Tarragona)  fiir  welches  Andere  stimmten,  sicherte  zwar 
die  Verbindung  mit  der  Flotte,  wenn  diese  an  der  Küste  er- 
schien , es  war  aber  zu  entfernt.  Da  die  Keuler  ohnerachtet  ih- 
rer grossen  Zahl  so  entmuthigt  waren , dass  man  sie  in  die  Mitte 
nehmen  musste,  so  bildeten  leichte  Truppen  die  Nachhut,  und 
wenn  man  in  Thüler  hinabstieg,  ganze  Legionen.  Bei  den  un- 
aufhörlichen Angriffen  der  feindlichen  Keuterei  hatte  das  Heer  in 
längerer  Zeit  nur  4000  Schritte  znriickgelegt,  als  es  anhielt  und 
Schanzte,  um  zu  täuschen  und  einen  Vorsprung  zu  gewinnen; 
um  die  sechste  römische  Stunde  setzte  es  sich  wieder  in  Bewe- 
gung, aber  Cäsar  verfolgte  mit  den  Legionen,  und  in  kurzem 
waren  auch  die  Reuter,  welche  Futter  holten,  wieder  zur  Stelle. 

Die  Legaten  lagerten  nun  fern  vom  Wasser  in  einer  auch  übri- 
gens ungünstigen  Gegend;  sie  konnten  ihren  Rückzug  auf  keine 
andre  Art  mehr  bewirken  als  durch  eine  Verlängerung  ihrer  Li- 
nien in  der  Richtung  vou  llerda;  da  sie  also  ihre  Stellung  fast 
gar  nicht  veränderten,  begann  Cäsar,  sie  mit  Wall  und  Graben 
einzuscliliessen.  Sein  Werk  war  schon  weit  fortgeschritten,  und 
ein  grosser  Theil  der  Lastthiere  wegen  Mangel  an  Weide  von 
den  Pompe>anern  getödtet,  als  diese  ihm  die  Schlacht  anboten. 

Längst  hatten  seine  Truppen  sich  nach  einem  entscheidenden 
Kampfe  gesehnt;  die  Schanzarbeiten  waren  ermüdend,  und  sie 
hielten  es  überdies«  für  schimpflich,  Fliehenden  das  Geleit  zu  ge- 
ben; er  versagte  sich  daher  nicht,  aber  er  erwartete  den  Angriff, 
welcher  nicht  erfolgte.  Als  Afranius  auch  die  Furt  im  Sicoris 
besetzt  fand,  durch  welche  er  entschlüpfen  wollte,  trug  er  mit 
Petrejua  auf  eine  Unterredung  an,  und  schickte  seinen  Sohn  als 
Geissei.  Vor  den  Augen  der  beiden  Heere  entschuldigte  er  mit 
demiithiger  Geberde  die  hartnäckige  Vertheidigung;  man  habe  nun 
der  Pflicht  genügt , und  bitte  um  Schonung.  1 °)  Cäsar  rügte  die 
Verletzung  des  Waffenstillstandes,  welchem  wenigstens  Petrejus 
fremd  geblieben  war,  die  Ermordung  seiner  Soldaten,  und  die  ( 

9)  Lacaa.  4,  261.  10)  Den.  4,  337. 
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Arglist  und  Ungerechtigkeit  des  Pompejus  und  der  Aristocratie ; 
doch  möge  man  die  Provinzen  räumen  und  die  Truppen  entlassen; 
unter  dieser  Bedingung  wolle  er  Alle  begnadigen  _jmd  niemanden 
zwingen,  unter  seinen  Adlern  zu  dienen.  Diese  Grossmutli  er- 
regte die  lebhafteste  Freude;  die  Eingebornen  zerstreuten  sich 
sogleich,  und  die  Italer  zogen  mit  einer  Wache  unter  Q.  Fufins 
Calenns  nach  dem  Varns  (Var)  an  der  östlichen  Gränze  des  nar- 
bonensischen  Galliens,“)  wo  sie  sich  trennen  sollten;  sie  wur- 
den nicht  nnr  auf  dem  Wege"  unterhalten,  sondern  Cäsar  gab 
ihnen  anch  die  Beute  zurück , fiir  welche  er  seine  Soldaten  ent- 
schädigte; um  so  mehr  schickte  er  in  den  Besiegten  Herolde  sei- 
ner Thaten  und  einer  gleich  beispiellosen  Hochherzigkeit  in  das 
Vaterland , obgleich  der  günstige  Eindruck  in  Vielen  bald  wie- 
der erlosch.  1 *)  Nach  alten  Calendern  ergaben  sich  Afranius  und 
Fetrejns  am  2.  August,  “)  an  welchem  zwei  Jahre  später  Phar- 
naces  unterlag.  “)  Beide  wurden  wortbrüchig;  sie  giengen  mit 
einem  Theile  ihrer  Truppen  wieder  zu  Pompejus,  und  starben 
im  J.  46  in  Africa. 1 *) 

Am  Sicoris  war  auch  M.  Varro  überwunden.16)  Pompe jus 
Flucht  und  Cäsars  Zug  über  die  Pyrenäen  entmulhigte  ihn;  er 
Wünschte  anfangs  einen  Vergleich;  als  er  aber  erfuhr,  dass  Mas- 
silien  sich  mit  Glück  vertheidige,  und  der  Feind  an  jenem  Flusse 
im  GedräDge  sei,  mochte  er  nicht  länger  bei  seiner  zweideutigen 
Bolle  beharren.  Seine  beiden  Legionen  sollten  im  jenseitigen 
Spanien  den  anderen  zum  Rückhalte  dienen,17)  und  er  säumte 
jetzt  nicht,  sie  zu  ergänzen  und  durch  30  neu  geworbene  Cohop- 
ten  zu  verstärken;  die  Seestädte  mussten  ihm  Schilfe  stellen,  alle 


II)  riin.  3,  5 (4).  Lncan.  I,  404.  Unten  $.  46.  Ä.  43.  12)  Caes. 

I,  87.  Liv.  110.  Vellej.  2,  50.  Lncan.  4,  363.  Suctoo.  34.  7S.  Katrop. 
6,  20  (16).  Flor.  4,  2.  §.  28  n.  29.  Oros.  6,  IS.  Dio  41,  22.  Flut.  Caes. 
36.  Pomp.  65.  App.  2,  454.  13)  IV  Non.  Sextil.  Calend,  Matfaeior. 

Capranic.  Amitern.  Antiat.  in  Fast.  Verr,  Flacc  p.  112.  ed,  Foggia,  Ora- 
ler,' p.  133.  Orell.  Inscr.  Vol.  2.  p.  396.  Cnrio  beschränkt  Caes.  2 , 32 
die  Zeit  des  ganzen  Feldzugs  aof  40  Tage;  er  dauerte  über  drei  Monate. 
14)  Calend.  Amitem.  I.  c.  S.  nnten  §.  55.  A.  100.  15)  1.  Th.  38.  A. 

98  f.  und  hier  im  Folgenden.  16)  Oben  A.  84  n.  91.  17)  Caes.  2, 

17.  18.  Flor.  4,  2.  §.  29  giebt  ihm  nur  eine,  weil  die  andre  von  ihm 
abfiel.  • 
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Provincialen  ihre  Waffen  abgeben,  Getraide  liefern  und  Geld 
zahlen;  selbst  die  Schätze  im  Tempel  des  Hercules  bei  Gades 
wurden  nicht  von  ihm  verschont,  die  römischen  Bürger  in  der 
Provinz  zu  scheinbar  freiwilligen  Stenern  gezwungen , und  ver- 
dächtige Gesinnungen  oder  unvorsichtige  Reden  mit  Einziehung 
des  Vermögens  bestraft.  Zum  Waffenplatze  ersah  er  Gades  auf 
der  gleichnamigen  Insel,  wo  er  bis  zur  Ankunft  der  pompejani- 
sehen  Flotte  sich  zu  behaupten  oder  doch  günstige  Bedingungen 
zu  erhalten  hoffte.  In  der  That  konnte  Cäsar  ohne  die  grösste 
Gefahr  nicht  länger  in  Spanien  verweilen.  Er  schickte  zwei  Le- 
gionen mit  dem  V.Tribun  Q.  Cassius  Longinus18)  über  den 
Iberns,  und  folgte  mit  600  Reutern;  ein  Befehl  an  die  Provin- 
cialen, Abgeordnete  nach  Corduba  zu  senden,  in  eine  vom  Feinde 
besetzte  Gegend,  gieng  ihm  voraus,  und  bezeichnete  diesen  als 
besiegt.  Sogleich  befreiten  die  Städte  sich  selbst;  Corduba  ver- 
schloss Varro  die  Thore;  auch  Carmo  erklärte  sich  gegen  ihn, 
und  vertrieb  seine  Cohorten  ans  der  Burg;  ganz  Baetica  gcrieth 
in  Aufstand,  und  auf  dem  Wege  nach  Gades  kamen  ihm  Boten 
mit  der  Nachricht  entgegen,  C.  Gallonius,  ein  römischer  Ritter, 
welchem  er  die  Stadt  anvertraut  hatte,  sei  von  den  Einwohnern 
und  von  der  Besatzung  zur  Flucht  gezwungen.  Der  Feldzugs- 
plan war  vereitelt,  und  nun  verliess  eine  Legion  vor  seinen 
Augen  das  Lager,  und  wandte  sich  nach  Hispalis , (Sevilla)  wo 
man  sie  mit  Freudensbezeugungen  empfieng.  Als  er  erfuhr,  dass 
auch  Italica  ihn  nicht  aufnehmen  werde,  übergab  er  seine  Le- 
gion nach  kurzen  Unterhandlungen  Sex.  Cäsar,  und  reis'te  nach 
Corduba  zum  Proconsul,  welchem  er  über  die  Kriegscasse,  die 
Schiffe  und  Magazine  die  erforderlichen  Mittheilnngen  machte.*9) 
Cäsar  war  in  dieser  Provinz  Quästor  und  Proprätor  gewesen,50) 
und  hoffte  deshalb,  dass  seine  Worte  auf  dem  Landtage  zn  Cor- 
daba um  so  mehr  Anklang  finden  werden;  er  dankte,  belohnte 
Einzelne,  erliess  das  Geld,  welches  Varro  von  den  römischen 
Bürgern  verlangt  hatte,  gab  eingezogene  Güter  zurück,  und  ver- 
sicherte Alle  seines  Schutzes  und  seiner  Zufriedenheit.5  *)  Dann 


18)  2.  Th.  ISS.  19)  Cae«.  2,  20.  Lir.  110.  Cic.  ad  Fam.  9,  13. 
Flor.  L c.  Oro».  6,  IS.  20)  Oben  $.  3.  A.  31.  §.  10.  A.  25.  21)  Cae». 

2,  21.  App.  2,  454. 
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erfreute  sich  auch  Gades  seiner  Gegenwart ; die  Stadt  erhielt  von 
ilim  das  römische  Bürgerrecht,53)  und  der  Tempel  des  Hercules, 
was  ibm  durch  Varro  entzogen  war.  Zum  Proprätor  im  jensei- 
tigen Spanien5*)  ernannte  er  Q.  Cassius  Longinus,  welcher  als 
Quästor  des  Pompejus  das  Land  genau  kennen  gelernt,  aber  auch 
die  Einwohner  gegen  sich  erbittert  hatte.  Er  liess  ihm  die  bei- 
den Legionen  Varros  zurück,  und  die  ein  and  zwanzigste  und 
dreissigste,  **)  und  fuhr  auf  den  Schiffen  der,  Gaditaner  nach 
Tarraco,  wo  ihn  die  Abgeordneten  des  diesseitigen  Spaniens  er- 
warteten, und  wieder  Städte  und  Einzelne  durch  Belohnungen 
ausgezeichnet  wurden.  Ohne  in  den  Pyrenäen  nach  einem  Siege 
über  Mitbürger  Trophäen  zu  errichten,  wie  einst  Pompejus  noch 
dem  Kriege  mit  Sertorius,  begab  er  sich  nun  in  grösster  Eile 
über  Narbo  zu  dem  Belagerungs  - Heere  vor  Massilien.  ä‘) 


§ 4«. 

(a.  49.)  Hier  befehligten  seine  Legaten  C.  Trebonius  und 
Decimus  Brutus,  jener  zu  Lande  und  dieser  zur  See.  Es  war 
ihnen  noch  nicht  gelungen,  die  Stadt  zu  erobern,  deren  Vertkei- 
digung  L.  Doinitius  leitete;  sie  hatten  aber  bereits  so  g*ross? 
Fortschritte  gemacht,  dass  fast  unmittelbar  nach  Cäsars  Ankunft 
die  Uebergabe  erfolgte.56)  Diess  verdankte  er  Brutus,  welcher 
mit  geringeren  Kräften  das  Wichtigere  unternahm.  Seine  Flotte 
bestand  aus  12  schlecht  gezimmerten  und  schwer  beweglichen 
Schiffen  von  frischem  Holze,  und  den  Ruderern  fehlte  es  gänz- 
lich an  Vebuug  und  Erfahrung,  da  er  sie  von  Handels- Fahr- 
zeugen erhallen  hatte;  die  Schiffe  der  Massilier  waren  dagegen 
leicht,  schnell  und  gut  bemannt;  der  Sieg  konnte  ihuen  nicht 
entstehen,  wenn  sie  Gelegenheit  fanden,  nach  den  Regeln  der 
Kunst  zu  fechten ; nach  dem  Entern  sollten  die  Sclaven  nnd 
Bauern  des  Doinitius  und  die  Albiker,  Menschen  aus  einem  küh- 
nen Gebirgsvolke  im  massilischen  Gebiete  die  Niederlage  des 
Feindes  vollenden.5  ’)  Dennoch  wurden  sie  zweimal  geschlagen, 

22)  Lir.  110.  Dio  41,  24.  2.  Th.  604.  A.  89.  23)  B.  Alex.  48. 

Unten  $.  46.  A.  88.  24)  2.  Th.  134.  A.  60.  133.  A.  69.  23)  Caes. 

2,  21.  Dio  1.  c.  26)  Oben  j.  43.  A.  74  — 79.  27)  Caes.  1 , 36 

— 58.  Hier  }.  43.  A.  75  u.  77. 
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weil  Ilrutus  auf  ähnliche  Art  wie  im  Kriege  mit  den  Venetern  2 8) 
und  wie  die  Väter  in  den  punisclien  die  Entscheidung'  den  Le- 
gionären iiberliess,  einer  auserwählten  Mannschaft.  Er  stand  bei 
einer  Insel,’ 9)  Lacydon,  dem  Hafen  vou  Massilicu,  gegenüber,10) 
als  Domitins  roll  Vertrauen  zu  seiner  Vebeilegenheit  mit  17 
grossen  und  vielen  kleineren  Schiffen  ihn  angriff,  mit  mehreren 
sich  an  ein  einzelnes  anzulegen,  im  Vorüberfahren  die  Kuder 
abznstreifen  und  zugleich  die  Linie  so  anszudehnen  suchte,  dass 
er  ihn  nmgieng.  Mit  um  so  mehr  Erfolg  bedienten  sich  die  Kö- 
rner ihrer  Wurfwaffen  und  Haken;  es  kam  zum  Handgemenge, 
und  Brutus  siegte  nach  einem  kurzen  aber  blutigen  Kampfe.,  in 
welchem  insbesondre  C.  Acilius,  ein  Soldat  der  zehnten  Legion, 
sich  hervorthat , 1 1 ) und  der  Feind  9 Schiffe  verlor.  Cäsar  er- 
hielt den  Bericht  seines  Legaten  bei  Ilerda.11) 

Zn  Lande  konnte  weniger  geschehen,  weil  die  Stadt  bis  auf 
den  vierten  Theil  vom  Meere  umgeben  war.  Trebonius  liess 
von  zwei  Seiten  einen  Wall  von  80  Fuss  Höhe  anlegen,  wel- 
ches ihm  auf  einem  Punctc  durch  ein  tiefes  Thal,  überall  aber 
durch  treffliche  Werke  mit  vielen  Wuriinasckinen  und  durch  Aus- 
fälle der  Albiker  erschwert  wurde.  13)  Auch  schickte  Pompejus 
in  dieser  Zeit  L.  Nasidios  mit  16  Segeln;  er  war  durch  die 
Meerenge  von  Sicilien  gegangen,  ohne  von  Curio  bemerkt  zu 
werden,  und  hatte  sich  sogar  in  Messana  eines  Schiffs  bemäch- 
tigt. Die  Massilier  waren  hoch  erfreut;  ihre  Flotte  vereinigte 
sich  mit  ihm  bei  Tauroenta,  .einem  östlich  gelegenen  Küsleu- 
platze,  und  bildete  den  rechten  Flügel.  Bald  darauf  näherte  sich 
Brutus  mit  18  Schiffen,  unter  welchen  6 za  den  eroberten  ge- 
hörten. In  der  Stadt  füllten  sich  die  Tempel;  man  ffehle  um  , 
Sieg;  Andere  begaben  sich  auf  die  Matieru  und  Damme,  -und 
streckten  mit  baoger  Erwartung  die  Arme  zum  Himmel;  ihr 
Blick  ruhte  auf  dem  Meere,  dort  waren  die  Väter,  -Galten  und 
Söhne,  anch  die  Männer  und  Jünglinge  aus  den  ersten  Geschlech- 
tern', und  jede  Familie  zitterte  zugleich  für  die  Ihrigen  und  fiir 

28)  Hier  §.  22.  29)  Mola  2,  7 Ca.  rechnet  sie  tu  den  Stoechaden. 

30)  Ders.  2,  5.  Enstath.  zu  Dionys.  Per.  v.  75.  31)  Tal.  Max.  3,  2. 

{.  22.  Sueton.  68.  Pint.  Caes.  16.  32)  Caes.  1,  57  — . 59.  Liv.  110. 

Lacan.  3 , 538.  Flor.  4,  2.  §.  24.  25.  Sidon.  carm.  23,  v.  16.  Dio  41,  21« 

33)  Caes.  2,  I-  2. 
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die  allgemeine  Freiheit.  Die  Hoffnung  dieser  Scliaaren,  Zeugen 
des  Kampfs  zu  sein,  -wurde  vereitelt ; man  schlug  sich  in  zu 
grosser  Ferne  1 *)  Durch  das  vorige  Treffen  gewarnt,  suchten 
die  Griechen  besonders  das  Entern  zu  verhindern;  so  oft  eine 
Trireme  mit  den  Haken  ergriffen  wurde,  eilten  andere  zu  ihrem 
Beistände  hinzu,  und  dann  fochten'  die  Albiker  mit  gewohnter 
Tapferkeit  Mann  gegen  Monn,  während  die  Bogenschützen  auf 
den  Böten  die  Körner  mit  Pfeilen  bedeckten;  Brutus  selbst  ge- 
rieth  in  Gefahr,  mit  seinem  Schiffe  genommen  zu  werden.  Da 
er  indess  ohnerachtet  der  Uebcrmaclit  des  Feindes  nicht  bei  dem 
ersten  AngrilF  unterlag,  so  hielt  Nasidius  die  Schlacht  für  ver- 
loren ; man  kämpfte  noch  mit  gleichem  Glucke , noch  hatte  er 
kein  Schiff  eingebiisst,  als  er  mit  seinem  ganzen  Geschwader  nach 
dem  diesseitigen  Spanien  entfloh,  und  sogar  eine  Trireme  der 
Bundesgenossen  mit  sich  fortriss.  3 6)  Dadurch  wurden  nun  auch 
die  Griechen  zum  Rückzuge  gezwungen,  nachdem  5 ihrer  Schiffe 
in  Grund  gebohrt  und  4 erobert  waren.  3 6) 

Sie  wagten  es  nicht  mehr , den  Hafen  zu  verlassen  , ober 
sie  verzweifelten  nicht,  da  Domitius  sie  in  dem  Wahne  bestärkte, 
dass  Pompejus  sich  mit  seiner  Land«  und  Seemacht  nach  dem 
Westen  wenden  und  Massilien  entsetzen  werde.  Gegen  Brutus 
durch  die  Dämme  an  der  Kiiste  gesichert,  fürchteten  sie  jetzt  nur 
Trebonius,  welcher  auf  seinem  rechten  Flügel  einen  steinernen 
Thurm  von  6 Stockwerken  errichtete,  und  zwischen  ihm  und 
der  Stadtmauer  ein  Sturindach  von  60  Fuss  Länge.  Auch  dieses 
Werk  war  so  fest,  und  durch  eine  Bekleidung  gegen  Feuer  so 
wohl  verwahrt,  dass  die  Griechen  ohne  Erfolg  Felsblöcke  und 
brennende  Tonnen  hinabwälzten.  Unter  seinem  Schutze  brachten 
die  römischen  Soldaten  den  feindlichen  Thurm  mit  Brecheisen 
zum  Wanken,  während  andere  von  dem  diesseitigen  mit  Pfeilen 
und  Wnrfmaschinen  die  Verlheidiger  zur  Flucht  zwangen.  Um 
das  Aergste  abzuwenden  baten  die  Belagerten  um  einen  Waffen- 
stillstand; man  erwarte  Cäsar,  sobald  er  eintreffe,  werden  sie 
sich  ergeben;  Trebonius  war  es  ohnehin  untersagt,  die  Stadt  mit 


3t)  Ders.  2,  7 fin.  35)  Man  findet  ihn  später  bei  den  Pompeja- 
nern  in  Africa.  Cic.  ad  Att.  II,  17.  36)  Caes.  2,  6.  7.  22.  Lir.  113. 

Dio  41,  25, 
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Sturm  zu  erobern,  weil  man  bei  der  Erbitterung  seiner  Krieger 
Mord  und  Plünderung  kaum  verhüten  konnte;  der  Antrag  wurde 
genehmigt.37)  Jene  murrten  über  die  unzeitige  Ruhe  und  den 
vorenthaltenen  Lohn;  arglistige  Abgichten  ahndete  niemand,  als 
die  Feinde  an  einem  Mittage  bei  heftigem  Winde  die  Sorglosig- 
keit der  Römer  benutzten,  und  Wall,  Thurm  und  Maschinen,  das 
Werk  vieler  Monate,  mit  Feuer  vernichteten.  Am  folgenden 
Tage  wandten  sie  sich  mit  denselben  Zerstörungsmitteln  gegen 
den  linken  Flügel,  wo  man  nun  aber  gewarnt  war,  und  sie  zu- 
rückschlug. Die  Belagerer  hatten  in  kurzem  Alles  wiederherge- 
stellt , und  in  solcher  Kühe,  dass  sie  ihre  Spiesse  mit  der  Hand 
auf  die  Mauern  schleudern,  nnd  die  feindlichen  Maschinen  dage- 
gen nicht  wirken  konnten;  ein  Thurm  wurde  umgeworfen,  auch 
ein  grosser  Theil  der  Mauer  drohte  einzustürzen,  die  Vorräthe 
in  der  Stadt  waren  erschöpft  und  der  Genuss  ungesunder  Nah- 
rung erzeugte  Seuchen:  man  musste  von  neuem  unterhandeln. 
Doinitius  mochte  diess  nicht  erwarten ; er  gieng  in  See,  während 
ein  Sturm  die  Verfolgung  erschwerte;  doch  entkam»er  allein; 
seine  Freunde  kehrten  mit  den  anderen  beiden  Schilfen  aus  Furcht 
vor  Brutus,  welcher  sie  angrilf,  in  den  Hafen  zurück.48)  Mit 
grossen  Besorgnissen  sahen  die  Massilier  der  Strafe  ihrer  Treu- 
losigkeit entgegen,  als  Cäsar  jetzt  aus  Spanien  anlangte.  Aber 
der  Ruf  der  Milde,  mit  welcher  er  bis  dahin  alle  Ueberwundenen 
behandelt  hatte,  sollte  ihm  nach  Italien  und  auch  nach  Griechen 
. land  vorausgehen , und  die  Gemüther  ihm  günstig  stimmen ; des- 
halb liess  er  niemanden  tödten,  und  die  Stadt  blieb  dem  Namen 
nach  frei;  übrigens  musste  sie  ihre  Waffen  und  Schitle  und  das 
Geld  im  Schatze  ausliefern , dem  grössten  Theile  ihres  Gebiets 
entsagen  i 3 9)  und  eine  Besatzung  von  zwei  Legionen  aufneh- 
men.  40) 

Ehe  Cäsar  mit  deu  anderen  Truppen  nach  Italien  aufbrach, 
erhielt  er  die  Nachricht,  dass  er  auf  den  Antrag  des  Prätor  und 
Stadtpräfecten  M.  Lepidus41)  vom  Volke  zum  Dictator  gewählt 

~ ' • V 

37)  Caes.  2,  13.  38)  Domitii  Alien.  No.  8.  A.  55.  39)  Dio 

41,  25.  Oros.  6,  15.  vgl.  Caes.  1,  34  n.  über  ihre  Coionien  Strabo  4,  180. 
40)  Caes.  2,  22.  Cic.  8 Phil.  6.  13,  15.  ad  Alt.  14,  14.  de  ofGc.  2,  8. 
Lir.  lia  Flor.  4,  2.  §.  25.  Oros.  1.  c.  Strabo  4,  181.  Diol.c.  41)  Oben 
{.  45  in. 
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sei.41)  So  Latte  er  es  geboten,  damit  er  in  dieser  Eigenschaft 
"Verfügungen  machen  uud  bei  der  Wahl  der  höheren  Magistrate 
den  Vorsitz  führen  konnte.  Einen  magister  equitum  ernannte  er 
nicht,  und  auch  diess  war  gegen  die  Verfassung. 

Er  beschleunigte  die  Reise  über  die  Alpen , weil  unter  den 
Legionen,  welche  die  pompejaoischen  nach  dem  Varus  begleitet 
hatten,45)  bei  Placentia  am  Padns  eine  Meuterei  entstand.  Die 
nennte  insbesondre  44)  verlangte  itn  Bewusstseiu  ihres  Ruhms 
und  ihrer  Unentbehrlichkeit  den  Abschied,  weil  angeblich  Alter 
und  Erschöpfung  nach  so  vielen  Feldzügen  ihr  nicht  länger  zu 
dienen  erlaube.45)  In  der  That  erbitterte  sie  Cäsars  Grossmuth 
gegen  die  Feinde;  in  Spanien  hatte  man  diesen  das  Erbeutete 
zuriickgeben  müssen,  Mässilien  wurde  nicht  geplündert,  und  nun 
sollte  man  durch  eine  strenge  Mannszucht  auch  Italien  versöhnen, 
statt  eine  Anweisung  auf  Geld  und  Gut  der  Bürger  zu  erhalten; 
der  Krieg  gegen  das  Vaterland  erschien  als  ein  "Verbrechen,  Cä- 
sar als  ein  Empörer,  der  Lagereid  verpflichtete  nicht  mehr.  4ä) 
Man  hoffte  cs  wenigstens  zu  erzwingen,  dass  er  die  fünf  Minen 
zahlte,47)  für  die  Verluste  in  Spanien  entschädigte,  und  fernere 
Dienste  mit  neuen  Zusagen  erkaufte.48)  Der  Imperator  traf 
einen  glücklichen  Mittelweg;  wie  er  anch  gesprochen  haben 


42)  Caes.  2,  21.  3,  1.  Eucan.  5,  382.  Fast.  cap.  a.  704.  Dio  41,  30. 
43,  1.  App.  2,  457.  Er  ernannte  sich  also  weder  selbst,  u.  am  wenig- 
sten schon  vor  dem  Feldxnge  in  Spanien,  Entrop.  6,  20  (16).  Flor.  4,2.* 
(.  1,  (welcher  ihn  xn  dieser  Zeit  Consnl  werden  Hisst ) noch  wühlte  ihn 
der  Senat,  Flat.  Caes.  37.  Zonar.  10,  8;  auch  erfolgte  die  Ernennnng 
nicht  erst  nach  seiner  Ankunft  in  Rom,  App.  1.  c.  Cicero  hatte  früher  die 
Aeusserung  des  Lepidug  getadelt,  eia  Prätor  könne  Consnlar - Comitien  hal- 
ten , ad  Alt.  9,  9.  \ . 3.  aber  bald  entstand  der  Verdacht  in  ihm,  dass 
man  so  verfahren  werde.  Das.  9,  15:  Rnpiemur,  aut  absentes  vexnbimnr; 
vel  nt  consules  roget  praetor,  vol  dictatorcm  dicat,  qnortuu  nentrnm  ins 
est.  Sed  si  Sulla  polnil  elliccre,  ab  iuterrege  nt  dictator  diceretur,  cnr 
hie  non  possit?  S.  2.  Th.  470.  A.  10.  43)  Oben  §.  45.  A.  II- 

44)  Sueton.  09.  App.  2,  457.  Oben  §..10-  45)  Dio  41,  20:  35,  Casar 

übergeht  diese  Ereignisse,  oder  cs  findet  sich  oiicli  hier  iu  seinen  Com- 
I nientareu  eine  Lücke.  46)  Rheni  initii  Caesar  in  umlis  du*  erat,  bit 
socius.  Fadaus  qnos  inquinnt,  aeqnat.  Lncan.  5,  289.  47)  App.  ].  c. 

Oben  \ . 43.  A.  07.  48)  Pracuiia  miles  duni  maiora  potil,  dainuut  cau- 

»jinquc  ducomquu.  Luc.  5.  246. 
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mag’,49)  so  zeigte  er  doch  ciao  ruhige,  würdevolle  Haltung;  er 
bestrafte  den  Aufruhr,  und  bewilligte  zugleich,  was  man  begehrte, 
diese  Züchtigung  aber  war  die  empfindlichste.  Demnach  liess  er 
den  Gesetzen  gemäss  unter  120  Rädelsführern  der  neunten  Le- 
gion den  zehnten  nach  der  Entscheidung  des  Looses  hinrichten, 
folglich  12;  für  einen  der  Verurtheilten  trat  der  Centnrio  ein, 
welcher  ihn  fälschlich  angeklagt  hatte;  der  Legion  kündigte  er 
an,  dass  sie  entlassen  sei,  und  nur  auf  ihre  dringenden  Bitten 
und  nach  den  unzweideutigsten  Beweisen  der  Reue  gestattete  er 
ihr,  unter  den  Waffen  zn  bleiben. 

Bei  seiner  Rückkehr  nach  Rom  *°)  überzeugte  er  sich  von 
der  treuen  und  kraftvollen  Verwaltung  des  M.  Antonius,  dessen 
anstössiges  Privatleben  ihn  nicht  berührte  und  ohne  Rüge  blieb.*  *) 
Mochte  er  dadurch  selbst  Missfalleu  erregen,  so  war  inan  doch 
sehr  erfreut,  dass  er  auch  jetzt  seine  Feinde  nicht  verfolgte;  **)’ 
die  Dictatur  hatte  keinen  verwerflichen  Zweck,  sie  sollte  hur' 
Einrichtungen  begründen,  welche  dem  Unbefangenen  als  noth- 
wendig  und  nützlich  erschienen.  Demnach  wurden  Zunächst  die 
Geldverpflichtungen  keineswegs  von  ihm  aufgehoben,  wie  die 
Reichen  und  Rechtlichen  fürchteten,*1)  und  seine  schwelgerischen 
jungen  Freunde  hofften,  sondern  er  gab  ein  Gesetz,  wodurch  er 
beiden  Parteien  half  und  die  betreffenden  gerichtlichen  Klagen 
niederschlug.  Das  Vertrauen  war  im  Kriege  gesunken;  jeder  be- 
durfte, was  er  verliehen  hatte,  und  niemand  zahlte;  Härte  und 
absichtliches  Zuriiekziehen  des  Baaren  aus  dem  Verkehre  von 
der  einen,  Unvermögen  und  böser  Wille,  welchem  der  geringe 
Preis  der  Güter  bei  der  allgemeinen  Unsicherheit  zum  Vorwände 
diente,  von  der  andern  Seite  vereinigten  sich,  das  Uebel  zu  ver- 
grössem,  **)  Wie  schwer  es  war,  Geld  zn  erhalten,  oder  auch 
nur  das  eigene  wieder  zu  bekommen , ergiebt  sich  aus  Ciceros 
Briefen.  **)  Nun  sollten  Schiedsrichter  den  Werth  der  Grund- 


49)  S.  die  erdichtete  Rede  bei  Dio  1.  c.  App.  L c.  bei  welchem  offen- 
bar Ihr  Hunittp  TJttTQi'n)  VüLto)  zn  lesen  ist,  (Casaub.)  fuhrt  nur  wenige 
Worte  »n.  50)  Caes.  2,  22.  Sneton.  35.  51)  I.  Th.  70.  liier  }. 

45  in.  52)  Oben  $.  40.  A.  53.  53)  Oben  L c.  Caes.  3 , I.  Cic.  ad 

All.  7,  11.  10,  8.  Daher  troffen  die  Bemerkungen  de  otHc.  2,  22  den 
llictator  nicht.  54)  Dio  41,  38.  65)  ad  Alt.  7,  18.  9,  9 t Num- 

niorara  caritas.  10,  II.  ad  Farn.  2,  16.  §•  1 Gn.  vgl.  Caes.  1.  c. 
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gtiicke,  welchen  sie  vor  dem  Bürgerkriege  gehabt  hatten,  bestim- 
men, nnd  die  Schuldner  sie  mit  Berechnung  dieses  Wertlies  den 
Gläubigern  obtreten,  (bonorum  cessio)  jedoch  die  schon  gezahlten 
oder  verschriebenen  Zinsen56)  abzielien  dürfen,57)  wodurch 
der  Gläubiger  etwa  den  vierten  Theii  des  Capital*  verlor.58) 
Diess  konnte  leicht  die  Folge  haben,  dass  man  sein  Geld  ver- 
schloss, zumal  da  man  noch  immer  vom  Dictator  oder  von  Pom- 
pejus  Proscriptionen  erwartete,  oder  doch  nicht  wusste,  ob  die 
Güter  wieder  iin  Preise  steigen  werden;  deshalb  beförderte  Casar 
den  Geldumlauf  durch  ein  Gesetz,  nach  welchem  niemand  mehr 
als  16,000  Denare  baar  besitzen,  jedoch  auch  in  dieser  Angele- 
genheit kein  Sclav  gegen  seinen  Herrn  zeugen  durfte.  5 9) 

Dann  gedachte  er  der  Verbannten,  eine  scheinbare  Gerech- 
tigkeit, wodurch  der  Sieger  in  bürgerlichen  Unruhen  die  Gegner 
dem  Hasse  preis  giebt,  und  die  eigene  Partei  verstärkt.  Daher 
erwartete  Cicero,  dass  Cäsar  „ausser  unzähligen  anderen  auch 
dieses  Verbrechen  begehen  werde;44  es  empörte  ihn,  als  man  ihm 


56)  Sueton.  42  s Si  quid  usurae  nomine  nnmeratum  auf  perscriptnm 
fulsset,  nach  Daker*»  richtiger  Erklärung  zu  Liv.  24,  18,  wenn  der  Schuld- 
ner eine  Anweisung  auf  seine  Schuldner  gegeben  hatte;  von  Sicherstellung 
durch  Hypothek  (Wolf  zu  Suet.  1.  c.)  war  gar  nicht  die  Rede,  sondern 
von  einer  endlichen  Regulierung  dieser  Verhältnisse,  von  einer  gänzlichen 
Auseinandersetzung.  57)  Nicht  vom  letzten  Lustralscliluss  gerechnet» 
(Schultz  Staatswiss.  d.  Rum.  S.  394)  und  nicht  vom  Anfänge  des  Kriegs, 
welcher  überdiess  erst  ein  nicht  zwei  Jahre  gedauert  hatte , ( Rein  Rom.  p 
Privatrecht  S.  311)  sondern  vom  Zeitpuncie  der  unwirksam  gebliebenen 
Kündigung.  Aehnliches  besagte  das  Gesetz  der  Tribüne  C.  Licinins  und 
Jj.  Scxtins  v.  J.  376  v.  Chr.  Liv.  6,  35.  58)  Sueton.  1.  c.  Folglich 

hatte  die  Stocknng  im  Geldverkehre  bei  der  gewissen  Aussicht  anf  Krieg 
schon  im  vorigen  Jahre  begonnen , man  konnte  schon  die  Zinsen  von  2 
Jahren  oder  24  p.  C.  verrechnen , welche  man  gezahlt  oder  angewiesen 
hatte , seit  das  Capital  zuruckgefordort  war-  Caesar  3,  I.  20.  I>io  41,  37. 

38.  vgl.  42,  22.  51.  Pint.  Caes  37.  App.  2 , 458.  Cic.  ad  Att.  12,  28. 

5.  13,  33  in.  u.  sein  Spott  über  diese  Anordnung,  weil  Cäsar  ihr  Ur- 
heber war,  ad  Farn.  9,  16.  §.2;  M.  Coelius  verfuhr  a.  48  nicht  so  scho- 
nend. 2.  Th.  420.  59)  Dio  41,  38.  Tacit.  A 6.  16.  Unter  Tiber 

worden  Viele  vernrtheilt,  quod  partem  rei  familiaris  in,  peennia  haherent, 
Suet.  Tiber.  49;  der  Kaiser  dachte  nicht  an  das  allgemeine  Beste,  sondern 
an  seine  Sicherheit;  ohne  Geld  konnte  man  sich  nicht  gegen  ihn  ver- 
schwören. 
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sagte,  dass  es  fest  beschlossen  sei,  als  Curio  es  bestätigte,  und 
M.  Antonios  auf  seiner  berüchtigten  Reise  durch  Italien  den  Un- 
glücklichen das  Ende  ihrer  Leiden  öffentlich  verkündigte;  6 °)  auch 
Ser.  Sulpicius  äusserte  im  höchsten  Unmuth : wenn  man  die  Exi_ 
lirten  znriickrufe,  so. werde  er  selbst  ins  Exil  gehen.61)  Cäsar 
erzählt,  nicht  genau  nnd  mit  absichtlichen  Abweichungen  Ton 
der  Wahrheit,  im  Anfänge  des  Bürgerkriegs  haben  Römer,  wel- 
che in  Folge  des  pompejischen  Gesetzes  gegen  Amtserschleichung 
vom  J.  52  verurtheilt  worden,82)  ihm  ihre  Dienste  angeboten  ; 
er  habe  diess  dankbar  anerkannt,  aber  dem  Volke  nicht  yorgrei- 
fen  wollen,  und  nun  durch  Prätoren  und  Tribüne65)  auf  Ge- 
setze, mithin  auf  Privilegien  antragen  lassen,  wodurch  Einigen  die 
Rückkehr  gestattet  sei.64)  So  vermied  er  freilich  den  Schein 
einer  Amnassung,  die  Verfügung  wurde  unuinstösslich  und  die 
Menge  ihm  verpflichtet.  Seine  Fürsorge  beschränkte  sich  aber 
nicht  auf  jene  Verurtheilten,  oder  gar  nur  auf  einige;  er  nannte 
das  Gesetz  des  Poropejns,  weil  in  ihm  die  Willkülir  am  stärk- 
sten hervortrat,  aber  er  liess  auch  solche  begnadigen,  welche  sich 
anderer  Vergehen  schuldig  gemacht  hatten,  wie  das  Beispiel  des 
Gabinius  beweis’!. 8 *)  Dagegen  ist  auch  die  Nachricht  un ge- 
gründet, dass  alle  Verbannte  zurückgekommen  seien,  nur  Milo 
nicht,  e6)  vielleicht  weil  er  in  den  Aufstand  der  Massilier  ver- 
wickelt war;  auch  C.  Antonius  Cos.  63  musste  noch  länger 
biissen,  ®7)  und  ohne  Zweifel  er  nicht  allein. 

Cicero  war  schon  in  den  Lagern  der  Aristocratie ; dennoch 
wurde  er  auf  das  empfindlichste  dadurch  verletzt,  dass  Gabinius, 
das  Werkzeug  des  Clodius  bei  seiner  eigenen  Verbannung,  wie- 
der in  Rom  erschien,  und  Milo,  sein  Vertheidiger , unbeachtet 
blieb.  Sogleich  erfolgte  eine  neue  Demiithigung;  er  hatte  als 
C’onsul  die  Verordnung  Sullas  gültig  erhalten,  welche  die  Nach- 
kommen der  Proscribirten  von  den  Aemtern  ausschloss,68)  jetzt 


60)  ad  Alt.  7,  11.  9,  14.  10,  4.  §.  3.  10,  8.  13.  Tgl.  ad  Fam.  15, 
19.  61)  ad  Alt.  10,  14.  62)  2.  Th.  352.  A.  5.  63)  Beson- 
ders durch  M,  Antonias.  Cic.  2 Phil.  38.  64)  Caes.  3,  1.  vgl.  Sueton, 

41.  Pint.  Caes.  37.  App.  2 , 458.  Dio  41,  36.  43,  27.  Zonar.  10,  8. 
65)  Gnbinii  No.  5.  [.  3 611.  §.  4 in.  66)  App.  1.  c.  Dio  41 , 36,  42, 
24.  vgl.  Vellej.  2,  68  u.  1.  Th.  8.  48  u,  50.  ' 67)  1.  Tb.  70.  A.  63. 
540.  68)  2.  Th.  479. 
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wurde  sie  als  eine  Grausamkeit  gegen  Unschuldige  aufgehoben,®*) 
und  damit  Pompejus  und  den  übrigen  Sulianem  das  Urlheil  ge- 
sprochen. 

Viel  länger  beschäftigte  Cäsar  ein  andrer  Plan,  dessen  Aus- 
führung nun  ebenfalls  keine  Schwierigkeiten  hatte;  er  verschaffte 
den  Transpadanern  das  römische  Bürgerrecht.70)  Es  war  eine 
Ehrensache  für  ihn,  weil  er  fast  seit  seinem  ersten  öffentlichen 
Auftreten  dahin  wirkte.  Auf  dem  Gebiete  dieser  Prorincialen 
wollte  er  sich  gegen  Rom  bewaffnen,  er  sachte  daher  zeitig  ihre  • 
Gunst;  man  glaubte  schon  im  J.  68,  dass  er  mit  ihnen  einver- 
standen sei;71)  drei  Jahre  später,  als  die  Censoren  M.  Crassns 
und  Q.  Catulus  über  diese  Angelegenheit  mit  einander  stritten,72) 
verbreitete  sich  während  der  ersten  calilinarischen  Verschwörung 
das  Gerücht,  er  werde  sie  für  die  Meuterer  nach  Rom  entbie- 
ten , 7 J)  und  unter  seinem  Consulat  verlieh  das  vatinische  Gesetz 
vorerst  der  Colonie  Conium  das  Bürgerrecht,  wodurch  er  zum 
grossen  Missvergnügen  der  Optimalen  von  neuem  in  allen  ande- 
ren Hoffnungen  erregte.  7 4)  Jetzt  konnte  er  endlich  sein  Wort 
lösen,  die  Wünsche  treuer  Anhänger  erfüllen,  welche  ihn  als 
Patron  ehrten,74)  und  ihn  auch  ferner  mit  ihrem  kräftigen  Arme 
unterstützten , 7 6)  deren  Forderung  selbst  der  strenge  Aristocrat 
C.  Curio  der  Vater  als  billig  anerkannt  und  nur  aus  Rücksicht 
auf  die  Interessen  Roms  verworfen  hatte.77)  Doch  wurde  auch 
die  Menge  in  der  Stadt  nicht  vergessen;  er  vertheilte  Getraide, 
weil  es  daran  fehlte,7*)  und  entschädigte  sich  durch  die  Weih- 
gcschcnke  in  den  Tempeln. 7 9) 

Dem  Sieger  war  es  vergönnt  und  die  Dictatur  heiligte  die 
Willkiihr  AJles  fair  das  Volk,  und  nichts  ohne  das  Volk,  blieb 
auch  ferner  sein  Wahlspruch.  Er  zeigte  sich  ihm  als  Candidat, 
um  zum  zweiten  Male  Consul  zu  werden;  ein  Beweis,  dass  er 


69)  Flut.  Caes.  37.  Dio  41,  18  setzt  cs  vor  den  Feldzng  in  Spanien, 
(oben  §.  43.  A.  5.)  Yellej.  2,  43.  §.  4 in  Cäsars  AedHitSt.  Snet.  41.  vgl. 
Dio  44,  47.  43,  17.  Cic.  ad  Art.  9,  14.  70)  Dio  41,  36.  Tacit.  A. 

II,  24.  71)  Oben  §.  3.  A.  32.  33.  72)  Dio  37,  9.  73)  Sne- 

ton.  9.  2.  Th.  88.  A.  87.  74)  Oben  {.  14.  A.  76.  §.  36.  A.  20  f- 

73)  Cie.  ad  Att.  7,  7.  § 3.  ad  Fam.  16,  12  (11).  76)  Caes.  B C. 

3,  87.  77)  Cic,  de  offic.  3 , 22.  78)  App.  2 . 438.  79)  Dio 

41,  39.  Oben  §.  41  A.  28. 
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an»  keinem  andern  Grande  mit  der  Aristocratle  zerfallen  war, 
dass  er  nur  sein  gutes  Recht  begehrte,80)  nur  die  Weihe  und 
die  Befugnis»  zur  Verteidigung  des  Volks.*1)  Da  aber  die 
Constiln  abwesend  und  die  Zwischenkönige  immer  Patricier  wa- 
ren, unter  deren  Vorsitze  der  Erfolg  der  Comitien  sich  nicht  ver- 
bürgen lies»,*’)  und  der  Prätor  M.  Lepidus  nach  dem  Augu- 
ralrechte  bei  der  Wahl  höherer  Magistrate  nicht  einschreiteu 
durfte,*  *)  so  war  Cäsar  Dictator  geworden,  um  die  Bürger  selbst 
zu  versammeln;  er  wurde  gewählt,  nnd  mit  ihm  P.  Servilius 
Isauricns.  * *)  Dann  folgten  die  Comitien  für  die  übrigen  Ma- 
gistrate,**) und  die  Verfügungen  über  die  Provinzen:*6)  M. 
Lepidus  sollte  das  diesseitige  Spanien  mit  dem  Titel  eines  Pro- 
consuls  verwalten;*’)  iih  jenseitigen  blieb  Q.  Cassius;  **)  A,  Po- 
stumius  Albinos  erhielt  SiriKen;  Sex.  Peducäus  Sardinien ; D.  Bru- 
tus das  transalpinische  Gallien,  und  M.  Caliditis  das  diesseitige. 

Cäsar  war  im  Begriff,  auch  die  andre  Hälfte  des  Reichs  zu 
befreien;  daher  geziemte  ihm  die  Feier  des  Lateiner  - Festes 
überdies»  eine  Pflicht  der  Consnln  vor  der  Eröffnung  eines  Feld- 
zugs, welche  die  jetzigen  vernachlässigt  hatten.86)  Diess  Alles 
erforderte  nur  elf  Tage,  nach  welchen  er  die  Dictatur  nieder- 
legte,90) nnd  noch  vor  dem  Ende  des  Jahrs  bei  seinem  Hee- 
re in  Brundusiuin  eintraf,6*)  um  den  Feind  zu  iiberra- 


>» 
T ' 
* 

v 

i 


80)  Is  enim  erat  annns,  qno  per  lege*  ei  consnlem  fieri  liceret;  Caes. 
3,  1,  zehn  Jahre  nach  dem  ersten  Consnlat.  Liv.  7,  42,  81)  Oricom  u. 

andere  Städte  nahmen  ihn  auf,  weil  er  Consul  war;  Caes.  3,  11.  12.  App. 

2,  461.  Soldaten  im  feindlichen  Heere  erklärten:  sese  contra  drem  et 

consnlem  arma  non  laturos,  Caes.  3,  21;  und  er  Selbst  behauptet»*:  Gon« 
troversias  regum  ad  popnlum  R.  et  ad  se,  qnod  esset  cohsnl,  pertinere. 
Das.  3,  107.  82)  Permagni  eius  interest,  rem  ad  Interregnum  non  ve- 
nire. Cic.  ad  Att.  9,  9.  §.  3.  83)  Cte.  1.  c.  u.  ad  Att.  9,  15.  84)  Caes- 

3,  1.  21.  107.  B.  Alex.  68.  Val.  M.  8,  8.  $.  2.  Vellej.  2,  53.  Sueton. 

76.  Lucan.  5,  389:  Addidit  fasces  aquiiis.  Flor.  4^2.  §.  21  irrt  in  der 
Zeit.  Dio  41,  43.  42,  17.  Pint.  Caes.  37.  App.  2,  457.  Zonar.  10,  8. 
Fast.  cap.  a.  705.  Morell.  thes.  CaeS.  Tab.  2,  3V*.  67.  Tab.  3.  3Vo.  22. 
Ursin,  Farn.  Rom.  p.  114.  Vaillant  Iolii  No.  18.  85)  Caes.  3,-2.  Dio 

41,  43.  86)  App.  2,  457  fin.  87)  Das.  n.  1.  Th.  12,  A.  51. 

88)  Oben  {.  45.  A.  23.  89)  Caes.  3,  2.  Oben  §.  41.  §.  26.  90)  Caes. 

I.  c.  Dio  41,  36.  Plut.  Caes.  37.  App.  u Zon.  il.  cc.  91)  In  den 
letzten  Tagen  des  J.  ehe  er  das  Coasulat  übernahm,  Dio  4i,  39;  im  Wiu- 
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sehen. 95)  Das  Volk  gab  ihm  das  Geleite,  aber  nnter  einem 
missfälligen  Zuruf,  es  bat  um  Frieden,93)  in  einer  Zeit,  wo 
selbst  die  Knaben  als  Pompejaner  und  Ciisarianer  mit  einander 
fochten.  9 4) 


§ 47. 

(a.  49.)  Indess  hatte  auch  Pompejus  gerüstet.  Er  war  am 
17.  März  von  Brundusinin  abgegangen,  um  den  Consuln  nach 
Djrrhachium  (Durazzo)  zn  folgen , 9 s)  welches  die  Alten  ein- 
stimmig als  den  Landungspunct  bezeichnen. 9 6)  Appian  unter- 
scheidet97) eine  tiefer  im  Lande  liegende  Stadt  Epidainnus  und 
einen  Hafenplatz  Djrrhachium.  Nach  seiner  Erzählung  Hessen 
sich  in  diesem  Corcyräer  nieder,  und  nannten  ihn  wie  die  Stadt» 
weil  sie  in  seinem  Namen  eine  unglückliche  Vorbedeutung  fan- 
den, als  sei  er  wegen  Klippen  und  Brandung,  schwer  zu 

erreichen;  später  führte  man  den  altern  wieder  ein.  Diess  strei- 
tet mit  der  Geschichte , und  auch  Strabo  bezieht  beide  Namen 
auf  denselben  Ort,  welcher  den  zweiten  von  der  Halbinsel  DjTr- 
Lachium  erhielt,  wo  er  erbaut  war.98)  Die  Römer  dachten  bei 
Epidamnus  allerdings  an  Schaden,  Verlust,  damnum,  es  ist  aber 
nicht  wahrscheinlich,  dass  sie  zuerst  diesen  Namen  durch  den 
jfingern  verdrängten,  durch  einen  griechischen,  welcher  überdies« 
auch  Unheil  verkündigte,  obgleich  der  römische  Soldat  es  nicht 
wusste. 9 9)  Bei  den  griechischen  Schriftstellern  findet  man  auch 
in  späterer  Zeit  noch  den  altern.  ,0°)  Da  die  Stadt  zum  ehe- 


«er,  ders.  41,  44.  Pint.  Anton.  7.  Flor.  4,2.  §.  36 ; tm  Dccemher  (nach 
der  »»berichtigten  Jahrform)  znr  Zeit  der  Winter -Sonnenwende,  Pint. 
Caes.  37.  Pomp.  65.  App.  2,  458.  460  fin.  8.  unten  §.  48.  A.  63. 
92)  Dio  41,  44.  App.  2,  460.  93)  App.  2,  458.  94)  Dio  41,  39. 

Dasselbe  erzählt  er  50,  8 in  der  Geschichte  des  Kriegs  von  Actiuin;  es 
ist  nicht  unglaublich , dass  es  sich  unter  gleichen  Umständen  wiederholte. 
I.  Th.  471.  A.  42.  95)  Oben  §.  43.  A.  51.  96)  Caes.  1,  25.  27. 

Vellej.  2,  49.  Oros.  6,  15.  Dio  41,  14.  Plutarch.  Pomp.  62.  Caes.  35. 
App.  2,  451.  452.  97)  L c.  vgl.  Pansan.  6,  10.  98)  Strabo  7,  316. 

Schol.  zn  Thucyd.  1,  24.  99)  Plant.  Menaechm.  A.  1.  Sc.  1.  v.  38 1 

Propterea  hnic  urbi  nomen  Epidainno  inditnin  est,  quia  nemo  ferme  huc  sine 
darnno  divortitnr.  Flin.  3;  26  (23).  Slcla  2,  3.  Dio  41,  49.  100)  App. 

4 , 650.  vgl.  Dio  47,  37. 
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maligen  Lande  der  parthinischen  Illyrier  nnd  dann  zur  Provinz 
Macedonien  gehörte,1 * *)  so  gieng  Pompejus  nicht  nach  Epirus,7 *) 
überhaupt  zunächst  nicht  nach  Griechenland.1)  Es  brachte  ihn  in 
eine  ungünstige  Stellung,  dass  er  Rom  und  dann  auch  Italien 
verliess,  schon  deshalb,  -weil  ein  solcher  Rückzug  grosses  Auf- 
sehn erregte,  nnd  ihn  des  Vortkeils  beraubte,  durch  Senat  und 
"Volk,  zu  wirken;  er  erschien  als  der  Feind  des  Vaterlandes, 
welcher  sich  in  die  Arme  der  Barbaren  warf,  um  es  zu  bekrie- 
gen , es  ausznhungern , zn  plündern , nnd  die  Bürger  za  ermor- 
den  * *; 4)  daher  konnte  man  Erdbeben , Sonnenfinsterniss  und  an- 
dere Anzeichen  in  dieser  Zeit  sowohl  auf  ihn  als  auf  Italien 
deuten.1)  Wenn  er  nun  aber  zur  Flucht  genothigt  wurde,  so 
durfte  er  auch  nicht  geringen  Gewinn  davon  erwarten,  dass  er 
gerade  in  lllyrien  lagerte.  Sein  Name  war  im  Osten  gefeiert; 
man  bewunderte  ihn  dort  als  den  Ueberwinder  des  furchtbaren 
Mitbridat  und  der  Seeräuber,  der  Geissei  der  Menschheit;®)  fast 
alle  Dynasten  kannten  ihn  persönlich , nnd  die  Völker,  welche 
von  Cäsar  nnd  dessen  Thaten  im  fernen  Gallien  wenig  oder 
nichts  vernahmen , waren  an  den  Gehorsam  gegen  ihn  gewöhnt ; 
sie  hatten  Ueberfinss  an  Schiffen,  Reutern  nnd  leichten  Truppen, 
und  öffneten  auf  sein  Gebot  ihre  Schätze,  ihre  Vorrathe  und  Ha- 
fen;7) selbst  ein  Theil  seiner  Veteranen  stand  hier  noch  unter 
den  Waffen,  oder  er  konnte  sie  leicht  von  den  Orten  ihrer  An- 
siedlung heranziehen  und  auch  durch  Söldner  verstärken,  und 
eine  Frist  von  beinahe  einem  Jahre  verschaffte  ihm  der  Winter^ 
die  Flotte  und  der  spanische  Krieg.  *) 

Seine  Landmacht  bestand  aus  nenn  Legionen;  9)  fünf  waren 


I)  Dio  41,  12,  15.  49.  Pint.  Anton.  7.  Brat.  4.  Cie.  p.  Ligar.  9. 
Sneton.  35.  2.  Th.  69.  72.  C&sar  gebraucht  in  seinen  Conunent.  den  Ma- 
nien Macedonien  im  engeren  nnd  weiteren  Sinne.  Velen  § . 48.  A.  67. 

2)  App.  2 , 452.  Flor.  4,  2.  §.  35.  3)  Lir.  110.  Entrop.  6,  19  (16). 

Oros.  6,  15.  4)  Cic.  ad  Att.  8,  11.  9,  7.  9.  10.  19.  10,  4.  Oben  J. 

40  A.  30.  5)  Lncan.  1 , 522.  Dio  41,  14.  6)  Lncan.  2 , 633s 

Enphraten  Kilonque  move,  qno  nominis  nsque  noslri  fama  venit.  8,  320: 

Qans  magis  in  terras  nostrum  felicibns  actis  nomen  akit,  aut  unde  redit 

maiore  triumpho?  7)  Caes.  3,  3 f.  Pin».  Pomp.  64.  App.  2,  451.  458. 

Entrop.  6 , 20  (16)  s Totius  orientis  anxilia.  8)  Caes.  3,  3.  8)  Den. 

3>  4.  App,  2,  458. 
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ihm  aas  Italien  gefolgt,  und  unter  diesen  die  I und  111,  beide 
früher  in  Gjisars  Heere,  die  letzte  als  XV;  1 °)  eine  kam  mit  M. 
Cato  ans  Sicilien , die  Zwillings  - Legion,  gemella,  genannt,  weil 
zwei  unvollzählige  in  ihr  vereinigt  wurden;11)  eine  aus  Creta 
und  Macedonien,  ebenfalls  Veteranen,  welche  nach  ihrer  Entlas- 
sung in  diesen  Provinzen  zurückgeblieben  waren;  zwei  endlich 
Jiess  der  Constil  L.  Leutulus  in  Asia  ausheben.  Ausserdem  er- 
wartete man  Potnpejus  Schwiegervater,  Metellus  Scipio  Cos.  52, 
mit  zwei  Legionen  aus  Serien ; ’ 2)  daher  spricht  Appian  von  elf 
Zur  Ergänzung  dienten  die  Cohorten  des  C.  Antonius,  mithin  Ge- 
fangene,11) und  die  Xeugeworbenen  aus  Griechenland,  w'o  aber 
Appius  Claudius  Cos.  54  wenig  Eifer  zeigte  und  bald  in  völliger 
Unthätigkeit  auf  Euböa  sein  Leben  beschloss.  1 4)  Sie  wurden 
von  3000  Bogenschützen  aus  Creta,  Griechenland  und  Asien, 
und  von  zwei  Cohorten  Schleuderer  unterstützt.  Unter  den  7000 
lieutern  befanden  sich  viele  römische  Bitter  und  andere  junge 
Männer  aus  den  reichsten  und  angesehensten  Familien  in  Italien; 
die  Mehrzahl  stellten  abhängige  und  befreundete  Fürsten: 1 s)  De- 
jotarns  in  Galatien,  welcher  mit  seinem  Enkel  Gastor  selbst  er- 
schien;16) Ariobarzanes  in  Cappadocien;  Cotjs  in  Thracien,  des. 
sen  Sohn  Sadales  die  Mannschaft  befehligte; 1 7)  Rhascupolis,  der 
Anführer  einer  andern  thracischea  Reuterschaar;  1 *)  Tarcondimo- 
tus  im  obern  Cilicien ; 1 '')  Donileus  in  Galatien,  und  Antiochus 


10)  Oben  §.  16.  A.  4 a.  21.  II)  Oben  f.  44.  A.  24.  12)  Cae». 

3,  4.  rint.  Pomp.  62.  App.  2,  458.  Hier  §.  39.  A.  79.  }.  42.  A.  59.  2. 
Th.  46.  A.  9.  1»)  Oben  {.  44.  A.  60.  1»)  2.  Th.  197.  A.  44. 

15)  Cae*.  n.  App.  11.  cc.  u.  471.  475.  Dio  4l , 55.  60.  Vellej.  2,  51* 
Pint.  Pomp.  64.  Flor.  4,  2.  }.  5.  Oros.  6,  15.  16)  Caes.  1.  c.  App. 

2,  458.  472.  Dio  41.,  63.  X,ncan.  6%  55.  Cic.  ju  Deiot.  4.  5.  10.  de  divin* 
1 , 15.  Flor.  i.  c.  17)  Caes.  1.  c.  «.  3 , 36.  Vellej.  2 , 129.  Lucan. 
5,  54.  Flor.  1.  c.  Dio  41,  51.  63.  47,  25.  Eckh.  2,  58.  18)  Caes.  3,  4 

lasst  ihn  ans  (der  Provinz)  Macedonien  kommen;  er  war  ein  Tliracier; 
Tgl.  Tanit.  A.  2,  64.  Sneton.  Tiber.  37.  Vellej.  1.  c.  Xncan.  5,  55.  Dio 
47  , 25.  48.  2.  Th.  138.  139,  Ueber  die  verschiedenen  Formen  seines 
Kamen*  s.  Tnrneb.  Adv.  14,  17.  Fabric  zn  Dio  47,  25  u.  Ondend.  *tt 
Caes.  L c.  Die  Münzen  haben  Rhascnporis.  Kckh.  2 , 59.  19)  Caes* 

l , c.  Imcao.  9,  219.  Dio  41,  63.  Auch  sein  Manie  ist  vielfach  entstellt; 
in  dieser  Form  findet  er  sich  bei  Cic.  ad  Fam.  15,  1.  ßtrabo  14,  676. 
Flor.  4,  2.  5*  s.  das.  Duker.  Tarcondarius  Cnstor  bei  Caes.  1.  c.  er- 


XXI.  HJLII,  (31.  §.47.)  479 


in  Commagene,  von  welchem  man  besonders  Bogenschützen  zu 
Pferde  erhielt ; 2 °)  er  verdankte  es  Pompejus , dass  sein  kleiner 
Staat  a.  64  nicht  mit  dem  übrigen  Syrien  dem  römischen  Reiche 
einverleibt  wurde. 2 ')  500  Reuter,  welche  «eit  der  Herstellung 

des  Ptolema'ns  Auletes  durch  A.  Gabinins  a.  55  in  Alexandrien 
waren,  brachte  Gn.  Pompejus  der  Sohn  mit  der  Flotte  zurück;  * *) 
andere  wurden  unter  den  Dardaniem  , Macedoniern  und  Thessa- 
lien» gemiethet  oder  geworben.  Man  vergass  selbst  das  schmach- 
volle Schicksal  des  M.  Cragsus,  um  sich  parthiscbe  za  verschaf- 
fen. Lnccejtis  Hirros*1)  begab  sich  zu  dem  Könige  Orodes,  wel- 
cher für  seine  Hülfe  Syrien  forderte,  und  als  man  nicht  darauf 
eingieng,  den  Gesandten  ins  Gefangniss  warf.  *■*)  Auch  Pliar- 
naces,  der  Sohn  Mithridates  des  Grossen,  mischte  sich  jetzt  nicht 
in  den  Krieg ; 2 s)  er  hoffte  ihn  zur  Eroberung  des  väterlichen 
Reichs  zn  benutzen,  da  ihm  nur  ein  Theil  des  bosporanischeu 
verblieben  war. 2 6) 

Pompejus  durfte  darauf  rechnen,  dass  er  dem  Feinde  au  Trup- 
penzahl nnd  besonders  an  Reuterei  überlegen  sein  werde,  und 


klärt  sich  durch  Strabo  12  , 568:  Tarcond.  war  der  Schwiegersohn  des 
Pejotaros  n.  Vater  des  Castor.  20)  Caes.  3,  4.  App.  2,  458. 

21)  App.  Mith.  244.  251.  Strabo  16,  719.  Dio  35,  2.  49,  20.  vgl.  Cic.  ad 
Farn.  15 , 1.  22)  Caes.  1.  c.  u.  3 , 103.  Oahinii  No.  5.  {.  2.  23)  Oben 

§.  42.  A.  91  n.  nnlen  §.  50.  A.  80.  24)  Caes.  3,  82.  Dio  41,  55. 

42,  2.  44,  45.  Justin.  42,  4 nennt  die  Parther  irrig  unter  Pompejus  Bun- 
desgenossen. Zur  Zeit  der  Schlacht  bei  Pharsalns  war  Uirrns  noch  nicht 
zurückgekebrt,  n.  die  Optimaten,  welche  in  der  zuversichtlichen  Erwartung 
des  Siegs  über  die  Ehrenstellen  stritten,  konnten  sich  nicht  darüber  eini- 
gen, ob  er  als  Abwesender  in  den  nächsten  prätorischen  Comilien  zn  be- 
rücksichtigen sei.  Cäsar  begnadigte  ihn  n.  er  kam  wieder  nach  Rom.  Dann 
aber  wurde  er  a.  43  von  den  Triumvira  geächtet.  Er  rettete  sich  unter 
dem  Beistände  trener  Sciaven,  u.  verstärkte  sich  durch  andere,  so  dass  et; 
in  Bruttien  selbst  Städte  brandschatzen  konnte,  bis  eine  überlegeue  Macht 
ihn  znr  Flocht  nach  Sicilien  zwang.  Hier  trug  er  .mit  Faunius  n,  anderen 
Geächteten  durch  Ueberredung  dazu  bei,  dass  Fompejns  Bithynicns , der 
Statthalter  der  Insel,  deren  Besitz  Sex.  Pompejus  nicht  länger  streitig 
machte.  Caes.  I.  c.  App.  4,  614.  638.  Dio  48,  17.  Liv.  123.  S.  Sex. 
Pompeins.  25)  Dio  41,  55.  63.  42  , 47.  44  , 45.  B.  Alex.  69.  70. 
Entrop.  6,  22  (17)  sagt  das  Gegentheil.  S.  unten  f.  55. .A.  60.  26)  Dio 

37,  14.  Pompej.  Illv.  a.  63.  lieber  die  Gesammtzahl  der  Landtrnppen  i. 
unten. 
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noch  entschiedener  war  seine  Uebermacht  zur  See.  Griechen- 
land, Asien,  Aegypten  und  die  Inseln  rüsteten  fiir  ihn,57)  so 
dass  er  im  Anfänge  des  folgenden  Jalirs  an  600  Kriegsschiffe  zu 
seiner  Verfügung  hatte.  **)  Sie  sicherten  ihm  die  Zufuhr,  ein 
unermesslicher  Vortheil,  und  bildeten  ein  Bollwerk  gegen  Casars 
furchtbare  Legionen;  aber  in  dieser  Beziehung  wusste  man  sie 
nicht  zu  gebrauchen.  Anfangs  war  der  Oberbefehl  ÄI.  Cato  zöge- 
dacht,  welcher  in  Asien  und  Rhodus  Truppen  und  Schiffe  sammelte; 
Pompejus  änderte  seinen  Entschluss,  weil  Theophanes  und  andere 
Günstlinge  daran  erinnerten,  dass  er  nach  Casars  Niederlage  auch 
ihn  in  die  Schranken  des  Privatmanns  zuriickweisen  werde.*9) 
Seine  Untiichtigkeit  war  kein  Hinderniss,  denn  die  Wahl  fiel  nun 
auf  M.  Bibulus.  5 °)  Die  asiatischen  Schiffe  führten  unter  dessen 
Leitung"  D.  Laelins  und  C.  Valerius  Triarius,  Volks-Tribun 
a.  61 ; 3 * ) die  rhodischen  C.  Marcellus  und  C.  Coponius;9*) 
die  syrischen,  phoenicischen  und  rilicischen  C.  Cassins  Longinus, 
jetzt  V. Tribun  und  später  Casars  Mörder;39)  die  aegyptischen, 
deren  Zahl  auf  50  berechnet  wird,34)  Cn.  Pompejus,  der  ältere 
Sohn  des  Oberfeldherrn;93)  die  liburnischen  und  achäischcn  L. 
Scribonius  Libo  und  M.  Octavius. 3 6)  Zur  Unterhaltung  einer 
so  grossen  Land-  und  Seemacht  bedurfte  man  bedeutende  Vorrä- 
the  und  Geld;  die  Provinzen  und  Bundesgenossen  mussten  liefern 
und  zahlen,  und  die  Pächter  die  öffentlichen  Einkünfte  in  das 
Lager  schicken ; 9 7)  unter  Anderem  liess  der  Proquästor  in  Ma- 
cedonien  T.  Antistius  in  Apollonia  münzen.38)  Jetzt  also  konnte 
es  Pompejus  nicht  mehr  an  Gelde  fehlen,99)  wenn  er  auch  frü- 
her bei  Cicero  und  sonst  Anleihen  gemacht  hatte,  vielleicht  nur 


27)  Caes.  3,  3.  S.  Cic.  ad  Att.  9,  9.  §■  2.  28)  App.  2,  459  t 

600,  unter  welchen  gegen  100  mit  Römern  bemannt  waren,  ausser  den 
Lastschiffen.  Dio  41,  52.  Pint.  Pomp.  64.  Cato  54:  mehr  als  500  grosse 
u.  viele  kleinere.  Mach  der  pharsal.  Schlacht  standen  bei  Corcyra  noch 
300.  App.  2 , 482.  29)  Plot.  Calo  54.  30)  Caes.  3,  5.  Pint.  1.  c. 

App.  2 , 459.  Dio  41,  44.  31)  Caes.  3,  5.  7.  92.  Cic.  Brnt.  76.  ad 

Farn.  8,7.  unten  j,  51.  A.  36.  32)  Caes.  3,  5.  26,  33)  Ders.  3, 

5.  101.  Dio  42,  13.  2'.  Th.  121.  34)  Caes.  3,  111.  von  App.  2,  472 

aur  60.  vgL  Dio  42,  2.  35)  Caes.  3,  5.  40.  Pint.  Pomp.  62.  36)  Caes. 

3,  5.  Oben  §.  44  fin.  37)  Caes.  3,  3.  5.  App.  2 , 458.  38)  Cic. 

ad  Farn.  13,  29.  1.  Th.  56.  Mo.  10.  39)  ad  Att.  10,  4.  11,  3. 
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bei  Männern  von  zweideutiger  Gesinnung,  welche  er  dadurch 
binden  wollte.40) 

Obgleich  nie  ein  Römer  über  so  viele  Fürsten  gebot,41)  so 
lag  doch  in  seiner  Stellung  etwas  gehässiges;  denn  er  erschien 
als  ein  orientalischer  Grosskönig,  als  Anführer  der  Unterjochten, 
welche  siegreich  in  die  Thore  von  Rom  einznziehen  und  auch 
für  seine  Triumphe  sich  zu  rächen  hofften.  Die  Bemerkungen 
der  Alten  über  diese  Verhältnisse  sind  zum  Theil  nur  der  Nach- 
hall von  Ciceros  Klagen , 4 2)  doch  schonen  sie  auch  Cäsar  nicht. 
„70,000  Römer,  einen  Cäsar  und  Pompejus  an  der  Spitze,  wür- 
den unwiderstehlich  gewesen  sein;  aber  die  Ehrgeizigen,  beide 
vor  dem  Kriege  als  unüberwindlich  gepriesen,  wollten  lieber  er- 
proben, wer  unter  ihnen  der  Grössere  sei,  den  Barbaren  lieber 
die  Freude  gewähren,  fliehende  Römer  zu  sehen,  lieber  die 
Gränzen  des  Reichs  mit  Schlachtfeldern  bezeichnen,  wo  Römer 
im  Kampfe  mit  einander  bluteten  und  unterlagen,  als  vereinigt 
Germanien,  Scythien,  Parthien,  alle  Länder  bis  zum  Indns  er- 
obern.“41) Allein  Pompejus  handelte  nicht  aus  freier  Wahl; 
er  biiaste  für  seine  Fehler,  und  ahndete  vielleicht,  dass  diese 
Massen  nur  bestimmt  waren,  ihm  das  Grabgeleite  zu  geben.44) 
Schon  ihre  Verschiedenheit  in  Abstammung,  Sprache,  Sitte  und 
Bildung  machte  ihnen  ein  kräftiges  Zusammenwirken  unmöglich ; 4 •) 
es  fehlte  ihnen  iiberdiess  an  Muth,  besonders -den  asiatischen,48) 
nnd  grösstentheils  auch  an  Erfahrung  und  an  Fertigkeit  im  Dien- 
ste;41) man  musste  sie  üben,  wobei  Pompejus  selbst  thätig  war, 
mit  seinem  Beispiele  vorangieng , und  durch  Versprechungen  den 
Eifer  zu  wecken  suchte.48)  Er  wollte  mit  diesen  Hüllsvölkern 
die  Städte  besetzen,  damit  er  die  italischen  Truppen,  den  Kern 
des  -Heers,  nicht  zu  schwächen  brauchte,  oder  auch  in  der  Schlacht 
den  Raum  mit  ihnen  ausfullen,  und  sie  dem  besiegten  Feinde 


40)  ad  An.  11,  13.  §.  4.  41)  Lncan.  9,  287.  42)  Oben  A.  4. 

43)  Dio  41,  13.  Pint.  Pomp.  70.  Entrop.  6,  21  (16).  Oro».  6,  13.  17. 

44)  Lncan.  3,  291 1 Diguas  Innere  Magni  ezseqniaa  Fortnna  dedit.  43)  Oers. 

3,  288 : Coiere  nec  nnquam  tarn  variae  cnltn  gentes,  tarn  dissona  volgi  ora. 
App.  2 , 473.  46)  Dio  41,  33  fin.  App.  2,  472.  47)  Cie.  ad  Farn. 

7,  3s  Signa  tiroae  et  collecütio  exercitu  com  legionibns  robnstusinüs  con- 
tnlit.  Dio  41,  61.  Pint.  Pomp.  71.  48)  |)Ptat.  Pomp.  64.  App.  2 , 438. 

Lucan.  3 , 49. 

Drumann,  Geschichte  Roms  UL  31 
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nachsenden.  In  so  fern  nnterliess  er  nichts,  was  Jetzt  noch  ge- 
schehen konnte;  es  ist  aber  änsserst  befremdlich,  dass  er  auch  in 
diesem  Winter,  wie  im  vorigen  überfallen  wurde;  die  Jahrszeit 
and  die  Flotte,  welche  gemessene  Befehle  erhielt,  das  Meer  zu 
bewachen,  machten  ihn  sicher.  Daher  schickte  er  die  Truppen 
nach  einer  kurzen  Anrede49)  in  die  Winterlager,  und  diese  er- 
streckten sich  von  Dyrrhachium  bis  ßeröa  und  Thessalonich,40) 
wo  er  selbst  mit  den  Senatoren  and  Consaln  zn  bleiben  und  die 
noch  übrigen  Verstärkungen  aus  Asien  zu  erwarten  beschloss.“) 
M.  ßibulus  fuhr  mit  1 10  Schiffen  nach  Corcyra  und  rerthcilte  die 
anderen  Schiffe  ln  die  Städte  an  der  Ostkiiste  des  adriatischon 
Meers.  '*) 

In  Thessalonich,  dem  Sitze  der  auswärtigen  Republik,  wur- 
den alle  Formen  der  Verwaltung  beobachtet,  so  Weit  die  Um- 
stände es  erlaubten;  man  weihte  ein  Gebäude  zu  Versammlungen 
des  Senats,  da  an  200  seiner  Mitglieder  und  unter  diesen  viele 
Consulare  gegenwärtig  waren,“)  und  er  verlängerte  darauf  Pom 
pejus  den  Oberbefehl,*4)  und  übertrug  den  Consuln,  Präforen 
n.  s.  f.  die  bisherige  Gewalt  mit  dem  Titel  Proconsuln  uud  Pro- 
prätoren auch  für  das  nächste  Jahr,  weil  man  nicht  Comitien  hal- 
ten, nicht  Magistrate  wählen  und  sie  durch  Curiatgesefze  zur 
Kriegführung  ermächtigen  konnte.  **)  Auch  wurde  auf  Catos 
Antrag  beschlossen,  das  Leben  der  Gefangenen  zu  schonen,  und 
die  Städte  nur  daun  zn  plündern,  wenn  sie  sich  empörten;  *°) 
aber  niemand  gehorchte,  und  die  Vorsicht  des  Pompejus,  welcher- 
seine  Gemalilino  Cornelia  mit  dem  jiingern  Sohne  Sextus  nach 
Lesbos  schickte,  machte  einen  ungünstigen  Eindruck  auf  das 
Heer.*7) 


49)  Lange  n.  begeisternde  Reden  zn  halten  war  ihm  nicht  gegeben. 
App.  2,  459  leiht  ihm  Worte  und  Gedanken.  50)  Caes.  3,  5.  Vellej. 
2,  51.  Dio  41,  18.  43,  44.  Plot.  Pomp.  64.  App.  2,  460.  51)  Dio  II.  cc. 

52)  Cae*.  3,  5.  7.  App.  2 , 458.  460.  Vellej.  1.  c.  53)  Dio  41,  43. 
Pint.  Pomp.  64.  65.  Krltrop.  6,  20  (16).  Oben  j.  45.  A.  3.  54)  Ln- 

can.  5,  46.  55)  Di#  1.  c.  56)  Pint.  Pomp.  65.  Cato  53.  57)  Plut. 

Pomp.  66.  74.  App.  5,  747.  Dio  42,  2.  5.  Zonar.  10,  9.  Lncan.  5,  724. 
801.  8,  151.  190.  205.  2.  Th.  49.  Anch  Sextus;  Lncan.  6,  420.  827. 
vgl.  8 , 205  lässt  ihn  bei  Pharsalas  fechten.  Vellej.  2,  53,  auf  welchen 
Birnard  in  Murntor,  thes.  inscr.  T.  1.  p.  6 f,  sich  bezieht,  spricht  von  der 
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§ 48. 

a.  48.  Cäsar  Cos.  II  befand  sieb  im  Anfänge  des  Jahrs  in 
Brundngium , 5 *)  'wohin  12  Legionen59)  und  die  ganze  Reuterei 
beschieden  waren.  15  °)  Sie  hatten  durch  den  Feldzug  in  Spanien 
in  Folge  der  Beschwerden  und  durch  die  Krankheiten,  welche 
die  fe achte  Herbst luft  an  der  apnlischen  Kiiste  erzeugte,  viele 
Mannschaft  verloren;  dennoch  fehlte  es  an  Fahrzeugen,  um  alle 
zugleich  nach  Illyrien  überzusetzen,6  *)  wie  sehr  Cäsar  diess  auch 
wünschen  musste,  damit  die  Feinde,  welchen  er  nur  12  Kriegs* 
schiffe  entgegenstellen  konnte,  vor  der  Ausführung  von  seinem 
Unternehmen  keine  Kenntniss  erhielten.  6 2)  Die  Soldaten  ge- 
horchten, als  er  sie  aulforderte,  den  Tross  mit  dem  Gepäck’  zu- 
rückzulassen, weil  er  den  Raum  verenge,  und  freudig  glaubten 
sie  ihm , als  er  nach  Art  der  Eroberer  den  nächsten  Kampf  als 
den  letzten  bezeichnctc,  und  Beute  und  reichlichen  Lohn  verhiess. 
Am  4.  Januar  nach  der  unberichtigten  Jahrform,85)  in  der  That 
aber  im  Spätherbst,  gieng  er  mit  7 Legionen64)  oder  mit  15;0(H) 
Mann  zu  Fass  und  600  Reutern  in  See.  Am  andern  Tage  lan- 
dete er  im  südlichen  lllyrien  an  der  Gränze  vonEpirus,  am  Vor- 
gebirge Acrocerannia,  der  äussersten  Spitze  der  ceraunischen 
Berge,  65)  bei  einem  öden  Ankerplätze  Palaeste,66)  etwas  über 


Flacht  des  Vaters  Im  Allgemeinen,  ohne  die  Zeit  vor  a.  nach  dessen  An- 
knnft  bei  Slitylene  zu  unterscheiden.  Vgl  {.  49.  A.  40.  §.  62  A,  69. 
58)  Oben  §.  46  lin.  59)  Caes.  3,  2.  vgl  6 u.  29.  Nach  Flor.  4,  2. 
$.  5 belief  sich  ihre  Zahl  nur  an!  11;  nach  App.  2,  458  u.  Senec,  ep. 
104  nur  anf  10.  60)  App.  1,  c.  giebt  ihm  10,000  gallische  Rentcr;  ob- 

gleich gallische  nnd  germanische  unter  ihm  dienten,  Flor.  1,  c,  so  ist  jene 
Stelle  doch  offenbar  verfälscht.  600  begleiteten  ihn,  800  führte  ihm  Anto- 
nios zu , ein  Theil  blieb  noch  zurück.  Caes.  3 , 2.  29.  Bei  Pharsalus  war 
ihm  Pompojns  (oben  §.  47.  A.  15)  in  dieser  Waffe  bei  weitem  überlegen. 
61)  Oben  {.  43.  A.  68.  62)  Caes.  3,  2:  7.  Sueton.  58.  Flor.  4,  2. 

{.  37.  63)  Caes.  3,  6.  Pint.  Caes.  37.  App.  2,  461.  Illyr.  c.  12.  ed. 

Scbw.  Dio  41,  44.  Oben  {.  46.  A.  91*  64)  Caes.  1.  c.  App.  1.  c.  un- 

terstützt die  hier  vorgezogene  Lesart,  denn  er  lSsst  während  der  Einschif- 
fung noch  2 in  Brnndusium  eintreffen  u.  mit  den  fünf  anderen  abgehen. 
Pint.  1.  c.  erwähnt  nnr  f.inf.  Sie  waren  nicht  vollzählig.  65)  Caes. 
1.  c.  Dio  41,  44.  'App.  1.  c.  u.  Vellej.  2,  51.  Lncan.  5,  403.  457. 
66)  Luc.  5 , 460.  Einen  Ort  Pharsalia  kennt  hier  niemand  als  die  Ab- 
schreiber in  Caes.  3 , 6 ; bei  einigem  Zweifel,  wie  der  Name  zu  lesen  sei, 
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400  Stadien  oder  10  geographische  Meilen  von  Brundusium.  GT) 
In  geringer  Entfernung  gegen  Norden  überwinterte  ein  poro- 
pejanisches  Geschwader  in  Oricnm , und  südlich  in  Corcyra 
M.  Bibnlns.  Er  hatte  es  überflüssig  gefunden,  anf  dem  Meere 
za  kreuzen;  fetzt  erkannte  er  die  schrecklichen  Folgen  seiner 
Nachlässigkeit;  der  Feind  am  Lande,  das  eigene  Heer  zerstreut 
nnd  fern,  der  Oberfeldherr  nichts  ahndend  in  Thessalonich ; doch 
war  bei  Cäsarg  geringen  Mitteln  ohne  Zweifel  nur  ein  Theil 
seiner  Legionen  übergesetzt;  man  musste  den  übrigen  entgegen- 
gehen, sie  vernichten,  nnd  die  Tollkühnen  anf  der  diesseitigen 
Küste  von  Italien  abschneiden;  bestürzt  und  entschlossen,  die 
Benutzung  seiner  Fehler  blutig  zu  rächen,  eilte  er  unverzüglich 
auf  das  Meer,  nnd  verbrannte  30  von  den  Schiffen,  w'elche  unter 
Fnüns  Calenus  Führung  znrückgiengen,  um  Truppen  nachzuholen, 
ohne  Erbarmen  mit  der  Mannschaft.  e*)  Auch  die  Unterbefebls- 
haber  brachen  anf  seinen  Wink  aus  ihren  Hafen  hervor;  sie 
verbreiteten  sich  von  Oricum  nördlich  hinauf  bis  Salonä  in  Dal- 
matien, nnd  sachten  zugleich  die  Anhänger  des  Feindes  auf  den 
Inseln  nnd  Küsten  zu  entwaffnen.  Diess  gelang  aber  nicht 
überall ; M.  Octavius  6 9)  bemächtigte  sich  der  dalmatischen  Insel 
Issa;  die  römischen  Bürger  in  Salonä  widerstanden  dagegen  mit 
ihren  Sdaven,  nnd  zwangen  ihn  zuletzt  durch  die  Erstürmung  seiner 
fünf  Lager  zur  Flucht;  er  wandte  sich  nach  Dyrrhachium.  7 °) 
Dieser  Ort,  die  Niederlage  aller  Kriegsbediirfhisse,  war 
auch  Casars  Ziel;  wenn  er  ihn  vor  Pompejus  erreichte,  so  Latte 
er  einen  Stützpunkt,  einen  sichern  Laudungsplatz , genügende 
Torräthe  für  die  Truppen,  und  Ileer  und  Flotte  der  Feinde 
wurden  getrennt;  demnach  zog  er  gegen  Norden.  Die  Küsten- 
bewohner vertrauten  seiner  Kühnheit  und  seinem  Glück ; mochten 


wählten  sie  den,  welcher  ihnen  gerade  bei  diesem  Werke  am  meisten  vor 
der  Seele  achwebte.  67)  8trabo  6,  281.  Die  Alten  sind  auch  bier  in 
ihren  Angaben  nicht  genan ; darnach  schiffte  er  nach  Macedonien,  Sneton.  35. 
oben  {.  47.  A.  1,  oder  Griechenland,  Liv.  110.  Entrop.  6,  20  (16) ; Andere 
nennen  Städte , welche  später  in  seine  Gewalt  geriethen,  oder  an(  deren 
Gebiete  er  schlng,  als  den  Ort,  vro  er  anlegte,  Dyrrhachimn , Snet.  58, 
nnd  Oricnm.  Eint.  Pomp.  65.  Caes.  37.  Flor.  4,  2.  J.  37.  68)  Caes. 

3,  8.  Dio  41,  44.  Unten  A.  81.  69)  Oben  {.  44  iin.  §.  47.  A.  36. 

70)  Caea.  3,  9. 
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sie  auch  nur  ein  Joch  gegen  das  andre  vertauschen , so  konnte 
es  doch  nicht  ärger  mit  ihnen  werden,  als  unter  der  eisernen 
Iland  der  Aristocratie,  und  einen  willkommenen  Vorwand  zum 
Abfall  gewährte  das  Consulat.  7 *)  L.  Torqnatus  ergab  sich  in 
Oricum,  weil  die  Besatzung  gegen  den  Consul  nicht  fechten 
wollte,  und  die  Einwohner  im  Begriff  waren,  ihm  die  Thore  zn 
öffnen;  grössere  Wichtigkeit  hatte  Apollonia;  hier  schickte  sich 
L.  Staberius  zur  Verteidigung  an;  er  befestigte  die  Bnrg  und 
forderte  Geissein  von  der  Stadt;  diese  aber  verweigerte  sie,  da 
man  sich  gegen  die  Beschlüsse  des  römischen  Volks  nicht  auf- 
lehnen dürfe,  und  Staberius  entfloh.  Ans  der  ganzen  Umgegend, 
selbst  aus  Epirus  trafen  Gesandte  ein,  Cäsar  Gehorsam  zu  ge- 
loben. 72)  Pompejns  war  nicht  mehr  in  Thessalonich,  sondern 
in  den  candavischen  Gebirgen  in  Ulyrien,  der  Westküste  näher, 
und  ohne  Zweifel  schon  durch  die  Seinigen  von  der  Ankunft 
des  Gegners  unterrichtet, 7 *)  als  L.  Vibullius  Rufus,  sein  Vertrauter, 
und  zweimal  Casars  Gefangener,7*)  ihm  mit  Friedensanträgen 
entgegenkam:  noch  sei  es  Zeit,  die  Waffen  niederzulegen;  beide 
Theile  können  noch  mit  Ehren  unterhandeln  und  die  Entscheidung 
Senat  und  Volk  anheimstellen,  wenn  sie  öffentlich  schwören, 
dass  sie  innerhalb  drei  Tage  ihre  Heere  entlassen  wollen;  gern 
werde  Cäsar  mit  seinem  Beispiele  vorangehen.  Man  kannte  ihn, 
seine  Versöhnlichkeit,  welche  ihn  nicht  abhielt,  fortwährend  vor- 
zudriogen,  7 *)  und  nur  die  Schuld  von  ihm  auf  Andere  wälzen 
sollte;  mehr  durfte  er  auch  jetzt  nicht  hoffen,  denn  Pompejns 
ruhte  weder  Tag  noch  Nacht;  er  gönnte  den  Truppen  nicht  die 
Zeit  zum  Mahle,  und  war  zufrieden,  wenn  nur  die  grössere 
Masse  sich  fortbewegte,  während  Viele  vor  Ermattung  zorück- 
blieben,  oder  aus  Furcht  bei  dem  oft  erneuerten  Gerüchte,  der 
Feind  sei  da,  die  Waffen  wegwarfen  und  sich  zerstreuten.  Die 
Uebrigen  gelangten  von  Fackelschein  und  gegenseitigem  Zurnf 
geleitet  durch  die  wilden  Schluchten  76)  nach  Dyrrhachium,  und 
lagerten  neben  der  Stadt,  wo  Labienus  zuerst,  dann  die  anderen 

71)  Oben  f.  46.  A.  81.  72)  Caes.  3,  II.  12.  Flor.  L o.  Dto 

41,  45.  Pint.  Caes.  37.  38.  Pomp.  65.  App.  2,  461.  462.  Zonar.  10,  8. 
73)  Caes.  3,  11  wird  diess  geläugnet.  74)  Oben  §.  45.  A.  90. 
75)  Oben  {.  38  fin.  §.  43.  A.  35.  44  n.  79.  76)  Per  deserta  Can- 

dariae.  Senec.  ep.  31. 
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Anführer  nnd  zuletzt  die  Soldaten  eich  eidlich  verpflichteten,  was 
auch  geschehen  möge,  Pompejus  nicht  za  verlassen.  77)  Der 
grosse  Wurf  war  Cäsar  misslungen;  er  hielt  an,  und  verschanzte 
sich  zwischen  Apollonia  und  jener  Stadt  am  Apsus  (Chrevasta). 
liier  wollte  ,er  unter  Zeiten  von  Fellen  seine  Truppen  aus  Italien 
erwarten,  und  die  Feinde  beobachten,  welche  ihm  gegenüber  eia 
Lager  anfscLlugen,  durch  den  Fluss  aber  wegen  seiner  bedeutenden 
Tiefe  zunächst  an  der  Mündung  nicht  vorzudringen  vermochten. 7 *) 
Deshalb  konnte  er  ohne  Gefahr  lpit  einer  Legion  sich  ent- 
fernen, und  die  Städte  im  Siicieu  bis  Buthrotum  in  Epirus  be- 
setzen. 7 9)  Er  hoffte  dadnrch  die  Flotte  zu  verscheuchen,  welche 
mit  grossen  Beschwerden  ihre  Bedürfnisse , selbst  Holz  und 
Wasser,  von  Corcyra  bezog  und  noch  mehr  durch  Krankheiten 
litt,  weil  das  Land  ihr  verschlossen  und  die  Mannschaft  stets  der 
kalten  und  feuchten  Seeluft  preis  gegeben  war.  Bibukis  begriff 
dagegen,  dass  er  unter  keiner  Bedingung  weichen  dürfe;  die 
Verstärkungen  des  Feindes  standen  in  Bruudusiura  bereit;*") 
Fufius  G'aleuos  hatte  sie  schon  eingeschiift , nnd  nur  auf  Casars 
Warnung,  die  Strasse  sei  nicht  offen,  in  den  Hafen  znrück- 
geführt.  Ein  Fahrzeug  versuchte,  sich  durclizuscbieichen , und 
wurde  bei  Oricum  von  Bibulus  genommen,  welcher  Freie  und 
Sclaven  bis  auf  die  Kinder  ermorden  liess.  Seine  Grausamkeit 
war  ein  neues  llinderniss  einer  Einigung,81)  und  wenn  Cäsar 
sie  übersah,  so  empfand  er  doch  selbst  als  vieljähriger  Feind 
einen  so  tiefen  Groll  gegen  ihn,  dass  nur  die  grösste  Noih  ihn 
bewegen  konnte,  sich  ihm  zu  nähern.  8l)  Zum  Vermittler 
wählte  er  Scribonius  Libo.  Dieser  war  bei  Oricum  zu  ihm  ge- 
stossen,  8 *)  und  machte  den  dort  befehligenden  Legaten  Al’.  Aci- 
liiis  und  Statins  Alnrcus  die  Anzeige,  dass  man  eine  Unterredung 
wünsche.  Für  Cäsar  lag  kein  Vortheil  darin;  Verzug  war  für 
ihu  Verlust,  über  er  durfte  nicht  aus  der  Rolle  fallen,  die  Sen- 
dung dos  Vibullius  liess  eine  Antwort  erwarten,  er  kam  daher 


77)  Caes.  3,  10  — 13.  Pin«.  Pomp.  65.  App.  2,  462.  78)  Caes. 

3,  13.  3t).  I.ncan.  5,  462.  App.  2,  463.  I)io  41,-47.  79)  Caes.  3, 16. 

80)  TI»«.  Caes.  37.  App.  1.  c.  81)  Caes.  3,  14.  Oben  A.  68. 

82)  Caes.  3,  16.  Oben  f.  4.  A.  40.  }.  9 in.  $.  11  f.  83)  Auf  de« 

Meere,  denn  App.  2 , 462  lin.  irr«;  die  l'ompejauer  LuUcu  die  Stadl  nicM 
wieder  erobert. 
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von  Buthrotam  nach  Oricnm,  wo  Libo  ihn  ersuchte,  einen  Waffen- 
stillstand zu  schliessen,  nnd  ihm  seine  Forderungen  vorzulegen, 
damit  er  sie  Pompejus  mittheilen  könne,  welcher  zum  Frieden 
geneigt  sei.  Folglich  halte  er  keine  Vollmacht,  nicht  einmal 
einen  Auftrag,  man  wollte  nur  die  Schiffe  versorgen,  und  die 
Kranken  absetzen ; Cäsar  verlangte  daher.  Bürgschaft  für  die 
Sicherheit  der* Gesandten,  welche  er  selbst  zu  Pompejns  schicken 
werde,  and  Aufhebung  der  Küstensperre,  wodurch  der  Plan 
vereitelt  wurde.  Wie  auch  Bibulus  gefehlt  haben  mochte,  so 
erwarb  er  sich  doch  durch  seine  Ausdauer  die  gegründetsten  An- 
sprüche auf  den  Dank  seiner  Partei;  er  litt  mit  der  Mannschaft, 
welche  den  Durst  oft  mit  aufgefangenem  Thau  stillen  musste, 
und  entbehrte  wie  sie  nebst  der  Pflege  auch  jeden  Schutz  gegen 
die  Witterung,  weshalb  er  jene  Unterhandlungen  nur  eine  kurze 
Zeit  überlebte.  8 ’)  Seitdem  war  die  Flotte  ohne  eine  obere 
Leitung,  eine  Verkehrtheit,  welche  auf  dieser  Seit^  nicht  be- 
fremdet , aber  unermesslichen  Nachtheil  brachte ; 8 s)  vielleicht 
fürchtete  Pompejus  die  Eifersucht  der  Optimalen  gegen  einander; 
es  stimmte  aber  nicht  zu  den  zornigen  Worten,  mit  welchen  er 
Vibullius  untersagte,  ferner  von  Frieden  zu  sprechen:  nicht  Casars 
Gunst  wolle  er  das  Leben  und  die  Rückkehr  nach  Italien  ver- 
danken. 

Das  Verfahren  des  Gegners  erregte  seinen  höchsten  Un- 
willen; man  trieb  Scherz  mit  ihm,  und  einen  gefährlichen  Scherz, 
denn  es  konnte  doch  die  Truppen  zuletzt  an  ihm  irre  machen, 
dass  er  Alles  znriickwies.,  Was  scheinbar  die  Beendigung  des 
Bürgerkriegs  bezweckte.  Und  nun  versuchte  Cäsar  am  Apsus, 
wie  einst  in  Spanien,86)  die  feindlichen  Soldaten  selbst  in  die 
Unterhandlungen  zu  verwickeln,  in  der  Hoffnung,  dass  sie  (iber- 
gehen werden,  wenn  man  den  Frieden  nicht  bewillige.  Nach 
einem  schweigenden  Uebereinkommen  aber  wohl  nicht  ohne  sein 
Zuthun  trat  eine  Waffenruhe  ein;  man  verkehrte  am  Ufer,  und 
als  die  gleiche  Sprache  und  die  gleiche  Rüstung  an  das  gemein- 

84)  Caes.  8,  18.  Dio  41,  48.  Pint.  Brut.  13.  Oros.  6,  15  ist  der 
Meinung,  er  habe  ans  Verzweiflung  über  seine  frühere  Sorglosigkeit  durch 
llnnger  nnd  Nnchtwachen  seinen  Tod  beschleunigt.  83)  Caei.  1.  c. 
IHo  1.  c.  nennt  libo  als  Bibnlns  Nachfolger,  aber  mit  Unrecht.  86)  Obau 
§.  45.  . 
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game  Vaterland  erinnert  hatte,  fragte  Cäsar*  Legat,  P.  Valiums: 
ob  es  vergönnt  sei,  an  Mitbürger  Gesandte  za  schicken,  um  sich 
mit  ihnen  zu  verständigen  7 Die  tiefste  Stille  verrieth,  was  man 
wünschte,  daher  endlich  nach  mehrmals  wiederholter  Frage  die 
Antwort : am  andern  Tage  werde  A.  Varro  8 ’)  sich-  zur  Unter- 
redung einfinden.  Pompejns  vermochte  nichts  gegen  eine  List, 
welche  die  Völker  and  nnn  sogar  seine  Truppen*  za  ihren  Ver- 
bündeten machte,  nnd  eine  unmittelbare  und  öffentliche  Erklärung, 
eine  Bestätignng  der  Anklage,  dass  ihn  nach  Blut,  nach  der 
Herrschaft  gelüste,  zn  erzwingen  wusste.  Statt  Varro  kam  zur 
festgesetzten  Stunde  T.  Labienus;  erwartungsvoll  lauschte  die 
Menge ; aber  schon  die  Wahl  des  Boten  liess  ahnden , was  er 
bringe.  88)  Er  sprach  vom  Frieden,  sagt  Cäsar,  und  reizte  Va- 
tinius  zum  Wortwechsel;  durch  Schmähungen  nämlich  gegen  den 
Urheber  dieses  Gaukelspiels,  durch  die  Schilderung  seines  Ehr- 
geizes nnd  die  Entschleierung  der  Widersprüche  zwischen  seinen 
Worten  nnd  Handlangen.  Man  unterbrach  ihn,  den  Abtrünnigen, 
den  Treulosen,  durch  Pfeilschüsse ; auch  die  Pompejaner  griffen 
zn  den  Waffen,  Mehrere  wurden  verwundet,  nnd  der  Legat  ent- 
fernte sich  mit  dem  Ausruf : da  sehe  man  Casars  Friedensliebe; 
nicht  eher  werde  Rom  Frieden  haben,  als  bis  sein  Kopf  gefallen 
sei.  8 *)  Nach  Dio  benutzte  Pompejns  die  günstige  Stimmung 
.seines  Heers  zn  einem  Angriff;  er  liess  eine  Brücke  über  den 
Apsus  schlagen,  welche  brach;  dadurch  wurde  das  Unternehmen 
vereitelt.  *°)  Ein  so  wichtiges  Ereigniss  würde  auch  Cäsar  er- 
wähnen, and  bei  seiner  grossen  Wachsamkeit  konnte  man  vor 
seinen  Angen  keine  Brücke  erbauen;  vielmehr  giengen  weiter 
hinauf  die  Reuter  durch  den  Floss,  welches  kleine,  nichts  ent- 
scheidende Gefechte  veraniassfe.  , 

Nach  Pompejns  Plane  sollte  Casar  durch  Hunger,  Kälte  und 
Seuchen  für  seine  Verwegenheit  biissen,  und  den  Abgang  nicht 
ersetzen;  er  hoffte  indess  seine  jungen  Soldaten  noch  mehr  zu 
üben,  und  die  übrigen  Veteranen  ans  dem  Osten  an  sich  zu 
ziehen , am  zuletzt  mit  ungeheurer  Uebermacht  den.  Gegner  zu 
erdrücken.  *’)  Dieser  konnte  sich  nicht  von  der  Küste  ent- 

87)  Cic.  »d  Fnm.  13,  22.  16,  12.  88)  Oben  $.  42  in.  89)  Ca». 

3,  19.  Dio  41,  «7.  90)  L c.  91)  App.  2 , 463.  92)  Der» 

1.  c.  Oben  47.  A.  8 I. 
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fernen,  well  sonst  die  Vereinigung  mit  den  Trappen  in  Italien 
unmöglich  wurde;  wenn  sie  nicht  eintrafen  nnd  die  Vorräthe  im 
südlichen  Illyrien  nnd  in  Epiros  erschöpft  waren,  so  bedurfte  es 
der  Waffen  kaum,  damit  er  als  ein  unbesonnener  Abenteurer 
endigte.  Im  Lager  der  Aristoeratie  drangen  Einige  auf  Frieden; 

Andere  und  die  Meisten  verlangten  die  Schlacht;  der  Feldherr 
stand  fast  allein,  als  er  für  den  Augenblick  dadurch  von  Scribo- 
nins  Libo  unterstützt  wurde,  dass  dieser  nach  langem,  nutzlosem 
Kreuzen  mit  50  Schiffen  von  Oricum  nach  Brundusiiun  gieng, 
and  der  Stadt  gegenüber  bei  einer  kleinen  Insel  eine  Stellnng 
nahm.  Er  verbrannte  mehrere  LastscLiffe  und  schreckte  dnrch 
nächtlichen  Ueberfall  auch  die  Trappen  am  Lande;  kein  Kahn 
konnte  auslanfen,  ohne  seine  sichere  Beute  za  sein.  Hoch  er 
freut  über  seinen  kühnen  Gedanken,  von  welchem  er  sich  den 
glänzendsten  Erfolg  versprach,  erklärte  er  in  einem  Schreiben  an 
Porapejus  den  übrigen  Theil  der  Flotte  vorerst  für  überflüssig; 
man  sollte  die  Schiffe  an  das  Ufer  ziehen  und  ausbessern.  9 J) 

In  Brundnsium  befehligte  M.  Antonius;  Cäsar  zweifelte  nicht  an 
seiner  Treue,  wie  Dio  sagt,  9 4)  aber  er  kannte  die  Ursach  seines 
Zögerns  nicht,  welches  ihn  mit  jedem  Tage  dem  Verderben 
näher  brachte;  man  wusste  es  in  Italien;  man  wusste  auch,  dass 
eine  Fahrt  zu  ihm  unüberwindliche  Schwierigkeiten  hatte,  wenn 
der  Feind  im  Frühjahr  sich  frei  bewegen  konnte;  weigerten 
sich  die  Soldaten,  ihren  Führern  zu  folgen?  War  Italien  im 
Aufstande?  Ein  Schreiben  nach  dem  andern  gieng  ab;  immer 
ernstlicher  wurde  geboten,  sich  einzuschiffen , und  bei  Apollonia 
anzulegen,  wo  man,  südlich  vom  befreundeten  Lager,  am  wenigsten 
Hindernisse  finde;  Alles  blieb  fruchtlos.  Dort  also  war  Casars 
Gegenwart  am  nöthigstfn,  und  die  Reise  nach  Brnndusinm  wurde 
beschlossen.  Selbst  seine  Vertrauten  erhielten  keine  Kunde 
davon,  er,  hoffte,  dass  sein  Name  das  Heer  am  Apsus  beschützen, 
und  Pompejns,  welcher  so  lange  geruht  hatte,  auch  jetzt  nichts 
wagen  werde;  wenn  man  sein  Fahrzeug  nahm,  oder  der  Sturm 
es  zerstörte,  so  war  doch  das  Letzte  versucht,  ihn  und  die  Seinigen 
zu  retten,  sic  konnten  ihm  nicht  fluchen,  da  er  sich  zuerst  zum 
*! 

93)  Cae».  3,  23.  Dio  41,  (8.  94)  11,  16.  Auch  App.  2,  161 

deutet  es  au.  • . • 
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Opfer  weihte.  In  einer  Nacht  bestieg  er  allein,  in  einer  Ver- 
innininnng  nnd  unter  einem  falschen  Namen,  als  habe  er  Auf- 
träge vom  Imperator,  ein  12  rudriges  Schiff  auf  dein  Aons,  süd- 
lich von  Apollonia.  Ein  Stauwind  trieb  das  Wasser  in  die  Hohe 
und  in  das  Boot;  der  Steuermann  wollte  amkehren,  doch  ver- 
mochte ihn  der  Zuruf:  fürchte  nichts,  du  fährst  Cäsar!  zu  neuen 
Anstrengungen ; aber  in  der  Mündung  des  Flusses  wälzten  sich 
die  Wogen  mit  solcher  Heftigkeit  gegen  das  Land,  dass  Cäsar 
sein  Vorhaben  aufgab.  Die  Truppen  hatten  ihn  vermisst;  sie 
beklagten  sich,  dass  er  sein  Leben  daran  setze,  als  könne  er  mit 
ihnen  allein  nicht  siegen.  9 *)  Nach  Appian  entsandte  er  nun 
A.  Postumius  Aibiuus,  um  Gabinius,  und  wenn  er  sich  weigere, 
Antonias,  und  wenn  auch  dieser  nicht  gehorche,  Fufius  Calenus 
den  Befehl  zur  Ueberfahrt  einzuhändigen,  im  äussersten  Falle 
aber  die  Legionen  selbst  herbeiziifülireu;  Gabinius,  wird  erzählt, 
zog  darauf  nach  Illyrien,  und  Antonius  setzte  nach  Apollonia 
über.96)  Allein  dem  Legaten,  welcher  zum  Boten  diente,  war 
Sicilien  zur  Provinz  angewiesen,9')  und  Gabinius  verliess  Italien 
viel  später.  ") 

Es  bedurfte  auch  in  Brandusium  keiner  Befehle,  jeder  sagte 
sich  selbst,  was  Noth  war;  man  musste  vor  Allem  Libo  ent- 
fernen; wenn  es  gelang,  so  wurde  die  Vereinigung  mit  Cäsar 
wahrscheinlich  durch  sein  Unternehmen  erleichtert,  weil  äie  an- 
deren Abtheilungen  der  Flotte  hinter  einer  solchen  Vorhut  nichts 
fürchteten.  Autonius  bereitete  dieser  das  Schicksal  des  Bibulus, 
der  Hafensperre  folgte  eine  Ausschliessung  vom  festen  Lande; 
er  bemannte  etwa  60  Ruderboote  mit  seinem  besten  Fussvolke 
'und  vertheilte  sie  an  der  Rüste;  hinter  ihnen  hielt  Reuterei ; man 
lockte  sogar  ein  Kriegsschiff  in  den  Hafen  und  eroberte  es,  ein 
schmachvoller  Verlust  für  Libo,  welchen  der  gänzliche  Mangel 
an  Trinkwasser  bald  zum  Rückzuge  zwang.  ")  Casars  Soldaten 
murrten,  als  man  sie  nach  Brundusiuin  führte;  sie  verlaugten 

" 95)  Er  selbst  schweigt  davon.  Dio  41,  46.  Pint.  Caes.  38.  Apophtb. 
Vot.  8.  p.  167.  cd.  llutt.  App.  2,  463.  522  iin.  Zonar.  10,  8.  Ltican.  * 
5,  500.  Derselbe  nennt  520  den  Steuermann  Atnvclas.  Flor.  4,  2.  j.  37: 
t^nid  times?  Caesarcm  vobis.  06}  App.  2,  464.  97}  Oben  (.  46. 

A.  86.  98)  Onbinii  Mo.  5.  {.  4.  A 24.  99}  Caes  3,  24.  Dio 

41,  48.  riut.  Aut.  7. 
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nach  so  vielen  Beschwerden  und  Wunden  zu  ruhen;  als  sie  ihn 
nicht  mehr  fanden,  legten  sie  den  Verzug  den  Oberen  zur  Last 
und  blickten  sehnsuchtsvoll  über  das  Meer.  10a)  Wohl  mochte 
die  Besorguiss,  Beute  und  Lohn  zu  verlieren,  einigen  Antheil 
daran  Laben,  aber  sie  fürchteten  noch  weit  mehr  den  Uutergang 
ihres  Feldherrn  und  ihrer  Geführten;  selbst  der  allgemein  ver- 
breitete Glaube,  Pompejus  werde  sich  Italiens  bemächtigen,  sobald 
es  geräumt  sei,  hielt  sie  nicht  zurück,  ')  und  Antonius  und  Ca- 
leuus  Hessen  diese  Aufregung  nicht  unbenutzt;  in  kurzem  waren 
drei  Legionen  Veteranen  und  eine  neugeworbene  nebst  800  Ken- 
tern eingeschiift.  *)  Aber  ein  frischer  Südwind  trieb  sie  am 
andern  Tage  über  Apollonia  hinaus  nach  dem  Norden,  der  feind- 
lichen Flotte  entgegen;  C.  Coponius  verliess  Dyrrhachium  mit 
seinen  rhodischen  Schilfen,  3)  und  jagte  sie  bis  Nymphätun  in 
Dalmatien,  einen  Hafen  3000  Schritt  über  Lissus,  (Alessio  am 
Drino)  wo  sie  auf  die  Gefahr,  an  die  Klippen  geschleudert  za 
werden,  einen  Zufluchtsort  suchten,  und  dadurch  gerettet  wurden, 
dass  der  Wind  gegen  Westen  umsprang;  er  warf  Coponius  an 
das  Land;  seine  16  Schilfe  scheiterten,  nnr  ein  Theil  der  Mann- 
schaft, welche  Cäsar  dann  unverletzt  nach  ihrer  Insel  znriiek- 
schickte,  wurde  mit  Hülfe  der  Antonianer  geborgen.  Zwei  Fahr- 
zeuge der  Legaten  hatten  sich  in  der  Nacht  nach  Lissus  verirrt; 
Otacilios  Crassus,  der  Anführer  der  Pompejaner,  tödtete  die 
Neugeworbenen  des  einen  gegen  sein  gegebenes  Wort;  das  andre 
war  mit  Veteranen  bemannt,  welche  am  Lande  zum  Schein  unter- 
handelten und  sich  durchschlagen.  Nach  jener  zwecklosen  Grau- 
samkeit gieng  Otacilius  in  See,  nnd  Antonins  nahm  die  Stadt 
in  Besitz,  deren  Einwohner,  zum  Theil  Körner  nnd  von  Cäsar 
in  diese  Gegend  übersiedelt,  ihn  als  Freund  empfiengen.  Er 
entsandte  Schiffe  für  die  noch  übrigen  Truppen  nach  Brundusinm, 
und  Boten  nach  Apollonia,  seine  Ankunft  zu  melden.  4)  Man 


100)  Pint,  Caes.  37.  1)  Caes.  3,  29.  2)  Ders.  1.  c.  l’loi. 

Anton.  7 berechnet  das  Fnssvolk  auf  20,000  Mann;  dies«  ist  zu  viel;  die 
Legionen  waren  bis  auf  die  letzte  nicht  vollzählig ; nach  die  Stärke  des 
Heers  bei  l’harsalns  widerlegt  lim,  obgleich  der  allerdings  blutige  Kampf 
bei  Dyrrhachium  vorausgieng.  3)  Oben  j.  47.  A.  32,  Dio  41,  48  fin. 
nennt  irrig  Libo«  4)  Caes.  3 , 26  — 29.  Flut.  Caes.  39.  . Anton.  7. 
Cic.  38.  App.  2,  464.  465.  lUyr.  c.  12.  ed.  Schw.  Dio  41,  46.  49. 
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hatte  ihn  in  den  beiden  Lagern  am  Apsus  bemerkt;  der  Ort  der 
Landung  war  unbekannt.  Pompejns,  welcher  sogleich  in  der 
Nacht  ihm  entgegengieng,  stand  an  sich  naher,  und  Cäsar  musste 
überdies»  einen  grossen  Umweg  machen,  weil  es  an  der  Miin- 
dnng  des  Flusses  keine  Furten  gab.  Jener  verlor  aber  die  Zeit 
in  einem  Hinterhalte,  vor  welchem  die  Eingeborenen  Antonias 
warnten,  und  als  er  hörte,  dass  die  Feinde  sich  vereinigt  haben, 
und  er  furchten  musste,  in  die  Mitte  genommen  zu  werden,  bezog 
er  ein  festes  Lager  bei  Asparagiuin,  südlich  von  Djrrhachium 
am  Flusse  Genasus.  *) 

s 


§ 49. 

\ 

(a.  48.)  Bald  nach  ihm  erschien  auch  Cäsar,  dessen  Zu- 
stand jetzt  sehr  verändert  war.  Er  konnte  Truppen  aasschieken, 
welche  seine  Partei  in  Griechenland  und  Macedonien  unterstützen, 
ftir  Zufuhr  sorgen,  und  Metellus  Scipio  bei  dessen  Rückkehr  ans 
Asien  beschäftigen  sollten , ®)  und  war  doch  noch  stark  genug, 
von  der  Vertheidigung  zum  Angriff’  überzugehen.  Die  Seeplätze 
Latten  wenig  Werth  für  ihn;  Getraide  durfte  er  auf  diesem 
Wege  nicht  erwarten,  und  sein  Heer  war  grösstentheils  znr 
Stelle;  nur  Oricum  musste  man  sichern,  weil  hier  die  Kriegs- 
schiffe lagen.  Es  behielt  drei  Cohorten  unter  M\  Acilius,  ’) 
welcher  den  Hafen  durch  versenkte  Fahrzeuge  und  einen  Thurm 
unzugänglich  machte.  Unter  den  Söhnen  des  Pompejns  wurde 
der  ältere,  Cnetis,  wegen  seiner  Heftigkeit  und  Härte  selbst  von 
den  Parteigenossen  gefürchtet;  er  langte  jetzt  mit  der  ägyptischen 
Flotte  an,  8)  und  wandte  sich  voll  Entrüstung  über  das  Miss- 
geschick, welches  man  bei  einem  bessern  Gebrauche  der  Seemacht 
hätte  verhüten  können  und  sollen,  gegen  Oricum,  um  in  seinem 
Grimme  wenigstens  zu  zerstören,  was  den  Cäsarianem  so  nützlich 
t geworden  war.  Mit  grosser  Anstrengung  öffnete  er  den  Hafen, 
wo  er  vier  Schiffe  nahm  und  die  übrigen  verbrannte.  D.  Lälius, 
der  Anführer  der  asiatischen  Flotte , 9)  blieb  zur  Einscliliessnng 

S)  Dadurch,  dass  Cellar  diesen  südlich  vom  Apsns  such;,  und  Männert 
den  Flecken  an  den  letzten  Flnss  verlegt,  wird  Alles  verschoben.  Caes. 
3,'  30.  vgl.  41.  76.  Dio  41,  49.  SO.  Flut.  Caes.  39.  6)  8.  nuten 

5.  SO  in.  Tf  Vgl.  Caes.  3,  IS.  »)  Oben  $.47.  A.  36.  9)  Das. 

A.  31. 
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der  Stadt  zurück,  während  er  bei  Linus  auch  30  Lastsdnfle  des 
Antonias  anziindetc,  den  Ort  selbst  aber  ebenfalls  vergebens  za 
erobern  versuchte.  * °) 

Anf  den  Gang’  des  Kriegs  hatte  es  keinen  Einfluss;  desto 
gewisser  erwartete  man  die  Entscheidung  bei  Asparagium.  Allein 
Cäsar  konnte  hier  kein  Gefecht  erzwingen,  deshalb  zog  er  auf 
Umwegen  um  die  feindliche  Stellung  gegen  Dyrrhachiutn , von 
welchem  Pompe  jus  abgeschnitten  wurde.  Dieser  verkannte  den 
Zweck  seiner  Bewegung,  weil  er  anfangs  eine  ganz  andre  Rich- 
tung nahm,  nnd  verschanzte  sich  nun  bei  Petra.  Hier  hatte  er 
den  Genusus  im  Rücken,  das  Meer  zur  linken,  nnd  vor  sich 
gegen  Norden  das  Lager  Casars,  welches  ihn  von  Dyrrhachium 
trennte;  eine  Reihe  von  Hügeln  gegen  Nordost  bildete  den  Hinter- 
grund. 1 ')  So  begann  gegen  die  Zeit,  wo  die  Saaten  reiften, 
ein  fast  viermonatlicher  Kampf,  nicht  unähnlich  dem  Festungs- 
kriege. 1 3)  Pompejns  wollte  sich  nicht  vom  Meere  und  von 
Dyrrhachiuin  entfernen,  mit  welchem  er  durch  die  Flotte  in 
Verbindung  blieb,  nnd  auch  jetzt  sich  nur  vertheidigen , weil  er 
hoffte,  dass  Mangel  nnd  Krankheiten  den  Feind  aufreiben  werden, 
und  Soldaten,  auf  deren  Mnth  oder  Treue  nicht  zu  rechnen  ist, 
hinter  den  Wällen  mehr  leisten  als  im  offenen  Felde.  Cäsar 
verlangte  dagegen  nach  der  Schlacht,  denn  die  Hiilfsqnellen  in 
der  Umgegend  mussten  sich  bald  erschöpfen.  11 ) Als  er  seine 
Absicht  nicht  erreichte,  fieng  er  an,  den  Gegner  einzuschliessen, 
des  Rufs  wegen,  damit  man  sage,  jener  werde  belagert,  und  wage 
nicht  zu  fechten, 1 4)  noch  weit  mehr  aber,  um  ihn  von  der  Kiiste 
wegzudrängen;  ein  kühnes  Unternehmen,  da  er  mit  einem  klei- 
nern Heere  ein  grösseres  von  noch  ungeschwächter  Kraft,  furcht- 
bar durch  seine  Reuterei  und  Flotte,  und  innerhalb  eines  engern 
Kreises  zu  schnelleren  Bewegungen  geschickt,  umwallen  musste; 
der  anglückliche  Aasgang  war  nur  die  Folge  eines  Zufalls;  er 


10)  Caes.  3 , 39.  40.  vgl.  34  in.  II)  Der*.  3,  41  t Luean. 
0,  14.  70.  Nach  Dio  41,  49.  SO  stand  Pompejns  Dyrrhachinra  näher , nnd 
ManneH  7,  398  setit  Petra,  einen  unbedeutenden  Hafenplatx,  nördlich  von 
dieser  Stadt.  12)  Caes.  3,  49.  Luean.  6,  109.  Sneton.  35.  13)  Pint. 

Caes.  39.  Dio  41,  49.  Flor.  4,  2.  §.  38.  39.  Zon.  10,  8.  Lncan.  6,  264. 
14)  Caes.  3 , 43.  56,  Cic.  ad  Fam.  9,9t  Circnmvallatnx  nunc  denique, 
qnod  nescio,  an  nnlU  umqnam  nostro  ncciderit  imperatori. 
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konnte  es  daher  wohl  bereuen , aber  nicht  fiir  einen  Fehler  er- 
klären. * *)  Zunächst  dachte  er  an  den  Unterhalt;  Q.  Tullins  '•) 
und  L.  Canulejns  sollten  ihn  ans  Epirus  versorgen,  welches  zu  fern 
lag- ; das  rauhe  Ulyrien  erndtete  wenig-  und  der  Feind  hatte  die 
Vorräthe  fortgeschafft ; man  konnte  daher  nicht  so  viel  Getraide 
aufspeichern,  als  man  bedurfte,  und  sah  sich  bald  genöthigt,  Brodt 
aus  Gerste  nnd  zuletzt  aus  einer  Wurzel  zu  bereiten.  *7)  Es 
veranlasst  Potnpejtis  zu  dem  Ausruf : so  muss  man  sich  also  mit 
wilden  Thieren  schlagen ! in  der  That  fürchtete  er  bei  einer  solchen 
Abhärtung  und  Ausdauer  der  Gegner  fiir  das  Gelingen  seines 
Plans , und  man  durfte  im  Lager  nicht  davon  sprechen.  Die 
Cäsarianer  fugten  sich  gern;  „sie  wollten  sich  lieber  von  Baum- 
rinde nähren,  als  Pompejus  die  Thiir  öffnen“;  auch  litt  ihre 
Gesundheit  nicht,  weil  es  nicht  an  Wasser  und  Schlachtvieh 
fehlte.  IS)  Den  Feind  drückten  Uebel,  anderer  Art;  durch  die 
Schiffe  erhielt  er  Getraide  in  Ueberfluss,  aber  kein  Futter;  auf 
seinem  beschränkten  Raume  faud  er  kaum  genug  für  die  Pferde, 
er  musste  es  bald  von  Corcyra  und  Acarnanien  hcrbeiliolen, 
welches  sehr  schwierig  war;  die  Lasfthiere  fielen  und  verpesteten 
die  Luft;  die  Brunnen,  welche  man  grub,  weil  die  Bäche  und 
Quellen  von  Cäsar  abgeleitet  oder  gedämmt  wurden,  gaben  Sumpf- 
wasser, nnd  diess  Alles  nnd  die  täglichen  ungewohnten  An- 
strengungen vermehrten  die  Sterblichkeit  auch  unter  den  Men- 
schen. 1 9) 

Als  PoVtpejns  bemerkte,  dasä  Cäsar  ihn  mit  Schlössern 
umfasste  nnd  diese  durch  Linien  verband,  legte  auch  er  so  fern 
als  möglich  vom  eigenen  Lager  in  einem  Umkreise  von  15,000 
Schritten  24  Castelle  an,  wodurch  er  sich  zugleich  Weideplätze 
sichern  uud  dem  Feinde  die  Arbeit  und  die  Vertheidigung  seiner 
Werke,  deren  Umfang  17,000  Schritte  betrug,  so)  erschweren 

15)  Flut.  Caes.  39.  App.  2,  468.  Fompejns  Ueberlegenheit  an  Zahl, 
besonders  an  Renterei,  erwähnen  Caes  3,  43.  44.  47.  Folyaea.  straf.  8,  23. 
5.  2.  vgl.  Lncan.  6,  29  f.  16)  Caes.  3,  42.  B.  Hisp.  17.  17)  Nach 

einer  unsichnrn  Lesart  bei  Caes.  3,  48  wurde  diess  Gewächs'  Chara  ge- 
nannt; nach  Plin.  19,  41  (8)  lapsana.  S.  die  Ansleger.  Snet.  68.  Vellej. 
2,  51.  Flat,  Caes.  39.  Pomp.  65.  App.  2,  465.  466.  Folyaen.  strnt.  8, 23. 
§.  24.  Lncan.  6,  113.  18)  Caes.  3,  47.  49.  19)  Hers.  3,  49.  58. 

Flnt.  Caes.  39.  Lncan.  6,  93.  20)  Caes.  3,  G3.  ) • 4.  Flor.  4,  2.  }.  39 

berechnet  ihn  auf  16,000  Schritte,  App.  2,  466  auf  1200  Stadien. 
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wollte.  Man  kämpfte  um  die  Hügel,  nnil  oft  war  Cäsar  im 
KadilLeil,  weil  seiue  Truppen  auf  der  langem  Linie  sich  mehr 
verteilen  mussten.  Sie  geriethen  selbst  in  Gefahr,  vom  Lager 
nbgeschnilten  zu  werden,  namentlich  die  neunte  Legion  unter 
M.  Antonius;  Pompejus  bethenertc,  er  wolle  fiir  einen  schlechten 
Feldherrn  gelten,  wenn  sie  von  dem  Orte  entkomme,  wo  sie 
eben  schanzte,  dennoch  gelang  es,  sie  zn  befreien.*1)  Mit  mehr 
Erfolg  Hess  er  in  der  Nacht  die  Cäsarianer  mit  Pfeilen  über- 
schütten, bis  sie  ihn  durch  ihre  Feuer  täuschten.  An  einem 
Tage  wurden  sie  in  6 Castellen  gleichzeitig  angegriffen,  damit 
sie  einander  keinen  Beistand  leisteten , in  3 auf  dem  rechten 
Flügel  in  der  Nähe  des  Lagers,  oder  „bei  Dyrrliachiuin “,  2 2) 
und  in  3 auf  dem  linken,  welcher  sich  um  Pompejus  Schanzen 
und  siidHch  von  diesen  nach  dem  Meere  hin  zog.  Hier  war 
ohne  Zweifel  Cäsar,  um  die  Arbeiten  zu  beaufsichtigen;  dass  er 
sich  vielmehr  gegen  einen  Ausfall  aus  der  Stadt  vertheidigfe, 
wird  in  den  vorliegenden  Bruchstücken  seiner  Denkwürdigkeiten 
nicht  gesagt.  Im  Lager  befehligte  P.  Sulla;*3)  er  führte  zur 
Rettung  einer  bedrängten  Cohorte  zwei  Legionen  hinaus,  ohne 
das  Gefecht  forlzusetzen,  als  der  Zweck  erreicht  war;  durch  eine 
kräftige  Verfolgung  hätte  er  vielleicht  den  Krieg  endigen  können; 
inan  tadelte  ihn,  Cäsar  dagegen  billigte  es,  dass  er  seine  Be- 
fugnisse als  Legat  nicht  überschritt.  Der  Feind  wurde  überall 
zurückgewiesen,  es  ist  Bber  nicht  wahrscheinlich , dass  er  2000 
Todte  hotte,  und  das  andre  Heer  nur  20,  gänzlich  ausser  Ver- 
hältniss  zn  der  Zahl  seiner  Verwundeten;  faBt  kein  Soldat  in 
den  Schlössern  blieb  unverletzt;  vier  Centurionen  derselben  Co- 
horte verloren  die  Augen ; der  Schild  des  Centurio  Cassius  Scäva, 
welcher  auch  ein  Auge  einbüsste,  war  120  Mal  durchlöchert,**) 

21)  Cacs.  3,  45.  46.  Seine  Nachrichten  von  den  Ereignissen  bei 
DjTThachinm  sind  znm  Theil  ohne  alten  Zusammenhang,  weil  sich  hier 
vorzugsweise  grosse  Lüchen  finden.  22)  Caes.  3 , 33.  26)  Der». 

3,  51.  2.  Th.  522.  24)  Bei  Caes.  3,  53  ist  die  Lesart  230  obue 

Zweifel  falsch;  die  hier  angenommene  haben  Sueton.  68.  Val.  M.  3,  2. 
j,  23  u.  Flor.  4,  2.  §.  40.  Flut.  Cael.  16,  welcher  ihn  130  Ceschosse 
a 11  {fangen  lässt,  fügt  nebst  Sueton.  den  Namen  Cassius  hinan.  App.  2,  465 
erwähnt  Scäva,  den  Schild  aber  giebt  er  Minntins.  vgl.  Lucan.  6,  144. 
Jener  hatte  sich  schon  in  Britannien  herTorgethan , Val.  M.  1.  c.  und  wurde 
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and  man  fand  innerhalb  der  Linien  an  30,000  Pfeile  der  Pom* 
pejaner.  1 *) 

Seitdem  rückte  Cäsar  fast  täglich  in  die  Ebene  hinab, 
welche  sein  Lager  vom  feindlichen  trennte,  und  der  Ehre  wegen 
stellte  auch  Powpejus  .sich  auf,  aber  immer  unter  dem  Schutze 
seiner  Wälle.  Bald  mahnten  diesen  der  Mangel  an  Falter  und 
der  Verfall  der  Pferde  an  den  Abzug;  er  hatte  schon  Reuter  zur 
See  nach  Dyrrhachium  geschickt  und  dann  zurückgerufen,  weil 
der  Feind  ihnen  durch  die  Verschanzung  der  beiden  engen  Aus- 
gänge die  Gegend  verschloss;  er  musste  sogar  fürchten,  dass  die 
Stadt  mit  dem  Kriegsbedarf  vom  Consul  genommen  wurde,  welcher 
schon  einmal  in  der  Nacht  bis  zum  Thor’  und  Tempel  der  Diana 
vorgedrungen,  und  nhr  mit  Hülfe  der  Verräther,  wie  es  scheint, 
von  welchen  er  selbst  verrathen  wurde,  zurückgeschlagen  war.  * •) 
In  dieser  Zeit  giengen  zwei  vornehme  Allobrogen  zu  ihm  über, 
Brüder,  welche  im  gallischen  Kriege  wegen  ihrer  Tapferkeit 
und  Treue  von  Cäsar  ausgezeichnet,  jetzt  einen  Theil  des  Soldes 
für  ihre  Reuter  unterschlugen,  und  obgleich  ihnen  Verzeihung 
zugesichert  wurde,  aus  Scbaam  und  aus  Furcht  vor  einer  viel- 
leicht nur  verschobenen  Strafe  mit  einem  nicht  unbedeutenden 
Gefolge  ihren  Feldherrn  verliessen,  2 7)  die  ersten-  Ueberläufer 
von  dieser  Seite,  denn  auf  der  andern  war  man  schon  gewohnt, 
die  Griechen,  deren  Läuder  der  Feind  besetzt  hielt,  entlaufen 
zu  sehen.  Sie  machten  die  Anzeige,  dass  die  neuute  Legion 
unter  dem  Quästor  P.  Lenlulus  Marcellinus  1 ')  und  dessen  Ge- 
holfen Fulvius  Postumes  auf  Cäsars  linken  Flügel,  in  grosser 
Entfernung  von  seinem  Lager  und  fast  südöstlich  vom  pompeja- 
nischen,  eine  Verschanzung  anlege,  etwa  600  Fuss  von  den  dem 
Feinde  zugekehrten  Linien,  und  dass  der  Queerwall,  welcher  die 
inneren  und  äusseren  auf  der  See -Seife  verbinden  solle,  nicht 

mit  seiner  Cohorte  reichlich  belohnt.  Caes.  1.  e.  Cic.  ad  Alt.  14,  10. 
Unten  }.  56.  A.  66.  25)  Cnes.  3,  53.  Nach  Sneton.  t c.  130,000. 

In  den  Commentaren  wird  bemerkt,  wie  viele  man  sammelte;  der  Feind 
verbrnnchte  aber  weit  mehr;  er  hatte  eine  grosse  Anzahl  Bogenschützen. 
26)  Dio  41 , 50.  App.  2 , 465.  CSsnr  snchte  stets  durch  Geld  and  Ver- 
sprechungen 7.n  wirken;  der  jüagepe  L.  Balbns  musste  nach  mit  L.  Leo- 
tnlns,  dem  Consul  des  vorigen  Jahrs,  von  neuem  unterhandeln.  2.  Th.  551. 
A.  21  n.  609.  27)  Caes.  3 , 59  - 61.  70.  84.  28)  2.  Th.  406. 

Oros.  6,  15. 
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vollendet  »ei,  dass  folglich  das  Werk  seiner  Bestimmung',  den 
Trappen  Widerstand  zn  leisten,  welche  während  einer  Schlacht 
südlich  vom  Kampfplatze  landen  and  Casars  Stellung  umgehen 
konnten,  noch  nicht  entspreche.  Sofort  zogen  in  der  Nacht 
60  Cohorten  nach  den  südlich  am  Meere  gelegenen  Schanzen, 
wohin  auch  Viele  Leichtbewaffnete  mit  Faschinen  zn  Schiffe  ab- 
giengen.  Mit  Tagesanbruch  stiegen  diese  an  das  Land,  und 
stürmten  gegen  das  äuSsere  Werk,  von  aussen  und  durch  die 
Lücke  im  Queerwall;  zugleich  wurde  das  innere  von  den  Co- 
horten angegriffen.  Ueberall  wichen  die  Cäsarianer  vor  der 
Vebermacht ; Marcellinus , welcher  krank  war , schickte  Ver- 
stärkungen, sie  wurden  aber  von  den  Flüchtlingen  fortgerissen, 
bis  M.  Antonius  mit  12  Cohorten  des  nächsten  Postens  von  der 
Höhe  herabkam,  und  sich  den  Pompejanem  entgegenwarf.  29) 
Bald  nach  ihm  erschien  auch  Cäsar;  durch  Rauchsäulen  von  der 
Gefahr  unterrichtet,  raffle  er  an  Mannschall  zusammen,  was  zur 
Hand  war,  aber  der  erste  Blick  sagte  ihm,  dass  der  Feind  seine 
Linien  durchbrochen  und  ausserhalb,  am  Meere,  wo  er  un- 
gehindert in  jeder  Richtung  sich  entfernen  nnd  seine  Reuter  auf 
Fuiternng  ausschicken  konnte,  ein  anderes  Lager  aufgeschlagen 
habe.  Er  verschanzte  sich  ihm  gegenüber  hinter  einem  Walde. 
Anf  dem  mittlern  Raume  hatte  die  nennte  Legion  früher  ein 
Lager  errichtet,  welches  dann  von  ihr  verlassen  und  von  Pom- 
pejus  erweitert  aber  auch  wieder  aufgegeben  war.  Jetzt  befahl 
dieser  einer  Legion  unter  L.  Torquatus,  J#)  es  zu  besetzen,  wo- 
durch er  die  Verbindung  mit  den  Trappen  itn  alten  Lager  bei 
Petra  sicherte.  Cäsar  beschloss,  sie  zu  überfallen,  und  rückte  so 
geheim  als  möglich  und  auf  Umwegen  mit  33  Cohorten  in  zwei 
Treffen  gegen  sie  vor.  Der  linke  Flügel  drang  unter  seiner 
eigenen  Führung  in  die  weitläufligen , von  Pompejus  erbauten 
Schanzen,  und  verfolgte  den  Feind  in  die  kleineren,  oder  in  dag 
ursprüngliche  Lager  der  neunten  Legion,  welches  von  jenen  um- 
geben wurde  und  zum  Castell  diente.  Aber  ein  Irrthum  der 
Truppen  zur  Rechten  vereitelte  Alles.  Während  Pompejus  im 
Besitze  war,  hatte  er  die  Linien  etwa  400  Schritte  weit  nach 


29)  Caes.  3,  6S.  Pint.  Anton.  8.  30)  Oros.  6,  iS.  vgl.  Cae«. 

3,  11.  B.  Afric.  96  n.  hier  §.  48  in. 

Drumann  , OtKbichte  Kura«  III.  32 
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einem  Flusse  Lin  verlängert,  damit  es  nicht  an  Wasser  fehlte ; 
der  rechte  Flügel  hielt  das  Nebenwerk  fiir  dag  Lager;  er  verlor 
Zeit  mit  dem  Sachen  des  Thors , and  öffnete  sich  endlich,  als  er 
von  seinem  Wahne  znriiekkam,  den  Weg  mit  Gewalt;  die  Reuter 
folgten.  Indess  näherte  sich  Pompejns  mit  der  fünften  Legion 
und  der  Renterei.  Bei  diesem  Anblick’  wagten  es  die  Soldaten, 
welche  er  befreien  wollte,  den  Kampf  zu  erneuern ; Casars  Reuter 
ergriffen  die  Flucht,  und  nun  entwichen  auch  die  Cohorten,  da 
sie  sich  verlassen  und  durch  den  Wall  des  Lagers  vom  linken 
Flügel  getrennt  sahen,  in  so  grosser  Eile,  dass  die  Ersten, 
welche  in  die  Graben  hinabsprangen,  erdrückt  wurden  , und  den 
Anderen  zur  Brücke  dienten.  Ihre  Gefährten  im  Lager  waren 
non  von  innen  und  von  aussen  bedroht®1)  und  des  Beistandes 
beraubt;  noch  vor  kurzem  Sieger  retteten  sie  sich,  wie  jeder  es 
vermochte;  Cäsar  suchte  die  Träger  der  Feldzeichen  zum  Stehen 
zu  bringen,  er  griff  den  Reutern  in  den  Zügel,  niemand  ge- 
horchte, ein  Soldat  zog  sogar  das  Schwerdt  gegen  ihn,  * t)  überall 
zeigte  sich  ihm  Verwirrung  und  Entsetzen. 

So  endigte  sich  die  lange  ersehnte  Schlacht;  zum  ersten 
Male  kämpfte  der  Eroberer-  Galliens  mit  dem  Ueberwinder  Mi- 
thridats,  und  er  unterlag;  wie  musste  es  auf  die  Truppen,  auf 
die  Völker  wirken,  und  auf  Rom?  Die  grosse  Lebensfrage 
schien  entschieden  zu  sein.  Cäsars  Schaaren  wurden  in  den 
beiden  Gefechten  dieses  Tags  aijfgelös’t , 960  Mann  getödtet,  *®) 
32  Feldzeichen  verloren,  ®*)  und  die  Gefangenen  von  Labienns 
zur  Schau  gestellt,  von  ihm,  ihrem  ehemaligen  Legaten,  mit  der 
verhöhnenden  Anrede:  Kriegsgefährten,  gefragt,  ob  es  sich  Dir 
Veteranen  gezieme,  zu  fliehen,  und  dann  öffentlich  ermordet.  Es 
stand  bei  Pompejus,  das  ganze  Heer  aufzureiben;®®)  aber  er 
war  anfangs  über  sein  Glück  betroffen,  die  vielen  Verschanzungen 
hinderten  seine  Reuter,  mit  Nachdruck  zu  verfolgen,  und  über- 

31)  Frontin.  strnt.  3,  17.  §.  14.  32)  Pint.  Cnes.  39.  App.  2,  466. 

Zonar.  10,  8.  33)  Cacs.  3,71.  Pint.  Caes.  41 : 1000.  Pomp.  65  : 2000. 

Oros.  6,  15  : 4000.  Viele  fanden  den  Tod  in  den  Graben  oder  unter  dem 
Hufe  der  Pferde.  34)  Caes.  1.  c.  n.  Plut.  Cnes.  39.  Rach  App. 
2 , 467  : 28.  35)  Caes.  3 , 70.  Flut.  1.  c.  u.  Pomp.  G5.  App.  1.  c. 

Zon.  10,  8.  Säet.  36;  neguvit  (Caesar),  eiun  rincere  scire.  Katrop. 
6,  20  (16). 
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diess  fürchtete  er  einen  Hinterhalt.  3 6)  Die  Soldaten  nannten 
ihn  Imperator,  welche»  in  Bürgerkriegen  an  sich  nicht  zu  ge-  • 
schelten  pflegte,  und  auch  übrigens  nur,  wenn  die  Zahl  der 
Todten  grösser  war;  37)  diess  war  der  Grund,  warum  er  in 
Briefen  sich  des  Titels  enthielt  und  die  Fasces  nicht  mit  Lor- 
beeren umwand.  3S)  Auch  bestimmte  ihn  nicht  bloss  die  Eitel- 
keit, sondern  eben  so  sehr  das  Verlangen,  sein  gesunkenes 
Ansehn  herzustellen,  als  er  nach  allen  Weltgegenden  Siegsberichte 
abgehen  liess ; 3 9)  nach  Lesbos  überbrachten  mehrere  Freunde 
sie  selbst,  nrn  Cornelia  zn  beruhigen.  40)  Die  Optimalen  waren 
endlich  mit  ihm  zufrieden;  sie  hielten  sich  nun  überzeugt,  dass 
er  sie  nach  Italien  zurückführen,  die  Aernfer  und  Güter  geächteter 
Mitbürger  ihnen  überweisen , die  sullanische  Verfassung  und  mit 
ihr  die  Republik  wiederherstellen  werde.  * *)  Das  Letzte  holde 
auch  Cato;  der  unbeugsamste  unter  Casars  Geguern  hatte  er  die 
Truppen  in  einer  begeisternden  Rede  zum  Kampfe  ermuntert, 
weil  er  wohl  wusste,  dass  man  mit  stoischen  Floskeln  den  Feind 
nicht  schlägt,  und  jetzt  beweinte  er  die  Opfer  einer  verderblichen 
Herrschsucht.  4J)  Cicero,  dessen  Beitrag  zum  Kriege  in  Witze- 
leien und  Tadel  bestand,  sprach  von  den  Erfolgen  dieses  Tages 
stets  mit  Verachtung.43) 

Man  verdankte  sie  freilich  nur  dem  Zufalle;  was  aber  auch 
die  Ursach  sein  mochte,  die  Wirkung  war  für  Cäsar  dieselbe; 
wie  Afranius  ain  Sicoris,  so  suchte  er  jetzt  einen  Zufluchtsort, 
Kräfte  zu  sammeln,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  diess  nicht 
der  Anfang,  sondern,  wie  man  glauben  musste,  das  Ende  war. 

In  Bürgerkriegen  insbesondre  entscheidet  in  den  Augen  der 
Menge  das  Glück  oft  über  das  Recht;  der  geschlagene  Feldherr 


36)  Nicht  die  Nacht  hinderte  ihn,  wie  Entrop.  1.  e.  sagt,  denn  Cäsar 
traf  noch  ain  Tage  Vorkehrungen  mm  Abzüge  nach  dem  Cenusns.  Caes. 
3,  73.  Dio  41,  52.  37)  App.  2,  453.  38)  Caes.  3,  71.  Dio  1.  e. 

39;  Caes.  3,  72.  79.  App.  2,  467.  Cic.  ad  Att.  11,  4:  Negotium  gerät, 
estque  in  spe  magna.  40)  l’lut.  Pomp.  66.  74.  Oben  §.  47  fin. 
4l)  Pint.  Pomp.  66.  Cic.  ad  Farn.  7,  3 : In  ipso  beilo  rapaces;  deinde  in 
oralione  ita  crudeles,  ut  ipsnm  victoriam  horrerem.  42)  Pint.  Cato  54. 
Caes.  41.  43)  Pint.  Cic.  38.  Cic.  ad  Att.  11,  4.  ad  Fam.  7,  3:  Sua- 

d.ore  in*titni,  nt  bellum  dneeret.  — In  ea  sententia  fuisset  fortasse,  nisi 
iju 7dain  ex  pngna  coepissct  suis  uilifibus  couiidere. 

32* 
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erscheint  als  von  einer  ho'hern  Macht  verworfen , der  Soldat, 
• dessen  Alles  doch  auch  auf  dem  Spiele  steht,  hat  Vorwand,  ihn 
zu  verlassen.  Cäsar  fürchtete  diess  nicht;  die  Bande,  welche 
die  Truppen  an  ihn  fesselten,  warpn  älter,  und  die  Grausamkeit 
des  Feindes  gegen  die  Gefangenen  liess  nach  Abfall  nndVerrath 
kein  glänzendes  Loos  erwarten;  er  sah  sie  aber  erschüttert,  tief 
beschämt,  weil  der  Schrecken  sie  überwältigt  hatte,  und  irre  ge- 
worden an  sich  selbst,  als  können  sie  wohl  Barbaren  aber  nicht 
Bö'mer  überwinden.  Deshalb  weckte  er  in  einer  Rede  da's  Be- 
wusstsein in  ihnen,  dass  sie  sich  heute  nnr  verliiugnet  haben ; er 
bezeichnete  die  Ereignisse  des  Tages  als  ein  Missgeschick,  welches 
gegen  ihre  früheren  Thaten  nnd  die  bisherige  Gunst  des  Schick- 
sals fast  verschwinde;  es  werde  anch  ferner  günstig  sein,  wenn 
sie  nur  die  Alten  blieben;  was  verloren  worden,  müsse  man 
wieder  einbringen;  er  spreche  zn  den  Soldaten  von  Gergovia. 44) 
Nach  dem  Herkommen  konnte  er  Feigheit  und  Ungehorsam  an 
jedem  Zehnten  mit  dem  Tode  ahnden ; er  nahm  aber  nnr  einigen 
Trägern  der  Feldzeichen  ihren  Rang , damit  wenigstens  zum 
Schein  der  Kriegszucht  ein  Genüge  geschah,  nnd  diese  Nachsicht 
vermehrte  in  den  Truppen  das  Gefühl  ihrer  Schuld;  sie  selbst 
forderten  die  übliche  Strafe,  welche  nicht  über  sie  verhängt 
wurde,  und  niemand  begehrte  in  die  vielen  erledigten  Stellen 
der  Tribüne  und  Centnrionen  einzorücken.  4J) 

Die  Kranken  nnd  Verwundeten  zogen  spät  am  Tage  mit 
dem  Gepäck’  unter  dem  Schutze  einer  Legion  südlich  gegen 
Apollonia ; um  die  vierte  Nachtwache  folgten  die  anderen  Le- 
gionen bis  auf  zwei,  nnd  bald  nachher  auch  diese  mit  Cäsar 
selbst , welcher  nun  den  letzteren  die  weithin  tönenden  Zeichen 
zum  Aufbruch  geben  liess;  er  hatte  nun  einen  Vorsprung  und 
schien  doch  nicht  schimpflich  zu  entweichen.  Bei  einiger  Wach- 
samkeit hätte  Pompejus  mit  seiner  zahlreichen  Reuterei  diess  ver- 
hindern können ; er  erreichte  die  feindliche  Nachhut  nur  erst  am 
Genusus,  wo  seine  Reuter  zurückgeworfen  wurden.  Jenseits  des 
Flusses  nahmen  beide  Feldherren  ihre  Lager  bei  Asparagiuin 
wieder  ein,  4 6)  aber  Cäsar  legte  am  Nachmittage  mit  verdoppelter 


4«)  Oben  §.  32.  A.  78.  Cae«.  3,  73.  45)  Caes.  3,  74.  App. 

2,  4G7.  Poljaea,  Ural.  8,  23.  §.  26.  Sneton.  68.  46)  Oben  §.  48  fio. 
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Eile  noch  8000  Schritte  zurück,  während  die  Truppen  des  Gegners 
in  ihrer  Sicherheit  zum  Theil  sich  in  das  Lager  bei  Petra  be- 
gaben, am  Gepäck  nachzuholen,  oder  Holz  und  Futter  sammelten. 
Audi  ferner  schickte  er  das  lleergerülh  am  Abend  voraus , und 
blieb  dadurch  so  sehr  im  Vortheil,  dass  Pompe  jus  am  vierten 
Tage  die  Verfolgung  einstellte.  In  Apollonia  zahlte  er  den  rück- 
ständigen Sold  und  sorgte  für  die  Pflege  der  Kranken,  welche 
er  hier  absetzte.  Aber  lange  konnte  er  nicht  verweilen;  er  be- 
stimmte einige  Cohorten  für  die  Stadt,  für  Oricum  und  Lissus, 
und  führte  die  übrigen  durch  Epirus  und  Alhamanien  4 7)  nach 
Thessalien , uin  Cn.  Domitius  Calvinns  an  sich  zu'  ziehen , and 
mit  ihm  die  Legionen  des  Scipio  za  vernichten,  oder  doch  seinen 
Legaten  gegen  einen  gleichzeitigen  Angriff  des  Pompejug  and 
Scipio  zu  sichern.  4 *) 


§ 50. 

( a.  48.)  Q.  Metellus  Scipio,  dem  Schwiegervater  des  Pom- 
pejug.  Cos.  62,  wurde  vom  Senat  vor  dessen  Auswanderung 
Serien  angewiesen.  4 •)  Er  verliess  Italien  mit  seiner  Partei, 
und  zog  in  jener  Provinz  zwei  Legionen  und  einige  Keuterei 
zusammen.  *°)  Ein  Unternehmen  gegen  die  Bewohner  des 
Amanus  verschaffte  ihm  den  Imperator- Titel,  seine  Raubsncht 
aber  machte  ihn  zur  Geissei  Syriens  und  der  Länder,  welche  er 
berührte.**)  Während  der  Winterquartiere  zu  Pergamuin  plün- 
derte er  besonders  die  Provinz  Asia ; unter  jedem  denkbaren  Vor- 
wände suchte  er  sich  zu  bereichern;  die  Rüstungen  liehen  den 
Namen;  unermesslich  waren  die  Bedürfnisse  seiner  Truppen, 
damit  er  statt  der  Lieferungen  Geld  fordern  konnte,  und  die 
Einnehmer,  welche  es  eintrieben,  füllten  zugleich  die  eigene 
Gasse.  So  geriethen  die  Provincialen  in  noch  grössere  Schulden, 

47)  Dos  Gränzland  von  Epiras  nnd  Thessalien ; Caes.  3,  78  wird 
Acarnanien  genannt;  es  gab  keinen  Grnud , so  tief  uach  Süden  hinabzu- 
steigen,  wohl  aber  war  es  änsserst  dringend,  den  ohnehin  grossen  Um- 
weg möglichst  abznkürzen.  Das.  3,  79  haben  alle  Handschriften  1 Ie ra- 
ck-a Sentica,  welches  gleichwohl  falsch  ist.  S.  unten  §.  50.  A.  69. 
48)  Coes.  3,  75  — 78.  Vellej.  2,  52.  Lucan.  6,  314.  Dio  41 , 51.  Zo- 
nar. 10,  8.  49)  Oben  §.  39.  A.  79.  50)*  Oben  §.  42.  A.  59 

J.  47.  A.  12.  Äl)  2.  Th.  46. 
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zumal  da  ancli  die  Pächter  die  Einkünfte  des  künftigen  Jalirs 
als  eine  vom  Senat  gebotene  Anleihe  zum  voraus  zahlen  mussten, 
und  dem  Soldaten,  welcher  ungern  zum  Kriege  gegen  seine  Mit- 
bürger folgte,  jede  Gevraltthätigkeit  gestattet  war.  Am  meisten 
lockten  Scipio  die  Schätze  im  Dianen -Tempel  zu  Ephesus;  schon 
war  der  Tag  bestimmt,  an  welchem  Senatoren  sich  ihrer  be- 
mächtigen sollten,  als  Pompejus  ihm  meldete,  dass  Cäsar  aus 
Italien  nach  Ulyrien  iibergesetzt  sei,  und  auf  schleunige  Rückkehr 
drang.  * *)  Er  sähmte  nicht,  aber  früher  als  er  traf  M.  Antonius 
anf  dem  Kriegsschauplätze  ein,  und  Cäsar  konnte  nun,  weniger 
zur  Beschützung  der  Griechen,  welche  ihm  Treue  gelobten,  als 
zu  seiner  eigenen  Sicherheit  nnd  der  Zufuhr  wegen, 1 Entsendungen 
machen.  L.  Cassius  Longinus,  der  jüngere  Bruder  des  nach- 
maligen Befreiers , erhielt  Befehl , mit  der  neu  geworbenen 
27.  Legion  und  200  Reutern  in  Thessalien  einzurücken;  4 ’) 
C.  Calvisius  Calvinug  gieng  mit  ö Cohorten  und  einer  kleinen 
Reuter-Schaar  nach  Actolien,  und  Cn.  Domitius  Calvinus,  Cos. 
53  und  im  vorigen  Jahre  unter  Curio  in  Africa,  wo  er  sich  durch 
Mulh  und  Gegenwart  des  Geistes  auszeichnete,  mit  der  11.  und 
12.  Legion,  Veteranen,  und  500  Reutern  nach  Macedonien.  4‘) 
Iu  dieser  Proyinz  landete  Scipio.  Er  verbreitete  das  Gerücht, 
dass  er  Doinitius  angreifen  werde,  und  näherte  sich  ihm  auf 
20,000  Schritte;  dann  wandte  er  sich  plötzlich  gegen  Cassius 
als  den  Schwachem;  um  ihn  gewisser  zu  überfallen,  liess  er  das 
Gepäck  am  Hnliacmon  zurück,  einem  Flusse  an  der  nördlichen 
Gränze  von  Thessalien,  wo  M.  Favonius  mit  8 Cohorten  es  be- 
wachen sollte.  Allein  Cassius  entwich  durch  die  Gebirge  nach 
Ambracia,  und  Domitius  warf  sich  so  schnell  auf  Favonius,  dass 
Scipio  die  Verfolgung  aufgebeu  musste,  und  nur  wenige  Augen- 
blicke vor  dem  Feinde  nach  dem  Haliacmon  ziirückkam.  Er 
ilirchtefe  dessen  Veteranen,  obgleich  er  cs  durch  Herausforderungen 
zu  verbergen  suchte;  Domitins,  welcher  die  Schlacht  wünschte, 
fand  nur  zu  Reuter  - Gefechten  Gelegenheit.  4S) 

52)  Caes.  3,  31 — 33..  Pint.  Pomp.  66.  Cacs.  39.  App.  2,'  463. 
53)  2.  Th.  152.  64)  Caes.  3,  34.  55.  Dio  41,  51.  Oben  Domiiii 

Calvin.  Ko.  6.  2.  A.  56.  55)  Cacs.  3,  36  — 38.  Demnach  erlitt 

Cassius  durch  Scipio  ^eiuo  Niederlage,  uud  Domitius  wurde  nicht  von 
l'austns  Sulla  (2.  Th.  511)  aus  Macedonien  vertrieben.  Dio  Ife.. 
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Hier  hielt  man  sich  also  das  Gleichgewicht,  während  die 
OBerfeldherm  bei  Dyrrhaehiom  kämpften.  Cäsars  Versuch,  sich 
auch  nach  dem  Süden  hin  auszudehnen,  wurde  zum  Theil  Ton 
RutiKus  Lupus  dadurcli  vereitelt,  dass  er  sich  auf  dem  corin- 
thisrhen  Istlimns  verschanzte  und  Q.  Fufius  Calenus  mit  L.  Cagsius 
nnd  Calvisius  zurückwies,  welche  nun  mehrere  Städte  in  Böotien 
und  Phocis  besetzten,  5 6)  Bei  dem  Allen  bot  der  Consul  aus 
bekannten  Gründen  wieder  die  Hand  zum  Frieden;  ST)  er 
schickte  einen  gemeinschaftlichen  Freund  P.  Clodius  S8)  zu 
Scipio,  nnd  ersnehte  ihn  als  angesehenen  Optimalen  und  Ver- 
wandten des  Pompejus  um  «eine  Vermittlung;  Favonius  zürnte, 
dass  man  den  Boten  auch  nur  zuliess;  der  Antrag  wurde  ver- 
worfen. Nach  der  Schlacht  bei  Dyrrhachium  fürchtete  Cäsar, 
der  Sieger,  dessen  Weg  der  kürzere  war,  werde  Domitius  mit 
Uebermacht  erdrücken;  er  befahl  diesem  wiederholt,  sich  auf 
Hin  znriiekzuzieheu;  die  Schreiben  wurden  aber  aufgefangen( 
dem  Legaten  blieben  die  Ereignisse  an  der  Küste  und  die  Stel- 
lungen der  Heere  unbekannt,  und  da  er  wegen  Mangel  nicht 
länger  am  Ualiacraon  bleiben  konnte,  schlug  er  die  Strasse  von 
Dyrrhachium  ein.  Bei  Hpradea  in  der  inacedonischen  Land- 
schaft Lyncestis  s 9)  erfuhren  seine  Kundschafter  durch  die  gal- 
lischen Reuter  des  Pompejus,  6o)  dass  dieser  einen  grossen 
Sieg  erfochten  habe , nnd  kaum  vier  Stunden  entfernt  sei ; Ge- 
schwätzigkeit oder  alte  Freundschaft  verrieth  ihnen  auch,  in 
Welcher  Gegend  Cäsar  sich  befinde;  sogleich  gieng  Domitius  ihrn-^ 
entgegen,  und  bei  Aeginium  im  nördlichen  Thessalien  erfolgte 
die  Vereinigung.  6 ')  .Sie  hofften  ihre  Truppen  in  diesem  Lande 
zu  verpflegen,  da  es  wTenig  gelitten  hatte,  und  die  Erndte  nahe 
War;  auch  konnten  die  Einwohner  es  nicht  verhindern,  obgleich 
jetzt  nicht  mehr  eine  Partei,  wie  früher,  ts)  sondern  alle  Pom- 
pejus begünstigten,  wie  die  Griechen  überhaupt.  So  fand  Cäsar 
besonders  auf  Betrieb  des  Androsthenes  die  Thore  von  Gomphi 
verschlossen;  er  eroberte  es  aber  an  demselben  Tage  mit  Sturm; 


56)  Caes.  3,  55.  Oben  §.  48.  A.  80  u.  2 und  hier  A.  87.  57)  Ders. 

3,  57:  IV eil  oblilns  pristini  iuslituti.  Oben  j,  48.  A 86.  58)  2.  Tb. 

387.  59)  Oestlich  von  Candavia.  Her.  Sentica  oder  Sintica  lag  am 

S i i v non  in  Tbracien.  Oben  §.  49.  A.  47.  60)  Oben  §.  49.  A.  27. 

61)  Caes.  3,  78.  79.  62)  Oers.  3,  35. 
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Viele  verloren  das  Leben , und  zwanzig  der  Angesehensten , die 
Urheber  des  Abfalls,  tödteten  sich  selbst  durch  Gift.81)  Die 
Vorräthe , welche  man  gesammelt  hatte,  um  bis  zum  Entsätze 
widerstehen  zu  können,  entschädigten  die  Soldaten  für  die  lange 
Entbehrung,  und  wenn  auch  Manche  sich  im  Genosse  übernahm 
men,  am  meisten  die  germanischen,84)  so  erfolgte  doch  von  jetzt 
an  in  Betreff  der  Gesundheit  eine  merkliche  Veränderung.  Ein 
Beispiel  der  Strenge  sollte  den  Tkessaliern  beweisen,  dass  Cäsars 
Arm  noch  stark  genug  sei , sie  zu  züchtigen ; es  wirkte  auf  die 
nächste  Stadt  Metropolis,  wo  man  die  feindseligen  Beschlüsse  ge- 
gen ihn  aufgab,  und  da  sie  mit  Schonung  behandelt  wurde,  so 
unterwarfen  sich  alle.85)  Indess  veranlasste  diese  Gährung  unter 
den  Eingebornen  und  die  Erschöpfung  des  Heers  einigeu  Auf- 
enthalt; man  konnte  Scipio  nicht  mehr  angreifen,  welcher  sich 
am  Peneus  bei  Larissa  aufgestellt  hatte.88) 

. Pompejus  stiess  auf  Hindernisse  andrer  Art;  der  Sieg  ver- 
mehrte seine  Abhängigkeit  von  den  Grossen.  Sie  wollten  sich 
sofort  der  Beute  bemächtigen,  nach  Italien  zurückkehren,  und 
nicht  länger  bei  Unternehmungen  mitwirken,  welche  ihnen  als 
nnniitz  erschienen,  sie  vom  Ziele  entfernten  und  einen  mit  Miss- 
trauen beobachteten  Feldherm  ihnen  notkwendig  erhielten;  nach 
Appian  war  es  daher  ein  Glück  für  Cäsar,  dass  er  bei  Djrrha- 
chiura  unterlag.87)  Als  man  ihn  südlich  vom  Genusus  aus  dem 
Gesichte  verlor,  versammelte  sich  der  Kriegsrath,  die  ferneren 
Massregeln  zu  besprechen.  Man  konnte  nach  Italien  gehen.  Ca. 

. Domitius  entwaffnen,  oder  die  Besatzungen  aus  Apollonia  und 
Oricuui  vertreiben,  damit  Cäsar  vom  Meere  getrennt  wurde.88) 
Dag  Erste  beantragte  Afranius  ab  "Wortführer  jener  Partei:  es 
sei  die  höchste  Pflicht,  das  Vaterland  zu  befreien;  in  ihm  werde 
man  den  ganzen  Westen  gewinnen,  dann  könne  man  dam  Feinde, 
welchen  die  Flotte  indess  bewache,  mit  verstärkter  Macht  leicht 
den  Todesstreich  versetzen.89)  Wie  sehr  Pompejus  seinen  Ne- 
benbuhler früher  verkannt  hatte,  so  yrar  er  doch  nun  za  der 


63)  App.  2,  468.  64)  Ders.  L c.  65)  Caes.  3,  80.  81.  Flut. 

Caes.  41.  App.  I.  C.  Dio  41,  61.  66)  Caes.  3,  80.  67)  2,  472. 

Oben  §.  $9.  A.  41.  68)  Caes.  3 , 78.  69)  Pint.  Pomp.  66.  Dio 

41,  62.  Nach  YeUej.  2,  52  n.  App.  2 , 468  ein  guter  Rath. 
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Ueberzeugung  gelangt,  dass  jener  eine  solche  Frist  mit  furchtbarer 
Thätigkeit  benutzen  -werde.  Da  aber  Wenige  diese  Ansicht 
theilten,  so  fragte  er  nur:  ob  man  abermals  Tor  Cäsar  fliehen 
wolle , nnd  jetzt,  wo  er  selbst  auf  der  Flucht  sei,  und  die  nahe 
nnd  gänzliche  Beendigung  des  Kampfs  keinem  Zweifel  unterliege  ? 
Ob  es  recht  und  klug  gehandelt  sei,  wenn  man  Scipio  mit  sei- 
nen Legionen  und  die  treuen  Völker  und  Fürsten  im  Osten  auf- 
opfere? Ob  man  fiir  das  Vaterland  njcht  am  besten  sorge,  wenn 
man  den  Krieg  Ton  ihm  entfernt  halte?70)  Sein  Gutachten 
siegte;  nun  aber  sollte  er  schnell  endigen,  die  Trümmer  des  ge- 
schlagenen Heers  sogleich  aufsuchen  und  vernichten,  und  er  sah 
kein  Heil,  wenn  man  nicht  Hnnger  und  Seuchen  zu  Bundes- 
genossen machte,  damit  das  Schwerdt  dem  Feinde  entfiel,  ehe 
mun  das  eigene  zog.  Diese  Besonnenheit,  eine  so  kalte  Berech- 
nung galt  für  Feigheit  und  Verrath;  er  wurde  von  dem  Unge- 
stüm’ seiner  Gefährten  vor  der  Zeit  auf  das  Schlachtfeld  ge- 
drängt, wo  die  Erfahrung  ihn  rechtfertigte,  aber  zu  spät.71) 
Mag  es  wahr  sein,  dass  Cicero  den  Rath  gab,  den  Krieg  in  die 
klänge  zn  ziehen;  seine  Worte  hatten  kein  Gewicht,  weil  seine 
Gesinnung  und  seine  Kenntniss  des  Kriegs  gleich  wenig  Ver- 
trauen erregten;  deshalb  wurde  ihm  auch  gern  gestattet,  an  der 
Schlacht  in  Thessalien  nicht  Theil  zu  nehmen.73)  Aus  anderen 
Gründen  verfügte  Pompejus,  dass  M.  Cato  mit  15  Cohorten,  der 
Kriegs casse  und  dem  Gepäck’  in  Djrrhachium  blieb.73) 

Willig  folgte  das  Heer  dem  Imperator  durch  die  candavi- 
schen  Gebirge;74)  es  war  voll  Zuversicht,  und  günstige  Anzei- 
chen, welche  auch  die  Freunde  in  Rom  bemerkten  und  in  ihren 
Briefen  erwähnten,  bestärkten  es  darin. 7 s)  Pompejus  aber  mochte 
es  sich  selbst  nicht  verzeihen,  dass  Domitius  Calyinus  entkam, 
und  er  auf  dem  kürzeren  Wege  einige  Tage  später  als  Cäsar  in 
Thessalien  eintraf,78)  wpil  die  Verfolgung  mit  nutzlosen  Hin- 
nnd  Herzügen  und  die  Rerathung  ihm  Zeit  geraubt  hatte.  Bei 

70)  Dies.  11.  ce."  Caes.  3,  78.  71)  Ptut.  Pomp.  1.  c.  Cae*.  40. 

Zonar.  10,  8.  Vellej.  1.  c.  Flor.  4,  2.  §.  42.  72)  Cic.  ad  Fam.  7,  3.  . 

Liv.  111  ■ Vir  nihil  minus  qnam  ad  bella  natus.  Pint,  Cic.  39.  73)  1’lut. 

Cato  SS.  Pomp.  67.  Dio  42,  10.  Cic.  de  div.  1,  32.  Union  §.  57  in. 
74)  Oben  §.  48.  A.  73  n.  76.  76)  Caes.  3,  79.  App.  2,  469.  Cic.  de 

div.  2,  24.  76)  Caes.  3,  82.  Pint.  Pomp.  67  u.  Dio  Sl,  52. 
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der  Verblendung  der  Seinigen  brachte  cs  ihm  sogar  Tfachfheü, 
dass  Scipio  «ich  jetzt  an  ihn  auschloss.  Um  die  eifersüchtigen 
Optimalen  zu  beschwichtigen , bewilligte  er  ihm  die  Ehren  des 
Oberbefehls ; Scipio  bildete  in  demselben  Lager  ein  besonderes 
Hauptquartier;  er  war  demnach  befugt,  die  Anführer  und  Solda- 
ten zu  versammeln  und  anzureden,  dem  Heere  Zeichen  zu  geben 
und  das  Losungswort,  und  täglich  Berichte  über  die  Ereignisse 
und  über  den  Zustand  der  Trappen  entgegen  zu  nehmen ; die 
Einheit  hört“  auf,  wenn  der  neue  Befehlshaber  sich  seiner  Rechte 
iiberhob.7  7)  Man  findet  nun  zwar  nicht,  dass  er  seinem  Schwie- 
gersöhne in  jener  Eigenschaft  hinderlich  wurde,  übrigens  aber 
duldete  auch  er  keinen  Verzug,  weil  man  dadurch  an  sich  selbst 
zu  freveln  schien.  Als  Pompejns  bei  Pharsalus  stand,  und  auch 
nach  einem  so  bedeutenden  Zuwachs  an  Kräften  dem  Kampfe 
auswich , wurde  der  Unwille  laut : dieser  Agamemnon , dieser 
König  der  Könige,  wie  L.  Douiitius  Ahenobarbug  ihn  nannte,7  a) 
gefalle  sich  darin,  über  die  Herren  der  Welt  zu  herrschen,  den 
Ersten  Roms,  Consularen  nnd  Prätoriern,  Befehle  zn  geben,  des- 
halb wolle  er  endlosen  Krieg;  Favouius  verzweifelte  daran,  in 
diesem  Jahre  Feigen  von  Tusculuin  zu  essen , und  Afranins  be- 
.gegnete  dem  Vorwurfe,  dass  er  in  Spanien  von  Cäsar  bestochen 
sei,78)  mit  der  Frage:  warum  man  denn  nun  selbst  nftits  ge- 
gen ihn  unternehme,  wenn  er  nnr  dnreh  Gold  zn  siegen  wisse? 
Zugleich  erhob  sich  ein  Streit  über  die  Reihenfolge  bei  der  Ver- 
waltung der  Aemter  und  über  die  Ehreuslellen  und  Güter  der 
Besiegten.  Domitins  Abenobarbns , Lcntiilus  Spinthcr  Cos.  57 
und  Scipio  nahmen  in  heftigem  Wortwechsel  Cäsars  Obcrponli- 
fen  - Würde  in  Anspruch;  Luccejus  Hirnis,  welcher  für  die 
Aristocratie  mit  den  Parthern  unterhandelte , sollte  als  Abwesen- 
der in  den  prätorischen  Comilien  übergangen  werden ; * °)  um 
auch  L.  Afranins  von  einem  zweiten«  Consulate  uuszuschliessen, 
klagte  Attius  Rufus  ihn  bei  dem  Feldherr»  uls  Verrälher  an, 
und  noch  mehr  Aebcubuhlcr  wurden  beseitigt,  wenn  Douiitius 


77)  Caes.  1.  c.  Vogel,  2,  22.  78)  CoS.  54.  Doniiüi  Ahcn.  Ko.  8. 

79)  Oben  tj.  45.  A.  7.  CaoJ.  3,  82.  Pint.  Pomp.  67.  Caes.  41.  App.  2, 
4/0.  l)io  42,  5 betrachtet  den  Manien  Agarn.  als  einen  Ehrentitel.  Plor. 
4,  2.  §.  43.  80;  Oben  j.  47.  A.  23. 
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mit  dem  Vorschläge  durchdrang , jeden,  welcher  nicht  aufrichtig 
nnd  tliülig  am  Kriege  Theil  genommen  habe,  am'  Leben  oder  am,  " 
Vermögen  zu  strafen'.  8 1 ) 

Der  Imperator  kannte  die  Wünsche  seiner  Partei,  ehe  er 
Phnrsnhis  erreichte,  und  auch  ans  diesem  Grande  lagerte  er  auf 
Höhen.82)  Er  stellte  sich  auf,  wenn  Cäsar  ausserhalb  seiner 
Schanzen  erschien,  aber  am  Abhange,  nnd  wies  jeden  Tadel  da- 
mit zurück:  jenen  treibe  der  Hunger,  um  so  mehr  müsse  man 
ruhen;  denn  er  hatte  für  reichliche  ZufiAr  gesorgt.  Die  Renter 
allein  giengen  vor,  und  werden  oft  geworfen,  weil  der  Gegner 
nach  dem  Beispiele  der  Germanier  leichtes  Fnssvolk  unter  die 
seinigen  mischte.83)  Allmälig  gewöhnte  Cäsar  die  Trappen  an 
den  Anblick  des  Heers,  vor  welchem  sie  geflohen  waren;  er 
führte  sie  anfangs  nicht  ans  dem  Bereiche  des  Lagers,  und  dann 
weiter  bis  an  die  Hügel ; dadurch  weckte  er  ihr  Selbstvertrauen, 
weil  man  es  nach  ihrer  Meinung  nicht  wagte,  sich  mit  ihnen  zu 
messen.  Für  ihn  aber  waren  diess  bald  nicht  mehr  Scheinbewe- 
gungen;  wenn  man  nicht  schlag,  so  musste  er ' Thessalien  wegen 
Mangel  an  Unterhalt  verlassen;  nnd  wohin  sich  wenden?  was 
sollte  werden,  wenn  ihn  vor  der  Entscheidung  der  Winter  über- 
fiel • Vielleicht  kam  er  bei  den  bekannten  Gesinnungen  der 
Optimalen  dadurch  zum  Ziele,  dass  er  aufbrach;  auch  wenn  sie 
ihm  nur  in  der  Ferne  folgten,  fand  er  zum  AngrilP  doch  leich- 
ter Gelegenheit.  84)  Die  Vorkehrungen  znm  Abzüge  in  der  Rich- 
tung von  Scotussa83)  verursachten  grosses  Geräusch  und  wurden 
nicht  übereilt;  sie  waren  kaum  beendigt,  als  die  Vorposten  den 
Feind  ankündigten;  wohl,  rief  Cäsar  aus,  unser  Wunsch  wird 
erfüllt;  der  Tag  ist  da,  wo  wir  mit  Menschen,  nicht  mehr  mit 
dem  Hunger  kämpfen  werden ; 8 e)  er  zog  die  Truppen  wieder 
an  sich,  welche  er  entsendet  hatte,87)  die  übrigen  ordneten  sich 


81)  Caes.  3,  82.  83.  Cic.  ail  Atl.  11,  6.  §.  1:  Tanta  erat  iu  ilfis  eru- 
delitas,  — ut  non  nominal^  seil  generatira  proscriptio  esset  informata. 
p.  Ligar.  11.  Flat.  Pomp.  1.  e.  Caes.  42.  App.  2,  471.  Domitii  Alien. 
Ko.  8.  A.  57.  82)  Nach  App.  2 , 469  30  Stadien  vom  Feinde. 

83)  Ders.  1.  c.  Coe$.  3,  84.  Oben  j.  17.  A.  49.  84)  Caes.  3.  83. 

Polyaen.  strat.  8 , 23.  j.  14.  App.  1.  c.  85)  Flat.  Caes.  43.  44.  Fomp. 
08.  Luten.  7;  235.  86)  Caes.  3,  85.  Flut.  Fomp.  68.  87)  Doch 

nicht  drei  Legionen,  App.  2 , 470,  da  er  die  (legend  verlassen  oder  schla- 
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schnell,  da  sie  schon  in  ßereilschaft  standen.  Durch  diese  Kriegs- 
list beschleunigte  er  nur,  was  ohnehin  erfolgt  sein  würde:  Potn- 
pejns  war  in  den  vorigen  Tagen  von  den  Senatoren  und  Rittern 
überwunden,  er  musste  seinen  Grundsatz  aufgeben,  und  da  ein- 
mal die  Würfel  lagen,  so  hörte  man  nun  auch  von  ihm,  weil 
er  das  Heer  ermuthigen  wollte : der  Legionen  bedürfe  es  nicht, 
der  Feind  werde  vor  der  Reuterei  entfliehen;  Labienus,  welcher 
im  Missgeschick  stets  an  günstige  Orakel  erinnert  hatte,'8)  be- 
stätigte es:  man  sehe  nur  Neugeworbene  vor  sich;  die  Vetera- 
nen, die  Eroberer  Galliens  seien  von  Schwerdt  und  Krankheit 
weggerafft  oder  in  Italien  geblieben;  er  schwur,  nur  als  Sieger 
in  das  Lager  znrückzukehren,  und  verlangte  denselben  Eid  von 
den  Gelahrten ; alle  gehorchten  und  zuerst  Pom  pejus,  welcher  der 
unwürdigen  Rolle  sich  nicht  ganz  bewusst  sein  mochte.89)  Aber- 
glaube und  Schmeichelei  erfanden  nnd  deuteten  später  Anzeichen 
seines  Falls;  man  wollte  sie  in  der  Nacht  vor  dem  Kampfe  be- 
merkt haben,  wobei  vorausgesetzt  wird,  dass  dieser  nicht  bloss 
im  Allgemeinen  sondern  für  den  folgenden  Tag  von  ihm  be- 
schlossen war.  Bienenschwärme  bedeckten  seine  Feldzeichen  und 
die  Opferthiere  verliessen  den  Altar;  gegen  Morgen  schwebte  ein 
feuriger  Lieh  (streif  von  Cäsars  Lager  za  dem  seinigen  h^pjiber, 
wo  er  erlosch,  ohne  Zweifel  die  Ursach  des  panischen  Schreckens, 
welcher  hier  entstand;  als  er  die  Truppen  beruhigt  hatte,  ver- 
sank er  in  einen  tiefen  Schlaf,  und  glaubte  in  seinem  Theater 
das  Freudengeschrei  des  römischen  Volks  zu  vernehmen,  und 
dann  den  Tempel  der  Venus  Genetrix,  der  Stammmutter  der  Ju- 
lier  mit  Beute  zu  schmücken,  so  dass  der  eine  Traum  dem  an- 
dern widersprach.  90)  Auch  in  entfernten  Gegenden  Griechen- 
lands, in  Asien  und  Italien  wurde  sein  Untergang  voraus  ver- 
kündigt, 9 1)  in  Patavium  vom  Seher  Cornelius  sogar  am  Tage 
der  Schlacht,  über  welchen  seine  Kunst  ihn  belehrte.99)  Die 


gen  wollte,  riotarch  sagt  Caes.  43,  er  stellte  es  den  Trappen  anheim, 
ob  sie  vor  dein  Gefechte  Verstärkungen  unter  Q.  Cornificins  (2.  Tb.  617) 
nnd  Pulius  Cnlenus  (oben  A.  56)  erwarten  wallten,  n.  sie  lehnten  es  ab. 
88)  Plot.  Cic.  38.  89)  Caes.  3,  87.  Flut.  Pomp.  08.  90)  Fiat. 

1.  c.  Caes.  42.  43.  App.  2 , 470.  Dio  41,  61.  Val.  Max.  1,  6.  j.  12.  Lu- 
«an.  7,  7 n.  151.  Flor.  4,  2.  §.  45.  Obseq.  125.  91)  Goes.  3,  105. 

Val,  M.  u.  Dio  U.  cc.  92)  Pint.  Caes.  47.  Gell.  15,  18. 
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Grossen  im  Heere  vermochte  nichts  zu  beunruhigen;  sie  waren 
voll  Freudigkeit , als  sie  bemerkten,  dass  Cäsar  statt  zu  entwei- 
chen, die  Herausforderung  anuahm,  und  trafen  Anstalten  zu  fest- 
lichen Gelagen  ; die  kostbarsten  Gefässe  und  Teppiche  Wurden 
herrorgesucht , und  die  Zelte  mit  Lorbeeren,  Ephen  und  Myrte 
bekränzt.  Solche  Verkehrtheit  und  Anmassung  erfüllte  Pompefus 
mit  Kummer;  ein  vom  Wahnsinn  erzwungener  und  so  eingelei- 
teter  Kampf  konnte  kaum  glücklich  endigen,  und  wenn  er  den- 
noch siegte,  so  stürzte  ihu  unfehlbar  seine  Partei."')  Auf  der 
andern  Seite  opferte  Cäsar  Mars  und  Veuus,  welcher  er  einen 
Tempel  gelobte;9*)  dann  befahl  er,  Wall  und  Graben  zu  zer- 
stören, der  Soldat  sollte  seine  eigene  Schatzwehr  sein.9*) 

' § 51. 

(a.  48.)  Eine  genaue  Beschreibung  des  Oertlichen  von  der 
Hand  des  Siegers  sucht  man  vergebens;  er  erwähnt  Pharsalus 
nicht,  und  den  Enipeus  nicht  namentlich.96)  Dieser  entsprang 
auf  dem  Gebirge  Ollirys  und  strömte  au  Pharsalus  vorüber; 
nördlich  von  der  Stadt  ergoss  er  sich  in  den  Apidanus  und  mit 
diesem  in  den  Peneus. 97)  Den  Kampfplatz  setzt  Appian  zwi- 
schen den  Enipeus  und  Pharsalus;96)  richtiger  würde  er  Paläo- 
pharsalus  gesagt  haben,99)  welches  aber  von  jenem  nicht  weit 
entfernt  war.*00)  Es  ist  lediglich  auf  eine  grössere  Wirkung 
berechnet,  wenn  die  Dichter  und  so  nun  auch  Florus  diese 
Schlacht  wie  die  spätere,  in  welcher  Brutus  und  Cassius  starben, 
nach  Philippi  verlegen;  *)  so  nannte  Philipp  3.  das  phthiolische 
Thebä  in  Thessalien,  als  er  es  erobert  nnd  in  eine  macedonische 
Colonie  verwandelt  hatte.9)  Als  den  Tag,  an  welchem  Pompe- 

93)  Caes.  3,  96.  Pint  Pomp.  72.  App.  2,  470.  471.  479.  94)  Inlü 

in-  Dies«  geschah  aber  nicht  um  Mitternacht , App.  2 , 470.  492 , wo  er 
noch  nicht  wusste,  dass  die  Entscheidung  nahe  sei,  sondern  vor  den  Angen 
des  Peindes.  Pint.  Caes.  43;  es  erhellt  auch  ans  seinen  Cominentaren. 
93)  App.  2 , 474.  475.  96)  Caes.  3,  88:  Rivns  quidam.  Lncan.  7, 

116.  224.  97)  Strabo  9,  432.  vgl.  8 , 336.  98;  2 , 474.  99)  Auch 

Paläpharsalns.  Strabo  17  , 796.  Prontxn.  straf.  2,  3.  §.  22.  Entrop.  6,  20 
(16).  Oros.  6,  13- vgl.  Uv.  44,  1.  100)  Strabo  9,  431.  1)  Virg. 

' Georg.  1,  490.  Ovid.  Met  15  , 824.  Flor.  4,  2.  $.  43.  2)  Polyb.  5, 

99.  100.  Strabo  L c.  Steph.  Byi.  v.  Ovß’l  u.  ‘M.mnot,  Man  benutzte 
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jus  besiegt  wurde, 3)  bezeichnen  alte  Calender  den  neunten  Au- 
gust. 4)  Jener  hatte  an  Römern  und  Italern  ausser  einer  Lager- 
wache  von  7 Cohorten  und  2 , welche  ausgedient  hatten  und  sich 
wieder  einfanden,  HO,  oder  45,000  Mann  zu  Fuss,  7000  Reu- 
ter und  eine  grosse  Masse  leichter  Truppen;5)  Cäsar  dagegen 
ausser  2 Cohorten  bei  dem  Gepäcke  80  nicht  vollzählige,  oder 
22,000  Mann  zu  Fuss,  s)  und  1000  Reuter,  Gallier  und  Germa- 
nier,  nämlich  Belgier  von  germanischer  Abkunft.7)  Im  Ganzen 
fochten  also  gegen  70,000  Italer.  Auch  Appian  hält  diess  fiir 
das  Richtige,  und  bemerkt,  dass  Andere  400,000  nennen,8)  eine 
übertriebene  Angabe,  selbst  wenn  man  die  Provinciulen  und  Bun- 
desgenossen in  Rechnung  bringt. 

Pompejus  wusste,  w'ie  w'enig  er  ihnen  vertrauen  durfte.9) 
Seinen  linkcu  Flügel  bildeten  die  1.  und  3.  Legion,  früher  in 
Cäsars  Heere  unter  anderen  Namen,10)  und  fast  die  gesammte 
Reuterei,  welche  den  Feind  umgehen  und  dadurch  entscheiden 
sollte.  Deshalb  war  er  liier  selbst;  1 *)  unter  ihm  befehligte  L. 
Domitius  Ahenobarbus  Cos.  54;  er  war  einst  zn  Cäsars  Nach- 
folger in  Gallien  bestimmt,  und  hatte  nach  der  Uebergabe  von 


also  den  gleichen  Namen  einer  nicht  weit  von  Fharsalns  entlegenen  Sladt 
u.  der  thracischen,  nm  es  als  etwas  verhängnissvolles  daraustelleu,  dass 
die  Römer  zweimal  bei  (einem)  Fhilippi  einander  erwürgton.  3)  Vellcj. 
2,  52.  Crnentissimuin  Romano  nomini  diem. 1 Lurnn.  7,  411:  Hnnc  (Roma) 
volnit  nescire  diem.  4)  V.  id.  Anglist.  (Sextil.)  Calendar.  Ainitern.  n. 
Antiatin.  in  Verr.  Finne.  Fast.  p.  112  ed.  Foggin.  nach  der  nnberichdgten 
Jahrform,  nach  der  jnlianischen  im  Jnni.  Noris.  F.poch.  Syromnced.  p.  163. 
Kckhel.  4.  p.  400.  Ideler  llandb.  d.  Chron.  1,  407.  Nach  keiner  aber  un- 
terlag Potupcjos  an  einem  der  Tage,  an  welchen  er  (Ende  Sept.  a.  Öl) 
über  Mithridat  trinmphirt  haue,  wie  Wetzet  Vita  Cie.  p.  35  in.  ed  Epist. 
ad  Farn,  auf  I)io’s  Zeugniss  annimmt,  llie  antiochenischc  oder  cäsarinni- 
sche  Acre  datirte  nirht  von  der  wahren  Zeit  der  pharsal.  Schlacht,  son- 
dern vom  Herbste  des  vorigen  Jabrs.  5)  Caes.  3,  84.  88.  Plot.  Ca  es. 
42.  Pomp.  69.  Nach  Entrop.  6,  20  (16)  n.  Oros.  6,  15  88  Cohorten  oder 
40,000  Mann.  6)  Caes.  3,  89.  Pint,  11.  cc.  App.  2',  471.  Nach  Oros. 
1.  c.  30,000  Mann.  7)  Caes.  3,  84.  App.  1.  c.  Oben  $.  20  in.  ~8)  2, 
471.  Flor.  4,  2.  §.  44  : 300,000  ansser  den  Ilülfstriippcn  der  Könige.  Oben 
5-  47.  A.  15.  9)  Oben  §.  47.  A.  45.  10)  Caes.  3.,  88.  Oben  §.  16 

A.  21.  j.  38.  A.  95.  11)  Caes.  1.  c.  Nicht  auf  dem  rechten  Flügel. 

Flut.  Caes.  44,  Fornp,  69. 
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Corfmiam  von  neuem  bei  Maxsilia  gegen  ibn  gefocLten.  1 2)  In 
der  Mitte  stand  Q.  Metellas  Scipio  mit  den  syrischen  Legionen,1 3 ) 
und  auf  dem  rechten  Flügel , welcher  sich  an  das  sumpfige  Ufer 
des  Enipeus  lehnte,  L.  Lentulas  Crus,  Cos.  49,14)  mit  der  ci- 
licischen  Legion  und  den  Truppen  des  Afranius  -aus  Spanien 
nebst  600  Reutern. 1 *)  Das  ganze  Heer  war  wie  das  feindliche 
in  drei  Treffen  aufgestellt  und  jedes  Treffen  in  zehn  Gliedern. 1 6) 
Es  bedurfte  keiner  Verrather  oder  Ueberläufer,  um  Cäsar  über 
die  Absichten  der  Pompejaner  zu  belehren;  er  wusste,  wie  je- 
der, dass  ihre  .Stärke  in  der  Reuterei  lag,  nnd  dass  sie  diese 
nicht  am  Flusse,  nicht  gegen  den  linken  Flügel  verwenden 
konnten.  Für  ihn  bestimmte  er  daher *nur  die  9.  Legion,  w’el- 
clie  bei  Dy rrhachium  sehr  gelitten  hatte,  und  die  achte  unter  M. 
Antonius. 1 7)  Cn.  Domitius  Calvinus  Cos.  53  sah  sich  in  der 
Blitle  wieder  Scipio  gegenüber,18)  nnd  der  rechte  Flügel,  wo 
P.  Sulla19)  nnd  Cäsar  selbst  sich  befanden,  wurde  der  bewähr- 
ten 10.  Legion  2 °)  und  der  Reuterei  angewiesen;  welcher  wie- 
der leichtes  Fussvolk  beigegeben  war.  Dem  ersten  Treffen  diente 
das  zweite  unmittelbar  zum  Rückhalt  und  zur  Unterstützung.2  *)  Ans 
dem  dritten  Treffen,  welchem  es  besonders  zur  Pllicht  gemacht 
wurde , ohne  ausdrücklichen  Befehl  sich  nicht  zu  regen,  zog  Cä- 
sar sechs  Coltorlen,  22)  und  stellte  sie  staffelformig 2 J)  hinter  die 


12)  Domilii  Ahen.  No.  8.  A.  29.  Plut.  11.  cc,  App.  2,  473.  tnran. 
7,  218  nennt  irrig  Lentnlns.  13)  Caes.  3 , 88.  Pint  App.  U.  cc.  Ln- 
can.  7,  223.  14)  Wahrscheinlich  dieser  2.  Th.  551.  A.  23,  nicht  P. 

Lentul.  Spinther  Cos.  57.  2.  Th.  543.  A.  47 , obgleich  auch  dieser  an  der 
Schlacht  Theil  nahm,  llei  App.  2 , 475  wird  der  Anführer  nur  Lentulus 
genannt ; auch  bei  Lucan.  7 , 218  welcher  ihm  eine  falsche  Stellung  giebt. 
Caes.  1*  o.  erwähnt  ihn  nicht.  15)  So  Frontin.  straf.  2,  3.  j.  22.  Gros. 
6,  15  zählt  500,  so  auch  Entrop.  6,  20  (16),  welcher  auch  dem  linken 
Fl.  nur  600  zutheilt.  Caes.  1.  c lässt  sich  auf  solche  Einzelnheiten  nicht 
ein.  16)  Frontin.  1.  c.  Plut.  Caes.  44.  App.  2,  475.  Gros.  1.  c. 

17)  Caes.  3,  89.  Cic.  2 Phil.  29.  Flut.  1.  c.  Pomp.  69.  Anton.  8.  App.  2, 

475.  Dio  46,  15.  18)  Caes.  App.  11.  cc.  Plut.  Caes.  44.  Oben  §.  50. 

A.  54.  19)  Oben  §.  49.  A.  23.  20)  Oben  §.  16.  A.  15.  21)  Fron- 
tin. I.  c.  Gio  41,  60.  22)  Pint.  Pomp.  71  n.  App.  2 , 475  berechnen 

sie  zn  3000  Mann , welches  zu  viel  ist , n.  Flor.  4 , 2.  §.  48  nennt  sie 
Germanier;  es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  Cäsar  den  Ausgang  der  Schlacht 
von  Anderen  als  von  sciuen  Veteranen  abhängig  machte.  23)  Lncao, 
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zehnte  Legion,5*)  go  dass  sie  den  Kaum  zwischen  den  beiden 
ersten  und  dem  dritten  Treffen  ausiiillten,  nnd,  wie  dieses,  in 
eben  dem  Maasse  vorrückten,  als  jene,  weil  sonst  doch  Lücken 
entstanden  gein  würden.  Wenn  die  Kentere!  entwich,  wie  ihr 
geboten  wurde,  um  sie  nicht  nutzlos  auizuopfern,  **)  sollten  sie 
die  feindliche  empfangen,  und  die  Waffen  gegen  das  Gesicht 
richten,  damit  „die  schonen,  jungen  Tänzer“  aus  Furcht,  ent- 
stellt zu  werden,  um  so  gewisser  die  Flucht  ergriffen.*6)  Für 
den  Fall,  dass  die  Poinpejaner  bei  dem  unerwarteten  Wider- 
stande weiter  zogen,  und  die  ganze  Stellung  nmgiengen,  wurde 
dag  dritte  Treffen  geschont;  es  konnte  sich  dann  nach  aussen 
wenden,  nnd  das  Heer  war  auf  allen  vier  Seiten  gesichert,  auf 
den  beiden  kürzesten  durch  den  Enipeus  und  die  sechs  Cohor- 
ten;  wenn  aber  die  Keuter  das  Schlachtfeld  räumten,  so  sollten 
jene  einschwenkett  nnd  der  zehnten  Legion  zur  Rechten  den 
Feind  überflügeln ; * 7)  ihre  Aufgabe  war  daher  die  wichtigste, 
man  deutete  ihnen  an,  dass  von  ihnen  das  Schicksal  des  Tages 
abhänge.  * 8) 

Cäsar  mochte  in  der  Rede  an  seine  Soldaten  ihrer  Siege  ge- 
denken; dass  er  sie  von  der  Gerechtigkeit  seiner  Sache  unter- 
hielt, war  vollkommen  überflüssig,  weil  sie 'ihnen  gleichgültig 
war;  deshalb  sprach  er,  wie  es  scheint,  nicht  von  der  Ursache 
des  Streites,  sondern  nur  von  seinen  wiederholten  Versuchen; 
ihn  friedlich  beizulegen.  * 9)  Mit  welchen  Worten  Pompejus  die 
Seinigen  ermuthigte,  ist  leicht  zu  erachten,  sie  werden  uns  aber 

7,  S21.  Frontin.  2,  3.  §.  22.  Vgl.  Roeseh  Commeatar  über  die  Corara. 
CSsars  8.  301  f.  Der  Plan  in  Knnslcr’s  Atlas  der  merkw  Schlachten  8.  69 
erlintert  nichts.  24)  Pint.  Caes.  44.  Pomp.  69.  24)  Pint.  Pomp.  71. 

2«)  Plot.  Pomp.  69.  71.  Caes.  45.  App.  2 , 475.  Flor.  4,  2.  $.  SO  n. 

Oroa.  6,  15:  Miles,  faciem  Ceri!  Polyaon.  straf.  8,  23.  §.  25.  Frontin. 

4,  7.  (j.  32.  Rntgers.  Var.  Lect.  1,  4 verwirft  diese  ErklSrnng,  weil  die 
jnngen-  Ritter  bei  einem  solchen  Grade  von  Eitelkeit,  als  sie  voraussetxe, 
in  der  VerzweiHnng  nnr  om  so  muthiger  gefoehten  haben  wurden;  Ciisnr 
habe  vielmehr  darch  Wunden  im  Gesichte  Frcnnde  u.  Verwandte  einander 
unkenntlich  machen  wollen,  damit  man  sieh  nicht  nmarmto,  statt  sieh  zn 
tätften.  Ohne  Zweifel  sollten  die  Ritter  nur  lScherlich  n.  verlchtlich  n. 
die  eigenen  Truppen  dadnrrh  ermnthigt  werden.  27)  Pint.  Pomp.  71. 
ftor.  4,  2.  {.  47.  28)  Caes.  3 , 89.  94.  ' 29)  Ders.  3,  90.  App.  2, 

*73.  474.  Dio  41,  57.  Lacan.  7 , 250. 
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nicht  mitgetlieilt. 3 °)  Beide  legten  ihre  Gaben  and  Erfahrungen 
in  die  Wagschaale;  es  handelte  sich  nicht  nm  einen  Triumph, 
sondern  um  das  Reich,  ja  noch  mehr;  für  Beide  -war  der  Wahl- 
Platz  die  Welt;  wer  ihn  verlassen  musste,  der  fand  keinen  an- 
dern, wo  er  seinen  Feldherrnruf  wiederherstellen  konnte,  erfand 
nicht  einmal  einen  Zufluchtsort;  für  seinen  Nebenbuhler  hatte  er 
erobert  und  gelebt.11)  Auch  ihre  Anhänger  fühlten  die  Bedeu- 
tung des  Tages,  „an  welchem  eine  der  beiden  Sonnen  unterge- 
ben sollte;“  Rom  hatte  sich  zwischen  ihnen  getheilt,  sein  Sieg 
und  seine  Niederlage  waren  Eins.12) 

Zum  Feldgeschrei  wählte  Cäsar:  Venus  Victrix , wie  später 
bei  Munda,  und  Pompejus:  Hercules  invictus. 31)  Der  Kampf 
verzögerte  sich  nicht,  weil  jene  etwa  mit  Thränen  im  Auge  An- 
stand, nahmen,  Bürger  gegen  Bürger  zu  führen,  oder  diese  selbst, 
welche  ihn  mit  Ungeduld  gefordert  hatten , 1 ')  vor  ihm  zurück- 
bebten,14)  sondern  Pompejus  befahl  nur,  auf  den  Rath  des  C. 
Valerius  Triarius,  wie  man  glaubte,18)  den  Angriff  zu  erwar- 
ten, damit  die  Feinde  athemlos  und  nicht  in  fest  geschlossenen 
Gliedern  anlangten  und  ihre  Wurfspiesse  weniger  tief  verwunde- 
ten,17) nach  Cäsars  Urtheil  ein  Fehler,  da  der  rasche  Aulauf 
wie  der  Trompetenklang  und  das  Kriegsgeschrei  den  Soldaten 
anirege  und  den  Gegner  schrecke.  Gleichwohl  lag  es  für  ihn 
ausser  der  Berechnung ; seine  Legionen  ruhten  daher  einige  Augen- 
blicke in  der  Mitte  des  Zwischenraums,  und  als  die  Pompejaner 
sich  auch  jetzt  nicht  bewegten,  schleuderten  sie  im  erneuerten 
Laufe  ihre  Spiesse,  und  griffen  dann  sogleich,  wie  ihnen  gebo- 
ten war  und  bei  grosser  Erbitterung  ohnehin  zu  geschehen  pflegte, 
zum  Schwerdte.  JS)  Voran  kämpfte  Cajus  Crastiuus,  welcher 

30)  Nur  in  erdichteten  Reden  von  App.  n.  Dio  II.  cc.  u.  ▼.  Lncan. 
7,  342.  31)  Dio  41 , SS.  S6.  App.  2 , 476.  Jnlian.  Caesares  p.  321. 

ed.  Spanh.  32)  Vellej.  2,  52.  Dio  41,  57.  33)  App.  2,  475.  vgl. 

493.  34)  Caes.  3,  90.  Flut.  Caes.  43.  Pomp.  68.  35)  App.  1.  c. 

n.  476.  Dio  41 , 58.  36)  Caes.  3 , 92.  vgl.  das  5 u.  oben  J.  47.  A.  31. 

37)  Caes.  L c.  Pint.  Caes.  44.  Pomp.  69.  App.  2 , 477.  38)  Caes.  3, 

93.  Also  nicht  Pompejus  brach  zuerst  hervor,  weil  er  etwa  Unruhe  nnd 
Unordnung  unter  seinen  Ilölfstmppen  bemerkte  und  fürchtete,  sie  werde 
sich  weiter  verbreiten;  Pint.  Pomp.  69.  App.  2 , 476,  auch  beschleunigten 
beide  Feldherren  das  Gefecht  nicht  ans  Besorgnis:»  ihre  Meere  möchten 
sich  versöhnen.  Dio  41 , 58. 

Drvmaan  , Geschichte  Raum  111.  33 
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noch  im  vorigen  Jahre  erster  Centiirio  der  zehnten  Legion  gewe- 
sen nnd  wieder  in  sie  eingetreten  war.  Mit  einem  Zurufe  an 
seine  ehemaligen  Geführten  und  der  Versicherung,  lebend  oder 
todt  wolle  er  heute  den  Dank  des  Imperator  verdienen,  öffnete 
er  die  feindliche  Linie,  der  Bravste  unter  den  Braven,  deren 
120  ihm  folgten;  alä  er  erschlagen  wurde,  war  man  auf  diesem 
Flügel  schon  überall  im  Handgemenge.  3 9)  Jetzt  wogte  Pompe- 
jns  Reuterei  mit  dem  ganzen  Schwarme  von  Schleuderen»  nnd 
Bogenschützen  gegen  die  cäsarianische  heran,  welche  dem  gewal- 
tigen Andrange  nicht  widerstand,  aber  langsam  und  in  Ordnung 
zuriickwich ; jene  verfolgte  mit  immer  grösserer  Hitze,  ihre  Ge- 
schwader dehnten  sich  ans,  und  umfassten  schon  das  Heer  auf 
der  verwundbarsten  Seite,  auf  der  rechten,  als  die  sechs  Cohor- 
ten,  welche  sie  bis  dahin  nicht  hatte  bemerken  können,  si  Ji  ihr 
entgegenwarfen , so  dass  sie  im  Schrecken  die  höchsten  Hügel 
hinanritt,  und  nach  einem  furchtbaren  Gemetzel  unter  den  leich- 
ten Truppen  Pompejns  linken  Flügel  nmgiengen,  w'elcher  sich 
gegen  sie  und  die  zehnte  Legion  zugleich  vertheidigen  musste. 
Cäsar  war  vor  Ueberlliigelung  gesichert,  er  konnte  das  dritte 
Tröffen  heranziehen,  die  Ermüdeten  zu  ersetzen,  fiir  die  Feinde 
die  Loosung  zu  einer  allgemeinen  Flacht , auch  fiir  die  Mitte  und 
den  rechten  Flügel,  wo  man  mit  wechselndem  Glücke  gelochten 
Latte. 

Als  Poinpejas  seinen  Plan  vereitelt  sah,  lenkte  er  sein  Pferd 
mit  dumpfem  Schmerze  nach  dem  Lager,  nnd  gebot  der  Thor- 
wache  , ihren  Posten  zu  behaupten ; er  werde  auch  übrigens  die 
geeigneten  Massregeln  treffen;  er  begab  sich  aber  in  sein  Zelt,  ohne 
ferner  ein  Wort  zn  sprechen,  nnd  liess,  wie  betäubt,  das  Schick- 
sal walten.40)  Sein  Heer  war  nur  verscheucht  und  aufgelös’t; 
die  Reuterei  konnte  den  Rückzug  decken,  bei  einer  trägen  oder 
unvorsichtigen  Verfolgung  die  Schande  tilgen,  nnd  eine  neue 
Aufstellung  möglich  machen;  diess  sollte  verhindert,  nicht  bloss 
die  Schlacht  sondern  der  Krieg  sollte  geendigt  werden,  ein  hal- 

39)  Cnea.  3,  91.  99.  Flor.  4,  2.  {.  46.  Flut.  Pomp.  71.  Caes.  44. 
App.  2,  479;  Beide  entstellen  seinen  Namen.  (Jesar  bestimmte  ihm  auf 
dem  Schlachtfelde  ein  besonderes  Grab , eine  grosse  Auszeichnung.  App. 
1.  c.  40)  Caes.  3,  94.  Pint.  Pomp.  72.  Caes.  45  n.  App.  2,  478  erin- 
nern an  Ajax.  (II.  11»  544)  Zon.  10,  9. 
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ber  Sieg  genügte  Casar  nicht,  and  auch  aas  diesem  Grande  ein* 
pfähl  er,  nur  die  lliilfslrnppen  za  tödlcn  and  die  Bürger  za 
schonen,  damit  sie  im  ersten  Schrecken  sich  ergaben. 41 ) Die 
Truppen  begriffen,  was  Noth  war,  aber  nie  wollten  und  ver- 
mochten es  auch;  vom  Kampfe  in  einer  glühenden  Hitze  enniidet 
erstürmten  sie  am  Mittag42)  das  feindliche  Lager,  dessen  Be- 
satzung, 7 Cohorten  und  Barbaren,  besonders  Thracier,  nach 
einer  heftigen  Gegenwehr  auf  die  rückwärts  liegenden  Höhen 
entwich,  wo  anch  die  meisten  Flüchtlinge  ans  der  Schlacht  Ret- 
tung sachten.  In  diesem  Getümmel  erwachte  Pompejus  aus  der 
Erstarrung;  mit  dem  Ausruf : anch  ins  Lager  alsol  warf  ersieh 
auf  eia  Pferd;  Wenige  begleiteten  ihn  auf  der  Strasse  von  La- 
rissa.4*) Die  Sieger  wollten  nnn  plündern  nnd  geniessen,  was 
die  Feinde  zum  Festmahle  bereitet  hatten,  ihr  Tagewerk  war 
aber  noch  nicht  gethan;  sie  fiengen  an,  die  Pompejaner  auf  den 
Höhen  mit  Linien  einzuschliessen , und  als  jene  in  der  Rieh» 
tung  yon  Larissa  weiter  zogen,  eilte  ihnen  Cäsar  mit  4 Legionen 
auf  einem  Raume  von  6000  Schritten  voraus  und  trennte  sie  auf 
dem  Berge,  welchen  ihre  Massen  bedeckten,  durch  Schanzen 
noch  spät  am  Abend  vom  Enipeus.  Der  Mangel  an  Wasser 
zwang  sie  zu  unterhandeln ; am  andern  Morgen  stiegen  sie  in 
die  Ebene  hinab  und  streckten  die  Waffen.  Nach  seiner  eigenen 
Angabe  verlor  Cäsar  nur  30  Centurionen  nnd  200  Soldaten;  die 
zehnte  Legion  bestand  aber  anfangs  einen  blutigen  Kampf,  und 
auch  die  Eroberung  des  feindlichen  Lagers  kostete  Opfer;  daher 
rechneten  Andere  1200. 4 4)  lieber  die  Zahl  der  erschlagenen 
Pompejaner,  unter  welchen  auch  L.  Domitius  sich  befand,4*) 
konnte  man  sich  keine  Gewissheit  verschaffen;  nicht  Alle  waren 
gefallen , welche  die  Gefangenen  in  . ihren  Reihen  vermissten, 
etwa  15,000;  mehr  als  24,000  hatten  sich  ergeben,  zum  Theil 
in  den  umliegenden  Castellen  an  P.  Sulla;  an  Trophäen  zeigte 
man  9 Adler  und  180  andere  Feldzeichen.  46) 

41)  Sueton.  75.  Flor.  4,  2.  §.  50:  Farce  ciribns.  App.  1.  e.  Folyaen. 
»trat.  8,  23.  j.  29.  42)  Caes.  3,  95.  App.  1.  e.1  gegen  Abend.  Ln- 

can,  7,  731-  Flnt  Zon.  11.  cc.  43)  Caes.  3,  96.  Flui.  11.  ce.  App.  2, 
479.  I.ir.  111.  Lucan.  7,  712.  44)  Caes.  3,  99.  App.  1.  c.  45)  Do- 

initii  Ahen.  No.  8.  A.  60.  46)  Caes.  1.  e.  Oro«.  6,  15.  Plnf.  Forop, 

72  u.  Caes.  46  u.  App.  2 , 479  lasen  in  dem  Werke  des  Asinins  Follio, 

33* 
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Cäsar  sagte,  als  er  das  Schlachtfeld  iibersah,  za  seiner 
Rechtfertigung::  sie  haben  es  so  gewollt;  nach  so  vielen  Thaten 
Würde  ich  vernrtheilt  sein,  wenn  ich  ohne  Heer  vor  ihnen  er. 
schienen  wäre.*7)  Er  wurde  nicht  Imperator,  wie  Pompeju, 
bei  Dyrrhackium,  und  forderte  kein  Dankfest,  keinen  Triumph;*  8) 
von  Pharsalus  hoifte  er  nach  Italien  zuriickzakehren,  dann  war 
das  römische  Volk  nur  Eine  Familie  und  er  ihr  Haupt.  Seine 
Milde  gegen  die  Ueberwnndenen  wurzelte  in  der  ihm  natürlichen 
Menschenfreundlichkeit,  aber  auch  in  dieser  Voraussetzung;  *9) 
eine  so  starke  und  edle  Seele  verschmähte  nutzlose  Rache.  Des- 
halb vernichtete  er  die  Briefe  unter  Pompejus  Papieren,  ohne  sie 
zu  lesen;*0)  er  fand  es  in  der  Ordnung,  dass  man  in  bürgerli- 
che*: Unruhen  Partei  nahm,  wie  Grundsatz,  Neigung  odS-  Ver- 
hältnisse cs  mit  sich  brachten,  auch  war  es  ihm  nicht  unbekannt, 
dass  Viele  aus  Zwang  fiir  seinen  Gegner  fochten ; nur  sollte  man, 
einmal  gefangen  und  begnadigt,  das  Kriegsreckt  ehren,  und  dann 
später  nach  Pompejus  Tode  den  Kampf  nicht  fortsetzen,  weil 
man  nach  dem  Verluste  des  Führers,  nach  der  Erfahrung,  dass 
selbst  dieser  nichts  vermocht  hatte,  nur  noch  Befriedigung  eines 
persönlichen  Hasses  zu  suchen  schien.*')  Die  Fürsten  also,  un- 
ter welchen  Dejotarus  nicht  durch  die  Tkeilnakme  am  Kriege 
seine  Gunst  verwirkte,  und  die  römischen  Optimaten  durften  auf 
Verzeihung  rechnen,  wenn  sie  jetzt  die  Waffen  niederlegten 
wie  M.  Brutus.**)  Die  Legionäre  vertheilte  er  unter  das 


eines  Angenzengen,  (2.  TJi.  S.  5.  A.  31)  dass  nnr  6000  Soldaten  des  Pom- 
pejus getödtet  seien ; die  übrigen  waren  IlüUstrnppen  nnd  Solaren , welche 
man  im  Lager  fand.  47)  Sneton.  30.  Pint.  Caes.  46.  Cic.  p.  Ligar.  6 s 
Tua  quid  aliud  arma  rolnernnt,  nisi  a te  contnmeliam  propulsare?  Quid 
egit  tuus  ille  invictus  exorcitus,  nisi  nt  sunm  ins  tneretur  et  dignitatem 
tuüm  ? 48)  Cic.  14  Phil.  8:  Ad  te  ipsum,  P.  Serrili,  (Cos.  48)  num 

misit  nllas  collega  literas  de  illa  calaiuilosissima  pugna  Pharsaliae?  Num 
te  de  supplicatioue  voluit  referre?  Profecto  noluit.  — Pharsalicae  pngoae 
ne  trinmphnm  qnidem  egit.  49)  Cic.  p.  Ligar  6.  p.  Deiot.  12 : Quae 
seiuper  in  civili  rictoria  sensiinus.  ea  te  rictore  non  vidiraus.  Soles  inquain 
es , C.  Caesar , coins  in  rictoria  ceciderit  neiuo , nisi  annalus.  Lir.  111. 
Vellej.  2,  52  fin.  Flor.  4,  2.  J.  90:  Fensatuin  clenientia  bellum.  Ilio 
41,  62.  50)  Plin.  7,  26  (25;.  Seneca  de  ira  2,  23.  Dio  41,  63.  rgl. 

43,  13.  17.  44  , 47.  n.  hier  $.  59.  A.  17.  51)  »io  41,  62.  44,  45. 

52)  Pint.  Brut.  6.  Caes.  46.  62.  Dio  41,  63.  44  , 47.  Zonar.  10,  9.  Vel- 
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Heer.5’)  Um  den  Ort  auszuzeichnen , bei  welchem  er  den  fol- 
genreichsten seiner  Siege  erfocht,  erklärte  er  Pharsalus  für  frei.  ' •) 
Uebrigens  dachte  er  jetzt  nur  anf  die  Verfolgung  des  Feindes; 
die  Truppen,  welche  bis  dahin  unter  grossen  Anstrengungen  ihn 
begleitet  Latten , giengen  zurück , wogegen  die  anderen  vom  La- 
gerplätze zu  ihm  stiessen;  schon  am  Tage  nach  der  Schlacht  war 
er  in  Larissa.  6 s) 


§ 52. 

(a.  48.)  Das  Gluck  hatte  Pompejns  erhoben,  und  er  iiber- 
- liess  sich  dem  Wahne,  dass  er  seine  Grösse  sich  selbst  verdanke 
und  mit  eigener  Kraft  noch  höher  steigen  könne, 56)  obgleich  er 
die  Mittel  zu  seinen  Unternehmungen  ausser  sich  fand,  und  un- 
geheure Mittel,  mit  welchen  er  überdiess  meistens  dann  erst 
wirkte,  wenn  das  Schwierigste  durch  Andere  geschehen  war; 
als  Besiegter  auf  sich  angewiesen  that  er  nur  noch  eineu  Schritt, 
den  Schritt  zum  Grabe.  Nach  der  Vereitlung  des  Schlachtplans 
verzweifelte  er  an  der  Schlacht,  nach  dem  Verluste  der  Schlacht 
au  sich  selbst;  dem  plötzlichen  Erwachen  nach  einem  laugen, 
süssen  Traume  kounte  nur  Betäubung  folgen.  Er  hatte  sich  von 
der  Flotte  entfernt  und  dem  Heere  keinen  Sammelplatz  bezeich- 
net, vielleicht,  weil  es  zu  den  Kränzen  einer  vom  künftigen 
Siege  berauschten  Nobililät  nicht  stimmte , 1 7)  dennoch  war  ihm 
nicht  jeder  Weg  zur  Rettung  versperrt;  das  Lager  bot  ihm  einen 


lej.  2,  52.  (A.  Vict.)  de  vir.  Ül.  82,  Dio  41,  62  irrt,  wenn  er  von  Biu- 
richtungen  spricht,  welchen  die  Fürbitte  der  Freunde  ein  Ziel  gesetzt 
habe;  erst  später  vergab  Cäsar  Manchen,  scheinbar  weil  Andere,  ond  selbst 
Begnadigte  ein  Fürwort  eiulegten , nm  Mehrere  zugleich  sich  zn  verpflich- 
ten. Snetou.  75:  Nemini  non  suoruui,  quem  veilet,  nuum  partis  adversae 
servare  concessit.  Flat.  Brat.  6.  Caes.  62.  Polyaen.  strat.  8,  23.  §.  30. 
vgl.  Dio  43,  13.  53)  Dio  41,  62.  Flut.  Caes.  46.  Zoaar.  1.  c.  vgl. 

Caes.  3,  68.  54)  Flin.  4,  15  (8)  unterscheidet  die  Stadt  dnreh  diesen 

Zusatz  von  anderen;  die  Vergünstigung  wurde  nicht  anf  alle  Thessalier 
ansgedehnt,  Pint.  Caes.  48  nicht  eiainal  auf  alle,  welche  sich  an  Cäsar  an- 
geschlossen hatten.  App.  2 , 482.  Vgl.  Dirksen  über  die  liberae  civitnte* 
in  dessen  Versuchen  zur  Kritik  S.  140.  55)  Caes.  3,  98.  56)  Cie. 

p.  hext.  31.  Vellej.  2,  53:  In  id  eveetns,  super  tjuod  ascendi  non  polest' 
Blut.  Pomp.  73.  App.  2 , 481.  482.  Dio  42 , 1.  57)  Dio  1.  c. 
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Haltpnnct,  und  er  machte  keinen  Gebrauch  davon;  seine  Truppen 
bedeckten  die  nahen  Höhen,  und  er  zeigte  sich  ihnen  nicht,  für 
die  Zerstreuten  einen  Stamm  zu  bilden,  ,s)  an  der  thessalischcn 
Küste  in  Verschanzungen  oder  hinter  den  cambunischen'Gebirgcn 
In  Macedonien  seine  SchiiTe  zu  erwarten,49)  dem  Osten  Ehrfurcht 
zu  gebieten,  nnd  Aufnahme  und  Hülfe,  wohin  er  sich  auch  wen* 
den  mochte,  zu  erzwingen;  80)  welche  Kräfte  er  unbenutzt  liess, 
beweisen  die  Schlachten  von  Thapsus  und  Munda;  er  bereute  es 
nicht;  wie  versichert  wird,  denn  es  stand  bis  zum  letzten  Augen- 
blicke bei  ihm,  den  Fehler  zu  verbessern.81)  Nur  vier  Freunde 
folgten  ihm  nach  Larissa , wohin  er  in  einer  Vermummung  ent- 
floh.8*) Die  Zahl  seiuer  Begleiter  vermehrte  sich  in  der  Nacht 
auf  dreissig,  dennoch  gieng  er  aus  Furcht  verratlien,  oder  vom 
Feinde  ereilt  zu  werden,  nicht  in  die  Stadt,81)  sondern  zog  so- 
gleich weiter  durch  das  Thal  Tempe  nach  der  Mündung  des  Pe- 
neus.  8‘)  Hier  bestieg  er  mit  Lentulus  Spinther  Cos.  57,  Len- 
tulus  Crus  Cos.  49,  mit  Favonius  und  einigen  anderen,  zu  wel- 
chen noch  Dejotarus,  der  Galatier,  kam,  ein  kleines  Fahrzeug. 
Zu  gelegener  Zeit  begegnete  ihm  das  Getraide-Schiff  des  Rö'mers 
Peticius,  8‘)  welcher  ihn  kannte  und  ihn  mit  seinem  Gefolge 
aufnahm,  obgleich  er  die  Ursach  seiner  Reise  erricth  und  keine 
Verpflichtungen  gegen  ihn  hatte.  Auch  Favonius  ehrte  den  ge- 
fallenen Helden;  er,  ein  Prätorier,  bediente  ihn,  da  die  Sclaven 
an  der  Küste  entlassen  waren.88) 

Pompejus  blieb  eine  Nacht  bei  Amphipolis  vor  Anker,  um 
sich  durch  seine  Gastfreunde  mit  Gelde  zu  versehen;  der  Befehl, 
in  der  ganzen  Provinz  Macedonien  auszuheben,  sollte  die  wan- 
kelmiithigen  Griechen  über  seinen  Zustand  täuschen87)  und  ihn 

58)  Dorf.  42,  2.  Liv.  112.  Lncan.  8 , 273:  Sparsit  potins  Pharsalia 
nostras  quam  subvertit  opes.  Flor.  4,  2.  §.  65.  59;  Lncan.  8,  35. 

60)  Cic.  ad  Att.  II,  6.  §.  3:  Desperado  rernm  eins  omni  am  regum  et  po- 
palorum  onimos  oeenparat.  61)  Pint.  Pomp.  76.  62)  App.  2,  479. 

Oben  §.  51.  A.  43.  63)  Dio  42,  2 glanbt,  weil  er  nicht  wollte,  dass 

C8sar  sie  für  seino  Zulassung  bestrafte.  Er  empfahl  ihr,  wie  dann  deu 
Lesbiern , sich  zu  unterwerfen.  Ders.  L c.  Yaler.  M.  4 , 5.  §.  5.  Lncan. 
7,  720.  64)  Caes.  3 , 96.  65)  Wenn  Plot.  Pomp.  73  den  wahren 

Namen  giebt.  66)  Pint.  L c.  App.  2 , 479.  Dio  42 , 2.  Caes.  3 , 96. 
Yellej.  2,  53.  Flor.  4,  2.  §.  51.  67)  Caes.  3,  102.  Pint.  Pomp.  74. 

Zonar.  10,  9. 
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sichern.  Aber  bnld  vertrieb  Lbn  das  Gerücht  von  Casars  Annü- 
heran;'.  Bei  Mitylenä  s *)  nioclite  er  eben  so  wenig  landen ; er 
bescbied  Cornelia  mit  dem  jungem  Sohne  Sextus  anf  das  Schiff.6’) 
Seine  Gemahlinn  war  nur  von  dem  Siege  bei  Dyrrhachinin  un- 
terrichtet; sie  wurde  tief  erschüttert,  als  sie  unvorbereitet  das 
Schrecklichste  vernahm;  ihm  aber  konnte  bei  seiner  Külte  und 
Verschlossenheit  nichts  ferner  liegen,  als  dass  er  durch  eine  Un- 
terredung mit  dem  lesbischen  Philosophen  Cratippus  sich  zu  beru- 
higen suchte,  wenn  auch  der  Grieche  sich  ihm  aufdraug.7  °)  Wi- 
drige Winde  nöthigten  ihn,  zwei  Tage  bei  der  Insel  zn  verwei- 
len, wo  er  Dejotnras  die  Rückkehr  nach  Galatien  gestattete,  7 ’) 
und  znr  grossem  Bequemlichkeit  fiir  sich  und  die  Seinigen  noch 
einige  Schilfe  miethete.  Die  Nachricht  von  seiner  Niederlage 
verbreitete  sich  so  schnell,  dass  er  an  der  Küste  von  Vorderasien 
nur  anlegte,  um  Wasser  und  Lebensmittel  einzunehmen.  Etwas 
länger  blieb  er  jedoch  zu  Attalia  in  Pamphylien,  ohne  Zweifel, 
weil  hier  Kriegsschiffe  zu  ihm  stiessen,  und  auch  noch  mehrere 
Senatoren , deren  Zahl  angeblich  jetzt  60  betrug.  7 J)  In  Syedra 
oder  Sydra,71)  einem  öden  Orte  im  rauhen  Cilicien,  musste  man 
sich  endlich  über  ein  letztes  Ziel  der  Reise  einigen. 7 4)  Pom- 
pejus  stimmte  fiir  das  mächtige  Partbien. 7 *)  Im  Anfänge  des 
Krieges  hatte  der  König  Orodes  ihm  seinen  Beistand  versagt  und 
den  Gesandten  Ilirrns  in  Fesseln  gelegt,  weil  er  ihm  Syrien 
nicht  abtreten  wollte;76)  es  war  vorauszusehen,  dass  er  jetzt 
noch  weit  grössere  Opfer  fordere,  und  wenn  man  ihn  selbst  in 
die  römischen  Provinzen  führte,  nach  Willkühr  nehmen  werde; 

68)  So  die  meisten  Handschriften ; anf  den  Münzen  MytilenS.  69)  Obea 
$.  *7.  A.  47.  J.  49.  A.  40.  70)  Caes.  1.  c.  Plot.  Pomp.  74.  74.  Obe« 

j.  40.  A.  32.  71)  Lncan.  8,  210.  240.  243.  Cie.  p.  Deiot  4.  de  div. 

2,  37.  vgl.  Pint.  Pomp.  73.  72)  Pint.  Pomp.  76.  Zonar.  10,  9.  I n- 

en. 8 , 240  vgl.  248  lässt  ihn  bei  der  pamphyl.  Stadt  Phaselis  landen. 

73)  S.  Salrnas.  zn  Flor.  4,  2.  J.  41  n.  llurmann  zu  Lucan.  8,  249. 

74)  Lncan.  1.  c.  nimmt  an,  dass  die  Berathnng,  deren  Caes.  3,  102  nicht 
gedenkt,  hier  Statt  gefnnden  habe,  nicht,  wie  Pint.  Pomp.  77  glanbt,  in 
Cyprus;  die  Fahrt  nach  dieser  Insel  beweis’l,  dass  man  schon  vorher  be- 
schlossen hatte,  nach  Aegypten  zu  gehen.  74)  Pint  Pomp.  76.  App. 

2 , 480.  Lncan.  8 , 289.  Auch  Cnes.  3 , 103 : deposilo  ndeundae  Syriae 
eonsilio,  Vellej.  2,  43,  Flor.  4,2.$.  41  n,  Dio  42,  2 deuten  darauf  bin. 
76)  Oben  47.  A.  24. 
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deshalb  hielt  Dio  den  ungereimten  Vorschlag  für  erdichtet;  dem 
widersprechen  aber  die  anderen  Zeugnisse,  and  wenn  inan  einmal 
das  Rechte,  weiches  zugleich  das  Nächste  war,  übersah,  nicht 
nach  Corcyra  zur  Flotte  znriiekgieng  und  mit  ihrer  Hülfe  die 
zahlreichen  Schaaren  der  Flüchtlinge  wieder  an  sich  zog,  so  blieb 
nur  das  Verkehrte  übrig.  Offenbar  entschied  in  dieser  Ver- 
sammlung Theophanes  der  Mitylenäer  und  Pompeji«  Günstling, 
nnd  er  hatte  längst  den  Rückzag  nach  Aegypten  beschlossen.  Die 
Gründe,  mit  welchen  er  die  Gutachten  Anderer  bestritt,  waren 
gesucht:  den  meineidigen  Parthern  dürfe  man  sich  nicht  an- 
vertrauen, schon  ans  Rücksicht  auf  Cornelia  nicht;  Leben  und 
Ehre  der  schönen  Wittwe  des  P.  Crassus  würden  gefährdet 
sein.  77)  Man  nannte  nun  Juba  den  Numidier;  Curios  Untergang 
and  die  Ermordung  der  Gefangenen  verbürgten  seinen  Hass  gegen 
Cäsar  und  machten  eine* Versöhnung  mit  ihm  unmöglich;78)  an 
seinen  Gränzen,  in  der  Provinz  Africa  standen  noch  Truppen 
vom  Heere  der  Aristocratie ; an  der  Spitze  der  Flotte  und  der 
Besatzungen  von  den  Inseln  des  ionischen  Meers  erschien  Pom- 
pejns  nicht  als  flehender  Abenteurer,  allein  Theophanes  erklärte 
diesen  Bundesgenossen  für  zu  schwach;  warum  man  den  nächsten 
nnd  sichersten  Zufluchtsort  verschmähen  wolle?  In  drei  Tagen 
könne  man  am  Nil  sein,  wo  Pompejus  eine  Flotte,  Geld  und 
Getraide  fänden  werde,  und  einen  König,  dessen  Vater  ihm  seine 
Herstellung  verdanke , 7 9)  der  ihm  Schiffe  geschickt  und  dadurch 
seine  Verpflichtungen  bereits  anerkannt  habe.  80)  Dieser  Rath 
wurde  befolgt.  8 *) 

Man  setzte  nach  Cyprus  über,  nach  der  Stadt  Paphos.  8 7) 
Wenn  es  schmerzliche  Gefühle  in  Pompejus  erregte,  dass  An- 
tiochien und  die  dort  lebenden  Römer  sich  bewaffneten,  um  ihn 
an  den  Thoren  zurückznweisen , wie  er  jetzt  erfuhr,  so  musste 
die  Nachricht  von  einem  Bürgerkriege  in  Aegypten  ihn  noch  weit 


77)  2.  Th.  27.  Flat.  u.  App.  II.  cc.  Lncan.  8,  328  theilt  einem  Len- 
tnlns  (oben  A.  65)  die  Hollo  des  Theophanes  zu,  aber  Heide  batten  sich 
schon  von  Fonipcjus  getrennt.  Caes.  3,  102.  S.  unten  A.  22.  78)  Oben 

$.  44.  79)  Gabinii  No.  5.  {.  2.  A.  22.  80)  Oben  {.  49.  A.  8. 

81)  rint.  n.  App.  U.  cc.  Lir.  112.  Caes.  3,  103.  Vellej.  2,  53  Dio 
*2,  2.  Flor.  4,  2 $.  51.  Zonar.  10,  9.  82)  Cic.  2 l'hit.  IS.  Val.  M. 

1,  5.  } 6.  Lncan.  8,  458.  Caes.  3,  102. 
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mehr  beunruhigen.  Nach  dem  Testamente  des  Ptolemüns  Auletes, 
'Welchen  Gabinius  mit  geheimer  Vollmacht  von  Pompejus  im  J.  55 
dem  Lande  wieder  anfgedrungen  hatte , 8 *)  sollten  hier  seine 
ältere  Tochter  Cleopatra  und  sein  älterer  Sohn  Ptolemäas  Dionysos 
gemeinschaftlich  regieren,  nnd  sich  mit  einander  vermählen,  die 
Hörner  aber  über  die  Vollziehung  wachen.84)  Der  König  zahlte 
nur  13  Jahre;84)  er  stand  unter  der  Vormundschaft  des  Pothinns, 
eines  ehrgeizigen  nnd  habsüchtigen  Verschnittenen,88)  nach 
welchem  Achillas  als  Anführer  des  Heers  den  meisten  Einfluss 
hatte,  ein  Verwegener  und  mit  ihm  einig,  wenn  es  sich  darum 
handelte,  zor  Befriedigung  ihrer  Leidenschaften  Verbrechen  zn 
begehen.  87)  Beiden  schmeichelte  Theodotus,  ein  Rhetor  nnd 
Sophist  ans  Chios  and  Lehrer  des  Königs,  über  welchen  er  viel 
vermochte,  daher  sie  auch  ihn  nicht  entbehren  konnten.  88)  Ei- 
nige Monate  vyr  den  Ereignissen  in  Thessalien  vertrieben  sie 
Cleopatra,  eine  kluge  und  entschlossene  Fürstinn  und  schon  im 
reifem  Alter,  um  sich  in  ihrer  Stellung  zu  behaupten.  Mit 
welchem  Rechte  sie  jetzt  schon  beschuldigt  wurde,  dass  sie  ihren 
Bruder  verdrängen  wolle,  ist  ungewiss,  in  jedem  Falle  aber 
hatten  die  Räthe  nur  ihren  eigenen  Vortheil  im  Auge;  89)  sie 
führten  auf  die  Nachricht,  dass  die  Königinn  an  der  ägyptisch- 
arabischen Grunze  rüste,  ein  Heer  nach  dem  casischen  Vorgebirge, 
östlich  von  Pelusium.  90)  Dahin  wandte  sich  nun  auch  Pompejus 

83)  2.  Th.  535.  Gabinii  No.  5.  §.  2.  Lncan.  9,  132.  1028.  84)  Caes. 

3,  108.  App.  2 , 480.  Er  schickte  zn  dem  Ende  eine  Abschrift  der  Ur- 
kunde nach  Rom,  welche  aber  im  Drange  der  Geschäfte  nicht  sogleich  im 
Schatze,  sondern  in  der  Wohnung  des  Pompejus  niedergelegt  wurde.  Caes. 
1.  c.  u.  B,  Alex.  33.  Dio  42,  35.  85)  App.  1.  c.  Luc, in.  8,  282. 

484  t Pner.  86)  Caes.  1.  c.  n.  112.  Lncan.  8,  552.  9,  152 1 Semivir. 
10,  95.  Senec.  ep.  4.  Vellej.  2,  53 : Aegyptium  mancipinm.  Pint.  Pomp.  77. 
App.  1.  c.  Dio  42,  36.  Zonar.  10,  9.  10.  Joh.  Malel.  Chron.  lib.  9 in. 
Vor  der  Lesart  Photinns  warnt  schon  J.  Scalig.  Anim,  in  Chron.  Enseb. 
p.  144  zn  No.  1969.  87)  Caes.  3,  104.  108.  Lncan.  8,  538.  10,  523. 

App.  1.  c.  Dio  42,  4.  88)  Pint.  Pomp.  77.  Brot.  33.  Zon.  10,  9 

nennen  jene  Insel  sein  Vaterland;  nach  App.  1.  0.  stammte  er  ans  Samos. 
VgL  Li».  112.  89)  Caes.  3,  103.  Uv.  111.  Flor.  4,  2.  §.  56.  (A. 

Vict. ) de  »ir.  Ul.  86.  Pint.  Pomp.  77.  App.  2 , 480.  Dio  42 , 3.  Zon. 
10,  10.  Joh  Malel.  1.  c.  lässt  die  Küniginn  nach  Thebais  verbannen. 
90)  Caes.  1.  c.  Cic.  de  di».  2,  9.  Lncan.  8 , 470.  539.  858.  10  , 434. 
Pint  L c.  App.  2,  480.  483.  Dio  42,  3.  5.  Strabo  16,  760.  17,  796. 


Digitized  by  Google 


522 


XXI.  IULII.  (31. $. 52.) 

mit  «einen  Schiffen  und  etwa  2000  Bewaffneten,  welche  er  in 
Cilicien  und  Cyprus  gesammelt  hatte.®1)  Man  war  durch  die 
Rüsten -Wache  kaum  darauf  vorbereitet,  •*)  als  seine  Abgeord- 
neten für  ihn  um  Aufnahme  baten,  und  freundlich  bcschieden 
wurden.  Es  konnte  nicht  für  Meuterei  gelten,  dass  sie  ihn  auch 
den  römischen  Soldaten  empfahlen,  welche  unter  ihm  und  dann 
unter  Gabinius  gedient  hatten  und  zum  Schutze  des  Auletes 
zurückgeblieben  waren,  aber  es  rechtfertigte  scheinbar  den  Ver- 
ralh.  9J)  Pothinus  berief  die  Vertrauten,  unter  welchen  wenige 
dem  greisen  Achorens  beistimmten,  dass  man  jetzt  die  Wohithalen 
vergelten  müsse,  für  welche  man  dem  Imperator  schulde,  9 *)  denn 
anders  hatte  der  Eunuch  beschlossen,  welchem  daher  der  Tod  des 
Pompejus  mit  Recht  als  dem  wahren  Urheber  zur  Last  gelegt 
wird;  Theodotns,  der  fügsame  und  beredte  Grieche  sprach  In 
seinem  Aufträge,  und  beleuchtete  die  Frage  nur  mit  Gründen  einer 
sophistischen  Politik:  wenn  man  den  Römer  zulasse,  so  setze 
man  sich  einen  Herrn  und  beleidige  Cäsar;  wenn  man  ihn  ab- 
weise,  so  müsse  man  seine  Rache  fürchten,  ohne  die  Gunst  dea 
Gegners  zu  gewinnen;  es  bleibe  nichts  übrig,  als  ihn  aus  dem 
Wege  zu  räumen,  „die  Todten  beissen  nicht“.  Für  die  Mehr- 
zahl war  diess  überzeugend;  sie  ahndete  nicht,  dass  man  den 
Mord  wollen  und  den  Mörder  bestrafen  konnte;  Achillas  über- 
nahm die  Ausführung.  •*) 

Casars  Dank  war  keineswegs  der  höchste  Preis ; weder 
Sieger  noch  Besiegter  sollte  sich  in  Aegypten  festsetzen  und  mit 
dem  römischen  Bürgerkriege  zugleich  den  einheimischen  ent- 
scheiden, da  die  jetzige  Verwaltung  dann  unter  jeder  Bedingung 
aufhörte ; 9 6)  wenn  man  den  Einen  erschlug,  so  hatte  der  Andre 
nach  der  Berechnung  dieser  Menschen  am  Nil  kein  Geschäft,  er 


91)  Caes.  1.  c.  Nicht  nach  Alexandrien,  Entrop.  6,  21  (16),  wo  auch 
Irrig  erzählt  wird , er  «ei  vom  Senat  um  Vormunde  dea  jungen  Königs 
ernannt.  8.  das.  Tzschncke.  Der  Vf.  hat  Caea.  3,  108  falsch  verstanden ; 
auch  Lucan’s  Bemerkung  über  eine  Tutel  des  Pompejus  (8,  449)  ist  nicht 
wörtlich  zn  nehmen ; s.  oben  A.  84.  92)  I«ucan.  8,  472.  93)  Caes. 

3,  103.  104.  Oabinii  No.  5.  §.  2.  A.  33.  94)  Lncan.  8 , 475.  Pint. 

Pomp.  77.  95)  Cnea.  3,  104.  Ut.  112.  Locnn.  8 , 483.  10,  103. 

Vellej.  2,  53.  Flor.  4,  2.  §.  52  n.  60.  Pint.  Pomp.  77.  78.  Brut.  33. 
App.  2,  480.  Dio  42,  3.  Zonar.  10,  9.  96)  B.  Alex.  3. 
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musste  sfclt  vielmehr  Glück  wünschen,  dass  er  ohne  Verzug  nach 
Bora  zurückgehen,  und  dort  das  Erforderliche  einrichten  konnte. 9 7) 
'Während  die  Abgeordneten  ihrem  Gebieter  die  Einladung  des 
Hofes  überbrachten,  bestieg  Achillas  mit  einigen  Dienern  und 
zwei  feilen  Gabinianern,  dem  ehemaligen  Kriegstribun  Lucias 
Septiraias  ")  und  dem  Centurio  Salvias  ein  gewöhnliches  Fischer- 
boot, in  welchem  nur  noch  Wenige  Kaum  fanden  und  folglich 
kein  Widerstand  zu  fürchten  war.  Zu  gleicher  Zeit  sah  man 
das  Heer,  in  dessen  Mitte  der  König  in  Purpur  erschien,  an  der 
Küste  sich  aufstellen,  und  Kriegsschiffe  bemannen.  Es  erregte 
Verdacht;  wie  später  Cornelia,  so  konnte  anch  ihr  Gemahl  sich 
noch  retten ; man  richtete  die  dringendsten  Bitten  an  ihn , er 
aber  blieb;  Der  Tribun  begriissfe  ihn  als  Imperator,  und  Achillas 
entschuldigte  in  griechischer  Sprache,  dass  man  wegen  der  Un- 
tiefen kein  grösseres  Schiff  geschickt  habe;  unter  diesem  Vor- 
wände ersuchte  er  ihn  auch,  das  seinige  zu  verlassen.  Wie  ein 
willenloses  Opfer  Hess  er  sich  zur  Schlachtbank  führen.  Er  fühlte 
sich  dadurch  erniedrigt , dass  er  den  Sohn  seines  SchiilzUngs 
um  Schutz  bitten  musste  und  so  unwürdig  empfangen 
wurde,  denn  die  Kriegsschiffe,  welche  das  Meer  an  der  Küste 
trug,  konnten  noch  viel  mehr  gefahrlos  zu  ihm  herüberschwim- 
men: deshalb  trennte  er  sich  von  Gattinn  und  Sohne  mit  den 
Worten  des  Sophocles:  wer  zum  Tyrannen  geht,  wird  Sclav,  **) 
aber  Muth  und  Kraft  zum  Widerstande  waren  von  ihm  gewichen. 
Nur  zwei  Centurionen,  sein  Freigelassener  Philippus  und  ein 
Sclav  1 °°)  folgten  ihm  in  das  enge  Boot,  wo  man  beschlossen 
hatte,  ihn  vor  der  Landung  zu  tödten,  damit  nicht  seine  Veteranen 
oder  der  junge  König  aus  Mitleiden  den  Anschlag  vereitelten. 
Alles  schwieg;  auch  auf  die  Bemerkung,  mit  welcher  er  die 
ängstliche  Stille  unterbrach:  er  glaube  in  Septimins  einen  alten 
Kriegsgefährten  zu  erkennen,  antwortete  dieser  nur  mit  Kopf- 
nicken. Nach  solchen  Unheil  verkündigenden  Anzeigen  las  er 
die  griechisch  geschriebene  Rede,  mit  welcher  er  sich  dem  Könige 

97)  Plot.  Caes.  48.  98)  Bei  App.  2,  480.  481  Sempronins. 

99)  Plut.  Pomp.  78.  Apophth.  Vol.  8.  p.  162.  ed.  Hott.  App.  2,  481. 
Dio  42,  4.  Zonar.  10,  9.  100)  Ein  Scythe,  wahrscheinlich  im  rnilhri- 

datischen  Kriege  erworben.  So  Zonar.  1.  c.,  nach  welchem  die  Lesart  bei 
Pint.  Pomp.  78  zu  berichtigen  ist. 
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vorstellen  wollte,  big  man  sieb  dem  Lande  näherte.  Er  sah  hier 
die  Diener  des  Hofes  versammelt,  und  reichte  mit  nenen  Hoff- 
nungen Philippns  die  Iiand , um  aufzustehen ; in  diesem  Augen- 
blicke verwundete  ihn  Septimius  von  hinten;  ohne  eine  Aeus- 
serung  des  Unwillens  oder  des  Schmerzes  verhüllte  er  sein  Gesicht, 
um  mit  Würde  zn  sterben,  und  während  er  znriieksank,  durch- 
bohrten ihn  auch  Salvius  und  Achilles.  ')  Der  Tod  dieses 
Mannes,  welcher  mehr  durch  seine  Schicksale  als  durch  seine 
Eigenschaften  ausserordentlich  war,  erinnert  die  Schriftsteller  an 
die  Unbeständigkeit  des  Glücks,  an  die  Zeit,  wo  Italien  flir  seine 
Herstellung  Gelübde  that,  und  er  als  der  Grosse,  als  der  Unüber- 
windliche und  Unerreichbare  gestorben  sein  würde,  *)  aber  auch 
an  den  kalten  Hohn,  mit  welchem  er  einst  im  Dienste  Sullas 
seine  Mitbürger  mordete.I) * 3 *)  Er  war  106  v.  Chr.  geboren,  und 
wurde  folglich  in  einem  Alter  von  5.8  Jahren  getödtet,*)  am 
29.  September  oder  am  Tage  vor  seinem  Geburtstage,  um  die 
Zeit  der  Herbst  -Nachtgleiche  nach  dem  unberichtigten  Calender.  5) 
Mit  einem  Schrei  des  Entsetzens  wandten  sich  Cornelia  und 
ihre  Gefährten  zur  Flucht;  da  der  Wind  ihnen  günstig  war, 
gelangten  sie  nach  Cyprns , ohne  von  den  Aegyptiem  ereilt  zu 
werden,  welche  sie  verfolgten.  6)  Dann  vereinigten  sie  sich  mit 
den  Häuptern  der  Aristocratie  in  Africa,  wo  auch  der  ältere  Sohn 
des  Pompejus  sich  befand;  7)  Cornelia  wurde  aber  von  Cäsar  noch 
vor  seinem  zweiten  Feldzuge  in  Spanien  begnadigt;  sie  kehrte 
nach  Rom  zurück,  *)  und  erhielt  auch  Gelegenheit,  ihrem  Ge- 
mälde die  letzte  Ehre  zu  erweisen.  Die  Mörder  versicherten 
sich  seines  Kopfes,  nicht  sowohl  in  der  Hoffnung,  dass  Cäsar 
ihn  mit  grossen  Belohnungen  einlösen,  als  dass  er  sich  sogleich 


I)  Caes.  3,  104.  Liv.  112.  Vellej.  2,  53.  Lncan.  8,  536.  Flor.  4,  2. 

§.  52.  (A.  V.)  de  vir.  Ul.  77.  Oro».  6,  15.  Flut.  Pomp.  78.  79.  Caes.  48. 
App.  2,  480.  481.  Dio  42,  4.  5.  Zonar.  10,  9.  Cicero  schrieb  am  28.  No- 
vember in  Brnndnsium,  ohne  Theilnahme  zu  verratben,  er  habe  ein  solches 
Ende  voransgesehn.  ad  Att.  11,  6.  {.3.  2)  Cie.  Tose.  I,  35. 

3)  Taler.  M.  5,  3.  {.  S.  4)  Vellej.  2,  53.  App.  2,  482.  Dio  42,  5. 

Nach  Pintareh’»  irriger  Angabe  (Pomp.  79)  hatte  er  das  neun  und  fünf- 

zigste znrückgelegt.  5)  Lncan.  8,  467.  S.  das  Genauere  in  Pomp.  lllv. 

6)  Liv.  112.  Lncan.  9,  117.  Unten  §.  57.  A.  1.  7)  Lncan.  9,  119. 

121.  145.  8)  Plot.  Pomp.  80.  Dio  42,  5. 
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■wieder  entfernen  'werde,  wenn  sie  Um  durch  den  Augenschein 
Tom  Tode  seines  Gegners  überzeugten;  den  Körper  warfen  sie 
ohne  Hiilie  an  das  Tand , den  Haubthieren  zur  Speise , welchen 
sie  glichen.  Als  die  Umstehenden  nach  befriedigter  Schaulust 
sich  zerstreuten,  errichteten  Philippus  und  Servius  Cordns,  ein 
ehemaliger  Quästor  des  Verstorbenen,  9)  am  casischcn  Berge  Ton 
den  Trümmern  eines  Fischerkahns  einen  Scheiterhaufen,  und 
bargen  die  Ueberreste  unter  einem  Grabhügel.  10 * * *)  Später  wurde 
die  Asche  Cornelia  überschickt  und  von  dieser  auf  dem  albanischen 
Gut»  ihres  Gemahls  beigesetzt.  ‘ 1 ) Philippus  wagte  es  wohl 
nicht,  dem  Grabe  eine  Inschrift  zu  geben,  *2)  da  sie  in  jeder 
Fassung  fiir  die  ägyptische  Regierung  einen  Vorwurf  enthielt; 
erst  mit  der  Zeit  erbaute  jemand,  vielleicht  ein  Gabinianer,  ein 
kleines  Denkmal  in  der  Nähe  von  Pelusium,  und  weihte  darin 
Bilder  von  Erz;  Hadrian,  welcher  es  auf  seinen  Reisen  sah, 
sprach  die  Worte,  deren  Appian  als  einer  Inschrift  gedenkt;  er 
brachte  ein  Todtenopfer  und  stellte  den  Bau  auf  eine  würdige 
Art  wieder  her.  1 J) 

Einige  Tage  nach  der  Ermordung  seines  Schwiegersohns 
zeigte  sich  Cäsar  vor  dem  Hafen  von  Alexandrien;  man  meldete 
ihm,  dass  jener  nicht  mehr  lebe,  und  ehe  er  landete,  überbrachte 
ihm  Theodolits  1 4)  dessen  Kopf  und  Siegelring.  Er  nahm  den 
Ring , welcher  in  Rom  das  wichtige  Ereigniss  beurkunden 
sollte ; 1 s)  von  dem  andern  Geschenke,  ihm  in  zwiefacher  Hinsicht 
ein  Unterpfand  seiner  Sicherheit,  wandte  er  sich  weinend  ab, 
nachdem  er  angeblich  es  scharf  ins  Auge  gefasst  und  sich  über- 
zeugt hatte,  dass  man  ihn  nicht  täusche.  l®)  Der  Kopf  wurde 


9)  Lncan.  8,  715.  (A.  Viel.)  de  vir.  all.  77.  Den  Namen  des  Cordns 
verschweigen  Pint.  1.  e.  Zonar.  10,  9.  10)  Plut.  1.  c.  App.  2,  481. 

Straho  16,  760.  Zonar.  1.  e.  Plin.  5,  14  (12).  Solin.  34.  Val.  M.  1,  8. 
5-  9.  5,  1.  §.  10.  Lncan.  8,  793.  10,380.  11)  Pint.  1.  e.  12)  Bio 

situs  est  Magnus.  Lncan.  8,  793.  (A.  Vict. ) de  vir.  ill.  77.  13)  Dio 

69,  11.  Spart-'an.  Hadr.  7.  App.  2,  481.  Antholog.  T.  II.  p.  286.  ed. 
Brnnck.  14)  Liv.  112.  Plut.  Caes.  48.  Nach  (A.  Vict.)  de  vir.  ill. 
1.  c.  Achillas,  Ptolemaei  «atelles;  anch  Lncan.  9,  1010:  satelles  regis, 

deutet  auf  diesen,  welcher  als  Heerführer  vielmehr  bei  Pelusium  blieb. 
Daes.  3,  108.  IS)  Dio  42,  18.  16)  Lncan.  9,  1035.  1040.  1064. 

Val.  M.  S,  1.  §.  10.  Entrop.  6,  21  (16).  Oros.  6,  15.  App.  2,  481.  484. 
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auf  seinen  BefeLl  mit  kostbarem  Weihrauch  verbrannt,  und  die 
Asche  in  einer  Capelle  der  Nemesis  aufbewahrt , welche  er  ror 
den  Thoren  von  Alexandrien  erbaute  und  die  Juden  in  einem 
Aufstande  unter  Trajan  zerstörten,  um  das  Material  zum  Kriege 
zu  verwenden.  * 7)  Durch  die  That  der  Aegyptier  sah  er  sirlt 
eines  Verbrechens  iiberhoben  ; er  beweinte  Poinpejus,  wie  Mar- 
cellus das  Schicksal  des  von  ihm  eroberten  Syracns,1 8)  und  er 
ehrte  ihn,  wie  Antonias  seinen  Feind  M.  Brutus,  welchen  er 
bis  an  das  Grab  verfolgt  hatte;  1 9)  wie  es  Pflichten  giebt,  welche 
man  nur  mit  Selbstüberwindung  erfüllt,  so  ist  audi  ein  innerer 
Absehen  gegen  das  Unrecht,  zu  welchem  eine  ungezügelte  Leiden- 
schaft ihn  fortreisst,  in  einem  übrigens  edlen  Menschen  denkbar, 
und  Cäsar  hatte  den  Gefallenen  nicht  gehasst,  nie  Rachgier  gegen 
ihn  empfunden;  die  Rechnung  zwischen  ihnen  war  geschlossen, 
er  weinte  keine  Freudenthränen.  3 °)  Die  Höflinge  konnten 
freilich  nur  Verstellung  darin  finden ; es  erschien  ihnen  als  eine 
unbegreifliche  Grossmnth,  dass  er  den  Anhängern  seines  Neben- 
buhlers, welche  sie  ihm  gefangen  überlieferten,  eine  besondere 
Fürsorge  widmete;  2‘)  nur  als  Henker  glaubten  sie  sich  seinen 
Beifall  erwerben  zu  können ; deshalb  erwürgten  sie  auch  L.  L'eu- 
tnlus  Cos.  49,  als  er  bald  nach  dem  Tode  seines  Imperator  in 
Aegypten  eintraf.  9 *) 


$ 53. 

(a.  48.)  Der  Landkrieg  wirkte  auf  die  Flotte  der  Opti- 
malen zurück.  Sie  hatte  ihre  Aufgabe  nicht  gelöst,  das  feind- 
liche Ileer  in  Italien  Festzuhalten;’  weder  Cäsar  war  durch  Ui- 
bulns,  noch  Antonius  durch  Scribonius  Libo  3 J)  am  Uebergange 
nach  Illyrien  gehindert.  Auch  während  des  Feldzugs  in  Thes- 

Dio  42,  8.  Zonar.  10,  10.  Ein  fluchtiger  Blick  genügte,  vrie  sehr  auch 
der  Tod  es  schon  entstellt  haben  mochte.  17)  App.  2,  484.  (A.  Vict.) 
de  vir.  ill.  77.  78.  vgl.  Dio  68,  32.  Enseb.  II.  E.  4,  2.  üros.  7,  12. 
18)  Liv.  25,  24.  Val.  M.  6,  1.  j.  4.  19)  2.  Th.  149.  A.  11. 

20)  Lucan.  9,  1038:  Lacrynias  non  sponte  «adentis  cfTudit,  gemitnsque  ex- 
pressit  pectore  laeto,  non  nliter  manifest«  pntans  abscondere  mentis  gaudia, 
quam  lacrymis.  Eben  so  Dio  42,  8.  21)  Pint.  Caes.  48.  Zonar.  10,10. 

22)  2.  Th.  551.  vgl.  543  n.  Cic.  ad  Farn.  9,  18.  23)  Oben  {.  48. 

A.  93.  99. 
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Bullen  leistete  sie  wenig;  jedoch  konnte  mnn  die  Schuld  nicht  ihr 
«Dein  beimessen ; es'  fehlte  die  Begeisterung  für  einen  grossen 
Zweck,  weil  sie  wusste,  dass  ihre  Anstrengungen  auch  bei  dem 
glücklichsten  Erfolge  von  geringer  Bedeutung  waren,  und  seit 
Bibulus  Tode  vermisste  man  auch  Einheit  und  Zusammenhang.  **) 
Einen  Theil  der  Schiffe  führte  Decimus  Laelius  vor  Brundusinm, 
wohin  P.  Vatinius  aus  Casars  Lager  entsendet  wurde,  um  die 
noch  übrigen  Truppen  nachzuholen.  2 *)  Nach  Libos  Beispiele 
besetzte  er  die  Insel  vor  der  Stadt,  und  behauptete  sich  auf 
seinem  Wachtposten  mit  der  grössten  Hartnäckigkeit,  zumal  da 
er  in  einer  bessern  Jahrszeit  sich  von  Corcyra  und  Dyrrhachium 
mit  Wasser  versorgen  konnte.  Es  brachte  ihm  keinen  Nachtheil, 
dass  Vatinius  an  der  Küste  Reuterei  aufstellte,  und  auch  der 
Verlost  einiger  Fahrzeuge,  welche  jener  in  den  Hafen  zu  locken 
wusste,  machte  ihn  nicht  irre,  bis  die  Nachricht  von  den  Ereig- 
nissen bei  Pharsalus  ihn  zum  Rückzüge  nach  C'orcyra  bewog.  2 6) 
Um  dieselbe  Zeit  verbrannte  C.  Cassius  Longinus  die  35  Schiffe, 
mit  welchen  M.  Pomponius  bei  Messana  stand;  auch  die  Stadt 
gerieth  in  Gefahr;  kaum  konnte  die  Besatzung  sich  seiner  er- 
wehren.- Er  wandte  sich  nun  gegen  den  Prätor  P.  Sulpicius 
nach  Vibo  an  der  brnt  tischen  Küste  und  zerstörte  ihm  mehrere 
Schiffe  durch  Feuer.  Italien  und  Sicilien  waren  seinen  Räube- 
reien preis  gegeben,  welche  erst  dann  anfhörten,  als  er  die  Gewiss- 
heit erhielt,  dass  Pompejus  geschlagen  sei.”)  Casars  Sieg  unter- 
warf ihm  zunächst  Griechenland.  Sein  Legat  Fnffus  Calenus2*) 
wurde  jetzt  nach  langem  Widerstande  von  den  Atheniensern 
anfgenommen,  welchen  der  Consul  „aus  Achtung  vor  ihren 
Ahnen“  verzieh.  2 9)  Nur  Megara  verschloss  Calenus  auch  jetzt 
die  Thore;  er  musste  es  erobern,  und  verkaufte  die  Gefangenen, 
deren  Auslösung  jedoch  gestattet  wurde.  * °)  Er  verbreitete  sich 
darauf  an  der  Nordkiiste  des  Peloponneses,  um  zu  verhindern, 
dass  die  Flüchtlinge  von  Pharsalus  sich  in  diesen  Gegenden 
wieder  sammelten ; seine  Annäherung  genügte , M.  Cato  und 

2t)  Oben  A.  84.  25)  Das.  A.  87.  Veber  Lfilins  s.  Cic.  ad  All. 

8,  11.  O.  Dio  48,  21.  26)  Caes.  3,  100.  B.  Alex.  44.  Pint.  Cato  55. 

27)  Caes.  3,  101.  Dio  42,  13.  (A.  Viel.)  de  vir.  01.  83.  2.  Th.  121. 

28)  Oben  }.  50.  A.  56.  29)  Dio  42,  12.  App.  2 , 482.  30)  Dio 

42,  14.  Pint.  Brnt.  8. 
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dessen  Begleiter  za  verscheuchen , welche  «ich  anf  dem  Wege 
von  Corcyra  nach  Africa  in  Paträ  eingefu'nden  hatten.11)  Die 
Mehrzahl  der  Besiegten  begab  sich  aus  Thessalien  nach  IUyrieo, 
wohin  auch  M.  Octavius  1 2)  mit  seinen  Schiffen  zurückkehrte. 
Q.  Cornificiiis,  Ciisars  Statthalter,  wurde  hart  bedrängt;  Gabinins 
sollte  ihm  Truppen  aus  Italien  Zufuhren,  er  zögerte  aber,  und 
starb  bald  nach  seiner  Ankunft;  erst  als  Vatinius  aus  Brun* 
dusinm  mit  Verstärkungen  anlangte,  entfloh  Octavius  nach 
Africa.11)  Es  gährte  auch  im  jenseitigen  Spanien,  aber  lediglich 
durch  die  Schuld  des  Proprätor  Q.  Cassius,14)  welcher  durch 
seine  Erpressungen  und  Grausamkeiten  Cäsars  Herrschaft  verhasst 
machte.  1 5) 

In  der  Partei  des  Consnls  gab  es  jetzt  schon  viele  Miss- 
vergnügte; ihre  Hoffnung,  durch  Proscriptionen  bereichert,  oder 
doch  von  den  Verpflichtungen  gegen  ihre  Gläubiger  entbunden 
zu  werden , war  nicht  erfüllt ; das  julische  Schuldengesetz  vom 
vorigen  Jahre  genügte  ihnen  nicht,16)  der  Prütor  M.  G'oelius 
versuchte,  es  aufzuheben,  und  als  er  in  Rom  nicht  durchdrang, 
in  Verbindung  mit  Milo  und  angeblich  zu  Gunsten  des  Pompe  jus 
in  Italien  einen  Aufruhr  zu  stiften ; Beide  wurden  bald  das  Opfer 
ihres  Wahnsinns.  11 ) Die  Gemiither  waren  ohnehin  in  grosser 
Aufregung;  16)  täglich  und  stündlich  wechselten  in  Rom  die  Ge- 
rüchte über  den  Kriegsschauplatz,  und  in  eben  dem  Maasse 
Freude  und  Trauer  bei  den  Factionen;  nichts  Anderes  hatte  ein 
Interesse  für  sie,  doch  hielt  die  Furcht  sie  in  Schranken,  die 
Freunde  der  Optimaten  auch  die  Gegenwart  des  Consuls  P.  Ser- 
vilius  und  seiner  Bewaffneten.  1 9)  Selbst  nach  der  pharsalischen 
Schlacht  dauerte  die  Ungewissheit  noch  eine  Zeitlang  fort,  weil 
Cäsar  weder  jetzt  noch  später  nach  Siegen  über  seine  Mitbürger 
an  den  Senat  berichtete;  *°)  man  zweifelte  an  Potnpejus  gänz- 
licher Niederlage,  und  nur  die  Kühnsten  wagten  es,  die  Statueu 
umzuwerfen,  welche  Sulla  **)  und  ihm  auf  der  Rednerbühne 

31)  Dio  1.  c.  B.  Alex.  44.  Pintareh.  Cato  56.  32)  Oben  §.  48. 

A.  69.  33)  2.  Tb.  618.  ßabinii  No.  5.  §.  4 in.  34)  Oben  j.  45  fin. 

35)  2.  Th.  155.  36)  Oben  §.  46.  A.  53.  37)  1.  Tb.  50.  2.  Tb. 

419.  Hier  {.  56.  A.  30.  38)  Pint.  Caes.  47.  Oben  §.  50.  A.  92. 

39)  Dio  42,  17.  Oben  §.  46.  A.  84.  40)  Dio  42,  18.  41)  2.  Th. 

474.  A.  99. 
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errichtet  -waren.  4S)  Auch  die  Nachricht  von  seinem  Tode  fand 
keinen  Glauben,  bis  sein  Siegelring  aus  Alexandrien  eintraf.  4J) 

Schon  früher  war  M.  Antonias  mit  einem  Theile  des  Heers  aus 
Thessalien  zurückgekommen , weil  leicht  neue  Meutereien  ent- 
stehen oder  die  Feinde  mit  der  Flotte  Italien  angreifen  konn- 
ten;4*) er  trug  wesentlich  dazu  bei,  dass  sich  jetzt  ein  Wetteifer 
zeigte,  dem  Sieger  zn  schmeicheln.  Die  Ehrenbeschliisse  wurden 
indess  mit  jedem  Jahre  gesteigert,  und  nicht  immer  lässt  sich  bei 
den  einzelnen  ermitteln,  welchem  sie  angehören.  Da  Cäsar  nicht 
wusste,  wann  er  selbst  wieder  in  Rom  sein  werde,  so  schickte 
er  Antonius,  welcher  ihn  während  des  ersten  spanischen  Krieges 
treu  und  kräftig  vertreten  hatte,  und  sich  auch  jetzt  bewährte. 

Der  Machthaber  wollte  aber  die  höchste  Gewalt  unter  einem 
gcsetzmässigen  Titel  ausüben;  es  gieng  von  ihm  aus,  dass  man 
ihn  zum  zweiten  Male  zum  Dictator  wählte,  4 s)  als  er  in  Alexan- 
drien war,  nnd  nicht  auf  sechs  Monate  oder  auf  eine  kürzere 
Zeit  zu  einem  bestimmten  Geschäfte,  sondern  auf  ein  Jahr,  der 
erste  Schritt,  die  Staatsverfassung  zu  untergraben.  Er  übernahm 
aber  diese  Würde  im  September;  der  Anfang  und  das  Ende  der  > 
Dictatur  nnd  seines  Consnlats  fiel  nicht  zusammen;  diess  gilt 
auch  von  den  folgenden  Jahren,  und  ist  nicht  immer  beachtet.46) 

Zu  seinem  Magister  equitum  hatte  er  zum  Voraus  Antonius  er- 
nannt,47) obgleich  dieser  sich  jetzt  erst  als  solcher  ankiindigfe, 
und  Cicero  deshalb  behaupten  konnte,  er  sei  ohne  Wissen  seines 
Feldherrn  durch  dessen  Freunde  zu  dem  Range  erhoben.  48) 
Vergebens  suchten  die  Augurn,  welche  doch  bei  der  Wahl  des 
Dictator  geschwiegen  hatten,  seine  Würde  auf  die  gewöhnliche 

42)  Dio  1.  c.  vgl.  Vellej.  2,  61.  Cäsar  liess  sie  wieder  anfstellen. 

Dio  43,  49.  Pint.  Caes.  57.  Cic.  40.  Apophth.  Vol.  8.  p.  163.  ed.  Hntt. 
Polyaeu.  straf.  8,  23.  j.  31.  Zonar.  10,  11.  43)  Dio  L e.  44)  1.  Th. 

72.  45)  Oben  J.  46.  A.  42.  46)  Cic.  2 Pbil.  25.  Uv.  112.  Fast, 

cap.  a.  705.  Dio  42,  20.  21.  35.  55.  Pint.  Caes.  51.  Anton.  8.  Joseph, 

A.  J.  14,  10.  j.  2.  Zonar.  10,  10.  Ursin.  Farn.  R.  p.  116.  Vaill.  Iul. 

No.  19.  Morell.  thes.  Caes.  tab-  7.  No.  15.  16.  Eckh.  6,  p.  7.  Bei  Dio 
46,  13  findet  sich  die  falsche  Angabe,  Cäsar  sei  nicht  ein  ganzes  Jahr  ' 

Diel,  n gewesen.  Das  Weitere  über  diese  Berechnnng  s.  unten  {.  56* 

A.  50.  47)  Dio  42,  21.  27.  45,  28.  46,  13.  Pint.  Anton.  8,  wo 

tnntin/ov  zu  lesen  ist.  App.  2 , 485.  Cic.  ad  Alt.  11,  12.  18.  2 Phil. 

25.  29.  Liv.  113.  48)  2 rhil.  25. 

nrumann,  Geschichte  Koms  111. 
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Zeit  zn  beschränken ; auch  kam  es  nicht  in  Betracht,  dass  er 
noch  nicht  Prätor  gewesen  war.  49)  "Wenn  man  Cäsar  das 
Consulat  auf  fünf  Jahre  zngestand,  so  machte  er  wenigstens 
im  folgenden , wo  eine  Zeitlang  wegen  des  alexandriuischen 
Krieges  alle  Verbindung  zwischen  ihm  und  Italien  anfhö'rte, 
keinen  Gebrauch  davon.  Er  erhielt  die  tribunicische  Gewalt  auf 
Lebenszeit,  das  Recht  über  Krieg  und  Frieden,  wodurch  er  als 
unverletzlicher  Herrscher  anerkannt  wurde,  und  die  Befugniss, 
die  Statthalter  in  den  prätorischen  Provinzen  zu  ernennen,  und 
über  Juba  von  Numidien  und  die  Römer  in  dessen  Heere  zu 
triumphiren.  Der  König  hatte  nun  zwar  über  seinen  Legaten 
gesiegt,  * °)  man  setzte  aber  voraus,  dass  der  Dictator  ihn  schlagen 
werde,  und  in  der  That  sollte  jener  nur  nach  der  Beendigung 
des  Bürgerkriegs  bei  dem  Aufzuge  den  Namen  herleihen.  Ausser- 
dem beschloss  man,  ihn  durch  Statnen,  Ehrenkronen  und  den 
Vorsitz  in  den  öffentlichen  Versammlungen  auszuzeichnen,  und 
bis  zn  seiner  Rückkehr  in  den  Gesetzen  und  Einrichtungen  des 
Staats  nichts  zn  verändern.41)  Für  das  nächste  Jahr  wurden 
nur  V.  Tribüne  gewählt.  **) 

Cäsar  begnügte  sich  nach  seinem  Siege  für  Rom  das  All- 
gemeinste anzuordnen;  er  verfolgte  Pompejus,  und  so  rastlos, 
dass  man  sieht,  er  wollte  ihn  nicht  bloss  an  neuen  Rüstungen 
hindern,  wie  er  sagt,  sondern  ihn  ereilen,  ohne  Zweifel  in  der 
Voraussetzung,  dass  er  sich  seinen  Händen  durch  Selbstmord  ent- 
ziehen werde.  SJ)  Schon  am  Tage  nach  der  Schlacht  war  er  in 
Larissa;  **)  um  die  Spur  nicht  zu  verlieren,  zog  er  mit  der 
Reuterei  sogleich  weiter;  eine  Legion  folgte.  * J)  Dennoch  er- 
reichte er  Amphipolis  zu  spät,  und  als  er  auf  einigen  kleinen 
Fahrzeugen  über  den  Hellespont  gieng,  bewahrte  nur  seine  Ent- 
schlossenheit und  die  Bestürzung  des  C.  Cassius  Longinus,  seines 
nachmaligen  Mörders , ihn  selbst  vor  der  Gefangenschaft.  * 6) 

49)  Dio  42,  21.  SO)  Oben  {.  44.  Sl)  Dio  42,  19.  20.  29. 
S2)  Den.  42,  27.  S3)  Caetera  enrarom  proieeit  pondera,  soli  internes 

genero.  Lncan.  9,  9S1.  Dio  44,  45  lässt  Antonius  versichern,  Cäsar  würde 
seinem  Gegner  versieben  haben,  54)  Cacs.  3,  98.  Oben  §.  52.  A.  62. 
55)  Caes.  3,  102.  106.  56)  Dieser  Cassius  wird  von  App.  2 , 483. 

497  genan  beseiebnet;  vgl.  2.  Th.  121.  A.  41.  Nach  der  gewShnlicben 
Lesart  findet  sich  bei  Sneton.  63  wie  bei  Dio  42,  6;  Lucius,  so  hioss  der 


Digitized  by  Google 


XXI.  IUL7L  (31.  $.  63.)  531 

Dieser  begegnete  ihm  mit  10  Kriegsschiffen;*7)  er  war  von 
Sicilien  über  Corcyra  in  diese  Gewässer  gekommen,  am  fiir  seine 
Partei  mit  Pbarnaces  über  ein  Biindniss  za  unterhandeln,  **)  nnd 
konnte  es  überflüssig  machen,  wenn  er  den  Zufall  benutzte; 
allein  er  hielt  diess  Zusammentreffen  nicht  für  zufällig,  sondern 
glaubte  sich  gesucht ; er  ergab  sich,  und  wurde  begnadigt.*9) 
In  der  Provinz  Asia  reis’te  Cäsar  bald  mit  weniger  Eile,  weil 
er  erfuhr,  dass  Pompejus  über  Cyprug  nach  Aegypten  entkommen 
sei,  und  er  noch  Truppen  herbeiziehen  wollte,  ehe  er  ihm  dahin 
folgte.  90)  Vor  kurzem  hatten  Scipio  und  seine  Genossen  in 
diesem  Theile  des  Reichs  geraubt,61)  um  so  mehr  Gunst  ver- 
schafften ihm  die  Einrichtungen,  wodurch  er  die  Wunden  za 
heilen  suchte;  er  ermässigte  die  Abgaben,61)  und  steuerte  der 
Willkühr  der  Pächter,  da  er  den  Zoll  auf  bestimmte  Summen 
setzte,  eine  Verfügung,  welche  sie  vergessen  liess,  was  er  früher 
fiir  sie  gethan  hatte;.6*)  den  Bestand  in  den  öffentlichen  Cassen 
mussten  sie  an  ihn  abliefern.  64)  Auch  rettete  er  zum  zweiten 
Male  6*)  die  Schätze  des  Dianen -Tempels  zu  Ephesus;  denn  bei 


Bmder  jenes  Enten , ein  Cäsarianer ; 2.  Th.  132.  Xylander  hat  den  Irr- 
thum  ia  Dio  1.  e.  langst  gerügt,  wogegen  Fabricius  daselbst  dnreh  die  An- 
nahme eines  zweiten  Lucias  das  Uebel  ärger  macht.  Anch  von  (f.  Cassini 
kann  hier  nicht  die  Rede  sein;  oben  A.  34.  Das  Richtige,  Cajns,  hat  Dio 
42 , 13 ; er  erzählt  nur  von  zwei  Personen , was  Eine  angeht.  37)  So 
Snet.  63.  App.  2,  483  giebt  ihm  70.  58)  App.  2,  482.  Oben  A.  27. 

59)  S.  die  vorigen  A.  n.  Cic.  ad  Farn.  15,  15.  Cicero  war  indess  in  Bron- 
dnsinm,  wo  er  viel  Falsches  hörte;  er  wiederholte  es  znm  Theil  später, 
wenn  es  ihm  gerade  znsagte.  Alan  erzählte  ihm  unter  Anderem,  Cassins 
wolle  nafh  Alexandrien  reisen,  am  Verzeihung  zn  erflehen,  nnd  dann,  er 
habe  seinen  Entschluss  geändert,  ad  Att.  II,  15,  WO  Alonganlt  vermnthet, 
jener  sei  Cäsar  erst  nach  dem  alexandrinischen  Kriege  begegnet,  weil  der 
Brief  im  Mai  47  geschrieben  ist ; diess  streitet  nicht  nur  mit  den  bestimmten 
Nachrichten  Appians,  sondern  es  enthält  auch  einen  'Widerspruch;  denn 
dann  war  Aegypten  nicht  mehr  das  Land  , wo  man  sich  mit  dem  Dictator 
versöhnen  konnte.  2 FhB.  11  wird  versichert,  Cassins  würde  diesen  aal 
dessen  Fahrt  nach  dem  Nil  an  der  cilicischen  Küste  getödtet  haben,  wenn 
er  nicht  an  einem  andern  Orte  gelandet  wäre.  2.  Th.  122.  A.  43.  44. 

60)  Caes.  3,  106.  61)  Oben  §.  50  in.  62)  Nach  Flat.  Caes.  48 

u.  App.  5,  673  erliess  er  den  dritten  Theil.  Cic.  ad  Farn.  15,  15.  App. 
2 , 483.  63)  Oben  }.  13.  A.  19.  64)  Dio  42  , 6.  65)  Oben 

}.  50.  A.  52. 

34* 
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«einer  Ankunft  entfloh  T.  Ampins  Baibus,  als  er  im  Begriff  war, 
ihn  zu  plündern,  sein  erbitterter  Feind,  welchem  er  aber  dennoch 
spater  die  Rückkehr  nach  Rom  gestattete.  66)  Die  Cnidicr  er- 
klärte er  für  frei,  um  ihren  Mitbürger,  den  Mythographen  Theo- 
pompus  zu  ehren,  welcher  dann  auch  nach  Italien  kam.  0 7)  Als 
er  das  iX'lhig'stc  angeordnet  halte,  übergab  er  Asia  dem  Consular 
Cn.  Doniitius  Calvinus,  die  Provinz  und  die  umwohnenden  Bundes- 
genossen mit  drei  Legionen  zn  beschützen.  68)  Wie  der  Legat 
unerwartet  durch  Pharnaces  in  eine  bedrängte  Lage  geriet!»,  so 
ahndete  Cäsar  nicht,  dass  er  selbst  grossen  Gefahren  entgegen 
gieng,  und  führte  deshalb  nur  zwei  Legionen,  unter  welchen  die 
eine  ihm  aus  Thessalien  gefolgt  und  die  andre  aus  Ach  a ja  von 
den  Truppen  des  Fußus  Calenus  herbeigerufen  war,  im  Ganzen 
3200  Mann  nebst  800  Reutern  nach  Aegypten.69)  Seine  Flotte 
bestand  aus  35  SchifTen ; doch  wurde  eins  der  zehn  rhodischen, 
welche  Euphranor  befehligte,’0)  verschlagen;  die  Uebrigcn  ge- 
hörten theils  zum  Geschwader  des  Cassius,  thcils  waren  sie  von 
den  Asiaten  des  Festlandes  gerüstet.’1)  Auf  der  Höbe  von 
Alexandrien  ,,  wo  er  nach  einer  Fahrt  von  drei  Tagen  eintraf, 
überbrachte  man  ihm  die  Nachricht  vom  Tode  des  Pompejus  und 
dessen  Kopf;’5)  die  Aegyptier  hatten  sich  Rom  seit  der  Her- 
stellung des  Auletes  in  Allem  gewärtig  gezeigt;  er  glaubte  daher 
nach  dieser  Botschaft  und  als  Sieger  von  Pharsalus  unbedenklich 
landen  zu  könneD.  TJ) 

§ 54. 

o.  48  und  47.  „Aus  der  Asche  des  thessalischen,  Krieges, 
welcher  das  Ende  zn  sein  schien,  brach  eine  neue  Flamme  her- 
vor, der  alexandrinische , ein  Zwiscbencreigniss , ohne  innevn 
i Zusammenhang  mit  den  Parteiungen  in  Rom“,  ’*)  und  doch  von 

CG)  Caes.  3,  103.  Cic.  ml  All.  8,  1t.  II.  ad  Farn.  2,  16.  6,  12. 
67)  Plut.  Caes.  48.  Cic.  ad  Att.  13,  7;  nach  Slrabo  14  , 656  der  Vafcr 
des  Artemidor.  68)  B.  Alex.  34.  69)  Cacs.  3 , 106.  109. 

70)  15.  Alex.  15.  25.  Lucan.  9,  1003.  71)  Cacs.  i.  c.  B.  Alex.  13. 

App.  2,  483.  72)  Oben  $.  52  fin.  73)  Caes.  3,  106.  Liv.  112. 

Snel.  35.  Dio  42,  7.  Pint.  Caes.  48.  74)  Flor.  4,  2.  $.  53  u.  54  : 

Sine  partibus  hell  um. 
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bedeutender  Rück. Wirkung ; der  Unaufhaltsame  wurde  durch  einen 
Eunuchen  und  dessen  Iielfer  gehemmt,  l’liarnaces  eroberte  indess 
in  Asien,  und  die  Optimalen  gewannen  Lebeusfrist  auf  ein  Jahr. 
C'äsar  verweilte  neun  Monate  in  Aegypten,  vom  AnfaDge  des 
October  48  bis  zum  Juli  47  nach  dem  unberichligten  Calender.  7 s)  r 
Er  erzählt,  seine  Abreise  sei  zuerst  durch  ungünstige  Winde, 
durch  die  Glesien,  verzögert;  7 °)  aber  auch  ohne  diess  Hinderniss 
würde  er  sich  nicht  sogleich  wieder  eingeschifft  haben,  weil  er 
Geld  verlangte  und  Cleopatra  kennen  zn  lernen  wünschte;77) 
die  Rückkehr  nach  Italien  schien  nicht  mehr  dringend  zu  sein. 

In  seinem  ersten  Consulat  war  Ptolemäus  Auletes,  der  Vater  des 
jetzt  regierenden  Königs,  unter  seiner  Vermittelung  zum  Bundes- 
genossen der  Römer  erhoben  und  damit  als  Beherrscher  von 
Aegypten  bestätigt;78)  Auletes  verpflichtete  sich,  liir  diesen 
Schulz  grosse  Summen  zu  zahlen;  vielleicht  kamen  Anleihen 
hinzu,  als  jener  sein  Land  verlassen  mnssie,  und  in  Rom  Bei- 
stand suchte,  denn  die  Geldverschreibungen  lauteten  nach  Plutarch 
auf  17  Millionen  500,000  Drachmen ; 10  Millionen  wurden 
jedoch  nur  gefordert.79)  Man  beeilte  sich  nicht,  sie  zn  tilgen, 
und  nm  so  mehr  unterstützte  Cäsar  die  junge  Königinn,  welcher 
schon  der  Ruf  ausgezeichneter  Schönheit  seine  Gunst  verschaffte. 

Die  Höflinge  fürchteten  seine  Ansprüche  an  den  Schatz  nnd  eine 
Einmischung  in  den  obwaltenden  Streit,  welche  das  Testament 
des  Auletes  8 °)  und  seine  Würde  ihm  sogar  zur  Pflicht  zu  machen 
schien;  sie  fürchteten  noch  mehr,  da  er  Aegypten  bereits  früher 
mit  dem  römischen  Reiche  hatte  vereinigen  wollen,81)  und  die 
Art,  wie  er  als  Consul  mit  den  Lictoren  in  Alexandrien  einzog, 
bestärkte  sie  in  ihrem  Verdachte.  Die  Besatzung  erhob  ein 
Geschrei,  die  Menge  tobte,  nnd  mehrere  seiner  Soldaten  wurden 
an  diesem  und  den  nächsten  Tagen  getödtet.  8S)  Er  verkannte 
die  grosse  Erregbarkei  der  Alexandriner,  und  ihre  nicht  geringere 
Anhänglichkeit  an  das  regierende  Haus  and  an  die  Landessitte} 

75)  App.  2,  484.  Mora  Alexandrina;  Cic.  ad  Att.  11,  16.  Ani 
2.  August  siegte  er  bei  Zeta.  76)  3,  107.  77)  Pint.  Caes.  48. 

Dio  42  , 34.  78)  Oben  -j.  13  fin.  79)  Pint.  L c.  Dio  39,  12. 

42,  9.  34.  44,  46.  Sucton.  54.  2.  Th.  535.  80)  Oben  §.  52.  A.  84. 

81)  Oben  }.  4.  A.  65.  82)  Caei.  3,  106.  Liv.  112.  Lucan,  10,  11. 

»io  42,  7. 
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ein  Fürst  musste  so  verworfen  und  zugleich  so  kraftlos  sein, 
wie  Anletes,  um  von  ihnen  gestürzt  'zu  werden.  Nach  dem 
Herkommen  gebührte  die  Nachfolge  dem  Erstgebornen ; kaum 
gestatteten  sie  ihren  Königen  selbst,  anders  zu  verfügen ; * J)  der 
Fremde  sollte  in  einer  solchen  Angelegenheit  am  wenigsten  ent- 
scheiden, wohl  gar  zum  Nachtheil  des  Ptolemäus;  es  war  aber 
zu  erwarten,  da  er  nicht  als  Gast,  sondern  mH  dem  Gepränge 
eines  Oberherrn  unter  ihnen  auftrat.  In  der  That  gebot  er  den 
beiden  Geschwistern,  die  Waffen  niederzulegen  und  sich  seinem 
Urtheile  zu  unterwerfen.  8 *)  Pofhinus  kam  mit  dem  Könige  ans 
dem  Lager  von  Pelusium  zurück,8*)  die  Trappen  aber  blieben 
dort  unter  den  Befehlen  des  Achillas,  während  Cleopatra  die 
ihrigen  entliesg.  Den  Rälhen  war  der  Tod  gewiss,  wenn  ihre 
Gebieter  sich  versöhnten;  sie  schürten  das  Feuer.  Unmöglich 
konnte  Cäsar  die  steigende  Gährung  entgehen;  indess  gab  er  sich 
das  Anselm , als  glaubte  er  sich  sicher,  er  nahm  die  Stadt  in 
Augenschein,  auch  den  Sarg  Alexanders,  dessen  Bild  ihm  einst, 
wie  behauptet  wird,  Thränen  entlockt  hatte,86)  und  hörte  die 
Philosophen.  8 7) 

Der  König  war  mit  ihm  in  der  Burg,  dem  Namen  nach 
frei , aber  unter  grossen  Ehrenbezeugungen  genau  bewacht , weil 
er  zur  Geissei  diente.  8 *)  Seine  Schwester  hatte  sich  durch 
Abgeordnete  um  Cäsars  Schutz  beworben,  ehe  er  sie  vor  seinen 
Richterstuhl  forderte;  bei  persönlichen  Unterhandlungen  konnte 
sie  nur  gewinnen ; sie  vertraute  seiner  Leidenschaft  für  ihr  Ge- 
schlecht, von  welcher  sie  bereits  unterrichtet  war,  ihren  Reizen 
und  ihrem  Unglück,  welches  an  sich  schon  seine  Theilnahme  er- 
regte, den  Mann,  den  Machthaber  zu  ihrer  Vertheidigung  aufrief. 
Es  wurde  ihm  noch  fühlbarer,  dass  seine  Gerechtigkeit  ihre  ein- 
zige Zuflucht  sei,  als  sie  in  der  Nacht,  vermummt,  nur  von  einem 
Freunde,  Apollodorus  aus  Sicilien,  begleitet,  in  der  Burg  ihrer 
Väter  bei  ihm  anlangte.  89)  Sein  Verhältniss  zu  ihr  gestaltete 

83)  Pol  vb.  fragm.  1.  28  Ga.  sive  legal.  84.  Iustin.  39.  3.  84)  Caes. 

8,  107.  83)  Lucan.  10,  33.  86)  Ders.  10,  20.  »gl,  Suetou.  OcUt. 

18.  Stralo  17,  794  u.  hier  §.  3.  A.  31.  87)  App.  2,  483.  Frontin. 

strat.  1,  1.  $.  3.  88)  Lucan.  10,  33.  89)  Rio  42,  34.  Flut.  Caes. 

49.  Zonar.  10,  10.  Lucan.  10,  36.  Flor.  4,  2.  }.  £6.  (A.  Vict.)  de  vir. 
Ul.  80. 
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sicli  anf  Kosten  ihrer  Ehre  wie  sie  es  wünschte;  doch  wurde 
er  nicht  von  der  Sinnlichkeit  verblendet,  wie  sieben  Jahre  später 
M.  Antonius,  und  nicht  aus  Liebe  zu  ihr  führte  er  den  Krieg,90) 
welcher  vielmehr  sehr  ungelegen  sich  ihm  aufdrang.  Die  Nach- 
richt von  Cleopatras  Gegenwart  machte  ihre  Feinde  bestürzt;  die 
Erklärung,  dass  der  Wille  des  Vaters  gültig  bleiben,  der  Brnder 
die  königlichen  Rechte  mit  ihr  (heilen  solle,  brachte  sie  zur 
Verzweiflung;91)  es  gelang  ihnen  leicht,  die  Menge  auf  ihre 
Seite  zu  ziehen.  Am  thäligsten  war  Pothinus  mit  seinen  Send- 
lingen.  Diese  mussten  über  Cäsars  angemasstes  Richteramt  Klage 
erheben  und  versichern,  nur  zum  Scheine  werde  der  König  ge- 
duldet, der  Thron  sei  als  Preis  der  Buhlschaft  ausschliesslich 
Cleopatra  bestimmt,  aber  Achillas,  welcher  Befehl  erhielt,  das 
Heer  von  Pelnsium  herbeizuführen,  werde  Aegypten  an  den 
iibermiithigen  Römern  rächen.  9 2)  Zugleich  beraubte  man  die 

Tempel,  unter  dem  Vorgeben,  dass  man  den  Imperator  nicht 
anders  befriedigen  könne;  es  bezeichnete  ihn  besonders  den  Alt» 
Aegyptiern,  dereu  Wuth  bei  der  Verletzung  des  Heiligen  gränzen- 
los war,  als  einen  Feind  der  Götter.91)  Die  königliche  Partei 
war  ihm  au  Streitkräften  vielfach  überlegen;  in  Pelnsium  blieb 
eine  starke  Besatzung  zurück,  seine  Truppen  in  Asien  abzuschnei- 
den; 9‘)  dennoch  zählte  Achillas  2000  Reuter  und  20,000  Mann 
zu  Fuss,  znm  Theil  eingebürgerte  Soldaten  des  Gabinius,  ab- 
gehärtete Söldner  und  entlaufene  Sclaven  ans  den  römischen 


90)  Dio  42  , 44.  91)  Di*  42,  35  ha<  Wer  Einielnheifen , welche 

Iheils  das  Gepräge  der  Erdichtung  tragen,  tbeils  auf  Verwechslung  icr 
Zeiten  bernheu:  Ftolemäus  sei  aus  der  Burg  *u  dem  Volke  entflohen  und 
gewaltsam  zurückgeführt ; die  Alexandriner  haben  zu  Lande  und  zur  See 
angegriffen,  um  ihn  zu  befreien,  und  daun  in  einer  Versammlung  von  Cäsar 
gehört,  dass  er  nur  das  Testament  des  Auletes  vollziehe,  und  als  Dictator 
dazu  berechtigt  sei;  um  sie  noch  mehr  zu  beschwichtigen,  habe  er  dem 
Jüngern  Ftolemäus  und  dessen  Schwester  Arsinoe  die  Insel  Cjprus  gegeben, 
folglich  eine  römische  Frovinz,  welche  M.  Cato  nach  einem  Gesetze  des 
Tribuns  F.  Clodins  vom  J.  58  in  Besitz  genommen  hatte.  2.  Th.  262. 
Auch  Flntarch.  Caes.  49  verfällt  dadurch  in  einen  Irrthum,  dass  er  der 
Geschichte  vorgreift;  Fothinus  wurde  nicht  schon  vor  dem  Ausbruche  des 
Krieges  getödtet,  weil  er  Cäsar  nachstellte,  und  Achillas  gieng  nicht  jetzt 
«rst  zn  den  Truppen  nach  Felnsinm.  Vgl.  Caes.  3,  109.  92)  Caes. 

3,  108.  Dio  42,  36.  93)  Dio  42,  34.  Oros.  6,  LS.  94)  B.  Alex.  26. 
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Provinzen,  welche  das  Kreuz  erwartete,  wenn  sie  nicht  siegten; 
an  diesem  entarteten  Hofe  liebte  man  aber  die  Mittel  der  Feigheit 
ond  der  Schwäche,  Pothinns  hoffte  sich  Casars  zu  entledigen, 
wie  er  sich  des  Poinpejas  entledigt  hatte.  Der  König  versöhnte 
sich  in  scheinbarer  Unterwürfigkeit  mit  seiner  Schwester;  bei 
dem  Gastmahle,  wodurch  man  das  wichtige  Ereigniss  zu  feiern 
gedachte,  sollte  Cäsar  vergiftet  werden;  ein  Sclav  aus  seinem 
Gefolge  warnte  ihn,  nnd  der  Plan  wurde  vereitelt,  der  Urheber 
blieb  jedoch  wegen  Mangel  an  Beweisen  und  aus  Rücksicht  auf 
die  ohnehin  erbitterte  Menge  norh  unbestraft.  96)  Ueber  solche 
Ränke  vergass  man  die  Flotte  im  Hafen  zu  sichern,  50  Schiffe^ 
welche  unter  Cn.  Pompcjus  für  dessen  Vater  gefochten  hatten, 
22  andere  und  mehrere  auf  den  Werften.  97 ) 

Der  Consul  befahl  Domitius  Calrinns,  ihn  durch  Legionen 
aus  Asien  zu  verstärken;  Be)  Rhodos,  Cilicien  und  Syrien  sollten 
Schiffe  senden , Creta  Bogenschützen , Malclius , der  König  der 
Nabatäer  im  peträischen  Arabien,  Reuter,  Alle  aber  Getraide  und 
Kriegsbedarf.  •*)  Allein  Acliillas  »fand  näher,  und  gehorchte 
uicht,  als  zwei  hohe  Beamte  Dioscorides  und  Serapion  ihm  im 
Namen  des  Hofes  geboten , nicht  weiter  vorzudringen , weil  er 
wusste,  dass  der  König  nicht  frei  war;  ohne  gehört  zu  sein, 
wurde  der  Eine  dieser  Abgeordneten  tödtlich  verwundet,  und  der 
Andre  erschlagen,  und  der  ägyptische  Feldherr  besetzte  einen 
Theil  der  Stadt.  So  begann  für  Cäsar  ein  ungleicher  Kampf, 
ein  Strassen  - und  Häuserkrieg;  er  musste  als  Abenteurer  sein 
Leben  vertheidigen , während  Rom  sich  anschickte,  ihn  als  Be- 
herrscher der  Welt  zu  empfangen.  Im  äossersten  Falle  hatte  or 
keine  Bürgschaft  für  seine  Rettung,  als  die  Person  des  Königs, 
aber  es  vcrgrÖsserte  die  Gefahr,  dass  er  ihn  von  jetzt  an  als 
Gefangenen  behandelte,  im  eigenen  Reiche,  in  der  väterlichen 


95)  Caes.  3,  110.  111.  Dio  42,  36.  38.  Lncim.  10,  349.  398.  Oros. 
L c,  96)  Pin«.  Caes.  49  erzShll,  Pothinns  sei  sogleich  getödte«,  welchem 
Caes.  3,  112  widersprich« ; übrigens  lisst  auoh  Vellej.  2,  54  die  Ver- 
schwdmng  dem  Kriege  voransgehen.  Vgl.  Sneton.  35.  Lucan.  10, 108.  333. 
Entrop.  6,  22  (17).  Flor.  4,  2.  §.  57.  Oros.  L e.  Zonar.  10,  10. 
97)  Caes.  3,  111.  Im  B.  Alex.  12  wird  ihre  Zahl  übertrieben  xn  110 
angegeben*  08)  Caes.  3,  107.  Dio  42,  37.  Oben  C.  53.  A.  68  u.  hier 
A.  25.  99)  B.  Al.  1.  , 
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Bur" , denn  das  Volk  wurde  dadurch  empört.  Alexapdrien  hatte' 
um  diese  Zeit  300,000  Einwohner.  10°)  Es  Jag  12,000  Sclirilte 
•westlich  von  der  canopischen  Mündung  ')  auf  einer  Erdenge 
zwischen  dem  mittelländischen  Meere  im  Norden  und  dem  See 
Moreotis  im  Süden , und  war  30  Stadien  oder  £ geogr.  Meilen 
lang  und  7 bis  8 Stadien  breit.  5)  Die  Längenseiten  erstreckten 
sich  von  Osten  nach  Westen,  und  traten  an  ihren  Enden  etwas 
näher  zusammen,  wodurch  der  Ort  eine  ovale  Form  erhielt.  In 
derselben  Richtung  wurde  dieser  von  einer  der  grossen  Haupt- 
strassen  getheilt,  welche  eine  andre  im  rechten  Winkel  durch- 
schnitt.  1 ) Enter  den  fünf  Stadtvierteln  4)  war  lihacotis  als  Flecken 
schon  vor  Alexander  vorhanden  5)  und  daun  durch  seinen  Serapig- 
Ternpel  ausgezeichnet;  östlich  bis  zum  Meere  hin  lag  Bruchium, 
auch  die  königliche  Burg  genannt , obgleich  dieses  Quartier  viele 
andere  Gebände  umschloss,  und  den  dritten  oder  vierteil  Theil 
der  ganzen  Stadt  ausmachte.  6)  Vor  dem  östlichen  oder  cano- 
|>ischen  Thore  gelangte  man  nach  der  Rennbahn  oder  dem  Hippo- 
dromus  und  dem  30  Stadien  entfernten  Nicopolis,  und  im  Westen 
der  Stadt  an  der  Strasse  von  Parätonium  nach  Necropolis.  7)  In 
Casars  Geschichte  wird  vor  Allem  die  Insel  Pharus  erwähnt, 
nördlich  von  Alexandrien  and  dnrcli  das  Heptastadium , einen 
Damm  von  etwa  7 Stadien  oder  genauer  800  Schritten  mit  ihm 
verbunden.  8)  Sie  war  bewohnt,  ehe  dieser  Krieg  sie  verödete; 
seitdem  fand  man  hier  nur  noch  einige  SchilTer.  e)  Auf  ihrer 
östlichen  Spitze  stand  der  Leuchtlhurm  Pharus,  denn  die  Einfahrt 
in  den  anliegenden  grossen  Hafen,  bei  welcher  inan  die  Insel 
zur  Rechten  und  ein  Riff  und  hinter  diesem  das  Vorgebirge 
Lochias  mit  einem  königlichen  Palast  zur  Linken  hatte,  war  enge 


100)  Doch  vrohl  die  Sclaven  mitgerechnet,  welche  Diodor.  Sic.  17  52 
ansschliesst.  Vgl.  Ilonamj  Description  de  la  ville  d’Alexandrie  n.  Expli, 
cation  topogr.  de  la  gnerre  de  Cdsar  dans  Alexandrie  in  den  Mdm.  de 
l'Acad.  des  Inscript.  T.  9.  p.  416  n,  432.  Die  letzte  Abhandlung  nt  fast 
nur  Uebersetzung  des  B.  Alex.  Hausier  Atlas  der  nierkw.  Schlachten 
S.  54  giebt  keinen  Aufschluss.  1)  Elin.  5,  11  (10).  2)  Strabo 

17  , 793.  3)  Ders.  n.  Diod.  11.  oc.  4)  I’hilo  in  Flacc.  p.  973. 

ä)  Strabo  17,  792.  Pansan.  5,  21.  6)  Strabo  17,  793.  Kach  Pliu. 

'L  c.  den  fünften,  7)  Strabo  17,  795.  8)  Caes.  3,  112.  Aimn. 

Jlarcell.  22,  16.  $.  10  rechnet  1000  Schritte.  9)  Strabo  17,  792. 
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und  wegen  der  Klippen  und  Sandbänke  sehr  schwierig.  1 °)  Der 
Umfang  des  Hafens  betrog  30  Stadien;  auch  hatte  er  eine  be- 
deutende Tiefe.")  Im  Hepfastadium , welches  ihn  von  dem 
westlichen  oder  dem  Eunostus  trennte,  waren  zwei  mit  Brücken 
bedeckte  Canäle  gegraben,  wodurch  die  beiden  Hafen  in  Ver- 
bindung standen.  ")  Oberhalb  des  letzten  befand  sich  ein  dritter, 
der  Cibolns,  von  welchem  ein  schiffbarer  Canal  bis  zum  See 
Mareotis  führte.  1 3) 

Als  AchiUas  in  die  Stadt  eindrang,  warfen  sich  ihm  einige 
Cohorten  entgegen,  welche  vor  der  Uebermacht  wichen;  doch 
konnte  man  den  Theil  des  ßruchium  nicht  nehmen,  wo  Cäsar 
sich  verschanzt  hatte.  In  der  Kriegsbaukunst  nnd  in  der  Feld- 
sriilacht  gleich  unübertrefflich  verwandelte  er  jedes  Hans  in  eine 
Festung;  durch  Oelfnungcn  in  de«  Wänden  richtete  er  die  Mauer- 
brecher gegeu  das  nächste,  und  wenn  es  zerstört  war,  rückten 
Seine  Linien  unter  dem  Schutze  der  Sturmdächer  vor.  1 4)  Er 
musste  wünschen,  sie  bis  zum  See  Mareotis  auszudelmen,  damit 
er  Trinkwasser  erhielt.  Die  Stadt  hatte  keine  Brunnen;  das 
Wasser  wurde  ihr  in  Canälen  zugeführt,  in  Cisternen  gesammelt 
and  durch  den  Niederschlag  gereinigt;  jener  Groben  aber,  welcher 
am  Cibotus  mündete,  war  in  der  Gewalt  der  Feinde.  1 s)  Nur 
durch  Klugheit,  Kunst  und  Ausdaner  vennochte  man  den  Alexan- 
drinern zu  widerstehen;  sie  waren  nicht  bloss  die  Stärkeren, 
sondern  sie  besassen  auch  weit  mehr  Hiilfsquellen.  In  ganz 
A.igypten  wurde  geworben;  es  schickte  Lebensmittel  und  Waffen; 
in  der  Stadt  fochten  die  Herren  neben  ihren  Sclaven;  sie  gaben 
ihnen  Unterhalt  Und  Sold,  und  arbeiteten  mit  ihnen  in  den 
Werkstätten,  Geschosse  nnd  Kriegsmaschinen  zu  verfertigen,  oder 
an  den  Verschanzungea , welche  die  Strassen  sperrten;  die  Ga- 
binianer  leiteten  sie  an;  Anderes  lernten  sie  während  des  Kampfes 
vom  Feinde,  und  ahmten  es  nach,  sogar  die  Aufstellung  versuchter 
Truppen  zum  llückhalt;  aber  ex  fehlte  auch  uicht  an  eigener  Er- 
findungskraft, nnd  ihre  Grossen  vermehrten  Muth  und  Eifer  durch 

10)  Der».  794.  11)  De«.  792.  Joseph.  B.  J.  4,  10  (11).  {.  3. 

12)  Strabo  792.  13)  De«.  795.  14)  Caes.  3,  111.  B.  Al.  1. 

r-ucan.  10  , 398.  439  478  Fl»r.  4,  2.  $.  58.  Dio  42,  38.  App.  2,  484. 
15)  B.  Al.  1 u.  5,  wo  er  Humen  Nilu  genannt  wird,  weil  das  Wasser 
mittelbar  aus  dem  Kil  kam. 
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die  Klagen:  schon  werde  es  den  Römern  znr  Gewohnheit,  sich 
nach  dem  Nil  zu  wenden;  vor  einigen  Jahren  sei  Gabinius  ge- 
kommen, dann  Pompejus,  nnn  Cäsar,  nnd  er  bleibe,  obgleich  der 
Feind  todt  sei,  welchen  er  verfolgt  habe;  man  müsse  ihn  ver- 
treiben , und  ehe  er  in  der  bessern  Jahrszeit  seine  anderen  Le- 
gionen zur  See  herbeiziehe,  sonst  werde  Aegypten  unfehlbar 
eine  römische  Provinz.  1 •) 

Die  Lösung  der  Frage  hieng  besonders  von  der  Flotte  ab; 
man  hätte  sie  aus  dem  Bereiche  der  Römer,  aus  dem  grossen 
Hafen  entfernen  sollen , damit  sie  im  Frühjahre  auf  dem  Meere 
kreuzen  und  Zufuhr  und  Verstärkungen  auffangen  konnte;  da 
es  nicht  geschehen  war,  nnd  Cäsar  die  Mittel  fehlten,  sie  zu  er- 
obern, so  verbrannte  er  sie,  auch  die  Schiffe  auf  den  Werften, 
welches  die  Folge  hatte,  dass  die  nahe  stehenden  Gebäude  in 
Bruchium,  die  Getraide- Speicher  nnd  die  Bibliothek  ebenfalls  in 
Asche  gelegt  wurden.  ,T)  Wie  er  die  eigenen  Schiffe  vor  den 
Flammen  bewahrte,  1 ■)  Wo  ihr  Standort  war,  wird  nicht  gesagt; 
wenn  aber  die  Feinde  ihnen  nicht  andere  enfgegenstellen  konnten, 
so  erhielten  sie  nun  die  grösste  Wichtigkeit  für  ihn.  Zunächst 
schickte  er  Truppen  nach  der  Insel  Pharus,  um  den  Eingang 
zum  Hafen  zu  beherrschen.  1 9)  Zu  Lande  durfte  er  bei  der  be- 
deutenden Macht  der  Alexandriner  kaum  Entsatz  erwarten;  sie 
beschränkten  ihn  in  der  Stadt,  wo  er  das  Theater  im  Bruchium 
als  Castell  benutzte,  auf  Vertheidigung,  nnd  bald  erhielten  sie 
auch  einen  tüchtigen  Anführer.  Ein  Eunuch  Ganymed  es  traf 
Veranstaltungen,  wodurch  es  Arsinoe,  der  jungem  Schwester  des 
Ptolemäus,  möglich  wurde,  aus  der  Burg  zu  entfliehen,  und  da 
das  Heer  sie  freudig  als  Königstochter  begrilsste,  so  gelangte  ihr 
Befreier  zu  grossem  Ansehn.  Diess  erregte  die  Eifersucht  des 
Achillas;  er  vertheilte  Geld  unter  die  Truppen,  aber  durch  das- 
selbe Mittel  wirkte  die  Gegenpartei,  welche  ihn  endlich  gewalt- 
sam aus  dem  Wego  räumte.  Sie  kam  ihm  nur  zuvor,  denn  der 

16)  B.  Al.  2.  3.  17)  Caes.  3,  111,  B.  Al.  12.  Lncan.  10,  491'. 

Flor.  4,  2.  {.  59.  Plut.  Caes.  49.  Dio  42,  88.  Zonar.  10,  10.  Nach  Uv. 
bei  Senec.  de  tranq.  an.  9 vernichtete  das  Feoer  400,000  Bächerrollen ) 
so  anch  Oros,  6,  15,  wogegen  Gell.  6,  17.  Amm.  MarcelL  22,  16.  }.  12 
"■  Isidor.  Orig.  6 , 3 700,000  zählen.  18)  Caes.  L c.  B.  AL  8.  10. 
19)  Caes.  3,  111.  112.  Lncan.  10,  509.  Flor.  1.  c. 
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Tod  des  Pompejus  beweis’t,  wie  wenig  ancli  er  den  Meuchel- 
mord sclienle,  und  für  Aegypten  war  es  ein  günstiges  Ereiguiss, 
da  sein  Nebenbuhler,  auf  welchen  der  Oberbefehl  iibergieng,  weit 
mehr  leistete.30)  Um  diese  Zeit  biisste  auch  Pothiuus;  Cäsar 
schonte  ihn  nicht  länger,  als  er  entdeckte,  dass  er  mit  Acliillas 
eine  geheime  Verbindung  unterhielt.31)  Tkeodotus  begab  sich 
nach  Asien,  wo  er  im  Elende  und  in  grosser  Verachtung  lebte, 
bis  Brutus  nnd  Cassius  kurz  vor  den  Schlachten  bei  Philippi 
durch  einen  marlenollen  Tod  Pompejus  an  ihm  rächten.  33) 

Den  Römern  wurde  die  Veränderung  im  feindlichen  Ileere 
bald  fühlbar ; in  Ganymedes  vereinigten  sich  Erfindungsgeist, 
Math  und  Kraft;  er  wusste,  dass  er  dem  Gebieter  eines  furcht- 
baren Reichs  gegenüber  stand,  und  wollte  entscheiden,  ehe  er 
sich  als  solcher,  geltend  machen  konnte;  die  Eigenthümlichkeit 
der  Stadt  zeigte  ihm  das  Mittel.  Demnach  verstopfte  er  die 
Graben,  welche  jenem  siisses  Wasser  brachten,  und  füllte  durch 
Maschinen  die  Cisternen  mit  salzigem  ans  dem  Meere.  Anfangs 
waren  die  Römer  darüber  erstaunt,  dass  das  Getränk  seinen  Ge- 
schmack verlor;  als  es  ungeniessbar  wurde,  geriethen  sie  in  Ver- 
zweiflung. Casar  beruhigte  sie:  man  werde  Brunnen  graben, 
und  wenn  auch  ■ dies«  ' nicht  zum  Ziele  führe,  von  Parätoniuin 
oder  vom  Osten  Wasser  herbeischaflen ; 3J)  die  Flucht  aber  sei 
unmöglich;  das  Einscliiifen  erfordre  Zeit,  der  Feind  werde  hervor- 
brechen und  es  verhindern;  Sicherheit  finde  mau  nur  hinter  den 
Schanzen.  3‘)  Durch  die  Brunnen  an  der  Kiisle  wurde  der 
IV dt h einigermussen  abgeholfen,  und  bald  durfte  man  gänzliche 

20)  Caes.  3,  112.  B.  Al.  4.  tncan.  10  , 520.  Vellej.  2,  54.  Dio 
42,  3.  39.  40  behauptet,  man  habe  Arsinoo  als  Kouiginn  anerkannt;  es 
war  -nicht  der  Fall,  wie  das  Folgende  lehrt«  Auch  beschuldigte  mau 
Acliillas  nicht,  dass  er  die  Flotte  dem  Feinde  übergeben  wolle,  denn  sio 
war  schon  zVstSrt;  vielleicht  wurde  der  Verlust  ihm  als  Oberfeldherrn  in 
Rechnung  gebracht ; seine  Meuterei  gegen  Arsinoe  war  aber  das  Haupt- 
verbrechen,  welches  man  ihm  zur  Last  legte,  obgleich  ihr  Günstling  ihn 
ftuerst  angefeindet  hatte.  Cäsar  wird  hier  von  Plutarch.  Pomp,  80.  Brut. 
33  und  von  App.  2,  484  mit  Unrecht  genannt;  er  tödtete  ihn  nicht« 
21)  Caes.  n.  Vellej.  U.  cc.  Lucan.  10,  515.  Flor.  4,  2.  {.60.  Dio  n.Plut. 
App.  U.  cc.  Zonar.  10,  10«  loh.  Malel.  Chron.  1.  9 in.  22)  Plutarch. 
u.  App-  11.  cc.  Oben  $.  52.  A.  88.  23)  B.  Al.  8:  Ab  insula;  vom 

Delta,  njaotf,  Strabo  17,  788.  24)  B.  Al.  5 — 9. 
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Befreiung  hoffen.  Denn  Cn.  Domitiug  Cnlvinns  schickte  auf 
C’iisars  Befehl,  5 s)  wie  sehr  er  sie  auch  selbst  gegen  Pharnaceg 
bedurfte,  zwei  Legionen,  «ine  zu  Lande  durch  Serien,  welche 
zu  spät  eintraf,  2 6)  und  die  XXXVII , deren  Mannschaft  aus 
Gefangenen  von  Pharsalus  bestand,  mit  Getraide,  Wallen  und 
Kriegsmaschinen  zur  See.  Der  Ostwind  trieb  sie  über  Alexan- 
drien hinaus  an  einen  Ort  ohne  Wasser.  Als  sie  dem  Dictator 
durch  ein  Ruder -Fahrzeug  davon  benachrichtigte,  verliess  er  mit 
der  Flotte  den  grossen  Hafen,  um  sie  aufzusuchen;  die  Coliorten 
blieben  in  den  Werken.  Bei  dem  Castell  Chersonesus,  70  Sta- 
dien vou  der  Stadt,57)  wo  er  Wasser  einnahm,  wurden  einige 
Ruderer  von  den  Reutern  der  Feinde  ergriffen,  welche  dadurch 
erfuhren,  d^ss  Cäsar  selbst  sich  in  jener  Gegend  befinde,  und 
ohne  Trappen,  und  ihm  bei  seiner  Rückkehr  mit  einem  Ge- 
schwader aus  dem  Eunostus  entgegen  giengen.  Sie  erlitten  aber 
eine  Niederlage  und  der  Sieger  führte  die  Transportschiffe  an 
Tauen  in  den  Hafen,  5 *)  Der  Kampf  zu  Lande  dauerte  fort, 
und  halle  für  Cäsar  besonders  den  Zweck,  ihn  des  Wassers 
wegen  mit  dem  See  Mareotis  in  Verbindung  zu  setzen.  Gany- 
incdes  beschäftigte  sich  am  meisten  mit  der  Flotte;  er  verstärkte 
sie  durch  Wachtscliilfe  von  den  Nilmündungen  und  durch  alle, 
welche  er  herstellen  liess , auf  27  ohne  die  kleineren ; 5 ")  iiber- 
diess  gewährte  es  ihm  einen  grossen  Vortheil,  dass  nicht  nur  das 
Heptastadium , sondern  in  Folge  von  Gefechten,  deren  nicht  ge- 
dacht wird,  auch  die  Insel  Pharus  in  seiner  Gewalt  war.  so) 
Man  musste  diese  Rüstungen  unterbrechen.  Cäsar  fuhr  mit 
34  Schiffen*1)  in  zwei  Treffen  um  die  Iusel  gegen  den  Eunostus, 
und  als  die  Feinde  die  Schlacht  aunahmen,  von  deren  Ausgange 


23)  Oben  A.  98.  26)  B.  Al.  34.  27)  Strabo  17,799.  I>tolem. 

4,  S.  28)  B,  Al.  IO.  11.  Dio  42,  38  wirft  die  Ereignisse  nnter  ein- 
ander. Wenn  die  Aegyptier  aus  Fnrcht  vor  einem  Angriffe  dio  Mündung 
des  westlichen  Hafens  oder  des  Ennostns  bis  anf  eine  kleine  Oeffnung 
verschütteten,  und  Cüsar  nun  ancb  diese  mit  Schilfen  versperrte,  welche 
er  mit  Steinen  belud,  so  ist  sowohl  das  Gefecht  bei  Chcrsonesns,  als  das 
folgende  unerklärlich.  Ohne  Zweifel  berichtet  Dio  von  dem  Hafen , was 
sich  anf  die  Canäle  im  Heptastadium  bezieht.  S.  unten.  29)  B.  Al.  13. 
Dio  42,  40.  30)  B.  Al.  17.  Oben  A.  19.  31)  B.  Al.  13.  Oben. 

§.  33  fin.  ^ 
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sein  Schicksal  abzuhängen  schien,  und  Alexandriner  und  Römer 
an  der  Küste  die  höchsten  Pnncte  suchten , um  Zeugen  za  sein, 
eröffnete  Eupkranor,  ein  kühner  nnd  kriegsknndiger  Rhodier, 
das  Gefecht,  indem  er  mit  4 Schiffen  durch  den  Ton  Sandbänken 
verengten  Eingang  in  den  Hafen  drang,  und  die  übrigen  mit 
einem  ermnlkigenden  Zurufe  aufforderte,  ihm  zn  folgen.  So 
wusste  Cäsar  auch  zu  Lande  Männer  heranszufindeu , welche 
durch  Wort  und  That  ihre  Gefährten  mit  sich  fortrissen.  Künst- 
liche Bewegungen  konnte  man  auf  dem  beschränkten  Raume 
nicht  ansffihren,  and  das  Schwerdt  entschied  zu  Gunsten  der 
Römer;  sie  Terloren  kein  Schiff,  die  Aegyptier  dagegen  fünf; 
doch  wurden  diese  von  den  Ihrigen  durch  Pfeilschösse  vom  Hepta- 
stadinm  und  Ton  den  Häusern  des  Pharus  auf  dem  Rückzüge 
gesichert.  ■*  ’) 

Damit  sich  diess  in  Zukunft  nicht  wiederholte,  musste  man 
sich  des  Damms  und  der  Insel  bemächtigen,  und  sogleich,  ehe 
die  Feinde  von  ihrer  Bestürzung  sich  erholten.  Zehn  Coborten 
und  gallische  Reuter,  welche  ihre  Pferde  verloren  hatten  und  als 
leichtes  Fussvolk  dienten,  sollten  vermittelst  der  kleineren  Fahr- 
zeuge auf  Pharus  landen,  während  andere  Truppen  auf  den 
grösseren  Schiffen  nach  der  entgegensetzten  Seite  abgiengen , um 
einen  Scheinangriff  zu  machen.  Im  Anfänge  vertlieidiglen  sich 
die  Phariten  von  den  Dächern  ihrer  Häuser  und  von  dem  steilen 
Ufer  mit  Erfolg,  zumal  da  auch  einige  Schiffe  sie  unterstützten; 
als  aber  die  Römer  in  immer  grösserer  Anzahl  festen  Fass  fassten, 
und  auch  ihre  Gefährten  vom  Norden  herankamen,  wandten  sich 
jene  zur  Flucht;  sie  räumten  selbst  ihren  Flecken,  obgleich  er 
Tkürme  hatte,  und  ihre  Gegner  nicht  auf  eine  Belagerung  vor- 
bereitet waren,  und  stürzten  sich  in  das  Meer,  um  nach  der  Stadt 
zn  schwimmen ; Viele  wurden  gelangen  oder  getödtet.  Cäsar 
erlaubte  seinen  Soldaten,  den  Ort  zu  plündern,  nnd  besetzte  das 
Castell  an  der  nördlichen  Brücke  des  Ueptastadium;  am  andern 
Tage  nahm  er  auch  die  Brücke  auf  der  Seite  von  Alexandrien. 
Etwa  drei  Cohorten , welche  auf  dem  Damme  Platz  fanden, 
sackten  unter  Casars  Leitung  den  Zugang  zum  Hepfastadinm 
durch  Schanzen  zu  versperren,  und  zugleich  die  Brückenbogen 


32)  B.  Al.  14  — 16. 
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mit  Steinen  auszufnllen,  damit  die  Verbindung-  zwischen  dem 
grossen  Hafen  nnd  dem  Eunosttis  anfbörte.  Schon  war  das 
Werk  in  dem  Einen  vollendet  nnd  in  dem  Andern  augefangen, 
als  die  Alexandriner  gegen  den  Brückenkopf  beranstiirmten,  und 
ihre  Schiffe  sich  an  den  Damm  anlegten,  durch  dessen  Oeffnungen 
sie  bisher  oft  eingedrungen  waren,  nm  die  römischen  zu  ver- 
brennen. Während  des  Gefechts  erstieg  einTheil  der  Mannschaft 
auf  Casars  Flotte  den  Kampfplatz,  und  trieb  die  feindliche  mit 
Schleudern  und  Steinwürfen  zurück.  Da  sich  aber  bei  diesen 
Streitern  weder  Plan  noch  Ordnung  zeigte , so  landeten  die 
Alexandriner  in  ihrem  Rücken,  ein  Anblick,  welcher  ihnen  in 
dein  Maasse  die  Besonnenheit  raubte,  dass  sie  auf  der  Flucht  die 
Leitern  mit  sich  nahmen,  und  die  Schiffe  entfernten.  Nun  sahen 
sich  die  drei  Cohorten  im  Brückenköpfe  von  zwei  Seiten  an- 
gegriffen; sie  suchten  an  Bord  zu  kommen,  so  lange  es  möglich 
war,  die  noch  übrigen  Fahrzeuge  wurden  übermannt  und  giengen 
unter,  und  wer  auf  dem  Damme  blieb,  in  der  Hoffnung,  sich 
durchzuschlagen,  der  fiel  durch  das  Schwerdt,  nur  Wenige  retteten 
sich  durch  Schwimmen.  Cäsar’s  Bemühungen,  der  Verwirrung 
Einhalt  zu  Ihun,  waren  fruchtlos;  man  hörte  ihn  nicht;  er  musst» 
sich  endlich  selbst  auf  ein  Schiff  werfen,  verliess  es  aber,  weil 
es  ebenfalls  mit  Menschen  überfüllt  wurde,  nnd  schwamm  200 
Schritte  weit  zu  einem  andern,  worauf  jenes  sank.  Etwa  400 
Legionäre  und  noch  mehr  Ruderer  und  Seesoldaten  verloren  dag 
Leben,  dem  Dictator  um  so  schmerzlicher,  da  er  sie  nicht  er- 
setzen konnte;  die  Alexandriner  waren  wieder  im  Besitze  des 
Damms  und  öffneten  den  verschütteten  Durchgang  unter  der 
Brücke. JJ)  • 


33)  B.  Al.  17  — 21.  Lucan.  10  fin.  Gegen  die  Erzählung  bei  Sueton. 
64.  vgU  57.  Oros.  6,  IS.  Dio  42,  40.  Flut.  Caes.  49.  Zonar.  10,  10, 
dass  Cäsar  im  Wasser  gewisse  wichtige  Schriften  mit  der  Linken  in  die 
Mähe  hielt,  damit  sie  nicht  nass  wurden,  erheben  sich  bedeutende  Zweifel, 
auch  daron  abgesehen,  dass  der  Verf.  des  B.  Al.  es  nicht  erwähnt,  nnd 
der  Feldherr  nach  App.  2,  523  oft  nntertanchen,  aich  den  Blicken  der 
Feinde  entziehen  musste,  um  nicht  von  ihren  Geschossen  getroffen  zn  wer- 
den. Man  sieht  keinen  Grnnd,  warum  er  solche  Papiere  aos  seinem  wohl- 
verschanzten Lager  mit  sich  in  das  Gefecht  nahm,  nnd  wenn  er  von  der 
Barke  in  das  Wasser  sprang,  so  konnio  er  weder  sich  noch  irgend  etwas 


* I 
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Sie  überzeugten  »ich  bald,  das»  nichts  dadurch  verändert, 
nnd  der  feindliche  Heerführer  nicht  getädtet  sei,  wie  sie  anfangs 
glaubten;  ihre  Angriffe  anf  die  römischen  Werke,  von  welchen 
sie  sich  jetzt  den  besten  Erfolg  versprachen , worden  mit  einer 
solchen  Erbitterung  abgeschlagen  und  erwiedert,  dass  Cäsar  die 
Seinigen  kaum  za  zügeln  vermochte.  Da  sie  also  ihren  König 
nicht  mit  Gewalt  befreien  konnten,  so  trugen  sie  durch  Abgeord- 
nete auf  dessen  Entlassung  an:  man  sei  des  Zwischen! eiclis  der 
Arsinoc,  der  Herrschaft  und  Grausamkeit  des  Gonymedes  über- 
drüssig; Cäsar  möge  Ptolemäus  seinem  Volke  wiedergeben ; wenn 
dieser  nicht  frei  sei , so  sei  auch  kein  Vertrag  möglich,  nnd  man 
Werde  sich  gern  unterwerfen,  wenn  er  Frieden  sekliesse.  Nichts 
berechtigt  zu  der  Annahme,  dass  die  Freunde  des  jungen  Fürsten 
auf  Casars  Anstiften  ihren  Mitbürgern  eine  solche  Massregel  em- 
pfahlen , sondern-  sie  ist  wahrscheinlich  von  jenen  ausgegangen* 
Denn  Ptolemäus  musste  die  Gefangenschaft  unleidlich  werden, 
die  Nähe  der  gefeierten  Cleopatra,  der  Gedanke,  dass  die  jün- 
gere Schwester  vielleicht  seine  Absetzung,  die  ältere  seine  Er- 
mordung lierbeifiihrlo,  oder  der  römische  Imperator  . nach  der 
gänzlichen  Besiegung  der  Acgyptier  ihn  hei  dein  Triumphe  zur 
Schau  stellte ; seine  Frendeuthränen  bei  dem  Abgänge  von  der 
Burg  verrathen  sein  Inneres,  die  Sehnsucht,  mit  welcher  er  die- 
sen Augenblick  hcrbcigewiinscht  halte.  Auf  der  andern  Seite 
fand  der  Vorschlag  Gehör,  nicht  weil  Cäsar,  der  feine  Men- 
schenkenner, den  Worten  des  Königs  glaubte,  welcher  Versöhn- 
lichkeit heuchelte  und  sich  kaum  von  inm  trennen  zu  können 
versicherte,  sondern  weil  dessen  Haft  sich  als  nutzlos  erwies, 
nnd  er  ein  Zerwürfnis»  unter  den  Feinden , den  Sturz  des  un- 
ternehmenden Ganymedes  hoffen  durfte , da  Ptolemäus  in  dem 
Verfahren  der  Arsinoe  eine  strafbare  Anmassung  und  in  ihm  die 
Ursach  sah.  Beide  traten  auch  sogleich  vom  Schauplatze  ab,  und 
des  Eunuchen  wird  nicht  weiter  gedacht.  1 *) 

anderes  vor  gänzlicher  Dnrcbnässcng  bewahren.  Sein  Pnrpnrmantel , wel- 
chen er  abwarf,  diente  den  Alcxandr.  znr  Trophäe  ; Dio  1.  c.  App.  2,  484. 
623.  Flor.  4,  2.  69.  00.  er  entledigte  sich  der  kleidang,  um  sich  leich- 

ter zu  bewegen,  und  um  nicht  erkannt  zu  werden ; beides  aber  wurde  ver- 
fehlt, wenn  er  sic  mit  den  Zähnen  fortzog,  auch  war  dicss  au  sich  nicht 
möglich , da  das  'Wasser  dos  Gewicht  vermehrte.  Sueton.  1.  c.  34j  B. 
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Der  König  hielt  die  Zusagen  nicht,  mit  welchen  er  von  Cä- 
sar geschieden  war;  er  setzte  die  Feindseligkeiten  fort,  aber 
schwach  und  jung  durfte  er  nicht  auf  sich  rechnen,  und  die  Um- 
stünde, waren  ihm  nicht  günstig.  Denn  gerade  jetzt  erwarteten 
die  Korner  neue  Zufuhr  zur  See,  uud  Verstärkung  zu  Lande. 
Um  jene  aufzufangen,  legte  sich  ein  ägyptisches  Geschwader  an 
der  Mündung  des  canopischeu  Nilarms  in  den  Hinterhalt.  So- 
gteich gieng  auch  das  römische  unter  Tiberius  Claudius  Nero  in 
See;  bei  dem  Angriffe  kämpfte,  wie  immer,  Euphranor,  der 
Ilhodier,  voran;  er  wurde  aber  von  den  Anderen  nicht  unter- 
stützt, umringt  und  getödtet;  das  Gefecht  blieb  unentschieden.31) 
Desto  folgenreicher  war  die  Ankunft  der  Iiiilfsvölker  aus  Cili- 
cien,  Syrien  und  den  angränzenden  Ländern,  welche  Mithridates 
der  Pergamener  den  Römern  zuführte , der  Sohn  des  Menodotes 
und  der  Adobogion.  Diese  stammte  aus  dem  Geschlechte  der 
Tetrarchen  von  Galatien;  da  Mithridates  d.  Gr.  ihren  Sohn  in 
dessen  Kindheit  wegen  seines  hohen  Standes,  wie  der  Verfasser 
des  alexandrinischen  Krieges  sagt,  oder  vielmehr  wegen  seiner 
Schönheit  aus  Pergamum  mit  sich  fortnahm,  und  an  seinem  Hofe 
erzog,  so  nannte  sie  ihn  nach  dem  königlichen  Gönner,  damit 
man  glaubte , sie  habe  ihn  mit  diesem  erzeugt. 1 *)  Er  wurde 
Cäsar  in  Asien  bekannt,  und  zeigte  sich  tren  und  tüchtig;  des- 
halb erhielt  er  im  Anfänge  dieses  Krieges  Befehl,  dort  zu  rü- 
sten. Bei  seinen  grossen  Verbindungen  hatte  das  Unternehmen 
guten  Erfolg,  zumal  da  er  für  den  Sieger  rüstete.  Selbst  Anti- 
pater, der  Idumäer,  früher  für  Pompejus  nnd  daher  besorgt,  ver- 
stärkte ihn  mit  3000  Maiui,  uud  bewirkte,  wenn  Josephus  nicht 
mit  jüdischer  Ruhmredigkeit  übertreibt,  dass  auch  Araber  und 
Pynasten,  welche  in  Syrien  und  am  Libanon  wohnten,  Jambli- 
chus  und  dessen  Sohn  Ptolemäus  uud  Tholomäus  zu  ihm  stiessen.3  ’) 


Al.  23.  24.  Oros.  6,  16.  Dio  42,  42.  Plot.  Caes.  49.  Zonar.  10,  10. 
33)  B.  Al.  23  lasst  sogar  vermathen,  dass  die  Alex,  im  Tortheile  waren, 
wogegen  Dio  42,  40  iScro  den  Sieg  zuschreibt.  Sneton.  Tiber.  4.  36)  So 

erklären  schon  Yictorius  Var.  lect.  3,  23  o.  Casaub,  die  verdorbeue  Stelle 
bei  Strabo  13  , 623.  B.  Al.  26  u.  78.  Flntarch  de  mul.  virlut.  Tot.  S. 
P-  299.  ed.  Hutt.  37)  Joseph.  A.  J.  11,8  (14).  §.  1.  B.  J.  1,  9 (7). 
5-  3.  Gewiss  ist,  dass  die  Juden  l'ompejus  hassleu,  weil  er  Jerusalem 
Drumaun,  Geschichte  Items  1IL  j 
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Schwieriger  war  der  Zug  durch  Aegypten,  über  welchen  die 
Alten , besonders  in  Betreff  des  OertKcben , sich  sehr  unbefriedi- 
gend Bessern.  Mithridat  nahm  PelnsmM , wo  Achills»  eine  Be- 
satzung zitriickge  lassen  hatte  1 ')  und  Antrpater  sieh  ausgezeichnet 
haben  soll,  »ach  einem  heftigen  Kampfe  mit  Stnrm;  nnd  rückte 
in  das  kleine  Delta  ein.  J9)  Weiterhin  schlug  er  eine  Abthef- 
Inng  des  königlichen  Heers,  welche  ihm  entgegen  geschickt  war, 
und  sieb  unvorsichtig  näherte,  bei  einem  plötzlichen  Ausfälle  aus 
dem  Lager.  * °)  Als  man  diess  ln  Alexandrien  erfuhr , schiffte 
der  König  nach  dem  canopischen  Nilarme,  wodurch  er  einen  be- 
deutenden Vorsprung  erhielt.  Denn  Cäsar  mochte  ihm  nicht  fol- 
gen, nm  nicht  auf  dem  Flusse  kämpfen  zu  müssen;  er  gieng 
zwar  in  de#  Nacht  in  derselben  Richtung  unter  Segel,  und  mit 
Laternen  an  den  Schiffen,  damit  man  ihn  beobachten  konnte, 
dann  aber  Hess  er  die  Lichter  anslöschen  und  waudte  sich  gegen 
Westen,  liier  landete  er  bei  Chersonesus,  und  führte  darauf  die 
Truppen  so  schnell  um  den  See  Mareotis,  dass  er  sich  mit  Mi- 
thridat vereinigte,  ehe  die  Aegyptier  ihn  erreichten.  * *) 

Der  König  lagerte,  offenbar  nach  Anleitung  eines  Kriegs- 
kundigen  , etwa  eines  (iabinianer,  welcher  die  römische  Befesti- 
gungskimst  kannte,  auf  Höhen  zwischen  einem  Sumpfe  und  dem 
Nil.  In  einer  Entfernung  von  7000  Schritten  deckte  ihn  auf  der 
Seite,  wo  man  den  Feind  erwartete,  ein  Canal  mit  steilen  Ufern, 
nnd  die  ganze  Reuterei  wurde  nebst  leichtem  Fassvolk  dazu  ver- 
wendet, den  U ebergang  zu  erschweren.  So  erlitten  die  Römer 
in  einem  völlig  erfolglosen  Kampfe  grossen  Verlust,  bis  die  ger- 
manischen Reuter  Furten  fanden  und  die  Legionäre  auf  schnell 
gezimmerten  Flössen  übersetzten;  da  man  nun  in  der  Nähe  focht, 
worden  die  Aegyptier  geworfen,  und  big  an  das  Lager  verfolgt; 
man  hoffte  mit  ihnen  einzudringen;  es  war  aber  von  Natnr  fest, 


erobert  hatte,  und  das«  Cä»ar,  welchen  sie  noch  im  Tode  ehrten,  Suet. 
Caes.  81.  1.  Tb.  103  ihnen  viel  Gates  erwies.  S.  unten.  38)  Oben 
A.  94.  39)  Ptolera.  4 , 5.  Ohne  Zweifel  drang  er  auf  dem  nächsten 

Wege  vor,  und  berührte  nicht  Memphis,  Wie  Josephns  erzählt,  nm  Anti- 
pater zn  verherrlichen,  dessen  Einflnsse  er  angeblich  die  Gunst  der  Stadt 
verdankte.  10)  H.  Al.  26.  27;  Oeit  Anführer  der  Aegypt.  nennt  DiO 
42,  4l  Dioscorides;  dieser  könnte  nnV  der  früher  erwähnte  sein.  Oben 
A.  99.  41)  ft.  Al.  28.  nie  42,  43. 
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wohl  verschanzt  und  der  Soldat  ermüdet.  Am  andern  Tage  nahm 
Cäsar  ein  Feldcastell,  welches  Linien  mit  dem  Lager  verbanden; 
er  hatte  alle  seine  Truppen  aufgeboten,  weil  er  in  Einem  An- 
lauf auch  die  übrigen  Verschanzungen  erstürmen  wollte.  Diese 
gelang  nicht;  da,  wo  Lein  örtliches  Hinderniss  sich  fand,  stellte 
sich  ihm  eine  überlegene  Macht  entgegen , and-  zwischen  Lager 
und  Fluss,  welchen  viele  stark  bemannte  Schilfe  bedeckten,  wur- 
den die  Seinigen  von  zwei  Seiten  mit  Wurfgeschossen  empfan- 
gen, und  ihre  Anstrengungen  vereitelt.  Indess  bemerkte  er,  dass 
die  Besatzung  der  höchsten  und  entferntesten  Verschanzungen 
nach  und  nach  herabkam,  weil  sie  das  Gefecht  in  der  Nähe  se- 
hen oder  nicht  unthätig  bleiben  wollte;  sofort  schickte  er  einige 
Cohorten  ab,  diesen  Fehler  za  benutzen.  Der  Anführer  Carfu- 
lenus , ein  bewährter  Krieger  und  von  der  Wichtigkeit  des  Auf- 
trags durchdrungen,  von  dessen  Vollziehung  das  Schicksal  des 
Tags  abhieng,  überraschte  die  Wenigen,  welche  zurückgeblieben 
waren,  und  schlug  sie  nach  kurzer  Gegenwehr  in  die  Flucht. 
Durch  das  Geschrei  in  ihrem  Rücken  wurden  auch  die  anderen 
Truppen  bestürzt;  sie  schwächten  sich  durch  Entsendungen  , um 
das  Lager  auf  allen  Puncten  zu  vertheidigen , und  um  so  gewis- 
ser wurde  es  von  zwei  Seiten  erobert,  und  ein  grosser  Theil  des 
Heers  getödtet.  Die  Vebrigen  eilten  nach  dem  Flusse  zu  den 
Schiffen;  die  Ersten  füllten  den  Graben  der  Linien  und  machten 
den  Folgenden  Bahn,  unter  welchen  auch  der  König  war;  er 
ertrank,  weil  sein  Schilf  iibermannt  wurde.*’)  Seinen  Körper 
fand  man  in  Nilschlamm’,  und  erkannte  ihn  an  dem  goldenen 
Brnstkarnisch  ;*’)  es  ist  daher  mit  Unrecht  behauptet,  dass  er 
spurlos  verschwunden  und  die  Art  seines  Todes  ungewiss  sei,**) 
obgleich  später  ein  Betrüger  unter  seinem  Namen  auftrat,  wel- 
cher auf  Antonios  Befehl  an  Cleopatra  ausgeliefert  wurde.  * s) 

Cäsar  schickte  den  Alexandrinern  die  Rüstung  zum  Beweise, 
dass  ihr  König  nicht  mehr  lebe;*6)  und  gieng  mit  der  Reuterei 
voraus,  um  ihrer  Unterwerfung  gewiss  zu  sein.  Ungehindert 

*2)  n.  AI.  28  — 31.  Liv.  112.  Eatrop.  6,  22  (17).  Flor.  4,  2.  §.  60. 
Oros.  6,  16.  (A.  Viel.)  de  vir.  ill.  78.  86.  l>io  42,  43.  Plpt.  Caes.  49. 
vgl.  App.  2,  484.  43)  Flor.  Oros.  II.  cd.  44)  Flut.  t.  c.  u.  Pom- 

pe;. 80.  App.  5,  676.  Zonar.  10,  10.  45)  1.  Tb.  393.  A.  73.  46)  Ort». 
6,  16. 
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xog  er  durch  ihre  Werke  nach  der  Burg;  denn  sie  hatten  die 
Waffen  niedergelegt,  und  flehten  in  Erwartung  eines  harten 
Strafgerichts  um  Gnade,  welche  er  ihnen  zusicherte.  Den  Juden 
in  der  Stadt,  wo  sie  beshndere  Quartiere  bewohnten,47)  bestä- 
tigte er  urkundlich  auf  einer  ehernen  Säule  zum  Lohn  für  ihre 
Dienste  die  ihnen  von  Alexander  verliehenen  Rechte.4*)  In  der 
Hauptstadt  beherrschte  er  das  ganze  Land,49)  und  er  vollzog 
das  Testament  des  Auletes,  so  weit  es  jetzt  noch  geschehen 
konnte,  er  Übertrag  die  Regiernng  Cleopatra  und  ihrem  Bruder 
Ptoleinäus  dem  Jüngern,  einem  Kinde,  dessen  Ernennung  zuin 
Mitregenten  den  Gehorsam  gegen  die  Schwester  verbürgen  und 
jeden  Gedanken  an  Willkiihr  in  dem  Verfahren  des  Siegers  ent- 
fernen sollte.40)  Sein  Verhäitniss  zu  der  Königinn  war  nicht 
allein  die  Ursach,  dass  Aegypten  frei  blieb;  es  versöhnte  siel» 
leichter  mit  einer  angestammten  Fiirstinn  als  mit  einem  römischen 
Statthalter,  und  er  bedurfte  seine  Schiffe  und  sein  Getraide.  Ar- 
sinoe  begab  sich  auf  seinen  Befehl  nach  Rom,  damit  die  Gegen- 
partei nicht  unter  ihrem  Namen  von  neuem  Unruhen  erregte;  5 ') 
auch  stellte  er  drei  Legionen  unter  Ruiio,  dem  Sohne  eines  sei- 
ner Freigelassenen,  zu  Cleopatras  Verfügung , um  sie  zu  be- 
schützen und  zn  bewachen;47)  nur  die  VI,  welche  aus  Vetera- 
nen bestand,  aber  nicht  mehr  1000  Mann  zählte,  begleitete  ihn 
nach  Asien. 4 J)  Cleopatra  hatte  am  meisten  durch  den  Krieg 
gewonnen;  sie  begann  das  Spiel,  wodurch  sie  später  Antonius 
ins  Verderben  stürzte.  Ohne  einzusehen,  dass  sie  sich  nicht  be- 
haupten werde,  wenn  Cäsars  Feinde  ihm  den  Sieg  wieder  ent- 
rissen, und  dass  er  schon  zn  viel  Zeit  verloren  hatte,  w’ar  sie 

47)  Joseph.  A.  J.  14,  7 (12).  f.  2.  Contra  Apion.  2,  4.  48)  Do«. 

A.  J.  14,  10.  §.  1.  B.  J.  2,  18  (21).  §.  7.  49)  B.  Al.  32.  33.  Oros. 

1.  c.  Die  goldene  Münze  bei  Goltz  Fast.  a.  707  mit  Cüsnrs  Kopfe,  dem 
Angnrslabe,  dem  Crocodil  ond  der  Inschrift:  Aegypto  capta,  haben  auch 
Vaillant.  lal.  No.  28.  MoreU.  thes.  Caes.  Inh.  7,  No.  13.  14.  vgl.  tnb.  8, 
No.  II.  12.  mitgenommen,  ihre  Aecbtheit  ist  aber  zweifelhaft.  50)  B.  AI. 
33.  Lir.  112.  Sneton  33.  Eutrop.  6,  22  (17).  (A.  Viel.)  do  vir.  ilL  86. 
Oros.  6,  16.  Dio  42,  44.  vgl  35  n.  43,  27.  Pint.  Caes  49.  App  2,  484. 
Btrnbo  17  , 796.  51)  B.  Al.  1.  c.  S.  nuten  §.  60.  A.  34.  52)  Sue- 

ton.  76.  B.  Al.  33.  Dio  47,  28.  App.  3,  57Ö.  4 , 623.  53)  B.  Al. 

33.  69. 
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darauf  bedacht,  ihn  so  lange  als  möglich  festznhalten.  Zum  Glück 
fiir  Beide  war  er  kein  Antonius;  er  verschmähte  die  glänzenden 
und  schwelgerischen  Feste  seiner  königlichen  Wirthinn  nicht , 5 ’) 
und  fahr  mit  ihr  auf  einem  Prachtschiffe,  Thatamegos , an  wel- 
ches viele  andere  sich  anschlossen,  den  Mil  hinauf,  um  die  Wun- 
der des  Landes  in  Augenschein  za  nehmen, 1 *)  dann  aber  eilte 
er  ins  Feld. 

Mach  einem  alten  Calender  ergaben  sich  die  Alexandriner 
am  27.  März  nach  der  unberichtigten  Jahrform , 5 6)  oder  nach 
der  julianiseben  im  Januar;  in  diesen  Monat  fallt  daher  auch  die 
N iederlage  und  der  Tod  des  Ptolemäus , und  im  Anfänge  des  * 
Juli  oder  im  Mai  nach  der  wahren  Zeit  gieng  Cäsar  nach  Asien 
zurück.  Cicero  meldet  Terentia  am  12.  Angust,  dass  er  den  er- 
sten Urief  von  ihm  erhalten  habe,  und  zwar  aus  Asien  durch 
den  Freigelassenen  Philolimus;  s 7)  man  reis'te  von  Syrien  in  et- 
wa 28  Tagen  nach  Italien,  folglich  war  das  Schreiben  im  Juli 
von  dort  abgegangen,  und  im  Juli  traf  auch  C.  Trebonius  in 
Antiochien  mit  Cäsar  zusammen.  * 8) 

§ 55. 

(a.  48  und  47.)  Die  Gelegenheit,  Rom  am  Mil  zn  erobern, 
war  von  den  Optimalen  nicht  benutzt;  ein  kleiner  Theil  ihrer 

L 54;  Sueton.  52.  I)io  42  , 34  44.  45.  43  , 27.  Flut.  Cnes.  49.  App.  2, 
484.  55)  Suet.  App.  11.  gc.  vgl.  App.  praef.  c.  10.  Flut.  Demetr.  Fol. 

43.  Athen.  5 , 204.  Eiue  solche  Reise  entsprach  der  Absicht  der  Köni- 
ginn  , ihren  Gast  zu  fesseln  und  zu  verpflichten,  und  dem  lebhaften  Inter- 
esse , mit  welchem  dieser  jedes  W issens  - und  Schenswerthe  ergriff.  Ans 
dem  Folgenden  ergiebt  sich,  dass  Cäsar  Aeg.  nicht  sogleich  nach  seinem 
Siege  verliess  und  es  also  nicht  an  Müsse  fehlte.  Befremdlich  ist  nur  die 
Bemerkung  Suctons  1.  c.  der  Dictator  sei  durch  die  W eigerung  seiner  Sol- 
daten, ihm  bis  an  die  äthiopische  Gränze  zn  folgen,  zur  Rückkehr  gezwtui» 
gen.  Eine  Lustfahrt  auf  dem  Nil , mit  einer  Fürstinn , welche  sich  durch 
eine  reichliche  Verpflegung  auch  um  die  Gunst  der  fremden  Soldaten  be- 
warb, hatte  nichts  Abschreckendes,  auch  genügte  ein  Tbcil  der  Truppen 
zur  Bedeckung.  Nur  die  Znrtickhleibendcn  mochten  murren.  Sueton  will 
seine  Leser  glauben  machen,  sogar  der  gemeine  Krieger  habe  an  Casars 
Umgauge  mit  Cleop.  Anstoss  genommen.  56;  VI  Cal.  April.  C*alend.tr. 
Maffaeior.  in  Verr.  Fiacc.  Fast.  p.  107.  cd.  Fogg.  u.  in  Gruter.  Tnscr. 

V-  133.  57)  ad  Fum.  14,  23.  ad  Au.  11,  23.  24.  58)  ad  Au  14,  20. 
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' , 

Land-  and  Seemacht  würde  sie  dort  von  ihrem  Feinde  befreit 

haben.  Sie  gönnten  ihm  Zeit,  auch  einen  andern  Krieg  za 
beendigen.  Ala  Milhridates  der  Grosse,  König  von  Pontus,  von 
Pompejus  überwunden  war,  empörte  sich  sein  Sohn  Pharnaces 
gegen  ihn,  welchen  er  allen  anderen  vorgezogen  hatte;  in  der 
Verzweiflung  tödtete  er  sich  selbst , 63  v.  Chr.  Mit  dein  Blut« 
des  Vaters  wollte  jener  das  väterliche  Reich  erkaufen;  aber  Pon- 
Ins  wurde  eine  römische  Provinz,  und  er  erhielt  nur  das  kleine 
bosporanische  Reich  am  cimmerischen  Bosporus,  welcher  den 
mäoiischen  See  mit  dem  Pontus  Euxinus  verband;  Pompejus  er- 
• klärte  sogar  die  wichtige  Stadt  Phanagoria  zntn  Lohn  für  ihren 
Abfall  vom  Könige  für  frei.19)  So  brütete  Pharnaces  über  Ent- 
würfen der  Rachgier  und  des  Ehrgeizes,  bis  der  -römische  Bür- 
gerkrieg sie  zur  Reife  brachte.  Nicht  bloss  aus  Groll  über  den 
Undank  schickte  er  Pompejus  keine  Hülfe,60)  sondern  weil  er 
jetzt  erobern  wollte.  6 *)  Die  Herrschsucht  und  die  Grausamkeit 
des  Vaters  war  auf  ihn  iibergegangen,  aber  nicht  dessen  Kraft. 
Er  zog  längs  der  Ostkiiste  des  schwarzen  Meers  nach  Colchis, 
und  unterwarf  sich  daqn  auch  Klein  - Armenien , welches  Rom 
dem  Dynasten  in  Galatien  Dejotarus  gegeben  hatte,  und  Cappa- 
docien,  das  Land  des  Ariobarzanes.  Wenn  er  sich  auf  den 
Erbstaat  beschränkte,  so  konnte  er  als  Befreier  auftreten,  da  das 
römische  Joch  Proviucialen  und  Bundesgenossen  unerträglich  war; 
nun  aber  verfeindete  er  sich  die  Fürsten,  und  die  Völker  hass- 
ten ihn,  weil  er  erpresste,  plünderte,  selbst  die  Tempel  beraubte, 
Knaben  entmannte,  die  schönsten  Jungfrauen  den  Ihrigen  entriss, 
nnd  Römer  und  Eingeborne  ermordete.69)  Indes»  zeigte  sich 
nirgends  Widerstand.  Die  vertriebenen  Fürsten  baten  Casars 
Statthalter,  Cn.  Domltius  Calviuus,  um  Schutz,  61)  und  er  ver- 
langte die  Räumung  ihres  Gebiets , well  er  schon  der  Ehre  we- 
gen nicht  anders  handeln  konnte,  obgleich  er  nicht  auf  den  Krieg 
vorbereitet  war.  Denn  er  hatte  die  XXXVII  Legion  and  eine 


59)  Dio  37,  14.  42  , 45.  App.  Mithr.  250  S.  Pomp.  m>.  60)  Obeo 

47.  A.  25.  61)  Dio  42,  0.  45.  Suetou.  35.  Luc».  10  , 475.  Flor. 

4,  2.  §.  61.  62)  B.  Al.  34  f.  41.  70.  $.  6.  Dio  42,  45.  46.  Flut.  Goes. 

50.  App.  2,  464.  Mithr.  253.  Strabo  11,  498.  Katrop.  6,  22  (17). 
63)  B.  Al.  34.  Oben  J.  53.  A.  6& 
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andre  an  Cäsar  abgegeben;6')  mir  die XXXVI stand  noch  zu  seiner 
Verlegung;  auf  die  beiden,  welche  Dejotarns  nach  römischer  Art 
bewalfuet  uud  eingeübt  hatte,  war  nicht  zu  rechnen;  eine  vierte 
wurde  in  Pontus  errichtet,  und  für  alle,  wie  fiir  die  200  Keu- 
ler der  befreundeten  Könige  und  die  Hülfsvölker  ans  Cilicien  un- 
ter Q.  Patisius  das  poetische  Comatta  ans  Sammelplätze  be- 
stimmt.6') Als  er  yorriickte,  wich  der  Gegner  aus  Cappadocieu 
nach  Klein- Armenien  zurück,  um  seinen  liiilfsquellen  näher  zu 
sein;  über  die  Gültigkeit  seiner  Ansprüche  an  dieses  Lan^ sollte 
Cäsar  entscheiden;  allein  Donütius  beharrle  bei  seiner  Forderung, 
und  zog  aus  Furcht  vor  einem  Hinterhalte  auf  dem  Kamme  de« 
Waldgebirgs  gegen  ihn  heran,  welches  von  Coinana  nach  Arme- 
nien führte. 

Hier  lagerte  er  etwa  7000  Schritte  von  Nicopoli»,66)  hinter 
einein  Engpässe,  in  welchem  feindliche  Keuler  sich  verbargen. 
|n  der  jenseitigen  Ebene  weideten  Heerdeo  und  die  Landleute 
setzten  -ihre  Arbeiten  fort;  er  sollte  die  Gefahr  nicht  ahnden,  da 
man  ihn  uls  Freund  empfieng,  oder  bei  dem  Plündern  überfallen 
werden;  zugleich  folgte  ein  Friedensbote  dem  andern.  Aber  eben 
diess  verzögerte  seinen  Aufbruch,  nicht,  weil  er  getauscht  wurde, 
sondern  weil  er  dadurch  Zeit  zur  Ruhe  gewann,  deren  die  Trup- 
pen vor  dem  Kampfe  bedurften;  am  andern  Tage  verschanzte  er 
sich  zwischen  dem  Passe,  welchen  der  Feind  geräumt  hatte,  und 
der  Stadt.  Pharuaces  erfuhr  durch  aufgefaugene  Briefe,  dass 
Cäsar  in  Alexandrien  im  Gedränge  war,  uud  seinen  Legaten  zu 
sich  beschied;  er  beschloss,  desseu  Abzug  zu  erwarten,  da  er 
dann  oline  Schwerdtschlag  erobern  konnte,  und  sicherte  seine 
Flügel  unter  den  Mauern  von  JNicopolis  durch  eiuen  Graben  von 
vier  Fuss  Tiefe;  ausserhalb  hielt  zu  beiden  Seiten  die  zahlreiche 
lieuterei.  Wie  es  aber  jetzt  stand , konnte  ,der  Consular  ohne 
Schimpf  und  Verlust  nicht  mehr  zurückgehen;  er  gab  das  Zei- 
chen zur  Schlackt.  Die  XX AM  Legion  uuf  dem  rechten  Flii- 


64)  B.  AI.  1.  c.  Tgl.  9 it.  hier  ?.  54.  A.  25.  65)  lt.  Al.  34.  nach 

35  nicht  das  cappadoeisehe.  66)  Oer  Siegesstadt,  von  I'oiupejus  nach 
seinem  Biege  über  Aülhridat  erbaut.  Dio  36  , 33.  App.  Alilhr.  213.  25 J. 
Blrabo  12  , 555.  l’lin.  6 , 10  (9).  Durch  die  Oründuag  eines  Orts  unter 
demselben  Namen  verewigte  Augustes  das  Andenken  an  seine  Siege  bei 
Actium  uud  in  Aegypten.  1.  Tb.  484  u.  563.  vgl.  463.  A.  96. 
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ffel  stürzte  «ich  anf  die  Renter,  warf  «ie , überschritt  vor  den 
Thoren  der  Stadt  den  Graben,  und  griff  dag  feindliche  Fngsvolk 
im  Rücken  an ; auch  die  pontische  anf  dem  andern  Fiiigel  brachte 
die  Reuter  zom  Weichen,  als  sie  aber  versuchte,  über  den  Gra- 
ben zn  geizen , wnrde  sie  fast  aufgerieben ; die  beiden  Legionen 
des  Dejotarns  in  der  Mitte  entflohen  bei  dem  ersten  Angriff,  so 
dass  nun  Pharnaces  seine  ganze  Macht  gegen  die  XXXVI  ver- 
wenden konnte,  welche  Jedoch  nur  250  Mann  einbiisste,  und 
sich  in  Ordnung  an  den  Fuss  der  Gebirge  zurückzog.  Die 
Trümmer  des  Heers  führte  Domitins  durch  • Cappadocien  nach 
der  Provinz  Asia. 6r)  Ohne  Zweifel  wichen  die  Galatier  nicht 
bloss  aus  Feigheit;  sie  wurden  von  den  Römern  und  von  ihrem 
Könige  gedrückt,  welcher  für  jene  und  für  sich  erpresste;  die 
Bundesgenossen  neben  den  Provinzen  litten  mehr  als  diese.  Ein 
klügerer  und  besserer  Fürst  als  Pharnaces  würde  es  benutzt  ha- 
ben. Er  konnte  nicht  bewirken,  dass  Cäsar,  welchem  es  nicht 
gleichgültig  war,  ■ dass  im  Beginn  seiner  Herrschaft  verloren 
wurde,  was  Pompejus  erobert  hatte,  in  Aegypten  fiel,  wie  er 
es  hoffte;  er  durfte  aber  nur  besonnen  und  menschlich  sein,  um 
die  Bedrängten  von  Armenien  bis  zum  ägäischen  Meere  unter 
seinen  Fahnen  zu  sehen.  Aenssere  Hindernisse  fanden  sich  jetzt 
nicht;  er  war  flir  den  Augenblick  höher  gestellt  als  sein  Vater, 
hatte  gesiegt,  wo  jener  unterlag , Nicopolis  mit  seinem  stolzen 
Namen  in  das  Grab  der  Römer  verwandelt  und  die  Schande  Asiens 
getilgt ; seine  Truppen  überschwemmten  Cappadocien  zum  zweiten 
Male,  Pontus,  Paphlagonien  und  selbst  Bithynien.  Diess  war 
aber  das  Fortschreiten  eines  Würgengels;  die  Gräuel  insbesondre, 
welche  er  in  der  pontischen  Stadt  Amisus  verübte,  zerrissen  das 
letzte  Band  zwischen  ihm  und  seinem  Vaterlande.68)  Als  er 
im  Begriff  war,  nach  der  Westküste  von  Asien  vorzudringen, 
empörte  sich  Asander,  der  Statthalter  am  Bosporus,  in  der  Hoff- 
nung, die  ihm  anvertranten  Provinzen  unabhängig  zu.  beherr- 
schen, da  Cäsar  nach  der  Besiegung  des  Pharnaces  seine  Feinde 

$7)  B.  AI.  34  — 41.  63.  Cic.  «a  At«.  H,  16.  tir.  112.  Rneton.  33. 
36.  Dio  42 , 45.  46.  Pint.  Caes.  50.  App.  2 , 484.  Diese  Ereignisse  gehö- 
ren in  das  J.  48,  wie  ans  jenem  Schreiben  Cäsar* , worin  er  Hälfe  ver- 
langte und  ans  der  Machricht  bei  Dio  erhellt,  dass  der  Winter  nabe  ge- 
wesen sei.  68)  U.  Al.  70,  Dio  42,  46.  48.  App.  3 , 484.  Mitbr.  254. 
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in  Africa  aufsttchen  musste,  oder  durch  das  Vorgeben,  er  habe 
ihm  durch  den  Aufruhr  nützlich  werden  wollen , sich  wenigstens 
eine  grosse  Belohnung  zn  verschaffen.  Der  König  wurde  in  sei- 
nen Unternehmungen  gehemmt,  und  von  Cäsar  ereilt  und  geschla- 
gen, ehe  er  den  Bosporus  erreichte.69)  i 

ln  den  ersten  Tagen  des  Juli  (Mai)  70)  schiffte  der  Dictator 
von  Aegypten  nach  Syrien,7*)  wo  er  von  den  Umtrieben  des 
V.  Tribuns  P.  Dolabella  und  von  der  Meuterei  der  Legionen  in 
Italien  Nachricht  erhielt.75)  Dennoch  beschloss  er  zunächst  den 
pontischen  Krieg  zn  endigen,  da  das  ganze  östliche  Reich  durch 
die  Bewegung  gefährdet  wurde,  zu  welcher  Pharnaces  den  All- 
stes* gegeben  hatte.  Die  Anordnungen  in  den  Ländern,  welche 
er  auf  seinem  Zuge  berührte,  erforderten  wenig  Zeit.  Er  fand 
ln  Antiochien  viele  vornehme  Römer  und  Gesandte  ans  der  Um- 
gegend. 7 *)  Auch  Autipater,  der  ldumäer,  erschien,  und  wurde 
fiir  seine  Dienste  belohnt. 7 *)  Cäsar  beschenkte  den  Schlauen, 
dessen  Huldigungen  stets  von  dem  Glücke  des  Gefeierten  abhien- 
gen,  mit  dem  römischen  Bürgerrechte;  er  erkannte  seinen  Gön- 
ner Hyrcanns  als  Hohenpriester  an,  und  erlaubte  die  von  Poin- 
pejus  zerstörten  Mauern  von  Jerusalem  wieder  anfzubanen.  Die 
Klagen  des  Antigonns,  eines  Sohns  von  Aristobulus,  dem  Bru- 
der des  Hyrcanus , über  die  Gewalttätigkeiten  der  regierenden 
Partei",  blieben  unbeachtet.74)  Antiochien  hatte  sogleich  nach 
der  Schlacht  in  Thessalien  sich  fiir  ihn  erklärt;76)  zur  Vergel- 
tung bestätigte  er  ihm  in  einem  Edicte  vom  20.  Artemisias  die 
Rechte  einer  freien  Stadt,  ehe  er  noch  am  23.  den  Einzug  hielt.7  7) 
Auch  befahl  er  hier  eine  Basilica,  das  Cäsarinm  genannt,  ein 
öffentliches  Bad,  einen  Schauplatz  für  Fechter  und  ein  Theater 
zu  erbauen,  das  Pantheon  herzustellen,  ynd  der  Fortuna  Roms 


60)  Dio  1.  c.  App.  Mithr.  1.  c.  Strabo  7,  311.  11,  495.  70)  Oben 

{•  54  (In.  71)  Kr  kam  nicht  zn  Lande,  B.  Al.  66.  Joseph.  A.  J.  14, 

8 (I*)  §.3,  obgleich  der  Vf.  des  B.  Al.  33  fin.  im  Widerspruche  mit  sich 

selbst  cs  berichtet.  72)  B.  Al.  65.  Suet.  35.  Oros.  6 , 16.  S.  nnlen. 
73)  B.  Al.  1.  c.  Cic.  ad  Alt.  11,  20.  74)  Oben  {.  54.  A.  37. 

75)  Joseph.  A.  J.  14,  8 (14)  }.  3 — 5.  Tgl.  cap.  5 (10).  §.  2.  B.  J.  1, 

9 (7).  §.  5.  n.  1 , 10  (8).  §.  4.  Gabinii  No.  5.  §.  2.  76)  Caes.  B.  C. 

3,  102.  Oben  C.  52.  A.  82.  77)  Joh.  Malcl.  chron.  lib.  9 in.  wo  diess 

aber  irrig  in  die  Zeit  seiner  Reise  nach  Aegypten  gesetzt  wird. 
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eine  elierne  Statue  zu  errichten.  Die  Stadt  führte  an«  Dankbar* 
keit  eine  neue  Aera  ein,  welche  aber  nicht  init  dem  Juli  47 
aufieng , sondern  mit  dem  October  49 , im  Herbste,  wo  ihr  Jahr, 
und  in  demjenigen  ihrer  Jahre,  wo  die  Herrschaft  des  Dictator 
durch  den  Sieg  bei  Pharsalus  begann,  jenes  Tom  Herbste  49  bis 
dahin  a.  48  gerechnet. 7 ®)  Zum  Statthalter  in  Serien  ernannte 
Cäsar  Sex.  Julius  Cäsar,  einen  Verwandten,  welcher  noch  jung 
und  unerfahren  war,  und  bald  Ton  Caeilius  Bassus,  einem  Poin- 
pejaner,  beunruhigt  und  a.  46  auf  dessen  Anstiften  getödtet 
wurde. 7 •)  Nach  diesen  Anordnungen  begab  er  sich  zur  See 
nach  Cilicien.  Die  Angesehensten  aus  der  Provinz  und  den  be- 
nacbborten  Ländern  begriissten  ihn  in  Tarsus,  und  empJiengen 
Seine  Befehle.  Auch  hier  forderte  er  Geld  und  Schiffe;  die  er- 
zwungene Unterstützung  des  Poinpejus  aber  rügte  er  weder  an 
Tarcondiiuotns  noch  sonst.80)  Dann  zog  er  über  den  Tuurns 
nach  Cappadocien , 8 l)  dessen  Könige  Ariobarzanes  die  Regierung 
verblieb , obgleich  auch  er  für  die  Optimalen  gerüstet  hatte.  8J) 
Schon  a.  öl  bat  er  Cicero  als  Proconsul  von  Cilicien  um  Schutz 
gegen  die  Grossen,  welche  ihn  durch  seinen  Bruder  Ariarathes 
zu  verdrängen  suchten;  dieser  gab  ihnen  zwar  kein  Gehör,81) 
Cäsar  verfügte  aber,  dass  er  am  Hofe  unter  der  Aufsicht  des 
Königs  lebte,  ohne  Gebiet  zu  erhalten,  weil  sonst  leicht  neue 
Verschwörungen  entstehen  konnten.84)  An  der  Grönze  von  Ga- 
latien  kam  ihm  Dejotanis  als  Flehender  im  Tranergewande  ent- 
gegen; er  war  nach  der  Besiegung  Mithridats  von  Poinpejus  sehr 
begünstigt,  und  hatte  im  Bürgerkriege  für  ihn  gefochten ; 8 *)  die 

78)  Ders.  1.  c.  Noris.  Epoch.  Sjromaced.  diss.  3 , c.  4.  p.  163.  c.  4. 
p.  187.  Ideler  Handb.  d.  Chroaol.  1,  467.  79)  2 Th.  126.  A.  77. 

80)  Obeu.  }.  47.  A.  19.  B.  Al.  66.  Dio  41,  63.  47,  26  SO,  14.  81)  Man- 
nen 6,  2.  8.  477  findet  einen  Fehler  darin,  dass  Cäsar  nach  B.  Al.  66 
das  nördlichere  Mazaca  früher  erreichte,  als  das  cappadocische  Coinana; 
der  angebliche  Irrthum  beweis’!  aber,  dass  der  Vf.  dieses  Contana  statt 
fies  politischen  nennt,  eine  Verwechselung,  welche  auch  ans  anderen  Grün- 
den nicht  zu  bezweifeln  ist.  8.  unten  A.  13.  82)  Oben  47.  A 17. 

83)  Cic.  ad  Fant.  15,  2.  84)  Die  Stelle  in  B.  Al.  66  ist  verdorben. 

Der  Sinn  ergiebt  sich  ans  Cic.  ad  Alt.  13,  2t  Ariar.  ist  nach  Rain  gekom- 
men, ich  glaube,  um  irgend  eiu  Königreich  von  Cäsar  za  kaufen,  denn 
jetzt  besitzt  er  keinen  Fass  breit  Land.  85)  l’oiupej.  111».  a.  63  u,  hier 
§.  47.  A.  16.  j.  52.  A.  71. 
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übrigen  Tetrareben  klagten  ihn  an,  znm  Tbeil  aus  Neid,  «lass 
er  sein  Rekh  willkiibrlicb  and  über  die  Gebühr  ausgedehnt  habe. 
Seine  Entschuldigungen,  er  habe  bei  den  Unruhen  im  römischen 
Staate  nicht  richten  sondern  nur  dem  gehorchen  können,  welcher 
als  der  Nächste  »ein  Gebieter  gewesen  sei , wurden  als  anstatt* 
haß  zurückgewiesen,  denn  dass  er  gegen  Senat  und  Volk  und 
gegen  Cäsar,  den  Consul,  kämpfe,  welchem  er  iiberdiess  die  Bestäti- 
gung der  ihm  günstigen  Verordnungen  des  Pompejus  verdanke,*  *)  sei 
ihm  nicht  unbekannt  gewesen;  doch  wurde  ihm  vergeben,  und 
vorerst  nur  Fassvolk,  und  Reuterei  gefordert;  der  Streit  zwischen 
ihm  und  jenen  Fürsten  sollte  zu  einer  andern  Zeit  entschieden 
werden. 8 7) 

Cäsar  näherte  sich  nun  der  feindlichen  Stellung  bei  Zela, 
einem  Flecken  in  Pontus.  Er  hatte  ausser  der  Reuterei  vier  Le- 
gionen, die  VI,  welche  um  mehr  als  die  Hälfte  geschmolzen  mit 
ihm  aus  Aegypten  kam,  eine  galalische  des  Dejotarus,  und,  wie 
sich  verumthen  lässt,  die  XXXVI,  and  die  wieder  errichtete 
pontische.  Demnach  zählte  er  nicht  mehr  Mannschaft  als  Domi- 
tius,  und  sie  war  grössientheils  schon  einmal  von  Pharnaces  ge- 
schlagen.88) Gleichwohl  suchte  dieser  dem  Kampfe  auszuwei- 
chen  , weil  er  seinen  Gegner  fürchtete,  und  zuvor  Asander  be- 
seitigen wollte;  er  glaubte,  Cäsar  werde  sich  mit  Versprechun- 
gen begnügen,  und  erfreut  sein,  wenn  er  nun  endlich  ohne  fer- 
nem Aufenthalt  nach  Rom  zurückgehen  könne;  denn  die  Gäh- 
rung  in  Italien  8 8)  und  die  Rüstungen  der  Optimalen  in  Africa 
waren  kein  Geheimniss.  In.  dieser  Voraussetzung  schickte  er  Ge- 
sandte mit  einer  goldenen  Krone,  ihm  zu  eröffnen , dass  er  zu 
Frieden  and  Freundschaft  bereit  sei,  und  sich  in  Allem  seinem 
Willen  unterwerfe;  ohne  Zweifel  werde  er  ihm,  der  Pompejus 
nicht  unterstützt  habe,  nicht  weniger  gewähren,  als  Dejotarus; 
nach  Appian  trag  er  ihm  sogar  seine  Tochter  an.  Cäsar  gieng 
darauf  ein;  er  drang  aber  zugleich  vor;  mit  einem  bewaffneten 
Feinde  unterhandelte  er  nie  anders.  Was  man  bot,  nahm  er  an, 


86)  Oben  §.  13.  A.  24.  87)  B.  Al.  67.  68.  77.  Cic.  p.  Deiot.  3. 

S.  9 , wo  gesagt  wird,  dass  er  an  der  Schlacht  mit  Pharnaces  Theil  nahm ; 
das.  13.  11  Philipp.  13.  88)  B.  Al.  68  fin.  69.  77.  Pint.  Caes.  30  nennt 

nnr  drei  Leg.  89)  Oben  A.  72.  B.  Al.  71. 
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unter  der  Bedingung,  das*  die  Vollziehung  unmittelbar  folgte; 
von  Dejotarus  dürfe  man  nicht  reden ; Pharnaceg  habe  nicht  aus 
Liebe  zu  dem  Sieger , sondern  ans  Furcht  vor  einer  Niederlage 
sich  nicht  in  den  römischen  Krieg  gemischt , und  wenn  es  ver- 
dienstlich sei,  durch  den  Angriff  auf  die  Provinzen  jeden  Lohn 
verwirkt;  er  möge  Pontns  räumen,  Römer  und  Bundesgenossen 
entschädigen , so  weit  es  geschehen  könne,  dann  erst  werde  man 
ihn  als  Freund  betrachten  und  seine  Geschenke  nicht  verschmä- 
hen. Diesen  Forderungen  wurden  Ausflüchte  entgegengesetzt, 
Bitten  um  Aufschub;  der  Dictator  sollte  seine  Zeit  verlieren  und 
sich  entfernen;  aber  mit  den  letzten  Gesandten  erschien  er  selbst.90) 

Zela91)  lag  auf  einem,  wie  es  schien  durch  Menschenhände 
entstandenen,  Hfigel  in  der  Ebene,  und  war  mit  vielen  Anhöhen 
und  Thälern  umgeben.  Auf  einer  dieser  Höhen , die  scolisclie 
genannt,®5)  hatte  Mithridates  d.  Gr.  einst  C.  Triarius,  den  Le- 
gaten des  Proconsuls  L.  Luculliis,  geschlagen,®  ’)  und  auch  Phar- 
naces,  welcher  die  alten  Werke  lierstellen  liess,  wählte  die  ge- 
weihte und  Glück  verheissende  Stätte,  3000  Schritte  vom  Flecken, 
zn  seinem  Lager.  Cäsar  bemerkte,  dass  ein  Hügel,  von  wel- 
chem ein  Thal  von  100Q  Schritten  den  König  trennte,  nicht  be- 
setzt war.  Damit  der  Fehler  nicht  verbessert  würde,  befahl  er 
5000  Schritte  vom  Feinde  einen  Wall  aufzuwerfen,  aber  zum 
Schein;  man  sammelte  nur  das  Material;  um  die  vierte  Nacht- 
wache brachten  es  Sclaven  an  jenen  Ort,  welchen  er  zum  La- 
ger ersehen  hatte , und  die  Soldaten  schanzten.  Beiden  Theileit 
war  der  Angriff  nun  freilich  gleich  sehr  erschwert;  man  muss 
aber  den  römischen  Feldherrn  für  einen  Anfänger  in  der  Kriegs- 
kunst halten  oder  zugeben,  was  der  Verfasser  des  alexandriui- 


90)  B.  Al.  69  — 71.  Dio  42,  47.  App.  2,  4S4.  91)  B.  Al.  72. 

Plolcm.  S,  6.  Strabo  12,  559  erzählt  von  seinem  Tempel  der  Amütis  mit 
vielen  llierodalen  und  einem  Oberpriester.  Pint.  Caes.  50.  Steph.  Byz.  v. 
Zcl  i wird  der  Käme  von  dein  Erbauer  abgeleitet.  Ziela,  Plin,  6,  4 (3). 
Bei  Dio  42,  47  durch  die  Schuld  der  Abschreiber  Zelin,  jetzt  Zile.  Einige 
unter  den  Alten  ziehen  es  wegen  der  Kühe  zu  Cappatlocien  oder  Klein- 
Armenien ; aber  auch  nach  d.  Calond.  Amitern,  in  Verr.  Finne.  Fast.  p.  112 
wurde  der  König  in  Pontns  geschlagen.  92)  App.  Mithr.  254.  Vgl. 
Urin,  Lttcttll.  No.  5.  §.  7.  A.  77.  93)  B.  Al.  72.  73.  Lir.  98.  Plin.  I.  c. 

rillt.  Lucull.  35.  Fornp.  39.  App.  Mithr.  231.  232.  249.  Dio  42,  48. 
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«dien  Krieges  entweder  verkennt,  oder  um  seinen  Helden,  wel- 
cher dennoch  siegte,  desto  mehr  zu  verherrlichen  , absichtlich  in 
ein  anderes  Licht  stellt , dass  er  den  Gegner  zu  einer  Unbeson- 
nenheit verlocken  wollte.  Daher  das  Vorschieben  der  Sclaven» 
ein  Beweis  von  der  geringen  Stärke  des  Heers,  das  ängstliche 
Hin-  und  Hereilen  und  Arbeiten  der  Truppen  hinter  dem  ersten, 
zur  Deckung  bestimmten  Treffen,  und  dann  wieder  die  schein- 
bare, sonst  unbegreifliche  Sorglosigkeit  bei  dem  Ausriicken  des 
Feindes.  Fs  war  nicht  zweifelhaft,  dass  dieser  nach  den  ver- 
geblichen Unterhandlungen  die  Schlacht  wollte,  denn  er  gieng 
nicht  zurück,  und  eben  so  wenig,  dass  er  seinem  Siege,  der 
Schwäche  und  Muthlosigkeit  der  Ueherwundenen  und  ungünsti- 
gen Anzeichen  vertrante : in  der  That  liess  er  sich  durch  diesg 
Alles  täuschen;  er  zog  in  das  Thal  hinab,  and  erstieg  die  jensei- 
tigen Höhen.  Die  Sichelwagen,  deren  Wirksamkeit  das  Oert- 
liche  verminderte  aber  nicht  aufhob,  und  die  Reuter  bahnten  den 
Weg,  und  Cäsar  bestand  einen  harten  Kampf,  auch  als  jene  zu- 
riickgelrieben  und  seine  Truppen  geordnet  waren.  Endlich  siegte 
die  VI  Legion  auf  dem  rechten  Flügel;  doch  war  damit  noch 
nicht  entschieden,  denn  viel  später  gelang  cs  dem  andern  Flügel 
und  der  Mitte,  die  überlegenen  Massen  in  die  Tiefe  hinabzu- 
stürzen. Nun  aber  warfen  die  Königlichen  die  Waffen  weg; 
wehrlos  wnrden  sie  von  oben  herab  niedergemäht  oder  in  ein- 
ander gedrängt,  so  dass  sie  sich  selbst  erdrückten;  die  Uebrigen 
zerstreuten  sich,  ohne  das  verschanzte  Lager  zu  benutzen,  dessen 
Wache  daher  leicht  überwältigt  wurde,  während  Pharnaceg  mit 
wenigen  Reutern  entkam. 9 *)  In  der  ersten  Aufwallung  der 
Freude  nicht  über  den  Ruhm  sondern  über  den  geringen  Zeitauf- 
wand mochte  er  eiuem  Vertrauten  in  Rom  schreiben,  — nach 
Plutarch  Amin  (ins,  ein  unbekannter  und  wahrscheinlich  entstell- 
ter Name  — ich. kam,  sah  und  siegte,  und  Suetons  Nachricht, 
dass  er  bei  dem  pontischen  Triumphe  eine  Inschrift  gleichen  In- 
halts zur  Schau  tragen  liess,  ist  wohl  damit  zu  vereinigen;95) 


94)  B.  Al.  73  — 76.  Liv.  113.  Vellej.  2,  55.  Sueton.  35.  Plin.  6,  4 
(3).  Enlrop.  6,  22  (17).  Flor.  4,  2.  $.  61.  Frontin.  «rat.  2,  2.  J.  3.  (A. 
Viel.)  de  vir.  iil.  78.  Oros.  6,  16.  Calend.  Amit.  1.  c.  Pint.  Caes.  50.  App. 
2 , 484.  MiUir,  254.  I)io  42,  47.  Zoa.  10,  10.  95)  Flut.  Caes.  50.51. 
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die  Worte  sind  aber  nnr  auf  die  schnelle  Beendigung  des  Feld- 
zugs in  fünf  Tagen,*6)  nicht  auf  einen  leicht  errungenen  Sieg 
zu  beziehen,  denn  wie  ehrenvoll  die  Umstände  anch  waren,  un- 
ter welchen  er  ihn  erfocht,  so  wurde  doch  der  Feind  keineswegs 
bei  dem  ersten  Zusammentreffen  geworfen;  die  Schlacht  dauerte 
nicht  eine*7)  sondern  vier  Stunden,9*)  und  der  Verlust  war 
anfangs  auch  auf  der  Seite  der  Römer  and  ihrer  Bundesgenossen 
nicht  unbedeutend.  9 *) 

Cäsar  überwand  Pharnaces  am  zweiten  August,  an  welchem 
vor  zwei  Jahren  die  Legaten  des  Pompejus  in  Spanien  sich  er- 
gaben. 10°)  Er  vertheilte  die  ganze  Beute  unter  die  Truppen,  ') 
und  bereicherte  sich  also  nicht.  *)  Die  Trophäen  des  Mithrida- 
tes,  welche  an  Triarins  Niederlage  erinnerten,  mochte  er  aus 
einer  religiösen  Sehen  nicht  niederreissen , er  errichtete  aber  an- 
dere neben  ihnen,1)  und  das  Heer  begriisste  ihn  als  Impera- 
tor (III).6)  Den  König  verfolgte  Cn.  Domitius  bis  an  die  Küste 
von  Paphlagonien  nach  Sinope,  wo  jener  sich  mit  seinen  Reu- 


Apophth.  Toi.  8.  p.  168.  ed.  Hott.  App.  2,  485.  Sueton.  37.  S.  unten 
5.  60.  A.  40.  96)  Sueton.  35.  B.  AI.  77.  97)  Dio  42  , 48.  44  , 46. 

98)  Sueton.  35.  99)  B.  Al.  76.  Flut.  Caes.  50.  App.  2 , 485  lässt  Cä- 

sar vorher  aiisrufeu  t Soll  der  Vatermörder  nicht  auf  der  Stelle  bimsen! 
und  dann:  Wie  glücklich  ist  Pompeji»  gewesen,  dass  er  im  Kriege  mit 
solchen  Menschen  sich  den  Beinamen  des  Grossen  erworben  hat!  Er  kam 
aber  nicht,  um  Mithridat  zn  rächen,  und  wusste  wohl,  wann  1‘ompcjiis  je- 
nen Namen  erhielt.  100)  IV  Non.  Sexlil.  Cal.  Aniit.  1.  c.  Oben  y.  45> 
A.  13.  1)  B.  Al.  77.  Dio  42,  48.  2)  Virg.  Aen.  I,  293  n.  das* 

Serv.  3)  Dio  1.  c.  Die  Münzen  zeigen  mehrere  Denkmäler  der  Art 
mit  seinem  Namen , mau  kann  sie  aber  nicht  mit  Sicherheit  auf  bestimmte 
Siege  deuten,  wie  es  Vaill.  Inl.  No.  16.  17.  n.  Morell.  thes.  Caes.  tab.  3. 
Ne.  8 n.  9 n.  tab.  4.  No.  5 n.  10  geschehen  ist;  II  t.  wird  hier  sehr  ge- 
sucht durch  seenndnm  tropaenm  erklärt,  als  sei  das  cäsarianiscbe  mit  Be- 
ziehung auf  das  mithrid.  so  genannt.  4)  Er  wurde  Imper.  I als  propr. 
ln  Spanien  a.  60.  Oben  §.  10.  A.  40;  Imper.  II  in  Gallien.  8.  die  Mün- 
zen mit  der  Bezeicbnnng  Imp.  iter  bei  Vaill.  Inl.  No.  14  n.  bei  Eckh.  6, 
p.  6.  Die  Münzen,  welche  ihn  Imp.  III  — VI  nennen,  erwähnen  nnr  Goltz 
in  seinen  Fast,  raagistrat,  et  triumph.  n.  die  Schriftsteller,  welche  ihm  fol- 
gen, Vaill.  1.  e.  No.  24.  Morell.  thes.  Caes.  tab.  8,  No.  18  n.  sind  daher 
wahrscheinlich  unecht,  S.  Eckhel.  6.  p.  17.  Nach  Cic.  14  Philipp.  8 be- 
richtete er  über  die  Siege  in  Aegypten  and  in  Pontus  nach  Rom,  weil  der 
Senat  ihm  Snpplicatioucn  beschliesscn  sollte. 
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» , 

fern  einschtffle , die  Pferde  aber  wegen  Mangel  an  Fahrzeugen 
zuvor  tüdfeu  liess.  Er  besetzte  Panticapüum  im  taurischen  Clter- 
sones  und  einige  andre  Plätze , verlor  dijrm  aber  in  einein  Alter  ■ 

von  50  Jahren  gegen  Aaander  Schlacht  und  Leben.  *)  Ueber 
die  wieder  eroberten  Lander  verfügte  Casar  nach  dem  Grund- 
sätze, welchen  Rom  als  Welt  beherrsche  rinn  stets  festgehalten 
hatte;  er  gab  Befreundeten,  was  man  schwer  behaupten,  nun 
aber  als  Eigenthnm  behaupten  konnte,  und  jene  im  eigenen  In- 
teresse vertheidigten.  Demnach  übertrug  er  Mitkridates  dem  Per- 
gamener  für  die  in  Aegypten  geleisteten  Dienste  das-  bosporani- 
sche  Reich  und  damit  das  Geschäft , Aaander,  dessen  Ehrgeiz  für 
Vorderasien  furchten  liess,  zu  entwaffnen,  und  gegen  die  Barba- 
ren überhaupt  eine  Vorhut  zu  bilden. 6)  Ferner  verlieh  er  ihm 
als  Nachkommen  der  alten  Fürsten  ’)  das  Gebiet  der  Troern  er  in 
Galatien,*)  Dejotarus  zu  bewachen.  Das  Geld  zum  Kriege  mit 
den  Bosporanern  mochte  Mithridat  sich  selbst  verschaffen;  daher 
plünderte  er  den  Tempel  der  Leucothea  in  Colcliis,  und  wohl 
diesen  nicht  allein;  9)  er  wurde  aber  in  einem  Gefechte  mit 
Asander  getödtet.  10)  Auch  Klein- Armenien,  das  Geschenk  des 
römischen  Senats,  musste  Dejotarus  an  Ariobarzanes , König  von 
Cappadocien,  abtreten. 11 ) Amisus  erhielt  dagegen  die  Freiheit, 
weil  es  sich  Pharnaces  widersetzt  hatte,*1)  und  Nicomedes,  der 
Bithynier,  aus  einem  gesunkenen  aber  ursprünglich  fürstlichen 
Geschleckte  das  Priesterthum  im  pontischen  Comana,  die  höchste 
Würde  nach  der  königlichen,  mit  vermehrtem  Tempelgebiete. ‘ ’) 

3)  App.  Mithr.  234.  Dio  42,  47.  48.  Folglich  war  Cäsar  nicht  die 
unmittelbare  Ursach  seines  Todes;  Katrop.  6,  22  (17).  Sein  Sohn  Darios 
wurde  nach  der  Ermordung  des  Dictator  von  M.  Amoaiua  als  König  aner- 
kannt. App.  5,  715.  6)  B.  Al.  7S.  App.  1.  c.  7)  Oben  {.  54.  A.  36. 

8)  Cio.  de  di» in.  3,  37.  Troginorum  totrarchiam.  vgl.  Plin.  5,  42  (32). 

Unbestimmt  B.  AL  78.  Dejotarus  verlor  nicht  AUes.  Cic.  Susserte  sich 
über  das  Schicksal  aeines  Freundes  bei  Cäsars  Lebzeiten  sehr  schonend, 
p.  Deiot.  13,  u.  desto  heftiger  nachher.  2 Phil.  37.  1.  Th.  112.  A.  41  n.  47. 

9)  Strabo  11 , 498.  10)  Den.  13,  625.  11)  Cic.  2 Phil.  37.  Dio 

41 , 63.  42  , 48.  12)  Dio  42  , 48.  Oben  A.  68.  13)  Der  Name  Ni- 

comedes bei  App.  hlilhrid.  254  n.  in  den  älteren  Ausgaben  des  B.  Alex. 

66  war  in  dem  bithynigehen  Königs  - Oeschlechte  der  gewöhnliche;  Strabo 
12,  558  hat  Lycomedes.  Pompejus  ernannte  nach  dem  mithrid.  Kriege  Ar- 
cbelaus  zum  Priester,  den  Sohn  des  gleichnamigen  pontischen  Feldhem, 
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Auch  der  Ilienser , der  angeblichen  Stammverwandten  dea  Dicta- 
tor,  wurde  gedacht;  er  wies  ihnen  Ländereien  an,  und  erklärte 
sie  fiir  frei.'*)  Fast  ^alle  diese  Vergünstigungen  mussten  aber 
mit  Gelde  und  goldenen,  Kronen  erkauft  werden,  und  auch  die 
Tempel  sich  dankbar  dafür  beweisen,  dass  man  sie  nicht  plün- 
derte, denn  Cäsar  bedurfte  viel.14)  Uebrigens  zeigte  er  sich 
milde,  auch  gegen  die  Optimalen  von  der  Gegenpartei  in  Asien 
und  Griechenland ; er  lud  sie  zum  Theil  eia,  nach  Koni  zu  kom- 
men."’)  Indess  beschleunigte  er  selbst  seine  Rückkehr ; Cn.  Do- 
m it ins , welcher  sich  jedoch  auch  bald  entfernte,  sollte  anordnen, 
was  noch  nicht  erledigt  war;  zu  seiner  Unterstützung  blieben  in 
Pontus  zwei  Legionen  unter  JVI.  Coelius  Vinicianus  ; 1 ’)  die  sechste 
gicng  nach  Italien.18)  Kur  eine  Reuterschaar  begleitete  Cäsar 
auf  der  Reise  nach  der  Küste;  er  schiifte  sich  in  Bithynien  ein, 
fuhr  au  Lesbos  vorüber,  wo  M.  Marcellus,  Cos.  51  einen  Zu- 
fluchtsort gesucht  halte , 1 9)  und  kam  nach  einem  kurzen  Aufent- 
halte in  Griechenland  früher,  als  man  ihn  erwartete,  nach  Rom.  * °) 

§ 56. 

(a.  47.)  Hier  hatte  seine  lange  Abwesenheit  und  die  Unge- 
wissheit über  den  Ausgang  der  Kriege,  in  welche  er  gegen  Al- 
ler Vermuthen  im  Osten  verwickelt  wurde,  stürmische  Auftritts 
veranlasst,  lrn  November  48  erhielt  man  aus  Alexandrien  noch 
Briefe  von  ihm;  auch  noch  im  December,  aber  seit  dem  13.  die- 


welcber  gegen  Sulla  focht.  Jener  regierte  dann  als  Gemahl  der  Berenice, 
der  ältesten  Tochter  des  l’tolcin.  Anletes  in  Aegypten , und  fiel  im  Kriege 
mit  Gahinins  und  Anletes.  Sein  Sohn  Archelaus  folgte  ihm  im  Priestor- 
thnm,  diesem  Nicomedes,,  nach  dessen  Tode  Dytentns  wahrscheinlich  von 
Angustus  eingesetzt  wurde.  Straho  12 , 558.  17  , 796.  Gabiuii  No.  5.  §■  2. 
A.  26  f.  Im  B.  Al.  1.  c.  wird  das  pontische  Comana  für  das  cappadoci- 
nche  genommen.  Ohen  A.  81.  14)  Straho  13 , 595.  15)  Dio  42,  49. 

16)  Cic.  ad  Farn.  13,  29.  15,  15.  ad  Att.  11,  16.  §.  1.  17)  2.  Th. 

423.  18)  Dio  L c.  B.  Al.  77.  19)  2.  Th.  394.  A.  83.  u.  Iunii 

No.  40.  }.  2.  A.  87  f.  20)  B.  Al.  77.  78.  Cie.  ad  Att.  11,  21.  ad 
Fam.  13,  29.  Mio  42,  49.  50.  Flut.  Caes.  51.  • — lieber  die  Unruhen  in 
Spanien,  eine  Folge  der  schlechten  Verwaltung  des  (,).  Cassins,  und  über 
die  Ereignisse  in  Jllvnen , welches  Casars  Statthalter  Q.  Coraificius  mit 
Hülfe  des  P,  Yatiuius  vertheidigte  s.  oben  53.  A.  33  u.  33. 
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ges  Monats  bis  znr  Mitte  des  folgenden  Jahrs  fehlte  es  gänzlich 
daran.11)  Seine  Freunde  zeigten  untergeschobene  vor,  wie  es 
scheint,  welche  Ton  Empörungen  abschrecken,  und  die  Furcht 
vor  Proscriptionen  Terscheuchen  sollten ; man  schickte  sie  auch 
nach  Brundusiom,  wo  Cicero  in  peinlicher  Stimmung  dem  Sieger 
entgegensab,  er  zweifelte  aber  an  ihrer  Aechtbeit.  5 5)  Am  , tröst- 
lichsten würde  ihm  nnd  Anderen  die  Nachricht  gewesen  sein,  der 
Dictator  sei  erschlagen;  nicht  bloss  Dejotarus  hoffte  es;51)  in  so 
fern  war  sein  Schweigen  erwünscht,  es  bewies  wenigstens,  dass 
er  sich  in  Aegypten  im  Gedränge  und  in  grosser  Gefahr  befand ; 
nur  beunruhigte  dann  der  Gedanke  an  die  Aristocratie  in  Africa.**) 
Im  Anfänge  des  Juli  erzählte  man  sich,  Cäsar  habe  Alexandrien 
verlassen;54)  aber  auch  am  6.  August  wusste  man  noch  nicht, 
w?nn  er  in  Italien  sein  werde.56)  Cicero  erhielt  einige  Tage 
später  in  Brundusium  ein  ziemlich  befriedigendes  Schreiben  von 
ihm,  in  welchem  nur  die  zweideutige  Mahnung,  sich  gleich  za 
bleiben,  missfiel;  er  bereitete  sich  vor,  ihn  zu  empfangen.5’) 
Dann  hörte  er  noch  im  August,  dass  durch  Pharnaces  neuer  Ver- 
zug entstehe,  es  wurde  ihm  unerträglich,  länger  an  der  Küste 
zu  verweilen,56)  zumal  als  man  ihm  meldete,  Cäsar  wolle  über 
Paträ  sogleich  nach  Sicilien  gehen,  und  seine  Feinde  in  Africa 
angreifen.  5 9) 

Die  Besorgnisse  des  geängstigten  Consulars  wurden  dadurch 
vermehrt,  dass  sein  Schwiegersohn  P.  Dolabella  als  V.  Tribun 
gefährliche  Neuerungen  machte.  Durch  Schwelgerei  den  Gläu- 
bigern verfallen  trug  er  ohnerachtet  der  betreffenden  Verordnun- 
gen des  Dictator10)  und  des  Senatsbeschlusses,  nach  welchem 
vor  dessen  Ankunft  in  Gesetz  und  Verfassung  nichts  geändert 
werden  sollte,11)  auf  die  Tilgung  der  Schuldbiicher  und  den 
Erlass  eines  Theils  der  Hausiniethe  an.  Ganz  Rom  nahm  Par- 
tei; es  handelte  sich  um  grossen  Gewinn  und  Verlust,  und  man 
gerieth  im  blutigen  Handgemenge  an  einander,  bis  der  magister 
equitum  M.  Antonius  von  der  Buhlschaft  zwischen  dem  Tribun 

21)  Cic.  ad  Au.  11,  6.  j.  4.  11,  IT.  22)  Das.  11,  16.  17. 
23)  p.  Deiot.  9.  Dio  42,  30.  24)  ad  Alt.  11,  15.  lg.  25)  Das. 

11,  25.  Dio  1.  c.  26)  ad  Att.  11,  24.  §.  3.  27)  ad  Farn.  14,  23. 

24.  p.  Ligar.  3.  28)  ad  Att.  11,  21.  22.  29)  ad  Att.  11,  21. 

30)  Oben  J.  46.  A.  53.  31)  Das.  £.  53.  A.  51. 
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nuil  «einer  Gemnlilinn  Kenntnis«  erhielt,  und  nun  den  Markt  mit 
Bewaffneten  reinigte.5 !)  üim  war  diese  Störung  «einer  üppigen 
Feste  verhasst; 5 *)  doch  bestimmten  ihn  anch  andere  Gründe, 
nicht  sogleich  mit  Nachdruck  einzngreifen , besonders  der  Mangel 
an  Nachrichten  von  Cäsar,  and  die  Meuterei  der  Legionen  in 
G'ampanien.  54)  Er  hatte  sie  vom  Schlachtfelde  von  Pharsalus 
nach  Italien  geführt,5*)  und  sie  weigerten  sich,  nach  Sicilien 
und  Africa  zu  gehen,  bevor  sie  mit  Gelde  und  Ländereien  be- 
lohnt seien,  wie  man  ihnen  in  Thessalien  versprochen  habe.  Im 
Gefühle  ihrer  Unentbehrlichkeit  glaubten  sie  jedes  Zugeständnis« 
ertrotzen  zu  können.  Ain  ungestümsten  zeigte  sich  die  XII  Le- 
gion, aber  auch  die  X schloss  sich  an,  bis  dahin  durch  Treue 
und  Tapferkeit  die  erste  unter  allen,  nnd  dem  gemäss  von  ihrem 
Feldhcrrn  ansgezeichnet;  um  so  nachlheiliger  wirkte  ihr  Beispiel. 
Die  Kriegstribune  hätten  die  Gährung  im  Entstehen  ersticken  sol- 
len; sie  waren  nachsichtig  aus  Schwäche  nnd  Furcht,  und  Anto- 
nius, welcher  seinen  Oheim  L.  Cäsar  Cos.  64  unter  dem  Namen 
eines  Stadlpräfccten  zu  seinem  Stellvertreter  in  Rom  ernannte, 
einen  untüchtigen  alten  Mann,56)  erschien  zu  spät  nnd  fand  kein 
Gehör.  Er  berichtete  an  Cäsar;  dieser  erhielt  sein  Schreiben  im 
Juli  nach  der  Beendigung  des  alexandrinischen  Krieges  in  Sy- 
rien, und  schickte  sogleich  M.  Gallius,  mit  den  Legionen  nach 
Sicilien  überzusetzen ; 5 7)  auch  jetzt  gehorchten  sie  nicht,  und  als 
P.  Sulla  , der  Neffe  Sullas  des  Dictator,  mit  Valerius  Messala  in 
gleicher  Absicht  zu  ihnen  kam,  wurden  sie  nach  einem  Briefe 
Ciceros  vom  27.  August  von.  der  XII  mit  Steinwiirfen  em- 
pfangen. 5 *) 

Bald  nachher  im  September  landete  Cäsar  bei  Tarent.  5 9) 
Am  1.  dieses  Monats  nach  der  unbericlitigten  Jahrform  erwähnt 
es  Cicero  in  einem  Briefe  aus  Brundusium  noch  nicht;40)  am  1. 
October  schrieb  er  aus  Venusia;  er  hatte  die  Küste  verlassen, 


32)  2.  Th.  568.  Vgl.  über  das  ähnliche  Unternehmen  des  M.  Coelius 
im  vorigen  Jahre  das.  420  u.  hier  $.  53.  A.  37.  33)  1.  Th.  73. 

34)  Dio  42,  30.  52.  Pint.  Caes.  50.  App.  2,  485.  Liv.  113.  B.  Al  65. 
Sneton.  70.  35)  Oben  }.  53.  A.  44.  Cic.  2.  Phil.  24.  36)  Oben 

Ko.  22.  37)  ad  Att.  11,  20.  38)  Das.  11,  21.  22.  2.  Tb.  523. 

30)  Pint.  Cie.  39.  Caes.  51.  Dio  42  , 33.  49.  50.  App.  2 , 485.  Zonar. 
10,  11.  B.  Al.  78.  40)  nd  Farn.  14,  22. 
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und  hoffte  in  einigen  Tagen  auf  seinen»  Tnscnlanum  in  Sein;* ') 
in  der  Zwischenzeit  war  der  Dktator  angelangt,  und  sogleich 
weiter  gereis’t.  Ausser  vielen  Anderen  kam  ihm  auch  Cicero 
entgegen , welchem  er  die  Demiithignng  ersparte , in  Gegenwart 
der  Uebrigen  seine  Verzeihung  zu  erbitten,  denn  er  gieng  nach 
freundlicher  Begriissnng  mit  ihm  voraus,  und  behandelte  ihn  als 
einen  der  Seinigen,  welchen  er  gern  wiedersah.  Dass  er  auch 
jetzt  den  Wunsch  änsserte,  er  möge  sich  den  öffentlichen  Ge* 
schäften  nicht  entziehen  und  ihn  mit  seinem  Rathe  unterstützen, 
unterliegt  keinem  Zweifel;  es  nützte  ihm,  wenn  ein  so  angese- 
hener Consnlar  sich  auch  nnr  znm  Schein  für  die  neue  Ordnung 
erklärte,  und  diess  erreichte  er  in  so  fern,  als  Cicero  vor  dem 
Ende  des  Jahrs  nach  Rom  znriickkehrte.  Hier  erfolgten  zur  Be- 
schämung und  zum  Verdrösse' Vieler  keine  Proscriptionen;  auch 
wnrden  die  Orgien  des  Antonius  Und  die  Umtriebe  des  Dolabella 
nicht  gerügt;**)  die  Znkunft  waT  zu  dunkel,  um  in  die  Ver* 
gangenheit  Blitze  zu  schleudern.  Cäsar  bedurfte  zur  Gründung 
eines  Throns  entschlossene  Anhänger  von  unbedingter  Hingebung, 
nnd  ausserdem  „Soldaten  und  Geld.“41)  Die  Feinde  halten  in 
Africa  gerüstet,  und  ein  Theil  seines  Heeres  versagte  ihm  den 
Gehorsam,  unter  Umständen  also,  wo  Zwang  nicht  zulässig,  und 
Nachgiebigkeit  höchst  gefährlich  war.  Er  gönnte  den  Meuterern 
in  Campanien  Zeit,  ihr  Vergehen  zn  bereuen;  deshalb  suchte  er 
sie  nicht  aof,  sondern  liess  ihnen  dnrch  C.  Saüuslius  Crispua  er- 
öffnen : der  Krieg  sei  noch  nicht  geendigt,  nach  dem  Feldzüge  in 
Africa  werde  er  zahlen,  und  1000  Denare  mehr,  als  er  früher 
versprochen  habe;  sie  verlangten  Geld  nicht  Worte,  and  nötbig- 
ten  den  Abgeordneten  znr  Flucht  nach  Rom,  wohin  sie  folgten. 
In  ihrem  Groll  verübten  sie  auf  dem  Wege  grossen  Frevel,  und 
tödteten  zwei  Senatoren,  die  Prätörier  Cosconius'nnd  Galba.  **) 
Als  sie  auf  dem  Marsfelde  lagerten,  wurden  sie  im  Namen  Ca- 
sars befragt,  was  sie  nach  der  Stadt  führe;  aber  nur  mit  ihm 
wollten  sie  unterhandeln.  Er  hatte  die  wenigen  Truppen,  wel- 
che von  Antonius  zur  Unterdrückung  der  tribnnicischen  Unruhen 
herangezogen  waren,  and  die  Wünsche  ihrer  Kampfgenossen 


41)  Cie.  ad  Farn.  14,  20.  42)  Flut.  Anton.  10.  2.  Th.  570.  A.  21. 

43)  Dio  42,  49.  44)  Pta»,  Caei.  51.  Dio  42,  52. 
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(heilten;  in  einer  drohenden  Stellung  würde  er  verlacht  sein, 
noch  weniger  durften  seine  Massregeln  Furcht  verratlien.  Mit 
der  Würde  des  Imperator,  welcher  gewähren  und  verweigern 
kann,  die  Zügel  nachlasst,  aber  nicht  ans  der  Hand  giebt,  trat 
er  in  die  Mitte  der  Legionen.  Sie  begrüssten  ihn  wie  gewöhn- 
lich , und  waren  nur  mit  dem  Schwerdte  umgiirtet ; anf  seine 
Frage,  was  sie  begehrten,  forderten  sie  den  Abschied,  wie  einst 
die  Empörer  bei  Placentia,  und  wie  diese,  um  ihre  ferneren 
Pienste  mit  grossen  Opfern  erkauft  zu  sehen.*4)  Seine  Ant- 
wort: ihr  seid  entlassen,  Quinten,  eine  Anrede,  in  welcher  der 
Beschluss  als  schon  vollzogen  erschien,  machte  sie  bestürzt,  ob- 
gleich eine  erneuerte  Zusicherung  der  Belohnungen  für  die  Zeit 
hinzukam,  wo  die  Feinde  besiegt  sein  würden;  sie  wollten  we- 
der Land  bauen  noch  der  Beute  entsagen.  Nach  einigem  Schwei- 
gen und  fruchtlosem  Erwarten  eines  günstigem  Bescheides  baten 
sie  reuig,  sie  nicht  zu  verstossen;  er  zögerte,  war  im  Begriff, 
sich  zn  entfernen,  ein  Kriegstribun  legte  auf  eine  geheime  Wei- 
sung oder  nach  eigenem  richtigen  Urtheil  ein  Fürwort  ein,  und 
er  konnte  sich  nicht  entscheiden,  mochte  Zorn  oder  Schmerz  die 
Ursach  sein,  wohl  der  Schmerz,  denn  als  er  endlich  zn  reden 
begann,  hörte  man  Klagen  über  den  Undank  seiner  zehnten  Le- 
gion : stets  die  erste  in  der  Schlacht  trage  sie  die  Fahne  des 
Aufruhrs ; strafen  werde  er  nicht,  die  vieljährigen  Dienste  werde 
er  vergelten,  aber  die  alten  Bande  seien  zerrissen.  Die  Vete- 
ranen jener  Legion  näherten  sich  traurig  und  beschämt,  auf  De- 
cimirung  anzufragen;  diess  war  der  Augenblick,  wo  er  sich  ih- 
nen und  ihren  Mitschuldigen  wieder  ztiwenden  konnte,  er  begna- 
digte sie.*6)  Doch  entgiengen  die  Rädelsführer,  die  Kriegslri- 
bnne  C.  Avienus,  A.  Fontejus  und  mehrere  Centnrione  ihrem 
Schicksal  nicht;  Cäsar  befahl  ihnen  in  Africa,  das  Heer  zu  ver- 
lassen,*7) oder  er  gab  sie  auf  gefahrvollen  Posten  dem  Feinde 
preis;48)  die  Uebrigen,  welche  sich  am  widersetzlichsten  gezeigt 
hatten,  biissten  nach  dem  Kriege  dadurch,  dass  er  ihren  Autheil 
an  Beute  und  Ländereien  verkürzte. 4 s) 

Menschenkenntnis  und  persönliches  Ansehn  hatten  ihn  ge- 

45)  Oben  }.  46.  A.  43.  46)  App.  2 , 485.  486.  Poljaen.  straf. 

8,  23.  $.  15,  Froatia.  straf.  1,  9.  §.  4,  47)  B.  Airic.  51.  48)  Dio 

42,  55.  49)  Sueton.  70. 
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rettet;  er  bedurfte  aber  auch  ein  amtliches.  Seine  Dictatur  en- 
digte sich  im  September,  daher  liess  er  sich  vom  neuen  ernen- 
nen, wieder  auf  ein  Jahr,  und  zugleich  zum  Consul  III  ftir  das 
künftige. 4 °)  In  beiden  Aemtern  wurde  M.  Lepidus  sein  Colle- 
ge,“) welcher  jetzt  nach  der  Verwaltung  des  diesseitigen  Spa- 
niens trinmphiren  durfte,  ohne  gesiegt  zu  haben.41)  Scheinbar 
findet  sich  nnn  aber  hier  zwischen  Schriftstellern  nnd  Münzen 
eii\  Widerspruch.  Nach  Dio  war  Cäsar  a.  46  Dictator  III  und 
Consul  III,  und  dem  gemäss  sagt  ein  andrer  Geschichtschreiber, 
er  sei  Dictator  III  gewesen  und  zum  vierten  Male  ernannt,  als 
er  gegen  Ende  jenes  Jahrs  zum  Kriege  mit  den  Söhnen  des  Pom- 
pejns  nach  Spanien  abgieng. 4ä)  Ausser  den  Münzen,  welohe 
ihn  Dict.  III  nennen,44)  finden  sich  nun  aber  auch  andere  mit 
der  Bezeichnung  Cos.  III  Dict.  iter;44)  man  hat  daher  angenom- 
men , er  sei  später  Dict.  III  als  Cos.  III  geworden. 4 6)  Davon 
abgesehen,  dass  er  beide  Würden  nicht  zu  gleicher  Zeit  erhielt. 
Längt  die  Erledigung  der  Streitfrage  davon  ab,  ob  man  seine 
Dictatur  vom  J.  49,  welche  er  nach  elf  Tagen  niederlegte,47) 
in  Rechnung  bringt  oder  nicht;  bei  Dio  zählt  sie  mit,  auf  den 
Münzen  dagegen  nicht,  ein  Beweis,  dass  er  selbst  es  so  wollte; 
denn  sie  war  ein  republicanisches  Amt,  die  erste  jährige  dagegen 
ein  Uebergang  zur  Monarchie.  Er  übernahm  diese  im  September 
48  nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus, 4 •)  und  sie  endigte  im  J. 
47  um  dieselbe  Zeit.  Als  er  daher  am  1.  Januar  46  das  dritte 


SO)  Fast.  cap.  a.  707.  Flat.  Caes.  Sl.  Anton.  10.  Dio  43,  1.  33. 
Zonar.  10,  10.  B.  Hisp.  2.  Sueton.  76.  Entrop.  6,  23  (18).  Oros.  6,  16. 
Censorin.  de  die  nat.  20.  Vaill.  Inl.  Mo.  20.  Morell.  tbes.  Caes.  tab.  2. 
No.  55.  69.  Eckh.  6.  p.  7.  51)  Fast.  cap.  Cassiod.  a.  707.  Dio  11.  cc. 

Cic.  ad  Fam.  13,  26.  Entrop.  1.  c.  irrt  weniger,  als  er  nngenan  ist ; wenn 
er  sich  Cäsar  als  Cos.  III  dachte,  ( a.  46 ) so  war  Lepidus  allerdings  schon 
vorher  (a.  47)  sein  mag.  eq.  gewesen,  wie  M.  Antonias  in  der  Dictatur 
von  48  — 47.  Vaill.  Aemil.  No.  25.  Inl.  No.  21.  Morell.  tab.  7.  No.  27. 
52)  1.  Tb.  13.  A.  54.  53)  Dio  43,  1,  B.  Hisp.  2.  54)  Vaill. 

Aemil.  No.  25.  Iul.  21.  22.  23.  Morell.  tab.  7.  No.  9 n.  27.  55)  Drain. 

Fam.  R.  p.  116.  Vaill.  Iul.  No.  19.  Morell.  tab.  4.  No.  1.  2,  Eckh . 6. 
p.  7.  56)  Figh.  3,  451.  Es  ist  nicht  anbedingt  falsch,  der  Vf.  der 

Annalen  konnte  es  sich  aber  nicht  erklären.  57)  Oben  j.  46.  A.  42. 
90.  58)  Das.  §.  53.  A.  46. 
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Comulat  antrat,  war  er  Dictator  II,  nämlich  zum  zweiten  Male 
ein  ganzes  Jahr. 

Der  Herrscher  entschleierte  sich  also  immer  mehr,  aber  in 
eben  dem  Maasse  konnte  der  Unbefangene  sich  überzeugen , dass 
er  nicht  handeln  werde,  wie  Marias  nnd  Sulla.  In  den  Bemer- 
kungen Dios  über  die  Art,  wie  er  sich  zu  dem  neuen  Kampfe 
Geld  verschaffte,  beruht  Vieles  auf  einer  Verwechselung  von 
Zeit  und  Oit;>9)  dass  er  nicht  gewaltsam  raubte,  nicht  mordete, 
wird  doch  auch  von  ihm  anerkannt.  Die  Provinzen  und  die  Bun- 
desgenossen gaben  das  Meiste;  doch  mochten  reiche  Römer  be- 
deutende Summen  als  Anleihen  zuschiessen,  um  sich  beliebt  zu 
machen.  Dagegen  zog  Cäsar  das  Vermögen  der  Optimalen  ein, 
welche  jetzt  noch  unter  deu  Waffen  blieben,  und  aus  diesem 
Grunde  auch  das  Erbe  der  Söhne  des  Pompejus,  dessen  Tod  er 
als  das  natürliche  Ende  des  Krieges  betrachtete.60)  Es  erbitterte 
ihn  weniger,  dass  man  seine  und  der  Seinigen  Habe  in  Hoffnung 
verthcilt  hatte,61)  als  dass  man  nach  vergeblichen  Anstrengungen 
und  djes  Anführers  beraubt  ohne  Plan  und  ohne  Aussicht  aaf 
Erfolg  länger  widerstand,  und  selbst  mancher  Begnadigte.  Bei 
der  Versteigerung  der  Güter  des  Pompejus  kauften  vorzüglich  M. 
Antonius6’)  nnd  P.  Dolabella , 6 5)  in  der  Meinung,  dass  ihnen 
die  Zahlung  erlassen  sei , welche  gefordert , aber , wie  es  scheint, 
nie ‘geleistet  wurde6*)  und  übrigens  P.  Sulla,  wie  früher  bei  den 
Proscriptionen  seines  Oheims.6*)  Vieles  verscheukte  Cäsar  an 


59)  «2,  50.  60)  Den.  1.  c.  Cic.  de  offle.  1,  14.  Tue.  I,  35  fin. 

2 Phil.  26.  ad  Pan.  13,  8.  ad  Au.  11,  20.  Val.  M.  6,  2.  §.  11. 
61)  Oben  f 50.  A.  80.  62)  Dio  45,  19.  28.  46,  14.  Er  erstand 

unter  Anderem  du  Hans  des  ehemaligen  Trituuvir  in  den  Cariuen ; Pint. 
Anton.  10.  21.  32.  Caes.  51,  wo  für  Corfinios  Anton,  zn  lesen  ist.  Dio 
48,  38.  App.  3,  534.  5,  718.  Cic.  2 Phil.  15.  25.  27.  29.  13  Phil.  5.  17. 
ad  Att.  12,  18.  Vellej.  2,  60.  $.  3.  70  in.  1.  Th.  74.  A.  63.  75.  A.  60. 
63)  2.  Th.  670.  A.  22.  ln  J.  39  bewilligte  nun  Sex.  Pompejus,  dem 
jfingern  Sohne  des  T riimivir^  im  Frieden  von  Misenum  17£  Millionen  De- 
nare znr  Entschädigung,  1.  Th.  430.  A.  10.  64)  Dio  H.  cc.  Cic. 

2 Phil.  29.  31.  ad  Att.  12,  18.  j.  7.  Pint.  Anton.  10.  Antonius  besass 
Pompejus  Haus,  in  welchem  jedoch  du  Weinlager  and  das  Silbergergtb 
bald  verbraucht  nnd  verschwendet  waren,  13  Phil.  5,  noch  nach  Cäsar» 
Tode.  2 Phil.  25.  27.  Dio  45,  9.  65)  2.  Th.  623.  A.  32. 


Digitized  by  Google 


XXI.  IULII.  (31.  {.56.)  567 

Veterane  and  Günstlinge,  namentlich  an  Cassins  Scäva.**)  Den 
Grossen  seiner  Partei  missfiel  die  Hartnäckigkeit , mit  welcher  er 
seine  Verfügung  über  das  Schnldwesen  aufrecht  erhielt;  *7)  er  be- 
schwichtigte sie  aber  znm  Theil  dnrch  Beförderung  zu  Ehrenstel- 
len, ohne  auf  das  gesetzliche  Alter,  auf  die  bisherige  Zahl  der 
Mitglieder  eines  Collegium  oder  auf  die  herkömmliche  Folge  der 
Aemter  Rücksicht  zu  nehmen.  So  wurden  diese  Gnadenbezeu- 
gungen eines  im  Entstehen  begriffenen  Hofes,  die  republicanischen 
Einrichtungen  traten  allmälig  in  den  Hintergrund,  und  der  Macht* 
haber  konnte  nach  Willkiihr  belohnen.**)  Q.  Fufius  Calenus*9) 
und  P.  Vatinius,  welcher  sich  schon  a.  59  als  V. Tribnn  und 
dann  im  Bürgerkriege  um  ihn  verdient  gemacht  hatte,70)  sahen 
sich  für  die  letzten  Tage  dieses  Jahrs  zu  Consuln  erhoben,  und 
gehörten  vom  folgenden  an,  wie  kurz  auch  die  Dauer  ihrer  Ver- 
waltung gewesen  sein  mochte , zu  den  Consnlaren , den  ersten 
unter  den  Senatoren.71)  Dem  Geschichtschreiber  Sallnstius  wurde 
durch  seine  Ernennung  zum  Prätor  die  Curie  wieder  geöffnet,  aus 
welcher  er  a.  50  vom  Censor  Appius  Claudius  verstossen  war, 
obgleich  er  nur  kurze  Zeit  im  Amte  blieb.75)  Für  das  folgende 
Jahr  erhielten  zehn  die  Prätur,  zwei  mehr,  als  man  seit  Sulla 
wählte.  7 J)  Dieser  hatte  die  Zahl  der  Pontifen,  Augurn  und  der 
Priester,  welchen  die  sibyllinisclieu  Bücher  anvertraut  waren, 
und  seitdem  Quindeciinvirn  hiessen,  auf  fünfzehn  erhöht;7*)  in 


66)  Cic.  ad  Alt.  14,  6.  10.  Oben  §.  49.  A.  24.  67)  Sueton.  42. 

Dio  42,  50  wiederholt  hier,  was  sich  aut  das  julische  Gesetz  vom  J.  49 
bezieht.  Oben  }.  46.  A.  53.  68)  Cum  belli  civilis  praemia  festina- 

rentnr.  Tacit.  U.  3,  37.  69)  Oben  §.  45.  A.  11.  §.  48.  A.  68  n.  80. 

$.  50.  A.  56.  $.  53.  A.  28  n.  69.  70)  Oben  14.  §.  53.  A.  25  n. 

33.  71)  Fast.  cap.  n.  Cassiod-  Chron.  a.  706.  Bei  diesem  sind  die 

Kamen  entstellt.  Dio  42,  55.  Auch  nach  Macrob.  Sat.  2,  3 nnd  den  dort 
erwähnten  Scherzen  Ciceros  wurden  sie  für  die  letzten  Tage,  nicht,  wie 
gneton.  76  anzudeoten  scheint , für  die  letzten  drei  Monate  ernannt , und 
nicht,  um  Cäsar  oder  irgend  einen  Andern  zu  ersetzen,  denn  das  J.  47 
hatte  keine  Consuln  gehabt.  Oben  $.  53.  A.  52.  72)  Dio  42,  52. 

2.  Tb.  195.  A.  2.  8.  einen  ähnlichen  Fall  dos.  530.  A.  15.  73)  Dio 

42,  51.  Also  nicht  zwölf , wie  Fompon.  de  orig.  lur.  sagt.  S.  2.  Th. 
485.  A.  97  n.  hier  Hirtii  Ko.  2.  ( . 1.  A.  10,  obgleich  die  Zahl  später 
dnrch  Cäsar  vermehrt  wnrde.  8.  unten  {.  65.  A.  57  u,  f . 66.  A.  88. 
74)  2.  Th.  493.  A.  73. 
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diesem  Jahre  kamen  zu  jedem  Colleginm  einer,  und  wahrschein- 
lich auch  schon  zu  den  Septemviri  epnlonum  drei  hinzn,  da  Dio 
es  später  nur  gelegentlich  zur  Ergänzung  seiner  Nachrichten  er- 
wähnt.7 5)  Vorzüglich  aber  gab  die  Verödung  der  Curie  eine 
erwünschte  Gelegenheit,  Viele  abzulindcn;  ein  Theil  der  Senato- 
ren war  gefallen,  Manche  lebten  iu  freiwilliger  Verbannung  oder 
in  den  feindlichen  Lagern,  und  Cäsar  ersetzte  sie  durch  Ritter, 
Centurionen  und  andere  Männer  von  niedrigem  Range;  er  unter- 
grub dadurch  zugleich  das  Ansehn  des  Senats,  und  konnte  auf 
solche  Mitglieder  rechnen.  7 s)  Nach  denselben  Grundsätzen  ver- 
theilte er  für  das  J.  46  die  Provinzen;  die  Aemter,  welche  man 
früher  verwaltet  hatte  und  die  ehemaligen  politischen  Verhältnisse 
kamen  nicht  in  Betracht ; die  Parteiungen  waren  unverträglich  mit 
der  monarchischen  Regierungsform,  alle  Römer  sollten  nur  ein 
Haupt , das  Oberhaupt  des  Staats  anerkennen.  Daher  wurde  M. 
Brutus  Statthalter  im  diesseitigen  Gallien,  obgleich  er  bis  zur 
Schlacht  bei  Pharsalus  ein  Anhänger  der  Aristocratie  gewesen 
war,77)  Dem  Cäsarianer  D.  Brutus  fiel  das  jenseitige  von  neuem 
zn,  wo  er  im  gallischen  und  im  Bürgerkriege  durch  seine  Tha- 
ten,  besonders  als  Anführer  der  Flotte,  sich  ausgezeichnet  hatte, 
und  nun  im  J.  46  einen  Aufstand  der  Bellovaken  unterdrückte.7  *) 
Allienus  Sicilicn  mit  dem  Titel  eines  Proconsul.  7 9)  Ser.  Sulpi- 
cius  Achaja. 80)  In  Syrien  stand  noch  Sex.  Julius  Cäsar,81)  er 
wurde  aber  a.  46  von  dem  Pompejaner  Caecilius  Bassus  verdrängt 
und  auf  dessen  Veranstaltung  ermordet.  8S) 


75)  42,  51.  43,51.  vgt.  53,  I.  Dio  alten  Namon  worden  beibehalten, 
man  sprach  noch  ferner  von  XV  und  VUvirn;  Dio  44,  15,  Tarif.  A.  1],  J 1 . 
Snet.  Caes.  79.  SerT.  zn  Virg.  Aen.  6,  73:  Fostea  crevit  nnmerns  — 
»cd  remansit  in  bis  XVrirornm  vocabulnm;  mit  Unrecht  folgert  Banm- 
garten  - Crnsins  zn  Snet.  Caes.  1.  c. , Casars  Einrichtung  sei  nicht  von 
Dauer  gewesen,  wie  Fahric.  zn  Dio  42,  51  die  Stello  43,  51  irrig  anf  eine 
neue  Vermehrung  deutet.  76)  Dio  42,  51.  B.  Afric.^ 28.  Sneton.  41. 
fllacrob.  Sat.  2,  3.  S.  nnten  §.  61.  A.  93.  77)  Flut.  Brut.  6.  Cic. 

Orator.  10.  ad  Fam.  13,  10  — 14.  Oben  v.  51.  A.  52.  Ihm  folgto  C.  Vi- 
bius  Fansa.  Cic.  ad  Fam.  15,  1*7.  4.  15,19.  ad  Att.  12,  27.  78)  Lir. 

114.  liier  §.  46.  A.  86  n.  §.  62.  A.  42.  79)  B.  Afric.  2.  26.  34. 

Cic.  ad  Fam.  13,  78.  79.  Er  war  a.  49  Prätor  gewesen,  ad  Att.  10,  15. 
80)  Cic.  ad  Fam.  6,  6 g.  E.  13,  17  f.  81)  Oben  {.  55.  A.  79. 
82)  2.  Th.  126.  ().  CorniQtius  erhielt  nicht  Asia,  (2.  Th.  619)  welches 
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§ 57.  * 

(a.  48  — 48.)  Pompejns  Lalle  bei  seinem  Auf brncbe  nach 
Thessalien  M.  Cato  mit  15  Cohorten,  dem  entbehrlichen  Kriegs- 
gerätlie  und  der  Casse  in  Dyrrhachium  zuriickgelassen,8  ’)  nnd  sich 
damit  eines  lästigen  Republicaners  entledigt.  Auch  M.  Cicero,84) 
M.  Varro84)  und  Andere  blieben,  yon  welchen  er  auf  dem 
Schlachtfeld«  wenig  erwarten  durfte,  oder  deren  Gesinnungen 
ihm  verdächtig  waren.  Ein  Ruderer  der  rhodisclien  Flotte  im 
Hafen,  welche  C.  Coponius  befehligte,  verkündigte  Unheil,  nnd 
die  Optimalen  wurden  bestürzt.88)  "Wenige  Tage  später  langte 
Labienos  mit  germanischen  und  gallischen  Reutern  an,  und  mel. 
dete  die  Niederlage  des  Heers. 8 ')  Ihm  folgten  ausser  Anderen 
Q.  Metellus  Scipio,  der  Schwiegervater  des  Pompejus,88)  und  L. 
Afranius,  da  er  nicht  wieder  auf  Casars  Gnade  rechnen  konnte.88) 
Adle  begaben  sich  sogleich  nach  Corcyra  zu  der  Flotte,  und  in  s0 
grosser  Verwirrung,  dass  die  Soldaten  bei  dem  Räumen  der  Ma- 
gazine das  Getraide  zum  Theil  auf  den  Strassen  verschütteten, 
und  die  LastschilTe  verbrannten,  weil  diese  sich  nicht  von  der 
Rüste  entfernen  wollten;  die  Rhodier  fuhren  nach  ihrer  Insel.90) 
Nach  und  nach  vereinigte  sich  bei  Corcyra  fast  die  ganze  See- 
macht der  Optimalen,  wie  gerade  die  einzelnen  Abtheilungen  von 
den  Ereignissen  in  Thessalien  unterrichtet  wurdeh;  D.  Laeliug 
kam  mit  seinem  Geschwader  von  Brundusium ; 9 *)!  C.  Cassius  aus 
der  Meerenge  von  Sicilien;9*)  Cn.  Pompejus,  der  ältere  Sohn 

Cn.  Dominos  bald  nach  Cäsar  verlies! , (hier  {.  SS  fin. ) und  P.  Tatinins 
übernahm  Illyrien  erst  a.  45.  Die  Angaben  bei  Pigh.  3,  454  sind  darnach 
zu  berichtigen.  83)  Oben  §.  50.  A.  73.  84)  Liv.  111,  Cic.  de 

divia.  1,  32.  2,  55.  2 Phil.  15.  Plutarch.  Cato  55.  Dio  42,  10;  wegen 
Krankheit  sagt  Pint  Cic.  39  und  er  selbst  spricht  davon,  ad  Att.  11 , 4, 
sie  kann  aber  nicht  von  Bedentnng  gewesen  sein,  ad  Fant.  14,  6.  21. 
Uebrigens  Sussert  er  bestüpmt:  in  acie  non  fui.  ad  Fam.  9, 18.  85)  Cic. 

de  div,  n.  cc.  86)  'l)as.  Oben  §.  47.  A.  32.  87)  Cic.  de  dir. 

1 , 32.  Dio  42 , 10.  B.  Afric.  19 , 29.  App.  2 , 482  lässt  ihn  in  Corcyra 
landen.  Nach  Frontin.  strat.  2 , 7.  §.  13  erdichtete  er,  Cäsar  sei  schwer 
verwoudet ; nach  Plut.  Cic,  38  suchte  er  durch  günstige  Orakel,  an  welcho 
er  erinnerte,  den  Muth  der  Grossen  zn  beleben;  Cicero  1.  c.  schweigt  da- 
von. 88)  App.  1.  c.  89)  Dio  42,  10.  vgl.  43,  12.  Flor.  4,  2. 
}.  90.  Oben  §.  45.  A.  14.  90)  Cic.  1.  c.  Dio  1.  c.  Pint.  Cato  55. 

Lucau.  9,  32.  91)  Oben  §.  53  in.  92)  Das.  A.  27  u.  56. 
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des  Triumvir,  vom  Norden,  ans  der  Gebend  von  Oricum,  weil 
die  ägyptische  Flotte,  welche  er  geführt  hatte,  ihn  verlies«, ’J) 
and  M.  Octaviu«  von  der  illyrischen  K(iste;tM)  die  Gesamintzahl 
der  Schiffe  giebt  Appian  nach  einer  unsichern  Schätzung  zu  300 
nn.  9‘)  Man  hielt  indes»  nnter  Catos  Vorsitze  einen  Kriegsratli, 
um  einstweilen  einen  Oberfeldherrn  zn  wählen,  und  über  das 
Weitere  »ich  zu  besprechen.  Die  verschiedensten  und  heftigsten 
Leidenschaften,  Furcht,  Ehrgeiz,  Eifersucht,  Misstrauen,  Bach* 
gier,  ein  tiefer  Schmerz  über  die  Vereitlung  zuversichtlicher  Hoff- 
nungen und  die  Ungewissheit , ob  Pompejus  lebe  und  wohin  er 
«ich  gewendet  habe,  verhinderten  einen  allgemeinen -und  beson- 
nenen Beschluss.  Cato  liebte  die  Schlachten  nicht;  als  Prätorier 
Latte  er  einen  erwünschten  Vorwand,  den  Oberbefehl,  welchen 
man  ihm  antrug,  zu  Grünsten  des  Consulars  Cicero  abzulehncn ; 
dieser  aber  wollte  auch  am  Kriege  nicht  mehr  Theil  nehmen, 
und  leistete  auf  die  Ehre  ebenfalls  Verzicht.  Man  konnte  ihm 
nicht  zürnen,  da  man  wusste,  dass  in  jeder  Beziehung  der  innere 
Beruf  ihm  fehlte,  obgleich  er  nach  seiner  Statthalterschaft  iu.Ci- 
licien  in  den  J.  51  — 50  sich  lange  Imperator  genannt  hatte;  als 
er  aber  den  Frieden  empfahl,  anbrüchig,  wie  er  ohnehin  schon 
war,  aiif  das  Nutzlose  neuer  Anstrengungen , auf  Unterwerfung 
Lindeutete,  gerieth  die  Kriegspartei  in  Aufruhr,  es  erhob  sich 
ein  so  schrecklicher  Sturm,  dass  (Jato  nur  mit  Mühe  Cn.  Pom- 
pejus  abhielt , ihn  zu  ermorden.  9 8) 

Eine  Einigung  fand  nicht.  Statt,  jeder  handelte  nach  Will- 
kiihr.  Scipio  gieng  nach  der  Provinz  Africa,  wo  er  sich  mit 
Aldus  Varns  und  Juba  zu  verbinden  gedachte.  9’)  Dieselbe  Ab- 
sicht hatte  Labienus;  er  nahm  aber  den  Weg  über  Cyreue, 
welches  ihn  nicht  zuliess;  er  hoffte,  wie  es  scheint,  mit  Poinpejus 
zusammen  zu  treffen.  Auch  Cato  wollte  diesen  aufsuchen,  nnd 
zuvor  so  viel  als  möglich  die  Flüchtlinge  aus  dem  Bereiche  des 
Feindes  entfernen.  Deshalb  eilte  er  mit  Cu.  Pompejus  ")  nach 
Paträ  in  Achaja.  liier  stiessen  M.  Petrejus")  uud  Faustus 

93)  »io  42,  12.  Hier  §.  47.  A.  33.  {.  49.  A.  8.  §.  34.  A.  97. 
94)  Dio  42,  11.  Hier  §.  53.  A.  32.  95)  2,  482.  vgl.  obeu  }.  47.  A. 

28.  a.  Lacan.  8,  37.  96)  Plot.  Cie.  39.  Csto  53.  Cic.  ‘p.  Deioc.  10. 

97)  PUt.  Cslo  56.  App.  2 , 482.  Oben  $.  44.  98)  Lacan.  9,  121. 

99)  Oben  §.  45.  A.  84. 
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Sulla  zu  ihm,  der  Sohn  des  Dictafor;  doch  blieb  er  nur  kurze 
Zeit, 'weil  Fufius  Calenus  ihn  mit  einem  Angriffe  bedrohte.  10°) 
Er  umschiffte  die  Küsten  von  Laconien  und  Greta,  und  begegnete 
Cornelia  mit  ihrem  jiingern  Sohne  Sextus,  durch  welche  erPotn- 
pejns  Tod  erfuhr,  *)  ein  glücklicher  Zufall  fiir  Casar;  wenn  ihm 
früher  gemeldet  wäre,  dass  sein  Feldherr  sich  für  Aegypten  ent- 
schieden habe,  so  würde  er  ihm  gefolgt  sein,  zwar  zu  spat,  uin 
ihn  zu  retten,  aber  nicht,  um  den  schwach  bewehrten  Feind  in 
eine  noch  ungünstigere  Lage  zu  versetzen.  Die  Cyrenäer  nahmen 
ihn  auf,  vielleicht  aus  Furcht,  da  er  stärker  war  als  Labienus.  2) 
Aber  das  Beschwerlichste  stand  ihm  noch  bevor,  der  Weg  nach 
der  Provinz  Africa  längs  der  Küste;  *)  er  versorgte  sieh  mit 
Lebensmitteln,  mit  Wasser  und  selbst  mit  Schlangenbeschwörern, 
nnd  gab  seinen  Truppen  das  Beispiel  der  Entsagung  und  der 
Ausdauer,  bis  er  Scipio  erreichte.  4)  Die  Optimalen  seiner  Partei, 
welche  nach  der  Schlacht  bei  Pbarsalus  nicht  mehr  fechten  moch- 
ten, zerfielen  in  zwei  Glossen;  einige  verbannten  sich  selbst,  an- 
dere entschlossen  sich,  unter  der  Herrschaft  des  Siegers  zu  , leben, 
nnd  diese  trugen  sich  ilun  entweder  an,  oder  sie  verlangten  nur 
Duldung.  »)  AI.  AlarceUus  Cos.  51  gehörte  zu  den  .Wenigen, 
von  welchen  das  Wort  des  Vellejus  gilt,  dass  Cäsar  geneigter 
war,  ihnen  das  Leben  za  schenken,  als  sie,  es  anzunehinen ; er 


100)  Dio  42,  13.  14.  Eotrop.  6,  23  (18).  Oben  §.  33.  A.  31.  1)  Plut. 
I.  c.  Lncan.  9 , 36.  120.  Oben  §.  32.  A.  6 Dio  42,  13  erzählt,  er  sei 
erst  in  Cyrene  von  Pomp.  Schicksale  benachrichtigt,  u.  Pint.  Pomp.  76, 
dieser  habe  von  seiner  Annäherung  noch  Kenntnis*  erhalten ; dann  würde 
er  sieb  nicht  den  Aegypt.  überliefert  haben,  2)  Pint.  Cato  36.  Lncan. 
9 , 297  liisst  ihn  mit  Gewalt  eindriugen.  3)  Pint.  1.  c.  in  dessen  An- 
gabe, er  habe  beinahe  10,000  Mann  gehabt , eine  Ueberlreibnng  liegt,  Lir. 
112  u.  Vellej.  2,  54  berichten,  er  sei  durch  die  libysche  Wüste  gesogen; 
nach  Lncan.  9,  300.  319.  347.  371  fnhr  er  von  Cyrene  noch  eine  Zeiilang 
zur  See,  bis  die  Winterstürine  ihn  nöüuglen,  in  der  Gegend  des  Sees  Tri- 
toois  anzulegen  nnd  den  Landweg  zu  wählen.  4)  Cic.  ad  Alt.  11,  7 : 
Maltos  riros  bonos  in  Alricam  veoisse  audio,  et  scio  fuisse  antea.  — Dices, 
quhl  illis,  si  victi  eruni?  houestior  est  plaga.  5)  ad  Farn.  4,  7 an  M. 
Marcellus  t Cum  spe  vincendi  simul  abieoisti  certandi  etiam  cupiditatem.  — 
9«>  non  idem  consilium,  quod  tu,  aecsti  snnt,  eos  Video  in  iluo  genera 
esse  distractos.  Ant  eaim  renovaro  bellum  conati  snnt,  hiqae  se  in  Afri- 
catu  coutnlernnt:  ant,  quemadtnodam  nos,  victori  sese  crediderant. 
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zog  »Ich  nach  Lesbos  zurück ; 6)  bei  -weitem  der  grössere  TTieil 
verweilte  in  Achoja,  besonders  in  Paträ,  mit  Bewilligung  des 
Fufius  Calenus,  oder  in  der  Provinz  Asia,  Verzeihung  zu  er- 
halten, welches  in  Folge  des  alexandrinischen  und  pontischen 
Kriegs  nicht  so  bald  geschah,  als  man  geglaubt  hatte.  7)  Auch 
Ciceros  Bruder  fand  man  zu  Paträ,  wohin  sein  Sohn  Quintus 
von  Corcyra  kam;  dann  reis'ten  sie  weiter,  mit  Cäsar  ihren 
Frieden  zu  machen.  *)  Ueberall  konnte  dieser  seine  bisherigen 
Feinde  erreichen,  er  schonte  sie  aber;  mehrere  begnadigte  er  auf 
der  Rückkehr  nach  Rom,  unter  anderen  Titus  Antistins  in  Bi- 
thjnien,  9)  und  Viele  später,  oder  er  beunruhigte  sie  doch  nicht; 
sein  Statthalter  Ser.  Sulpicius  durfte  in  Athen  den  Verbannten 
A.  Torquatus  mit  Auszeichnung  behandeln,*0)  und  auch  Cicero 
traf  in  Brundusium,  wo  er  nach  dem  Abgänge  von  Corcyra  sich 
aufhielt,  um  den  Dictator  zu  besänftigen,  keine  Verfolgung,  weil 
dessen  Stellvertreter,  M.  Antonius,  den  Willen  seines  Gebieters 
kannte.  1 *) 

Africa  also  erwartete  Cäsar,  der  Proprätor  P.  Attius  Va- 
rus,  *a)  die  Schaar  der  Zersprengten  von  Pharsalus  und  Juba  in 
Kumidien.  Der  König  wird  irrig  nach  einem  spätem  Sprach- 
gebrauchs auch  nach  Mauritanien  benannt;  1 *)  er  war  der  Sohn 
des  Hiempsal,  Pompejus  und  dessen  Hause  verpflichtet,**)  und 
Cäsars  Feind,  wegen  persönlicher  Beleidigung,  und  weil  er  glaubte, 
dass  C.  Curio  als  V.  Tribun  auf  sein  Anstiften  die  Einziehung 
seines  Reichs  beantragt  habe.  1 •)  Im  J.  49  wurde  Curios  Heer 
von  ihm  auigerieben ; seitdem  hielt  er  sich  fiir  unüberwindlich 
und  die  landflüchtigen  Optimaten  fiir  seine  Schützlinge ; sie  hatten 
ihn  schon  vor  ihrer  Niederlage  als  Freund  und  Bundesgenossen 
anerkannt,  *6)  sein  Lohn  musste  unermesslich  sein,  wenn  er  sie 
rettete,  und  eben  so  tief  sein  Fall,  wenn  es  nicht  gelang.  Seine 
Anmassung  wurde  zum  Theil  durch  sie  selbst  verschuldet;  sie 

6)  Vellej.  2,  52.  2.  Th.  394.  7)  Achaici  deprecatores.  ad  Alt. 

II  , 14.  vgl.  II,  7 u.  16.  ad  Farn,  15,  15.  8)  ad  Alt.  II,  5.  7.  14. 

16.  9)  ad  Fam.  13,  29.  1.  Th.  56.  No.  10.  10)  ad  Fam.  6.  1—4. 

11)  1.  Th.  72.  Hier  §.  56.  A.  40.  12)  Oben  §.  44.  A.  32.  13)  Eir. 

110.  Eutrop.  6,  23  (18).  Flor.  4,  2.  §.  65.  App.  2 , 455.  laschr.n. Mfin- 
xen  haben  gröutentheils  Maoretania ; s.  Tzcbncke  za  Entrop.  1.  c.  14)  Oben 
§.  5.  A.  22.  $.  6.  A.  59.  15)  {.  9.  A.  22.  {.  44.  A.  40.  16)J.44- 

A.  55. 
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empfanden  nnr  Eifersucht  gegen  einander,  nicht  gegen  ihn ; Varn» 
and  Scipio  verlangten  den  Oberbefehl,  jener  als  Statthalter  mul 
dieser  als  Conanlar,  und  beide  schmeichelten  dem  mächtigen  Juba. 
In  ihnen  verläugnete  Rom  seine  Würde;  es  war  unerhört,  dass 
es  sich  einem  Fremden  in  die  Arme  warf,  und  rechtfertigte 
Ciceros  Grundsatz;  über  Thessalien  hinaus  keinen  Krieg;17) 
bis  dahin  führte  die  Pflicht,  weiter  aber  Verzweiflung 
und  Wahnsinn.  1 8)  Er  rügte  es  schon , freilich  um  ab  Ab-* 
triinniger  sich  zu  reinigen,  dass  Pompejus  die  Barbaren  auf- 
bot, *.*)  die  Republik  aber  mit  Hülfe  der  treulosen  Numidier  und 
ihrer  Eleplxanten  vertheidigen  zu  wollen,  erschien  ihm  als  ein 
erniedrigendes,  unkluges  und  durchaus  nichtiges  Beginnen.  ,0) 
Ein  Vermittler  fand  sich  in  Cato;  er  kam  im  Frühjahr  47,  3 1 ) 
für  Scipio  bei  dessen  hochfahrendem  Sinne  ein  lästiger  Gefährte, 
wie  einst  für  Pompejus,  durch  den  Zuwachs  an  Truppen”) 
machte  er  aber  die  Römer  unabhängiger  von  ihrem  Bundes- 
genossen , welchen  er  sogleich  bei  der  ersten  Unterredung  in 
seine  Schranken  znrückwies;  jener  nahm  den  Ehrenplatz  in  der 
Mitte  zwischen  ihm  und  Scipio,  und  er  trug  seinen  Sessel  auf 
die  andre  Seite,  Scipio  zur  Rechten,  wodurch  Juba  die  unterste 
Stelle  erhielt.  2i)  Es  konnte  den  Verlust  eines  unentbehrlichen 
Beistandes  bewirken;  die  Ehre  der  Republik  und  ihre  Ein- 
richtungen Hessen  ihn  vergessen , was  die  Klugheit  gebot. 
Demgemäss  endigte  er  auch  den  Streit  im  Lager,  und  das 
Heer  erleichterte  es,  denn  es  wählte  ihn  znm  Anführer,  und  er 
übertrug  seine  Rechte  auf  Scipio,  den  Consular,  2 *)  obgleich  er 
dessen  Privatfeind  gewesen  war.  1 s)  Da  er  selbst  ab  Prätorier 
entsagte,  nnr  den  hohem  Rang,  nicht  die  grössere  Tüchtigkeit  her- 
vorhob,  so  fügte  sich  Varus.  Ein  Anderer  würde  Labienus  vorgezogen 
haben ; er  kannte  Cäsar  und  dessen  Kriegskunst,  und  hatte  unter 
den  Legaten  in  Gallien  sich  am  meisten  hervorgethan;  Cato  über- 

17)  ad  Fam.  6,  22.  18)  Das.  9,  5.  19)  ad  Alt.  11,  6. 

20)  Das.  11,  7.  ad  Fam.  7,  3,  9,  6:  Qnasi  otilias  reipnbL  fuerit,  eas  et- 
iam  ad  bestiarum  auxiiinm  confngere , quam  vel  emori , vel  com  spe , si 
non  optima,  at  aliqna  tarnen  vivere.  21)  Flat.  Cato  56.  22)  Oben 

A.  3.  23)  Flat.  Cato  57.  vgl.  Sallost.  B.  J.  65.  (69  Hav.)  n.  das.  Corte. 

24)  Flat.  1.  c.  App.  2 , 482.  Dia  42,  57.  Liv.  113.  Vellej.  2,  54.  (A, 
Tict.)  de  vir.  iU.  80.  Hier  A.  96.  25)  Flat.  Cato  7.  57. 
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gieng  ihn,  nicht  ■weil  nach  dem  Abfall  sein  Feldherm-Ruf 
gesunken  -war,  *•)  sondern  wegen  seiner  Stellung  im  Staate  nnd 
seiner  zu  grossen  Hingebung  an  Pompejns  Tor  der  pharsaliscben 
Schlacht;  die  Aristocraiie  halte  den  Cssarianer  Ton  Anfang  mit 
Misstranen  und  geheimem  Hasse  empfangen. 

Scipio  gab  demnach  der  Titel  die  Weihe  zu  seinem  neuen 
Bernfe,  nnd  in  den  Augen  der  Menge  sein  Name;  an  diesen 
knüpften  sich  grosse  Erinnerungen,  zumal  in  Africa ; er  schreckte 
selbst  die  feindlichen  Soldaten , und  auch  nach  einem  Orakel, 
welches  man  in  Umlfcuf  zu  bringen  wusste,  verbürgte  er  den 
Sieg.*7)  Man  musste  glauben,  dass  Scipio  das  Gegenthfcil  be* 
weisen  wollte.  Sein  bedeutendster  Waffenplatz  war  Utica;  die 
Lage  der  Stadt  in  der  Nähe  des  Meers,  ihre  Festigkeit  und  ihr 
Reichthnm  sicherten  ihm  grosse  Vortheile,  und  selbst -Wenn  er 
geschlagen  wurde,  gefahrlosen  Rückzug  nach  der  Flotte  nnd  nach 
Spanien;  die  punischen  Kriege  nnd  das  Unternehmen  Cnrios 
zeugten  von  ihrer  Wichtigkeit;  **)  gleichwohl  beschloss  er  anf 
Jubas  Eingebung  und  ans  Gefälligkeit  gegen  ihn,  sie  zu  zer- 
stören. Längst  hatte  dieser  ihren  Untergang  gewünscht;  sie 
entzog  Numidien  den  gewinnreiohsten  Handel  und  konnte  der 
Land-  und  Seemacht  Roms  im  Kriege  mit  ihm  zur  Stütze  dienen; 
er  benutzte  daher  Scipios  Verblendung1  nnd  Schwäche,  sie  als 
feindlich  gesinnt  zu  verdammen:  wie  sie  Curio  begünstigt  habe, 1 9) 
so  denke  sie  auch  jetzt  anf  Abfall.  Mim  durfte  nicht  daran 
zweifeln ; sie  fürchtete  den  König , dessen  iibermüthiges  nnd 
gransaines  Verfahren  nach  der  Besiegung  jenes  Legaten  nicht 
vergessen  war,  ’•)  und  in  der  Verbindung  mit  ihm  auch  die 
Gegner  des  Dictator  unter  den  Römern ; diese  bestimmte  sie  mehr, 
als  das  jnlische  Gesetz  über  Erpressungen  vom  J.  59. 1 ')  Durch 
Catos  nachdrückliche  Verwendung  wurden  die  Uticenser  gerettet. 1 *) 


26)  Oben  §.  42  in.  27)  Cic.  de  h»r.  ».  4 : P.  Ute  Scipio  natus 
mihi  videtnr  ad  interitnm  exidumqne  Carthaginis , qni  illam  a null [is  inipe- 
ratoribus  obsessam  — quasi  faiali  eveuin,  solo»  erertit.  Sneton.  59.  Flor. 
2,  15.  §.  12:  Fatale  Africae  nomen  Scipionum  videbatnr.  Den.  4,  2. 
j.  65.  Flut.  Cato  57.  Caes.  52.  Dio  42  , 57.  28)  App.  Pnn.  p.  42. 

Oben  j.  44.  29)  Caes.  B.  C.  2,  36.  30)  Den.  2,  44.  Oben  $.44. 

A.  54.  31)  Caes.  B.  C.  2,  36.  B.  Aflrlc.  87.  Oben  {.  14  in.  32)  Flut. 

Cato  58.  Dio  42 , 57.  Uv.  11S. 
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Scipto  machte  ihn  für  ihre  Treue  Verantwortlich,  er  stellte  sie 
onter  seine  unmittelbare  Aufsicht,  in  der  That,  um  einen  Mann 
vom  Heere  an  entfernen , dessen  Einfluss  ihm  unleidlich  wurde. 

Der  Auftrag  war  Cato  willkommen,  weil  er  den  Krieg  ungern 
in  der  Nähe  sah,  wie  er  nicht  bloss  in  Sicilien  bewiesen  hatte; 
die  Schlacht  erfordert  einen  andern  Muth,  als  der  Selbstmord,  er 
gründet  sich  bei  dem  Anführer  auf  das  Bewusstsein  seiner  Be- 
fähigung; an  sich  aber  verabscheute  er  den  Krieg  gegen  seine 
Mitbürger  nicht ; er  machte  grosse  Anstrengungen,  damit  er  nicht 
ins  Stocken  gerielh.  Utica  wurde  durch  ihn  die  Niederlage  der 
Vorrüthe,  deren  die  Truppen  bedurften,  selbst  Seid  erhielten  sie 
als  Vorschuss  der  sogenannten  Dreihundert;  3*)  zugleich  erweiterte 
er  die  Werke  der  Stadt,  er  liess  Waffen  verfertigen,  nnd  zwang 
die  wehrhafte  Mannschaft,  die  ihrigen  abzuliefern,  und  vor  den 
Thoren  in  einet  mit  Wachen  umgebenen  Vergchanznng  zn  woh- 
nen.34) Indess  errichtete  er  keinen  Senat,  etwa  als  Nachahmung 
des  auswärtigen  in  Thessalonich ; 3 ‘)  obgleich  eine  grosse  An- 
zahl der  Mitglieder  sich  io  Africa  befand , 3 6)  so  fehlte  es  doch, 
von  anderen  Hindernissen  abgesehen,  an  einem  Magistrat,  welcher 
den  Vorsitz  fuhren  konnte.  Am  wenigsten  bildeten  die  Drei- 
hundert in  Utica  diesen  Senat,  römisclie  Bürger,  welche  sich  des 
Handels  wegen  hier  angesiedelt  hatten,  reich  und  angesehn  waren, 
nnd  deshalb  der  Senat  genannt  werden,37)  jedoch  nicht  alle, 
sondern  diese  runde  Zahl  bezeichnet  nur  einen  Ausschuss. 3 •> 

Die  Art,  wie  Cato  sich  den  Besitz  der  ihm  anvertranten 
Stadt  sicherte,  konnte  die  Einwohner  der  Aristocratie  nicht  ge- 
winnen, wenn  er  sie  auch  nicht  muthwillig  drückte,  und  durch 
Scipio  wurden  alle  Provincinlen  erbittert.  Im  Anfänge  des  Kriegs  ^ 
hatte  Asien  seine  Raubsncht  und  Härte  empfunden;  3S)  seitdem 
war  er  vom  Unglück  verfolgt,  er  stand  am  Abgrunde,  um  sich 
zu  retten,  stürzte  er  die  Provinz  ins  Verderben;  er  liess  das 


33)  B.  Afric.  20.  88.  90.  Fiat  1.  c.  u.  63.  App.  2 , 487.  34)  B. 

Afr.  87s  Pint.  Cato  58«  Unten  §.  59.  A.  30.  35)  Oben  §.  47  fin. 

36)  Eutrop.  6,  23  (18).  Infinita  nobilitas  cum  Juba.  37)  B.  Afr;  87. 
Pint.  Cato  59.  61,  App.  2,  487.  38)  B.  Afr.  90:  Cires  Romanos  ne- 

gotiatores , et  eos , qni  inter  CCC  pecunias  contulerant  etc.  Es  gab  ähnli- 
che Vereine  oder  Handelsgesellscharten,  conventus,  in  Thapsacns  o.  Adrn- 
metnra.  Das.  97.  39)  Oben  j.  50  in.  * , 


i 
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Getraide  in  einigen  festen  Plätzen  anfspeichera  , das  Land  ver- 
wüsten, alle  Waffenfähigen  ausheben,  die  Uebrigen  in  jenen 
Städten  dnrch  die  Besatzungen  bewachen  oder  tiefer  in  das  Innere 
führen,  und  ihre  Wohnungen  vernichten:  die  Feinde  sollten  eine 
Oede  finden.  4 °)  Als  sie  erschienen,  empfahl  Cato,  diese  Mass- 
regeln  wirken  zu  lassen,  und  der  Schlacht  augznweichen,  Scipio 
bedeutete  ihn  aber,  er  möge  aus  seinem  Versteck  nicht  auch 
Andere  von  kühnen  Unternehmungen  abhalten,  und  sein  Vor- 
schlag, ihn  nach  Italien  zu  schicken,  damit  er  Cäsar  nachziehe 
oder  doch  znr  Theilung  seiner  Kräfte  nöthige,  wurde  mit  gleichem 
Spotte  verworfen.41)  Was  stand  den  Gegnern  und  Abtrünnigen 
bevor,  wenn  die  Freunde  sich  so  schnöde  behandelt  sahen? 
Koch  immer  hörte  man  den  Wiederhall  der  Drohungen,  mit  welchen 
die  Optimalen  sich  einst  in  Brundusium  einschifften,  und  mit 
ihrem  Missgeschicke  stieg  ihre  Wuth;45)  im  pharsalischen 
Kriege  erschlugen  sie  die  Gefangene^  noch  weit  weniger  schonten 
sie  jetzt;  sie  tödteten  die  Boten,  aus  deren  Händen  sie  Briefe 
der  Feinde  empfiengen,  und  die  Mannschaft  welche  sich  ergab 
oder  ergriffen  wurde,41)  im  ganzen  Heere  war  rauben,  zerstören 
und  morden  die  Loogung;  es  folgte  dem  Beispiele  Scipios  und 
des  altem  Pompejus,  „in  dessen  Augen  die  Grausamkeit  eine 
Tugend  war“.44) 

Man  glaubte  in  der  ersten  Hälfte  des  J.  47,  dass  sie  Casars 
Abwesenheit,  die  Gährung  unter  den  Truppen  und  die  scheinbare 
Sorglosigkeit  des  Antonius  zu  einem  Angriff’  auf  Italien  benutzen 
werden;  Cicero  insbesondre,  welcher  schon  früher  beinahe  das 
Opfer  ihrer  Wildheit  geworden  war45)  und  sich  seitdem  dnrch 
seine  Rückkehr  nach  Brundusium  noch  strafbarer  gemacht  hatte, 
erfüllten  diese  Gerüchte  mit  Schrecken.  Ein  unglücklicher  innerer 
Zwiespalt  drohte  ihn  aufzureiben;  er  wünschte  Cäsar  und  die 
Cäsarianer  von  der  Erde  vertilgt  zu  sehen,  und  erblickte  zugleich 
in  ihnen,  in  der  bis  dahin  milden  und  menschlichen  Partei,  die 


40)  B.  Air.  20.  41)  Pint.  Cato  58.  42)  Cic.  ad  Farn.  5,  21 1 

Est  enim  res  iam  in  enm  locura  dedneta  , ul  — inter  victorins  non  multaro 
interfaturam  pntem.  Das.  9,  6*  Victoriam  — ego  etiarn  illonim  timebam, 
ad  qnos  veneramns*  43)  B*  Afr.  4.  46*  44)  Cic«  ad  Farn.  15,  19. 

§.  2,  B.  Hisp.  21.  45)  Oben  A.  96. 
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einzig«  Schntzwehr  gegen  die  seinige.48)  Mit  verzagtem  Herzen 
schrieb  er  Atticus,  diese  sei  stärker  und  besser  gerüstet,  als  man 
meine;  nnn  komme  das  Letzte;  das  Heer  in  Africa  werde  sich 
einschiffen  und  den  Krieg  in  Italien  endigen.  4 7)  Es  geschah 
nicht.  Scipio  verschafflen  die  Flotte,  die  Festungen,  die  Maga- 
zine, die  verheerten  Felder  und  Jubas  Hülfe  in  Africa  ein  grosses 
Uebergewicht;  er  konnte  die  Feinde  vernichten,  ehe  sie  landeten, 
oder  sie  durch  Hunger  verderben,  ehe  man  schlug;  deshalb 
folgte  er  ihnen  so  wenig  nach  dem  Nil,  als  er  sie  in  Italien 
empfieng.  Dagegen  machte  er  Entsendungen  nach  Sicilien  und 
Sardinien,  Schiffe,  Waffen  und  vorzüglich  Eisen  zu  nehmen;  48) 
auch  entfernte  sich  Cu.  Pompeji«  ohne  Zweifel  schon  jetzt;  er 
sollte  die  Freunde  seines  Vaters  nnd  andere  Missvergnügte'  in 
Spanien  zusammen  ziehen,  Verstärkungen  schicken,  und  für  den 
f schlimmsten  Fall  den  Opfimaten  einen  Zufluchtsort  sichern;  es 
verfloss  aber  eine  lange  Zeit,  ehe  er  sich  auf  der  Halbinsel  fest- 
setzen konnte.  ♦*)  Wenn  die  Truppenzahl  entschied,  so  war 
seine  Mitwirkung  Überflüssig;  Appian  nennt  es  eine  unbegreif- 
liche Verblendung,  dass  Pompejus,  der  Vater,  sich  aufgab,  wäh- 
rend so  bedeutende  Kräfte  ihm  übrig  blieben;  t0)  denn  Scipio 
Latte  10  Legionen,  an  welche  4 numidische  sich  anschliessen 
sollten,  viele  Leichtbewaffnete,  eine  fast  unzählbare  Renterei, 
deren  Besoldung  und  Verpflegung  ihm  oblag,  wenn  sie  in  der 
Provinz  diente,“)  und  120  Elephanten.  “)  Auf  der  Vorhut 
stand  eine  für  Cäsar  unüberwindliche  Flotte  bei  Ütica  und  auf 


46)  Ea  eaim  ett  a nobis  contractu  culpa , nt  omni  statu , omniqne  po- 
pnlo  enndem  exitnm  habitura  videatur.  ad  Alt.  11 , 24  in.  47)  Das 
11,  10.  15.  17.  18.  48)  Dio  42,  56,  B.  Air.  98.  49)  Dio  1.  e. 

App.  2 , 482  nimmt  an , er  sei  mit  Labienus  sogleich  von  Corcyra  dort- 
hin abgegangen,  u.  der  VI.  des  Afric.  Kriegs  22.  23  er  habe  Africa  erst 
nach  dem  Gefechte  bei  Ruspiaa  verlassen,  der  VI.  des  span.  1.  erst  nach 
der  Schlacht  bei  Thapsns.  vgl.  Cic.  ad  Att.  12,  2 u.  unten  f.  62.  A.  47 
50)  2,  482.  Pint.  Caes.  52.  Zonar.  10,  10.  51)  B.  Air.  6.  8.  52)  Das! 

1.  19.  Auch  diese  gehörten  grösstentheils  Jaba ; sie  waren  nach  B.  Air. 
27  u.  Flor.  4,2.  }.  67  erst  kürzlich  in  den  Wühlern  eingefangcn  n.  nicht 
an  den  Krieg  gewöhnt.  App.  2 , 488  giebt  Scipio  nur  8 Legionen,  20,000 
Beater  und  ansser  den  leichten  Trappen  30  Elephanten;  und  dom  Könige 
30,000  Mann  zu  Fuss,  20,000  Reuter  und  60  Elephanten ; die  ganze  Macht, 
welche  hei  Thapsns  gegen  Cäsar  focht,  berechnet  er  1.  c.  auf  80,000  Mann. 

Drumaun , Geschichte  Rums  IIL  n ~ 
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anderen  Puncten  der  Küste  nnter  Attins  Varus,  * ä)  L.  Nasidius, 
welcher  vor  zwei  Jahren  bei  Massilia  sich  nur  durch  seine  Flucht 
beuierklirih  gemacht  Latte,1*)  und  M.  Octavius,  dessen  Versuch, 
den  Kampf  in  Illyrien  nach  der  Räumung  Corcyras  zn  erneuern, 
misslungen  war.  Fiir  die  Nobilität  waren  aber  alle  Erfahrungen 
fruchtlos;  sie  befand  sich  in  demselben  Fall,  wie  im  J.  49,  und 
liess  sich  dieselben  Fehler  zu  Schulden  kommen ; das  Meer 
schützte  sie  nicht. 


§ 68. 

a.  46.  ‘ e)  Durch  die  Feldzüge  im  Osten  war  Cäsar  an 
Unternehmungen  gegen  Africa  gehindert.  Er  befahl  am  Ende 
des  J.  49  nach  der  Niederlage  des  C.  Curio  seinem  Statthalter 
im  jenseitigen  Spanien,  Q.  Cassins  Longinns,  den  König  Juba 
and  Attius  Varus  anzugreifen;  es  kam  aber  nicht  zur  Ausführung, 
weil  die  Truppen  sich  gegen  ihn  empörten.17)  Die  Schlacht 
bei  Pharsalus  verstärkte  die  Reihen  der  Feinde  in  jenem  Welt- 
theile,  Cäsar  konnte  den  Krieg  nicht  mehr  einem  Legaten  an- 
vertrauen. Es  erregte  in  ihm  die  Gefühle,  welche  sich  auf- 
dringen, wenn  eine  als  geendigt  betrachtete  Arbeit  oder  eine  für 
beseitigt  gehaltene  Gefahr  wiederkehrt;  *e)  dazu  kam  ein  An- 
deres: man  wusste,  dass  die  Republik  seinen  Gegnern  nicht 
weniger  als  ihm  nur  den  Namen  herlieh , dass  sie  wohl  Heere 
zur  Schlachtbank  aber  nicht  zum  Siege  führen  konnten , dass  sie 
unwürdig  und  untüchtig  waren,  den  Staat  zn  verwalten,  und 
über  blutigen  Entwürfen  brüteten:  aber  Catos  Gegenwart  schien 
ihre  Sache  zu  heiligen,  sein  hartnäckiges  Beharren  im  Kampfe, 
als  die  Rechnung  zwischen  den  Partei  - Häuptern  geschlossen  war, 
und  viele  der  Angesehensten  dem  Pompejaner  beistimmten,  durch 
welchen  Lucanus  ihn  anreden  lässt.  s9)  DerUnmuth  desDictator 


53)  B.  Afr.  44.  62.  54)  Du,  98.  Cic.  ad  Au.  11,  17.  Oben 

§.  46  in.  55)  B.  Afr.  44.  Vgl.  Flat.  Cato  65.  Oben  }.  53.  A.  33. 
56)  Ceber  den  Vf.  des  Bell.  Africaa.  s.  Ilirtii  No.  2.  J.  2 Sn.  57)  2. 

Th.  155.  58)  Cic.  ad  Fant.  6,  13:  Africanae  causae  irntior,  dtutins 

veile  videtnr  eos  habere  sollicitos,  a qnibns  se  pntat  diatnnüoribns  esse 
molostiis  couflictatnra.  59)  9,  227:  Nos  Cato,  da  veniam,  Porapeii  da- 
xit  in  arrna,  non  belli  civilis  amor,  partesqne  favori  fecimns.  Ille  iaoet. 
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bemächtigte  «ich  auch  «einer  Truppen;*0)  die  Grausamkeit  de« 
Feindes  in  diesem  wie  in  den  vorigen  Jahren,  die  Entbehrungen 
und  höchst  ermüdenden  Arbeiten  in  Folge  seiner  Kriegführung 
verwandelten  ihn  in  glühenden  Hass.  6I) 

Bei  einer  grossem  Wachsamkeit  des  andern  Theils  würden 
sie  nie  Gelegenheit  gefunden  haben,  ihn  zu  befriedigen.  Cäsar 
musste  sich  in  Africa  einschleichen,  wie  in  Illyrien  und  Aegypten 
den  Feldzug  ohne  Heer  eröffnen,  und  er  w'agte  es,  weil  er  von 
der  Ueberraschung  grössere  Vortheile  erwartete  als  von  der 
Uebermacht.  6 ’)  Nicht  mehr  als  3000  Mann  zn  Fuss  und 
150  Reuter  betraten  anfangs  mit  ihm  den  Kriegsschauplatz,  6 3) 
und  nur  nach  und  nach,  mit  Zwischenzeiten,  in  welchen  man 
jede  Abtheilung  einzeln  hätte  vernichten  können,  zog  er  die 
übrigen  an  sich.  Er  zählte  dann  ausser  den  Reutern  und  leichten 
Truppen,  deren  bei  weitem  weniger  waren  als  auf  der  andern 
Seite,  12  Legionen,  die  2.  5.  7.  8.  9.  10.  13.  14.  26.  28.  29. 
30.  6*)  unter  welchen  acht  aus  Veteranen  bestanden.61)  Ein 
günstiger  Zufall  half  ihm,  ehe  sie  sich  vereinigt  hatten,  oder  er" 
rettete  ihn  vielmehr  vom  Verderben.  P.  Sittius  ans  Nuceria  in 
Campanien , wo  sein  Vater  im  marsischen  Kriege  den  Römern 
treu  geblieben  war,  gerieth  während  der  catilinarischen  Ver- 
schwörungen in  Verdacht,  und  entfloh  a.  64  nach  Spanien  und 
weiter  nach  Mauritanien.  Hier  focht  er  mit  seiner  Schaar,  welche 
sich  auf  den  Schlachtfeldern  Fertigkeit  und  Ruf  verschaffte,  in 
den  Kriegen  der  Könige  als  Söldner;  der  kühne  Abenteurer  gebot 
sogar  auch  über  eine  Flotte.  Jetzt  erklärte  er  sich  für  Cäsar, 
ohne  ihm  irgend  verpflichtet  zu  sein;  er  sah  voraus,  dass  dieser 
wie  bis  dahin  überall,  so  auch  in  Africa  siegeD  und  ihn  belohnen 
werde,  und  erwarb  sich  dadurch,  dass  er  zu  sehr  gelegener  Zeit 
Juba  beschäftigte,  und  Sdpio,  Afranius,  Faustus  Sulla  und  andere 


paci  qnem  praetulit  orhis , caussaqne  nostra  perit : patrios  permitte  penates, 
desertamqne  domnm,  dulcisque  revisere  natos.  60)  Flor.  4,  2.  $.  66  s 
Nihil  ergo  inter  Pharsaliam  et  Thapson,  nisi  quod  amplior  eoque  acrior 
Caesariaaoram  impetus  fall , indignaatium , post  Fompeiam  crevisse  bellum. 
61)  B.  Afr.  85  fin,  62)  Cic.  de  divin.  2 , 24:  Nonne  transmisit?  (in  Afri- 
cam)  Quod  ni  fecisset,  nno  in  loco  omnes  adversarioram  copiae  convenis- 
sent.  63)  B.  Afr.  3.  64)  Das.  1.  16.  34.  46.  63.  60.  62.  81.  Un- 
ten {.  69.  A.  98.  66)  B.  Air.  66. 

37* 
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Optimaten  an  der  Flucht  nach  Spanien  hinderte,  die  vollgültigsten 
Ansprüche  auf  Erkenntlichkeit.  6 e)  Ihn  unterstützte  Bocchui, 
König  in  einem  Tlieile  von  Mauritanien,  6 7)  Da  man  anfScipios 
Namen  Gewicht  legte,  so  rief  auch  Cäsar  einen  Scipio  Salutio  in 
sein  Heer,  einen  unbedeutenden  Menschen,  durch  welchen  der 
Name  lächerlich  werden,  seine  Zauberkraft  verlieren,  nicht  aber 
auch  diesseits  ermuthigen  sollte.  61 ) Den  Dictator  machte  weder 
das  Opfer  irre,  bei  welchem  das  Thier  vom  Altar  entlief,  noch 
die  'Warnung  eines  Sehers,  vor  dem  kürzesten  Tage  ‘sich  nicht 
einzuschiffen;  69)  er  wählte  zum  Uebergange  nach  Africa  die 
Jahreszeit,  in  welcher  wahrscheinlich  Heer  und  Flotte  der  Feinde 
Leine  Gefahr  mehr  ahndeten.  Er  begab  sich  über  Rhegium 
nnd  Messana  nach  der  westlichen  Küste  von  Sicilien,  wo  er 
am  19.  December  47,  oder  nach  der  richtigen  Jahrform  im  Octo- 
ber,  in  Liljrbäum  eintraf,  und  sein  Zelt  am  Meere  aufschlug,  um 
sogleich  unter  Segel  zu  gehen.  Der  Wind  war  ihm  mehrere 
Tage  nicht  günstig,  dennoch  schickte  er  6 Legionen  und  2000 
Reuter,  wie  sie  nach  und  nach  heran  kamen,  ohne  Verzug  an  Bord,  mit 
dem  Befehle,  ihr  Gepäck  bis  auf  weniges  zurückzulassen,  7 °)  und 
ihn  bei  der  nahe  gelegenen  Insel  Aponiana  zu  erwarten.  Am 
27.  December  brach  er  auf;  Allienus,  der  Statthalter  in  Sicilien, 
sollte  die  übrigen  Truppen  ihm  nachsenden.  7 Bei  der  Vn- 

66)  Sallust.  B.  C.  21,  Cie.  p.  Sollt  20.  (falsche  Lesart  Cincins  für 
Sittius).  App.  4 , 620.  Dio  43,  3.  B.  Afr.  25.  36.  95.  96.  2.  Th.  517 
Z.  1.  wo  P.  Sitlins  zu  lesen  ist.'  67)  80  App.  2 , 488.  4 , 62 1 n.  nach 
mehreren  Handschriften  auch  B.  Afr.  25,  wo  die  vnlg.  Bogud  nennt.  Hi- 
storiker nnd  Abschreiber  verwechseln  Bocchus  oft  mit  diesem  andern  man- 
ritan,  Fürsten,  welcher  dem  Cäsarianer  Q.  Cassins  in  Spanien  Beistand 
geleistet  hatte.  B.  Alex.  59.  62.  6J.  2.  Th.  157,  A.  80.  Plin.  5,  1 (2): 
Din  regem  nomina  obtinnere,  nt  Bogndiana  appellaretnr  extima  (das  westl. 
Manrit.),  itemqae  Bocchi,  qoae  nnne  Caesariensis.  68)  Plut.  jCaes  52 
mag  über  den  Grand  nicht  entscheiden.  Sneton.  59.  Dio  42,  58.  Ein  Rö- 
mer mit  dem  Beinamen  Salntio , welchen  er  wegen  seiner  Aehnlichkeit  mit 
einem  Schauspieler  erhielt,  Plin.  7,  IO  (12),  gieng  durch  Adoption  in  die 
Familie  der  Scipionen  über,  Plin.  35,  2,  und  CSsars  Begleiter  stammte  von 
ihm  ab;  dieser  wurde  also  nicht  wegen  schlechter  Sitten  so  genannt, 
Sneton.  1.  c. , sondern  die  Bezeichnung,  über  deren  verschiedene  Formen 
nnd  Deutungen  die  Ansleger  bei  den  angeführten  Stellen  an  vergleichen 
sind,  war  ererbt.  69)  Cic,  de  div.  2,  24.  Suet.  59.  Minuc.  Fel.  26. 
Cyprian,  de  idol.  van.  70)  B.  Afr.  9.  47.  71)  Oben  §.  56  in. 
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gewissheit , wo  er  werde  anlegen  können,  wies  er  der  Flotte 
weder  einen  Sammelplatz  an,  noch  erhielt  sie  versiegelte,  auf 
einer  bestimmten  Höhe  zn  öffnende  Schreiben;  er  hoffte  an  ihrer 
Spitze  zn  bleiben;  aber  die  Winde  zerstreuten  sie;  nur  ein 
Tlieil  fuhr  mit  ihm  an  Clnpea  nnd  Neapolis  vorüber,  nnd  ge- 
langte am  vierten  Tage  nach  dem  Abgänge  von  Lilybäom  nach 
Adrnmetoin.  Auch  ohne  nähere  Kunde  konnte  er  wissen,  dass 
Utica  gegen  einen  Handstreich  gesichert  sei;  deshalb  suchte  er 
sich  südlich  vom  Vorgebirge  des  Mercur  einen  Vereinigungspunct 
für  seine  Truppen  zu  verschaffen.  Mit  nur  3000  Mann,  grössten- 
theils  Neugeworbenen,  nnd  150  Reutern  stieg  er  bei  Adrumetum 
an  das  Land;  er  strauchelte,  rief  aber  in  demselben  Augenblicke, 
als  habe  er  sich  absichtlich  niedergeworfen:  nun,  Africa,  gehörst 
du  mir!  nnd  der  Soldat  war  beruhigt.  Nicht  so  leicht  gelang  es, 
andere  Hindernisse  zu  beseitigen.  C.  Considius  Longus  bewachte 
die  Stadt  mit  2 Legionen  und  700  Reutern,”)  und  Cn.  Pisa 
befand  sich  mit  mehr  als  2000  numidischen  in  der  Nähe;”) 
nur  durch  Unterhandlungen  konnte  man  zum  Ziele  kommen;  der 
Legat  L.  Munatins  Plancus  schrieb  an  Considius;  dieser  tödtete 
den  Boten,  und  überschickte  den  Brief,  ohne  ihn  zu  lesen,  seinem 
Oberfeldherrn  Sdpio.  ’*)  Man  musste  diese  Gegend  verlassen; 
sogleich  wurde  das  Lager  vom  feindlichen  Fussvolke  besetzt  und 
Casars  schwache  Reuterei  dprch  die  nomadische,  welche  unter 
einem  steten  Wechsel  von  Angriff  und  Rückzug  verfolgte,  so 
sehr  ermüdet,  dass  einige  Cohorten  Veteranen  die  Nachhut  bildeten, 
bis  man  in  südlicher  Richtung  am  1.  Januar  46  Ruspina  er- 
reichte. ’ ‘) 

Cäsar,  von  diesem  Tage  an  Consul  III  mit  M.  Aemilius 
Lepidus,’8)  schob  sich  zwischen  die  Festungen,  deren  Besatzungen 
ihn  erdrücken  konnten;  ihre  Anführer  waren  anfähig,  unter 
ausserordentlichen  Umständen  sich  zu  bestimmen,  eine  glückliche 
Vertheidigung  gegen  den  Furchtbaren  schien  ihnen  Gewinn,  nnd 

72)  B.  Afr.  3.  33.  Oben  $.  40.  A.  30.  73)  B.  A fr.  3 u.  6 wird 

die  Zahl  verschieden  angegeben.  2.  Th.  90-  No.  27.  74)  Oben  §.  45. 

A.  9t.  75)  B.  Air.  1 — 6.  Cio.  de  div.  2,24.  Liv.  113.  Vellej.  2,  55. 

Snelon.  35.  59.  Entrop.  6,  23  (18).  Flor.  4,  2.  j.  64.  Oros.  6,  16.  Frontin. 
«trat.  1,  12.  2.  Dio  42,  56  — 58.  Flui.  Cat*.  52.  App.  2,  487.  Zonar. 

10,  10.  76)  Oben  §.  56.  A.  £0.  51. 


Digitlzed  by  Google 


582 


XXI.  IULII.  (31.5.58.) 

doch  verloren  sie,  was  nicht  zn  ersetzen  war.  Durch  ihre  Härte 
hatten  sie  die  Eingebomen  zuriickgeschreckt ; diese  schickten  Ge- 
sandte an  den  Dictator,  welcher  anf  strenge  Mannszucht  hielt 
und  versprachen  ihm  Hülfe;  auch  Leptis  wollte  ihn  aufnehmeD, 
er  lagerte  aber  in  peinlicher  Erwartung  seiner  Truppen-  in  dessen 
Nähe  an  der  Küste.  Einige  Schiffe  führte  der  Zufall  herbei,  die 
übrigen,  hiess  es,  steuerten  nach  Utica.  Da  ein  so  geringer  Zu- 
wachs keinen  Ausschlag  gab,  so  blieb  die  Keuterei,  um  nicht 
gefährdet  zu  werden,  vorerst  an  Bord:  denn  die  Numidier  lagen 
im  Hinterhalte,  sie  ersahen  ihre  Zeit,  und  erschwerten  die  Zufuhr; 
in  einem  unbewachten  Augenblicke  überfielen  sie  die  Reuter  am 
Lande  und  verfolgten  sie  nach  dem  Lager,  bis  Cäsar  und  Asinins 
Pollio  sie  mit  den  Cohorten  zum  Rückzuge  zwangen.  Jener 
musste  auch  Scipio  und  Juba  erwarten;  seine  Ankunft  war  kein 
Geheimniss  mehr;  er  schickte  Schiffe  nach  Sardinien,  Getraide 
zu  holen,  und  andere  unter  Rabirius  Postumus  nach  Sicilien, 
damit  Allienus  unter  jeder  Bedingung  die  Verstärkungen  abgehen 
liess ; zehn  suchten  den  Tbeil  der  Flotte  auf,  welcher  noch  auf 
dem  Meere  umherirrte,  und  der  Prätor  C.  Sallustius  Crispus  die 
Insel  Cercina  über  der  kleinen  Syrte  mit  ihren  Magazineu.  7 7) 
Es  war  die  Schuld  der  Feinde,  wenn  Cäsar  auch  nur  eins  dieser 
Fahrzeuge  wieder  sah;  ihm  blieb  aber  keine  Wahl.  Er  übergab 
Leptis  mit  6 Cohorten  dem  Legaten  Saserna,  ’*)  und  zog  am 
3.  Januar  nach  Ruspina;  die  Gefahr  war  grösser  als  zuvor,  nach 
jenen  Entsendungen  konnte  er  seine  kleine  Schaar  nicht  einmal 
retten,  obgleich  er  mm  über  zwei  Landungsplätze  gebot.  Die 
Legion,  welche  er  mit  P.  Saserna,  dem  Bruder  jenes  andern, 
zuriickliess , ahndete  sein  Vorhaben  nicht,  als  er  sich  mit  7 Co- 
horten Veteranen  entfernte;  er  führte  diese  nach  dem  Hafen, 
2000  Schritt  von  der  Stadt,  und  schiffte  sich  ein.  Ehe  er  am 
andern  Morgen  in  See  gieng,  erschien  die  Flotte,  welche  er  hatte 
erspähen  und  decken  wollen;  die  Mannschaft  landete  und  lagerte 
bei  Ruspina.  Nun  aber  fehlte  es  an  Unterhalt;  die  Numidier 
gestatteten  nicht,  sich  durch  kleine  Abtheilungen  zu  versorgen, 
und  kaum  war  Cäsar  am  4.  Januar  7 9)  mit  30  Cohorten  3000 


77)  B.  Afr.  8 u.  34.  Oben  $.  56.  A.  44.  78)  B.  Afr.  9.  Unten 

A-  85.  79)  B.  Ab.  19  fin. 
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Schritt  -weit  vorgerückt;  als  dichte  Staubwolken  ihm  die  Nahe 
des  Feindes  verriethen.  Er  rief  seine  400  Reuter  and  150  Bogen- 
schützen ans  dem  Lager  herbei,  dadurch  wurde  aber  im  Wesent- 
lichen nichts  geändert.  Sein  Gegner  Labienns  befehligte  1(500 
gallische  und  germanische  Reuter,  * °)  8000  numidische  und  mehr 
als  30,000  Mann  zn  Fuss:  mit  der  zuversichtlichen  Hoffnung, 
dass  diese  Schlacht  fiir  seinen  ehemaligen  Imperator  die  letzte 
sein  werde,  begann  er  um  die  fünfte  römische  Stunde  seine 
Massen  in  der  Ebene  zu  entwickeln.  Während  die  Renter  Cäsar 
omgiengen,  welcher  zur  Verlängerung  seiner  Linie  sich  nnr  in 
einem  Treffen  anfstellte,  schritt  die  Mitte  zum  Angriff,  Renterei 
mit  leichtem  Fussvolke  vermischt;  wenn  jene  wich,  drang  dieses 
vor;  die  Legionäre  konnten  nicht  verfolgen,  und  wurden  bald 
auch  auf  den  Seilen  gedrängt,  wo  ihre  schwachen  Geschwader 
gegen  die  wachsende  Uebermacht  nichts  vermochten.  Labienus 
bemerkte  ihr  Schwanken,  die  zunehmende  Verwirrung;  sein 
Plan,  sie  in  einander  zu  treiben  und  aufznrollen,  schien  gelungen; 
er  kämpfte  voran ; den  Uebermuth , mit  welchem  er  die  Cäsa- 
rianer  als  unglückliche  und  bethörte  Nengeworbene  verhöhnte, 
rächte  ein  Soldat  der  zehnten  Legion,  er  durchbohrte  sein  Pferd; 
aber  der  jungen  Krieger  waren  in  der  That  die  meisten,  ungestraft 
schleuderte  der  Feind  seine  WafTen  in  ihre  Reihen,  sie  fochten 
-nicht  mehr,  ihre  Augen  suchten  Cäsar.  Dieser  veränderte  plötz- 
lich seine  Stellung;  die  Cohorten  mussten  eine  um  die  andere, 
die  1.  3.  5.  u.  s.  f.  und  die  2.  4.  6.  u.  s.  f.  in  entgegen  ge- 
setzter Richtung  sich  gegen  die  Flügel  wenden,  worauf  sie  sich 
schlossen;  dadurch  entstanden  zwei  Treffen,  den  Zwischenraum 
füllte  die  Reuterei,  und  die  Feinde  worden  getrennt  und  ge- 
worfen. Der  Weg  nach  dem  Lager  war  frei,  als  M.  Pelrejus 
nnd  Cn.  Piso  mit  numidischen  Hiilfsvölkern,  1100  Reutern  and 
vielem  Fussvolke  auf  dem  Schlachtfelde  eidtrafen,  und  das  Gefecht 
sich  erneuerte;  aber  das  Bewusstsein  grösseren  Muthes  und  hö- 
herer Kunst  war  schon  auf  der  andern  Seite,  und  Cäsar  benutzte 
es  zn  einem  allgemeinen  Angriff  im  Sturmschritt,  wodurch  er  die 
Ebene  reinigte;  auf  den  nächsten  Höben  hielt  er  an;  die  Be- 
stürzung der  Gegner,  welche  wieder  durch  eine  unerwartete  Be- 


80)  B.  Afr.  1.  c.  Oben  §.  47.  A.  87. 
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wegung  ihre  Pläne  vereitelt  «alten,  die  Verwundung-  des  Pelrejns 
nnd  die  einbrechende  Macht  gestattete  ihm  den  Rückzug-  nach 
Rnspiua.  8l)  - . > ■ > n bitn  . n n - 

Hier  verschanzte  er  sich,  um  nidit  vor  der  Landnng  des 
noch  fehlenden  Legionen  überwältigt  zu  werden;  zwei  Linien, 
welche  von  der  Stadt  nnd  dem  neben  ihr  stehenden  Lager  aus- 
giengen,  sicherten  seine  Verbindung  mit  dem  Meere.  Die  Flotte 
musste  grössere  nnd  kleinere  Wurfgeschosse  abgeben,  und  einen 
Theil  der  Ruderer  als  leichte  Trappen;  ununterbrochen  arbeitet« 
man  in  den  nen  eingerichteten  Waffenschmieden ; Eisen,  Blei 
und  Holz  zn  den  Kriegsmaschinen  tollte  Sicilien  schicken,  nnd 
die  äuss erste  Sparsamkeit  einer  Hnngeranotli  verbeugen.  Denn 
Labienus  und  Petrejus  blieben' in  der- Mähe;  drei  Cohorten  waren 
stets  erforderlich,  die  Arbeiter  in  den  Werken  zn  schützen,  nnd 
schon  am  dritten  Tage  nach  der  Schlacht  gieng  die  Nachricht 
ein,  dass  Scipio  mit  8 Legionen  -und  3000  Reutern  von  Ulten 
im  Anzuge  sei.  . Er  ruhte  einige  Tage  bei  Adrumetnm,  dann 
vereinigte  er  sich  mit  den  Legaten , und  beschränkte  Cäsar  auf 
einen  so  engen  Raum,  dass  dieser  die  Pferde  mit  Seegras  nährte, 
welches  in  süssem  Wasser  erweicht  war.  Das  Gerücht  von 
seinen  Bedrängnissen  lockte  auch  Juba  mit  einem  zahlreichen 
Heere  herbei;  das  Entscheidende  sollte  nicht  ohne  ihn  geschehen, 
damit  er  seinen  Lohn  verlangen  konnte.  Wenn  er  Ruspina  er- 
reichte, so  war  Cäsar  ohne  Kettung,  und  hier  griff  nun  eben  ein 
an  sich  unbedeutender  Bandenführer  in  den  .Gang  der  .Welt- 
begebenheiten  ein,  fiir  Cäsar  ein  Zufall,  denn  er  veranlasste  es 
nicht.  P.  Sittius  und  der  mauritanische  König  Bocchns  8 2)  über- 
schritten von  Westen  her  die  nnmidische  Gränze,  sie  eroberten 
Cirta,  die  Hanptstadt,  und  plünderten  auch  Jubas  gätnlisches  Ge- 
biet. Dadurch  nöthigten  sie  den  König  zur  Rückkehr ; er  entzog 
Scipio,  von  welchem  er  nicht  mehr  weit  entfernt  war,  wegen 
der  eigenen  Gefahr  einen  Theil  der  Hülistruppen,  und  iiberliess 
ihm  zum  Ersatz  30  noch  nicht  abgerichtete,  Elephonten.  8J)  Fiir 
den  Gegner  wrar  viel  aber  nicht  alles  gewonnen,  er  schickte 
Allicnus  nochmals  und  auch  Rabirius  Postuinus  die  gemessensten 

81)  B.  Afr.  7—19.  App.  2,  487.  Dio  43,  2.  82)  Oben  A.  66. 

67.  B.  Afr.  23  u.  36.  83)  B.  Ab.  20—27.  App.  2,  488.  Dio  43,  3. 
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Befehle , * *)  und  verbreitete  zugleich  durch  geheime  Sendling« 
Schreiben  in  der  Provinz,  um  sie  Ton  seiner  Gegeuwart  zu  über- 
zeugen, und  einen  Aufstand  zu  bewirken;  man  hatte  den  Ein- 
wohnern gesagt,  nur  ein  Legst  führe  seine  Truppen  an,  und  die 
Unglücklichen,  welche  mit  ihm  in  Berührung  gekommen  waren, 
als  Verräther  bestraft;  doch  nicht  ihnen  wollte  er  helfen,  wie 
der  Verfasser  des  nfricanischen  Krieges  versichert,  sondern  sich 
selbst.  Einige  Beruhigung  gewährte  ihm  die  Unthätigkeit  der 
feindlichen  Flotte;  auch  C.  Virgilius,  ein  Prätorier  in  Thapsus, 
wo  er  leicht  jede  Verbindung  zwischen  Cäsar  und  Sicilien  auf- 
beben konnte,  zeigte  wenig  Unternehmungsgeist ; er  lies«  zwar 
kreuzen,  nahm  aber  nur  ein  Schiff;  mit  ihm  geriethen  die  beiden 
Titius  aus  Spanien,  Tribüne  der  5.  Legion,  in  seine  Gewalt, 
welche  Scipio  zu  to'dten  gebot.  Bedenklicher  war  der  Versuch 
des  Labienos  gegen  Leptis ; doch  behauptete  sich  Saserna, 
obgleich  er  die  Hälfte  der  Besatzung  zum  Heere  geschickt 
hatte. 9t)  ■ ■»•  ■ ■ , • 

Bei  Ruspina  wurde  täglich  geplänkelt,  und  Scipio  ritekte 
eben  so  oft  aus  dem  Lager  und  immer  näher;  mit  getheilten 
Kräften  und  nnerfahrnen  Soldaten  wollte  Cäsar  die  Schladit 
nicht  annehmen ; er  durchschaute  den  Plan , durch  Heraus- 
forderungen seine  Schwäche  und  Feigheit  bemerklich  zu  machen, 
er  wusste  aber  auch,  dass  dem  Gegner  Muth  und  Einsicht  ab- 
giengen,  seine  Schanzen  zu  erstürmen,  zn  thun,  was  allein  das 
liechte  war.  Die  Sachlage  blieb  auch  den  Proviucialen  und 
Scipios  Hülfsvölkern  nicht  verborgen ; da  er  jetzt  mit  seiner 
Uebermacht  nichts  leistete,  so  konnte  man  erachten,  wie  das 
Ende  sein  werde.  In  Schaaren  verliessen  ihn  die  Numidier  und 
Gaetulier , 8 e)  um  in  ihr  Vaterland  zurückzukehren  oder  über- 
zugehen;  Liebe  zu  C.  Marius  und  zu  Cäsar  als  dessen  Ver- 
wandten hatte  keinen  Theil  daran;  man  liebt  den  Feldherrn 
nicht,  von  welchem  man  überwunden  ist;  wenn  etwas  anderes 
mitwirkte,  so  war  es  der  Ueberdruss;  die  africanidchen  Reuter 
suchten  rasche  Entscheidung  und  Beute;  eine  langwierige  Ein- 
schliessung  ermüdete  sie.  Diese  war  so  unvollkommen,  dass 


84)  Oben  A.  77.  85)  B.  Afr.  28.  29.  Oben  A.  78.  86)  (Oae- 
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Cäsar  der  Stadt  AcIiilJa,  südlich  von  Rnspina,  anf  ihre  Bitte  eine 
Besatznng  senden  konnte;  der  Anführer  C.  Messins  kam  Con- 
sidius,  dem  Befehlshaber  in  Adrninetom,  zuvor,  welcher  Reuter 
von  Labieaus  an  sich  zog-,  und  ihn  belagerte.  * ’)•  Als  Zeichen 
der  Stimmung  und  als  Beispiel  war  das  Ereigniss  von  Wichtig- 
keit; Cäsar  hatte  nnr  nicht  Mannschaft  genng,  tim  sich  aus- 
zubreiten;  auch  Thysdras  mit  seinen  reichen  Vorrä'then  trug  sich 
ihm  an,  und  er  versprach  ihm  fiir  die  nächste  Zeit  seinen  Beistand. 
Vorerst  musste  er  die  Hülfe  von  anssen  erwarten;  SaUustius 
schickte  Getreide  von  Cercina,  wo  C.  Decimius,  ein  ehemaliger 
Quästor,  bei  seiner  Landung  entfloh,**)  und  Allienns  von  Si- 
cilien  die  13.  und  14.  Legion,  800  gallische  Reuter  Und  1000 
Leichtbewaffnete;  schon  am  vierten  Tage  gelangten  sie  bei  gün- 
stigem Winde  in  den  Hafen  bei  Rtispina.  So  bestrafte  sich 
Scipios  Zögern;  zwar  verstärkte  ihn  Cato  von  Vtica,  aber  durch 
Nengeworbene  ans  der  Provinz,  und  die  Kundschafter,  welche 
über  das  feindliche  Lager  berichten  sollten,  meldeten  sich  dort 
sds  üeberläufer  und  blieben. 

Nun  sprengte  Cäsar  seinen  Kerker.  In  der  Nacht  des 
27.  Januar  zog  er  mit  allen  Legionen  in  der  Stille  - nach  Rn- 
spina, und  anfangs  längs  dem  Meere,  so  dass  das  flache  Land, 
in  welchem  die  Reuterei  ihn  belästigen  konnte,  ihm  zur  Linken 
war.  Eine  Hochebene  begrenzte  es  im  Norden , und  entfernte 
sich  allmälig  Von  der  Küste  in  der  Richtung  von  Uzita ; er  erstieg 
sie  und  befestigte  mit  Benutzung  alter  Warten  und  Thiirme  ihre 
Hügel.  Den  letzten  neben  Scipios  Lager  mit  einer  Feldschanze 
und  einer  numidischen  Besatzung  mussten  seine  Reuter  bewachen, 
während  die  Legionen  anf  dem  Berge  von  der  jetzigen  Stellung 
bis  zum  vorigen  Lager  Linien  errichteten,  wodurch  er  sich  den 
Rücken  sichern,  mit  Rdspina  and  Leptis,  und  folglich  mit  den 
Trappen,  welche  dort  von  Sicilien  eintreffen  würden,  in  Ver- 
bindung bleiben,  und  sich  zu  weiteren  Unternehmungen  den 
Weg  bahnen  wollte.  Als  die  Feinde  sich  anschickten,  es  zu 
verhindern,  die  Reuter  und  »hinter  ihnen  das  Fussvolk  sich  zeigten, 
liess  er  die  Numidier  von  dem  Hügel  vertreiben;  Labienns  kam 
mit  dem  rechten  Flügel  seiuer  Reuterei  zu  ihrer  Unterstützung; 

87)  B.  Air.  33.  43.  88)  Das.  34.  Oben  A.  77. 
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er  bemerkte  wegen  eine«  grossen  Meierbofes  nicht  früher,  dass 
die  cäsarianische  Tom  linken  Flügel  vorgieng,  bis  sie  zwischen 
ihm  and  dem  Heer«  stand,  die  Numidier  in  die  Flacht  schlug,  and 
die  Gallier,  und  Gennanier,  welche  mehr  Math  bewiesen,  fast 
gänzlich,  aufrieb.  Am  andern  Tage  erschien  Cäsar  in  der  Ebene, 
nicht  um  anzngreifen,  sondern  zor  Rechten  am  Fasse  des  Berges 
gegen  Uzita  Torzuriicken.  Es  versorgte  Sci|>io,  daher  machte  er 
eine  gleiche  Bewegung  in  vier  Treffen,  deren  erstes  ans  Reutern 
und  Eiephanlen  bestand,  and  stellte  sich  so,  dass  die  Mitte  durch 
die  Stadt  gedeckt  wurde,  und  die  Flügel  über  sie  herrorragten. 
Da  also  sein,  Gegner  nicht  mit  ihm  handgemein  werden  konnte, 
ohne  Uzita  erobert  zu  haben,  welches  eine  starke  Abtheilung 
der  Numidier  besetzt  hielt , so  führte  er  das  ermattete  Heer  in 
das.  Lager,  wo  es  nun  auch  noch  in  der  Nacht  von  einem  Ge- 
witter, von  Schlossen  und  Platzregen  heimgesucht  wurde,  und  die 
&.  Legion  zur  Vermehrung  ihrer  Plagen  die  Spitzen  ihrer  Wurf- 
spiesse  leuchten  sah.  Die  Niederlage  des  Labienus  bewirkte  in- 
dess  den  Entsatz  von  Achilla ; Considius  gieng  voll  Furcht  auf 
Umwegen  nach  Adrumetum  zurück,  und  nur  mit  einem  Theile 
seiner  Truppen,  weil  er  die  Hälfte  an  Scipio  abgeben  musste. 
Andere  Nachrichten  waren  für  Cäsar  weniger  erfreulich ; ein 
Schiff  von  der  letzten  Sendung  ans  Siciiien  wurde  nach  Thapsns, 
and  ein  zweites  nach  der  Insel  Aegimums  nördlich  von  den 
Ruinen  von  Carthago  verschlagen;  die  Befehlshaber  der  feind- 
lichen Flotte,  dort  Virgilins  und  hier  Attins  Varos  und  M.  Octa- 
vius,  nahmen  nur,  was  die  Stürme  ihnen  brachten;  sie  scltickten 
die  Mannschaft  zu  Scipio,  welcher  die  Veteranen  tödten  liess, 
weil  sie  nicht  gegeu  ihren  Imperator  dienen  wollten,  und  ein 
Cenlnrio  der  14.  Legion  sich  vermass,  mit  zehn  unter  ihnen  eine 
ganze  Cohorte  zu  besiegen;  die  jüngeren  Soldaten  wurden  unter- 
gesteckt. 8 9) 


§ 59. 

(a.  46.)  Das  Schicksal  der  Heere  bei  Uzita  schien  von 
den  erwarteten  Verstärkungen  abzuhängen,  und  Scipio  erhielt  die 
sehtigen  zuerst.  Seit  die  Feinde  von  Rospina  hervorgebrochen 

89)  B.  Air.  37—47.  Dio  43,  4. 
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waren,  bat  er  Jnba  dringend  nnd  unter  dem  wiederholten  Ver- 
sprechen, dass  man  ihm  ein  grosses  Gebiet  abtreten  werde,  9o) 
um  Beschleunigung  seiner  Rückkehr;  Der  König  überliess  eg 
dem  Feldherrn  Sabura91)  nach  Unternehmungen,  über  welche 
nichts  Näheres  verlautet,  P.  Sittins  zq  beobachten,  und  eilte  mit 
3 Legionen,  800  Reutern,  welche  ihre  Pferde  nach  Labienus 
Anweisung  gezügelt  hatten,95)  mit  anderen,  vielen  leichten 
Truppen  und  30  Elephauten  auf  den  Kampfplatz  im  Osten,  wo 
er  ein  abgesondertes  Lager  bezog,  und  mit  gewohntem  Stolze 
nicht  nur  den  römischen  Unterbefehlshabern  gebot,  sondern  auch 
Scipio  dahin  vermochte,  statt  des  Purpurgewandes,  einer  könig- 
lichen Zierde,  ein  einfaches  weisses  anzulegen.91)  Mehr  als 
das  Ereigniss  an  sich  beunruhigte  Cäsar  der  dumpfe  Schrecken 
seiner  Soldaten;  er  verkündigte  es  ihnen  daher  selbst,  und  mit 
Ueberireibung , damit  die  Einflüsterungen  und  geheimen,  ängst- 
lichen Besprechungen  aufhörten.  94)  Der  Aufruhr  in  Gätulien, 
sein  Werk,  und  durch  Ueberläufer  vermittelt,  ist  ein  Beweis, 
wie.  sehr  er  Juba  zu  entfernen  wünschte,  welcher  sich  nun  in 
einen  dritten  Krieg . verwickelt  sah,  und  bald  6 Cohorten  gegen 
die  Empörer  verwenden  musste.  9 s)  Ungern  focht  der  Römer 
gegen  die  numidischen  Reuter;  fast  unnahbar  umschwärmten  sie 
ihn,  sie  bedrohten  ihn  aus  dem  Hinterhalte,  und  durften  Nach- 
zügler und  vereinzelte  Schaaren  als  ihrq  sichere  Beute  betrachten. 
Selbst  die  Leichtbewaffneten  zu  Fuss  spotteten  seiner  Kunst,  nnd 
trugen  dazu  bei,  dass  die  Flügel  der  Legionen  entblösst,  Angriff 
und  Rückzug  erschwert  wurden.  ")  Am  meisten  fürchtete  man 
die  Elephanten;  den  jüngeren  Soldaten  und  auch  einem  grossen 
Tbeile  der  Veteranen  war  schon  der  Anblick  neu;  sie  wussten 
so  wenig  sich  ihrer  zu  erwehren  als  ihnen  beizukommen;  deshalb 
liess  Cäsar  später  einige  aus  Italien  herbei  bringen,  damit  Men- 


90)  Dio  1.  e.  91)  Oben  $.  44.  A.  44.  92)  B.  Afr.  19.  48. 

61.  93)  Bas.  57.  94)  Jnba  batte  weit  mehr  Trappen,  als  er 

herbeifShrte ; daher  das  Abweichende  in  den  Angaben  bei  Sneton.  66. 
App.  2,  488  n.  B.  Air.  48;  viele  fand  er  bei  den  Bundesgenossen,  andere 
waren  in  deren  Festungen  oder  in  die  PlStze  an  der  manritanischen  Grenze 
vertheilt.  95)  B.  Afr.  32.  55.  96)  Das.  72:  — Levis  armatura, 

quao  erat  mirifica, 
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selten  nnd  Pferde , welche  letzteren  nicLt  einmal  ihre  Witterung 
ertragen  können,  mit  Urnen  vertrant  wurden.  9T) 

Er  seltien  es  nicht  zu  bemerken,  dass  Scipio  nach  der  An- 
kunft des  Königs  sein  Heer  zur  Schau  stellte;  auch  Jetzt  waren 
Verschanzungen  der  Schild,  hinter  welchem  er  vurdrang,  und 
man  hatte  Ursach,  seine  Schaufel  zu  furchten  wie  sein  Schwerdt. 
Auf  der  Hochebene  erhob  sich  ein  Castell  nach  dem  andern,  und 
in  eben  dem  Maasse  sah  man  die  Linien  sich  ausdehnen,  welche 
sie  verbanden.  Man  erkannte  seinen  Plan,  die  Werke  bis  zu 
den  Mauern  von  Uzita  zu  verlängern;  ein  Hügel,  von  welchem 
ihn  nnr  noch  ein  bewaldetes  Thal  trennte,  war  von  besonderer 
Wichtigkeit;  Labienus  besetzte  ihn,  und  legte  in  der  Tiefe  einen 
Hinterhalt;  die  Truppen  zeigten  sich  aber  zu  früh,  sie  wurden 
vertrieben,  auch  von  dem  Hiigel,  und  der  Sieger  schlug  hier  sein 
Lager  auf.  Nun  begannen  die  Arbeiten,  welche . durch  die  Ebene 
zn  den  beiden  äussersten  Puncten  von  Scipios  Schanzen  führen, 
und  während  der  Belagerung  der  vorliegenden  Stadt  die  eigenen 
Flauken  decken  sollten.  Ein  Theil  der  Legionen  grub , der 
andre  stand  unter  den  Waffen  und  die  Reuterei  auf  der  Vorhut; 
diese  wurde  an  einem  Abende  von  der  feindlichen  geworfen, 
doch  sammelte  sie  sich,  als  das  Fussvolk  zu  ihrer  Unterstützung 
vorgieug,  und  drängte  die  Numidier  zurück.  Bald  nachher  lan- 
dete die  9.  und  10.  Legion  im  Hafen  bei  Ruspina,  nnd  mehrere 
Anführer  der  letztem  biissten  jetzt  für  die  Meuterei  in  Com- 
panien;98) sie  kamen  zn  gelegener  Zeit,  denn  Cäsar  war  nnr 
noch  einen  Pfeilschuss  von  Uzita  entfernt,  und  errichtete  hier 
auf  einer  wasserreichen  Fläche  ein  zweites  Lager,  in  welches 
fiinf  Legionen  ans  dem  obern  einriiekten.  Sogleich  gebrauchte 
er  seine  Wurfmaschinen  gegen  die  Mauern,  nnd  abermals  galt 


97)  B.  Afr.  1.  c.  98)  Oben  §.  56.  A.  31  n.  47.  In  den  Zahlen 
herrscht  im  B.  Afric.  grosse  Verwirrung;  nach  einigen  Handschriften  focht 
die  8.  Legion  friher  bei  Uzita,  als  sie  Africa  erreichte,  c.  60.  62;  statt 
der  9.  wird  c.  53  anch  die  11.  genannt.  Die  12.,  welche  bei  jenen  Un- 
ruhen die  meiste  Schuld  trag,  Cie.  ad  Alt.  11,  21,  oben  1.  c. , scheint 
Italien  nicht  verlassen  zn  haben.  Indess  erfolgte  die  erste  Einschiffung  in 
Sicilien  in  solcher  Eile,  da»  die  Legionen  sich  znm  Theil  nnter  einander 
■dachten,  wie  im  Vorigen  bereits  ein  Soldat  der  nehmen  erwihnt  ist. 
B.  Afr  16.  vgl.  oben  j.  58.  A.  6*. 
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es  dem  glücklichen  and  kühnen  Feldherrn,  dem  Befreier  des 
Vaterlandes,  wie  man  hoffte,  nicht  dem  Verwandten  des  Marius, 
dass  1000  Gatulier  mit  Pferden  und  Knechten  zu  ihm  über- 
giengen.  ")  Alles  mahnte  die  Verbündeten,  ihm  Einhalt  zu 
thun ; die  Stadt  war  für  sie  ein  Aussen  werk,  nach  dessen  Er- 
oberung er  ihre  Mitte  durchbrechen  und  mit  ihren  Vorräthen 
seine  Truppen  ernähren  konnte ; er  erblickte  sie  daher  am  andern 
Morgen  auf  einer  Höhe  in  Schlachtordnung ; sogleich  trat  auch 
er  unter  die  Waffen,  aber  hart  an  seinen  Linien;  denn  der 
rechte  Flügel  lehnte  sich  an  Uzita,  wenn  er  sich  bloss  gab, 
musste  er  einen  Ausfall  erw'arten;  bei  seiner  Absicht,  nicht 
zu  schlagen,  war  es  ihm  erwünscht,  dass  ein  ungleicher  Boden 
ihn  rom  Feinde  trennte.  Dieser  stellte  die  Legionen,  die  rö- 
mischen und  uumidischen,  in  eine  einfache  Linie,  welcher  Nu- 
midier zum  Rückhalt  dienten ; zu  beiden  Seiten  schlossen  sich  die 
Elephanten  an,  und  hinter  ihnen  leichte  Truppen;  die  ganze 
Reuterei  mit  gezäumten  Pferden  bildete  den  rechten  Flügel,  da 
man  anf  dem  andern  durch  die  Stadt  gedeckt  wurde,  und  zu- 
gleich zeigten  sich  hinter  jenem  grosse  Massen,  ein  Umgehen  des 
Heers  zu  verhindern,  nnd  selbst  zn  umgehen.  Zur  Vereitlung 
dieses  Plans  liess  Cäsar  auf  seinem  linken  Flügel  drei  Treffen 
einander  unterstützen,  dazu  kam  hier  noch  die  gesammte  Reuterei 
mit  eingeschobenem  leichtem  Fnssrolke,  nnd  weil  er  ihr  wenig 
vertrante,  die  fünfte  Legion.  IO°)  So  beobachtete  man  sich  vom 
Morgen  bis  zur  zehnten  römischen  Stunde  in  einer  Entfernung 
von  nur  300  Schritten.  Schon  wollte  Cäsar  zurückgehen , als 
feindliche  Reuter  Bich  rechts  gegen  sein  oberes  Lager  zogen,  und 
Labienus  mit  den  anderen  blieb,  nm  die  Legionen  festzuhalten; 
jene  schlugen  die  schwache  Renter  - Schaar , welche  sich  ihnen 
ohne  Befehl  entgegenwarf,  und  nach  diesem  nichts  entscheidenden, 
aber  doch  immer  siegreichen  Gefechte  gieng  Scipio  wieder  in 
sein  Lager.  Anch  an  den  folgenden  Tagen  kämpften  die  Reuter 


99)  B.  Afr.  46.  100)  Dies»  i*t  alle»,  vi»  »ich  mit  Gewissheit 

ans  dem  verfälschten  and  an  sich  dunkeln  Texte  im  B.  Afr.  60  entnehmen 
lässt;  eine  genauere,  aber  auf  Vermuthnngen  beruhende  Beschreibung  der 
beiden  Schlachtlinien  giebt  Roesch  Commentar  über  die  Comment,  des  Cäsar 
S.  110. 
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mit  wechselndem  Glücke,  während  beide  Theile  ihre  Schanzen 
erweiterten.  ') 

Um  diese  Zeit  schickte  AUienns  die  7.  und  8.  Legion. 
Attins  Varus  wurde  davon  unterrichtet,  und  erinnerte  sich  endlich 
an  seine  Pflicht ; er  fuhr  mit  55  Segeln  von  der  Küste  von  Utica  nach 
Adrnmetum,  aber  mit  so  weniger  Achtsamkeit,  dass  er  nicht  nur  die 
Trappen  verfehlte,  sondern  in  der  Nähe  der  Stadt  auch  die  13  Schiffe, 
welche  ihnen  mit  Q.  Aquila  entgegen  giengen,  um  sie  za  decken. 
27  liess  Cäsar  bei  TLapsus  kreuzen;  die  übrigen  lagen  wegen 
der  bisherigen  Unthätigkeit  der  Optimaten  sorglos  bei  Leptis, 
Wodurch  es  Varus  möglich  wurde,  mehrere  za  nehmen  oder  zu 
verbrennen.  Als  Cäsar  diess  hörte,  eilte  er  an  Bord,  und  ver- 
folgte Varus,  welcher  bereits  auch  Aquila  angegriffen  hatte,  and 
besonders  durch  Feuer  grossen  Verlust  erlitt,  bis  vor  den  Hafen 
von  Adrametum.  Unter  den  Gefangenen  wurde  nur  P.  Ligarius 
getödtet,  weil  er  schon  vor  drei  Jahren  in  Spanien  begnadigt 
war.  *) 

Der  enge  Raum,  auf  welchen  der  Didator  sich  beschränkt 
sah,  erschwerte  ihm  die  Verpflegung  der  Truppen.  Seine  Gegner 
schienen  ihn  jetzt  durch  den  Hunger  besiegen  za  wollen,  nach- 
dem sie  früher  zur  Unzeit  diess  Mittel  versucht  hatten.  Kaum 
konnte  er  sich  unter  der  Mitwirkung  fast'  aller  Legionen  und 
and  von  Labienus  Reutern  aus  dem  Versteck’  bedroht  einiges 
Getraide  ans  den  Gruben  verschaffen,  in  welchen  die  Eingebornen 
es  bargen  t er  musste  eine  andre  Stellung  nehmen,  wie  viel  Zeit, 
Miihe  und  Kunst  er  anf  die  Schanzen  vor  Uzita  verwendet  haben 
mochte.  Doch  behielten  Leptis,  Ruspina  und  Achilla  ihre  Be- 
satzungen ; die  Hafen  von  Adruuietum  und  Thapsus  sollten 
L.  Cispius  und  Q.  Aquila  mit  den  Kriegsschiffen  einschliessen. J) 
Nach  diesen  Anordnungen  zog  Cäsar  in  den  letzten  Standen  der 
Nacht  nach  Agar,  in  dessen  Umgegend  er  sich  reichlich  versorgte. 
Scipio  folgte ; er  vertheilte  das  Heer  in  drei  Lager  und  entsendete 
zwei  Legionen  nach  Zeta.  Allein  Cäsar  bemächtigte  sich  der 
Stadt  in  der  Nacht,  obgleich  sie  18,000  Schritte  von  ihm  und 
von  jenem  nur  10,000  entfernt  war.  Die  Trappen  zu  überfallen, 


1)  B.  Atr.  61.  Dio  43,  6.  2)  B.  Air.  64.  . 3)  Du.  67. 

v*l.  62. 
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während  sie  anf  dem  Lande  Getraide  suchten,  hinderte  ihn  die 
Nachricht,  dass  man  ihnen  Verstärkung  schicke.  Anf  dem  Rück- 
wege wurde  er  tou  Labienus  und  Afranius  mit  Reutern  und ' 
leichtem  Fussvolke  ans  dem  Hinterhalte  angegriffen,  und  diess 
erneuerte  sich , so  oft  die  Legionen  ihr  Gepäck  wieder  auf- 
genommen  hatten,  nm  weiter  zn  gehen.  So  konnte  er  sich  nur 
langsam  bewegen;  die  Pferde  fielen,  weil  es  an  Wasser  fehlte, 
und  schon  neigte  sich  der  Tag.  Doch  schreckte  die  Numidier 
der  Wurfspiess  seiner  Legionäre ; sie  vermochten  nicht  ein- 
zudringen, zumal  da  Scipio,  an  dessen  Lager  der  Weg  vorüber* 
führte,  mit  Fnssvolk  und  Elephanten  nnthätig  blieb;  fast  ohne 
Verlust  gelangten  die  Verfolgten  zn  den  Ihrigen.  JBei  diesem 
Unternehmen  überzeugte  sich  Cäsar  noch  mehr  von  der  gänzlichen 
Unbrauchbarkeit  seiner  Reuterei ; mit  den  andern  Trappen  konnte 
er  sich  der  flüchtigen  Numidier  erwehren,  nicht  aber  die  Un- 
sichtbaren nnd  überall  Lauernden  in  ihrem  Versteck  erspähen 
und  sie  vertilgen;  nnd  was  sollte  werden,  wenn  die  Legionen 
in  der  Schlacht  im  Kampfe  mit  ihnen  ihre  Kräfte  erschöpft  hatten, 
und  dann  die  feindlichen  vordrangen;  wer  sollte  die  Flanken 
decken?  Dennoch  musste  er  schlagen,  weil  er  sonst  noch  furcht- 
barem Mächten  verfiel,  Hunger  und  Seuchen.  Er' führte  mehrere 
Bewegungen  aus,  weniger  nm  die  Seinigen  in  der  neuen  Fecht- 
art zu  üben,  als  nm  Scipio  ans  den  Schanzen  zu  locken,  welches 
nicht  gelang.  Nach  einer  Musterung  des  Heers  am  21.  März  *) 
zog  er  <in  derselben  Absicht,  nnd  um  dem  Mangel  abznhelfen, 
nach  Sarsura;  der  Ort  wurde  erobert,  sein  Angriff  auf  Thysdros 
dagegen,  dessen  Einwohner  ihn  begünstigten,  s)  durch  den  jetzigen 
Befehlshaber  Considius  vereitelt,  und  nur  Labienus  beunruhigte 
ihn  bis  zur  Rückkehr  nach  Agar  mit  der  Reuterei;  denn  Scipio 
beobachtete  ihn  in  der  Feme,  und  nahm  jetzt  ebenfalls  seine 
vorige  Stellung  wieder  ein. 

Der  kleine  Krieg  drohte  die  Cäsarianer  aufzareiben,  zumal 
an  der  Küste;  wenn  auch  der  Abgang  an  Menschen  dadurch 
ersetzt  wurde,  dass  5000  Mann  zu  Fass  und  400  Reuter,  welche 
wegen  Krankheit  oder  aus  anderen  Gründen  zurückgeblieben 
waren,  aus  Sicilien  anlangten,  so  fehlte  es  doch  so  sehr  an 

4)  B.  Air.  76.  6)  Oben  {.  58.  A.  88. 
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Mitteln  tnm  Unterhalt,  besonders  an  Wasser,  dass  man  dem 
Feinde  nicht  einmal  näher  rücken  und  dadurch  ein  allgemeines 
Gefecht  erzwingen  konnte.  Vielleicht  änderte  er  seinen  Ent- 
schluss, wenn  man  Thapsus  bedrohte;  die  Stadt  war  zn  wichtig, 
nm  sie  aufzugeben , ihre  Besatzung  unter  dem  Prätorier  C.  Vir- 
gilins  e)  zu  schwach , sie  zn  vertheidigen , und  zn  zahlreich , nm 
aufgeopfert  zn  werden;  Cäsar  verliess  Agar  in  der  Nacht  des 
4.  April,  und  an  demselben  Tage  begann  die  Umwallung.  Die 
List  hatte  den  gewünschten  Erfolg ; auchScipio  undJuba  näherten 
sich  auf  8000  Schritte,  und  bezogen  zwei  Lager.  Thapsus  lag 
auf  einer  Halbinsel , und  südwestlich  von  ihm  ein  Salzsee, 
welcher  durch  einen  schmalen  Landstrich  von  1500  Schritten 
vom  Meere  getrennt  wurde.  Hier,  versuchten  jene  am  5.  April 
sich  festzusetzen,  da  sie  aber  den  Zugang  dnrch  Schanzen  ver- 
sperrt fanden,  so  liessen  sie  am  folgenden  Tage  1100  Schritte 
vom  Feinde  hart  an  der  Kiiste  ein  Lager  anfschlagen,  in  der 
Hoffnung,  ihn  von  Meer  znMeer  mit  ihren  Werken  zu  umfassen. 
Cäsar  kam  ihnen  zuvor;  er  befahl  Q.  Aquila6  7 *)  mit  seinen 
Schiffen  von  der  Rhede  der  Stadt,  wo  nur  wenige  znriickbleiben 
sollten,  am  Lande  hinabznfahren , und  den  Feind  durch  ein  un- 
erwartetes Kriegsgeschrei  hinter  dessen  rechtem  Flügel  zu 
Schrecken ; dann  übergab  er  dem  Proconsul  Asprenas  das  Lagpr 
mit  zwei  Legionen;  die  übrigen  vertheilte  er  in  drei  Treffen; 
die  10.  nnd  2.  standen  anf  dem  rechten  Flügel,  die  8.  uud  9. 
auf  dem  linken,  5 in  der  Mitte,*)  nnd  vor  jedem  Flügel  auf 
ihren  eigenen  Antrag  fünf  Cohorten  der  fünften,  mit  vorgescho- 
benen Bogenschützen  und  Schleuderen»  zur  Abwehr  der  Ele- 
phanten;  zn  beiden  Seiten  wurden  leichte  Truppen  unter  die 
Reuter  gemischt.  Aus  diesen  Anordnungen  geht  hervor,  dass 
Scipio,  dessen  Soldaten  sich  noch  mit  Schanzen  beschäftigten  und 
jetzt  ängstlich  hin  und  her  liefen , die  Elephanten  auf  die  Flügel 
verwies,  damit  sie  nicht  auf  der  Flocht  das  Heer  mit  sich  fort- 
rissen. Gerade  jetzt  litt  Cäsar  an  der  fallenden  Sucht,  einem 
Uebel,  mit  welchem  er  auch  sonst  behaftet  war;  9)  er  musste  sich 

6)  Oben  A.  85.  7)  R.  Afrie.  62.  67.  80.  8)  Dass  es  sich 

B.  Afr.  81  um  diese  handelt,  nnd  nicht  nm  eine  qnarta  acics  lehrt  der 

Zusammenhang,  nnd  das  vorhergehende acies  triplex.  9)  Pint.  Caes* 
53.  vgl.  17.  App.  2,  497.  Saut.  45. 

Drumaou,  Ccochichtc  Uoius  III.  38 
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eine  Zeitlang  entfernen;  der  Verfasser  des  africanischen  Krieges, 
dessen  Schweigen  nichts  dagegen  beweis't,  erwähnt  nur  seine 
Reden  an  die  Truppen;  alle,  Veteranen  und  Neugeworbene,  ver- 
nahmen freundliche  nnd  ermunternde  Worte;  er  hatte  aber  mehr 
Vrsach,  sie  zu  zügeln;  an  diesem  Tage,  dem  6.  April,  10)  sollte 
ihre  Notb,  ein  unerträglicher  Mangel,  eine  unaufhörliche  Schanz- 
arbeit in  der  rauben  Jahrszeit  und  das  Morden  der  Römer  durch 
feige  Africaner  endigen,  der  Feind  nicht  bloss  das  Feld  räumen, 
sondern  auch  biissen.  Durch  die  Abwesenheit  des  Dictator  wurde 
die  Ungeduld  auf  das  höchste  gesteigert;  man  hörte  den  Klang 
der  Tuben  auf  dem  rechten  Flügel,  aus  den  Reihen  der  ver- 
wegenen zehnten  Legion,  und  sogleich  ertönte  der  Schlachtruf 
auf  der  ganzen  Linie;  Cäsar  eilte  herbei,  er  konnte  nicht  mehr 
Stillstand  gebieten,  nnd  er  wollte  es  nicht,  denn  auch  von  ihm 
War  der  Tag  ersehnt,  nur  das  Losungswort:  Glück,  gab  erden 
Wuthentbrannten  Schaaren  noch  mit  auf  den  blutigen  Weg.  1 *) 
Einen  befriedigenden  Bericht  über  diese  verhängnissvollen 
Ereignisse  findet  man  bei  den  Alten  nicht;  ihr  Blick  folgt,  wie  es 
häufig  der  Fall  ist,  mehr  dem  Einzelnen  als  dem  Ganzen.  Der 
rechte  Flügel  Cüsars  eröffnete  den  Kampf,  und  er  erhielt  auch 
die  ersten  entscheidenden  Vortheile;  die  Elephanten  wurden  von 
dtn  Leichtbewaffneten  nnd  den  Cohorten  der  fünften  Legion, 
welche  seitdem  ein  Bild  dieses  Thiers  zur  Belohnnug  auf  ihren 
Feldzeichen  trug,1’)  durch  das  Sausen  der  Pfeile  und  Steine 
und  durchWunden  verscheucht;  1 J)  sie  entflohen  durch  die  noch 
unvollendeten  Werke,  und  nun  wichen  auch  die  numidischen 
Reuter  in  der  zweiten  Linie;  das  Fussvolk  sah  seine  Flanke 
entblösst,  es  schwankte  und  die  feindlichen  Legionen  warfen  es 
in  die  Verschanzungen  und  nach  kurzem  Widerstande  in  die 
Lager  vom  vorigen  Tage  zurück.  Gleiches  geschah  auf  dem 
andern  Flügel,  und  hier  wirkte  auch  die  Flotte,  wie  ihr  geboten 
war,  während  Asprenas  einen  Angriff  der  Besatzung  von  Thapsus 
abschlug.  Die  Zersprengten  versuchten  sich  in  jenen  Lagern 
wieder  zu  sammeln,  aber  Scipio  und  Juba,  auf  dessen  Befehl 

10)  Nach  dem  nnberichtigten  Calender.  Ovid.  Fast.  4 , 379.  Verr, 
Flacc.  Fas»,  eil.  Foggin.  p.  40.  46.  II)  B.  Afrio.  83.  Vellej.  2,  53: 
Ibi  (ia  Africa ) priino  varia  fortnna,  juox  pngnavit  sua.  12)  App. 

2,  488.  13)  Vgl.  Polyb.  I,  40. 
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noch  vor  kurzem  Flucht  mit  Kreuzigung  bestraft  war,14)  hatten 
sie  verlassen , niemand  leitete,  ermuthigte  sie,  und  die  Cäsariaoer 
drangen  mit  ihnen  ein,  zum  Theil  früher.  Auf  den  anliegenden 
Höhen  streckten  sie  die  Waffen ; ihr  Flehen  um  Gnade  wurde 
mit  Schwerdtstreichen  erwiedert;  die  Sieger  iibten  eine  furchtbare 
Rache,  sie  erschlugen  10,000,  und  in  dem  wilden  Getümmel 
nnch  mehrere  ihnen  verhasste  Senatoren  und  Ritter  der  eigenen 
Partei,  ohne  auch  nur  auf  die  Bitten  und  Drohungen  ihres  Im- 
perator zu  achten.  Man  berechnet  den  Verlust  der  Republicaner 
und  Numidier  auf  50,000,*  ‘)  doch  entkamen  sehr  viele,  nament- 
lich fast  die  gesammte  Reuterei.  Cäsar  zählte  nur  50  Todte  und 
einige  Verwundete.  1 s)  Ohne  Scipios  Papiere  zu  lesen,  welche 
ihm  überbracht  und  verbrannt  wurden,11)  kehrte  er  sogleich 
nach  einem  Kampfe  von  wenigen  Stunden  1 *)  nach  Thapsus  zu- 
rück, vor  dessen  Thoren  er  64  gefangene  Eiephanten  aufstellte,'  9) 
um  Virgilius  durch  diesen  augenscheinlichen  Beweis  von  der  Nie- 
derlage seines  Feldherrn  zur  Unterwerfung  zu  bewegen,  er  er- 
hielt aber  keine  Antwort  und  begab  sich  in  sein  Lager.  Am 
folgenden  Tage  opferte  er  den  Göttern  vor  den  Augen  des  Heers, 
welches  er  in  einer  feierlichen  Rede  wegen  seiner  Tapferkeit  be- 
lobte; die  Veteranen  und  auch  Andere,  welche  sich  ausgezeichnet 
hatten,  wurden  von  ihm  beschenkt.  Kein  Schriftsteller  berich- 
tet , dass  er  Imperator  wurde. 1 °) 

14)  B.  Afr.  66.  15)  Pint.  Caes.  63.  Zonar.  10,  10.  16)  B. 

Afr.  86.  Liv.  114.  Vellej.  2,  55.  SuetOn.  35.  Plin.  7,  26.  Estrop.  6,  23 
(18).  Flor.  4,  2.  {.  66.  (Ä.  Viel)  de  vir.  ilL  78.  Oros.  6,  16.  Pint.  I.  o. 
Cato  58.  Dio  43,  7.  App.  2,  488.  Strabo  17,  831.  Zonar.  1 a.  17)  Dio 
43,  13.  44,  47.  Plin.  7,  26.  vgl.  hier  }.  51.  A,  50.  18)  Flat.  Caes. 

53.  App.  1.  c.  spricht  dagegen  von  einer  langen  Dauer  bis  ziun  Abend  nnd 
von  grossen  Anstrengungen.  Es  bestrafte  sich  an  Scipio,  dass  er  nicht  von 
Römern  sondern  von  Bundesgenossen,  nicht  von  der  Legion,  dem  Kerne  des 
röm.  Heers,  sondern  von  Eiephanten  nnd  Numidiern  den  Sieg  hoffte;  die 
Waffe,  weicher  man  Achtung  nnd  Vertrauen  entlieht,  verliert  anch  ihre 
Stürke.  19)  B.  Afr.  86.  Oros.  1.  c.  nennt  60.  20)  lieber  die  Mün- 

sen  mit  der  Inschrift  Imper.  IV.  nnd  über  die  Ansleger , welche  sie  auf 
diesen  Krieg  beziehen,  s.  oben  §.  55.  A.  4.  In  Aegypten  nnd  Pontus 
hatte  CSsar  nur  Barbaren  überwnaden ; anch  im  Triumphe  über  Africa 
konnte  er  seine  Feinde  als  solche,  als  Nnmidier  bezeichnen,  wogegen  die 
Annahme  des  Imperator  - Titels  jetzt  anch  auf  die  besiegten  Mitbürger  ge- 
deutet sein  würde.  Vgl.  §•  62.  A.  87, 

38  * 
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Er  bestimmte  drei  Legionen  unter  C.  Caninius  Rebilns  2 ') 
znr  Belagerung  Ton  Thapsns,  und  zwei  entsendete  er  gegen 
Thysdrus22)  unter  Cn. . Domitius  Calyinus;  mit  den  übrigen  brach 
er  unverzüglich  nach  Uticaauf,  wohin  BI.  Messala  mit  der  Renterei 
vorausgieng.  Der  Feind  konnte  sich  dort  leicht  wieder  setzen, 
da  die  Lage  des  Ortes  und  die  Nähe  der  Flotte  ihn  begünstigte 
und  der  König  Juba  indess  von  neuem  rüsten;  Catos  Begeiste- 
rung für  die  Freiheit  und  sein  grosses  Ansehn,  und  die  Ver- 
zweiflung der  Heerführer,  welche  in  der  Schlacht  sich  zeitig  ge- 
rettet, aber  zum  Theil  als  Ueberläufer  oder  durch  Wortbriichig- 
keit  jeden  Anspruch  auf  Gnade  verwirkt  hatten , lies*  einen  har- 
ten Kampf  erwarten,  wenn  man  ihnen  Frist  gab;  und  auch  an- 
genommen, dass  Scipio  und  seine  Gefährten  nicht  mehr  Stand  za 
halten  wagten,  so  sollten  sie  doch  nicht  zu  Cn.  Pompejus  entflie- 
Len.  * 1 ) Am  8.  April  spät  am  Abend  wurde  Cato  durch  einen 
Eilboten  von  dem  Ausgange  der  Schlacht  unterrichtet.  24)  Er 
versammelte  am  andern  Morgen  die  römischen  Senatoren,  die  Rit- 
ter und  die  Dreihundert211)  im  Tempel  des  Jupiter.  Scheinbar 
unbefangen  und  noch  voll  Hoffnung  theiltc  er  ihnen  mit,  was  be- 
reits Allen  bekannt  war,  und  gab  anheim,  die  Thore  zu  öffnen 
oder  sich  zn  verlheidigen , im  letzten  Falle  wollte  er  sich  als 
Anführer  an  ihre  Spitze  stellen;  da  er  dann  auch  ein  Verzeich- 
niss der  Soldaten,  Waffen  und  Lebensmittel  vorlegte,  und  nichts 
unerwähnt  liess , was  einen  kühnen  Entschluss  hervorzurufen 
vermochte,  so  entgieng  es  den  Meisten,  dass  nur  seine  äusseren 
Verhältnisse  ihn  dazu  bewogen,  weil  er  als  Befehlshaber  des 
Platzes  nicht  anders  handeln  konnte,  dass  er  nicht  auf  Erfolg 
rechnete , und  über  sein  eigenes  Schicksal  bereits  entschieden 
hatte ; sie  trugen  sich  ihm  an  mit  Gut  und  Blnt , und  drangen 
auf  eine  allgemeine  Freilassung  und  Bewaffnung  der  Sclaven, 
auch  die  Dreihundert,  welche  mehr  als  Alle  dabei  verloren.  Es 
War  nicht  ihre  Absicht,  sich  für  die  Optimalen  aufzuopfern,  mit 
welchen  sie  jetzt  stimmen  mussten,  sondern  den  Sieger  zu  be- 


21)  B.  Air.  86  Froconlnl  genannt;  er  wurde  am  Ende  des  folg,  J. 
Constil.  Vgl.  Caes.  B.  C.  1 , 26  n.  hier  §.  43.  22)  Oben  A.  4. 

23)  J.  £7.  A.  49.  24)  1'lnt.  Cato  58.  App.  2,  489.  Oben  §.  57.  A.  33. 

25)  Oben  §.  57.  A,  37. 
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Künftigen.  a r>)  Man  hatte  sich  kaum  getrennt,  als  Sclpio  Ton 
einem  Schilfe,  und  Juba  ans  einem  Schlupfwinkel  am  Lande 
schriftlich  anfragten , ob  Utica  Sicherheit  gewähre;  denn  auch 
dem  Könige  zeigte  sich  kein  andrer  Answeg,  da  sein  Volk  ihn 
hasste,  obgleich  er  auch  jetzt  noch,  um  es  zu  verbergen,  im  Tone 
des  Beschützers  neue  Rüstungen  and  Entsatz  versprach;  Cato  bat, 
man  möge  nicht  kommen;  er  bemerkte  die  Gährung  in  der  Stadt, 
und  wusste  ohnehin,  dass  Rettung  unmöglich  war.  Bei  seinem 
Wunsche,  bis  zur  Abreise  der  Senatoren  und  der  übrigen  Rö- 
mer seiner  Partei  blutige  Reibungen  zu  verhindern  und  auch 
einen  Angriff  von  nassen  abzuschlagen,  mussten  ihm  dio  römi- 
schen und  nuinidiscLc*  Reuter  willkommen  sein,  welche  sich  jetzt 
meldeten.  Sie  hatten  auf  der  Flucht  Pavada  angezündet,  weil  es 
sie  nicht  aufnehmen  wollte , die  Einwohner  in  die  iFlainmen  ge- 
worfen, und  an  anderen  Orten  ähnliche  Frevel  verübt.”)  Cato 
gieng  zu  ihnen  hinaas , ehe  aber  die  Anführer  sich  über  Seiften 
Vorschlag  einigten,  rief  ihn  M.  Rubrius , sein  Stellvertreter,  in 
grosser  Bestürzung  zurück,  weil  die  Dreihundert  einen  Aufstand 
zu  erregen  suchten.  Wenu  sie  durch  Scipios  Unterstützung,  mochte 
sie  auch  erzwungen  sein,  in  Casars  Augen  sich  strafbar  gemacht 
Latten,  so  wollten  sie  ihre  Schuld  nicht  dadurch  vermehren,  dass 
sie  die  Flüchtliuge  zuüessen,  welche  ihm  die  Eroberung  der  Stadl 
erschweren  konnten.  Ihre  Gesinnungen  waren  den  Reutern  be- 
kannt; sie  weigeiteu  sich,  eiuzuriickeu , wenn  die  Einwohner 
nicht  zuvor  vertrieben  oder  getödtet  würden;  von  beiden  Seiten 
gedrängt,  verbarg  Cato  seinen  Abscheu,  und  bat  um  Frist,  ln 
Utica  fand  er  alle  Schranken  der  Ordnung  durchbrochen;  die  Ur- 
heber erklärten,  sie  würden  niemandem,  wer  es  auch  sei,  Feind- 
seligkeiten gegen  Cäsar  gestatten;  einige  drohten  sogar  halblaut 
mit  Verhaftung  und  Auslieferung  der  Senatoren.  Cäsar*  Gefan- 
gener! dieser  Gedanke  liess  Cato  alles  Andre  vergessen;  als  man 
ihm  die  Anzeige  machte,  die  Reuter  seien  im  Abzüge  begriffen! 
eilte  er  ihnen  nach,  und  beschwur  sie,  nur  diesen  Tag  noch  zu  blei- 


26)  Flut.  L c.  59.  60.  B,  Afr.  88.  27)  B.  Afr.  87.  cap.  95  wird 

ihre  Zahl  zu  1500  angegeben , nach  anderen  Lesarten  nnr  zn  208 ; feine  so 
kteino  Schaar  würde  ton  de«  Udcensern  nicht  gefürchtet  sein,  l’lul.  Calo 
62.  Strabo  17,  831  nennt  jenen  Ort  Fhara;  er  berichtet  übrigens  dasselbe. 
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ben  and  die  Römer  bis  za  deren  Einschiffung  zu  beschützen. 
Unverkennbar  hatte  er  eine  grosse  Gewalt  über  die  Gemiither; 
sein  Name,  schon  seit  Censorinns,  obgleich  nicht  durchaus  mit 
Recht,  die  Bezeichnung  hoher  persönlicher  Würde,  sein  Ruf, 
der  Emst,  welcher  stets  Achtung  nnd  Vertrauen  erwirbt,  und 
die  Innigkeit  und  Stärke  seiner  Gefühle  machte  ihn  fiir  alle  Clas- 
sen  unwiderstehlich;  die  rohen  Krieger,  deren  Leben  vielleicht 
davon  abhieng,  dass  sie  diesen  Tag  nicht  verloren,  welche  ohne 
ein  Unterpfand  eigener  Sicherheit  für  Andere  wagen  sollten, 
folgten  ihm,  und  besetzten  Thore  nnd  Burg. 

Die  Dreihnndert  wurden  verlegen;  sie  eröffneten  ihm,  -als 
er  auf  ihre  Einladung  nnd  gegen  den  Rath  seiner  Freunde  allein 
in  ihre  Mitte  trat,  unter  nichtigen  Entschuldigungen  ihren  Ent- 
schluss, Cäsar  um  Gnade  zu  bitten,  und  zuerst  für  ihn,  und  wenn 
sie  verweigert  werde,  anf  Tod  und  Leben  zu  kämpfen.  Er  ge- 
nehmigte es,  nur  sollte  von  ihm  nicht  die  Rede  sein;  dem  Be- 
siegten, sagte  er,  gezieme  es  zu  bitten,  dem  Verbrecher,  um 
Gnade  zu  flehen;  er  sei  aber  nicht  besiegt,  nnd  der  Verbrecher 
sei  Cäsar. * *)  So  deutete  er  an , dass  er  allein  über  seine  Zu- 
kunft gebiete,  und  die  Ereignisse  der  nächsten  Tage  ihn  nicht 
mehr  berühren  werden;  diess  ahndeten  Alle,  als  er  nur  noch  für 
Andere  sorgte,  den  Römern  Schiffe  und  Geld  anwies,  sie  an  das 
Meer  begleitete,  nnd  zuriiekgieng.  Sein  Sohn  Marcus  blieb,  und 
er  wehrte  ihm  nicht;  gegen  seinen  Wunsch  fand  sich  auch  ein 
andrer  junger  Mann,  Statiiins,  wieder  ein,  welcher  mit  einer 
glühenden  Begeisterung  ihm  ergeben  war;  von  Apollonides,  einem 
Stoiker,  und  dem  Peripatetiker  Demetrius  mochte  er  sich  nicht 
trennen.’*)  Während  er  an  der  Küste  verweilte,  plünderten 
die  Reuter;  sie  hatten  ihr  Wort  gelös’t,  nnd  nahmen  ihren  Lohn. 
Zunächst  stürmten  sie  gegen  die  Verschanzuag  vor  den  Thoren, 
in  welcher- die  waffenfähige  Mannschaft  Uticas  bewacht  wurde,1  °) 
und  als  man  sie  mit  Steinen  nnd  Knitteln  znrücktrieb,  raubten 
und  mordeten  sie  in  der  Stadt.  Um  dem  Unfug  zu  steuern,  zahlte 


28)  Pint.  .Cato  6*.  App  2 , 489.  Borat.  C.  2,  J,  23t  Ctracta  terra- 
rnm  subacta,  praeter  atrocem  animura  Catonis.  Senee.  ep.  95  lin:  Seit,  se 
onnm  esse,  de  enins  statu  non  agatnr.  29)  Pint.  Cato  05.  66.  73 

Ceber  Statiiins  vgl.  2.  Th,  148.  A,  2.  30)  Oben  §.  57.  A.  34. 
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Cato  jedem  Ländert  Sestertien , 1 1 ) worauf  sie  mit  Faustns  Sulla 
and  L.  Afranitis,  welche  ebenfalls  ans  der  Schlacht  in  diese  Ge- 
gend entflohen  waren,  nach  Mauritanien  zogen.12)  Nach  ihrem 
Abgänge  glaubte  Cato  nur  noch  eine  Pflicht  zu  haben;  sie  betraf 
ihn  selbst.  Die  stoische  Philosophie  hatte  ihn  nicht  auf  einen 
rein  menschlichen  Standpunct  erhoben ; er  war  nur  Staatsbürger, 
Römer,  Republicaner.  Eine  dunkle  Ahndung  mahnte  ihn  an  eino 
allgemeine  und  höhere  Bestimmung  nnd  an  ein  Dasein  jenseits, 
aber  in  den  Nebel  des  Wahns  nnd  des  Irrthums  gehüllt,  zeigte 
sie  ihm  kein  von  irgend  einer  Staatsform  unabhängiges  Ziel,  wel- 
chem man  entgegenstreben , keine  Zukunft,  für  welche  man  rei- 
fen könne,  auch  ohne  Republicaner  zu  sein.  An  seinem  Ideal 
von  einem  staatsbürgerlichen  Leben  hielt  er  bis  zum  letzten  Au- 
genblicke fest;  er  lieh  ihm,  einem  wesenlosen  Schatten,  die  Far. 
ben  einer  heitren  Vergangenheit,  nnd  mit  om  so  mehr  Selbsttäu- 
schung, da  er  nicht  war,  wie  die  Meisten;  vor  der  Schlechtig- 
keit der  Bürger,  in  welchen  es  sich  sichtbar  darstellen  sollte, 
vor  ihrer  Unfähigkeit,  es  zu  verwirklichen , verschloss  er  die 
Augen;  nur  Cäsar  erschien  ihm  als  die  Ursach  der  Neuerungen, 
und  der  Selbstmord,  wenn  jener  siegte,  nur  als  Vernichtung 
eines  zwecklosen  Seins,  denn  der  Staat,  die  Republik,  war  ihm 
Zweck,  und  der  Bürger  Mittel.  Wer  anders  dachte,  der  mochte 
im  sichern  Exile  der  Stunde  der  Erlösung  harren;  er  tadelte  es 
nicht,  er  verhalf  dazu;  aber  er  selbst  wollte  nicht  entfliehen, 
nicht  einen  Ruheplatz  auf  dem  Grabe  der  Freiheit  erbetteln;  dass 
Cäsar  dem  blutigsten  und  gefahrvollsten  Kampfe  entgegengieng, 
dass  er  nur  ein  Jahr  sich  einer  unbestrittenen  Herrschaft  erfreuen, 
dass  auf  der  Flotte  des  jiingern  Pompejus,  in  den  Heeren  des 
Cassius  und  Brutus* sich  ein  Asyl  erölfnen  werde,  diess  Alles 
konnte  er  nicht  wissen. 

Die  Dreihundert  mit  ihren  zahlreichen  Sclaven  unternahmen 
nichts  gegen  ihn , obgleich  die  römischen  Soldaten  kaum  für  die 


31)  So  B.  Afr.  87.  Plot.  Cato  65  lSsst  Cato  sie  verfolgen,  und  ihnen 
die  Beute  durch  ein  Machtgebot  wieder  entreissen;  auch  für  ihn  eine  tu 
schwere  Aufgabe.  Koch  mehr  irrt  der  Geschichtschreiber  hei  der  Nach- 
richt , M.  Octavius  habe  mit  zwei  Legionen  in  der  Nähe  gelagert , und 


Cato  den  Oberbefehl  streitig  gemacht;  er  befaull  sich  ricLmekr  anf  der 
Flotte.  Oben  § 58  Cu.  32)  B.  Afr.  1.  o.  u.  95.  Unteo  A- A7. 
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änsesre  Verschanzung  zureichten,  und  er  selbst  einen  Angriff  ge- 
fürchtet hatte;  was  sie  abhielt,  sich  seiner  za  bemächtigen,  und 
dadurch  nach  ihrer  Meinung  die  eigene  Schuld  bei  dem  Feinde 
zu  tilgen,  wird  nicht  gemeldet;  gewiss  nicht  Dankbarkeit  für  die 
Rettung  ihrer  Stadt,  denn  sie  hatten  früher  Meutereien  gegen 
ihn  gestiftet,  sondern  etwa  das  Versprechen  seines  sogenannten 
Proquästor  Lucius  Cäsar,  bei  dem  Dictator,  seinem  Verwandten, 
ftir  sie  zu  bitten,  wenn  sie  ruhig  blieben. 1 *)  Auch  übrigens  ist 
in  der  Geschichte  dieser  Tage  manches  dunkel.  Die  Reuter  wa- 
ren doch  wohl  nicht  die  Einzigen,  welche  in  ihn  drangen,  zn 
entfliehen;1*)  die  Eile,  mit  welcher  er  die  Einschiffung  der 
Optimaten  betrieb,  überzeugte  sie,  dass  er  von  einer  Verwendung 
des  Lucius  Cäsar  nichts  erwartete,  und  seine  bekannte  Gesinnung, 
dass  er  sie  nicht  begehrte,  sondern  sein  Leben  gewaltsam  endi- 
gen wollte;  man  muss  daher  zu  ihrer  Ehre  glauben,  ihre  Ver- 
suche, ihn  mit  sich  fortzuführen,  seien  an  seiner  Hartnäckigkeit 
gescheitert.  Er  empfahl  Lucius  seinen  Sohn  und  die  Freunde, 
für  welche  er  ohnehin  nicht  fürchten  durfte,  da  jener  wegen  sei- 
ner Jugend  und  diese  als  griechische  Philosophen  den  öffentlichen 
Angelegenheiten  fremd  geblieben  waren.  Nach  dem  Bade  unter- 
hielt er  sich  mit  ihnen  bei  und  nach  dem  Abendessen  über  die 
Gegenstände,  welche  ihn  stets  am  meisten  beschäftigt  hatten,  und 
▼erllieidigte  sehr  lebhaft  den  Grundsatz  der  Stoiker,  dass  nnr  der 
Weise  frei  sei;  ) auch  entliess  er  sie  mit  einer  ungewöhnli- 
chen Aufregung.  Dann  las  er  auf  seinem  Lager  Platos  Werk 
über  die  Unsterblichkeit,  ohne  sogleich  zu  bemerken,  dass  sein 
Sohn  das  Schwerdt  entfernt  hatte;  er  forderte  es  nach  einiger 
Zeit,  und  so  ungestüm,  dass  er  bei  der  Züchtigung  eines  Scla- 
ven,  welcher  zögerte,  es  zurückzubringen,  sich  die  Hund  ver- 
letzte.  Der  jüngere  Cato  und  die  Ucbrigen  traten  ein;  vom 
Schmerz’  überwältigt  schlossen  sie  ihn  weinend  in  ihre  Arme; 
auf  seine  Vorwürfe:  warum  inan  ihn  wie  einen  Wahnsinnigen 
der  Waffen  beraube;  ob  man  ihn  nicht  auch  fesseln  wolle,  da- 
mit er  desto  gewisser  vom  Feinde  ergriffen  werde,  oder  nicht 
einsehe,  dass  man  sich  tödten  könne  auch  ohne  Schwerdt?  hatten 


83)  B^  Afr  88.  Pint.  Calo  CG.  Oben  No.  23.  34)  Pint.  1.  c.  63. 

33)  Dees.  67.  Cic.  Parad.  V,  1 : Nisi  sapientem  liberum  esse  neminem. 
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sie  keine  Antwort.  Als  sie  sich  zuriiekzogen , wendete  er  sich 
wieder  zn  Jener  Schrift  nnd  verfiel  dann  in  einen  tiefen  Schlaf. 
Um  Mitternacht  schickte  er  den  Freigelassenen  Butas  nach  der 
Käste,  nm  sich  die  Gewissheit  zu  verschaffen,  dass  keine  Schiffe 
mehr  iin  Hafen  seien;  jener  brachte  ihm  befriedigende  Nachrich- 
ten, worauf  er  die  Thiir  verschloss  und  sich  durchbohrte.  Der 
Streich  war  nicht  tödlich,  weil  die  verwundete  Hand  sich  ihm 
versagte;  auch  wurden  die  Seinigen  durch  seinen  Fall  und  das 
Umwerfen  eines  Tisches  aufmerksam;  sie  kamen  herbei;  Clean- 
thes  , sein  Arzt,  legte  einen  Verband  an,  er  aber  riss  ihn  ab, 
als  man  auf  seine  Aeussernng,  dass  er  zu  schlafen  wünsche,  ihn 
verlassen  hatte,  verblutete  er  sich  und  starb.  Eine  Statue  be- 
zeichnete  später  den  Ort  am  Meere , wo  die  Freunde  ihn  be- 
gruben. 3 a) 

Es  befremdete  Cäsar,  dass  Cato  die  Parteigenossen  fortschickte 
und  nicht  auch  selbst  entwich;  doch  errieth  er  bald  die  Ursach, 
und  eilte  nun  angeblich,  weil  er  ihn  gefangen  nehmen  wollte; 
bei  der  Nachricht,  er  sei  nicht  mehr,  gab  er  sein  Bedauern  zn 
erkennen,  dass  er  ihm  nicht  den  Ruhm  gegönnt  habe,  ihm  zu 
verzeihen.  Mehrere  unter  den  Alten  zweifeln  nicht  an  seiner 


36)  Bei  CKiars  Annäherung  konnte  man  mit  einem  feierlichen  Leichen- 
begängnisse  und  der  Errichtung  einer  Statue  sich  nicht  befassen  ; am  we- 
nigsten wollten  die  Dreihundert,  welche  Pint.  Cato  71  vgl.  63  auch  hier 
zur  Unzeit  nennt,  durch  eine  solche  freiwillige  Ehrenenveisung  das  Recht 
verlieren,  ihre  übrigen  Handlungen,  die  Unterstützung  Scipios,  für  erzwun- 
gen zn  erklären.  Sie  zitterten  für  ihr  Leben , und  noch  mehr  für  ihre 
Schätze,  nnd  beschäftigten  sich  ansschliesslich  mit  den  Mitteln,  den  Sieger 
zu  besänftigen.  Damit  ist  nicht  geläugnet,  dass  die  Stadt  später  dem  Ver- 
storbenen ein  Denkmal  weihte,  da  „der  Uticenser“  nun  einmal  allgemein 
bewandert  wurde,  und  sie  zwar  strenge  aber  nicht  grausam  behandelt  und 
sie  vor  der  Zerstörung  bewahrt  hatte ; das  Grosse  in  ihm  wussten  jene 
Kanfleute,  gegen  deren  Willen  jetzt  nichts  geschehen  durfte,  nicht  zu  wür- 
digen. B.  Afr.  88.  Lir.  114.  Gell.  13,  19.  Eutrop.  6,  23  (18).  Flor.  4,  2. 
J.  70.  (A.  Vict.)  de  vir.  ill.  80.  Oros.  6,  16.  Mela  1,  7.  Dio  43,  11. 
App.  2 , 489.  490.  Zonar.  10,  10.  Mehrere,  besonders  Dio  und  auch  Va- 
ler.  M.  3,  2.  §.  14.  u.  Seneca  ep.  24.  67.  71.  95  An.  104  preisen  die- 
sen Selbstmord ; Cicero  rechtfertigt  ihn  Tnsc.  1 , 30.  de  off.  1,31;  nicht 
so  die  christl.  Schriftsteller,  August,  de  civ.  D.  1,  24.  Lactant.  3,  18, 
doch  entschuldigt  der  Letztere*,  aliquaui  moriendi  causain  videtur  habuisse,  , 
odium  servitutis. 
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Aufrichtigkeit;  die  Schmähschrift , in  welcher  er  den  grossen 
Todten  im  folgenden  Jahre  angriff,  sei  durch  Ciceros  ungeinessenes 
Lob  veranlasst , durch  die  Besorgniss,  es  möge  einen  ihm  nach- 
theiligen Eindruck  machen. 17 ) Cäsar  empfand,  was  er  nach 
der  Ermordung  des  Pompeins  empfanden  hatte;  er  entgieng  da- 
durch, dass  der  Knoten  sich  auf  diese  Art  lös’te,  einer  nicht  ge- 
ringen Verlegenheit.  Obgleich  er  seinem  Ehrgeize  unbedenklich 
jedes  nothwendige  Opfer  brachte,  so  sah  er  sich  doch  bei  einer 
übrigens  edlen  Gesinnung  einer  solchen  Nothwendigkeit  gern 
Uberhoben ; in  diesem  Falle  rieth  selbst  die  Klugheit  zur  Mässi- 
gung,  da  der  Gegner  so  unendlich  hoch  in  der  öffentlichen  Mei- 
nung stand,  und  er  das  Kriegsrecht  auf  ihn,  der  nicht  schon 
früher  sein  Gefangener  gewesen  war,  nicht  an  wenden  konnte.; 
auf  der  andern  Seite  durfte  er  nicht  holfen,  dass  Cato  sich  auch 
" nur  scheinbar  unterwerfen  werde , wie  Cicero , wenn  es  gelang, 
ihn  zu  ergreifen;  er  konnte  diese  daher  nicht  wünschen. 

L.  Cäsar  vertraute  der  Blutsfreundschaft  nicht  allein;  die 
Uebergabe  Uticas  sollte  als  sein  Werk  erscheinen,  welches  ihm 
dadurch  erleichtert  wurde,  dass  die  Bürger  ihn  für  den  geeig- 
netsten Fürsprecher  hielten;  er  bewirkte,  dass  sie  den  Reutern 
des  JVL  Messala  die  Thore  öffneten,  und  gieng  dem  Dictator  ent- 
gegen. Dieser  fand  auf  dem  Wege  von  dem  Schlachtfelde  bei 
Thapsus  nach  der  Nordküste  keine  Hindernisse ; Uzita  mit  seinen 
grossen  Vorräthen  an  Getraide  und  Waffen  nahm  ihn  auf,  und 
auch  Adrumetum,  wo  er  Q,  Ligarius  und  C.  Considius,  den 
Sohn  des  früher  erwähnten,  begnadigte,  und  Livinejus  Regulus 
mit  einer  Legion  zurückliess.  3 *)  Dann  traf  er  mit  L.  Cäsar  zu- 
sammen, und  verzieh  ihm,  und  allen  Andern  seiner  Partei  in 
Utica.  39)  Spät  am  Abend  erschien  er  vor  der  Stadt.  Nach 
seinem  Einzuge',  welcher  am  andern  Morgen  erfolgte , dankte  er 
den  Einwohnern  für  ihre  Ergebenheit,  die  Dreihundert  dagegen 

““ — — ^ — — — - ^ 

37)  Plot.  Cato  72.  Cae*.  54.  Dio  43,  12.  13.  App.  2,  490.  Zonar. 
10,  10.  Val.  M.  3,  1.  j.  10.  38)  B.  Afr.  89.  Cicero  erwShnt  ad  Att. 

3,  17.  ad  Fam.  13,  60  einen  Freigelassenen  seines  Frenndes  L.  Hegttlus, 
L.  Lrvinejns  Trypbo,  welcher  wShrend  seines  Exils  sich  nm  ihn  verdient 
gemacht  habe,  and  dealet  aa  , dass  jener  verbannt  sei;  vielleicht  fand  er 
in  Cfisars  Lagern  einen  Zufluchtsort.  Ueber  Ligarius  vgl.  hier  j.  70.  A,  70. 
39)  B.  Afr.  1 c Dio  43,  12.  VeUej.  2,  55. 
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bedrohte  er  zur  Strafe  für  die  Unterstüfcung  des  Attius  Varus 
und  Scipio  mit  dem  Verluste  ihrer  Güter;  doch  sollte  Rückkauf 
testattet  sein.  Auf  ihre  Bitte,  eine  Summe  zu  bestimmen,  mit 
welcher  sie  als  Gesalnmtheit  sich  lösen  könnten,  forderte  er  200 
Millionen  Sestertien,  binnen  drei  Jahren  in  sechs  Monaten  zahl- 
bar. *°)  Uebrigens  beunruhigte  er  sie  nicht;  nnd  Catos  Sohn 
wurde  mit  seinen  Gefährten  nicht  bloss  entlassen,  sondern  er  blieb 
anch  im  Besitze  des  väterlichen  Vermögens;41)  Lucius  Casar 
richteten  die  erbitterten  Soldaten.4*) 

Nach  diesen  Vorgängen  ergab  sich  C.  Virgilius  in  Thapsus. 
Der  ältere  Considius,  welcher  in  Tbysdrus  befehligte,  und  mit 
seinem  Gelde  nach  Numidien  entfloh , wurde  von  Reutern  aus 
Gätulien,  seinen  Begleitern,  auf  dem  Wege  beraubt  nnd  erschla- 
gen. 4 *)  Auch  unter  den  übrigen  namhaften  Anführern  dieser 
< Partei  entkamen  nur  wenige.  Juba  konnte  ihnen  keinen  Schutz 
gewähren;  er  war  hülflos,  seit  man  ihn  nicht  mehr  fürchtete. 
Im  Anfänge  des  Krieges  hatte  er  in  Zama  einen  grossen  Schei- 
terhaufen errichtet,  nnd  den  Einwohnern  angekündigt,  dass  er 
sie  mit  seinen  Frauen,  Kindern  und  Schätzen  verbrennen,  und 
zuletzt  sich  selbst  in  die  Flammen  stürzen  werde , wenn  er  nicht 
siege;  jetzt  wollte  er  mit  M.  Petrejus  hinter  den  V\  allen  der 
Stadt  sich  vertbeidigen;  man  erinnerte  sich  an  sein  Vermächtnis*, 
und  öffnete  nicht;  Drohungen  und  Bitten  waren  vergeblich;  die 
Bürger  behielten  sogar  seine  Familie  als  Geisseln  zurück , und 
unterhandelten  mit  Cäsar.  Nirgends  aufgenommen  begaben  sich 
die,  beiden  Flüchtlinge  auf  einen  Meierhof,  wo  sie  nach  einem 
Mahle  einander  za  tödten  versuchten;  der  König  traf  seinen  Geg- 
ner mit  fester  Hand,  und  wurde  selbst  nur  leicht  verwundet, 
aber  doch  ausser  Stand  gesetzt,  das  Schwerdt  mit  hinlänglicher 
Kraft  in  die  eigene  Brust  zu  stossen,  daher  ein  Sclav  auf  sein 
Verlangen  ihn  erschlug.  44) 

40)  B.  Afr.  90.  App.  2 , 490  erzählt,  er  habe  diese  Kaufleute,  so 
viele  in  seine  Gewalt  gerielhen,  tödten  lassen;  die  ProTincialen  diente« 
seinen  Feinden  eben  so  ungern  als  ihm,  aber  er  musste  seine  Casse  lul- 
len ; noch  andern  Städte  Africas  biissten  später  mit  Oelde , weil  Scipio  sie 
gegen  ihren  Wunsch  besetzt  hatte.  41)  B.  Afr.  89.  i-iv.  1 1^* 

5,  1.  §.  10.  Dio  43,  12.  Pint.  Cato  73.  App.  t.  c.  42)  Oben  No.  23  (in. 
43)  B.  Afr.  93.  44)  Ein  ähnliches  Beispiel  findet  sich  in  der  Geschichte 
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Sabtira,  der  Befehlshaber  seiner  Truppen  in  Nttmidien , * 5 ) 
■war  bereits  in  einem  Gefechte  fegen  P.  Sittins  4 6)  gefallen , und 
dieser  zog  durch  Mauritanicn,  lim  sich  mit  Cäsar  zu  vereinigen. 
Hier  begegnete  er  L.  Afranitis  und  Fanslns  Sulla,  welche  mit 
1500  Ileutern  von  Vtica  kamen,47)  und  nach  Spanien  übersetzen 
wollten,  nun  aber  in  der  Nackt  umringt  nnd  am  Morgen  plötz- 
lich angegriffen  nnd  mit  Poinpeja,  der  Tochter  des  ehemaligen 
Triumvir  nnd  Gemahlinn  des  Faustus  gefangen  wurden.  Sittins 
schickte  sie  zu  dem  Dictator,  dessen  Soldaten  sie  nach  einigen 
Togen,  vielleicht  nicht  ohne  sein  Wissen,  in  einem  Aufläufe 
(Ödteten ; Pompe/a  durfte  sich  mit  ihren  Kindern  entfernen.  4 *) 

Jener  kühne  Parteigänger  trat  den  Flüchtlingen  überall  ent- 
gegen, auch  auf  dem  Meere.  Metellus  Scipio  hatte  sich  vom 
Schlachtfelde  bei  Thapsus  auf  ein  Schiff  gerettet , 4 9)  und  hoffte 
mit  L.  Torquatus,  welcher  sich  vor  zwei  Jahren  bei  Oricum 
ergab,10)  mit  dem  Senator  Licinius  Damasippus* ')  und  einigen 
Anderen  den  altern  Pompejus  an  der  Küste  von  Spanien  zu  er- 
reichen; aber  Stürme  verschlugen  sein  kleines  Geschwader  von 
12  Segeln  nach  Hippo  Regius,  westlich  von  Utica,  wo  die  Schiffe 
des  Sittins  ihu  empfiengen.  Als  er  sich  überwältigt  sah,  um!  die 
Feinde  den  Imperator  suchten,  durchbohrte  er  sich  mit  dem  Aus- 
rufe: der  Imperator  ist  geborgen!  und  stürzte  in  die  Wellen.*1) 


des  jungem  Morins,  2.  Th.  468.  A.  40.  nnd  wie  in  dieser  die  Nachrich- 
ten verschieden  sind,  so  anch  hier.  Nach  B.  Afr,  94.  Senec.  de  pro».  2. 
Dio  43,  8.  App.  2 , 490.  491  fand  ein  Zweikampf  statt.  Lir.  114  n.  hier. 
4,  2.  {.  69  berichten,  Petrcjus  habe  den  König  nnd  dann  sich  getüdtet; 
anch  Oros.  6,  16  lässt  Jnba  morst  sterben,  aber  prelio  dato,  also  nicht 
durch  die  Hand  des  Römers.  Enlrop,  6,  23  (18)  sagt  nnr,  sie  haben  sich 
selbst  entleibt;  dasselbe  erzählt  Sex.  Rufus  4 von  Jnba.  Vgl.  l’lnt.  Caes. 
63.  Vitruv.  8,  3 (4).  Slrabo  17,  831.  45)  Ohen  §.  44.  A.  44.  u. 

5-  59  in.  App.  4 , 620.  B.  Afr.  95.  46)  §.  58  in.  §.  59  in.  47)  Oben 

A.  32.  48)  8.  das  Nähere  im  1.  Th.  39  jt.  im  2.  Th.  511.  Sneton. 

75  behanptet  irrig,  auch  Fanstns  sei  wie  Afranins  früher  von  Cäsar  be- 
gnadigt, 49)  Oben  A.  26.  50)  Caes.  B.  C.  3,  11.  hier  §.  48. 

A.  72.  §.  49.  A.  30.  51)  Caes.  B.  C.  2,  44.  B.  Afr.  89.  Hier  {.  44. 

A.  54.  62)  B.  Afr.  96.  Cic,  ad  Farn.  9,  18:  Foede  periit.  f.iv.  114 1 

Dixit:  Imperator  bene  se  habet.  Senec.  snasor.  6 in.  ep.  24.  Val.  M.  3,  2. 
§.  13.  Eatrop.  6,  23  (18).  Flor.  4,  2.  §.  68.  Oros,  0,  16.  App.  2 , 488. 
490.  491.  Dio  43  , 9.  29. 
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Glücklicher  waren  T.  Labienu»,  Atting  Varn*  und  Sex.  Pompe- 
jus,  welche  mit  dem  lirmler  des  Letztem  den  Krieg’  in  Spanien- 
erncnerten.  4 4) 

Sowohl  in  der  Provinz  als  im  Reiche  des  Jnba  betrachtete 
inan  den  Diclator  als  Befreier , und  um  so  mehr,  da  er  auch  auf 
dem  Wege  von  Utica  nach  Zama,  wohin  er  mit  den  Reutern 
auf  brach,  sich  jeder  Gewalttätigkeit  enthielt,  und  die  numidi- 
achen  Truppen,  welche  sich  unterwarfen,  in  ihre  Heimath  ent- 
liess.  Er  belohnte  dio  Zamenser  fiir  den  Abfall,  zum  Theil 
durch  die  Aufhebung  der  bisherigen  Steuern,  und  befahl  dage- 
gen die  Güter  des  Königs  nnd  der  Römer  in  dessen  Heere  za 
verkaufen. 4 ♦)  Numidien  wurde  bis  auf  einige  Gebiete  dem  rö- 
mischen Staate  einverleibt,  und  im  Gegensätze  der  alten,  in  den 
punischen  Kriegen  erworbenen,  die  neue  Provinz  Africa  genannt. 
Die  Verwaltung  übernahm  C.  Sallustius  Crispus44)  mit  dem  Ti- 
tel eines  Proconsul ; seine  Raubsncht  veranlasste  bald  Klagen, 
ohne  bestraft  zu  werden;46)  denn  in  dem  Maasse , als  Casar 
stieg,  vermehrte  sich  seine  Abhängigkeit;  er  konnte  das  Unrecht 
nicht  wohl  au  den  Männern  ahnden , gegen  welche  er  grosse 
Verpflichtungen  hatte.  Dein  mauritanischen  Könige  Bocchus  und 
Sittius  überwies  er  zum  Lohn  für  ihre  Dienste  das  westliche 
Numidien,  welches  Masinissa,  Jubas  Freund  und  Bundesgenoss, 
unter  dessen  Oberherrschaft  zum  Theil  besessen  hatte;  daher  wird 
Cirta  eine  Colonie  der  Sittianer  genannt.  Der  Sohn  des  Masi- 
nissa Arabio  entfloh  nach  Spanien,  wTo  er  fiir  die  Söhne  des 
Pompe) ns  focht;  nach  Cäsars  Tode  gelang  es  ihm,  .Bocchus  zu 
vertreiben,  und  Sittius  auf  eine  arglistige  Art  aus  dem  Wege  zu 
räumen.47)  In  Utica,  wohin  der  Diclator  zurückkehrte,  verfügte 
er  zu  Gunsten  seiner  Casse  oder  des  Schatzes,  welches  dasselbo 
ist,  auch  über  die  reichsten  Städte  der  alten  Provinz;  sie  sollten 
zur  Strafe  für  die  Unterstützung  der  Feinde  Roms  zahlen  nnd 
liefern:  Thapsus  2 Millionen  Sestertien,  und  der  dortige  Verein 
von  römischen  Kauileuten  drei;  Adruinefam  drei,  und  der  Han- 
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53)  S.  nuten  $.  61.  A.  56.  54)  B.  Äfr.  92.  97.  65)  Oben 

§.  58.  A.  44,  u.  88.'  56)  B.  Afr.  97.  App.  2 , 490.  4 , 620.  Dio  43,  9. 

*8,  21.  22.  57)  App.  4,  620.  621.  Plin.  5,  2 (3).  Mela  1,  9.  Dio 

48,  22.  Bei  Sneton.  71  heisst  Masin.  ftlasintha;  oben  §.  9.  A.  22. 


Digitized  by  Google 


606 


XXI.  IULII.  (3i.  §.  60.) 

delsverein  fünf;  Leptis  jährlich  3,100,000  Pfund  Oel,  und  Thys- 
drus  ein  Gewisses  an  Gelraide.  * 8)  Um  neue  Meutereien  zu  ver- 
hüten, entliess  er  jetzt  schon  einen  Theil  der  Soldaten,  welche 
wegen  Alter  oder  Wunden  zum  Kriege  untauglich  waren ; diess 
diente  wenigstens  zum  Vorwände;  sie  sollten  sich  zerstreuen,  ehe 
er  selbst  in  Italien  eintraf.49) 

Dennoch  musste  er  noch  vielen  Forderungen  genügen;  nach 
der  Herstellung  des  Friedens  hatte  er  die  Legionen  zu  belohnen 
versprochen , und  diess  Ziel  schien  jetzt  erreicht  »u  sein.  Als 
er  daher  am  13.  Juni  nach  dem  unberichtigten  Calender  von 
Utica  abgegangen  und  bei  Caralis  in  Sardinien  gelandet  war,  er- 
legte Suld,  ein  Kiisteuplatz  der  Insel,  10  Millionen  Sestertien, 
und  statt  des  Zehnten  den  Achten , weil  es  einst  L.  IVasidius 
und  dessen  Flotte  aufgenommen  halte.60)  Auch  Cäsar  hielt  den 
Krieg  für  geendigt,  und  die  Feinde,  welche  in  Spanien  einen 
Zufluchtsort  suchten,  fiir  so  unbedeutend,  dass  er  sie  nicht  selbst 
verfolgte,  sondern  den  Legalen  Cajus  Didius  mit  einer  Abthei- 
lnng  des  Heers  von  Sardinien  gegen  sie  entsendete.  Mit  den  an- 
dern Truppen  gieng  er  am  29.  Juni  in  See;  widrige  Winde  nö- 
thigten  ihn  oft  anzulegen,  so  dass  er  erst  am  28.  Tage,  folglich 
am  Ende  des  Juli,  oder  des  Mai  nach  der  richtigen  Jahrform, 
wieder  nach  Rom  kam.61) 


* § 60. 

(a.  46.)  Während  „Africa  im  schrecklichen  Aufruhr  er- 
bebte,“62) wurde  die  Ruhe  in  Italien  erhalten.  Man  verdankte 
es  nicht  M.  Lepidus , Casars  Collegen  im  Consulat  und  Magister 
Equitum,  dessen  Kraftlosigkeit  nie  einen  Sturm  zu  beschwören 
vermochte,  auch  nicht  Hirtius,  Baibus,  Oppius  und  den  übrigen 
Vertrauten  des  Herrschers , obgleich  sie  seinen  Vorschriften  ge- 
mäss die  öffentlichen  Angelegenheiten  leiteten,  sondern  der  Ver- 
zagtheit der  Missvergnügten.  Auch'  das  Gesetz,  welches  die  Pom- 

58)  B.  Afr.  97.  Pint.  Caes.  55.  Bio  43.  14  in.  59)  Plo  L c. 

Saeton.  70.  Oben  § 56.  60)  B.  Afr.  98.  Dio  1.  e.  Cie.  ad  Fam.  9,  7. 

Veber  Nasil,  vgl.  Caes.  B.  C.  2,  5.  7.  B.  Afr.  64.  Oben  j.  46.  61)  B. 

Afr.  1.  c.  Dio  43,  14.  Pint.  Caes.  55,  App  2,  491.  Zonar.  10,  10.  EntTop. 
6,  24  (19).  62)  Worte  des  Ennins  bei  Cic.  ad  Fam.  9,  7 n.  a.  a.  O. 
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pejancr,  so  viele  jetzt  noch  unter  den  Waffen  standen,  von  den 
Ehrenstetten  ausschloss,  beantragte  nicht  der  Consnl,  sondern  der 
Prätor  Hirtins.  61)  Mancher  gieng  auf  das  Land,  weil  er  dag 
Schalten  der  Sieger  nicht  in  der  Nähe  sehen  mochte;  in  den 
Villen  und  Bädern  konnte  man  seinen  Harm  in  geheimen  Unter- 
redungen ausschiitten ; deshalb  blieb  Cicero  anfangs  in  Rom.  Man 
sollte  nicht  glauben,  er  reise  nach  Bajä,  „nicht,  um  zu  schwim- 
men, sondern  um  zu  weinen,“  oder  sich  abermals  einzuschiffen;  6 *) 
erst  nach  der  Schlacht  bei  Thapsus , nach  welcher  es  ihn  nicht 
mehr  verdächtig  machen  konnte,  im  Mai,  verliess  er  die  Stadt.64) 

Die  Niederlage  der  Optimalen  erregte  ein  gemischtes  Gefühl  in 
iLm ; der  Thron  des  Tyrannen  war  befestigt,  aber  auch  die 
Furcht  hörte  auf,  von  jenen  beraubt  und  ermordet  zu  werden.66) 

In  solchen  Zeiten,  wo  seine  öffentliche  Wirksamkeit  unterbro- 
chen wurde,  erinnerte  er  sich  an  seine  wahre  Bestimmung;  er 
lebte  den  Wissenschaften,  „welche  dann  reichere  Früchte  zu 
tragen  schienen,  als  sonst,  entweder  weil  ihm  nichts  anderes 
übrig  blieb,  oder  weil  das  Heilmittel  nur  in  schweren  Krank- 
heiten geachtet  wird,“67)  und  er  wünschte  sich  nun  Glück,  dass 
er  sie  nicht  vernachlässigt  halt*.66)  Die  Bücher  Hessen  ihn  sei- 
nen Schmerz  vergessen,  ) und  die  Freunde  wurden  ihm  die 
liebsten,  welche  auch  ein  Höheres  in  sich  trugen,  und  solche 
Schätze  zu  würdigen  wussten,  wie  M.  Varro,  „nach  seiner 
Meinung  stets  ein  grosser  Mann,  besonders  aber  jetzt,  da  er  in 
den  bewegten  Zeiten  fast  allein  im  sichern  Hafen  war,  und  auf 
dem  Felde  der  Wissenschaften  eine  Erndte  des  Schönsten  hielt, 
welches  Nutzen  nnd  Freuden  gewährt,  wie  nicht  die  Thaten  und 
Vergnügungen  der  Anderen.“ 70)  Der  aufgedrungenen  Mnsse 
verdankte  man  in  diesem  Jahre  wieder  mehrere  Werke,71)  un- 
ter welchen  die  Lobschrift  auf  Cato  das  meiste  Anfsehn  erregte.7  *) 
Wenn  der  Schmerz  über  sein  Nichts  Cicero  dennoch  zn  erdrücken 
drohte , und  auch  der  Gedanke  an  die  eigenen  „grossen  Thaten“ 

03)  Hirtii  No.  2.  {.  1.  A.  14.  64)  ad  Fam.  S,  21.  9,  2.  6S)  Das.  * ' 

9,  2.  ad  Att.  12,  1.  66)  ad  Farn.  4,  9.  3,  21.  7,  3.  9,  6.  67)  Das. 

9,  3.  68)  Das.  7 , 3.  9 , 26.  69)  Das.  9 , 4.  7,  33.  70)  Isto- 

rum,  die  gewöhnliche  Bezeichnung  Chsars  und  der.  CSsarianer.  ad  Fam. 

9 , 6.  vgl.  9,  4.  71)  ad  Fam.  7,  28.  72)  ad  An.  12,  4.  8.  un- 

ten §.  76.  A.  SQ  t 
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»eine  Kraft  verlor,  so  suclite  er  Linderung  in  einem  fraulichen 
Gespräche  mit  Atticu»,  oder  auch  in  einem  Briefe  an  ihn.71) 
In  der  Nähe  „der  fröhlichen  Sieger“  „der  Könige“  „der  Pelopi- 
den“  war  es  ihm  unheimlich; 7<)  aber  er  fürchtete  mit  vielen 
Anderen,  da  nun  vermeintlich  „Alles  vorüber  war,  und  es  sich 
fragte,  wie  der  Sieger  gesinnt  sei,  wie  das  Ende  sein  werde 2“ 
„Zwar  glaubte  er  Cäsar  nicht  beleidigt  zu  haben,  es  gab  aber 
doch  keine  Bürgschaft  für  seine  Sicherheit,  da  jener  sich  einmal 
vom  Hecht  entfernt  hatte,  und  das  Schicksal  der  Römer  von  sei* 
nein  Willen,  von  seiner  Laune  abhieng;“71)  Einziehung  der 
Güter,  Proscriptionen,  vielleicht  nur  den  Zeiten  fest  gegründeter 
Herrschaft  Vorbehalten,  konnten  im  Hintergründe  lauern.78)  Des- 
halb übte  er  Hirtius  und  Dolabella,  welcher  früher  als  der  Dicla- 
tor  aus  Africa  znriickkam,  und  das  Leben  seiner  Tullia  vergiftet 
halte,77)  auf  ihr  Begehren  in  der  Redekunst;78)  er  eröffne te 
eine  Schule,  wie  der  gestürzte  Dionysius;  wie  dieser  hatte  anch 
er  sein  Reich,  das  Reich  auf  dem  Markte  verloren,  und  lehrte, 
was  anzuwenden  ihm  nicht  mehr  vergönnt  war.  In  dem  scherz- 
haften Anträge  in  einem  Briefe  an  Papirius  Pätus,  als  Unter- 
lehrer sich  bei  ihm  einzufinden,  erkennt  man  seinen  Verdruss.7*) 
Die  Schüler  unterwiesen  ihn  zur  Vergeltung  in  der  Kunst  zu 
schmausen,  welche  besonders  Hirtius  liebte,  aber  auch  Baibus; 
bei  den  Spielen  in  Präneste  schwelgten  „diese  Menschen“ ' acht 
Tage  hindurch,  unbekümmert  um  ihren  Meister  und  Herrn,  über 
dessen  Flotte  sehr  ungünstige  Gerüchte  umliefen.80)  Ihre  Kin- 
ladnngcn  verschafften  Cicero  das  Glück,  wie  er  gegen  Pätus 
rühmt,  in  kurzem  mehr  Pfauen  zu  essen,  als  dieser  junge  Tau- 
ben,81) ihm  missfielen  aber  solche  Gastgelage,  an  sich  und  vor- 
züglich in  seiner  jetzigen  Stimmung;  sie  raubten  ihm  noch  mehr 
Zeit,  und  verlängerten  sein  Zusammensein  mit  Menschen,  deren 
Anblick  widrige  Gefühle  in  ihm  erregte.  Doch  durfte  er  nnn 
hoffen,  dass  sie  sich  für  ihn  verwenden  werden;  sie  behandelten 


73)  ad  A«t.  12,  8.  74)  ad  Fam.  9,  20.  19.  7,  28.'vgl.  7,  30  u. 

ad  Att.  IS,  11.  75)  ad  Fam.  9,  2.  16.  76)  Das.  9,  17.  »io  43, 

16.  18.  77)  t.  Th.. 570.  578.  78)  ad  Fam.  9,  10.  {.  2.  79)  f>ns. 

9 , 18.  80)  ad  Att.  12 , 2.  81)  ad  Farn.  9 , 18.  vgl.  9,  6.  16.  20. 

2.  Th.  570.  605.  A.  98.  Ilirtii  No.  2.  {.  1.  A.  12.  13. 
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ibn  mit  Ser  zartesten  Aufmerksamkeit,  „und  gewiss  ohne  Ver- 
stellung , da  weder  sein  Zustand  noch  der  ihrige  sie  veranlassen 
konnte,  sich  Zwang  anzuthnn.“  •’)  Auf  einen  Wink  ihres  Ge- 
bieters würden  sich  die  Höflinge  von  ihm  zurückgezogen  haben; 
ihr  Verhalten  bewies,  Wie  dieser  gesinnt  war,  es  wurde  aber 
verkannt. 

Cicero  zeigte  doch  immer  eine  gewisse  Selbstachtung,  nicht 
so  der  Senat;  er  huldigte  Cäsar,  noch  vor  dessen  Ankunft,**) 
ohne  Maass  und  Zit*.  Zur  Feier  seines  -Sieges  über  Juba  wurde 
ein  40ta'giges  Dankfest  angeordnet.  *4)  Bei  den  Triumphen  soll- 
ten weisse- Pferde  den  Wagen  ziehen,  ihn  als  den  Retter  des 
Staats,  als  einen  zweiten  Camillas,  den  Ueberwinder  der  Gallier 
zu  bezeichnen,8*)  und  72  Lictoren  ihn  begleiten,  da  er  dreimal 
Dictator  gewesen  war.86)  Diese  Würde  hatte  man  ihm  verfas- 
sungswidrig auf  ein  Jahr  übertragen , jetzt  erhielt  er  sie  auf 
zehn,  und  die  Censur  unter  dem  bescheidenen  Titel  eines  Sit- 
tenrichters* praefectns  moribus,  auf  drei;*’)  als  Abweichung 
von  den  republicanischen  Einrichtungen  war  schon  der  veränderte 
Name  und  die  Ansschliessnng  eines  Collegen  für  den  künftigen 
Monarchen  Gewinn,  und  er  konnte  nun  aus  dem  Senat  und 
Ritterstande  verstossen,  und  seine  Anhänger  dnrch  erhöhten  Rang 
belohnen.  Man  gestattete  ihm  ferner,  im  Senat  neben  den  Con. 
suln  auf  einem  carulischen  Stuhle  zu  sitzen,  stets  zuerst  zu  stim- 
men, ein  Verfahren,  wodurch  man  die  höchste  gesetzgebende 
Gewalt  in  seine  Hände  legte,  8 *)  und  im  Circns  das  Zeichen 
zum  Anfänge  der  Spiele  zu  geben.88)  Sein  Triumphwagen 

82)  ad  Fam.  9,  16.  20.  83)  Dio  43,  15.  Vgl.  oben  {.  53. 

84)  Dio  43 , 14.  Man  hatte  Fompejns  nach  dem  mithridat.  Kriege  10  Tage 
bewilligt,  Cic.  de  prov.  eons-  11,  und  Cäsar  im  gallischen  15,  and  dann 
Wiederholt  20.  Hier  $.  20.  A.  31.  §.  25  6n.  §.  33  &t.  o.  §.  63.  A.  61. 

85)  Dio  1.  e.  Ut.  5,  23:  Maxime  conspectns  ipse  est  (Camillos),  cnrrn 

eqnis  albis  inncto  nrbent  invectns : parninqne  id  non  civile  modo , sed  hn* 
maanm  etiam  visnra  Joris  Solisqno  eqnis  aeqniparari  diclatorem,  in  reli- 
giösem etiam  trabebant.  Pint.  Camill.  7 versichert,  weder  vor  noch  nach  ihm 
habe  ein  Andrer  anf  eine  so  fibennBthige  Art  Iriomphirt ; auch  Cäsar,  wel- 
cher nicht  alle  diese  Ehrenerweisnngen  annahm,  Dio  43,  14  fin.  erlaubte 
es  sich  nicht.  86)  Dio  1.  c.  87)  Ders.  1.  c.  Cic.  ad  Fam.  9,  15. 
Sneton.  76.  vgl.  Dio  64,  10.  8net.  Octav.  27;  irrig  wird  Cäsar  Dio  44,  6 
Censor  genannt.  Unten  §.  64.  A.  4.  88)  Dio  43,  14.  89)  Den.  I.  c. 

Drumann , OeacMehte  Koma  III.  39 


Digitized  by  Google 


610 


XXI.  IULII.  (31.  §.  60.) 

sollte  im  Capitol  der  Statue  de«  Jupiter  gegenüberstellen; 9 *)  ihm 
selbst  aber  wollte  man  eine  Statue  von  Erz  mit  der,  auf  seinen 
Befehl  später  getilgten  Inschrift:  dem  Halbgotte , errichten,  ond 
so,  dass  die  Füsse  auf  einer  Weltkugel  ruhten.92) 

Mit  solchen  Beschlüssen  gedachte  die  Furcht  ihn  zu  besänf- 
tigen , und  die  Schmeichelei  seine  Gunstbezeugungen  zu  erkau- 
fen; iiberdiess  gieugen  die  Angesehensten  ihui  entgegen.  Nur 
waren  Zeit  und  Ort  der  Landung  ungewiss;  die  Meisten  glaub- 
ten, er  werde  Aisium,  in  Etrurien  wählen,  und  der  Andrang 
wurde  dort  so  gross,  zumal  da  es  in  der  Nähe  Ton  lloin  lag, 
dass  seine  Freunde  ihm  schrieben,  er  möge  bei  Ostia  einlaufen 
nnd  sich  dadurch  der  lästigen  Begrüssung  entziehen. 9 J)  Auch 
Cicero,  welcher  es  rafhsain  fand,  dass  M.  Varro  in  beiden 
Städten  Wohnungen  besorgte,  wollte  nicht  Zurückbleiben,  denn 
er  erwog,  was  ihm  vielleicht  beschieden  sei,  da  selbst  ein  Bluts- 
freund, der  jüngere  L.  Cäsar,  keine  Gnade  gefunden  hatte.94) 
Man  vermuthete  dann,  der  Dictator  werde  über  Bajä  kommen, 
nnd  Cicero  setzte  seine  Abreise  nach  dem  Cumanam,  wo  ec  ihn 
an  der  Küste  zu  empfangen  hoffte,  vorläufig  auf 'den  7.  Juli 
fest;  jener  traf  aber  erst  einige  Wochen  später  ein.94) 

Der  gefeierte  Held  las  in  den  Herzen  der  Römer;  sie  beug- 
ten sich , um  dem  Todesstreiche  zu  entgehen ; wenn  er,  wie 
Sulla,  seine  Feinde  ächtete,  so  gab  es  für  raobgierige  Banden 
zwischen  diesen  und  den  Freunden  keinen  Unterschied  mehr; 
daher  hielt  er  es  für  seine  erste  Pflicht,  die  Gemiither  zn  beru- 
higen, und  da  er  jetzt  triuraphiren  wollte,  so  .berief  er  Senat 
und  Volk  vor  dag  Thor.  Wie  er  auch  sprach,  seine  Reden  ath- 


Ein  Vorrecht  des  höchsten  Magistrats ; dia  Cousnlu  wurden  «uch  hier  in 
den  Hintergrund  geschoben.  91)  Dlo  43,  14.  vgt.  SO,  8.  Sneton.  76. 
92)  D10  43,  14.  21,  Sneton.  1.  e.  Alle  nnd  Neuere  haben  Manches  hieher 
gezogen,  vras  dem  folgenden  Jahre  angebört,  z.  B.  die  Vcrordnnng  über 
die  Besetzung  der  Aemter,  Bio  43,  14.  über  die  Münzen,  über  die  Ver- 
mebrnng  der  Lnporci , weil  man  Cie.  ad  Att.  12,  S misererstand.  liier 
j-  65.  A.  42.  Anch  sagt  Dio  1.  c.  irrig,  Catulns  Name  sei  am  Capitol  a un- 
gelöscht nnd  CKsan  Name  eingegraben  ; oben  j.  9.  A.  1.  93)  Cie.  ad 

Fam.  9,  6.  94)  Oben  §.  59.  A.  42.  ad  Fam.  9,  7:  Quid  bic  mihi  fa- 

ciet  patri?  Worte  des  Terenl.  Andr,  1,  1.  85.  95)  ad  Fam.  I.  c.  o. 

9,  4.  j.  59  fia. 
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meten  Versöhnlichkeit;  er  erblickte  io  den  Umstellenden  nickt 
mehr  Pouipejaner  und  Cüsarlaner,  sondern  nur  Bürger  seines 
neuen  Reich»,  und  verbies»  ihnen  Glück  und  Frieden.  9 6)  Den- 
noch zweifelte  man  an  seiner  Aufrichtigkeit;  die  Befürchtungen 
nach  dem  zweiten  spanischen  Kriege  bewiesen,  dass  Rom  nicht 
durchaus  von  seinem  Misstrauen  geheilt  war.  Nur  nm  in  den 
ehemaligen  Parteigenossen  im  Exil  Hoffnungen  zu  nähren,  schrieb 
ihnen  Cicero:  aus  Achtung  ror  der  öffentlichen  Meinung,  und 
weil  es  in  seiner  Natur  liege,  werde  Cäsar  täglich  milder;97)  er 
verzeihe  gern,99)  erwähne  Potnpejus  stets  in  den  ehrenvollsten 
Ausdrücken,  und  zeige  auch  darin  eine  männliche  Haltung,  eine 
grosse  Gerechtigkeit  und  Weisheit;99)  obgleich  er  sich  ewiges 
Schweigen  auferlegt  habe,  sei  er  doch  im  Senat  von  der  Hoch- 
herzigkeit des  Dictator  za  einer  Dankrede  hingerissen;100)  man 
könne  nicht  gemässigter  sein  als  dieser  Sieger.1)  Es  war  Cäsar 
nicht  zu  verargen,  wenn  er  Bicht  sofort,  allen  seinen  Geguern 
die  Rückkehr  gestattete,  nicht  M.  Marcellus,9)  Caeciua,1)  Aulus 
Torqualns, 4)  Cu.  Plancius,  ‘)  Q.  Ligarius,6)  X.  Ampins  Bai- 
bus7) und  Anderen,  da  sie  zum  Theil,  wie  Marcellus,  ihn  nicht 
einmal  bitten  mochten,  und  Viele  in  Spanien  von  neuem  gegen 
ihn  rüsteten. 

Dio  behauptet ,, er  habe  diese  nicht  gefürchtet,*)  und  seine 
Triumphe,  welche  ihm  jetzt  nicht  mehr  unzeitig  zu  sein  schie- 
nen , wie  vor  dem  africanischeu  Kriege , bestätigen  es.  Er  hielt 
die  Aufzüge  im  August,  oder  nach  dem  richtigen  Caleuder  im 
Juni,  da  er  am  Ende  des  Juli  vor  der  Stadt  eintraf,9)  in  dem- 


96)  Dio  43,  13  — 18  leibt  ihm  seine  Worte.  Tgl.  FInt.  Caes.  55. 
97)  ad  Farn.  6,  13.  98)  Das.  6,  6.  99)  Das.  L c.  100)  Für 

M.  Marcellus,  ad  Fam.  4,  4.  vgl.  6,  14.  1)  Das.  4,4.  2)  2,  Th. 

395.  3)  ad  Fam.  6,  .6.  8.  4)  Das.  6,  4 u.  6,  2.  L.  Torquatos 

war  von  den  Sittianern  getödtet,  B.  Afric.  96.  oben  {.  59.  A.  30,  daher 
können  ad  Fam.  6,  10.  1 1 nicht  an  ihn  (vulg.  an  Trebianns)  gerichtet  sein. 
5)  ad  Fam.  4,  14.  15.  6)  Das.  6,  13.  7)  Das.  13,  70.  6,  12. 

8),  43,  28.  9)  In  den  cap.  Fasten  findet  sich  hier  eine  Lücke  nnd  die 

Schriftsteller  schweigen.  Auch  in  den  Inschr.  bei  Grnter  p.  225  Mo.  3 
fehlt  die  Angabe  der  Zeit.  Ernesti  zn  Sueton.  37  entscheidet  sich  mit  Be- 
ziehung auf  Vellej.  2,  56  für  den  Üctober;  dieser  spricht  aber  von  Cisars 
letzter  Rückkehr  ans  Spanien. 
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selben  Monate  aber  an  verschiedenen  Tagen',  und  nicht  unmittel- 
bar nach  einander.  * °)  Dem  Namen  nach  galten  sie  Barbaren, 
Gallien,  Aegypten,  Pontns  nnd  Africa,  Weil  man  nach  Bürger- 
kriegen nicht  trimnphirte. 1 *)  Die  Menge  kannte  ihre  wahre 
Bedeutung,  nnd  die  72  Lictoren  erinnerten  sie  an  den  Herr- 
scher; **)  gleichwohl  sah  sie  alle  mit  grosser  Thcilnahme,  be- 
sonders den  ersten,  weil  er  der  glänzendste  war;  * ’)  ihre  Schau- 
lust wurde  befriedigt  und  ausserdem  erwarteten  sie  Geschenke; 
das  Ucbrige  berührte  sie  nicht,  das  Bild  des  befreundeten  Massi- 
llen  und  der  Anblick  der  gefesselten  Arsinoe  entlockten  ihr  keine 
Seufzer.  *•)  Auch  in  den  Optimalen,  welche  nicht  durch  die 
Umkehr  gehoben  wurden,  erregte  dos  Gepränge  Gefühle  von 
ganz  andrer  Art;  sie  beklagten  Verwandte  und  Mitbürger  und 
den  Untergang  der  Aristocratie. 1 *)  Man  vernahm  aber  nur  die 
Soldaten;  ihre  Spoftlieder  konnten  Cäsar  nicht  verletzen;  sie 
machten  nur  von  einem  alten  Rechte  Gebrauch,  an  solchen  Ta- 
gen auch  den  Feldherm  nicht  zu  schonen,  dessen  Rohm  mit  ih- 
rem Blnte  erkauft  war;*®)  durch  den  Versuch,  seine  Uuschnld 
zn  beweisen,  würde  er  nnr  lächerlich  geworden  sein.,r)  Schwei- 
gend hörte  er  ihre  Scherze  über  seine  Verhältnisse  zu  Nicome- 
des  , 1 8)  und  zu  fremden  Frauen  , vorzüglich  zu  Cleopatra  , 1 •) 
über  die  Willkühr,  mit  welcher  er  ihre  Anführer  in  den  Senat 
aufgenommen  hatte,*0)  und  über  ihre  Bewirthung  mit  Wurzeln 
nnd  Kräutern  im  Feldzuge  von  Dyrrhachium;  * 1 ) sie  endigten 
mit  dem  Zurufe:  sei  gerecht,  und  du  wirst  biissen,  sei  unge- 
recht, nnd  du  wirst  König  sein.  *’) 


10)  Sneton.  1.  c.  weil  die  ZnrBstnngen  Zeit  erforderten.  Lir.  11$. 
Vellej.  I.  e.  u.  Flor.  4,  I.  88  unterscheiden  die  Jahre  nicht ; diese  Feste 
gehören  in  dns  J.  46.  über  Spanien  trinmphirte  Cäsar  im  folgenden.  Ort». 
6,  16.  Pint.  Cnes.  84.  App.  2,  491.  Dib  43,  19.  Zonar.  10,  10.  11)  Cie. 

14  Phil.  3.  Val.  M.  2,  8.  {.  7.  App.  I.  e.  Lucent  1,  12.  Flor.  4,  2.  {.  89. 
Im  nächsten  Jahre  machte  Cäsar  die  erste  Ausnahme,  vgl.  1.  Th.  803. 
12)  Dio  43,  19.  Oben  §.  86.  13)  Snet.  37.  Excellenüssimns.  14)Cic. 

8 Phil.  6.  Dio  43,  19.  18)  Dio  43  . 24.  16)  Dionys.  H.  7,  72. 

LIt.  39,  7.  17)  Dio  43,  20.  18)  Oben  §.  1 ßn.  Dio  I.  c.  Sneton.  49. 

19)  Dio  I.  c.  Sneton.  Sl.  20)  Dio  1.  c.  21)  Plin.  19,  41  01). 
22)  Hach  Dio’«  ErhlSrnng  1.  c.  eine  Mahnung,  das  gesetzwidrig  ergriffene 
linder  nicht  wieder  niederznlcgen. 
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Es  unterlag  keinem  Zweifel,-  du»*  er  eie  fetzt  belohnen  werde, 
da  sie  mehr  als  60,000  Talente  nnd  2822  goldene  Kronen,  20,414 
Pfund  au  Gewicht,  vorübertragen  sahen.11)  Ausserdem  fanden 
sich  die  Mittel  zu  einem  beispiellosen  Aufwande.  Die  Tragen, 
auf  welchen  Beute,  Statuen  und  die  Gemälde  der  eroberten  Städte 
zur  Scfean  gestellt  worden,  und  die  übrigen  Geräthschailen  be- 
standen bei  den  einzelnen  Triumphen  aus  verschiedenen  Steifen. 
Fiir  den  gallischen  wählte  Cäsar  C'itronenholz,1 4)  für  den  ägyp- 
tischen Sckildkrütenschale , mit  welcher  man  das  Material  beklei- 
dete;11) fiir  den  politischen  Acanthns,16)  nnd  fiir  den  africani- 
schen  endlich  Elfenbein. 1 ’)  Bei  dem  ersten  erinnerten  die  Ab- 
bildung Massiliens 1 fl)  nnd  die  Statnen  des  Rheins,  der  Rhone 
nnd  eine  goldene  des  gefesselten  Oceans  an  die  Feldzüge  in  Gal- 
lien, Germanien  und  Britannien;  1S)  die  schönste  Zierde  war 
aber  in  den  Angen  der  Menge  der  edle  Arverner  Vercingetorix, 
seit  dem  J,  52  Cä'sars  Gefangener;  er  wurde  nach  der  Feier  ge- 
tödtet.  i0)  Als  jener  sich  in  der  Gegend  befand,  welche  das 
Velabrum  hiess,  brach  neben  dem  Fortuna  - Tempel  des  Luc.nl- 
lns 1 ) die  Achse  des  Wagens,  nnd  er  mnsste  einen  andern  be- 
steigen. 1 J)  Auf  dem  Capitolin  kroch  er,  wie  später  der  Kaiser 
Claudius  bei  einer  ähnlichen  Gelegenheit,  nnf  den  Knien  über 
die  Stufen  des  Jupiter  - Tempels.  13)  Der  ägyptische  Triumph 
war,  wie  die  übrigen,  gleichsam  nur  Nebenwerk ; er  erhielt  aber 
dadurch  eineu  besondern  Reiz,  dass  sich  nnter  den  Gefangenen 
eine  Fürstinn  zeigte,  Arsinoe,  die  Schwester  der  Cleopatra,  **) 


23)  App.  2,  491.  Sneton.  54.  Vellej.  2,  56  berechnet  die  Beute  an 
Celde  überhaupt,  den  spanischen  Krieg  init  eiugescblossen , auf  600  Mit- 
tioueu  Sestertien.  24)  Ohne  Grumt  hat  man  bei  Vellej.  2,  56  ex  cedro 
lesen  wollen.  25)  Vellej.  1.  c.  Plio.  9,  13  (11).  Flor.  4 , 2.  §.  88 
nennt  dafür  nicht  llolz  vom  Lorbeerbäume ; altera  laurus  ist  der  zweite 
Triumph.  26)  Vellej.  1.  c.  n.  das.  die  Ausleger  in  ed.  Krause.  Flin. 
13,  19  (9).  24,  66  (12).  Voss  zu  Virg.  Georg.  2,  119.  27)  VeUej.  1.  c. 

vgl.  Suetou.  37.  28)  Cic.  8 Phil.  6.  de  off.  2,  8.  29)  Flor.  ♦,  2. 

4-  88.  30)  Oben  }.  32.  A.  60.  §.  33.  A.  95.  Dio  40  , 41.  43,  19. 

Plot.  Caes.  27.  Vaill.  InL  No.  14.  F.ckh.  VI.  p.  6.  31)  Dio  43,  21. 

SO,  10  fragm.  81.  8.  Liciuii  Laculli  No.  2.  32)  Ders.  43,  21.  Plin. 

a«,.4  (2).  Suoton.  37.  33)  Dio  I.  c.  u.  60,  23.  34)  Obe»  }.  54. 

A.  51. 


Digitized  by  Google 


614 


XXL  IUL1I.  (31.  §.  60.) 

obgleich  die  Römer  sich  nicht  znm  ersten  Male  eines  solchen 
Schauspiels  erfreuten,  wie  Oio  behauptet,  *‘)  denn  schon  Pom- 
pejus  hatten  nach  dein  mithridatischen  Kriege  bei  seinen  Auf- 
zügen Fürstinnen  in  Fesseln  begleitet.16)  Arsinoe  durfte  sich 
Ton  Rom  entfernen,  nnd  suchte  Schutz  im  Tempel  der  Diana  zu 
Ephesus,  wo  ihre  Schwester  sie  nach  den  Schlachten  bei  Philippi 
ermorden  liess.  1 ’)  Als  Sinnbilder  des  Krieges  am  Nil  erblickte 
man  die  Statue  dieses  Flusses,  1 8)  und  den  flammenden  Pharus, 
nebst  Pothinus  und  Achillas,  wie  sie  als  Verrather  starben.19) 
Auch  der  dritte  Triumph  hatte  sein  Eigenthiimliches;  er  sollte 
nicht  Bewunderung,  sondern  Lachen  erregen,  znm  Theil  auf 
Kosten  der  "Wahrheit;  Pharnaces  erschien  auf  eiliger  Flucht,  nnd 
vor  dem  Wagen  des  Imperator  trug  man  eine  Tafel  mit  der  In- 
schrift: ich  kam,  sah  und  siegte;  eine  Anspielung  auf  Pompejus, 
welcher  mit  Milhridates  d.  Gr.  jahrelang  hatte  kämpfen  müssen, 
lag  nicht  darin.40)  Am  Tage  des  Triumphs  iiberjubu  bemerkte 
man  dessen  Sohn  gleichen  Namens  und  noch  im  Knabenalter.  4 ') 
Nichts,  sagt  Florus , 4 3)  deutete  auf  Pharsalus  und  Thapsus,  auf 
Casars  grösste  und  glänzendste  Thaten,  und  auch  bei  Cicero, 
welcher  in  seinen  Philippiken  wiederholt  Gelegenheit  fand,  diese 
Feste  zn  erwähnen,41)  ist  nirgends  die  Rede  davon,  dass  man 
den  Tod  des  Scipio,  Petrejus,  Cato  und  anderer  Optimalen  dar- 
gestellt, und  nur  mit  Pompejus  eine  Ausnahme  gemacht  habe, 
wie  Appian  berichtet;  44)  Rom  sollte  ihre  Verbindung  mit  Bar- 
baren im  Kriege  gegen  das  Vaterland  verabscheuen,  und  den 
Sieg  über  diese  Barbaren  als  ein  Glück  betrachten,  nicht  aber 
seine  Mitbürger  bluten  sehen. 


33)  43,  19.  Flor.  4,  2.  {.  88  scheint  zu  glauben,  man  habe  das  Bild 
der  Stadt  Arsinoe  nmhergetragen,  welche  hier  gar  nicht  in  Betracht  kommt. 
36)  App.  Mithr.  233.  s.  Pomp.  Ulv.  a.  61.  37)  1.  Th  393.  A.  71. 

38)  Flor.  1.  c.  vgl.  Mns.  Fio-Clem.  1.  Taf.  38.  Sandrart  Acad.  2.  Hplth. 
1 B.  Taf.  ü.  39)  App.  2,  491.  Oben  §.  54.  40)  Snet.  37.  Flor. 

4,  2.  |.  89.  App.  1.  c.  Oben  j.  55.  A-  95.  41)  App.  1,  c.  Flut.  Caes. 

55.  vgl.  Snet.  Octav.  8.  Er  trat  später  als  Geschichtschreiber  anf,  nnd 
heirathete  Cleopatra , die  Tochter  der  letzten  Küniginn  von  Aegypten  von 
M.  Antonios;  Augnstus  entschädigte  ihn  in  Africa  für  das  väterliche  Reich. 
1.  Th.  522.  42)  I.  c.  43)  8 Fhil.  6.  14,  3.  44)  2,  491. 
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§ 61. 

( a.  46.)  Bei  dem  Triumphal -Scbmause  4‘)  nach  der  Feier 
des  vierten  Tages  wurde  das  Volk  an  22,000  Triclinien  be- 
wirket, 46)  uud  nicht  bloss  im  Ueberflusse,  sondern  auch  mit 
dem  Kostbarsten,  selbst  mit  Muränen,  welche  zum  Theil  A.  Hir- 
tius  ans  seinen  Fischteichen  lieferte,  ,7)  mit  Falerner  und  (.'hier 
Wein.  4")  Als  es  endlich  den  Dictator  nach  desseu  Wohnung 
begleitete,  leuchteten  ihm  zu  seiner  nicht  geringen  Ueberraschung 
40  Fackeln,  welche  von  eben  so  vielen  Elephunten  getragen 
wurden;  diese  furchtbaren  Thiere  bezeugten  durch  ihren  Ge- 
horsam Africas  Unterwerfung,  sie  waren  eine  bedeutungsvolle 
Zugabe  zu  dem  Triumph.  4 9)  Man  erwartete  nun  aber  auch 
Geschenke.  C'äsar  hatte  im  Anfänge  des  Bürgerkrieges  jedem, 
welcher  berechtigt  war,  Getraide  zn  fordern,  75  Denare  ver- 
sprochen, 40)  er  zahlte  sie  jetzt,  und  ausserdem  25  zur  Ent- 
schädigung fiir  den  Verzug.  * ')  Auch  vertheilte  er  an  die  Ein- 

45)  Coenae  triumphales.  Plin.  9,  81  (SS),  vgl.  Val.  M.  2 , 8.  {.  6. 
46)  «io  43,  21.  22.  Flut.  Caes.  55.  tiv.  115.  Sueton.  38.  Vellej.  2,56 
fasst  die  Nachrichten  von  diesem  Triumphe  und  dem  spanischen  des  folgen- 
den Jahrs  zusammen , und  spricht  daher  von  einer  epuli  per  rnultos  dies 
dati  celebratio.  S.  unten  }.  64.  A.  71.  47)  Plin.  1.  c.  Varro  de  re 

tust.  3,  17.  Macrob.  Sat.  2,  11.  In  diesen  Stellen  ist  überall  statt  C.  Hir- 
rins  A.  lürtius  zn  lesen , Welches  sich  auch  in  mehreren  Handschriften 
findet.  Hirtii  No.  2.  }.  2.  A.  52.  48)  Plin.  14,  17  (15).  49)  Nach 

Sueton.  37  folgten  sie  Cäsar  bei  dem  gallischen  Triumphe  auf  das  Capitol. 
Wie  viel  Aufenthalt  durch  das  Zerbrechen  des  Wagens  entstehen  mochte, 
so  bedurfte  man  doch  im  Juni  (oben  j.  60-  A.  9)  kein  künstliches  Licht 
hei  dem  Aufzuge,  wohl  aber  spät  am  Abend  nach  dem  Schmause,  und  so 
erzählt  Dio  43,  22,  gegen  welchen  Duker  zu  Flor.  2,  2.  $.  10  Sneton 
vertheidigt , ohne  Beweise  zu  gehen.  Auf  diese  Art  Triumphe  zn  halten, 
war  nicht  gebräuchlich ; auch  von  Duillins  wird  nicht  gesagt , dass  es  bei 
dem  seioigen  der  Fall  war,  sondern  nur,  er  habe  die  Feier  dadurch  gleich- 
sam verlängert,  dass  er  seitdem  stets  unter  Fackelschein  und  Musik  vom 
Gastmahle  in  seine  Wohnung  aurückkehrte.  Flor.  1.  c.  und  die  von  Duker 
daselbst  angeführten  Stellen,  vgl.  2.  Th.  623.  Sveton  wirft  der  Wirkung 
wegen  oft  Dinge  zusammen , welche  in  verschiedene  Jahre  gehären , und 
noch  vielmehr  Ereignisse  verschiedener  Tage,  ohne  auch  nur  zu  beachten, 
dass  die  Elephauten  bei  dem  afrikanischen  Triumphe,  dessen  Apparat  auch 
aus  Elfenbein  bestand , schicklicher  aufgetreten  wären , als  hei  dem  gal- 
lischen 50)  Oben  $.  43.  A.  87.  51)  Dio  43,  21.  Suet.  36t. 

400  Sestert,  100  Den.  App,  2,  491 1 eine  Mino  = 100  Den. 
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reinen  10  Scheffel  Getreide  and  ehe»  so  viele'  Pfand  Oe! , and 
erlebte  für  die,  welche  in  Rom  nicht  tiber  2000,  and  ausserhalb 
der  Stadt  nicht  über  500  Sestertien  für  die  Wohnung-  gaben,  den 
Miethzins  eine«  Jahn.  * 2)  Jeder  Krieger  bekam  6000  Denare,  **) 
der  Centnrio  das  Doppelte,  und  der  Kriegstribnn  und  Anführer 
der  Reuterei  daa  Vierfache.  8*)  Dann  wurde  den  Veteranen 
Acker  angewiesen,  and  zwar  so,  dass  ihre  Gitter  nicht  zusammen- 
hiengen,  weniger,  weil  man  sonst  Grundbesitzer  hätte  verdrängen 
müssen,  wie  Sveton  glaubt,  als  um  die  neben  zu  trennen,  und 
Meutereien  zn  verhüten.  * *)  Die  Soldaten  waren  ohnehin  nicht 
zufrieden;  sie  glaubten,  dass  durch  den  grossen  Aufwand  bei 
den  Triumphen  nnd  den  nachfolgenden  Spielen  ihnen  Eintrag- 
geschehe,  da  das  Geld,  welches  man  dadurch  verschwende,  ihnen 
entzogen  sei;  indess  wusste  Cäsar  auch  jetzt  sein  Ansehn  za 
behaupten;  er  Ums  die  Wortführer  tödten.  aS) 

Eine  Gelegenheit,  den  Untergang  der  Republik  auch  ferner 
dnrch  Freuden  und  Genüsse  aUer  Art  ins  Vergessen  zu  bringen, 
fand  er  demnächst  in  der  Einweihung  seines  Marktes,  Fornm 
Caesaris,  und  des  Tempels  der  Venus  Genetrir,  der  Stammmutter 
seines  Geschlechtes.  Schon  im  J.  64  versprach  er  zum  Andenken 
an  seine  Tochter  Julia,  welche  in  diesem  JaLre  starb,  das  Volk 
zn  bewirtlien,  und  Spiele  zn  geben.  s7)  Um  dieselbe  Zeit  ver- 
schafften ihm  Oppins  und  die  übrigen  Freunde , an  welche  ätsch 
Cicero  anf  seine  Bitte  sich  anschloss , durch  den  Ankauf  v*n 
Privathäusern  eine  Banstelle  in  der  nachmaUgen  achten  Region, 


UJ  Boet.  I.  o.  Dio  42,  61  erzähl«  .diess  irrig  bei  dem  J.  47;  es 
rechnet  übrigens  euch  als  das  Höchste  400  Den.  sss  2000  Beet,  oder 
5 Minen.  Oben  §.  «6.  A.  67.  Vgl.  1.  Th.  400.  A.  33.  2.  Th.  568. 
A.  8.  63)  Dio  43,  21.  App.  2,  491.  Snet.  38,  bei  welchem  die 

Lesart  naüh  den  Angaben  dieser  borden  Geschichtschreiber  festrns teilen  ist« 

20,000  Best.  6000  Den.  oder  SO  Minen.  64)  App.  1.  c.  Flnt. 

Caes.  66.  66)  8net  88.  rgl.  App.  2,  612.  Auch  diess  lässt  Dio 

42,  64  im  i.  47  geschehen,  und  die  Ansleger  des  Breton  sind  ihm  snm 
Theil  gefolgt;  aber  die  Legionäre,  welche  sich  damals  gegen  Cäsar  anf- 
gelehnt  hatten,  schickte  er  nach  Africa,  wo  er  ihre  Dienste  bedurfte ; jetzt 
erst  konnten  die  ältesten  ansscheiden,  da  Spanien  ihn  noch  wenig  be- 
unruhigte, und  dass  im  i.  46  Land  gemessen  wurde,  bestätigt  Cicero  ad 
Varn.  9,  17.  66)  Dio  43,  24.  67)  Sueton.  26.  Flnt.  Caes.  66. 

Oben  §.  28.  A.  12. 
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östhth  vom  Forum  Romntmm  bis  nun  Atrium  Libertatis.  Der  Kotten» 
Betrag  für  Grand  nnd  Boden  allein  stieg  von  60  bb  auf  100  Millionen 
Sestertiea,  **)  Auf  diesem  Platze  legte  er  einen  Markt  an,  wo  man 
nicht  Handel  treiben,  sondern  sieh  mit  gerichtlichen  nnd  anderen 
öffentlichen  Angelegenheiten  beschäftigen  sollte,  da  der  alte  zu 
beschränkt  war.  *9).  Dien  diente  aber  nur  zom  Vorwände,  nnd 
wenn  er  allerdings  die  Absieht  hatte,  Pompejos,  welcher  a.  55 
sein  Theater  weihte,  and  Aemilins  Paullas,  den  Erbauer  der 
Banilica,  zu  verdunkeln,  so  wollte  er  doch  nicht  seine  Eitelkeit 
befriedigen,  sondern  während  der  Feldxiige  in  Gallien  sich  in» 
Andenken  des  Volks  erhalten,  nnd  es  nach  und  nach  vom  Be» 
suche  des  römischen  Marktes  entwöhnen,  wo  Alles  an  die  Be» 
publik  erinnerte.  Durch  den  Bürgerkrieg  wurde  das  Werk  eine 
Zeitlang  unterbrochen,  dann  abar  gab  ihm  Cäsar  eine  noch  höhere 
Bedeutung,  denn  er  errichtete  auf  seinem  Markte,  welcher  nun 
als  Vorplatz  erschien,  einen  Tempel  der  Venns  Genetrix,  wie  er 
vor  der  Schlacht  bei  Pharsalus  gelobt  hatte.  *°)  Markt  and 
Tempel  weihte  er  am  25.  und  26.  September,  obgleich  das  Bild 
der  Göttina  von  Arcesilaus,  dem  Freunde  des  L.  Lucollus,  noch 
nicht  vollendet  war,  und  nur  das  Modell  aufgestellt  werden 
konnte.*1)  Der  Tempel,  ein  Denkmal  de«. neuen  Herrscher» 
Geschlechts , wurde  ein  Heiligthum  der  Kunst;  er  nahm  später 
eise  goldene  Statue  der  Cleopatra  auf,  welche  neben  Venns 
stand,*')  sechs  Daolyliotheken,  * J)  mehrere  Gemälde,  unter  an» 
deren  Ajax  and  Medea,  vom  Künstler  Timomachus  aus  Byzanz 
für  80  Talente  erkauft,  •*)  und  einen  Brustharnisch  von  Perlen, 
dessen  Inschrift  diese  ab  britannische  Beute  bezeichnete. 6 ‘)  Vor 
dem  Gebäude  sah  man  Cäsars  Lieblingspferd , von  welchem 
Schmeichler  erzählten,  es  habe  keinen  Reuter  zugelassen,  ab  ihn, 


58)  Clc.  ad  An.  4,  16.  }.  ».  Ssot.  1.  c.  Firn.  16,  86  (44).  34, 10(4), 
35  , 45  (12).  36  , 24.  $.  2.  Oxid.  Tri*«.  3 eleg.  1,  Dio  43,  22.  Aler.  ab 
Alex.  2,  12.  P.  Tic«,  de  nrb.  reg.  Oben  $.  28  Cu.  59)  App.  2,  492. 
raten  {.  63.  A.  69.  60)  Elin.  35,  45  (12).  App.  2 , 492.  3,  544 

u.  lulii  Eint.  A.  30.  §.  50  fin.  61)  Calend.  Capranic.  a.  Pincian.  in 
Verr.  Flacc.  Fas«,  p.  113.  ed.  Fogg.  Dio  43,  22.  App.  2 , 492.  Plin. 
35  , 45  (12).  62)  App.  1.  c.  Dio  51,  22.  63)  Plin.  37,  5 (1). 

64)  Plin.  7 , 39  (38).  37  , 40.  §.  80.  65)  Don.  9,  57  (35).  Soliu. 

53  Cn. 
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mit  seinen  seltsam  gestalteten  Vorderfussen  abgebildet.  ••)  Oft 
verweilte  der  Dictator  in  den  Vorballen,  und  nicht  bloss,  weil 
diess  seine  Schöpfung  war.  *7)  Anch  Aiigustos  verzierte  den 
Tempel,6®)  und  veranstaltete  Spiele  zu  Ehren  der  Venns  als 
Erbe  Cäsars,  und  scheinbar  erbittert  durch  die  Unthätigkeit  des 
Collegium,  welches  dieser  zn  dem  Ende  gestiftet  hatte.  66) 

• Der  Einweihung  folgten  Spiele  aller  Art , 7 °)  bei  welchen 
Julia  den  Namen  herlieh.  7 ‘)  Da  es  noch  an  einem  Amphi- 
theater fehlte,  so  errichtete  man  auf  dem  Forum  einen  Schauplatz 
von  Brettern  und  Balken,  welcher  mit  Sitzen  umgeben,  und  nebst 
der  heiligen  Strasse  bis  zn  Cäsars  Wohnung  7 J)  mit  Tüchern 
von  kostbarem  Stoffe  bedeckt  war,  wodurch  man  die  Zuschauer 
vor  den  Sonnenstrahlen  schützte.  7 *)  Gegen  die  Thiere  im  Circus 
Maximus  sicherte  sie  ein  Wassergraben,  Euripus.  7‘)  Dieser 
wurde  später  za  Naumachien  gebraucht,  jetzt  aber  zur  Darstellung 
von  Seegefechten  ein  Platz  anf  dem  kleinern  Campus  Codetanos 
auf  dem  westlichen  Ufer  der  Tiber  vertieft  und  Wasser  hinein- 
geleitet. 7‘)  Für  die  Athleten  erbaute  man  ein  Stadium  am 
Marsfelde.  7 •)  Den  Vorbereitungen  entsprach  die  Mensch  en- 
tlasse , welche  aus  Italien  herbeiströmte;  Mehrere  wurden  im 
Gedränge  erdrückt,  unter  anderen  zwei  Senatoren,  und  die  We- 
nigsten kamen  nahe  genug,  nm  zu  sehen.761’)  Auf  dem  Fornm 
Romanum  traten  Gladiatoren  anf,  mit  deren  Abrichtung  auf  Cäsars 
Bitte  kriegskundige  Bitter  und  selbst  Senatoren  sich  beschäftigt 
Latten,  7 7)  und,  im  Stadium  drei  Tage  hindurch  Athleten;  7 ®)  aber 


66)  Sueton.  61.  Plin.'  8,  6*  (42).  Botin.  4S.  §.  10.  Dio  37  , 44. 
67)  Dio  44,  8.  68)  PUn.  34,  10  (4).  1.  Th.  127.  A.  48.  69)  1.  Th. 

124,  A.  40  f.  127.  A.  47.  70)  Omnis  generös  speclacnln.  Uv.  US. 

vgl.  riin.  7 , 26  (24).  B.  Itiip.  1.  Dio  43,  22  — 24.  l>)n(.  Caes.  54. 
App.  2,  491.  492.  Zon.  10,  10.  Sie  worden  nach  dem  spanischen  Kriege 
a 44  erneuert.  Säet.  39  u.  Yellej.  2 , 46  stellen  das  Verwandte  zusam- 
men, ohne  die  Keilen  zu  unterscheiden.  Dadurch  ist  Noris.  Cenot.  Pis.  irre 
geführt,  welcher  Alles,  was  Snet.  1.  c.  erzählt,  anf  das  J.  46  bezieht. 
71)  Dio  u.  Pint.  11.  cc.  Oben  $.  47.  72)  Snet.  46.  Alex,  ab  Alex. 

2,  18.  73)  Plin.  19,  6 (1).  Dio  43,  24.  74)  Plin.  8,  7.  36,  24 

(15).  §.  1.  Snet.  39.  74)  Dio  43,  23.  Suet.  39.  44.  Vellej.  2,  56. 

Pint.  Caes.  54.  76)  Soeton.  1.  e.  764)  Ders.  1.  c.  Deshalb  iiess 

n.  45  Cäsar  in  mehreren  Gegenden  der  Stadt  scenische  Spiele  geben.  Unten 
}.  64.  A.  72.  77)  Dio  43,  23.  Suet.  26.  39.  78)  Snet.  39. 
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am'  meisten  ergötzten  die  Seegefechte,  und  im  erweiterten  Circus 
Itirif  Tage  lang  die  Jagden,  bei  welchen  400  Löwen  erschie- 
nen, ’ 9)  nnd  znm  ersten  Male  eine  Giraffe,  ®°)  und  Reuter  auch 
wilde  Stiere  erlegten , 1 den  Römern  ein  eben  so  neues  Schau- 
spiel; ®‘)  ferner  die  Wettrennen  zu  Wagen  und  zu  Pferde,  nnd 
endlich  die  Darstellung  einer  Schlacht  durch  500  Mann  zn  Fugs, 
30Ö  Reuter  und  20  Elephanten  auf  jeder  Seite.  **)  Der  Ernst 
verwandelte  sich  in  Scherz;  das  Scheinbild  des  Krieges  sollte 
dazu  beitragen,  dass  die  gaffeude  Menge  dessen  Zweck  vergase, 
über  den  Fesfgeber  den  Herrscher;  durch  das  Blendwerk  selbst 
wurde  das  Bestehende  untergraben , und  die  Grossen , welche 
überall  am  Volkstümlichen  und  an  der  Sitte  der  Vorzeit  ain 
wenigsten  festhalten,  VorrecLte  nnd  Vorurteile  ausgenommen, 
huldigten  dem  Dictntor  durch  ihre  Mitwirkung.  Dieser  wollte 
die  Rang- Verhältnisse  nnd  Ehrenämter  der  Repnblik  verächtlich 
machen,  aber  er  übereilte  sich  nie;  er  untersagte  jetzt  noch 
Fulvius  Setinns  nnd  anderen  Mitgliedern  des  Senats,  sich  unter 
die  Gladiatoren  zu  mischen,  ihren  Söhnen  und  den  Rittern  wurde 
es  gestattet,  8 *)  sie  zeigten  ihre  Behendigkeit  nicht  bloss  dem 
Herkommen  gemäss,  bei  den  trojanischen  Spielen,  *4)  sondern 
auch  bei  den  Wettrennen  und  im  Zweikampf. 8 5)  Es  bedarf  der 
Bemerkung  nicht,  dass  bei  einer  solchen  Mannigfaltigkeit  der 
Spiele  die  scenischen  nicht  fehlten. 

Kaum  hatte  Cäsar  der  Menge  diese  Opfer  gebracht,  als  er 

sie  beschrankte.  Seine  Hauptstadt  sollte  nicht  der  Sammelplatz 

eines  besitzlosen,  meuterischen  Gesindels  bleiben,  welches  sich 
aus  ganz  Italien  einfand,  »in  an  den  monatlichen,  seit  P.  Clodins 
unentgeltichen  Getraide  - Spenden  Theil  zn  nehmen.*®)  Er  ver- 
schaffte sich  durch  die  Eigenthiimer  der  Häuser,  in  welchen  die 
Unterstützten  gegen  einen  Miethzins  wohnten,  eine  genaue  Kennt- 
niss  von  deren  Kamen,  Geburtsort  nnd  Habe;  ihre  Zahl  belief 
sich  auf  320,000;  170,000  wurden  ausgeschlossen,  150,000  blieben 

79)  Fliu.  8 , 20  (16).  80)  Dio  43,  23.  Plin.  8,  27  (18). 

81)  Plia.  8,  70  (45).  Vgl.  8uet.  Claad.  21.  Dio  61,  9.  82)  Snet.  39. 

Vellej.  2,  56.  I>io  43,  22.  App.  2,  491  fin.  83)  Dio  43,  23.  Im 
lolgendea  Jahre  auch  den  Senatoren.  Unten  §.  64.  A.  73  f.  84)  Dio 
1.  c.  Suel.  39.  Vgl.  Flntarch.  Cato  in.  3.  Dio  51,  22.  Virg.  Aen.  5,  545. 
85)  Dio  n.  Suet.  U.  cc.  86)  2.  Th.  238.  A.  98. 
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übrig,  und  unter  diesen  tollte  der  Abgang  jährlich  durch  andere 
ersetzt  werden.  8 ')  DadarcL  sorgte  er  zugleich  für  den  Schatz 
und  fitr  Sicherheit  nnd  Buhe.  Einen  ähnlichen  Zweck  hatte  die 
Verordnung,  worin  er  alle  nicht  schon  vor  den  Bürgerkriegen 
vom  Staate  anerkannten  Zünfte  aufhob.88)  Sie  dienten  Ehr- 
geizigen und  Missvergnügten  oft  zum  Werkzeuge  nnd  Vereinignngs- 
]>unkt;  deshalb  war  schon  a.  68  gegen  sie  verfug!;89)  P.  Clodins 
hatte  aber  zehn  Jahr  später  als  V. Tribun  viele  hergestellt,  um 
mit  ihrer  Hülfe  seine  Entwürfe  anszufiihren.  90)  Von  jetzt  an 
sollten  ohne  Genehmigung  und  Aufsicht  der  Regierung  gar  keine 
Versammlungen  Statt  finden;  den  Juden  wurden  sie  erlaubt,  weil 
sie  dem  Dictator  auf  seinen  Feldziigeu  im  Osten  Beistand  geleistet 
hatten.81)  Auch  der  Senat  bedurfte  einer  Reinigung;  aber  die 
unbefugten  Mitglieder,  welche  man  hätte  ausweisen  müssen,  ver- 
dankten Cäsar  ihre  Würde,  •*)  und  als  praefectus  moribus  konnte 
er  jetzt  ihre  Zahl  vermehren,  Ansprüchen  auf  Belohnung  genügen. 


87)  8o  berichtet  8uet.  41 , aber  er  selbst  bat  missverstanden , und  er 
Ist  missverstanden.  Der  Ansdruck  recensns  ( auch  bei  Uv.  113)  beweis’*, 
dass  nicht  von  einer  Volkszählung  die  Rede  ist,  wie  Pint  Caes.  55.  Dio 
43,  25  ( 43,  21  bat  er  das  Richtige,  er  glaubt  nnr,  die  Einrichtung  sei  vor 
der  leisten  Getreide- Vertheilnng  gemacht;  oben  A.  52).  App.  2,  492 
n.  Zonar.  10,10  behaupten,  nicht  von  einem  eensns;  nach  den  Mon.  Ancyr. 
tab.  2 in  ChishnJl  Ant.  Asiat  p.  173  veranstaltete  diesen  seit  dem  J.  70 
v.  Cbr.  oder  seil  Pompejns  erstem  Consulal  Augustes  zum  erste«  Mule  a.  28. 
8.  Ruald.  Anim.  24  ad  Plutarch.  n.  2.  Tb.  195.  A.  96.  97.  Sveton, 
welchem  ohneraebtet  seiner  eigenen  Mittheilnngen  der  Gedanke  an  den 
ccnsus  vorsehwebte,  tadelt  daher  Cäsar  mit  Unrecht,  dass  er  nec  more  nec 
loco  solito,  sondern  vicatim  per  dOminos  insalarnm  die  Knpde  einzog,  deren 
er  bednrfte;  es  war  nicht  anders  möglich.  Es  ist  dagegen  nicht  seine 
Schuld , dass  Oudendorp  nnd  nach  dessen  Torgange  Rubrik. , AVolf  nnd 
Bamng. -Crns.  in  den  Worten:  ex  viginti  trecentisque  inillibus  accipiemium 
frnmentum  e pnblico,  ad  centum  quinqnaginta  retraxit,  den  Sinn  finden, 
man  habe  150,000  ansgestossen,  nnd  nnr  noch  an  170,000  vertheilt;  retraxit 
wird  durch  Liv.  censa  snnt  civium  capita  centum  quinqnaginta  millia  hin- 
länglich erklärt,  nnd  auch  nach  Plutarch , welcher  nur  den  Zweck  des 
Verfahrens  nicht  einsieht,  war  dies*  das  Ergebniss.  88)  Suet.  42. 
Joseph.  Ant.  Jod.  14,  10  (17).  $.  8.  89)  2.  Th.  57.  A.  835. 

90)  2.  Th.  240,  wo  sich  das  Nähere  über  die  Zünfte  findet.  91)  Jo- 
seph . I.  e.  üben  C.  54.  A.  37  u.  1,  Th.  104.  A.  71,  92)  Oben  j.  56. 

A.  76. 
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nnd  den  Senat  abhängiger  machen.  9 ’)  Das  Königthum  -war 
noch  im  Werden;  er  sah  sich  daher  za  manchen  Einrichtungen 
veranlasst,  welche  den  Staat  zu  erschüttern  drohten,  während  sie 
nur  die  Republik  erschüttern  sollten,  oder  eine  Folge  äusserer 
Nöthigwig  waren.  Indess  wendete  er  auch  geeignete  Heilmittel 
an.  Dahin  gehört  das  Gesetz,  welches  die  Gerichte  ausschliess- 
lich den  Senatoren  und  Kittern  iibertrng,  nnd  die  Beisitzer  vom 
Volke,  die  tribuni  aerarii,  ausscheiden  liess,  einer  Pöbelherrschaft 
zu  steuern.  94 ) 

Eine  Hanptqncllc  vieler  Uebel  lag  in  dem  übermässigen 
Aufwande.  Cäsar  verpönte  ihn.  Macrobins*1)  und  Gellius  *6) 
erwähnen  andere  Gesetze  dieser  Art,  namentlich  die  Cornelia  des 
Dictator  Sulla,97)  die  Aemilia  des  M.  Aemilins  Lepidus  Cos.  78, 
die  Antia  des  Antins  Kestio,  und  schweigen  von  Cäsar;  es  folgt 
nicht,  wie  Manntius  will,  ")  dass  es  vor  Octavian  kein  julisches 
gegeben , und  der  Dictator  nach  den  Geschichtschreibern  nur  mit 
Streng«  über  die  Beobachtung  eines  altern  gewacht  habe.99) 
Auch  Cicero  spricht  in  Briefen  ans  den  Jahren  46  nnd  45  auf 
das  Bestimmteste  von  einem  juliseben, 1 °°)  nnd  mit  Zusätzen,  welche 
eine  nene  Verordnung,  die  Verordnung  eines  ihm  verhassten,  dem 
Staate  aufgedrungenen  Herrschers  bezeichnen.  ’)  Sie  bezog  sich  auf 
den  Tisch, 3)  anf  Grabmäler  nnd  andere  Bauten,  *)  auf  Kleidung, 
Hausgeräth  nnd  die  übrigen  Gegenstände  des  Luxus,  nnd  gteng 
sehr  ins  Einzelne,  ohne  mehr  Gehorsam  zu  finden,  zumal  da  Cäsar 
bald  wieder  in  Spanien  beschäftigt  wurde,  *)  daher  M.  Antonius 
a.  44  ‘)  nnd  Augnstus  6)  sie  erneuerten  und  schärften.  Dem 
Proconsnl  frommte  es,  dass  ein  grosser  Theil  der  verschuldeten 

93)  Oben  {.  60.  A.  87.  Rio  43,  27.  vgt.  43,  47.  Cic.  a<l  Fam.6, 18  in. 
8net.  41.  76.  80.  94)  Dio  43,  25.  Sneton.  41.  Cic.  l*Phil.  8.  Diess 

Gesetz  wurde  a.  44  von  M.  Antonius  anfgehoben.  1.  Th.  115.  A.  78. 
lieber  die  betreffenden  älteren  vgl.  2.  Tb.  490.  491.  95)  Set.  2,  13. 

9«)  2,  24.  97)  2.  Th.  494.  A.  75.  98)  Im  Comm.  *n  Cic.  ad 

Fam.  7 , 26.  99)  Dio  43  , 25.  8neton.  43.  100)  nd  An.  13,  7 

n.  die  folg.  A.  1)  ad  Farn.  9,  26  lin  : Epnlaanr  nna  non  modo  non 

contra  legem,  si  nlla  nnnc  lex  est,  sed  etiain  intra  legem,  ad  Alt.  12,  35 : 
Nnnqaani  mihi  Teuft  in  mentem,  qno  plus  insumptun  in  monnmentum  esset, 
qnam  neseio  qnid,  qnod  lege  conceditnr,  taotnndem  popnlo  dandnm  esse, 
ad  Atf.  13,  6.  {.  1.  2)  ad  Farn.  9,  15.  26.  8)  ad  At».  12,  35.  86. 

4)  Das.  13,  7.  5)  Macrob.  1.  c.  6)  Gell.  1.  c,  Dio  54,  2.  ' 
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Nobilitat  in  «eine  Lager  kam;  das  Oberhaupt  des  Staats  konnte 
die  Fortdauer  der  Verschwendung  nnd  des  Wnchers  nicht  wün- 
schen ; aber  die  Hyder  war,  nicht  ohne  sein  Zuthun,  auch  für 
ihn  zu  mächtig  geworden,  und  er  lebte  nicht  lange  genug,  um 
sie  niederzukämpfen. 

Noch  mehr  als  das  vorige  sind  Casars  Gesetze  gegen  Gewalt 
und  gegen  Majestät»  - Verbrechen  angefochten,  da  nur  Cicero,  nnd 
auch  dieser  nur  in  Einer  Stelle  sich  über  sie  äussert,  und  ohne 
den  Urheber  ausdrücklich  zu  nennen.  T)  M.  Antonius  trug  a.  44 
als  Consul  darauf  au,  dass  die  Prorocation  an  das  Volk  nach  einer 
Verurtheilung  wegen  jener  Vergehen  gestattet  sein  sollte;  sie 
war  also  bisher  untersagt,  nnd  nach  dem  Zusammenhänge  offenbar 
durch  Cäsar.  Mit  grosser  Schlauheit  bewirkte  der  Consul  einen 
Senatsbeschluss,  in  welchem  die  Einrichtungen  nnd  Gesetze  seines 
ermordeten  Collegen  bestätigt  wurden;  *)  er  verschaffte  sich  den 
Besitz  seiner  Papiere,  und  erliess  nun  unter  jenem  Titel  seine 
eigenen  Verordnungen,  auch  solche,  welche  den  julischen  wider- 
sprachen und  sie  aufhoben.  Um  diesen  Punct  dreht  sich  die 
ganze  erste  Phijippica;  Cicero  rügt  die  schaamlose  YVillkühr 
seines  Feindes,  welcher  den  Namen  und  den  schriftlichen  Nach- 
lass des  Verstorbenen  missbrauche.,  um  unter  dem  Scheine  der 
grössten  Ehrfurcht  gegen  ihn  die  von  ihm  gegründete  Verfassung 
eu  untergraben. 7 *  9)  Casars  Verfügungen,  sagt  er,  müssen  be- 
obachtet werden,  und  die  wichtigsten  sind  die  Gesetze;  es  ist 
unerträglich,  dass  diese  ihre  Gültigkeit  verlieren,  das  Gesetz  über 
die  Provinzen,  über  die  Gerichte.10)  Der  Redner  hat  es  im 
Vorigen  so  oft  ausgesprochen,  Antonius  zerstöre,  was  Cäsar  ge- 
schaffen habe,  dass  er  nun  auch  ohne  einen  neuen  Zusatz  der 
Art  bei  den  Worten,  welche  liier  in  Betracht  kommen,  nicht 
mehr  missverstanden  zu  werden  fürchtet;  die  „beiden  höchst 
heilsamen  Gesetze“  gegen  Gewalt  und  Majestäts- Verbrechen, 
deren  Aufhebung  er  tadelt,  sind  juliscbe,  obgleich  das  Jahr,  in 
welchem  sie  von  Cäsar  während  seiner  Herrschaft  gegeben  wur- 
den, sich  nicht  ermitteln  lässt.  Diess  wird  nun  auch  meistens 

7)  1 Phil.  9:  Aller«  promnlgata  lex  est,-  nt  et  de  vi  et  de  maiestate 

daooati  ad  populnm  provocent,  si  velint.  Ilaec  nimm  landein  lex  est,  an 

legnm  omniam  dissolntio  ? Vgl.  1.  Tb.  116.  A.  89.  8)  1.  Th.  94. 

A.  87.  9)  1.  Th.  195.  A.  35.  10)  1 Phil.  7.  8. 
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eingeräiiiiit;  1 ')  da  man  aber  über  den  Inhalt  der  Gesetze  bei 
den  elastischen  Schriftstellern  keinen  nahem  Aufschlags  findet, 
so  kanu  man  auch  nicht  mit  Gewissheit  darüber  entscheiden,  ob 
das  Majestäts  - Gesetz  so  viel  aus  dein  comelischen  des  Dictator 
Sulla  übernahm,  dass  es  eine  lex  translalitia  ex  lege  Cornelia 
genannt  werden  darf.  1 J)  «Das  julische,  von  welchem  in  den 
Pandecten  und  bei  Paulus  die  Rede  ist,  kann  in  dieser  Gestalt 
nur  Augustus,  nicht  Cäsar  angeboren.  1 3)  ' 

Der  Dictator  hatte  während  seines  langen  Aufenthaltes  in 
Gallicu  zum  Umsturz  der  römischen  Verfassung  die  Kräfte  ge- 
sammelt; er  wünschte  nicht,  dass  seine  Statthalter  diess  Beispiel 
nachahmten,  und  verfügte  daher  in  einem  Gesetze  über  die  Pro- 


r>  II)  Abram.  zu  Cic.  I Phil.  9.  Mannt  de  leg.  60  b.  67  a.  Sigon.  de 
iudic.  2,  29.  Heinecc.  Am.  R.  ed.  Haub.  4,  18.  f.  49  n.  besonders  Dieck 
Crim.  R.  der  Köm.  8.  90  L Vgl . Hanbold  Instit.  iur.  Rom.  ed.  Otto, 
p.  175.  A»  !•  12)  Perei  Praelect.  in  Cod.  Inst.  9.  tit.  8 n.  Dieck 

S.  89.  2.  Th.  487.  13)  Digest,  lib.  48.  tit.  4.  Paul.  sent.  recept. 

lib.  5.  tit.  29.  Dieck  unternimmt  es  a.  a.  O.  xu  beweisen  , dass  es  nur 
Eine  1 Iulia  maiestatis  gegeben  habe,  deren  Urheber  Cäsar  sei.  So  gern 
man  ihm  bei  der  sorgfältigen  Untersuchung  des  schwierigen  «Gegenstandes 
folgt,  so  können  seine  Gründe  doch  nicht  befriedigen.  Sveton  übergeht  in 
den  Leben  der  Kaiser  gar  vieles,  zum  Theil  wichtigeres,  es  ist  daher  nichts 
darauf  zu  geben , dass  er  Qctav.  34  ein  solches  Gesetz  des  Angustns  nicht 
erwähnt.  Dieser  zog  entschieden  Äenes  in  das  Majestäts  - Gesetz,  die  Tas- 
qnllle,  wie  der  Vf.  nach  Suet.  55.  Tacit.  A.  I,  72  selbst  bemerkt,  und  — 
was  vl^l  mehr  sagen  will  — durch  ihn  kam  auch  die  Bestimmung  hinzu  s 
qni  iniussu  Priucipis  bellum  gesserit,  D.  48.  tit.  4.  1.  3,  oder  nach  Paulus 
1. -o  t'iqni  iniassu  Imperatoris  bellum  gesserit,  u.  das.  im  Vorigen:  Cuitis 
ope  consilio  adversus  Iraperatorem  vel  Rerap.  arma  mota  sunt,  denn  eine 
solche  Sprache  war  wohl  nach  der  Schlacht  bei  Actiuin  aber  nicht  nach  der 
Schlacht  bei  Pharsalos  erlaubt,  ein  Anderes  ist  ein  Zugeständnis  der 
Schmeichelei,  ( s.  über  den  Imperator- Titel  unten  §.  64.  A.  93)  ein  Titel 
auf  den  Münzen,  und  eine  öffentliche  Urkunde  vom  Herrscher  selbst,  worin 
•r  unumwunden  die  Majestäts  - Reckte  für  sich  in  Anspruch  nimmt.  Bei 
so  wesentlichen  Veränderungen  und  Zusätzen  erscheint  also  Auguslus 
Verordnung  über  die  maiestas  als  ein  neues  Gesetz,  mit  welchem  das  Corpus 
iuris  und  Paulus  uns  bekannt  machen ; wie  viel  er  aus  der  ältern  Iulia 
entnommen  hat,  wissen  wir  nicht.  Die  Compilationen  im  Corp.  Iur.  sind 
in  unvollständig,  als  dass  ihr  Schweigen  in  Betreff  der  Schmähschriften 
gegen  den  Kaiser,  welche  Angustus  verpönte,  beweisen  könnte,  die  in  ihnen 
auf  behaltene  lex  Iulia  sei  Cäsar«  Werk. 
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vinzen,  dass  niemand  prätorische  länger  als  ein  Jahr,  und  con 
snlariscbe  länger  als  zwei  verwalten  sollte.  *4)  Nach  seinem 
Tode  liess  M.  Antonius  durch  Tribune  eine  Rogation  an  das 
Volk  bringen,  welche  eine  sechsjährige  Verwaltung  der  Con- 
solar- Provinzen  gestattete.  **) 

Den  Grossen  missfiel  die  Beschränkung  ihrer  Emdte-Zeit, 
nodi  weit  melir  aber  die  Verbesserung  des  Calenders,  welche 
Cäsar  jetzt  als  Oberpontif  1 6)  unter  der  Mitwirkung  des  alexan- 
drinischen  Mathematikers  Sosigenes  1 ’)  nnd  des  Schreibers  M.  Fla- 
vins **)  unternahm.  19)  Nicht  bloss  seine Priesterwiirde,  sondern 
auch  seine  eigenen  astronomischen  Kenntnisse  gaben  ihm  den 
Beruf,  der  Verwirrung  abznhelfen,  welche  weniger  der  Un- 
wissenheit als  der  Willkiihr  der  Pontifen  zuzuschreiben  war,  da 
sie  zu  Gunsten  der  Statthalter  und  Pächter  in,  den  Provinzen  oder 
aus  andern  Gründen  und  auch  gegen  .Bezahlung  mehr  oder  we- 
niger Tage  einschalteten,  nnd  dadurch  das  Jahr  verlängerten  oder 
verkürzten.  2 °)  Die  Feste  wurden  nach  dem  Calender  in  Mo- 
naten gefeiert,  welchen  sie  nach  dem  Zwecke  ihrer  Stiftung  nicht 
angehören  konnten,  und  noch  mehr  gerieth  jener  mit  der  Natur 
in  Widerg]vuch,  da  seine  Jahrszeiten  nicht  zu  den  Geschäften 
des  Land-  and  Weinbaus  stimmten.  So  hatte  Cäsar  eine  zwie- 
fache Anfgabe;  er  musste  bewirken,  dass  der  Anfang  des  Jahrs 
sich  wieder  dem  Winter -Solstitium  näherte,  und  durch  eine 
Schaltregel  neue  Verirrungen  abwenden.  Der  Anfang  des  Jahrs 
war  fast  um  drei  Monate  zurück  gewichen , vom  Januar  auf  den 


14)  Dio  43,  23.  Cic.  1 Phil.  8.  10.  2,  «1  (42).  6,  3.  8,  9. 
IS)  1.  Th.  117.  A.  93.  2S3.  A.  29.  Ueber  das  jnlische  Gesetz  gegen 
Erpressungen  vom  J.  59,  mit  welchem  dieses  oft,  z.  B.  im  ind.  leg.  von 
Ernesti  verwechselt  ist,  vgl.  oben  §.  14.  A.  40  n.  47.  16)  Dio  43,  26. 

Censor.  de  d.  «nt.  20.  17)  Elin.  18 , 67  (26).  vgl.  2 , 6 (8).  Flut. 

Caes.  69.  18)  Macrob.  sat.  1,  14.  19)  Nicht  später  Angnstns. 

Soli«.  1.  f.  34.  46.  48.  Amu.  Marc.  26,  1.  j.  13;  dieser  machte  nnr 
Cäsars  Sclialtregel  wieder  geltend,  als  man  von  ihr  abgewichen  war.  - Säet. 
Oet.  31.  Macrob.  1.  e.  — Einige  Bemerkungen  aber  diese  Reform  finden 
hier  nnr  deshalb  ihre  Stelle,  weil  sie  in  der  Geschichte  des  grossen  ltfimers 
nicht  fehlen  dürfen ; die  treulichen  Werke  von  Ideler  überheben  mich  einer 
weitern  Ansführung.  S.  dessen  Histor.  Ifnteisnchnngen  8.  361  n.  das 
Handhnch  der  Chronologie  2,  117  f.  20)  de.  de  leg.  2,  12.  Dio 
40,  62.  Macrob.  1.  c.  Sueton.  40, 
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October.  **)  Daher  verlängerte  der  Dictator  da»  J.  46  auf  445 
Tage ; er  gab  ihm  dadurch  15  Monate,  dass  er  ausser  dem  Merce- 
donius  von  23  Tagen,  welcher  im  Februar  eingeschaltet  wurde, 
zwei  ausserordentliche  Schaltmonate  von  67  Tagen  zwischen  dem 
November  und  December  einschob ; so  rückte  er  den  ersten 
Januar  des  J.  45  in  die  Zeit  der  bruma.  J3)  Damit  er  sich 
nicht  wieder  von  ihr  entfernte,  ordnete  Cäsar  das  Jahr  nach  der 
Sonne;  er  fügte  sn  dem  angeblich  von  Nuraa  eingefiihrten Mond- 
jahre von  355  Tagen , welches  durch  Einschaltung  die  .Länge 
des  Sonnenjahrs  hatte  erhalten  sollen,  und  folglich  ein  gebundenes 
war,  10  Tage  hinzu.  Diese  vertheilte  er  nnter  7 Monate,  so 
dass  der  Januar,  Sextil  (August)  und  December,  bisher  zu  29 
Tagen  gerechnet,  zwei  mehr  erhielten,  und  der  April,  Juni, 
September  und  November,  welche  auch  nur  29  hatten,  einen, 
und  zwar  am  Ende,  damit  die  Feste  nicht  verschoben  wurden. 
Dem  Febrnar  blieben  28  Tage,  und  den  übrigen  Monaten  31.  ,J) 
Da  non  aber  Cäsar  sein  Jahr  als  den  vierten  Theil  der  ägyp- 
tischen Ilundssternperiode  von  1461  Jahren  zu  365  ^ Tagen  be- 
rechnete , * 4)  so  sollte  jedes  vierte  ein  Schaltjahr  von  366  sein, 
und  den  Schalttag  zwischen  dem  23.  und  24.  Februar,  VII  and 
VI  Calend.  Mart,  erhalten,  der  "VI  Cal.  Mart,  jedoch,  um  die 
gewöhnliche  Zählung  von  den  Idos  ab  nicht  zu  stören,  auch 
ferner  so,  und  der  Schalttag  bissextura  oder  dies  bissextus  heissen. 
Man  bediente  sich  dieser  Jahrform,  welche  nicht  von  den  Alexan- 
drinern entlehnt  war,  wie  Einige  unter  den  Alten  behaupten,34) 
vom  1.  Januar  45 — 709  a.  u.  Das  tropische  Sonnenjahr  ist 
indes»  11  Minuten  12  Secunden  kürzer,  ab  ihr  Urheber  annahm, 
deshalb  veranlasste  Gregor  13  im  sechszehnten  Jahrhunderte  eine 
neue  Reform. 

Durch  nützliche  Einrichtungen  konnte  Cäsar  die  Anhänger 


21)  Vgl.  oben  §.  51.  A.  4.  $.  52.  A.  5.  $.  54.  A.  56.  22)  Dio, 

flat.  11.  ec.  App.  2,  526.  Sueton.  L c.  Lncan.  IO,  185.  Ovid.  Fast. 
3,  155.  Auf  einer  Minze  des  Aemilint  Boca  bezieht  sich  vielleicht  das 
Bild  des  zunehmenden  Mondes  auf  diese  Reform.  Vaill.  Aemil.  48.  Morell. 
thes.  Caes.  Tab.  1.  No.  25.  23)  Macrob.  n.  Censor.  U.  cc.  24)  Dio 

43,  26.  25)  Ders.  I.  c.  App.  2,  526.  Macrob.  1,  14  n.  16  (in.  Sie 

nahmen  sie  nnter  Aagastas  von  daa  Römern  an.  8.  Ideler  Handbuch  1, 161. 
170,  171. 

Dnuaaaa,  Geschichte  Roms  UI.  40 


vi 


Oigilized  by  Google 


626 


XXL  IULIJ.  (31.  §.  61.) 

des  Allen  nicht  mit  seiner  Regierung  versöhnen;  er  sollte  nicht 
regieren.  Wie  die  Griechen  die  Gaben  ihrer  Tyrannen  ver- 
schmähten, so  erkannte  man  in  Rom  in  der  Verbesserung  des 
Galenders  und  in  jeder  andern  nicht  die  Wohlthat,  sondern  nar 
den  Zwang.  * ')  Es  erregte  Bewunderung , dass  ein  Einzelner 
das  Ruder  hielt,  in  der  Verwaltung  Senat  und  Volk  vertrat, 
Beschlüsse  mit  willkiihrlich  hinzugefiigtcn  Namen  von  Senatoren, 
ancli  mit  Ciceros  Namen,  bekannt  machte,  während  er  allein  im 
Rathe  gesessen  hatte,  3 7)  dass  er  in  der  kurzen  Zeit,  welche  ihn» 
zwischen  den  Feldzügen  übrig  blieb,  dem  ganzen  innern  Leben 
des  grossen  Reiches  eine  andre  Richtung  gab:  aber  Einer  sollte 
nicht  Alles  leiten.38)  Obgleich  er  das  Verworrenste  mit  Leichtig- 
keit lös’te,  so  waren  der  Geschäfte  doch  sehr  viele,  daher  man 
nicht  zu  jeder  Stunde,  nicht  ohne  gewisse  Förmlichkeiten  sich 
ihm  nähern  durfte,  nnd  nur,  wenn  er  öffentlich  erschien,  in  der 
Curie  und  auf  dem  Markte,  jeder  freien  Zutritt  halte.  Die  Um- 
stände brachten  es  mit  sich,  man  erkannte  aber  darin  den  wer- 
denden Hof.  Es  verletzte  insbesondre  Cicero,  dass  er  sich  an 
das  Gefolge  wenden  musste,  an  Männer,  über  welche  er  sich 
hoch  erhaben  fühlte,  nin  zu  dem  Gebieter  durchzndringen,  und 
im  Vorzimmer  sich  unter  der  Menge  verlor.  39) 

Grössere  Deunithigungen  erwarteten  ihn  und  andere  Opti- 
malen nach  der  Ankunft  der  Cleopatra;  auch  die Consnlaref  „die 


26)  Cicero  erwietlerto  «nf  die  Bemerkung,  morgen  gehe  die  t-eyer 
aut:  ja,  ent  Befehl.  I’lnt.  Caes.  59.  27)  Cicero  erhielt  von  Königen, 

welche  er  nicht  dem  Namen  nach  kannte,  Danksagung:  - Schreiben , weil 
Clisar  in  einem  ihnen  günstigen  Senats- Beschlüsse  bemerken  liess,  dieser 
sei  nach  seinem  Gutachten  abgefasst,  ad  Fam.  9,  15.  28)  Cic.  ad 

Fam.  4,  9 : Urania  delata  ad  nnntn  snnt.  Is  utitnr  consilio,  ne  snorum  qoi- 
dera,  sed  sno.  29)  ad  Fam.  6,  13 1 Magnis  oeenpationibus  eins,  a qno 
omnla  petnntnr,  aditns  ad  enm  difüciliores  fnernnt.  Das.  6,  14  i O n n m — 
venissem  mane  ad  Caesarera,  atqne  omnem  adenadi  et  conveniendi  illins  in- 
dignitatem  et  molcstiam  pertnlisseiu  etc.  Das.  4,  7 Rn.  t ins  adenndi  non  ha- 
hemus.  Man  sagte  ihm  später,  Cäsar  habe  geänssert:  Ego  «labilem , qnin 
snmmo  in  odro  sim,  qnnra  M.  Cicero  sedeat,  nec  sno  rannraodo  me  convenira 
possit?  atqni  si  qnisqnam  est  facilis,  hie  est:  tarnen  noa  dahito,  qniit  ine 
male  oderit.  ad  AH.  14,  I n.  das.  14,  2:  Ego  nnnc  tarn  sim  Mullas,  nt 
hnnc  ipsnm  facilem  hominem  pafem  mihi  esse  amieura,  qntun  tarn  diu  sedens 
racnm  comraodora  exspcctet? 
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Ersten  des  Staats«  mussten  den  Stolz  der  Könlginn  ertragen 
Man  Lat  eeläugnet,  dass  sie  je  in  Rom  gewesen  sei,  diess  i« 
aLer  dnrcb  die  bestimmtesten  Zeugnisse  verbürgt.  * «)  ILr  Bruder 
Ptolemäug  d.  Jüngere,  ein  Kind,  und  viele  Andere  begleitete” 
sie;  J*)  da  sie  sich  angeblich  um  ein  Bündniss  mit  den  Römern 
bewerben  wollte,  so  wagte  sie  es  mit  Gepränge  aufzutrefen. 
Sie  wohnte  in  Casars  Garten  jenseits  der  Tiber,”)  erhielt  eine 
Statue  im  Tempel  der  Venns  Genetrix,  ”)  und  wurde  mit  ihrem 
Bruder  unter  die  Freunde  und  Bundesgenossen  des  römischen 
Volks  aufgenommen.  ”)  Der  Ehebruch  galt  kanm  mehr  für  ein 
Verbrechen;  auch  Calpurnia  vergab  ihrem  Gemahl,  dennoch  sank 
dieser  in  der  öffentlichen  Meinung,  weil  Cleopatra  nicht  als  ab- 
hängige Fiirstinn,  sondern  als  Königinn  von  Rom  erschien.  Sie 
wollte  um  jeden  Preis  glänzen  und  herrschen,  und  kannte  selbst 
die  Zurückhaltung  nicht,  welche  die  Klugheit  gebot;  nicht  in  ihr 
lag  die  Ursach,  dass  Cäsar  dem  Schicksale  des  Antonius  enfgieng. 
Man  ehrte  sie  unter  geheimen  Verwünschungen,  und  noch  mehr' 
hasste  man  den  Buhler.  Ihr  Plan,  ihn  nach  dem  Osten  zu  füh- 
ren, und  dort  gänzlich  zn  verstricken,  wurde  dadurch  begünstigt, 
dass  er  die  Parther  bekriegen  wollte;  sie  hoffte  als  seine  Ge- 
mahlinn  mit  ihm  zurückznkehren , zumal  da  sie  ihm  nach  ihrer 
Behauptung  bereits  einen  Sohn,  Cäsarion,  geboren  hatte  ”) 
Man  weiss,  dass  der  V.  Tribun  Heivius  Cinna  nach  dem  Tode 
des  Dictator  erklärte,  er  besitze  den  Entwurf  zu  einem  Gesetze 
welches  jenem  mehrere  Frauen  zn  haben  gestatte , damit  es  ihn! 
mcht  an  Erben  fehle,  und  in  seiner  Abwesenheit  habe  bestätigt 
werden  sollen.  ä«)  Auch  davon  abgesehen  zürnten  Manche  der 
egyptiennn,  an  deren  Küsten  Pompejus  erschlagen  war,  oder 
sie  glaubten,  dass  ohne  sie  ihr  Land  eine  römische  Provinz  sein 
werde;  Andere  wurden  durch  ihren  Uebermuth  beleidigt,  ins- 
esondre  Cicero.  Er  fürchtete  Proscripfionen  und  blieb  deshalb 


,t°  c8  e;0r  la  der  A>  ” Enseb‘  Chron‘  No.  1972  wird  durch  Dio 
,27.  Sueton.  52  und  besonders  durch  ClcerOs  Briefe  widerlegt;  s.  „nien. 

32n  J°  *■  C'  °ben  A ' S0-  Hieronyn,.  BI1S  Euseb.  Chron.  Ol.  184  4 

2 p >d  ^ “*  DI°  '•  - «D  A.  62.  34)  Dio  I.  e. 

J ’ 9‘  T'  31 ! COniagii  °bSCOeni  preli0ra  Romana  poposeil  uioe- 

36;  “ (BddlC'0i  *"  *na  re*n#  I>alrpJ-  Mor.  4,  11.  {.  2.  nie  50,  5 fi„. 
) Sueton.  52.  Dio  44,  7.  Vgl.  1.  Th.  100.  A.  BO.  104.  A.  66. 
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mh  den  cinfldssreichsten  Cäsarianem  in  Verbindung;  es  ist  daher 
sehr  wahrscheinlich,  dass  er  sich  Cleopatra  zuerst  näherte,  welche 
ihm  auch  mit  mehr  Achtung  begegnet  sein  würde,  wenn  sie  den 
ausgezeichneten  Mann  geschätzt  und  gesucht  hätte.  Seine  Bitte, 
ihm  einige  Handschriften  aus  der  alexandrinischen  Bibliothek  und 
ägyptische  Kunstwerke  zukommen  zu  lassen,  sollte  offenbar  nur 
auf  eine  seiner  würdige  Art  den  Verkehr  mit  ihr  einleiten;  ,T) 
sie  versprach , seinen  Wunsch  zn  erfüllen,  und  Ainmonius  in 
ihrem  Gefolge  wollte  sie  daran  erinnern.  Ihn  erbitterte  nicht 
ihre  Nachlässigkeit,  sondern  der  stolze  Empfang  an  ihrem  orien- 
talischen Hofe  vor  den  Thoren  von  Rom;  J8)  sogar  ihr  Diener 
Sara  behandelte  ihn  schnöde,  und  in  seiner  eigenen  Wohnung. 1 •) 
Ihre  Hoffnungen  wurden  dnrch  den  Feldzug  in  Spanien  und 
durch  die  Ermordung  ihres  Gönners  vereitelt'.  Sie  verweilte 
„och  einige  Wochen  nach  seinem  Tode  vor  der  Stadt,  um  bei 
dem  Erben  des  Reichs,  wer  es  auch  sein  möge,  ihre  Rolle  fort- 
znspielen;  da  aber  neue,  auch  für  sie  bedenkliche  Verwicklungen 
entstanden,  fand  sie  es  rathsam,  sich  schnell  zu  entfernen.  4 °) 

i t 

§ 62. 

a.  46  und  45.  Die  Feste  in  Rom  verhüllten  den  blutigen 
Hintergrund  mit  seinen  Gräbern;  sie  verkündigten,  dass  der 
Kampf  zwischen  dem  Alten  und  Neuen  geendigt  sei,  und  der 
Friede  war  doch  auch  vielen  Missvergnügten  willkommen,  der 
Herrscher  nicht  ganz  zu  verdammen,  welcher  mit  Spielen  und 
nicht  wie  Marius  und  Sulla  begann.  Er  selbst  glaubte  sich  aus 
Ziele;  die  Gährung  in  einigen  Provinzen  beunruhigte  ihn  nicht. 
In  Syrien  wurde  sein  Statthalter  von  dem  Pompe janer  Cäcilius 
Bassus  verdrängt,  und  dieser  ergab  sich  erst  nach  dem  Tode  des 
Dictator  an  dessen  Mörder  C.  Cassius. 4 ‘)  Decimus  Brutus  stillte 


37)  (ftXoloya  ad  Att.  15,  15  u.  das.  Monganlt  A.  4.  38)  Clc. 

. 1.  c. : Snperbiam  ipsius  regioae , quam  esset  trans  Tiberim  ia  bortis , com- 
memorare  sine  magno  dolore  non  possum.  39)  Ders.  1.  c.  40)  Ci- 
cero schreibt  ad  Att.  14,  8 am  15.  April  44:  Reginae  fnga  mibi  non 
molesta.  vgl.  14,  20.  §.  1.  15,  15.  17.  Demnach  irrt  Sneton.  52  in  der 
Nachricht,  Cäsar  habe  sie  mit  grossen  Geschenken  entlassen.  41}  2.  Th. 
126.  Hier  j.  55.  A.  79.  §.  56  fin. 
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einen  Aufstand  der  Bellovaken  im  jenseitigen  Gallien.  *’)  Diess 
waren  theilweise  Bewegungen  ohne  eine  höhere  Bedeutung; 
tiefer  im  Westen  aber  wurde  das  Feuer  des  Bürgerkriegs  von 
neuem  angefacbt.  Cäsar  hatte  im  J.  49  das  jenseitige  Spanien 
().  Cassius  anvertrant,  eine  unglückliche  Wahl;  sein  Proprätor 
nachte  ihn  durch  Härte  und  Haubsncht  verhasst.  Er  befehligte 
nur  zwei  italische  Legionen;  zwei  übernahm  er  von  M.  Varro, 
dem  Legaten  des  Pompejug,  und  eine  fünfte  errichtete  er  in  der 
gemisshandelten  Provinz.  Daher  war  der  grössere  Theil  der 
bewaffneten  Macht  wenig  geneigt,  ihn  gegen  die  Eingebornen 
zn  unterstützen;  es  entstanden  Verschwörungen,  und  auch  die 
Pompejaner  im  Heere  lehnten  sich  gegen  ihn  auf.  4 3)  Am  Ende 
des  J.  47  kam  sein  Nachfolger  C.  Trebonius,  und  man  gehorchte 
ihm  eine  Zeitlang,  aber  nur  zum  Schein.  4 4)  Unterjochte  pflegen 
Ton  einem  Wechsel  der  Herrschaft  Erleichterung  zu  hoffen ; 
einige  Häuptlinge  der  Provincialen  hatten  schon  früher  mit  Scipio 
und  Calo  in  Africa  unterhandelt,  und  diese  entsendeten  Cn.  Pom- 
pejus,  den  älteren  Sohn  des  ehemaligen  Triumvir,  mit  einem 
kleinen  Geschwader , die  Cäsarianer  zu  vertreiben.  4 1)  Sein 
Name  war  seine  Empfehlung;  man  kannte  jenen  in  Spanien  seit 
dem  Kriege  des  Sertorius;  er  verbürgte  Feindschaft  mit  Cäsar, 
und,  .wie  man  glaubte,  grosse  Feldherrngaben;  4S)  aber  nicht 
für  Pompejus  Wollte  man  kämpfen,  nicht  aus  Liebe  zu  seinem 
Geschlechte.  Er  verliess  Utica  im  J.  47  *7)  mit  30  Schiffen  und 
etwa  2000  Maun,  Freien  und  Sclaven,  welche  zum  Theil  keine 
Waffen  hatten.  Nach  einem  vergeblichen  Angriffe  auf  Ascurum, 
eine  Stadt  des  Bogud  in  Mauritauien, 4*)  besetzte  er  ohne  Schwerdt- 
scldag  die  balearischen  Inseln,  und  nach  langem  Widerstande 

*2)  Li*.  114.  Oben  {.  56  Cn.  *gl.  f.  20.  A.  20.  43)  2.  Th. 

ISS.  Hier  {.  4S  Cn.  §.  58  Cn.  44)  Dio  43,  29.  B.  Alex.  64.  B. 
Hispaa.  7.  Ueber  den  Vf.  dieser  Schrift  vgl.  llirtü  No.  2.  }.  2 Cn.  Cic. 
ad  Farn.  15,  21.  45)  Dio  1.  c.  B.  Afric.  22.  46)  VeUej.  2,  54s 

Nqsquam  erat  Pompeins  corpore,  adhnc  ubirjne  vivebat  nomine.'  55:  Bellum 
Hispaniense  — Cn.  Poinpeius,  magni  filius  — conflaverat;  undiqne  ad 
enm  adhnc  paterni  nominis  magnitudinem  seqaentium  ex  toto  Orbe  terranun 
auxiliis  confluentibus.  Dio  43,  30.  47)  Vor  dem  afrie.  Kriege,  dies« 

lehrt  die  Geschichte  seiner  Unternehmungen.  Vgl.  Liv.  113.  Plutarcb. 
Cato  m.  59  n.  Dio  42,  56,  und  über  die  unrichtigen  Zeitangaben  oben 
j.  57.  A.  49.  48)  Vgl.  oben  §.  58.  A.  67. 
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auch  Ebtisus , eine  der  Pityusen.  (Ivifa.)  Dann  rulila  er,  weil 
er  mit  eigenen  Kräften  nichts  vermochte,  nnd  die  Anhänger  in 
Spanien  «ich  noch  nicht  regten.  4 9) 

Das  Heer  suchte  einen  Anführer  und  der  Anführer  ein 
Heer.  Als  aber  Cäsar  im  J.  46  in  Africa  siegte  nnd  auf  der 
Rückkehr  nach  Rom  eine  Flotte  unter  dem  Legaten  C.  Didiua 
von  der  sardinischen  Küste  nach  dem  Westen  abgehen  liess,  4 °) 
mochten  die  Legionen,  welche  sich  durch  die  Meuterei  gegen 
Cassius  strafbar  gemacht  hatten,  nicht  länger  zögern;  sie  nölhigten 
Trebonius,  sich  zu  entfernen,  nnd  die  Ritter  Titus  Qnintius  Sca- 
pula , der  Hauptnrheber  des  Aufstandes , 4 *)  und  Q.  Aponius 
übernahmen  den  Oberbefehl,  und  riefen  ganz  Baelica  zu  den 
Waffen.4’)  Nun  landete  Pompejus;  die  Truppen  wählten  ihn 
zum  Feldherrn  und  ihre  Zahl  vermehrte  sich  schnell,  da  viele 
Städte  im  jenseitigen  Spanien  fiir  ihn  rüsteten.  4 J)  Man  be- 
rechnete in  Italien  seine  Macht  auf  11  Legionen;44)  sie  stieg 
aber  bald  auf  13,  44)  zum  Theil  freilich  ranbsüchtiges  Gesindel 
ohne  Kriegszucht,  welches  er  durch  Versprechungen  herbeilockte. 
Auch  kamen  angesehene  Flüchtlinge  aus  Africa  mit  Schiffen  und 
Mannschaft,  sein  Bruder  Sextug,  Altius  Varus  und  T.  Labienus,  4 6) 
nebst  Arabio,  dessen  Gebiet  Cäsar  an  Andere  vergeben  hatte.  4 ’) 
Bei  Pharsalus  zeigte  sich  ein  geheimer  Kampf  zwischen  den 
Interessen  der  .Pompejer  nnd  der  Aristocratie,  welcher  dem  ge- 
meinschaftlichen Gegner  den  Sieg  erleichterte ; in  Africa  wurden 
die  Pompejer  von  der  Aristocratie  nur  noch  geduldet,  und  der 
Gedanke,  sie  werden  nach  einem  glücklichen  Feldzüge  von  neuem 

49)  B.  Afr.  23.  Dio  43  , 29.  Daher  war  man  in  Rom  lange  ohne 
Nachrichten  von  ihm.  Cio.  ad  Alt.  12,  2.  80)  Dio  43,  14.  17.  VgL 

B.  llisp.  37.  40.  Ohon  §.  89  fin.  81)  B.  Itisp.  33.  Cic.  nd  Fam. 
9,  13.  Unten  A.  24.  82)  Dio  43,  29.  30,  App.  2,  482  lässt  Scapula 

mit  Labien»  von  Corcyra  kommen.  53)  Dio  43,  30.  B.  llisp.  I. 
Pint.  Ca  es.  56.  App.  2,  492.  Vellej.  2,  55.  NicoL  Dnmasc.  Exc.  Vale». 
481.  ed.  OrcU.  p.  101.  54)  Cic.  ad  Fam.  6,  18.  vgl.  6,  4.  55)  B. 

Hisp.  7,  30.  Unten  A.  98.  56)  Dio  43,  30.  App.  2,  482.  Oro».  6, 16. 

vgl.  B.  llisp.  3 n.  hier  {.  59.  A.  53.  57)  Oben  $.  59.  A.  57.  Dio 

nennt  43  , 36  nach  die  Söhne  des  ßocchus,  er  ist  aber  ohne  Zweifel  im 
Irrthnme,  da  jener  Cäsar  gegen  Scipio  unterstützt  hatte  nnd  belohnt  war. 
Oben  1.  c.  Bognd,  der  andre  manritanische  König,  focht  in  Spanien  gegen 
Pompejus.  Dio  43,  88. 
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das  Uebergewlcht  erhalten,  trog  dazu  bei,  dass  man  den  ultern 
entfernte.  Nach  dem  Tode  des  Scipio,  Cato,  Afrauius  nnd  Pe- 
t re jus  tauchten  sie  wieder  uui ; die  freudige , zuversichtliche 
Hoffnung  der  frühem  Zeiten  hatte  sie  verlassen,  ober  auch  die 
Verzweiflung  stärkt;  den  Ocean  im  Kücken  und  den  Feind  im 
Angesichte  blieb  ihnen  keine  Wahl,  nur  auf  dem  Capitol  gab  es 
für  sie  noch  Sicherheit,  nnd  die  Hacbgier  schärfte  ihre  Waffen. 
Oie  für  unvergäuglich  gehaltenen  Lorbeeren  des  Vaters  waren 
zerrissen,  er  selbst  war  gefallen,  nud  sein  Vermögen  eiugezogen; 
beschimpft,  beraubt  nnd  geächtet  fühlten  sie  eine  Fiebergluth, 
und  wohin  sie  blickten,  trat  ihnen  das  Bild  des  Jammers  ent- 
gegen, reichte  ihnen  am  Abgrande  ein  trostloser  Gefährte  die 
Iland.  Für  eine  solche  Rolle  war  Cn.  Pompejus  durch  eine  an 
Wildheit  grunzende  Leidenschaftlichkeit  von  der  Natur  geweiht; 
der  Ernst  des  Vaters  hatte  sich  bis  Härte,  seine  Kälte  als  Grausam- 
keit auf  ihn  vererbt;  durch  die  schweren  und  unaufhörlichen 
Schläge  des  Schicksals  wurde  morden  ihm  zum  Bediirfniss,  in 
Beinern  Wahlsprnche  Pietas,  lag  das  Todesurtheil  für  die  Ab- 
trünnigen und  die  Cäsarianer.  ‘ 8)  Auch  diese  zogen  nicht  in 
gewöhnlicher  Stimmung  in  den  Kampf;  schon  in  Africa  hatte 
sich  ihnen  unerwartet  nnd  unerwünscht  die  Blutarbeit  verlän- 
gert, SB)  sollte  sie  nie  endigen?  Der  Soldat  wollte  ruhen,  der 
Dictator  den  Staat  umschaffen,  das  Diadem  um  die  Stirn  binden, 
den  Euphrat  und  Tigris  überschreiten,  und  man  zwang  ihn,  von 
nenem  am  Iberus  zu  fechten.  Darum  schienen  beide  Theile  mit 
frischen,  un geschwächten  Kräften  aufzutreten,  als  sei  diess  der 
Anfang,  G0)  schrecklicher  als  je  zuvor  war  das  Zusammentreffen, 8 •) 
und  Cicero,  welcher  stets  der  Meinung  gewesen  war,  dem  Bürger- 
kriege folge  Sclaverei  oder  Tod,  wer  auch  der  Sieger  sei,8’) 
glaubte  diess  jetzt  noch  weit  mehr;  8J)  auch  C.  Cassius  schrieb 
ihm:  mit  Besorgniss  denke  ich  an  die  Zukunft;  besser,  uns 
bleibt  der  alte  und  milde  Gebieter,  als  dass  wir  es  mit  einem 
neuen  und  grausamen  versuchen;  , da  weisst,  wie  albern  dieser 

S8)  8.  unten  A.  2.  Beispiele  seiner  Härte  erwähnen  Cic.  ad  Fan. 
6,  18.  5.  2.  B.  Hisp.  21.  vgl.  Val.  M.  9,  2.  $.  4.  89)  Oben  $.  88  in. 

00)  t'luasi  non  esset  usquain  dimicalum,  sic  arma  rursns  et  partes.  Flor. 
4,  2.  §.  73.  61)  Vellej.  2,  iS.  Flor.  1.  c.  Entrop.  6,  24  (19).  App. 

2,  492.  62)  ad  Farn.  4,  14  J.  1.  63)  Das.  6,  3.  4.  21. 
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Cd.  ( Pompeji«)  ist,  dass  er  Grausamkeit  fiir  eine  Tugend  hält, 
und  wir  ihn  immer  verlachten ; ich  furchte,  er  würde  uus  unsere 
Meckereien  nach  seiner  rohen  Art  mit  dem  Säbel  znriickgeben.  •*) 
Man  kann  sich  daher  nicht  gleichgültiger  über  den  Untergang 
■einer  Partei  äussern,  als  Cicero  nach  der  Schlacht  bei  Munda. 
Hirtin»  meldet  mir,  Sex.  Pompefos  sei  von  Corduba  nach  dem 
diesseitigen  Spanien  entflohen,  auch  Cneus  sei  entflohen,  ich 
weis»  nicht  wohin,  anch  kümmert  es  mich  nicht.  **) 

Durch  seine  Legaten  in  Spanien  ff.  Pedins  nnd  Q.  Fabln* 
Maximns  wurde  Cäsar  von  der  wachsenden  Macht  der  Feinde 
unterrichtet , welcher  sie  nicht  Zn  widerstehen  vermochten,®*) 
obgleich  C.  Didius  bei  Carteja  die  Flotte  des  Attins  Varus  be- 
siegte. *’)  Der  ältere  Pompejns  belagerte  Neu-Carthago  ohne 
Erfolg,  **)  ct  zog  dann  aber  vor  Ulia  in  Bäetica,  and  hatte  es 
noch  nicht  genommen,  als  Casar  Italien  verliess.  s*)  Dieser  war 
a.  46  Cos.  III  mit  M.  Lepidus.  ’°)  Sein  College  hielt  im  Herbst 
Comitien,  worin  er  für  das  nächste  Jahr  zum  Coa.  IV  gewählt 
Wurde,  nnd  er  allein.11)  Gegen  Ende  des  Jahrs  trat  er  die 
vierte  Dictatur  an,  ,a)  oder  wenn  die  erste  vom  J.  49  nicht  mit- 
zählt,  weil  er  sie  nur  wenige  Tage  verwaltete,  die  dritte.  ’*) 
Die  letzte  Würde  war  ihm  auf  zehn  Jahre  übertragen,’4)  aber 
die  Consnlar- Comitien  konnte  er  nicht  umgehen ; anch  wählte 
man  für  das  J.  45  V.Tribune  und  plebejische  Aedilen , 7 *)  aber 


64)  ad  Farn.  IS,  19.  65)  ad  Alt.  12,  37.  Vgl.  oben  §.  57. 

A.  96.  66)  B.  Hisp.  2.  Dio  43,  31.  67)  Dio  I.  c.  nennt  die 

ßtadt  Crantia.  Flor.  4,  2,  75.  Nach  B.  Hisp.  32  war  Carteja  170,000 

Schritte  von  Corduba  entfernt.  68)  Dio  43,  30.  69)  Ders.  43,  dl. 

B.  Hisp.  3.  Ulia  wird  in  dieser  Beziehung  anch  von  Strabo  3,  141  er- 

wähnt, und  übrigens  im  B.  Alex.  61  nnd  auf  den  Münzen,  Echh.  1,  p.  32, 
and  in  lnschrifton,  Gruter.  p.  271.  No.  1.  70)  Oben  j.  56.  A.  50.  51. 

§.  58.  A.  76.  71)  Fast.  cap.  Tab.  Collot,  bei  Pigh.  3,  458.  Fast.  Sic. 

m.  Cassiod.  a.  708.  Dio  43  , 33.  Pint.  Caes.  56.  Zonar.  10,  10.  App. 
2,  492  lässt  ihn  als  Cos.  IV  nach  Spanien  gehen.  72)  B.  Hisp.  2. 
73)  Anf  ein  ganzes  Jahr  übernahm  er  sie  zum  ersten  Male  im  Sept.  48, 
daher  sind  immer  zwei  Bezeichnungen  für  sie  erforderlich,  wenn  man  sie 
mit  seinen  Consulaten  zosammenstellt , und  Saetous  Behauptung  76:  Dicta- 
Ura  decreta  cum  consnlatihus  simul  ist  in  jeder  Hinsicht  falsch.  Oben  j.  53. 
A.  46.  §.  56.  A.  50  f.  74)  Oben  }.  60.  A.  87.  75)  Unter  diesen 

namentlich  L.  Aelius  Lsmia.  Cic.  ad  Alt  13,  45.  Sueton.  76  sagt  halb- 
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keine  Quäitoren,  sondern  diese  ersetzten  zwei  der  6 oder  8 
Sta  jtprüfecten , welche  Cäsar  ernannte  nnd  nebst  Lepidua  mit 
der  Leitung  der  öffentlichen  Angelegenheiten  beauftragte,  7 *)  ob- 
gleich in  der  That  Balboa  und  Oppiua  in  seiner  Abwesenheit 
regierten.77)  «...  ! ■•.«  <■•*»  * 

Am  23.  September  46  nach  dem  verbesserten  Calender  war 
er  noch  in  Rom.7*)  Bald  nachher  entfernte  er  sich,  nnd  er 
eilte  nun,  den  Feind  zn  überraschen.  Mit  gewohnter  Schnellig- 
keit reia’te  er  von  ' Rom  bis  Obtilco , 300  Stadien  von  Corduba, 
in  27  Tagen,  und  erreichte  Pedius  und  Fabius,  ehe  noch  die 
Reuter  zu  ihm  stieasen,  welche  sie  ihm  zu  seiner  Sicherheit  ent- 
gegen schicken  sollten.  7»)  Schon  war  Ulia  mehrere  Monate 
von  Cn.  Pompejus  eingeschlossen;  Mangel  an  Streitern  nnd  an 
Unterhalt  Hessen  die  Uebergabe  fürchten,  und  die  Einwohner 
baten  nm  Entsatz;  es  gelang  in  einer  stürmischen  Nacht  sechs 
Cohorten  mit  Reuterei  unter  einem  der  Gegend  kundigen  Führer 
L.  Justins  Padecus  hinein  zu  werfen,  diese  genügte  aber  nicht. 
Cäsar  bedrohte  daher  Sex.  Pompejus  in  Corduba  am  Baetis, 
(Cordova  am  Guadalquivir),  um  Cneus  von  Ulia  zu  entfernen; 
die  List  wurde  belohnt;  seine  Reuter  siegten  vor  den  Thoren, 
weil  er  geharnischtes  Fussvolk  unter  sie  vertheilt  hatte,  und  jener 
erschien  auf  den  Hiilferuf  seines  Bruders.  * °)  Es  gelang  aber 
dem  Dictator  nicht,  welcher  sich  bereits  auf  dem  rechten  Ufer 
des  Flusses  befand,  ihn  durch  Verschanzungen  von  der  Stadt 
abzuscbueiden  oder  eine  Schlacht  zu  erzwingen;  er  gieng  daher 


Wahr:  ita  ut  medio  tempore  comitia  nnlta  habnerit,  praeter  tribnnornm  et 
aedilinra  plebls.  76)  Dio  *3  , 28.  48.  Säet.  76,  wo  die  Lesart  prae- 
sente  se  entschieden  falsch  ist.  Zu  diesen  Frifecten  gehörten  C.  Glorias 
nnd  L.  Mnnatins  Plancns.  Vaill.  Int.  No.  22.  23.  Morelt.  »hes.  Gaes.  tab.  3. 
no.  23.  tab.  7.  no.  9. 10.  Eckh.  fi.  p.  173.  6.  p.  7.  Sie  vertraten  nicht  bloss  die 
Prätoren , (Snet.  1.  c.)  sondern  alle  höheren  Magistrate.  Ueber  die  Be- 
zeichnung pr.  anf  den  Münzen  des  Hirtins  s.  Hirtii  No.  2.  §.  1.  A 10. 
TT)  Cio.  ad  Fam.  6,  8 u.  18.  78)  An  diesem  Tage  sprach  ihn  Cicero, 

a,  d.  V Cal.  intercalares  priores,  ad  Fam.  6,  14.  Der  erste  ausserordent- 
liche Scbaltmonat  begann  mit  dem  27.  Sept.  46.  Ideler  Handb.  d.  Chron. 

2-,  122.  Oben  J.  61.  A.  22.  79)  Strabo  3,  160.  App.  2,  492.  Dio 

43 , 32.  Suet.  36  denkt  sich  ein  näheres  Ziel , und  rechnet  daher  nur 
24  Tage,  Oros.  6,  16,  wohl  durch  die  Schuld  der  Abschreiber,  nur  17. 
B.  Hisp.  2.  80)  B.  llisp.  3,  4.  Dio  43,  33  hat  die«  entstellt. 
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über  den  Daetk  zurück,  und  belagerte  Ategna,  etwa  2000  Scbrltte 
vom  Flosse  Salsns;  liier  war  viel  Getraide  aufgespeicberi,  dessen 
er  fUr  den  Winter  bedurfte.  Pompejus  folgte  mit  Labienus81) 
und  zersprengte,  vom  Nebel  begünstigt,  eine  Abtheilung  der 
feindlichen  Reuterei;  auch  schickte  er  Munatius  Flaccns  als  Be- 
fehlshaber in  die  Stadt.  **)  In  der  Hoffnung,  Kälte  und  Hunger 
werden  die  Belagerer  vertreiben,  beobachtete  er  sie  von  einer 
Höhe  jenseits  des  Salsus  zwischen  Ategna  und  Ucobis ; sein 
Angriff  auf  eine  alte,  jetzt  hergestellte,  Feldschanze,  das  postn- 
mische  Lager,  wurde  abgeschlagen,  da  der  Gegner  die  Seinigen 
mit  drei  Legionen  verstärkte.  Mit  den  Beschwerden  und  Ent- 
behrungen stieg  bei  den  Cäsarianem  die  Erbitterung;  sie  tödteten 
nicht  bloss  Gefangene,  wenn  sie  Ueberläufer  in  ihnen  erkannten, 
and  Kundschafter,  sondern  Verstümmelten  auch  Boten,  welche 
auf  dem  Wege  von  Cordoba  zu  Pompejus  ergriffen  wurden.8*) 
Auf  der  andern  Seite  liess  Munatius  Flaccus  durch  seine  losl- 
tanische  Bande  viele  Einwohner  von  Ategua  erwürgen,  und  ihre 
Körper  von  den  Mauern  hinabwerfen,  weil  er  ein  Einverständniss 
mit  dem  Feinde  entdeckte.  84)  Pompejus  missbilligte  es;  er 
verlor  dadurch  das  Vertrauen  der  Spanier,  und  Cäsar  schreckten 
weder  seine  Versuche,  ihm  durch  Linien  atn  Flusse  das  Wasser 
zu  entziehen,  noch  die  Minen  und  die  häufigen  Anslalle  der 
Belagerten,  bei  welchen  sie  Maschinen  und  Schanzen  verbrannten. 
Daher  wurde  die  Besatzung  endlich  angewiesen,  sich  in  einer 
Nacht  zu  Pompejus  durchzuschlagen,  und  zu  dem  Ende  die  Stadt 
und  die  Lagerhütten  anzuziinden,  die  Graben  anszufiillen,  und  die 
Verfolgenden  durch  absichtlich  dargebotene  Beute  aufzuhalten; 
sie  musste  sich  aber  nach  einem  hartnäckigen  Kampfe  zurück- 
ziehen, und  die  Gefangenen  biissten  mit  dem  Leben.8*)  Es 
erregte  grosses  Missvergnügen,  dass  Pompejus  nichts  unternahm, 
und  sogar  ankündigte,  er  werde  sich  entfernen,  da  er  Ategua 
nicht  retten  könne ; ein  Krieger , welcher  der  Meinung 
war,  nicht  zur  Flucht,  sondern  zur  Schlacht  müsse  man 
das  Zeichen  geben,  wurde  getödtet.  Sich  selbst  überlassen  öff- 
nete Munatius  Flaccus  die  Thore  am  19.  Februar  45  unter  der 

81)  B.  H.  18  fin.  82)  Dio  1.  e.  Fronten,  strat.  3,  14.  §.  1. 
83)  B.  II.  12.  IS.  84)  Dos.  IS,  16.  vgL  13.  Val.  H.  9,  2.  §.  4. 
83)  B.  II.  16.  Dio  43,  34. 
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Bedingung  persönlicher  Sicherheit; 8 s)  die  Legionen  begrüssten 
Cäsar  als  Imperator.  8T) 

Der  Gegner  galt  fiir  überwunden,  da  ein  wichtiger  Platz 
vor  seinen  Augen  gefallen  war;  es  vermehrte  seinen  Argwohn, 
besonders  gegen  die  Spanier;  als  er  sich  bei  Ucubis  verschanzt 
batte,  wnrden  74  Einwohner  hingerichtet.  8 8)  Cäsar  lagerte  ihm 
gegenüber,  und  zog  seine  Linien,  um  den  Floss  Salsns  za  be- 
herrschen, and  ein  nahe  gelegenes  Castell  zu  bedrohen,  weil 
diese  zu  einem  allgemeinen  Kampfe  führen  konnte.  Stets  aber 
zeigten  sich  ihm  nur  Reuter  und  einige  leichte  Truppen  in  der 
Ebene,  wo  auch  Einzelne  einander  herausforderten,  und  durch 
Muth  und  Gewandtheit  Bewunderung  erregten,  wie  die  Helden 
vor  Troja,  ohne  den  Zustand  der  Dinge  zu  verändern.  Poinpejus 
suchte  durch  Briefe  die  Meinung  zu  verbreiten,  dass  vielmehr 
Cäsar  sich  ihm  versage,  und  nur  deshalb  der  Krieg  noch  nicht 
geendigt  sei.89)  Aber  der  Wahn,  welcher  ihm  anfangs  einen 
günstigen  Empfang  verschafft  hatte,  war  schon  grösstentheils  ver- 
schwunden ; man  sah  in  ihm  nicht  mehr  den  Befreier,  da  er  sich 
fast  nur  durch  Grausamkeiten  bemerklich  machte.  Am  ö.  März 
brach  er  auf,  um  sich  der  Küste  zu  nähern,  weil  er  Mangel  litt, 
und  im  Süden  williger  unterstützt  zu  werden  hoffte.  Er  zog 
über  Hispalis  (Sevilla)  nach  Munda,  and  Cäsar  blieb  ihm  zur 
Seite.  90)  Die  Stadt,  neben  welcher  er  lagerte,  war  auf  einer 
Höhe  erbaut  und  stark  befestigt;  sie  gewährte  ihm  einen  Rück- 
halt und  versorgte  ihn;  diess  sowohl  als  das  sumpfige  Wasser  in 
der  Ebene,  an  deren  Ende,  etwa  5000  Schritte  weit,  das  feind- 
liche Lager  stand,  erleichterte  es  ihm,  den  Vertheidigungs- Krieg 
fortzusetzen;  es  ist  aber  sehr  wahrscheinlich,  dass  nicht  nur  die 
Häuptlinge  der  Spanier,  sondern  auch  Labienus  und  Attius  Varus 
zum  Angriff  trieben,  und  die  Mnthlosigkeit  der  ihm  treu  ergebenen 
Provincialen  wie  der  Abfall  der  übrigen  ihn  selbst  von  der  Notli- 
wendigkeit  überzeugten,  ihnen  zu  folgen.91) 

Am  Morgen  des  17.  Märzes  stellte  er  sein  Heer  in  Schlacht- 
ordnung, und  sogleich  war  auch  Cäsar  zum  Kampfe  entschlossen. 


86)  B.  H.  19.  22.  Dio  1.  e.  87)  B.  EL  19.  VgL  Eier  {.  65. 
Ui.  j.  59.  A.  20.  88)  B.  H.  20.  21.  89)  Das.  26.  28. 

20)  Das.  27.  91)  Dio  43,  86. 
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Man  feierte  an  diesem  Tage,  dem  schrecklichsten  im  ganzen 
Bürgerkriege,*1)  in  Rom  die  Liberalien,  ein  Freudenfest,®*) 
und  ein  schöner  Sonnen  - Aufgang  am  heitern  Himmel  schien 
mehr  za  diesem  als  znm  Blntrergi essen  einzuladen.  9 *)  Es  ist 
den  Alten  nicht  entgangen , dass  im  Leben  ausgezeichneter 
Menschen  die  wichtigsten  Ereignisse  oft  demselben  Tage  in  ver- 
schiedenen Jahren  angehören;  sie  haben  diess  aber  anch  nach 
falschen  Voraussetzungen  angenommen;  bei  der  Behauptung,  die 
Liberalien  seien  der  Anfang  und  das  Ende  des  Krieges  gewesen, 
denn  genau  vor  vier  Jahren  habe  Pompejns,  der  Vater,  Rom 
verlassen,  übersah  Plntarch  das  Abweichende  in  dem  alten  and 
neuen  Calender;  jener  entfloh  aus  der  Hauptstadt  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Jannar,  der  17.  Märe  fiel  aber  nicht  mehr  in  diesen 
Monat  nach  der  wahren  Zeit.  *.‘)  Man  erhielt  in  Rom  die 
Nachricht  von  der  Schlacht  am  20.  April,  oder  am  Abende  vor 
den  Parilien , welche  nun  auch  dem  Andenken  an  Cäsar*  Sieg 
geweiht  wurden.96)  Die  Meisten  benennen  diesen  nach  Munds,9 1 ) 
wo  Cäsar  80  Cohorten  und  8000  Reuter,  und  Pompejus  13  Le- 
gionen zählte ; zwei  unter  diesen  waren  von  Trebonins  abgefal- 
len, eine  bestaud  aus  römischen  Colonialen,  eine  vierte  ans  den 
Trümmern  des  africanischen  Heers,  die  übrigen  bildeten  spanische 
Hülfstrnppen  oder  entlaufene  Sclaven  and  anderes  Gesindel;  die 
Leichtbewaffneten  und  die  Reuter  waren  weder  so  stark  noch  so 
brauchbar  als  die  feindlichen.® 6)  Cäsar  stellte  die  zehnte  Legion 

92)  Flor.  4,2.  j.  74.  93)  B.  H.  81.  Plu».  Caes.  66.  Catend. 

Farnes,  in  Verr,  Flacc.  Fast.  ed.  Foggia,  p.  107.  Ovid.  Fast.  3,  713. 
94)  B.  H.  29.  95)  Plot.  Cees.  5G.  Oros.  6,  16.  Oben  $.  41.  A.  23. 

96)  Dio  43,  42.  Vgl.  Catend.  Maffaeior.  et  Fraenest.  in  Verr.  Flacc.  Fast, 
p.  108.  Um  so  schmerzlicher  war  es  Cicero,  dass  sein  Neffe  Qnintus  im 
folgenden  Jahre  aa  diesem  Feste  sieh  bekrinzte.  ad  Alt.  14,  14.  97)  jj, 

H.  27.  Lir.  US.  Snet.  56.  Lucan.  1,  40.  Plin.  3,  3 (1).  36,  29  (18). 
Flor.  4,  2.  §.  78.  Entrop.  6,  24  (19).  Oros.  6,  16.  (A.  Viet.)  de  vir.  iU. 
78.  Flat.  Caes.  56.  Strabo  3,  141.  160.  Sil.  Ital.  3,  400.  App.  2,  493 
verwechselt  dea  Ort  mit  Corduba;  Dio  43,  36  a.  Zonar.  10,  10  erwäh- 
nen ihn  nicht.  In  der  in  Spanien  gefnndenen  Inschrift:  Bellum  Caesaris 
et  patriae  ex  magna  parte  confectum , Sex.  et  Cn.  Magni  Pompeii  filiis  hie 
in  agro  Batestnniornm  profligalis,  (Gruter  p.  225  No.  2)  ist  ohne  Zweifel 
BisteUinomm  in  lesen,  der  Name  eines  Küslenvolks  zwischen  Calpe  und 
Gadcs.  Strabo  3 , 141.  98)  B.  II.  7.  30.  Oben  A.  51  o.  55. 
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auf  den  rechten  Flügel,  wie  bei  Pharsalos  and  Thapsus,99)  die 
dritte  und  fünfte,  diese  mit  dem  Bilde  des  Elephanten  auf  ihren 
Kriegszeichen,  ,0<l)  auf  den  linken,  und  die  weniger  zuverlässi- 
gen in  die  Mitte.  Die  Zeit  erlaubte  ihm  nicht,  eine  Rede  za 
ballen;  es  liegt  in  der  Sache,  da  er  den  Kampf  nicht  erwartet 
batte,  and  wurde  auch  von  Asinios  Pollio,  seinem  Gefährten, 
bezeugt. ')  Zum  Feldgeschrei  wählte  er,  wie  in  Thessalien,  Ve- 
nns Victrix,  und  Pompejus,  weil  er  als  Rächer  seines  Vaters 
auftrat,  Pietas.1)  Anfangs  entfernten  sich  die  Poinpejaner  nicht 
über  tausend  Schritte  von  der  Stadt,  um  den  Schutz  der  Mauern 
nnd  die  Vortheile  des  Bodens  nicht  zu  verlieren,  Cäsar  sehr  un- 
gelegen, weil  der  Legionär  am  Abhänge  nicht  mit  Erfolg  fechten 
und  nicht  von  der  Reuterei  unterstützt  werden  konnte , und  auch 
der  sumpfige  Bach  das  Vordringen  erschwerte;  als  er  deshalb 
anliielt,  wurden  jene  kühner,  ohnehin  voll  Kampflust  kamen  sie 
in  die  Ebene  hinab.  Der  Soldat  zog  das  Schwerdt  in  der  eigenen 
Sache;  er  wollte  weniger  siegen  als  morden,  nur  der  Anblick 
des  blutenden,  erschlagenen  Feindes  befriedigte  ihn:  Nieder! 
Keine  Gnadet  wurde  sein  Feldgeschrei,  and  das  wildeste  Hand- 
gemenge begann.4)  In  trüber  Stimmung  übersah  Cäsar  das  schreck- 
liche Gemetzel;  seine  Veteranen  schwankten,  das  Glück  schien 
ihn  zn  verlassen;  nicht  die  Kunst  und  höhere  Einsicht,  sondern 
nur  die  grössere  Tapferkeit  und  Ausdauer  zu  entscheiden , ihm 
blieb  nichts  übrig,  als  voranznkämpfen.4)  Er  schickte  sein  Pferd 
znriick , *)  und  stürzte  sich  mit  entblösstein  Kopfe,  um  erkannt 
zu  werden,  und  mit  dem  Zurufe:  wollt  ihr  mich  den  Knaben 
überliefern?  in  die  vordersten  Reihen;  Viele  sanken  unter  seinen 
Streichen,  aber  auch  ihm  war  der  Tod  nie  näher  gewesen,  sein 
Schild  wurde  von  mehr  als  hundert  Geschossen  durchbohrt.*)  Die 
zehnte  Legion  überbot  sich  selbst;  sie  drängte  den  linken  Flügel 


99)  B.  H.  30.  31.  Oben  {.  51.  A.  20.  {.  59.  A.  8.  100)  Oben 

§.  59.  A.  12.  1)  Snetoa.  55.  Dio  43,  36  fin.  2.  Th.  5.  A.  36.  Man 

erdichtete  eine  Rede,  such  eine  andre,  in  welcher  er  nach  der  Schlacht 
den  Trappen  dankte.  Snet.  1.  c.  2)  App.  2 , 493.  Oben  i.  51.  A.  33. 
3)  Dio  43 , 37.  4)  Flor.  4 , 2.  §.  78.  79.  Snel.  36.  5)  Dio  1.  c. 

VeUej.  2,  55.  Flor.  4,  2.  }.  82.  Frontin.  «trat.  2,  8.  $.  13.  Poljaen.  8, 
23.  J.  16.  Vgl.  Caes.  1,  25.  Sneton.  60.  62.  Flat.  Caes.  18.  6)  App. 

2 , 493.  524. 
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des  Pompejus,  aber  dieser  zog  Verstärkung  vom  andern  heran, 
nnd  ancb  durch  einen  Angriff  der  cäsarianischen  Renterei  wurde 
nur  das  Gleichgewicht  hergestellt.  Schon  neigte  sich  der  Tag, 
und  die  Schlacht  stand;7)  der  grösste  Feldherr  des  Jahrhunderts 
sollte  den  Sieg  einem  Zufälle,  einem  Fehler  verdanken.  Denn 
ohne  Befehl  und  zur  Unzeit  führte  Bogud  seine  mauritanischen 
Renter  von  dem  rechten  Flügel  in  den  Rücken  des  Pompejus 
nach  dessen  Lager;  Labienus  hielt  anf  dem  linken  feindlichen 
Flügel ; er  bemerkte  es , nnd  liess  fünf  Cohorten  znrückgehen ; 
sogleich  rief  Cäsar:  sie  fliehen;  sein  Siegsgeschrei  hallte  in  der 
ganzen  Linie  wieder,  der  Pompejaner  bemächtigte  sich  ein  plötz- 
licher Schrecken,  sie  wurden  geschlagen,  weil  sie  glaubten  ge- 
schlagen zu  sein.  •)  33,000  der  Ihrigen  bedeckten  die  Wahl- 

statt; die  Meisten  erlagen,  wie  gewöhnlich  in  den  Schlachtender 
Alten,  bei  der  Verfolgung;  unter  den  Gefallenen  waren  auch 
Labienus  und  Attins  Varus,  welche  nicht  wünschen  konnten,  den 
Tag  zu  überleben;  Cäsar  gebot,  sie  zu  begraben,  als  man  ihm 
ihre  Köpfe  überbrachte.  Auch  nahm  man  die  dreizehn  Adler 
des  Pompejus,  und  17  der  angesehensten  Anführer  wurden  ge- 
fangen. Auf  der  andern  Seite  zählte  man  nur  1000  Todte  und 
500  Verwundete,  doch  ist  diese  Angabe  ohne  Zweifel  zn  ge- 
ring. ®) 

Die  Flüchtlinge  retteten  sich  nach  Munda,  nnd  deren  waren 
die  meisten,  nach  Corduba,  Asta  und  nach  andern  Städten.10) 
Durch  einen  Brief  des  Hirtius  aus  Narbo  vom  18.  April  erhielt 
Cicero  die  Nachricht,  dass  anch  Cn.  Pompejus  entkommen  sei.1 ') 
Er  war  in  der  Schulter  verwundet,  und  wnrde  nicht  in  Munda 
gefangen,17)  sondern  entfloh  mit  150  Reutern  und  einigem  Fuss- 
volke  in  einer  Sänfte  1400  Stadien  weit  nach  Carteja, 1 3)  einer 
Seestadt,  wo  seine  Flotte  vor  Anker  lag.  Die  Einwohner  nah- 
men ihn  auf;  als  sie  hörten,  dass  er  geschlagen  sei,  stimmte  ein 
Theil  für  die  Anslieferung,  und  schickte  Gesandte  zu  Cäsar;  Au- 


7)  Dem.  2 , 493.  8)  Dio  43,  38.  Flor.  4,  2.  §.  83.  84.  9)  B. 

H.  31.  VeUej.  2,  55.  Oros.  6,  16.  App.  2,  493.  10)  B.  H.  32.  33. 

36.  Dio  43,  38.  11)  ad  Alt.  12,  37.  $.  5.  12)  Flin.  3,  3 (1). 

13)  Strabo  3,  141.  Der  Vf.  des  B.  Hisp.  32  rechnet  170,000  Schrine  von 
Corduba  bis  so  dieser  Stadt.  Cicv  ad  Att.  12,  44. 
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dere  mochten  dessen  Gunst  nicht  um  einen  solchen  Preis  erkau- 
fen; die  Parteien  griffen  zu  den  Waffen,  und  Pompejus  gieng 
mit  20  Schiffen  so  eilig  in  See,  dass  er  bei  dem  Kappen  eines 
Taus,  in  welches  er  sich  verwickelt  hatte,  am  linken  Fusse  ver- 
letzt wurde,  und  sich  nicht  mit  Wasser  versorgte.  Diese  nothigte 
ihn  zn  landen.  Cr  war  noch  an  der  Kiiste,  als  Cäsars  Legat 
C.  Didius  1 *)  nach  einer  Fahrt  von  vier  Tagen  mit  einer  Flotte 
von  Gades  eintraf,  und  die  Schiffe  nahm  oder  verbrannte.  Mit 
einem  kleinen  Gefolge  zog  er  in  das  Innere  gegen  Nordost,  wo- 
bei er  den  andern  Fusg  verrenkte.  Caesennius  Lento,  später  als 
Freund  des  Ai.  Antonius  von  Cicero  auch  wegen  dieser  Thal  ge- 
tadelt,1*) setzte  ihm  nach,  erreichte  ihn  aber  nicht  eher,  als  bis 
er  schon  in  das  tarraconensische  Spanien,  in  die  Gegend  von 
Lauron  gekommen  war,16)  obgleich  er  wegen  seiner  Wunden 
weder  reiten  noch  fahren  konnte.  Nach  mehreren  Gefechten  ver- 
barg er  sich  in  einem  unwegsamen  Walde  in  einer  Höhle;  er 
durfte  hoffen,  hier  nicht  entdeckt  zu  werden;  der  Feind  nahm 
aber  einige  seiner  Soldaten  gefangen,  and  diese  verriethen  ihn; 
die  übrigen  leisteten  hartnäckigen  aber  fruchtlosen  Widerstand,- 
sie  wurden  grösstentheils  mit  ihrem  Feldherrn  erschlagen.  Cäsar 
erhielt  dessen  Kopf,  und  liess  ihn  am  12.  April  in  Ilispalis  öf- 
fentlich aasstellen  , damit  der  Tod  seines  Gegners  nicht  zweifel- 
haft blieb.11) 

Sextus  Pompejus  war  weder  in  der  Schlacht,  noch  starb  er 
in  Spanien.*8)  Er  stand  in  Corduba,1*)  wo  ihm  zuerst  Vale- 
rius mit  zersprengten  Reutern  vou  Cäsar«  Siege  Nachricht  gab. 
Ohne  einen  Angriff  zu  erwarten,  entfernte  er  sich  in  der  Nacht 

14)  Oben  5.  59  fin.  Hier  A.  67.  IS)  1.  Th.  512.  A.  36. 

16)  Flor.  4,2.  {.  86,  Bei  dieser  Stadl  batte  sein  Vater  dnreh  Sertorins 
grossen  Verlust  erlitten.  17)  Die  Erzählung  im  B.  Hisp.  32.  36  — 40 
benrknndet  ohnernebtet  des  verworrenen  Vortrags  und  der  barbarischen 
Sprache  eine  genaue  Kenntnis«  der  Ereignisse,  und  ist  den  znm  Theil  ab- 
weichenden Berichten  anderer  Geschichtschreiber  vorznziehen.  App.  2,  493. 
494.  Dio  43,  40  nennt  Caesennins,  bei  Flor.  4,  2.  {.86  Cesonins.  Flut. 
Caes.  56  lässt  irrig  Didins  den  Kopf  überbringen ; er  verlies«  die  Flotte 
nicht.  Unten  A.  31.  Strobo  3,  141.  Zonar.  10,  IO.  Cic.  12  Phil.  9.  Vel- 
>ej.  2,  55.  Eutrop.  6,  24  (19).  (A.  Viel.)  de  vir.  ill.  84  in.  Oros.  6,  16. 
■8)  Jenes  behauptet  (A.  Vict.)  de  vir.  ill.  und  dieses  Oros.  11.  cc.  Der 
beizte  verwechselt  dio  Brüder.  19)  liier  A.  58  u.  A.  80. 
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unter  dem  Vorwände,  dass  er  zn  dem  Dictator  reise,  nm  zn  un- 
terhandeln.3 °)  Er  gieng  aber  über  den  Iberns  in  das  Land  der 
Lacetaner,  3I)  und  sammelte  einen  Theil  der  Besiegten,  mit  wel- 
chen er  sich  eine  Zeitlang  als  Freibeuter  nährte.33)  Nach  dem 
Tode  Casars,  welcher  ihn  nicht  beachtete,  setzte  er  sich  mit  einer 
bedeutenden  Macht  in  Sicilien  fest ; hier  behauptete  er  sich  gegen 
Octavian  bis  zum  J.  36;  im  folgenden  wurde  er  als  Abenteurer 
in  Asien  getödtet.  31) 

Bald  nach  seinem  Abgänge  ron  Corduba  erschien'  hier  der 
Ritter  Quintius  Scapula.  Das  Schwerdt  hatte  ihn  bei  Munda 
verschont,  da  aber  die  Auflehnung  der  Legionen  gegen  Trebonins 
vorzüglich  sein  Werk  war,  und  die  Mauern  der  Städte  nach  der 
Niederlage  des  Heers  keinen  Schutz  mehr  gewährten,  so  liess  er 
sich  auf  einem  Scheiterhaufen  durchbohren  und  dann  verbrennen, 
nm  der  Beschimpfung  im  Grabe  zu  entgehen.  3 4)  Cäsar  lagerte 
bereits  in  der  Nähe;  die  Cordubenser  baten  ihn  immer  dringen- 
der, sie  zu  retten,  weil  die' Truppen,  zu;n  Theil  ihre  Sclaven, 
welchen  Sexlus  die  Freiheit  geschenkt  hatte,  zum  Widerstande 
rüsteten,  und  endlich  die  Stadt  anziindeten;  um  so  leichter  konn- 
ten die  Legionen  eindringen,  welche  an  22,000  tödteten.  3‘) 
Auch  die  Einwohner  von  Hispalis  schickten  dem  Dictator  Ge- 
sandte entgegen.  Sie  erhielten  eine  nicht  zahlreiche  Besatzung 
unter  dem  Legaten  C.  Caninius  Rebilus,38)  gegen  welchen  Philo, 
•in  Anhänger  der  Pompejer,  insgeheim  die  Schaar  des  Caedlius 
Niger  aus  Lnsitanien  herbeirief.  Die  Römer  wurden  überfallen 
nnd  vertrieben.  Dennoch  rückte  Cäsar  nicht  näher;  er  wollte 
verhüten,  dass  die  Gewaltthätigkeiten  sich  wiederholten,  welche 
in  Corduba  verübt  waren,  nnd  die  Lusilaner  in  einen  Hinterhalt 
locken ; als  sie  die  Stadt  verliessen , um  die  Schiffe  auf  dem 
Baetis  zu  verbrennen,  wurden  sie  von  den  Reutern  niederge- 
macht.  3 7)  Fast  überall  waren  die  Eingebornen  bereit,  dem  Sie- 

20)  B.  H.  32.  21)  So  Dio  43 , 10.  u.  Pliu.  3,  4 (3).  Bei  Strabo 

8,  161  mit  Beziehung  anf  Sextus:  Jaccetaner.  22)  Dio  1.  c.  App.  2, 
494.  4 , 637.  3,  733.  Strabo  1.  e.  u.  141.  Pint.  Caes.  36.  Zonar.  10,  10. 
Cic.  ad  An.  12,  37.  §.  3.  Uv.  115.  Flor.  4,  2.  §.  87  n.  8.  {.  2.  23)  1. 

Th.  20.  459.  461  u.  Pompeji.  24)  Oben  A.  51.  B.  H.  33.  App.  2,  493. 
23)  B.  H.  34.  Dio  43,  39.  26)  Oben  §.  59.  A«  21.  2.  Th.  108.  A.  33. 

27)  B.  H.  33.  36.  Dio  1.  c.  vgl.  ad  Alt.  12 , 37.  Hispalis  wird  spiter 
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ger  die  Tliore  zn  öffnen , auch  in  Asta , Gades  und  Carteja ; 4 *) 
gleichwohl  mussten  sie  zahlen,  auch  wenn  er  zur  Belohnung  Ab- 
gabefreiheit, grösseres  Gebiet  oder  Colonial -Rechte  verlieh;  4 9) 
in  Gades  beraubte  er  sogar  den  Tempel  des  Hercules.30)  Wäh- 
rend er  durch  die  Provinz  zog,  wurde  Cn.  Pompcjus  erschlagen, 
aber  auch  durch  seine  lusitanischen  Krieger  an  C.  Didius  gerächt; 
sie  tödteten  ihn,  als  er  an  das  Land  gegangen  war,  seine  Schiffe 
auszubessern.3 ')  Am  hartnäckigsten  vertheidjgten  sich  die  Pom- 
pejaner  in  Mnnda. 3ä)  Hier  waren  die  meisten  und  die  ent- 
srhlocsenstcn  zurückgeblieben.  Dem  Legaten  Q.  Fabius  Maxi- 
mus fehlte  es  bei  der  Belagerung  an  Material ; man  errichtete 
Wälle  von  den  Leichen  des  Schlachtfeldes  und  heftete  diese  mit 
Spiessen  und  Schwerdtern  an  einander.33)  Solche  Gräuel  würde 
Cäsar  nicht  geduldet  haben;  Fabius  vermochte  die  Krieger  nicht 
zn  zügeln ; durch  den  Kampf  ermüdet  und  erbittert  geriethen  sie 
in  W uth , als  er  auch  jetzt  noch  nicht  endigte.  In  gleicher  Stim- 
mung sannen  ihre  Gegner  auf  Rache ; der  schreckliche  Anblick 
empörte  sie ; nmringt  und  ohne  Aussicht  auf  Entsatz  meldeten 
sie  sich  in  grosser  Anzahl  als  Ueberlnufer,  um  bei  einem  Aus- 
fälle der  Ihrigen  im  Lager  zn  sein,  imd  mit  ihnen  die  Feinde 
zu  erwürgen.  Ihre  Zeichen  wurden  bemerkt,  und  sie  starben; 
die  Belagerten,  welche  hervorbrachen,  ohne  diess  zu  ahnden, 
überlieferten  sich  selbst;  an  14,000  fielen  mit  den  Waffen  in  der 
Hand,  die  übrigen  wurden  gefangen.  30)  Von  Munda  giengen 
die  Cüsarianer  vor  Ursao,  eine  stark  befestigte  Bergstadt,  welche 
in  ihrer  Umgebung  kein  Holz  und  Wasser  hatte,  und  daher  nur 
nach  grossen  Anstrengungen  erobert  werden  konnte.  * *) 

unter  dem  Namen  Julia  Romnla  als  Colonio  erwähnt,  Isidor.  Etym.  15,  I. 
Reines.  Inscr.  Class.  3.  No.  26.  Gruter  201.  No.  6.  Orell.  loser.  2. 
No.  3724.  Nach  Isidor.  1.  c.  erhielt  sie  diese  Rechte  von  Cäsar,  und  Diu 
1.  c.  scheint  es  zu  bestätigen,  28)  B.  II.  36.  29)  Dio  43 , 39. 

Gruter.  '225.  No.  3.  30)  Dio  1.  c.  vgl.  B.  H.  39.  40.  42.  31)  II. 

H.  40.  Dio  43,  40.  32)  Mag  der  Stiere  Pompejns  nach  der  Schlacht 

dnreh  die  Stadt  gegangen  sein,  so  suchte  er  doch  nicht  hier,  sondern  in 
Carteja  einen  Zufluchtsort ; Fahric.  zn  Dio  43,  38  hat  Strabo  3,  141  miss- 
verstanden. 33)  B.  H.  32.  Val.  M.  7,6.  §.  5.  Flot1.  4,  2.  §.  85.  Dio 
43,  38.  App.  2 , 493  erzShlt  diess  von  Corduba.  84)  B.  U.  41.  Dio 
43  , 39.  riiu.  3,  3.  Oros.  6,  16  ßn.  35)  B.  H.  41.  vgl,  28.  Strabo 
3,  141  : Urson.  Plin,  3,  3 (1).  App,  Hisp.  263:  Orson. 

Vtumann , Geschichte  Roms  111.  41 
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Der  Dictator  berief  die  Angesehensten  im  jenseitigen  Spa- 
nien nach  Hispalis,  wohin  er  von  Ga  des  znriickkehrte.  **)  Er 
klagte  über  den  Undank  der  Provincialen,  welchen  er  als  Quä- 
stor, Prätor  und  Consul  Gates  erwiesen  habe;17)  in  ihrer  Mitte 
sei  Q.  Cassius,  sein  Statthalter,  mörderisch  angefallen ; 1 *)  der 
Sohn  des  Pompejas  habe  Anfnahme  und  Hülfe  bei  ihnen  gefun- 
den, der  Tod  so  vieler  Römer  sei  daher  auch  durch  sie  verschal- 
det.  Der  Schloss  seiner  Rede  ist  zwar  nnhekannt,  >9)  man  darf 
aber  voraassetzen,  dass  er  hier  wie  in  ähnlichen  Fällen  mit  der 
Ankündigung  einer  Geldstrafe  endigte,  and  die  Treuen  belohnte. 4 °) 
Znm  Proprätor  ernannte  er  C.  Carrinas,  den  Vorgänger  des  Asi- 
nius  Poliio.  4 ') 


§ 63. 

(a.  45.)  Seine  Freunde  in  Rom  fanden  nicht  Gelegenheit, 
sich  durch  Math  and  Hingebung  zu  bewähren;  niemand  beunru- 
higte sie.  Aeasserlich  und  dem  Namen  nach  vertraten  ihn  M. 
Lepidus  als  Magister  Eqnitum  und  die  Stadtpräfecten ; 4 1 ) jener 
berief  den  Senat,4*)  und  diese  massten  sich  die  Ehrenzeichen 
der  höchsten  Magistrate  an,  deren  Gewand,  Lictoren  und  den 
cnrnlischen  Sessel,44)  aber  nur  Baibus  and  Oppius  kannten  nnd 
vollzogen  seinen  Willen.44)  Die  Versteigerung  der  eingezogenen 
Güter,  welche  er  angeordnet  hatte,  dauerte  fort,  obgleich  Cicero 
scherzend  ein  Stocken  befürchtete,  weil  P.  Sulla,  ein  lleissiger 
Käufer,  jetzt  starb.48)  Da  Cäsar,  der  einzige  Consul,  abwesend 
war,  so  besorgten  die  Stadtpräfecte  die  Feier  des  Lateinerfestes, 
welche  gewöhnlich  im  Frühjahr  erfolgte.4’)  Sie  veranstalteten 

36)  Am  30.  April  schrieb  er  ans  jener  Stadl  an  Cicero,  ad  Att.  13,  20. 
87)  Nicht  Alle  waren  dieser  Meinung.  Sneton.  54.  Hier  §.  3.  A.  31.  §.  10. 
A.  25.  38)  2.  Th.  156.  89)  Im  B.  H.  42  hat  sich  nnr  ein  Brnch- 

stück  erhalten.  40)  Dio  43,  39.  vgl.  Caes.  B.  C.  2,  21.  n.  hier 
$.  45  fin.  41)  App.  4 , 637.  2.  Th.  6.  A.  42.  42)  Dio  43  , 48. 

Hier  {.  62.  A.  73  n.  76.  43)  ad  Att.  13  , 47.  44)  Dio  1.  c. 

45)  Oben  §.  62.  A 77.  46)  ad  Farn.  9,  10.  15,  17.  19.  2.  Th.  523. 

A.  32  1.  47)  Dio  1.  c.  Es  war  nnr  Sitte,  einen  Prüfect  für  die  Zeit 

an  ernennen,  wo  die  Consnln  an  diesem  Feste  sich  an!  den  albanischen 
Berg  begaben,  damit  er  in  unvorhergesehenen  Füllen  sie  eisetzte.  Dio  41, 
14.  Tadt.  A.  6,  II. 
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auch  im  Juli  (Quintii)  die  Apollinarspiele ; *e)  denn  Prätoren,  zu 
deren  Befugnisse!»  es  gehörte,'9)  hatte  man  für  dieses  Jahr  noch 
nicht  gewählt.  9 °)  Die  Aufsicht  über  die  megalesischen  im  April 
verblieb  den  Aedilen. 9 *)  Bei  den  römischen  im  September92) 
hoffte  Cäsar  gelbst  gegenwärtig  zu  sein;  er  befahl  dem  Aedil  L. 
Aelius  l.amia , Ä ' ) das  Notlüge  vorzubereiten.  9 ') 

Ueber  seinen  Feldzug  verlautete  nichts,  bis  entschieden  war;  * *) 
die  Vertrauten  wussten  zwar  mehr,  als  die  Gerüchte  besagten, 
aber  auch  sie  konnten  den  Ausgang  nicht  verbürgen,  weil  man 
sich  auf  dem  entfernten  Kriegsschauplätze  eine  lange  Zeit  das 
Gleichgewicht  hielt.  Cicero  und  die  anderen  Missvergnügten 
forschten,  nicht  aus  Theilnahme  sondern  aus  Furcht;  unr  die  Bot- 
schaft , dass  sowohl  Cäsar  als  die  Powpejer  gefallen  seien , hätte 
sie  befriedigen  können;  in  ihrem  Munde  war  es  zweideutig,  wenn 
sie  äusserten,  man  erzähle  sich  Unerfreuliches. 9 6)  Es  befremdete 
bei  der  gewohnten  Kriegführung  des  Dictator,  dass  man  nicht 
sogleich  von  grossen  Erfolgen  hörte;  seine  Feinde  waren  also 
stärker,  als  man  geglaubt  hatte;  diess  bestätigte  sich.97)  Je  we- 
niger man  Gewisses  hatte,  desto  mehr  wurde  erdichtet,  anch 
nach  der  Schlacht  bei  Munda;  man  versicherte,  Potnpejus  habe 
noch  bedeutende  Streitkräfte , der  Krieg  sei  bei  weitem  nicht 
geendigt,98)  und  Caninius  Rebilus  im  Schiffbruche  nntergegan- 
gen.  9 9)  Cäsar  schrieb , er  schickte  aber  keinen  Bericht  an  den 
Senat,  weil  er  gegen  Mitbürger  gefochten  hatte.  Als  man  am 
20.  April,  am  Vorabende  der  Parilien,  seinen  Sieg  erfahr,  be- 
schloss man,  jenes  Fest  zum  Andenken  an  das  wichtige  Ereig- 
niss zu  feiern , und  dadurch  zu  bezeugen , dass  der  Staat  gerettet, 
non  neuem  gegründet  sei.60)  Der  Bürgerkrieg  kam  demnach 


' 48)  Dio  43,'  48.  Oben  j.  1.  A.  73  t Nicht  A sin  ins  Pollio.  2.  Tb. 
6.  A.  37.  49)  Cic.  ad  Alt.  15,  26.  28.  ad  Fun.  12,  2.  Brnt.  2«. 

1.  Tb.  141.  A.  62.  50)  8.  nuten  §.  65.  A.  57.  51)  Dio  43  , 48. 

2.  Tb.  179.  A.  41.  Uv.  34,  54.  52)  Oben  $.  4.  A 57.  53)  Oben 

§.  62.  A.  75.  ad  Att.  13,  45.  ad  Farn  11,  16.  17.  54)  ad  Alt.  1.  e. 

55)  nd  Fun.  6,  I.  3.  4.  15,  18.  19.  ad  Al«.  12  , 23.  56)  ad  Fant.  15, 

17.  5.  3.  57)  ad  Farn.  6,  18.  §.  2.  9,  13.  58)  ad  An.  12,  4*. 

59)  Das.  12,  37  Sn.  n.  1.  c.  60)  Dio  43,  42.  Oben  §.  62,  A.  96.  Auf 
ähnliche  Art  schmeichelte  man  Caligala;  man  wollte  den  Tag,  an  welchem 
er  Kaiser  geworden  war,  Parilien  nennen,  velut  argnmentnrn  rorsus  eondj- 

41* 
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nicht  ln  Betracht;  Lepidus  trug  in  der  Cnrie  auf  ein  Dankfegt 
an,  und  in  diesem  auf  den  Triumph;  es  wurde  bewilligt,  und 
sollte  50  Tage  dauern,  länger  als  je.61)  Durch  Cäsar  hörten 
die  Römer  auf,  Republicaner  zu  sein,  Knechte  wurden  sie  durch 
sich  selbst ; er  wollte  sie  nnr  zügeln , und  sie  beluden  sich  mit 
Ketten;  so  erwünscht  schien  die  Veränderung,  dass  sie  sich  in 
den  Staub  warfen  und  ihn  zu  den  Göttern  erhoben,  ehe  noch 
der  Schlachtruf  in  Spanien  verhallte;  als  er  König  zu  sein  be. 
gehrte,  erdolchten  sie  ihn.  Niemand  wagte  es,  den  Uebergang 
zu  der  neuen  Orduung  auf  eine  würdige  Art  zu  vermitteln;  M. 
Brutus  kam  in  dieser  Zeit  aus  dem  cisalpinischen  Gallien  zurück, 
warum  schwieg  er?  Durch  den  versteckten  Anfall  in  der  Lob- 
schrift  auf  Cato  besserte  er  nichts.  Warum  verweilte  Cassius 
müssig  in  Brundusium? 8S)  Sah  der  Eine  das  Grab  der  Repu- 
blik nicht  eher,  bis  es  mit  dem  Diadem  bezeichnet  wurde,  oder 
freute  sich  der  Andere  der  Selbstvernichtung,  so  lange  sie  ihn 
persönlich  hoffen  Hess?  Sie  waren  Begnadigte,  ohne  Befngniss, 
sich  einzuinischen  — dann  waren  sie  noch  viel  weniger  am  fünf- 
zehnten März  dazu  befugt. 

Im  vorigen  Jahre  wurde  Cäsar  für  einen  Halbgott  erklärt,® ]) 
jetzt  gieng  mau  weiter;  seine  Statue  von  Elfenbein  sollte  bei 
den  circensischen  Spielen  mit  den  Bildern  der  Götter  auf  einem 
Prachtwagen  aufgefiihrt  werden.64)  Eine  andre  Statue  des  Dicta- 
tot  mit  der  Inschrift:  dem  unüberwindlichen  Gotte,  wurde  fiir 
den  Tempel  des  Quirinus  bestimmt , um  ihn  auch  dadurch  als  den 
zweiten  Gründer  der  Stadt  zu  ehren.64)  Er  hatte  das  Reich 

tae  urbis.  Snet.  Calig.  16.  Mdt  so  wiiikührlich  verfahr  man  jetzt;  es 
ist  aber  wahrscheinlich , dass  Baibus  und  Oppins  ihre  Nachrichten  absicht- 
lich zu  dieser  Zeit  bekannt  machten ; alle  Feinde  waren  nun  überwunden, 
die  Monarchie  befestigt,  eine  neue  Aera  begann.  '61)  Dio  43,  42. 
Vgl.  hier  j.  60.  A.  84.  62)  Cic.  ad  Fam.  15,  17  fin.  2.  Th.  122. 

A.  49.  63)  Oben  j.  60.  A.  92.  64)  Dio  43 , 45.  44 , 6.  Sorten.  76. 

Heber  den  Wagen,  tensa;  vgl.  Dionjx.  lf.  7,  72.  Cic.  ad  At«.  13,  28: 
Tn  bnnc  de  pompa.  Das.  13,  44:  Acerba  pompa.  Doch  wünschte  Cicero, 
welcher  auf  dem  Lande  war,  durch  Atticns  täglich  Nachricht  von  den  Spie- 
len zu  erhalten,  das.  13,  37.  §.4;  er  tadelte  es  nicht,  dass  dessen  Tochter 
sie  sah,  das.  13,  44  nnd  dankte  ihm,  dass  er  sich  nicht  dadurch  abhalten 
Hess,  ihm  za  schreiben.  Das.  13  , 43.  65)  Dio  43  , 45.  Sucton.  I.  c. 

Vaier.  M.  I,  6.  j.  13.  Flor.  4,  2.  §.  91.  Zonar.  10,  12.  Cicero  spottete 
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durch  die  Eroberung  von  Gallien  und  Numidien  vergrössert,  zum 
Zeichen  der  Anerkennung  wurde  er  ermächtigt,  das  Pomoerium 
Korns  G6)  zu  erweitern,67)  wie  einst  Sulla;  °8)  auch  war  schon 
die  Rede  davon,  die  Tiber  werde  von  der  mulrischen  Krücke 
an  eine  andre  Richtung  erhalten,  das  Marsfeld  dann  innerhalb 
des  Pomoerium  liegen  und  das  Volk  sich  auf  dem  vaticanischeu 
versammeln.  6 9)  Aber  Mancher  erwartete  ohnerachtet  dieser  Hul- 
digungen noch  immer  ein  Strafgericht,  besonders  Cicero.  Er  ver- 
lebte den  grössten  Theil  des  Jahrs  auf  dem  Lande,  „um  die  Cä- 
sarianer  nicht  zu  sehen,  deren  Anblick  ihm  unerträglich  war,“  7 °) 
und  auch  von  Publilia,  seiner  zweiten  Geuialilinn  und  von  deren 
Verwandten  getrennt  zu  sein;7*)  fern  Stehende  sollten  die  Ur- 
sach  nur  in  dem  Schmerze  über  den  Verlust  seiner  Tochter  Tullia 
suchen.  Am  längsten  verweilte  er  zu  Astura  und  zu  Tusculum; 
seine  Reisen  nach  Arpintun  nnd  nach  Rom  waren  von  kurzer 
Dauer;  gegeu  Ende  des  Jahrs  hielt  er  sich  einige  Zeit  in  Puteoli 
auf,  dann  kehrte  er  nach  der  Hauptstadt  zurück.  In  der  Einsam- 
keit beschäftigte  er  sich  mit  Lesen  und  Schreiben,  nicht  ohne 
vielfache  Bemühung  des  Atticus,  welcher  ftir  die  fehlenden  Bü- 
cher sorgte,  in  der  Geschichte  Aufschluss  gab,  die  Zweifel  über 
die  Personen  lös’te,  welche  in  den  academischen  Untersuchungen 
das  Wort  führen  sollten  uud  über  die  Zueignung  des  Werks, 

über  Quirins  Tempelgenossen,  und  über  den  neuen  Nachbar  des  Atticns, 
welcher  ant  dem  Qnirinal  wohnte,  ad  Alt.  12,  45.  47.  13,  28.  Aus  ad 
Att.  4,  1 erklärt  sich  der  bittere  Sehen,  das.  12,  45:  besser,  er  ist  Mit- 
bewohner des  Quirin , als  der  Salus,  deren  Tempel  in  derselben  Gegenit 
lag.  66)  Lir.  1,  44.  Gell.  13,  44.  Dionys.  II.  4,  16.  67)  Dio 

43,  50.  44,  49.  Cic.  ad  Att.  13,  33.  13,  20.  35.  36.  Es  war  Cicero 
auch  deshalb  unangenehm,  wie  sich  ans  diesen  Stellen  ergiebt,  weil  et 
zum  Denkmal  liir  seine  kürzlich  »erstorbene  Tochter  den  Garten  des  Sca- 
pula bei  der  Stadt  kanfen  wollte.  68!  2.  Th.  475.  A.  8.  Gell.  1.  c. 

llabebat  ins  proferendi  pomoerü,  qui  popnlnm  R.  agro  de  hostibns  capto 
anxerat.  Tacit.  A.  12,  23  spricht  in  dieser  Beziehung  nur  von  Sulla  nnd 
Augnstns,  (vgl.  Dio  55,  6.)  als  habe  Cäsar  von  dem  ihm  gegebenen  Rechte 
keinen  Gebrauch  gemacht;  sein  Tod  vereitelte  die  Ausführung  auch  vieler 
anderer  Entwürfe ; Snet.  44.  Flut.  Caes.  58.  Dass  ein  atheniensischer  Geo- 
meter mit  den  Messungen  beauftragt  wurde,  erhellt  aus  ad  Att.  13,  35.  36. 
69)  ad  Att.  13,  33.  §.  5.  Also  ein  anderes  Forum  (oben  §.  61.  A.  59.) 
und  ein  anderes  Marsfeld,  70)  ad  Att.  12,  21.  §.  5.  71)  Das. 

12,  32. 
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die  Arbeiten  abschreiben  Hess  und  verbreitete,  und  daneben  in 
gleich  endlosen  Berathungen  die  Errichtang  eines  glänzenden 
Denkmals  für  Tullia,  die  Ilerbeischaflung  der  Geldmittel  nnd  die 
Verhältnisse  za  Cäsar  besprach.  Nur  diese  kommen  hier  in  Be- 
tracht. Cäsar  blieb  sich  gleich;  er  schickte  Cicero  nach  dem 
Tode  seiner  Tochter  am  30.  April  ein  Trostschreiben  aus  Ilis- 
palis,72)  und  erwiederte  die  Schrift,  in  welcher  er  Cato,  den 
Ulicenser,  pries,  nur  mit  einer  andern,  rühmte  seine  Darstel- 
lung, und  versicherte  von  ihm  gelernt  zu  haben,74)  obgleich 
es  ihm  missfallen  musste,  dass  die  Stütze  der  Republik,  der  Trä- 
ger des  Alten,  gerade  jetzt,  und  jetzt  schon  von  mehrern  Seiten 
und  übermässig  gelobt,  nnd  selbst  Porcia,  Catos  Schwester,  von 
Cicero  in  einem  ähnlichen  Werke  gefeiert  wurde.74)  Schon 
früher  war  diesem  das  Geständniss  entlockt,  der  Dictator  scheine 
freundlich  gegen  ihn  gesinnt  zu  sein,74)  die  fortwährenden  Be- 
weise seines  Wohlwollens  mussten  ihn  noch  mehr  davon  über- 
zeugen , zumal  da  auch  Baibus , Oppins  7 6)  und  Ilirtius  7 7)  ihm 
mit  grosser  Achtung  und  Theilnahme  entgegenkamen.  Gleich- 
wohl fürchtete  er.  In  den  Briefen  an  A.  Torquatus,  Toranius 
und  an  andere  Verbannte  sprach  er  mit  Uebertreibung  von  der 
Gefahr,  in  welcher  er  sich  selbst  befinde,  um  sie  zn  trösten; 
es  zeigte  sich  ihm  keine  Rettung,  wer  auch  siegen  möge,  nichts 
beruhigte  ihn,  als  der  Gedanke,  dass  der  Tod  das  Ende  sei,79) 
und  in  der  Nähe  sehen  war  schrecklicher,  als  in  der  Ferne  hö- 
ren. 7 9)  Aber  er  glaubte  in  der  That,  man  werde  ihn  und 
seine  ehemaligen  Parteigenossen  nach  dem  Kriege  anfeinden, 
die  Rache  sei  nur  verschoben.  Manches  bestärkte  ihn  darin:  M. 
Antonius  unterbrach  die  Reise  nach  Spanien , und  kam  plötzlich 
zurück;  man  kannte  die  Ursach  nicht;  vielleicht  überbrachte  er 
den  Befehl  zum  Morden. 8 “)  Im  I’iräeus  wurde  M.  Marcellus 


72)  Das.  13,  20.  22  fio.  73)  Das.  13,  *6.  74)  8.  das  Weitere 

unten  §.  76.  A.  49  f.  75)  ad  Farn.  6,  10.  76)  Das.  1.  c.  ad  Att. 

12,  19.  }.  4.  29.  §.  3.  44,  {.  4.  77)  ad  AM.  12,  34  fin.  37.  }.  S.  44. 

78)  ad  Fan.  6,3.  4.  21.  vgl.  20.  79j  Das.  6,  4:  Accrbios  est  videre 

quam  andire.  vgl.  6,  1 in.  Al  Marcellus  suchte  er  zor  Rückkehr  ans  dem 
Exil  zn  überreden : qunm  leviora  non  multo  essent , qnae  andirentur,  qnam 
qnae  viderentur.  Das.  4,  10.  80)  ad  Att.  12,  18.  §.  7.  19.  §.  4.  20. 

5.  1.  1.  Th.  76.  A.  65  (. 
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nach  seiner  Begnadigung  getödtet;  ein  unerhörtes  Verbrechen; 
nur  Cäsar  konnte  der  Urheber  sein;  von  diesem  Wahne  wurde  ' 
Cicero  zwar  bald  geheilt,’*)  er  bedachte  jedoch,  dass  anch  Ale- 
xander durch  Schmeicheleien  iibermüthig  und  grausam  geworden 
war,*1)  und  eine  gleiche  Wirkung  bei  dem  Dictator  umso  trau- 
rigere Folgen  für  ihn  haben  musste,  da  nicht  nur  sein  Cato,’1) 
sondern  auch  die  Verleumdungen  seines  Neffen  Quintus  Ln  Spa- 
nien **)  ihn  von  neuem  verdächtig  gemacht  hatten, 

Furcht  nnd  Hass  kämpften  in  ihm;  es  war  ihm  Bediirfniss, 
■einen  Unwillen  zu  äussern , und  die  Umstände  mahnten , ihn  zu 
verbergen,  und  in  das  Lob  des  Herrschers  einzustimmen ; nur 
seine  Briefe  an  andere  Missvergnügte  und  an  Atticus  tragen  das 
Gepräge  seines  Innern.  Es  ist  alles  aus  den  Fugen,  sagt  er 
darin,  man  fühlt  sich  nirgends  wohl;81)  auf  Rom  lastet  ein 
schimpfliches  Sclavenjoch  , * ’)  selbst  das  Wort  ist  unter  dem  Ban. 
ne,87)  alle  Glieder  des  Staats  sind  gebrochen  und  gelähmt;”) 
nur,  wer  eine  grosse  Seelenstärke  besitzt,  vermag  diess  zu  er- 
tragen , ein  Trost  ist  nicht  denkbar.  ’ *)  Von  Einem  erwarten 
Alle  ihr  Heil;  Cicero  darf  nicht  auf  das  Land  entfliehen,  um 
Müsse  zu  finden;  seine  Villen  haben  nur  noch  den  Vorzug,  dass 
sie  ihn  vor  dem  Anblick’  gewisser  Menschen  bewahren,  ihn  den 
Znstand  des  Senats  und  der  Gerichte  vergessen  lassen , nnd  er 
ungestört  und  unbeachtet  um  die  Republik  trauern  kann.  90) 
Man  rufe  ihn  nicht  zu  der  gewohnten  Beschäftigung  zurück;  nur 
mit  Miihe  und  aus  Gefälligkeit  gegen  Freunde  entschliesst  er 
sich,  bei  den  Wahlen  gegenwärtig  zu  sein,  welche  Cäsar  wohl 
ohnehin  nicht  auf  dem  Marsfelde  sondern  auf  dem  Fenchelfelde 
in  Spanien  halten  wird.91)  Seine  Würde,  sein  Ansehn,  die 
Frucht  grosser  Anstrengungen,  ist  dahin;  und  nun  hat  er  auch 
seiue  Tochter  verloren;  einst  fand  er  Trost  in  seinem  Hause, 
wenn  das  öffentliche  Leben  ihn  betrübte,  jetzt  sucht  er  in  die- 
sem vergebens  Ersatz  fiir  das  häusliche  Missgeschick;9’)  ver- 

8t)  ad  Au.  13 , 10.  §.  1 n.  S.  2.  Th.  397.  A.  9S.  82)  ad  Au. 

13,  28.  $.  2.  83)  ad  Fam.  7,  25 s Vereor,  ne  in  Catonium  Catoninos. 

84)  ad  Alt.  12,  38.  §.  2.  13,  9,  n.  besonders  13,  37.  85)  ad  Fam.  6, 1. 

86)  Das.  15,  18.  87)  Das.  13,  16  fin.  88)  Das.  5,  13.  89)  Das. 

6,  4.  90)  Das.  6,  18.  ad  At«-  12,  21.  §.  5.  28.  §.  3.  91)  ad  AU. 

12,  8.  Unten  }.  64.  A.  47.  92)  ad  Fam.  4,  6. 
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wals’t  überall,  in  einem  Älter,  -wo  er  des  höchsten  Ruhms  sich 
erfreuen  sollte,  und  sich  zn  leben  schämt,  muss  er  seine  Zuflucht 
zu  den  Wissenschaften  nehmen;  sie  heilen  seine  Wunden  nicht, 
sie  erinnern  ihn  an  ein  elendes  Dasein , an  ein  erzwungenes 
Schweigen,  an  eine  Zurückgezogenheit , worin  er  lies’t  und 
schreibt,  weil  er  nichts  ist,  nichts  sein  kann,  weil  ihm  nichts 
anderes  übrig  bleibt.  °3)-  Wie  ungereimt,  wenn  Brutus  sagt,  es 
sei  Casars  Absicht,  sich  wieder  an  die  Optimaten  anznschliessen, 
sich  also  aufzuknüpfen;  er  hat  sie  in  die  Unterwelt  geschickt,9’) 
und  er  ist  selbst  nicht  frei , der  Fluch  jedes  Bürgerkrieges  trifft 
auch  ihn,  der  Sieger  muss  die  Helfer  schalten  lassen.95) 

So  dachte  Cicero;  aber  das  Schreckbild  der  sullanischen  Zei- 
ten machte  ihn  fügsam;  es  waren  nur  Worte,  wenn  er  der  Ge- 
fahren spottete,  weil  er  dem  natürlichen  Ziele  des  Lebens  nahe 
sei , in  einem  Kriege , welcher  Pompejus  und  so  viele  audere 
grosse  Männer  abgerufen  hatte,  kein  besseres  Loos  begehrte.86) 
Auch  jetzt  trat  Atticus  vermittelnd  ein ; er  wusste , dass  sein 
Freund  vor  einem  Schatten  zitterte,  nnd  dass  man  Furcht  und 
Kummer  am  leichtesten  verscheuchen  werde,  wenn  es  gelang, 
ein  stolzes  Selbstgefühl  in  ihm  zu  wecken;  daher  sein  Rath,  Cä- 
sar ein  Werk  über  die  Verfassung  zu  widmen.97)  Darin  lag 
eine  Anerkennung  seiner  Verdienste  und  seiner  Staatsweisheit, 
eine  ehrenvolle  Aufforderung,  der  Republik  zu  nützen,  und  ein 
Beweis,  dass  es  auch  jetzt  noch  möglich  sei.  Cicero  gieng  dar- 
auf ein ; er  las  die  Schriften  ähnlichen  Inhalts , welche  Aristo- 
teles und  Theopompus  Alexander  zugeeignet  hatten,98)  obgleich 
er  fühlte,  dass  auch  unter  dieser  Form  sich  eine  Huldigung  ver- 
berge, und  Cäsars  Gelehrigkeit  ihm  zweifelhaft  war.99)  Bei 
den  Griechen  fand  er  nichts;  sie  schrieben  unter  anderen  Ver- 
hältnissen, Aristoteles  war  der  Lehrer  des  Königs  gewesen , sein 
Unternehmen  konnte  dagegen  als  Anmassung  erscheinen,  auch  in 
dieser  Hinsicht  war  es  schwierig,  es  trug  dazu  bei,  dass  ihm  die 


93)  Das.  5,  IS.  vgl.  13,  28.  31.  $.  3.  ad  Art.  13,  10.  94)  ad  Att. 

13,  40.  9S)  ad  Fam.  12,  18.  96)  ad  Fam.  6,  4.  97)  Epistolam 

ad  Caesarem.  ad  Att.  12,  40.  §.  2.  49  fin.  13,  26.  f.  3.  98)  Das.  12, 

• 40.  }.  2.  13  , 28.  99)  Das.  12,  40.  §.  2.  13,  27.  §.  1:  fluod  enim 

aliud  argumentum  epistolae  nostrae,  nisi  xolaxCct,  fuit? 
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Nächte  fast  ohne  Schlaf  vergiengen,  doch  wurde  die  Arbeit  bald 
beendigt.  Sollte  man  sie  nun  aber  auch  abschicken?  Atticns 
hatte  auf  den  dornenvollen  Weg  geführt,  er  musste  helfen;  das 
Sendschreiben  wanderte  zu  ihm  von  Tusculum  nach  Rom,  nnd 
er  erklärte:  es  könne  abgehen,  eg  sei  gut.  ,0°)  So  scheint  es 
mir  auch,  erwiederte  Cicero,  es  ist  nichts  darin,  was  Anstoss 
geben  könnte;  doch  bat  er,  es  „den  Anderen,“  Oppius  und  Bai- 
bug, vorzulegen;  wenn  sie  nicht  völlig  einverstanden  seien,  so 
müsse  man  es  unterdrücken.  Sie  riethen  mehreres  zu  ändern,  die 
Stelle  insbesondre,  welche  den  Krieg  mit  den  Parthern  empfahl; 
— man  konnte  glauben,  der  Verfasser  hoffe  Cäsar  wie  Crassus 
endigen  zu  gehen;  auch  knüpfte  sich  an  den  längst  beschlossenen 
Feldzug  ein  geheimer  Plan,  er  sollte  das  Königthmn  ins  Dasein 
rufen,  wenn  andere  Mittel  nicht  zum  Ziele  führten,  und  jetzt 
nicht  öffentlich  mit  dem  Dictator  besprochen  werden.1)  — Cicero 
war  verstimmt;  er  mochte  den  widerwärtigen  nnd  widerstreben* 
den  Stoff  nicht  umgestalten.’)  „Wozu  sich  nutzlos  plagen ? Die 
Absicht,  Cäsar  zn  verpflichten,  wird  nicht  erreicht;  er  könnte 
glauben,  die  Gabe  verdanke  er  seinem  Siege,  sie  solle  ihn  mit 
der  Lobschrift  auf  Cato  versöhnen;  sie  kommt  zu  spät. 3)  Ihm 
noch  mehr  zugestehen?  Es  ist  ihm  in  dem  Schreiben  nachgelas- 
sen, — denn  ohne  Erlanbnigg  würde  er  es  nicht  wagen  — in 
Betreff  des  Partherkriegs  nach  eigenem  Ermessen  zu  verfahren, 
Wenn  der  Rath  ihm  nicht  gefalle.  Mag  er  das  Aergste  beschliessen, 
Verbannung  oder  Tod;  Cicero  hat  sein  Theuerstes,  seine  Tullia, 
verloren,  ihn  schreckt  nichts  mehr;4)  er  will  in  freier  Untersu- 
chung sich  ergehen,  nicht  vor  sich  selbst  erröthen,  so  lange  zn 
leben  nnd  zu  schreiben  ihm  vergönnt  ist.“  *)  Die  Bemerkung, 
es  könne  übel  gedeutet  w'erden,  dass  er  erst  am  Ende  des  Krie- 
ges an  Cäsar  denke,  bezieht  sich  auf  dieses  Werk;  6)  ehe  er 
noch  von  der  Schlacht  bei  Munda  benachrichtigt  war,  überschickte 
er  ihm  zwei  Briefe,7)  in  welchen  er  ihm  einige  seiner  Freunde 


100)  ad  A«.  12,  49.  51.  {.  3.  1)  Das.  13,  27.  13,  31.  S.  unlen 

§.  66.  A.  40.  2)  ad  Alt.  13,  28.  §.  2:  Nescio  quid  e queren  exscul- 

pserant , qnod  videretnr  simile  simulacri.  3)  Das.  13 , 27.  §.  1. 
*)  Das.  13,  28.  5)  Das.  13,  20.  32.  §.  2.  6)  Das.  13,  27. 

2)  »d  Farn,  13,  15.  16. 
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empfahl,  in  der  Thal  aber  sich  selbst.  Der  Erste,  ist  in  einem 
leichten,  scherzenden  Tone  gehalten,  und  mit  griechischen  Ver- 
sen gewürzt,  beide  aber  rerraihen  den  Meister,  der  es  eben  so 
wohl  verstand,  dem  Gebieter  scheinbar  mit  der  Unbefangenheit 
eines  Gleichgestellten  zu  huldigen,  als  einen  Catilina  mit  gewal- 
tigen Worten  zu  Boden  zu  werfen.  Nach  langer  Zeit  folgte  auf 
Atticus  Betrieb  ein  anderes  Schreiben,  welches  das  Lob  des  An- 
ticato in  Hinsicht  auf  die  Darstellung  enthielt,  und  nach  einge- 
holtem Gutachten  des  Oppius  und  Baibus,  welche  es  unübertreff- 
lich fanden,  an  Dolabella  zur  Beförderung  abgieng.  Vergeben» 
erwartete  Atticus  eine  Abschrift,  und  diess  bestätigt,  was  er  ver- 
muthete,  dass  es  nicht  freimiithig  abgefasst  war.  R) 

Nicht  die  Schlachtfelder  allein,  wo  sie  den  Todesstreich  em- 
pfieng,  gewähren  den  Anblick  der  hinsterbenden  Republik,  und 
nicht  der  Sieger  allein  darf  auf  dem  Schauplatze  erscheinen,  wenn 
man  das  werdende  Reich  beobachten  will.  Der  Kampf  zwischen 
dem  Alten  und  Neuen  zeigt  sich  am  deutlichsten  in  Cicero,  in 
dem  Schmerze,  mit  welchem  er  dem  Einen,  seinen  Ansprüchen 
nnd  seinen  Freuden  entsagt,  und  dem  Andern  sich  zuwendet, 
wie  der  Verurtheilte  seinem  Kreuz;  kein  Römer  hat  wie  er  in 
diesem  Zustande  von  sich  and  seinen  Zeiten  Zeugniss  gegeben, 
aber  Viele  fühlten  und  handelten  wie  er;  mit  jeder  Nachricht 
aus  Spanien  stieg  die  Gunst  der  Cäsarianer  im  Preise,  man  suchte 
sie  auf  oder  wies  sie  doch  nicht  zurück.  Cicero  glaubte  schon 
früher  auf  die  Fürsprache  des  Baibus,  Oppius  und  Hirtius  rech- 
nen zu  können.  9)  Auch  mit  Dolabella , seinem  Schwiegersöhne, 
welcher  an  Tullia  gefrevelt  hatte,  blieb  er  in  gntem  Vernehmen 
und  schrieb  ihm  nach  Spanien,  als  seine  Tochter  gestorben  war, 
er  wünsche  ihn  zu  seinem  Tröste  bei  sich  zu  sehn;  1 °)  nach  der 
Rückkehr  behandelte  er  ihn  als  Freund  und  Verwandten,“)  und 
wechselte  dann  wieder  Briefe  mit  ihm;“)  sogar  ein  Werk  wollte 
er  ihm  widmen;  Tallias  Manen  hielten  ihn  nicht  davon  ab,  son- 
dern die  Furcht  vor  dem  Gerede  der  Leute,  welchen  eine  so  ge- 
naue Verbindung  mit  dem  Cäsarianer  missfallen  konnte. ' J)  Es 


8)  »d  An.. 17,  50.  51.  Buten  §.  76.  A.  73.  9)  ad  Farn.  6,  18 

u.  6,  10.  Oben  A.  76.  77.  10)  ad  Farn.  9,  10.  11.  13.  11)  ad  An. 

12,  7.  13 . 9.  45.  47.  12)  ad  Fam.  9,  12.  13)  ad  AM.  13,  10.  13. 
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fehlte  freilich  nicht  an  Beweisen,  dass  dieser  viel  vermochte.14) 
In  den  Briefen  an  Q.  Cornificius  bemerkt  man  mehr  Innigkeit 
und  Offenheit,  doch  beweis’t  die  Bezeichnung  „unser  Cäsar,“ 
wie  sehr  Cicero  die  Verhältnisse  ehrte.14)  Sein  schriftlicher 
Verkehr  mit  P.  Vatiuius  kostete  ihn  dagegen  eine  grosse  Selbst- 
überwindung. Der  Marne  dieses  Mannes  erinnerte  ihn  an  eine 
schmachvolle  Vergangenheit,  an  Cäsars  Consulat,  in  welchem  er 
sich  zum  Werkzeuge  herlieh,  an  einen  heftigen  Streit  mit  ihm 
nach  dem  Exil  und  in  Folge  desselben,  an  die  Demiithigung, 
dass  er  ihn  vor  Gericht  hatte  vertheidigen  müssen,  und  jetzt  bat 
sein  Client  nach  einem  unbedeutenden  Feldzuge  in  lllyrien,  sein 
Gesuch  um  ein  Dankfest  bei  dem  Senat  zu  unterstützen.  Er  ver- 
sprach ihm  nicht  nur  hierin,  sondern  in  Allem,  was  er  irgend 
wünschen  könne,  seine  guten  Dienste ; es  werde  ihm  eine  Freude 
sein,  fügt  er  hinzu,  ihn  in  irgend  einer  Angelegenheit  zu  för- 
dern. Eine  neue  Veranlassung  dazu  fand  sich  bald;  Vatinins 
erlitt  im  Winter  in  Dalmatien  grossen  Verlust;  der  Gönner  sollte 
ihn  nun  bei  Cäsar  vertreten.  16)  Man  kann  fragen,  wem  es  am 
meisten  zur  Ehre  gereicht,  dass  man  einem  Begnadigten  solchen 
Einfluss  zuschrieb,  und  dass  selbst  die  Legaten  des  Machthabers 
sich  um  seinen  Schutz  bewarben,  jeder  Zweifel  aber  über  die 
Wahre  Ursach  seiner  Hingebung  verschwindet,  wenn  man  ihn  in 
seinen  Verhältnissen  zu  M.  Tigellius  Hermogenes  betrachtet. 
„Der  Flötenspieler,  zugleich  ein  erträglicher  Sänger“  1 7)  beklagte 
sich,  dass  Cicero  einst  seinen  Grossvater  Phameas  gegen  sein  ge- 
gebenes Wort  nicht  vertheidigt  habe,  obgleich  er  ihm  wegen 
eines  andern  Rechtshandels  nur  an  einem  bestimmten  Tage  nicht 
dienen  konnte,  und  dass  er  im  Bewusstsein  seiner  Schuld  Miss- 
trauen gegen  ihn  zeige.  Atticus  wurde  ersucht,  den  Frieden 
herzustellen.  „Der  Sarde,  verpesteter  als  sein  Vaterland,  von 
Licinius  Calvas  längst  in  einem  Scbmähgedichte  gebrandmarkt, 
der  Einzige  unter  Cäsars  Freunden,  welcher  Cicero  nie  eine  Auf- 
merksamkeit bewies,  war  diesem  sehr  gleichgültig,“  aber  der 
Dictator  liebte  ihn,  nnd  Fabins  Gallus  warnte,  es  nicht  dahin 
kommen  zu  lassen,  „dass  der  Spott  über  ihn  sich  in  ein  sardo- 


I«)  ad  Faun.  6,  11.  IS)  ad  Faa.  12,  17.  18.  16)  Das.  S, 

9 — 11.  17)  Das.  7,  24.  Borat.  Serin.  1,  2. 
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nisches  Lachen  verwandle;“1*)  er  konnte  schaden,  und  Atlicus 
sollte  ilin  unverzüglich  besänftigen,  ehe  Cäsar  aus  Spanien  zu- 
riickkam.  1 9) 

Es  erklärt  sich  nicht  so  leicht,  was  Cicero  an  M.  Brutus 
fesselte.  Dieser  war  ihm  während  der  Verwaltung  Ciliciens 
durch  die  Zuinnthung,  seinen.  Wucher  in  Asien  zu  begünstigen, 
»ehr  lästig  geworden,  und  durch  den  geringen  Eifer,  mit  wel- 
chem er  die  Angelegenheit  betrieb,  gegen  ihn  gereizt;  daher  ent- 
halten Ciceros  Briefe  au  ihn  aus  dem  vorigen  Jahre,  wo  er  als 
Statthalter  im  cisalpinischen  Gallien  stand , nur  Empfehlungen 
ohne  eine  Spur  von  Vertraulichkeit.20)  Neuen  Anstoss  gab  die 
Lobschriß  auf  Cato,  weil  Brutus  nicht  genug  darin  hervorhob, 
wie  sehr  der  Consul  des  Jahrs  63  durch  die  Massregeln  gegen 
Catilina  sich  um  den  Staat  verdient  gemacht  habe.2  ’)  Gleichwohl 
Buchte  Cicero  mit  einer  fast  ängstlichen  Geflissenheit  sich  ihm  zn 
nähern,  ohne  es  zu  beachten,  dass  man  ihm  nicht  entgegenkam. 
Es  hatte  besondern  Werth  fiir  ihn,  dass  auch  Brutus  ihm  nach 
Tullias  Tode  seine  Theilname  bezeugte;  die  Antwort  sollte  Ath- 
ens prüfen , und  wenn  sie  ihm  missfiele , nicht  abschicken , denn 
er  fürchtete  in  dieser  Beziehung  einen  falschen  Schritt  zu  thun.22) 
Er  wünschte  zn  wissen,  wann  Brutus  aus  der  Provinz  anlangen 
werde,  in  welcher  Pansa  ihm  folgte,  und  berechnete  die  Zeit, 
mochte  aber  ans  den  früher  erwähnten  Gründen  nicht  gern  nach 
Born  gehen , ihn  der  Sitte  gemäss  zu  begriissen , und  sann  auf 
eine  Entschuldigung,23)  und  doch  verletzte  es  ihn,  dass  jener 
seine  Einladung  ablehnte,  nach  Cumä  zu  kommen,  wo  Beide 
Güter  hatten,  „eine  grosse  Gemeinheit.“2*)  Brutus  meldete  ihm 
indess  seine  Ankunft  in  Koin  „in  einem  leidlich  abgefassten 
Briefe;“  auch  deutete  er  es  zum  Besten,  dass  er  nur  einen 
schriftlichen  Glückwunsch  erhielt,  2 *)  und  bat,  Cicero  möge  nach 
dem  schmerzlichen  Verluste  sich  ermannen  und  dem  einsamen 
Leben  entsagen.  Briefe  und  Antworten  schienen  dem  Consular 


18)  Vgl.  Serv.  zu  Virg.  Ed.  4,  24.  7,  41.  19)  ad  Att.  13,  49. 

30.  31.  ad  Fam.  7,  24.  23.  20)  ad  Att.  13,  10—  14.  Vgl.  hier  §.  56. 

A.  77.  21)  ad  Att.  12,  21.  22)  Das.  12,  13.  14.  13.  18. 

23)  Das.  12,  19.  27.  29.  24)  Das.  12  , 36.  23)  Das.  13,  3.  Vgl. 

12,  37.  13,  33  ßn. 
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■o  wichtig  zu  sein,  dass  er  sie  fortwährend  Atticns  vorlegte.  3 °) 
Nach  so  manchen  Reibungen,  bei  welchen  man  sich  jedoch  mehr 
angezogen  als  abgestossen  hatte,  war  es  peinlich  für  Cicero,  sei- 
nen Freund  in  Tusculum  zu  empfangen,  wo  auch  jener  eine 
Villa  besass;  Atticns  sollte  gegenwärtig  sein,  und  da  er  sich 
einfand,  so  bleibt  hier  wieder  manches  Dunkel. 37 ) Wahrschein- 
lich sprach  man  von  wissenschaftlichen  Gegenständen,  von  der 
Stoa  und  von  Brutus  Schriften,  besonders  vou  seinem  Auszüge 
ans  der  Geschichte  des  Coeiius  Antipater,  mit  welchem  Cicero 
sich  sofort  beschäftigte.  ss)  Er  wagte  es  noch  nicht,  gegen  einen 
Mann,  welcher  abtrünnig  wie  er  ölfentlich  zu  Cäsars  Fahne  ge- 
schworen hatte,  sich  frei  zn  äussern,  aber  er  beobachtete  ihn  mit 
steigendem  Interesse;  daher  nun  auch  die  häufigen  Anfragen  und 
Mittheilungen  über  seine  Verheirathung  mit  Porcia,  der  Tochter 
Catos,  wodurch  er  dem  verwaisten,  im  Bürgerkriege  verwaisten 
porci sehen  Geschleckte  noch  nä'her  trat.  39)  Er  war  nun  schon 
s,  unser  Brutus  “,  nnd  fühlte  sich  ebenfalls  zn  seinem  altem 
Freunde  so  sehr  hingezogen,  dass  er  wahrend  seines  Aufenthaltes 
in  Tucnlum  ihn  jeden  Tag  zn  sehen  wünschte.  3 °)  Cicero  hatte 
ihm  in  dem  Werke  über  die  berühmten  Redner  eine  Rolle  ge- 
geben, (im  Brutus)  und  ihm  den  Orator  zugeeiguet,  3I)  jetzt 
widmete  er  ihm  die  Bücher  de  Finibus;33)  er  wollte  ihn  auch 
in  den  academischen  Untersuchungen  redend  eipfiiliren,  wenn 
etwa  Varro  auszuschliessen  sei,  nnd  liess  ihm  seine  Lobschrifr 
auf  Catos  Schwester  in  einem  berichtigten  Exemplare  zugehen.  3 3) 
Wiederholt  beklagte  er  die  Uneinigkeit  zwischen  Porcia  und  ihrer 
Schwiegermutter  Servilia,  wodurch  Brutus  betrübt  und  für  den 
Umgang  verstimmt  wurde.  •*)  Er  gedachte  diesen  bei  seinem 
Testament’  als  Zeugen  zuzuziehen,  und  Atticus  fand  sich  ver- 
anlasst, von  dem  gemeinschaftlichen  Freunde  und  von  dessen 
Liebe  zu  ihm  so  viel  zu  schreiben,  dass  kein  Raum  für  die 
eigenen  Angelegenheiten  übrig  war.35)  Brutus  sprach  täglich 

26)  Das.  13,  6.  27)  Das.  13,  4.  5.  7.  8.  28)  Das.  13,  8. 

2-  Th.  423.  A.  54.  29)  ad  A«.  13,  10.  11.  16.  14.  17.  2.  Th.  105. 

No  38.  382.  Mo.  50  n.  Porcii.  30)  ad  Au.  13,  11.  31)  Das.  12,  17. 

Tgt-  ad  Faia.  6,  18.  32)  ad  Att.  13,  12.  19.  21.  23.  33)  Das. 

*3,  25.  37.  48.  34)  Das.  13,  22.  23.  S.  Iunii  No.  34.  35)  Das. 

13  > 25.  35.  36. 
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auf  das  ehrenvollste  von  ihm , wie  er  auch  ans  anderen  Briefen 
ersah;  58)  um  so  weniger  konnte  es  ihn  irren,  dass  jener  nach 
dem  spanischen  Feldzüge  Cäsar  entgegengieng;  ä7)  als  er  jedoch 
die  erfreuliche  Botschaft  nach  Rom  schickte:  der  Dictator  werde 
sich  wieder  mit  den  Gutgesinnten  verbinden,  bemerkte  Cicero  in 
einem  Briefe  an  Atticns : wo  bleibt  nun  dein  Lieblingskunstwerk, 
welches  ich  im  Parthenon  gesehen  habe,  (Servilius)  Ahala  und 
Brutus?  **)  Diese  Anspielung  auf  den  Feind  des  Tarquin  und 
den  Mörder  des  Sp.  Manlius,  welcher  angeblich  König  zu  werden 
hoffte,  auf  Ahnherrn .des  jungem  Brutus,  — denn  beide  galten 
dafür  — lässt  einen  tiefen  Blick  in  seine  Seele  werfen.  Die 
Verbindung  dauerte  indess  fort;  jeder  Wink  des  Brutus  wurde 
von  ihm  beachtet,  der  Rath,  in  der  Rede  für  Ligarins  eine  falsche 
Angabe  zu  tilgen , und  an  Cäsar  zn  schreiben ; es  machte  ihn 
sehr  besorgt,  dass  sein  Neffe  Quintus  durch  Einflüsterungen  auch 
hier  störend  werden  konnte.  ,9)  Aus  dem  Allen  ist  vorerst  zu 
entnehmen,  dass  Cicero  es  war,  welcher  dieses  Verhäitniss  herbei- 
zufUhren  suchte,  dass  ein  äusserer  Grund,  anfangs  bei  einigem 
innern  Widerstreben,  ihn  dazu  bestimmte,  nnd  nicht  bloss  der 
Wunsch,  bei  Cäsar  noch  mehr  Fürsprecher  zu  haben,  dass  der 
Gedanke  an  Brutus,  den  Tyrannenfeind,  wenigstens  durch  seine 
Seele  flog,  und  er  noch  ungewiss  war,  ob  der  jüngere  sich  dem 
Neuen  gefangen  geben  oder  das  Alte  vertreten  werde. 

§ 64. 

(a.  45.)  Auch  Andere  sahen  Cäsar  mit  bangen  oder  mit 
frohen  Erwartungen  entgegen;  er  war  das  Schreckbild  oder  die 
Gnadenquelle  für  Alle;  selbstsüchtig  und  unter  unrichtigen  Voraus- 
setzungen berechneten  Hohe  und  Geringe  die  Rückwirkung  des 
allgemeinen  Umschwungs  auf  ihr  Schicksal,  nur  in  ihrem  Zu- 
sammenhänge mit  persönlichen  und  kleinlichen  Interessen  ge- 
wannen die  Weltbegebenheiten  eine  Bedeutung.  Wenige  kannten 
die  Gesinnungen  des  Herrschers  oder  die  Pflicht,  welche  seine 
Stellung  ihm  auflegte,  die  Parteien  in  einander  zu  verschmelzen; 
man  hoffte  oder  fürchtete,  weil  man  Cäsarianer  oder  Pompejaner 

36)  ad  Att.  13,  38.  37)  Das.  13,  23.  39.  40.  38)  Das. 

13,  40.  Vgl.  Uv.  4,  14.  39)  ad  Au.  13,  40.  4l.  44.  $.  1 n.  «. 
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gewesen  war.  Die  Römer,  welche  nach  der  Schlacht  bei  Phar- 
salng  aus  Misstrauen  oder  Hass  im  Osten  blieben,  verlangte  nach 
Berichten  über  Spanien;  sie  baten  die  Freunde  am  ihre  Ver- 
wendang  and  zweifelten  selbst  an  einem  glücklichen  Erfolge,  da 
der  Dictator  solche  hartnäckige  Gegner  aus  Vorsicht  nur  nach 
einigem  Zögern  begnadigte.  * °)  Man  hielt  es  für  bedenklich, 
sein  Miterbe  zn  sein,  weil  man  mit  dem  Löwen  nicht  fiiglich 
auf  gleiche  Bedingungen  theilt.  41)  Andere  versöhnten  sich  mit 
seiner  angemassten  Macht,  wenn  sie  hoffen  durften,  bei  den 
Spielen  und  der  Bewirthung  des  Volks  nach  seiner  Rückkehr 
Aufträge  zn  erhalten  und  dadurch  zn  gewinnen.  4 s)  Der  Ross* 
arzt  Herophilns  wollte  auf  dem  nächsten  Wege  zu  Ansehn  und 
Reichthnm  gelangen;  er  nannte  sich  C.  Marius,  einen  Enkel  des 
berühmten,  einen  Verwandten  Ciceros  und  Casars;41)  vornehmen 
Geschlechtern  sich  aufzadringen,  war  in  der  Ordnung.44)  Aach 
die  Bundesgenossen  suchten  ihr  Heil  bei  dem  Dictator;  er  war 
noch  jenseits  der  Alpen,  als  Ariarathes,  der  Sohn  des  cappa- 
docischen  Königs  Ariobarzanes,  nach  Rom  kam,  „vermuthlich  um 
ein  Königreich  zn  kaufen“.  4S)  Cicero  verachtete  diese  Men- 
schen ; dennoch  fühlte  er  sich  dadurch  gekränkt , dass  sie  Cäsar 
huldigten ; unwillig  und  spottend  verwies  er  den  falschen  Marias 
„an  dessen  mächtigen  Blutsfreund“,  als  er  sich  am  seinen  Schntz 
bewarb,  und  der  Asiat  missfiel,  weil  er  ihn  vernachlässigte,  ob- 
gleich er  als  Statthalter  von  Cilrcien  sich  um  sein  Haus  verdient 
gemacht  hatte.  4Ö) 

Das  Volk  konnte  ähnliche  Klagen  erheben.  Früher  de- 
iniithigten  sich  die  Grossen  bei  den  Wahlen,  sie  buhlten  mit 
Spielen  and  Geschenken  um  seine  Gnnst;  jetzt  fanden  die  Can- 
didaten  diess  überflüssig;  mehrere  reis'ten  nach  Spanien,  sich  dort 
zu  empfehlen;  47)  ein  Curtins,  nach  Ciceros  Unheil’  unwürdig^ 
Augur  zn  sein,  hoffte  von  höchster  Hand  seine  Beförderung  zum 
Consul.  4S)  Indess  näherte  sich  die  Zeit,  wo  man  den  Dictator 

40)  ad  Farn.  6,  2.  41)  ad  AU.  13  , 48.  42)  ad  Fam.  6,  19. 

ad  At*.  13,  46.  §.  2.  43)  ad  Au.  12,  49.  Mehr  über  ihn  im  1.  Th. 

107  u.  130.  A.  73.  44)  VaJer.  M.  9,  IS.  45)  ad  Au.  13,  2. 

46)  Das.  1.  c.  u.  5,  20.  ad  Fam.  13,  2.  15,  4.  Vgl.  hier  {.  55  in.  n. 
A.  81  and  2.  Th.  136.  A.  38.  1.  Th.  464.  A.  3.  47)  ad  Au.  12,  8. 

Oben  {.  63.  A.  91.  48)  ad  Alt  12,  49.  Vgl.  ad  Fam.  2,  16  fin. 
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erwarten  musste;  ausser  vielen  Anderen  wollte  M.  Brutus  ihm 
entgegengellen,  4!>)  ferner  M.  Antonius,*0)  Quinta»,  der  Bruder 
Cicero»,  **)  und  dieser  selbst,  der  Letzte  jedoch  nur  bis  Alsinm 
in  Etrurien.  **)  Mancher  entschloss  sich  ungern,  ihn  zu  be- 
griissen,  und  dies»  wurde  dadurch  noch  lästiger,  dass  man  nicht 
wusste,  wann  er  eintreffen  werde.  Daher  die  häufigen  Anfragen 
Ciceros  in  den  Briefen  an  Atlicus,  welcher  iu  Ham  eben  so 
wenig  davon  unterrichtet  war,  als  jener  auf  dem  Laude.  **) 
Baibus  meldete  ihm,  Cäsar  werde  nicht  vor  dem  1.  September 
kommen,  **)  und  Lepidug  bat,  an  diesem  Tage  sich  im  Seuat 
einzufinden.  * *)  Man  erfuhr  endlich  durch  den  Dictator,  dass  er 
zur  Zeit  der  römischen  Spiele,  im  Anfänge  jenes  Monats,  in  der 
Stadt  sein  wolle;  *6)  doch  konnten  Hindernisse  eintreten,  und 
man  blieb  ungewiss.  * T) 

Er  war  zum  vierten  Male  und  allein  Consul,  *')  und  über- 
nahm dieses  Amt  nicht  erst  nach  der  Rückkehr  aus  Spanien  vor 
dem  Triumph.  *9)  Im  Herbste  begann  aber  seine  fünfte  Dictatur, 
in  welcher  M.  Lepidus  ihm  wieder  als  Magister  equ.  zur  Seite 
stand.  60)  „Der  Meister  erschien  früher  vor  der  Stadt,  als 
man  — nach  langem  vergeblichem  Warten  — geglaubt  hatte.“  6 ■) 
Sein  Einzug  wurde  aber  durch  die  nöthigen  Vorbereitungen  ver- 

49)  ad  Att.  13,  11.  23.  SO)  Cic.  2 Phil.  32.  Pint.  Anton.  II. 
I.  Th.  77.  A.  74.  Sl)  ad  Alt.  13,  40  fin.  S2)  Das.  13,  SO.  §.  5. 
Irrig  lieht  Schütz  auch  ad  Farn,  6,  19  hierher ; in  Campanien,  von  welchem 
in  dieser  Stelle  die  Rede  ist,  konnte  Cicero  nicht  mit  Cäsar  Zusammen- 
treffen. 33)  ad  Att.  13,  9 fin.  11  fin.  16  fin.  14.  17.  37  fin.  38  fin. 
54)  Das.  13,  21.  {.  7.  35)  Da».  13  , 47.  56)  Das.  13  , 45.  46. 

Oben  §.  63.  A.  52.  57)  ad  Fam.  6,  19  fin.  20.  ad  Att.  13,  50.  §.  3. 

51  fin.:  Qnintus,  der  Neffe,  hat  mir  geschrieben,  er  werde  am  25.  (Au- 
gnst)  in  Rom  eintreffen;  ich  lies»  ihn  zn  mir  eialaden,  obgleich  ich  in  der 
That  nach  der  Stadt  eilen  mnss,  damit  Cäsar  nicht  vor  mir  herbeifliegt, 
58)  Oben  (■  62.  A.  71.  59)  Dio  43,  46  fand  vielleicht  in  deu  Quel- 

len, er  habe  die  Stadtpräfecte  ({.  62.  A.  76)  benachrichtigt,  dass  er  die 
öffentlichen  Geschäfte  jetzt  selbst  besorgen  werde.  60)  Dio  43  , 49. 
Apn.  2 , 302.  Soeton.  82  fin.  Vgl.  hier  §.  62.  A.  73.  1.  Th.  14.  A.  60. 
Wenn  Joseph.  A,  J.  14,  10.  §.  7.  Tahnl.  Collot.  hei  Pigh.  3,  458  nnd  die 
Münzen  vom  J.  44  (Vaill.  Inl.  No.  25.  Morell.  thes.  Caes.  tab.  3.  No.  21. 
22)  Cäsar  Dict.  IV.  Cos.  V.  nennen,  so  kommt  die  Dictatur  vom  J.  49 
nicht  in  Betracht,  weil  sie  nicht  ein  Jahr,  sondern  nur  elf  Tage  dauerte, 
8.  j.  56.  A.  57.  61)  ad  Fam.  7,  25. 
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zögert.  In  der  Zwischenzeit,  am  13.  September,  machte  er  auf 
dem  Gute  bei  Lavicum  sein  Testament.  6S)  Dann  triumphirte 
er  „nach  der  Besiegung  aller  seiner  Feinde,  furchtbar  und  mit 
Ruhm  gekrönt,  wie  keiner  vor  ihm“,  8J)  im  Anfänge  des  Octo- 
ber  64)  zum  fünften  Male,  und  zwar  über  Spanien.  8s)  Er  hatte 
keinen  Fürsten  überwunden , welcher  den  Namen  herleihen 
konnte;  jeder  bezog  daher  die  Feier  auf  die  Söhne  des  Pompejug 
und  die  Bürger  in  deren  Heere,  aber  nicht  jeder  hielt  es  für 
unerhört  und  frevelhaft,  dass  er  sie  sich  selbst  erlaubte,  und  dann 
sogar  zwei  seiner  Legaten  sie  wiederholen  durften,  als  sei  der 
Untergang  der  Republik  ein  nicht  genug  zn  preisendes  Glück,  8 6) 
und  nur  der  V.Tribun  Pontius  Aquila  wagte  es,  seinen  Unwillen 
dadnrch  zu  äussern,  dass  er  sich  nicht  erhob,  als  der  Didator, 
dessen  Mörder  er  wurde,  an  den  Sitzen  der  Tribüne  vorüber 
fuhr.  67)  Die  Bilder  und  Gerätlischaften  bestanden  nicht  aus 
Elfenbein,  wie  Einige  behaupten;88)  Cäsar  hatte  es  sehr  be- 
zeichnend für  den  africanischen  Triumph  gewählt,  und  er  ge- 
brauchte nie  wieder  denselben  Stoff;  89)  sie  waren  vielmehr  mit 
Silberblech  überzogen,  dem  vorzüglichsten  Erzeugnisse  der  spa- 
nischen Provinzen.  7 °)  Man  befriedigte  die  Schaulust  der  Menge, 
um  sie  zn  beschwichtigen,  und  diess  wurde  erreicht;  sie  sah, 
und  dachte  nicht.  Der  Triumphalschmaus  liess  sie  aber  Casars 
gewohnte  Freigebigkeit  vermissen;  deshalb  folgte  nach  fünf  Tagen 
eine  zweite  reichlichere  Bcwirthung,  bei  welcher  auch  der  Fa- 
lerner und  Chier  nicht  fehlten.  7 *)  Zugleich  entschädigten  sie 
Spiele  aller  Art.  Die  scenischen  wurden  in  den  verschiedenen 
Bezirken  der  Stadt  gegeben,  weil  im  vorigen  Jahre  wegen  des 

62)  Sueton.  83.  1.  Th.  99.  A.  20  f.  63)  Tat.  M.  6,  7.  §.  2. 
Eutrop.  6,  25  (20).  App.  2 , 494.  64)  TeUej.  2,  56.  $.  3.  Wenige 

Tage  später  am  13.  October  hielt  Fabius  M.ixirnns  seinen  Triumph.  S. 
unten.  65)  Ex  Ilispania.  Liv.  116.  Vellej.  1.  c.  {.  2.  Flin.  14,  17 
(15).  Sneton.  37.  38.  Flor.  4,  2.  j.  89  wirft  diesen  Triumph  mit  dem 
africanischen  vom  vorigen  Jahre  zusammen.  Flut.  Cacs.  56.  Dio  43,  42. 
In  den  Fasten  findet  sich  hier  nichts.  Tgl.  §.  60.  A.  11.  66)  Oben, 

§.  60  A.  11.  67)  Sueton.  78.  Unten  $.  70.  A.  90.  68)  Dio 

43,  42.  Quinta.  6,  3.  §.  61.  ed.  Spald.  69)  Oben  {.  60.  A.  27. 
Sueton.  37.  70)  Vellej.  2,  56.  f.  2.  Vgl.  Polyb.  10,  10.  Diodor, 

Sic.  5,  35.  71)  Sueton.  38.  Vellej.  1.  c.  {.  1.  Flin.  14,  17  (15). 

Dio  43,  42.  Vgl.  hier  A.  42. 

Dnimann,  Geschichte  Roms  ftl.  42 
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starken  Andranges  Viele  in  ihren  Erwartungen  getäuscht  waren, 
und  um  die  anwesenden  Provincialen  und  fremdeu  Gesandten  zu 
ergötzen , auch  in  verschiedenen  Sprachen.  7 *)  Cäsar  konnte  es 
nur  erwünscht  sein,  wenn  Optimaten  eine  Holle  übernahmen,  und 
sich  und  ihren  Stand  dadurch  herabwürdigten ; er  gieng  stufen- 
weis immer  weiter.71)  Man  sah  Decimus  Laberius,  einen  be- 
jahrten römischen  Ritter,  in  den  Schauspielen  auftreten,  welche 
er  geschrieben  hatte,  weil  die  Bitten  der  Mächtigen,  wie  er  im 
Prologe  bemerkte,  unwiderstehlich  sind.  Auch  deutete  er  in 
seinen  Mimen  darauf  hin , dass  alle  Römer  die  Freiheit  verloren 
haben,  der  viel  Gefürchtete  aber  auch  Viele  fürchten  müsse. 
Dicss  trug  dazu  bei,  dass  sein  Nebenbuhler,  der  Dichter  Publius 
aus  Syrien,  früher  Sclav,  den  Preis  und  er  ein  Geldgeschenk  er- 
hielt. 7 *)  Die  Ritter  fühlten  sich  entehrt;71)  angeblich  sagte 
ihm  Cicero,  als  er  von  der  Bühne  durch  die  Orchestra  der  Sena- 
toren nach  den  vierzehn  Reihen  gieng,  wo  jene  sassen:  ich 
würde  dich  aufnehmen,  wenn  es  hier  nicht  so  enge  wäre,  — 
weil  Cäsar  die  Curie  überfüllte,  — und  er  erwied erte:  diese 
wundert  mich,  da  du  zwei  Sitze  zu  haben  pflegst,  — als  Pom- 
pejaner  und  Cäsarianer.  — 7 6)  Ohne  Zweifel  ist  dieser  Witz, 
wie  mancher  andre,  dem  Consnlar  angedichtet;  er  war  gegen- 
wärtig, um  sich  zu  empfehlen,77)  und  wusste,  dass  man  jedes 
seiner  Worte  dem  Dictator  hinterbrachte.  Unter  den  Fechtern 
erschien  T.  Munatins  Plancus  Bursa,  als  V.Tribnn  a.  52  Ciceros 
nnd  Milos  Feind,  wegen  Gewaltthätigkeiten  nach  Clodius  Tode 
verbannt,  und  von  Cäsar  hergestellt;  7*)  ferner  Furius  Leptinus 
aus  prätorischem  Geschlechte  und  der  Senator  Q,  Calpenus.  7 9) 
Senat  und  Ritterstand  wurden  verächtlich,  und  die  höchste 
und  glänzendste  Belohnung  des  Kriegers  in  den  Zeiten  der  Re- 
publik verlor  dadurch  an  Werth,  dass  am  13.  October  Q.  Fabius 

72)  Cic.  ad  Farn.  6,  19.  Sneton.  Caes.  39.  Vgl.  Octav.  43. 
73)  Oben  {.  61.  A.  83.  74)  Cic.  ad  Farn.  12,  18.  Vgl.  7,  11. 

Macrob.  Sat.  2,  7.  Horat.  Serin.  1,  10  in.  75}  Dass  ihm  diese  Wurde 
nicht  jetzt  erst  zur  Belohnung  verliehen  wurde,  bezengt  er  selbst,  Macrob. 
1.  c. : Ergo  bis  tricenis  annis  etc.  76)  Macrob.  1.  c.  u.  cap  3.  Seneca 
ConiroT.  7,  3.  Sneton.  39.  Gell.  8,  15.  17,  14.  77)  ad  Farn.  12,  18. 

Vgl.  7,  32.  78)  Das.  12,  18.  1.  Th.  514.  A 66.  2.  Th  345.  A.  67. 

348.  A.  86.  365.  A.  11.  79)  Suetoo.  39. 
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Maximus,  lind  am  13.  December  Q.  Pedins  über  Spanien  triam* 
phirten.  Nnr  der  Feldherr,  welcher  das  Recht  der  Aaspicien 
Latte,  konnte  solche  Ansprüche  machen,  nicht  seine  Legaten.  *°) 
Wie  der  Centario  die  Curie  entweihte,  so  bestiegen  jene  den 
Sieges  wagen,  und  mit  einer  geringen,  fast  lächerlichen  Zurüstung ; 
statt  Elfenbein  oder  Silber  sah  man  Abbildungen  von  Holz; 
Chrysippus  nannte  sie  Behältnisse  für  die  Bilder  der  Städte,  mit 
welchen  Cäsar  seinen  Aufzug  verherrlichte.  ®‘) 

Mehr  als  dieser  beeilte  sich  der  Senat,  die  bisherigen  Ein* 
richtungen  und  Gesetze  zu  vernichten ; er  häufte  auf  den  Dictator 
in  der  noch  übrigen  Zeit  seines  Lebens  immer  grössere  Ehren, 
nach  dem,  was  bereits  geschehen  war,83)  selbst  für  geübte  Höf- 
linge eines  Asiaten  eine  schwierige  Aufgabe.  8J)  Der  Gefeierte 
wurde  nicht  über  sich  erhoben,  aber  die  Wortführer  der  Nation 
drückten  diese  in  den  Stänb,  nur  dadurch  schien  jener  za  steigen; 
sie  liiengen  Flitter  an  seine  Kronen,  die  Kronen  blieben  die- 
selben, and  er  verdapkte  sie  sich  selbst.  Es  ist  ein  betrübendes 
Ergebniss  der  Geschichte,  dass  der  Mensch  dem  Menschen  her- 
risch gebieten  oder  ihm  sclavisch  dienen  will,  dass  er  geblendet 
wird,  und  den  Adel  der  gemeinsamen  Natur  vergisst,  wenn  die 
Gottheit  einmal  bei  einem  Wesen  seiner  Art  über  dag  gewöhn- 
liche Maass  der  Ausstattung  hinausgeht  und  eine  höhere  Ordnung 
der  Geister  in  einem  Einzelnen  sichtbar  darstellt.  Und  doch  ist 
diess  nicht  das  Aergste,  ein  unwürdiger  Tribut  für  das  Göttliche 
im  Menschen,  welches  nur  deshalb  entheiligt  wird,  weil  es 
einer  schwachen  Hülle  anvertraut  ist  und  die  Erde  es  verdirbt; 
noch  in  unseren  Zeiten,  wo  es  mehr  als  je  erkannt  werden  sollte, 
dass  der  Geist  die  Welt  regiert,  dass  geistige  Kraft  und  geistiges 
Schaffen  als  das  Alle;  durchdringende  Element,  als  das  frucht- 
barste Capital  das  innere  und  äussere  Leben  gestaltet  und  bedingt, 


80)  Dio  43,  42.  Eine  Ausnahme  in  späterer  Zeit  s.  im  1.  Th.  445. 
A.  4.  446.  A.  9.  81)  Fast.  cap.  Dio  1.  c.  Plin.  35,  7 (4).  Qniutil. 

6,  3.  {.  61.  Oben  {.  62.  A.  66.  82)  Oben  }.  60.  A.  83  t {.  63. 

A.  63  f.  83)  Es  handelt  sich  nnr  noch  am  Monate,  deshalb  werden 
die  widrigen  Beschlüsse,  in  welchen  die  Schmeichelei  sich  erschöpfte,  hier 
zusammengefasst;  die  meisten  gehören  dem  J.  45  an.  Dio  43,  46.  44,  4 
n.  Sneton.  76  unterscheiden  die  Zeiten  nicht.  Vgl.  lit,  116.  Flor.  4,  2. 
§.  91.  App.  2,  494. 
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auch  jetzt  noch  sind  Geburt  und  Reichthum  die  Götzen,  welche 
man  anbetet,  Ruinen  und  Goldkisten  die  Altäre,  vor  welchen  man 
niederfällt.  Viele  Römer  also  wurden  von  der  Bewunderung  der 
persönlichen  Grösse  hingerissen,  als  sie  dein  seltenen  Manne  ihre 
Huldigungen  brachten;  die  Meisten  schmeichelten  aus  Furcht  oder 
Eigennutz  nur  dem  Gebieter,  und  in  einem  solchen  Grade,  dass 
man  zu  der  Meinung  verleitet  ist,  Cicero  und  andere  geheime 
Feinde  haben  es  befördert,  um  ihn  verhasst  zu  machen  und  leich- 
ter stürzen  zu  können,  „sie  haben  ihn  unter  die  Götter  versetzt, 
um  ihn  desto  gewisser  aus  der  Zahl  der  Sterblichen  zu  tilgenM, 
„ihn  wie  ein  Opfer  fiir  den  Altar  geschmückt“.94)  Aber  der 
grösste  Theil  der  Senatoren  blieb  dem  Bunde  seiner  Mörder 
fremd,  dieser  entstand  und  reifte  spät,  und  die  Verschworenen, 
welche  der  Curie  angehörten,  hatten  nicht  Anschn  und  Klugheit 
genug , sic  so  zu  leiten , dass  Cäsar  unter  seinen  Lorbeeren  er- 
stickt wurde,  gerade  Cassius  und  dessen  Freunde  blieben  den 
Beschlüssen  fremd,  8 4)  erst  mit  derZeit  wurde  es  ihnen  deutlich, 
djiss  diese  benutzt  werden  konnten.  8 6) 

Der  Dictator  erhielt  vom  Senat  die  Bcfugniss,  bei  allen 
feierlichen  Gelegenheiten  das  Triumphalgewand  anzulegen,  welches 
sonst  dem  Feldherrn  nur  am  Tage  seines  Einzugs  in  die  Stadt 
vergönnt  war;87)  den  Lorbeerkranz,  die  Zierde  des  Trium- 
phirenden,  immer  zu  tragen,  ihm  wegen  seiner  Glatze  vorzüglich 
erwünscht;  8 8)  auch  die  Fasces  seiner  Lictorcn  mit  Lorbeeren 
zu  umwänden;  89)  im  Tempel  des  Jupiter  Feretrius,  dem  ältesten 
in  Rom,  eine  Rüstung  als  Opima  spolia  zu  weihen,  wie  einst 
Romulus,  9o)  und  am  Lateiner-Feste  vom  albanischen  Berge  za 
Pferde  in  die  Stadt  zuriiekzukehreu. 9 1 ) Man  wollte  jährlich  seine 
Siege  feiern,  °2)  und  zn  dem  Allen  wurde  nun  auch  der  Titel 
Imperator  auf  Lebenszeit  hinzugefügt,  mit  dem  Rechte,  ihn  auf 


84)  riut.  Caes.  57.  VaL  Max.  1,  16.  §.  13.  Flor.  4,  2.  $.  92. 
85)  Dio  44,  8.  86)  Ders.  44  , 7.  9.  87)  Ders.  43  , 43.  44  , 4. 

App.  2,  494,  Pint.  Caes.  61.  Amon.  12.  Zonar.  10,12.  Vgl.  Lir.  45,  40: 
Anro  pnrpnraque  fulgens.  Ilers.  10,  7.  88)  Dio  43,  43.  8uet.  45.  51. 

Ovid.  Met.  1,  562.  Flin.  15,  39  (30)  s Launut  ianilrix  Caesarnm.  Vgl. 
Ut.  10,  7.  89)  Dio  44,  4.  Zonar.  1.  c.  90)  Dio  1.  c.  Liv.  1,  10. 

91)  Dio  L CT  Snot.  79.  Unten  $.  68.  A.  30.  92)  Dio  43,  44;  deut- 

licher App.  2,  494,. 
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seine  Nachkommen  zu  vererben.  0 J)  Bisher  hatte  das  Heer  seinen 
Anführer  nach  einem  Siege  als  Imperator  begriisst,  und  es  folgte 
meistens  ein  Dankfest  nnd  der  Trinmph,  wenn  eine  gewisse 
Anzahl  Feinde  erschlagen  war,  zuletzt  nach  unbedeutenden  Ge- 
fechten; 94)  so  konnte  man  wiederholt  zu  dieser  Ehre  gelangen, 
" auch  nach  Casars  Zeit,  0 5)  man  setzte  aber  danu  den  Titel  nach 
den  Namen,  ")  nnd  am  Tage  des  Triumphs  erloschen  die  mit 
ihm  verbundenen  Rechte.97)  Jetzt  sollte  jener  die  höchste  Ge- 
walt bezeichnen,  und  den  Namen  vorgesetzt  werden.  98)  Der 
Senat  gab  dem  Beschlüsse  des  Heers  eine  ewige  Geltung,  Cäsar 
gebot  als  der  Erste  im  Heere,  das  kriegerische  Rom  wurde  mehr 
als  unter  Sulla  ein  Soldaten -Staat.  9 9)  Es  folgte  von  selbst,  dass 
der  Imperator  über  die  bewaffnete  Macht  und  über  den  Schatz 
verfügte,  dessen  Verwaltung  er  sich  schon  angeraasst  hatte,  ,0°) 
doch  säumte  man  nicht,  auch  diese  Rechte  ausdrücklich  auf  ihn 
za  übertragen.  ')  Das  Consnlat  bestimmte  man  ihm,  wie  früher 
die  Dictatnr,  auf  zehn  Jahre,  2)  und  die  Dictator- Würde  uuf 
Lebenszeit.5)  Auch  sollte  er,  and  er  allein,  Sittenrichter,  prae- 


93)  Suet.  76.  Wo  43  , 44.  Vgl.  52,  40.  41,  Stellen,  aus  welchen 
sich  ergiebt,  dass  Angustns,  obgleich  sein  adoptirter  Sohn,  ihn  erst  iiu 
J.  25  v.  Cbr.  erhielt,  weil  jene  Verfügung  während  der  neuen  bürgerlichen 
Unruhen  ungültig  wurde.  Tacit.  A.  1,  9.  Ovid.  Fast.  4,  675.  94)  Auch 

darin  war  also  die  Republik  schon  vor  CSsar  nur  noch  ihr  eigener  Schatten. 
Nach  App.  2 , 455  wurde  verlangt,  dass  10,000,  nach  Diodor.  Sic.  36. 
Vol.  10.  p.  171.  ed.  Argen!,  dass  mehr  als  6000,  nach  Valer.  M.  dass 
5000  Feinde  in  Einer  Schlacht  gelödtct  waren , bald  genügte  schon  der 
Schein  einer  WaiTenthat,  wie  Ciceros  Beispiel  beweiset,  ad  Alt,  5,  20. 
95)  Von  Angnslus  sagt  Tacit.  A.  1,  9<  Nomen  iinperatoris  semcl  atqnc 
vicies  partum.  So  auch  Wo  52  , 41,  96)  Cic.  ad  Farn.  2,  7.  10. 

15,  4.  10  u.  s.  f.  97)  Liv,  45,  35.  98)  Wo  11.  cc.  Foct.  76t 

Fraenomen  iinperatoris  (rccepit).  vgl.  Tiber.  26.  In  beiden  Bedeutungen 
ist  er  in  einer  Inschrift  bei  Pigh.  3,  503  von  Augnstus  gebraucht : Imperat. 
Caesar  Divi  lul.  F.  Itiper.  Septies;  die  Orduuug  wurde  aber  nicht  genau 
beobachtet,  wie  Casars  Münzen  beweisen.  Spauh.  de  praest.  nuin.  Hiss.  12. 
p.  392.  Morell.  Thesaur.  Caes.  Tab.  1.  No.  14.  Vaillant  Aomilii  No.  52. 
Eckh.  Vol.  6.  p.  9.  V.  8.  p.  343  nnd  Tiberins  nnd  Clandins  nahmen  das 
praenoinen  iinperatoris  nicht  an.  Suet.  Tiber.  26.  Cland.  12.  Die  57,  2. 
60  , 3.  99)  2.  Th.  507.  100)  Oben  §.  62.  A.  76.“  1)  Dio 

43,  45,  2)  Wo  I.  c.  App.  2,  494.  495.  Snel.  76.  3)  Dio  44,  8. 

46,  17.  App.  2,  494.  Flut.  Caes.  57.  Zonar.  10,  11.  Joseph.  A.  J.  14,10. 
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fectns  moribns,  fiir  immer  sein,4)  und  das  PriestertLum  des 
Oberpontifen  auf  seinen  leiblichen  oder  Adoptiv  - Sohn  über- 
gehen. *)  Man  gab  ihm  den  Beinamen:  der  Befreier,  (rüg  diesen 
in  die  Fasten  ein,  und  wollte  ihm  za  Ehren  einen  Tempel  der 
Freiheit  erbauen;8)  iiberdiess  erhielt  er  den  Titel  Vater  des 
Vaterlandes.  7) 

Damit  jeder  in  ihm  den  Herrscher  erkennen  konnte,  kam  ein 
goldener  Sessel  hinzu,  dessen  er  sich  im  Senat,  im  Schauspiel 
nnd  bei  dem  Hechtsprechen  bedienen  sollte,  8)  und  der  königliche 

§ ■ 7.  Cic.  2 Phil.  34:  Dictator  perpetaos.  Iiv.  116.  Snet.  76.  Flor.  4,2. 
J.  91.  (A.  Viel.)  de  vir.  Ul.  78.  Golu  Fast.  a.  709.  VaUl.  Inl.  No.  26. 
39.  MoreU.  Thes.  Caes.  tab.  2.  no.  38.  tab.  9.  no.  1.  2.  3.  4.  16. 17.  18. 
Eckh.  6 p.  8.  9.  Das  erste  nnd  letzte  Jahr  seiner  immerwährenden  Die- 
tatnr  fiel  also  mit  der  vierten  jährigen,  oder  wenn  die  erste  vom  J.  49 
mitzählt , mit  der  fünften  zusammen ; er  war  a.  44  Cos.  V.  Dict.  perp.  nnd 
so  wird  er  anf  den  Münzen  genannt  (Oben  J.  60.).  Diese  haben  aber 
anch  die  Inschrift:  Cos.  Y.  Dict.  IV.  ein  Beweis,  dass  er  erst  a.  44  Dict. 
perp.  wurde;  Vaill.  Inl.  No.  25.  MoreU.  Tbes.  Caes.  tab.  3.  no.  21.  22. 
Eckh.  6.  p.  8,  er  war  es  aber  schon  nm  die  Mitte  des  Februar  in  jonem 
Jahre  zur  Zeit  der  Lnpercalien.  Cic.  2 Phil.  34 : At  etiam  adscribi  inssit  etc. 
4)  Dio  44,  5 n.  Zon.  10,  12  haben  hier  fälschlich  den  Titel  Censor. 
Oben  5.  60.  A.  87.  Sneton.  76.  5)  Dio  1.  c.  6)  Ders.  43  , 44. 

7)  Ders.  44,  4.  App.  2,. 494.  519.  Zon.  1.  c.  Lir.  116t  Pater  patriae. 
Cic.  2 Phil.  13.  13,  10.  Snet.  76.  85  Flor.  4,  2.  §.  91.  Orell.  Inscr. 
No.  581  585.  Anf  den  Münzen  Farens  patriae.  Ursin.  Farn.  R.  p.  119. 
No.  1.  Vafll.  Aemil.  No.  47.  Inl.  No.  53.  Spnnh.  de  praest.  num.  Diss.  12. 
p.  446.  MoreU.  Thes.  Caes.  tab.  1.  No.  12  n.  20.  tab.  9.  No.  12.  Eckh. 
6.  p.  9 n.  17.  Vgl.  1.  Th.  133.  A.  96.  Der  Irrthnm  des  Fnlr.  Ursin.  1.  c. 
man  habe  Cüsar  erst  nach  dessen  Tode  diese  Ehre  erwiesen,  beruht  anf 
einem  Missverständnisse  der  hier  angeführten  SteUen  bei  Cicero  nnd  ist 
schon  oft  gerügt;  Casanb.  zu  Snet.  76  nnd  Dnker  zu  Flor.  1.  c.  CamiUos 
wurde  nach  Lir.  5,  49  von  seinen  Soldaten  als  Vater  des  Vaterlandes 
begrüsst  nnd  Cicero  zuerst  nach  einem  öffentlichen  Beschlösse  vom  Senat. 
Cic.  in  Pison.  3.  Pint.  Cic.  23.  App.  2,  431.  Plin.  7,  3l  (30);  ihm  war 
eine  solche  Anszeichnnng  des  Dictator  ohne  Zweifel  am  schmerzlichsten; 
sie  wurde  anch  Octavian,  Säet.  Oct.  58.  Ovid.  Fast.  2,  127;  Tiber  und 
Nero  lehnten  sie  ab.  Snet.  Tib.  26.  50.  67.  Nero  8.  8)  Der  Stahl 

war  wohl  nnr  vergoldet,  Int/Qvaoi  und  »f/peoai/tfroc,  Dio  44,  6.  11.  17. 
45,  6.  Zonar.  10,  12.  ^pnofoc,  App.  2 , 494.  3,  544.  Plot.  Caes.  61  hat 
oft  denselben  Sinn,  so  auch  anreus.  Bella  oder  sedes  anrea  bei  Cic.  de 
div.  1,  82.  2 Phil.  34.  Valer.  M.  1,  6.  §.  13.  PUn.  11,  71(37).  Snet.  76; 
suggestns  in  enria  bei  Flor.  4,  2.  §.  91 , weU  er  höher  stand,  als  die  curu- 
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Pnrpnr.  9)  Sein  Bild  wurde  neben  den  Slatuen  der  Könige  und 
des  altern  Brutus  im  Capitol  aufgestellt;  dieser  hatte  von  der 
Monarchie  and  er  von  der  Republik  befreit;  l0)  zwei  Statuen 
mit  Kränzen  yon  Eichenlaub  und  Gras11)  bezeichneten  ihn  als 
Retter  seiner  Mitbürger  und  der  Stadt,  **)  und  eine  unter  ihnen 
sah  man  auf  der  Rednerbühne ; 1 J)  eine  geharnischte  errichtet« 
man  auf  seinem  Markte,  l<)  and  andere  in  allen  Tempeln  Rotns 
and  der  vorzüglichsten  Städte  in  Italien.11)  Die  höchste  An- 
erkennung seiner  Herrschaft  lag  aber  darin,  dass  er  nach  einem 
Senatsbeschlusse  vom  J.  45  sein  Bild  auf  die  Münzen  setzte; 
diess  war  vorher  nie  einem  Lebenden  gestattet.  1 8)  Andere 

tischen  Sessel  der  Magistrate.  Spiiter  ein  Eigenthnm  des  Vibins  Rnfns, 
welcher  mit  Tiberins  Erlanbniss  auch  öffentlich  Gebrauch  davon  machte. 
Dio  57,  15.  9)  Purpurea  vestis  oder  toga,  in  welcher  er  an  seinem 

Todestage  auftrat,  könnte  man  auf  das  Triumphal  ge  wand  beziehen,  oben 
A~  87,  Cie.,  Taler.  M.  n.  Pliu,  UL  oc«;  aber  Dio  44,  6.  11  und  nach  ihm 
Zonar.  10,  12  unterscheiden  bestimmt,  und  Casaub.  zu  Sueton.  76  wurde 
bei  jenem  c.  6 nicht  airjlrj  für  axolrj  gelesen  haben,  wenn  er  c.  11  u. 
49  fin.  -verglichen  hätte.  Man  überbot  sich  in  jedem  Jahre.  10)  Vgl. 
oben  {.  60.  A.  92  n.  §.  63.  A.  65.  Dio  43,  45.  Cic.  p.  Deiot.  12.  Suet. 
76.  Flor.  4,  2.  §.  91.  Pint.  Brnt.  1.  Plia.  33,  4 (1).  11)  Corono 

civica  et  osidionalis.  Gell.  5,  6.  Fest.  Civjc.  n.  Obsid.  Mit  beiden 
beschenkte  der  Senat  anch  Angnstns.  Plin.  16,  3 (4).  22,  6.  12)  Fest. 

T.  Obsid.:  Civica  corona  singnlaris  salutis  signum  erat,  obsidionalis  nniversorum 
civinm  servatornm.  13)  Nicht  beide.  Dio  44 , 4.  9 wird  dnrch  Cic. 
p.  Deiot.  12  widerlegt.  App.  2,  494.  Zonar.  10,  12.  14)  Plin.  34, 

10  (4).  Oben  §.  61.  A.  57.  Das  Jahr  ist  nngewiss.  15)  Dio  44,  4. 
Sneton.  76.  Flor.  1.  c.  16)  Dio  n.  Zonar.  11.  cc.  Sussera  sich  zwei- 
deutig, als  habe  nnr  der  Ehrenname  Vater  des  Vaterlandes  auf  das  Geld 
geprägt  werden  sollen ; Eckh.  6.  p.  7 n.  36  hat  gezeigt , dass  diess  nicht 
der  Sinn  ihrer  Worte  sein  kann,  und  anch  Dio’s  Angabe,  nach  welcher  der 
Dictator  erst  im  J.  44,  und  Vaillant’s  Meinung,  dass  er  schon  vor  45  diess 
Recht  erhielt,  mit  Gründen  als  irrig  znrückgewiesen.  Perizon.  Dissen.  3. 
p.  264  f.  behauptet,  schon  vor  Casar  habe  man  Lebende  anf  diese  Art  dar- 
gestellt; allein  das  Bild  des  Pompejns,  welches  hei  dessen  Triumphe  über 
Mithridat  zur  Schau  getragen  wurde,  bestand  ans  Perlen,  Plin.  37,  6 (2). 
s.  Pomp.  IHy.  a.  61 , und  der  Denar  mit  seinem  Kopfe  von  dem  Proqu. 
M.  Minatius  Sabinus  (vielleicht  Bruder  des  L.  Minatius  B.  Hisp.  19)  ist 
anf  Befehl  seines  Sohns  Ca.  Pompejns  in  Spanien  gemünzt.  Vaill.  Miuat. 
No.  1 — 3.  Eckh.  5,  281.  Das  Geld  mit  dem  Bilde  des  M.  Brutus  end- 
lich bpwcis’t  nur,  dass  der  Befreier  über  das  Weseu  einer  freien  Republik 
in  keiner  Beziehung  mit  sich  einig  war,  nicht  aber,  dass  die  Statthalter 
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Anordnungen  sollten  den  Namen  des  Dictator  verewigen.  Die 
bostilische  Curie  auf  dem  Comitium  1 7)  wurde  a.  52  nach  der 
Ermordung  des  Clodius  verbrannt,  nnd  von  Faustus,  dem  Sohne 
des  Sulla,  welcher  sie  umgebaut  hatte,  wieder  hergestellt,  wes- 
halb sie  die  cornelische  hiess.  1 s)  Dann  aber  liess  man  sie  ab- 
tragen, angeblich  um  sie  durch  einen  Tempel  der  Felicitas  zn 
ersetzen,  mit  dessen  Ban  der  Magister  equ.  M.  Lepidus  be- 
auftragt wurde,  in  der  That  aber,  weil  man  Sullas  Namen  tilgen 
and  die  Curie  nach  deren  Aufbau  durch  Cäsar  die  julische  nennen 
wollte.  ,9)  Cäsar  hinderte  der  Tod,  das  Werk  aaszuführen,  an 
welches  a.  43  eine  Pest  zu  erinnern  schien;  die  Triumvirn 
unternahmen  es  a.  42,  wegen  der  erneuerten  Unruhen  konnte 
Octavian  erst  im  J.  29  es  weihen.  J0)  Dagegen  wurde  der 
Quiutilis  im  J.  44  sogleich  nach  dem  Anträge  des  Consuls 
M.  Antonius  Julius  genannt.  Durch  die  Verbesserung  des  Ca- 
lenders  hatte  sich  der  Gefeierte  das  gültigste  Recht  auf  diese 
Auszeichnung  erworben,  er  verbesserte  ihn  aber  schon  im  J.  46 ; 
diese  bestimmte  Antonius  nicht,  sondern  der  Zufall,  dass  Cäsar  im 
Quintilis  geboren  war,  und  Rom  also  diesem  Monate  sein  ganzes 
jetziges  Glück  verdankte;  die  Schmeichelei  pflegt  wahre  Ver- 
dienste, welche  des  Lobes  nicht  bedürfen,  am  wenigsten  hervor- 
zuheben. 3 ')  Cicero  war  entrüstet,  als  man  später  M.  Brutus  in 
einer  Bekanntmachung  den  neuen  Namen  gebrauchen  licss,  und 
noch  mehr  dieser  selbst.  2 J)  Endlich  nannte  mau  eine  Tribun 
nach  der  Entscheidung  des  Looses  die  julische.  2 5) 


oder  Feldherren  in  den  letzten  Zeiten  vor  der  Monarchie  eine  solche  Be« 
fngniss  hnttcn.  Dio  47,  25.  App.  4 , 633.  S.  Iuuii.  17)  Li?.  I , 30. 
Varr.  de  1.  1.  4.  p.  43.  ed.  Bipont.  18)  Dio  40,  50.  44,  5.  1.  Th. 
847.  A.  83.  511.  A.  23.  19)  Dio  44,  5.  45,  17.  20)  Ders.  45, 17. 

47 , 19.  51,  22.  Fiin.  85,  10  (4).  Monnm,  Anap.  tab.  1.  n dextra  in 
Chishull  Antiq.  nsiaf.  p.  174.  21)  Macrob.  Sat.  1,  12.  Censor.  de  d« 

n.  22.  Snet.  76.  Flor.  4,  2.  $.  91.  App.  2,  494.  5,  727.  Dio  44,  6« 
45,  7.  Pint.  Nnm.  19.  Zonar.  10,  12.  Ilieron.  in  Euseb.  Chron.  01.  184« 
Hier  J.  1.  A.  71.  22)  ad  Atf.  16,  1.  4.  1.  Th.  141.  A.  65.  142.  A.  71« 

23)  Dio  44,  5.  SpSter  konnte  mau  sich  in  solchen  Ehrenbezeugungen  fast 
mir  wiederholen;  wie  man  nuu  unter  den  Monaten  einen  Augnstus,  nnd 
vorübergehend  einen  Gennaniens  (Sept. ) and  Domitianns  (Oct.)  erhielt, 
Macrob.  8at.  1,  12,  so  Messen  Tribns , ' Julia  zn  Ehren  des  Augastas, 
Flavia,  Aelia  n,  s.  f. 
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5 65. 

(a.  45.)  Cäsar  gebührte  der  höchste  Lohn,  weil  der  Friede 
sein  Geschenk  war;  der  Senat  bezeugte  es  durch  den  Beschluss, 
einen  Tempel  der  Eintracht  zn  erbauen  nnd  jährlich  ein  Fest  in 
ihm  zu  feiern.  *4)  Als  glücklicher  Feldherr  hatte  er  die  Feinde 
der  Ruhe  und  des  Staats  überwunden;  bei  seinem  Glücke  sollte 
inan  schwören.  a 5)  Auch  wurde  die  jährliche  Feier  seines  Ge- 
burtstages angeordnet,  a8)  jede  Einrichtung,  welche  er  in  Zukunft 
machen  werde,  als  gültig  anerkannt,  ai)  und  den  Magistraten 
uufgegeben,  bei  dem  Antritte  ihres  Amtes  eidlich  zu  geloben, 
dass  sie  seine  Gesetze  beobachten  wollten.28)  Ihn  selbst  er- 
klärte man  für  unverletzlich  und  für  befugt,  bei  den  Spielen  in 
der  Mitte  der  Tribüne  zu  sitzen;  a9)  man  sollte  fiir  seine  Er- 
- haltung  öffentliche  Gelübde  thim,  10)  eine  Schaar  von  Senatoren 
und  Kittern  ihn  als  Bedeckung  umgeben,101’)  und  jeder  im  Senat 
schwören,  mit  seinem  Leben  für  die  Sicherheit  des  Dictator  ein- 
zustehen, und  ihm  zugefiigte  Beleidigungen  zu  rächen.11)  Audi 
im  Tode  wollte  man  ihn  ehren,  ihn  auf  dem  Marsfelde  be- 
graben. la) 

Der  Senat  verwandelte  sich  also  in  eine  Leibwache,  und 
erkannte  damit  an , dass  der  Herrscher  sterblich  sei ; Wider- 
sprüche schreckten  ihn  nicht  mehr,  seit  er  sich  selbst  vernichtet 


24)  Dio  44,  4.  Ueber  Camillos  Tempel  der  Concordia,  welchen  Ti- 
berius  herstelltc  nnd  weihte  s.  l’lnt.  Camill.  42.  Ovid.  Fast.  ],  640.  Snet. 
Tiber.  20.  Dio  SS,  8.  56,  2S.  Vgl.  Liv.  6,  42.  25)  Dio  44,  6.  50. 

Zo n.  10,  12.  Tiber  uabrn  diese  Ehre  nicht  an.  Die  57,  8.  26)  Dens; 

44  , 4.  47,  18.  Zoo.  1.  c.  27)  Dio  44,  6.  28)  App.  2 , 494. 

2.  Th.  476.  A.  12.  Das  von  nnn  au  gewöhnliche  in  acta  Caesaris  inrare, 
welches  Tiber  nicht  znliess.  Tacit.  A.  1,  72.  Snet.  Tib.  26.  Dio  57,  8. 

29)  Dio  44,  4.  50.  App.  2,  494.  515.  519.  Zon.  1.  c.  Vgl.  Suet.  Calig. 

23  fia.  Oben  j.  53.  A.  50.  30)  Dio  44  , 6.  50.  App.  u.  Zon.  U.  cc. 

30 b)  Dio  44,  6.  7.  31)  Suet.  84.  86.  App.  2,  506.  519.  1.  Tb.  102. 

32)  Dio  sagt  44,  7:  innerhalb  der  Ringmauer,  nnd  auch  diess  würde  eine 
Auszeichnung  gewesen  sein ; das  Verbot  im  Tafclgesetze  Cic.  de  leg.  2,  23 
wnrde  von  Antonin.  Fins  erneuert.  Iul.  Capitol,  in  dessen  Leben  6.  vgl. 
Eulrop.  8,  5 (2) ; es  unterliegt  abor  keinem  Zweitel,  dass  Cäsar  jener  andre 
Ort  bestimmt  wurde,  wie  Sulla,  2.  Th.  498,  CSsars  Tochter,  unter  Inlia, 
und  später  Hirtius,  Fansa,  1.  Th.  312,  und  Augnslus , Sncton,  Oct.  100. 
Dio  56,  42.  Tacit.  A.  1,  8,  welcher  daraut  hiadeutet. 
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hatte;  er  erhob  Cäsar  zugleich  unter  die  Götter,  damit  der  Ab- 
stand zwischen  ihm  und  seinem  Volke  desto  grösser  würde. 
Längst  dienten  die  Götter  den  Optimaten  nur  noch  zu  liebeln 
der  Staatsmaschine,  warum  sie  nicht  auch  an  dem  neuen  Ilofe 
einfiihren,  um  ihn  mit  Glanz  zu  umgeben,  sinnlose  Namen  und 
Gebräuche  bei  seiner  Ausstattung  verschwenden?  Man  verstand 
sich,  und  frevelte  weniger,  als  wenn  in  neueren  Zeiten  das  Hei- 
lige in  den  Kreis  der  Politik  herabgezogen  und  die  Gewallthat 
als  das  Werk  einer  hohem  Hand  bei  religiösen  Gaukelspielen 
gepriesen  wird ; auch  jetzt  versteht  man  sieb,  aber  jetzt  erschüttert  es 
den  Glauben  und  verwirrt  die  Begriffe  vom  Recht,  während  die 
sichtbaren  Götter  des  Alterthums  mit  ihren  Fehlern,  Lastern  nnd 
Verbrechen  doch  wenigstens  dazu  beitragen,  dass  nm  so  früher 
eine  bessere  Religion  Eingang  fand.  Das  Hans  des  Dictator  er- 
hielt einen  Giebel,  wie  die  Tempel.*3)  Ihm,  dem  Ilalbgotte, 
dem  Nachkommen  der  Venns  zu  Ehren,  wollte  man  nach  je 
fünf  Jahren  Spiele  feiern,  bei  welchen  die  Priester  nnd  Vesta- 
linnen fiir  ihn  beteten , 3 ')  und  im  September  zu  den  römischen 
im  Circus  einen  vierten  Tag  hinzuftigen.  31)  Er  wurde  Jupiter 
genannt,  36)  und  wegen  seiner  Milde  ihm  und  Clementia  ein 
gemeinschaftlicher  Tempel  bestimmt,  in  welchem  die  beiden  Gott- 
heiten einander  die  Hände  reichten,33)  und  M.  Antonius  das 
Priesterthum  des  neuen  Jupiter  übernahm.38)  Zu  den  beiden 
Classen  der  Luperci,  den  Fabiern  und  Quintiliern , 3 9)  kam  eine 


33)  Cic.  2 Phil.  42  (43).  Snel.  81.  Flor.  4,  2.  §.  91.  Die  Anlieger 
bei  diesen  Stellen  und  P.  Victorii  Var,  lect.  17,  18.  Obseq.  127.  Plut. 
Caes.  63.  Dio  43  , 44  hat  diess  missverstanden;  man  bewilligte  ihm  nicht 
eine  SITentliche  Wohnung,  denn  diese  besass  er  schon  in  der  heiligen  Strasse 
als  Oherpontif.  Oben  §.  7.  A.  30.  34)  Dio  44,  6,  App.  2,  494; 

oben  60.  A.  92.  Anch  nnter  Augustes  wurden  als  Nachahmung  solche 
Votiv- Spiele,  ludi  qninquennales  ungeordnet.  Snet.  Octav.  59.  Dio  51,  19. 
33)  Cic.  2 Phil.  42  (43).  Dio  44,  6.  Nach  seinem  Tode  kam  durch 
M.  Antonius  ein  fünfter  hinzu.  1.  Th.  109.  A.  13.  199  A.  72  u.  Calend. 
in  Verr.  Flaco.  Fast.  ed.  Foggin.  p,  113.  36)  Dio  44,  6.  49.  31. 

App.  2,  319.  37)  Dio  44,  6.  Plut.  Caes.  37.  App.  2 , 494.  Plin. 

16,  3 (4).  Vaill.  lol.  No.  32.  33.  Sepoll.  No.  4.  Morcli.  thes.  Caes. 
tab.  3 No.  24.  25.  29.  30.  tab.  5.  No.  7.  8.  Eckh.  5 , 306.  6 , 9.  Vgl. 
Grnter.  223.  No.  6.  38)  Dio  1.  c.  Flamen  dialis.  Cic.  2 Phil.  42 

(43).  13,  19.  21.  Sueton.  76.  1.  Th.  77.  A.  70.  39)  Fest.  v.  Fabiaui 
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dritte,  die  Julier,  hinzu , -welchen  Cäsar  eine  Besoldung  gab, 
und  der  Senat  nach  dessen  Tode  wieder  nahm;  *°)  ihr  Vorsteher 
wurde  M.  Antonius , * 1 ) wogegen  Quintns,  Ciceros  Neffe,  schon 
früher  Priester  des  Pan  gewesen  war.42)  So  wanden  sich  die 
Senatoren,  den  Königsnamen  zu  mngehen,  weil  sie  ihn  hassten 
oder  das  Aeusserste  noch  nicht  wagten;  sie  überreichten  Cäsar 
das  Diadem  in  unzähligen  Tbeilen;  das  Königthum  -wurde  durch 
ihre  Beschlüsse  ein  rechtlicher  Zustand  und  sogar  erblich,  aber 
sie  mochten  ihr  Werk  nicht  deuten,  and  überreichten  das  Dia- 
dem in  unzähligen  Tkeilen.  Als  sie  mit  den  wichtigsten  unter 
diesen  Verordnungen,  welche  mit  goldenen  Buchstaben  in  sil- 
berne Tafeln  eingegraben  und  im  Capitol  niedergelegt  wurden,4  *) 
in  der  Halle  seines  Venus-Tempels  vor  dem  Dictator  erschienen, 
empfieng  er  sie  sitzend,  und  äusserte  nur,  man  habe  ihm  schon 
so  viel  Ehre  erwiesen,  dass  sie  eher  vermindert  als  vermehrt 
werden  müsse.  44)  Wenn  Pompejus  an  seiner  Stelle  so  gehan- 
delt hätte,  so  würde  man  die  Ursach  in  dessen  Unbehiilflichkeit 
finden;  der  schlaue  und  gewandte  Cäsar  bewegte  sich  in  jeder 
Bolle  mit  Leichtigkeit ; er  war  auch  zn  selbstständig,  als  dass  der 
ältere  Baibus  ihn  zu  dem  Missgriffe  verleiten  konnte,41)  und  ein 
Anfall  von  Krankheit  wurde  offenbar  später  erdichtet,  als  man 
den  ungünstigen  Eindruck  bemerkte ; 4 “)  da  ihm  bekannt  war, 
was  man  brachte  und  — nicht  brachte,  so  mag  diess  die  Unge- 
bühr veranlasst  haben. 

Das  Cousulat  hatte  man  ihm  aaf  zehn  Jahre  verliehen;  47) 
es  stand  bei  ihm,  ob  er  davon  Gebrauch  machen  wollte ; um  die 

and  Quintiliani  (appellabantur  lnperci  > Pabio  etQuintilio,  praepositis  snis' . 
Alexand.  ab  Alex.  4,  12.  Liv.  1,  S.  Oxid.  Past.  2 , 279  n.  375  — 378. 
Cic.  p.  Coel.  II.  40)  VoctigaL  Cic.  13  Phil.  13.  Kon.  Marcell.  de  rar. 
sign.  serm.  ed.  Lips.  1826  p.  273.  41)  Cic.  2 Phil.  34.  42  (43).  13, 

15.  Pint.  Ant.  12.  Dio  44,  11.  45,  30.  46,  5.  rjytuiuy  jüy  awuntüiv, 
42)  Der  Briet  ad  Att.  12.  5,  in  welchem  Cicero  seinen  Brnder  tadelt,  weil 
es  ihm  Frende  mache,  dass  sein  Sohn  unter  diese  Priester  anfgenommen 
sei,  ist  schon  im  J.  46  geschrieben.  Selbst  Monganlt  das.  hat  diess  über- 
sehen, wogegen  sich  hei  Tunstall  ep.  ad  Middlet.  p.  16  f.  das  Richtige 
findet.  43)  Dio  44  , 7.  44)  Ders.  44,  8.  Pint.  Caes.  60.  App.  2, 

494.  Zonar.  10,  11.  Lir.  116.  Sneton.  78.  79.  Entrop.  6,  25  (20). 
45)  2.  Th  606.  A.  7.  46)  Dio  u Pint.  11.  cc.  47)  Oben  $.  64- 

' A.  2. 
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Frennde  zu  belohnen,  und  das  Amt  »eines  Glanzes  zu  berauben, 
entsagte  er  dein  vierten,  welches  er  allein  verwaltete,*8)  und 
übertrug  es  iin  October  45  fiir  die  noch  übrige  Zeit  des  Jahres 
auf  Q.  Fabius  Maximus49)  und  C.  Trebonius.  4 °)  Schon  am 
Ende  des  J.  47  waren  Consuln  auf  kurze  Zeit  ernaunt,  aber 
doch  nicht  an  die  Stelle  eines  lebenden,  welcher  willkührlich  nie- 
derlegte;41 ) daher  weigerte  mail  sich  im  Theater,  Fabius  Platz 
zu  machen.42)  Seitdem,  bemerkt  Dio,  wechseln  gewöhnlich 
Mehrere,  nnd  nach  den  ersten  berechnet  man  die  Jahre. 4 4)  Ohne 
die  öffentliche  Meinung  zu  beachten,  hielt  Ciisar  Centnriat-Comi- 
tien,  als  Fabius  am  31.  December  starb;  C.  Caninius  Rebilus44) 
wurde  um  die  siebente  römische  Stunde  für  die  Zeit  bis  zur  er- 
sten des  nächsten  Tages  zu  dessen  Nachfolger  gewählt,  und  der 
Spott  über  ihn  traf  zugleich  das  Consulat;  diess  fühlte  Cicero, 
wenn  es  ihn  auch  nicht  hinderte,  einzustimmen:  „wärest  du  liier, 
du  würdest  Thronen  vergiessen.“ 4 4 ) Zehn  Prätorier  wurden  mit 
Titel  und  Rang  der  Consnlare  abgefundcn , 4 6)  vierzehn  andere 
Cäsarianer  mit  der  Prätor- Würde  Dir  die  letzten  Monate  dieses 
Jahrs,47)  und  vierzig  mit  der  Quästur. 45)  Zu  den  triumviri 
monetales  ferner  kam  ein  vierter  hinzu.  4 9)  Auch  der  Senat  er- 


48)  J.  62.  A.  71.  49)  Fast.  cap.  a.  708.  Cic.  nJ  Fam.  7,  30. 

Plin.  7,  54  (53).  Sueton.  76.  80.  Dio  43,  46.  Pint.  Caos.  58.  Oben  §.62. 
A,  66  u 33.  §.  64.  A.  80.  50)  Dio  1.  c.  liier  §.  62.  A.  44  u.  51. 

51)  }.  56.  A.  69.  52)  Suct.  80.  53)  1.  c.  54)  2.  Tb.  108. 

Hier  §.  16.  A.  94.  $.  59.  A.  21.  $.  62.  A.  26.  55)  ad  Farn.  7,  30; 

das  Nähere  im  2.  Th.  108.  Fast,  cap.  Flat,  Caes.  58.  Dio  43,  46.  Tacit.  II. 
3,  37.  Plin.  1.  c.  Otaciiins  Fitholaus  sagte:  Ante  flamines  nunc  consules 
dialcs  fiunt.  Alacrob.  Sat.  2,2;  das.  7,  3 wird  dieser  Heben  Cicero  zu- 
geschrieben.  Snet.  75.  76.  Nero  15.  56)  Snet.  76.  Dio  43 , 47.  Elben 

so  verfuhr  Angustus  Dio  52,  42.  57)  Dio  43,  47.  Snet.  41.  Fiir  da& 

J.  46  waren  zehn  gewählt.  56.  A.  73.  Zu  den  vierzehn  ♦ ■hürlc  Asinius 
Pollio.  2.  Th.  6.  A.  41.  Die  Nachricht  bei  Snet.  76:  ita  ut  medio  tem- 
pore coinitia  nulla  habnerit  etc.  ist  falsch,  vgl.  liirtii  No,  2 §.  1.  A.  10« 
Jene  Prätoren  übernahmen  ihr  Amt  sogleich  für  dieses  Jahr,  im  folgenden 
hatte  Rom  sechzehn.  Unten  §.  67.  A.  96.  58)  Dio  43,  47.  51.  Snet. 

41.  Unter  Sulla  zählte  man  zwanzig.  2.  Th.  485.  A.  94.  59)  Nach 

Ursin.  Fam.  R.  Cornel.  p.  71  wurden  111  v.  mouet.  erst  zu  Ciccros  Zeit 
oder  kurz  zuvor  ernannt;  nach  Voillant.  praefat.  §.  6 nicht  vor  dem  Jahre, 
iu  welchem  Cäsar  das  Recht  erhielt,  sein  Ilild  auf  die  Alüuzon  fu  setzen, 
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hielt  wieder  einen  Zuwach*,60)  so  dass,  die  Zahl  seiner  Mit- 
glieder auf  900  stieg,81)  zum  Theil  gemeine  Krieger,  Sohne 
von  Freigelassenen,  und  selbst  Fremde,  Gallier  und  besonders 
Transpadaner; 62)  daher  untersagte  man  in  einem  Anschläge,  den 
neuen  Senatoren  die  Curie  zu  zeigen.61)  Es  unterliegt  keinem 
Zweifel,  dass  Cäsar,  wie  später  Augustus6*)  und  andere  Impe- 
ratoren , in  einer  lex  Cassia  Mehrere  unter  die  Patrider  auf- 
nahm. 6 ‘)  Wenn  es  eines  Vorwände*  bedurfte,  so  fand  er  ihn 
in  dem  Erlöschen  vieler  altadeliger  Geschlechter,  welchen  gewisse 
Würden,  besonders  priesterliche , Vorbehalten  waren;66)  in  der 
Tliat  befriedigte  er  dadurch  seine  Anhänger,  er  setzte  die  Mobi- 
lität herab,  und  das  Patririat  selbst,  da  er  auch  wohl  in  dieser 
Beziehung  nicht  sorgfältig  wählte,  und  Mancher  nicht  Vermögen 
genug  hatte,  um  standesmässig  zu  leben;  wie  Cicero  dies*  von 
einem  neuen  Senator  C.  Curtius  sagt.67)  Aus  anderen  Gründen 
wurde  Octavius  Patricier,  ^ ftir  Antonias  später  sehr  erwünscht, 
weil  er  um  so  leichter  die  Bewerbung  seines  Nebenbuhlers  um 
das  Volkstribunat  vereiteln  konnte.  6 8)  Dios  Nachricht,  dass  Ci- 
cero sich  einer  gleichen  Anszeichnung  erfreute , findet  sich  in 
einer  von  ihm  erdichteten  Schmährede  des  Fufius  Calenus  gegen 


oder  a.  86,  als  Marius  Gratjdianus  Priitor  war.  (Vaill.  Scntia  No.  1.  er 
widerspricht  sich).  Eckhel  5,  62  beweis’!,  dass  jener  Name  schon  erwähnt 
wird,  als  Cäsar  noch  als  Proconsul  in  Gallien  stand',  Cic.  ad  Fant.  7,  13. 
dass  Elin.  33,  46  (9)  nicht  hierher  gehört,  und  die  Münzen  erst  in  der 
letzten  Zeit  vor  dem  Tode  des  Dictator  IVviri  nennen;  Vaill,  Inl.  No.  29 
35.  Morell.  thes.  Caes.  tab.  3.  No.  29.  30.  tab.  9.  No.  7.  8 f.  tab.  10. 
No.  27.  Eckh.  6,  p.  8.  Die  alte  Bezeichnung  wurde  aber  häufig  beibe- 
halten , nnd  Augustns  beschränkte  die  Zahl  wieder  auf  drei ; Dio  54 , 26. 
Ans  den  Worten  Snetons:  Monetae  publicisque  vectigalibns  pecnliares  ser- 
vos  praeposuit,  (Caes.  76)  geht  nicht  hervor,  wie  diese  Sclaven  bei  der 
Münze  gestellt  waren,  indes*  konnte  man  ihnen  nnmöglich  das  Geld  znr 
Aufbewahrung  anvertrauen , wie  Eckh.  5 , 62  annimmt.  60)  Oben  }.  56. 
A.  76.  $.  61.  A.  93.  61)  Dio  43,  47.  62)  Ders.  1.  c.  Suet.  41. 

72.  76.  80.  Cic.  ad  Farn.  13,  5.  de  dir.  2,  9,  Senec.  controv.  7,  3.  Ma- 
crob.  Sat.  2 , 3.  7 , 3.  63)  Snet.  80.  64)  Tacit.  A.  11,  25.  Dio 

49,  43.  52,  42.  65)  Tacit.  1,  c.  nennt  das  Gesetz.  Snet.  41.  Dio  43, 

47.  45,  2.  66)  Dio  52,  42.  67)  ad  Farn.  13,  5.  68)  Snet. 

Octav.  2.  10.  Dio  45,  2,  Nicol.  Daraasc.  Hist.  Tita  Ang.  c.  15.  p.  112. 
ed.  Orell.  Vgl.  Dio  45,  0.  VeUej.  2,  59.  u.  1.  Th.  122.  A.  23.  127. 
§.  52. 
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den  Consular,  und  wird  von  niemandem  bestätigt.89)  Allen  In 
jeder  Hinsicht  zu  genügen  war  unmöglich;  ein  Optimat,  welcher 
statt  einer  Provinz  Geld  erhielt,  beschloss  im  Unmuth,  sich  zu 
tödten. 7U)  Die  Krieger  von  niedrigem  Range,  die  Veteranen, 
wie  jeder  hiess,  welcher  unter  dem  Sieger  gedient  hatte,  ver- 
sorgte man  mit  Ländereien;  es  sollte  scheinen,  als  ob  nor  das 
julische  Ackergesetz  vom  J.  59  vollzogen  würde.71)  Dadurch 
entstanden  neue  Militär  - Colonien , nicht  ohne  Beeinträchtigung 
der  sullanischen, 7t)  obgleich  Cäsar  erklärte,  dass  die  Verkäufe 
nnd  Anweisungen  Sullas  gültig  bleiben  sollten.7*)  Man  schonte 
selbst  geweihten  Acker  nicht,78)  nnd  Companien  nnd  Etrurien 
verloren,  wie  gewöhnlich  in  solchen  Fällen,  am  meisten,  indess 
wurden  auch  das  dsalpinische  Gallien  nnd  andere  Gegenden  an- 
gezogen. Daher  die  Verwendung  Ciceros  bei  Mitgliedern  der 
Commission,  welche  den  Acker  vertheilte,  bei  Valerias  Orca, 
Clnvius  und  M.  Rutilins. 7 *)  Nach  dem  Tode  des  Dictator  liess 
M.  Antonias  den  Besitz  durch  den  Senat  der  Veteranen  verbür- 
gen,78) und  doch  beunruhigte  er  sie  bald  selbst  durch  das  Acker* 
gesetz  seines  Bruders,  des  Tribuns  Lucius.77)  Die  Missvergnüg- 
ten, welche  Proscriptionen  erwarteten,  sahen  sich  abermals  be- 
schämt. 7 8)  Cäsar  blieb  sich  gleich ; seine  Milde  wurde  in  dem 
Maasse  grösser,  als  er  mächtiger  wurde.  Er  gab  den  Wittwen 
seiner  Feinde,  deren  Vermögen  eingezogen  war,  weil  sie  auch 
nach  Pompejus  Tode  im  Kampfe  gegen  ihn  beharrten,  ihre  Aus- 
steuer zurück,  und  den  Kindern  einen  Theil  des  väterlichen 
Erbe;78)  viele  Verbannte  wurden  begnadigt,  und  andere  unter 


69)  46  , 22.  wo  die  Erklärung  des  Fabricins,  der  Dictator  habe  dem 
Fompejaner  verrieben,  ibm  die  Rechte  der  Nobilität  nicht  entzogen,  der 
Meinung  des  VI.  keineswegs  entspricht;  diese  durch  nichts  unterstützte 
Meinung  eines  so  unzuverlässigen  Zeugen,  welcher  unch  übrigens  Catenus 
Wahres  nnd  Falsches  und  büchst  Unwürdiges  znm  Nachtheil  des  Getadel- 
ten in  den  Mnud  legt,  darf  aber  in  der  Geschichte  nicht  Platz  greifen,  ob- 
gleich Casaub.  zn  Säet.  Caes.  41  Monganlt  A.  4 zn  Cic.  ad  Att.  11,  6 u. 
A.  unbedenklich  beistimmen.  70)  Dio  43,  47  flu.  Hier  }.  69.  A.  82. 
71)  Oben  $.  11.  Sneton.  81.  72)  2.  Th.  480.  507.  . 73)  Cic.  ad 

Fam.  13,  8.  74)  Dio  43  , 47.  75)  ad  Farn.  13,  4.  5.  7.  8.  Vgl. 

Sneton.  81.  1.  Th.  129.  A.  67.  76)  1.  Th.  94.  A.  88.  77)  Das. 

113.  A.  58.  78)  Oben  j.  63,  A.  96.  79)  Dio  43  , 50. 
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seinen  ehemaligen  Gegnern  zu  Elirenslellen  befördert. ro)  Zu  den 
Wenigen,  mit  -welchen  er  sich  niclit  versöhnte,  gehörte  Dejo- 
tarus.  8 *) 

Um  die  Mitte  des  December  unternahm  er  eine  Reise  nach 
C'ampanicu,  wo  er  bei  Pnteoli  seinen  Verwandten  L.  Martins 
Philippus  und  auch  Cicero  auf  den  Villpn  sah.  Die  Nachrichten 
über  diesen  Besuch  in  einem  Briefe  des  Letzten  an  Atticus  sind 
sehr  erwünscht,  da  sie  uns  mit  dem  Dictator  gleichsam  unmittel- 
bar in  Berührung  bringen,  über  seine  Lebensweise  und  sein  Ge- 
folge, und  auch  über  Cicero  manchen  Aufschluss  geben.82)  Die- 
ser erhielt  bald  nachher  durch  den  Magister  Equ.  M.  Lepidus  die 
Einladung,  nach  Rom  zu  kommen,  um  als  Augur  mit  seinen 
Collegen  den  Ort  zu  weihen,  wo  ein  Tempel  des  Mars  erbaut 
werden  sollte;  er  wusste,  dass  seine  Gegenwart  nicht  nolh wen- 
dig War,  und  Cäsar  ihn,  den  ersten  und  angesehensten  Consular 
unter  jedem  Vorwände  an  sich  zu  ziehen  suchte,  doch  wollte  er 
sich  einfindeu.  8 *)  ■ 

§ 66. 

Im  Jahre  44  war  Cäsar  zum  fünften  Male  Consul  und  M. 

Antonius  sein  College.  8 *)  Schon  im  vorigen  hatte  er  die  fünfte 
(vierte)  Dictatur  angetreten , 8 ‘ ) und  M.  Lepidus  zu  seinem  Ma- 
gister Equ.  ernannt.  8 e)  Dadurch , dass  er  das  Consulat  selbst 
übernahm,  fühlte  Dolabella  sich  gekränkt,  welchem  es  verspro- 
chen war;  dieser  hielt  Antonius  für  die  Ursach;  er  schmähte 
ihn  am  1.  Januar  im  Senat,  und  als  Cäsar  erklärte,  dass  er  ihm 
vor  dem  Feldzuge  gegen  die  Parther  im  Amte  folgen  solle,  drohte 
Antonius  durch  seinen  Einspruch  als  Augur  die  Wald  zu  ver- 

60)  Ders.  1.  c.  Flut.  Caes.  57.  App.  2,  495.  Zonar.  10,  11.  Sneton. 

75.  Vetlej.  2,  56.  81)  Cie.  2 Phil.  37.  II,  12.  13.  p.  Deiot.  3.  Oben 

$.  55,  A.  85  f.  u.  A.  8 f.  Cicero  rertheidigte  ihn  in  diesem  Jahre , als 
Castor,  sein  Knket , nnd  sein  Sclav,  der  Arzt  l’hidippns,  ihn  beschuldigten, 
dass  er  Casar  zur  Zeit  des  Kriegs  mit  Fharnaces  habe  tödten  wollen. 

82)  ad  Att.  13,  52.  S.  nnten  §.  73.  A.  83.  83)  ad  Att.  13,  42.  Un- 
ten §.  66.  A.  12.  84)  Fast.  cap.  a.  709  n.  die  Stellen  im  1.  Th.  77. 

A.  77.  85)  Oben  {.  64.  A.  60.  86)  Lepidns  folgte  in  diesem  Amte 

nicht  dem  Antonios,  wie  Appian  sagt,  sondern  es  wurde  ihm  Tertfngert. 

1.  Th.  14.  A.  60.  78.  A.  80. 
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hindern.  Ain  Tage  der  C'omitien  führte  er  es  an9 ; der  Dictator, 
dessen  Freunde  viel  wagen  durften,  wenn  sie  sich  bewährt  hat- 
ten, wollte  am  15.  März  den  Streit  entscheiden,  und  wurde  ge- 
tödtet. 87)  Die  Prätur  erhielten  sechzehn,*8)  nnd  die  Quästor 
wieder  vierzig. 8 9)  Statt  der  vier  Aedilen,  welche  bisher  ge- 
wählt waren,  hatte  Rom  in  diesem  Jahre  zum  ersten  Male  sechs, 
zwei  curulische,  wie  früher,  und  vier  plebejische;  zwei  unter 
diesen  sollten  fiir  die  Zufuhr  sorgen,  und  hiessen  deshalb  cerea- 
Ies. 8 8 b)  So  entledigte  sich  Cäsar  von  neuem  eines  grossen  Theilg 
Reiner  Verpflichtungen.  In  gleicher  Absicht  legte  er  Colonien  an; 
doch  sollten  sie  auch  den  Handel  beleben,  und  miissiges,  besitz- 
loses Gesindel  anfnehmen.  Er  schickte  unter  Anderem  Ansiedler 
nach  Pharus,90)  nach  Narbo  und  Arelate. 91)  Bei  der  Zwei- 
deutigkeit der  Bezeichnung  colonia  Iulia  bleibt  man  oft  ungewiss, 
ob  sie  auf  ihn  oder  auf  Augustus  za  beziehen  ist ; manche  Städte 
waren  in  dieser  Hinsicht  Beiden  verpflichtet,  wie  Berytus,95) 
Carthago  nnd  Corinth.  Die  Letzten  wollte  Cäsar  vorzüglich 
durch  Freigelassene  herstellen.  9ä)  Ohnerachtet  des  Fluches,  mit 
welchem  man  den  Aufbau  Carthagos  verpönt  hatte,  gründete  C. 
Gracchus  auf  dessen  Ruinen  eine  Colonie  Junonia;  sie  war  un- 
bedeutend, weil  die  Sendung  des  kühnen  Volkshauptes  für  den 
Senat  etwas  ganz  anderes  bezweckte,  aber  sie  erhielt  sich,94) 
bis  Cäsar,  angeblich  iin  africanischen  Kriege  durch  einen  Traum 
gemahnt,  in  welchem  ihm  ein  Heer  von  Flehenden  erschien,  im 
J.  44  sie  zu  erweitern  beschloss.98)  Pausanias  erwähnt  cs  als 


87)  1.  Th.  77.  A.  78  t.  2.  Th.  571.  A.  34  f.  88)  Dio  43,  49. 
5t.  Oben  §.  56.  A.  73.  n §.  65.  A.  57.  89)  Dio  49,  51.  89  5)  Dio 

43,  51.  Pompon,  de  orig.  iur.  D.  lib.  1,  til.  2 lex  2.  Sneton.  4l.  Poli- 
tian.  Miscellan.  c.  85  n.  Pigh.  3 , 467  hallen  irrig  die  beiden  cnrnlischen 
für  Cereal  - Aedilen ; Dio  sagt  das  Gegeulheil,  nnd  noch  bestimmter  wider- 
legen ihn  die  Münzen.  Vrsin.  Fant.  K.  Fann.  n.  die  Inschrift  das.  p.  96. 
Vaill.  Criton.  n.  Memm.  No.  6.  Eckh.  5,  198  n.  251.  Vgl.  über  Critonins 
App.  3 , 543  fin.  n.  1.  Th.  123.  A.  26.  90)  Plin.  5,  34  (31). 

91)  Sneton.  Tiber.  4.  Grnler.  p.  229.  92)  S.  Schlegel  in  Morell.  The- 

sanr.  im  Commentar  zn  Caes.  tab.  6,  17.  18.  tab.  8.  No.  21.  22,  die  dort 
angeführten  Schriften  n.  Onnphr.  Panvin.  Imper.  Kom.  in  Graev.  Thes.  I. 
p.  364  f.'Strabo  16,  756  nennt  nnr  Agrippa  (August).  93)  Strabo  8. 
381.  17  , 833.  94)  Solin.  c.  27.  {.  11.  95)  App.  Punic.  p.  85. 
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eine  Sage;98)  Appian  versichert , Angnstns  Labe  den  Plan  in 
seinem  Tagebuche  gefunden  und  ausgefiihrf,  9T)  und  Solinus  lässt 
dies»  sogleich  nach  dem  Tode  des  Dictator  geschehen,  wo  jener 
nun  freilich  mit  sich  beschäftigt  war;  9 *)  die  Meisten  erklären 
sich  für  Cäsar.99)  Wenn  er  einmal  den  Entschluss  gefasst  hatte, 
zwei  der  berühmtesten  Städte  des  Alterthums  herzustellen,  so 
nahmen  die  Colonisten,  welche  ftir  das  Ausland  bestimmt  wa- 
ren, wohl  zunächst  diesen  Weg.  In  der  Geschichte  der  grie- 
chischen Colonien  ist  nichts  gewöhnlicher,  als  dass  Vergrösserung 
für  Gründung  gilt;  so  auch  hier.  Unter  Augustus  kamen  neue 
Ansiedler,  denn  Lepidus  hatte  Carthago  znm  Theil  seiner  Ein- 
wohner beraubt,100)  aber  schon  Cäsar  gab  ihm  seinen  alten  Na- 
men,1) und  es  erhob  sich  hald  auf  seiner  alten  Stelle9)  zu  grosser 
Biiithe,  3)  bis  es  nach  manchen  Wechselfallen  des  Glücks  im 
Anfänge  des  achten  Jahrhunderts  n.  Chr.  von  den  Arabern  zer- 
stört wurde.  Auch  Corinth  erhielt  seine  ersten  Colonisten  im 
J.  44  durch  Cäsar; 4)  andere  schickte  Augustus. s)  Cicero  be- 
merkt , man  habe  kaum  eine  Spur  von  dieser  Stadt  übrig  gelas- 
sen , weil  sie  wegen  ihrer  Lage  der  Schlüssel  zum  festen  Lande 
und  die  Brücke  zwischen  zwei  Meeren  gewesen  sei;6)  eben 
deshalb  sollte  sie  jetzt  aus  ihren  Trümmern  erstehen  und  ein  Ca- 
nal den  Isthmus  öffnen.  7) 

96)  2,  1.  §.  2.  97)  1.  c.  98)  I.  c.  99)  Dio  43,  SO.  Pint. 

Caes.  57.  Strato  17  , 833.  Ygl.  Soelon.  42.  100)  Dio  52,  43.  App. 

1.  c.  1.  Th.  19.  A.  1.  1)  Dio  43,  50.  2)  Angnstns  bestimmte 

diese  nicht , daher  irrt  auch  App.  1.  c.  wenn  er  ihn  aus  Sehen  vor  dem 
Fluche  die  römische  Stadt  nur  in  der  Nähe  der  phoenicischen  erbauen  lässt. 

8.  Plin.  5,  3 (4).  C.  Falbe  (Dänisch.  Consnl  in  Tunis)  Recherches  snr 
l’emplacement  do  Carthage.  Paris  1833.  n.  Dnrean  de  la  Malle  Recherches 
snr  la  topographie  de  Cartbage.  Paris.  1835.  3)  Strato  17  , 833.  Solin. 

1.  c.  Mela  1,7.  4)  Die  Stellen  oben  in  A.  99.  n.  Strato  8,  381. 

Pansan.  lib.  2,  1.  $.  2.  cap.  3.  §.  1.  lib.  5,  1.  §.  1.  Mela  2,  3.  Nach 
Appian,  Punic.  85  erwarb  sich  Angnslus  diess  Verdienst.  Der  Dictator  er- 
nannte sogar  schon  den  Aufseher  bei  den  Arbeiten  auf  dem  Isthmus ; s.  un- 
ten, und  man  hat  Münzen  von  Corinth  mit  seinem  Kopfe;  VaiUaat,  Iul.  > 
No.  50.  Morell.  Tbes.  Caes.  tab.  6.  No.  11.  12.  13.  Tab.  7.  No.  1.  Pa- 
tin. Imper.  Rom.  Nom.  p.  18.  Eckh.  2 , 238  f.  5)  Daher  Cäsar«  Kopf 
und  der  seinigo  anf  den  corinth.  Münzen.  Morell.  1.  c.  tab.  6.  No.  14.  15, 

6)  de  lege  agr.  2,  32.  7)  Saeton.  44.  Plin.  4,  5 (4).  Dio  44,  5.  Pint. 

Caes.  58  erzählt,  Anienus  habe  das  Unternehmen  leiten  sollen;  ein  ent- 
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Svefon  berechnet  dio  Zahl  der  Borger,  welche  über  das 
Meer  giengen,  ouf  80,000;  fi)  so  wenig  hatte  der  Krieg  mit  nur 
drei  Hauptschlachten  in  fünf  Jahren  die  Bevölkerung  erschöpft. 
Damit  diese  jedoch  nicht  zn  sehr  litt,  sollte  keiner  zwischen  20 
und  40  Jahren  mit  Ausnahme  des  Kriegsdienstes  länger  als  drei 
nach  einander  von  Italien  abwesend  sein,  kein  Sjjlm  eines  Se- 
nator es  anders  als  iui  Gefolge  eines  Statthalters  oder  Heerführers 
verlassen , der  Besitzer  grosser  Heerden  wenigstens  den  drit- 
ten Theil  der  Hirten  unter  den  Freien  wählen,8)  und  eine  zahl- 
reiche Nachkommenschaft  dem  Familienvater  bürgerliche  Vorrechte 
sichern. ,0) 

Man  vermag  auch  mit  dem  kühnsten  Fluge  der  Einbildungs- 
kraft nicht  zu  ermessen,  was  Koni,  Italien,  die  Welt  geworden 
sein  würden,  wenn  Cäsar  das  natürliche  Ziel  seines  Lebens  er- 
reicht hätte.  Jetzt  erst  begann  die  Zeit  des  Schaffens  für  einen 
Kiesengeist,  welcher  das  Schöne  und  das  Nützliche,  die  Wissen- 
schaft and  den  Staat,  dag  Kleine  und  das  Grosse  umfasste,  und 
nun  über  die  Macht  eines  ungeheuren  Reichs  gebot;  aber  Weni- 
ges wurde  ausgeführt.  So  lies’t  man  von  Entwürfen  zn  pracht- 
vollen und  schwierigen  Bauten.  Auf  dem  kleinern  Campus  Co- 
detanus  westlich  von  der  Tiber,  wo  im  J.  46  nach  den  Trium- 
phen ein ,Seegefecht  gegeben  war,11)  sollte  Rom  einen  colossa- 
len  Tempel  des  Mars  erbalten,  und  zu  dem  Ende  das  Wasser 


stelltcr  Name.  Auch  Alexander,  Pansen.  2,  1.  §.  5,  nnd  Demetrius  Po- 
tiorceles  Strato  1,  54  Plin.  1.  c.  wollten  diese  Landenge  durchstechen,  und 
später  Caligula  und  Nero.  Plin.  1.  c.  Suot.  Calig.  21.  Nero  19.  Dio  63,  16. 
8)  Caes.  42.  84)  Die  Verordnung  Casars,  welche  die  freien  Gesandt- 

schaften der  Senatoren  beschränkte , sollte  die  Lasten  der  Provinzen  ver- 
mindern. I.  Th.  '156.  A.  82.  9)  Sneton.  1.  c.  u das.  Casauh  welcher 

daran  erinnert,  dass  Licinit»  Stola  im  vierten  Jahrhnndert  v.  Chr.  nach  App. 
1 , 354  in  Betreff  der  Hirten  ähnliches  beantragt  hatte.  Die  Sdaverei  er- 
schwerte dem  armen  Freien  den  Erwerb  und  die  häusliche  Einrichtung. 
10)  Dio  43,  25.  Metellus  Macedonirns  wollte,  dass  der  Staat  die  Ehen 
, befördere;  2.  Th.  20.  A.  61.  Dasselbe  bezweckte  znm  Theil  Cäzara  Acker- 
gesetz vom  J.  59;  hier  $.  11.  A.  11.  Leber  Augnstns  Gesetz  de  maritan- 
dis  ordinibns  a.  Dio  54,  16.  Lir.  59.  Snet.  Octav.  34.  Gell.  2,  15;  er 
kannte  der  Ueberhand  nehmenden  Ehelosigkeit  als  Folge  der  Schwelgerei, 
und  der  Ausschweifungen  nicht  steuern,  daher  noch  in  seinem  hohen  Alter ; 
na  J.  9 nach  Chr.  die  lex  l’apia  Poppaea.  11)  Ubeu  §.  61.  A,  75. 
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wieder  abgeleitet  and  der  Ort  geebnet  and  von  den  Augum  ge- 
weiht werden;  er  wnrde  erat  im  folgenden  Jahre  während  einer 
Pest  auf  Befehl  des  Senats  ausgefiiUt , wahrscheinlich  wegen  der 
ungesunden  Dünste.  1 7)  Cäsar  gedachte  ferner  nach  dem  Bei- 
spiele des  Pompejus  1 J)  aber  nach  einem  weit  grossem  Maass- 
stabe am  tarpejischen  Felsen  ein  Theater  za  erbaaen. 1 *1  Dio 
erzählt,  er  habe  mit  der  lläumnng  des  Platzes  den  Anfang  ge- 
macht, Häuser  und  Tempel  abbrechen,  die  hölzernen  Statuen 
verbrennen,  und  das  Geld,  welches  man  bei  dem  Graben  fand, 
in  seinen  Privat- Schatz  fiiessen  lassen;  erst  durch  Angnstns  sei 
das  Theater  vollendet,  und  nach  dessen  Schwestersohn  M.  Mar- 
cellus benannt;  das  marcellische  hatte  aber  nach  Ort  und  Umfang 
mit  dem  Gebäude,  welches  man  jetzt  errichten  wollte,  nichts  gemein, 
auch  bestätigt  Sveton  diese  Nachricht  nicht.  1 s)  Durch  die  Aus- 
trocknung der  pomptinischen  Sümpfe  hoffte  der  Dictator  die  Luft 
au  verbessern  und  fruchtbares  Land  zu  gewinnen;  der  grosse  Ar- 
chitect  war  bei  diesem  Unternehmen,  mit  welchem  der  Senat  ihn 
beauftragen  musste,  an  seiner  Stelle.16)  Dasselbe  gilt  von  dem 
Plane , durch  eine  Strasse  über  die  Apenninen  das  adriatische 
Meer  und  die  Tiber  zu  verbinden,17)  das  Bett  der  Tiber  an 
der. Mündung  zu  reinigen  und  bei  Ostia  einen  tiefen  und  geräu- 
migen Hafen  mit  einer  sichern  Rhede  anzulegen , 1 8)  welches 
Claudius  ausführte  j ohne  den  Fluss  einstweilen  in  einen  Canal 
abzuleiten,  wie  es  nach  einer  Bemerkung  Plutarchs  jetzt  beschlos- 
sen war.  1 9)  Die  Ablassnng  des  fucinischen  Sees  im  Marsischen 
in  die  Tiber70)  blieb  ebenfalls  jenem  Kaiser  Vorbehalten,  nnter 
dessen  Regierung  30,000  Menschen  in  11  Jahren  einen  Canal 
von  3000  Schritten  gruben,  nud  um  znm  Ziele  zu  kommen,  einen 
Berg  durchstachen;  7 l)  es  war  schon  deshalb  eine  Woldthat,  weil 

12)  Cic.  ad  Att.  13,  42.  Säet.  44.  Dio  43,  17.  Oben  5.  63  fin. 
13)  Fompej.  IIlT.  a.  35.  14)  Sue«.  1.  c.  Dio  43,  49.  15)  Veber 

das  Theater  des  Marcellus  vgl.  Dio  53  , 30,  wo  er  wiederholt,  dass  schon 
Casar  gebaut  habe;  die  Zeit  der  Weihe  setzt  er  54,  26  richtig  in  das  J. 
13  T.  Chr.  Plin.  8,  25  (18)  Tgl.  7,  36  dagegen  in  das  J.  11.  Liv,  138. 
Snet  Octav.  29.  43.  Pint.  Marcell.  30.  16)  Cic.  5 Phil.  3,  Sneton. 

44.  Dio  44,  5.  Pint.  Caes.  58.  1.  Th.  113.  A.  59.  17)  Sneton.  1.  c. 

18)  Pint.  Caes.  58.  19)  Snet  Cland.  20.  Dio  60,  11.  20)  Sneton. 

Caes.  44.  21)  Ders.  Cland.  20.  Plin.  36,  24  (15).  jf.  11.  Taut.  A.  12, 

56.  Dio  1.  c.  allein  erzählt,  das  Unternehmen  sei  misslungen. 
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der  See  oft  libertrat,  und  die  Umgegend  verheerte;  man  erwar- 
tete aber  auch  so  reiche  Erndten  von  seinem  Boden,  dass  Pri- 
vatpersonen sich  erboten,  ihn  trocken  zn  legen,  wenn  man  ihnen 
das  Saatland  zur  Entschädigung  sichere ; 1 2)  später  beschäftigten 
sich  Trajan2  *)  und  Hadrian  mit  der  Herstellung  des  Emissärs.2*) 
Eine  andre  Verfügung  Casars  war  von  grösserem  und  all- 
gemeinerem Interesse;  er  befahl  die  Gesetze,  welche  man  wegen 
ihrer  Menge  nicht  mehr  übersehen  konnte,  zu  sichten  und  zu 
ordnen ; * *)  unter  seiner  einsichtsvollen  Leitung  würde  man  eine 
brauchbare  Sammlung  erhalten  haben , welche  wohl  nicht  schon 
Pompejus 26)  aber  Cicero  sich  zur  Aufgabe  gemacht  hatte.27) 
Auch  die  Bücher- Schätze  sollten  zugänglicher  werden;  M.  Te- 
rentiug  Varro  erhielt  den  Auftrag,  griechische  und  lateinische 
Schriften  ftir  eine  öffentliche  Bibliothek  zu  sammeln.  28)  Man 
durfte  von  der  Verbindung  des  mächtigsten  und  des  gelehrtesten 
Römers  zn  einem  solchen  Zwecke  einen  glanzenden  Erfolg  er- 
warten; wenn  auch  hier  die  Hand  des  Mörders  hinderlich  wurde, 
SO  war  doch  der  Anstoss  gegeben,  nicht  bloss  zum  Privatgebrau- 
che, wie  Aemilius  Panilug,  der  Eroberer  von  Macedonien , 4 9) 
Sulla*0)  und  Lucullus,11)  welcher  indess  gern  Freunden  mit- 
theilte, Bibliotheken  anzulegen,  und  Asinius  Pollio  gieng  darauf 
ein , ihm  verdankte  Rom  die  erste  öffentliche.  * 2)  Es  sollte  in 
jeder  Beziehung  alle  anderen  Städte  verdunkeln,  als  glückliche 
Nebenbuhlerinn  von  Athen  und  Alexandrien  nebst  den  besten 
und  meisten  literarischen  Hiilfsmitteln  auch  die  vorzüglichsten 
Gelehrten  vereinigen ; damit  diese  sich  williger  einfanden , gab 
Cäsar  den  Aerzten  und  den  Lehrern  der  freien  Künste  in  seiner 
Hauptstadt  das  Bürgerrecht.**)  Freilich  konnte  man  das  Ver- 
säumte nicht  mehr  einbringen;  die  Römer  hatten  dem  gebildetsten 
Volke  des  Alterthums  den  Sieg  in  den  "Wissenschaften  nie  strei- 


22)  Sueton.  Cland,  20.  23)  Reines.  Inser.  CI  »SS.  3.  No.  81.  p.  333. 

24)  Spart.  Hadr.  12.  Fabretti  Emissarii  lac.  Fucini  descript.  in  dessen  Schrift : 
de  colnmna  Traiani.  25)  Suet.  44.  Dio  43,  50.  26)  Isidor.  Orig. 

5,  1.  Heinecc.  Ant.  R.  Prooero.  $.  12.  27)  Gell.  1 , 22.  §.  7 : M.  Ci- 

cero in  libro,  qui  inscriptus  est!  De  hire  eiTili  in  artem  redigcndo  etc. 
28)  Suet.  44.  29)  Pint.  Aemil.  p.  28.  Isidor.  Orig.  6,  5.  30)  2. 

Th.  496.  A.  92.  499.  A 22.  ' 31)  Plut.  Lucull.  42.  32)  Thorbecke 

Asiu.  Pollio  p.  36  f.  2.  Th.  12.  33)  Suelou.  42.  Tgl.  Cic.  13  Phil.  61. 
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tig  gemacht14)  und  io  ihrem  Leben  eine  ganz  andre  Richtung 
genommen,  in  welcher  der  Optimat  nur  auf  Ausflügen  zn  seiner 
Erholung  nnd  die  Masse  gar  nicht  mit  „den  Griechlein“  zusam- 
mentraf. 

Gewöhnliche  Geister  stecken  sich  ein  Ziel  nnd  bannen  sich 
in  einen  Kreis;  der  reich  begabte  duldet  keine  Schranken,  er 
muss  schaffen,  unaufhörlich  schaffen,  sei  es  in  der  Wissenschaft 
oder  im  Staate,  er  kann  nicht  anders,  so  wenig  als  die  Eiche 
sich  in  ihrem  Wachsthum’  auf  halten  und  zum  Strauche  werden 
kann.  Das  stille  Leben  des  Denkers,  welcher  täglich  auf  «einem 
Gebiete  Tordringt,  und  sich  und  Anderen  neue  Bahnen  öffnet, 
entzieht  sich  fiir  die  Meisten  der  Beobachtung,  wenn  aber  der 
Held  mit  seinen  Heeren  über  die  Erde  schreitet,  so  kennen  sie 
keine  Ursach  als  Ehrgeiz  und  Blutdurst.  Es  würde  Wahnsinn 
sein , den  Eroberer  in  Schntz  zu  nehmen , oder  der  Rnhmsucht 
ihren Antheil an  seinen  Thaten  abzusprechen;  man  muss  zugeben, 
dass  er  diese  Schwäche  mit  den  Tausenden  gemein  hat,  welche 
auch  Eroberer  sein  würden,  wenn  sie  Helden  wären,  aber  man 
vergesse  auch  nicht,  was  die  Natur  bedingt,  den  innern  Drang, 
aus  sich  herauszugehen , genährt  und  gepflegt  von  dem  Bewusst- 
sein der  lleberlegenheit;  wem  der  Finger  genügt,  wo  Andere 
den  Arm  gebrauchen,  der  wird  weit  hinausschauen  nach  Arbeit, 
nicht  bloss  um  zu  glänzen,  sondern  auch  weil  jede  ausgezeichnete 
Kraft  einen  ihrer  würdigen  Gegenstand  sucht.  Zu  dieser  Be- 
merkung, welche  nur  erklären,  nicht  rechtfertigen  soll,  giebt 
auch  Cäsars  Geschichte  Veranlassung.  Während  er  mit  schneller 
Uebcrsickt  das  Innere  seines  Reiches  ordnete , ruhte  sein  Blick 
zugleich  auf  anderen.  Neue  Kriege  sollten  ihn  und  die  Legionen 
beschäftigen,  Rom  durch  Vergrösserung  versöhnen,  die  Epoche 
der  Monarchie  mit  unerhörten  Begebenheiten  bezeichnen.  Wenn 
er  zu  einem  Angriff _ auf  Partbien  rüstete,  so  war  die  öffentliche 
Meinung  in  dem  Maasse  für  ihn,  dass  er  mit  dem  Blute  der 
Barbaren  sein  Schwerdt  vom  Bürgerblute  reinigen  konnte.  Dort 
regierte  noch  Orodes,  der  Arsncide,  gegen  welchen  im  J.  53 
Crassus  fiel,  nnd  in  den  folgenden  der  Quästor  des  Proconsuls, 
C.  Cossius,  nur  mjt  grosser  Anstrengung  Syrien  behauptete,  J‘) 


34)  Cic.  Tuscul.  Ouaest.  1,1..  3S)  2.  Th.  119. 
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Seitdem  war  er  der  Schrecken  der  Statthalter  in  dieser  Provinz 
und  in  Cilicien; 46)  noch  im  Anfänge  des  Krieges  zwischen  Cä- 
sar und  Pompejns  verlangte  er  von  diesem  die  Abtretung  Syriens 
fiir  die  erbetene  Hülfe.47)  Nach  Westen  also  wollte  er  sich 
ausdehnen;  der  Taurus  und  das  ägaische  Meer  gewährten  wenig 
Schutz , wenn  er  siegreich  diesseits  des  Euphrat  stand ; ihn  ent- 
waffnen hiess  die  Vernichtung  eines  römischen  Heeres  rh'chen, 
den  Staat  vor  schimpflichem  und  unersetzlichem  Verlust’  bewah- 
ren; die  neuen  Perser  sollten  ihren  Alexander  finden.4*)  Cäsar 
wurde  nur  durch  die  unerwartete  Verlängerung  des  Bürgerkriegs 
verhindert,  schon  früher  nach  Asien  zu  gehen.  Die  Legion, 
welche  er  nach  dem  alexandrinischen  unter  Sex.  Julius  Cäsar 
am  Orontes  znriickliess , war  zur  Vorhut  bestimmt.49)  Er  be- 
sprach diese  Angelegenheit  mündlich  und  schriftlich  mit  den  Ver- 
trauten, noch  wahrend  des  zweiten  Feldzugs  in  Spanien,  und 
Cicero  hielt  es  damals  fiir  angemessen,  in  einem  Briefe  an  ihn 
sich  gutachtlich  darüber  zu  änssern.40)  Doch  blieb  die  Zeit  sei- 
nes Aufbruchs  nach  dem  Osten  ungewiss;  mitunter  glaubte  mau 
sogar,  dass  er  ans  Furcht  vor  Neuerungen  in  Bom  den  Plan  auf- 
gegeben habe; 41 ) dann  erzählte  man  sich,  ebenfalls  im  J.  45, 
sein  Entschluss  sei  unwandelbar,  zumal  da  ohnehin  ein  Einfall 
der  Parther  in  Syrien  bevorstehe.44)  Die  geheimen  Gegner 
nberliessen  sich  der  Hoffnung,  dass  er  nicht  zurückkommen  wer» 
de , 4 *)  und  die  Illyrier , deren  Land  er  im  Durchzuge  berühren 
konnte,  schickten  Gesandte,  nach  steter  Auflehnung  Gehorsam  zu 
geloben. 4 4)  Er  wollte  auf  dem  Wege  nach  Asien  an  dem  Ufer 
der  Donau  die  Dacier  und  Geten  sich  unterwerfen,  welche  häu- 
fig in  Thracien  und  Macedonien  raubten , 4 6)  und  nach  der  Be- 
eiegung  der  Parther  durch  die  Länder  am  caspischen  und  am 


36)  Das.  102.  37)  Hier  $.  *7.  A.  24.  . 88)  App.  2 , 496.  497, 

wo  noch  Ungereimtes  Sber  die  Ursachen  des  Partherkriegs  mitgetheilt  wird. 
Dio  43,  51.  39)  App.  3 , 575  hot  die  damalige  Verwaltung  Syriens 

nicht  richtig  dargestellt.  2.  Th.  126;  hier  §.  55.  A.  79.  40)  ad  Alt. 

13,  27.  13,  31.  Oben  §.  63.  A.  1.  41)  ad  Au.  13,  7.  43)  ad  Alt. 

13,  42.  ad  Farn.  12,  19.  2.  Th.  619.  A.  9.  liier  A.  49.  44)  ad  Att. 

15,  4.  45)  App.  Illyr.  762.  ed.  Schwcigh.  c.  13.  Oben  §.  63.  A.  16. 

46)  App.  2,  497.  3,  542.  VeUej.  2,  59.  Lir.  117.  Snet.  Caes.  44.  Octav.  8. 
Vgl.  Strabo  7 , 294  f.  503  t,  Dio  51,  22.  App.  Ulyr,  758. 
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schwarzen  Meere  , durch  Germanien  und  Gallien  nach  Rom  zn- 
rtiekkebren , um  dessen  Gebiet  überall,  wie  man  meinte,  bis  zum 
Occan  za  erweitern.  *’)  t Appian  berichtet,  er  habe  16  Legionen 
nnd  10,000  Reuter  über  das  ionische  Meer  vorausgescbickl. 4 s ) 
In  Serien  war  Sex.  Julius  Cäsar  im  J.  46  auf  Austiflen  des 
« Poiupejaner  Caecilius  Bassos  getödtet , welcher  sich  des  Landes 
bemächtigte;  C.  Antistins  Vetus  drängte  ihn  iin  folgenden,  aber 
die  Parther  erschienen  unter  Pacorus,  und  er  musste  sieh  zurück - 
ziehen,  wie  er  selbst  im  December  meldete.49)  Mau  erhielt  sei- 
nen Brief  in  Rom  ziemlich  spät,  nach  dem  Tode  des  Dictator, 
doch  hatte  auf  dessen  Befehl  schon  Statius  Murcus  drei  Legionen 
nach  Syrien  geführt,  und  da  auch  er  gegen  Bassos  nichts  ver- 
mochte, so  eilte  Marcins  Crispns  mit  einer  gleichen  Macht  ans 
Bitbynieu  herbei.  Die  Zahl  der  Trappen  in  den  übrigen  Pro- 
vinzen Asiens  wird  nicht  angegeben.  Cäsar  konnte  aber  vier 
Legionen  aus  Aegypten  an  sich  ziehen;50)  andere  entsandte  er 
gegen  Ende  des  J.  45  mit  dem  neuen  Statthalter  Acilius , dem 
Nachfolger  des  Ser.  Sulpicius , 5 ')  und  im  Anlange  des  J.  44 
mit  C.  Caninius  Rebilus'41)  nach  AcLaja.  Die  Hauptmacht  stand 
in  Macedonien,  6 Legionen  mit  Reuterei  und  leichten  Truppen,4  5 ) 
und  Demetrias  in  Thessalien  war  das  grosse  Zeughaus,  in  wel- 
chem inan  Waffen  aller  Art  in  Bereitschaft  hielt.54)  Octaviau 
erwartete  in  Apollonia,  wo  er  seit  den  letzten  Monaten  des  vo- 
rigen Jahrs  den  Studien  oblag  nud  zugleich  an  den  kriegerischen 
Hebungen  Theil  nahm,  seinen  grossen  Verwandten,  um  sich  un- 
ter dessen  Leitung  zum  Feldherrn  zu  bilden;55)  diess  war  ihm 
nicht  bestimmt. 

§ 67. 

(a.  44.)  Auch  bei  den  glücklichsten  Erfolgen  konnte  Cäsar 
das  Unternehmen,  welches  er  vorberfeitete , nicht  in  kurzer  Zeit 

47)  Flui.  Caes.  58.  Zonar.  10,  11.  Vgl.  Pin«.  Bra«.  22.  Dio  45,  3. 
48)  2,  497.  49)  Das  Oeuanore  fiber  diese  Ereignisses  im  2.  Th.  126  I. 

50)  Drei  waren  dort  als  Besatzungen  geblieben,  und  eine  vierte  kam  hinzu. 
Oben  §.  54.  A.  52.  2.  Th.  128.  1.  92.  51)  ad  Farn.  7,  30  fin.  Vgl. 

Ciceros  Briefe  an  Acilius  aus  dem  J.  46,  ad  Farn.  13,  30  — 39.  52)  ad 

Alt.  14,  5.  Hier  «.  65.  A.  64.  53)  1.  Tb.  IGO.  A.  28  f.  54)  riut. 

Brut.  22.  App.  3,  567.  55)  I.  Th.  118. 
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beendigen.  Er  fürchtete  nicht , dass  Rom  sich  Inders  gegen  ihn 
aitllchuea  werde,  da  sogar  während  des  Bürgerkriegs  die  Ruhe 
sich  erhalten  hatte,  aber  der  Ehrgeiz,  and  die  Habsucht  seiner 
eigenen  Anhänger  erregte  Besorgnisse;  am  Reibungen  zwischen 
ihnen  za  Yerkiiten,  und  die  Verwaltung  des  Staats  in  Abwesen- 
heit des  Oberhauptes  nnd  für  den  Fall,  dass  die  Verbindong  • 
zwischen  dem  Heere  and  Italien  unterbrachen  würde,  nicht  in 
Frage  zu  stellen,  zugleich  aber  am  Verdienste  zu  belohnen,  ver- 
fügte er  zam  voraus  über  die  Aemter.  * *)  Die  Bemerkung  der 
Alten,  er  habe  die  Comitien  mit  dem  Volke  getheilt,  lässt  ver- 
schiedene Erklärungen  zu,'*)  besonders,  da  Dio  versichert,  dass 
die  Hälfte  der  Magistrate  von  ihm  ernannt,  und  diess  in  einem 
Gesetze,  welches  angeblich  dem  J.  46  angehörte,  ihm  erlaubt 
sei.4*)  Man  wünscht  za  wissen,  um  wenigstens  die  Ansicht 
des  Schriftstellers  kennen  zn  lernen,  bei  welchen  Aemlero  der 
Dictator  sich  das  Ernenmings- Recht  vorbehielt;  er  deutete  auf 
die  Consnlu,4  9)  dann  aber  konnte  nicht  von  der  Hälfte  die  Rede 
sein,  nnd  Cicero  bezeugt  sehr  bestimmt,  dass  noch  im  J.  44  un- 
ter Casars  Herrschaft  Consular-Comilien  gehalten  wurden,60)  und 
Dio,  dass  sowohl  die  Tribut-  als  die  Centuriat - Comitien  fort- 
dauerten. 61 ) Was  besagte  also  das  Gesetz?  Diess  konnte  Dio 
selbst  nicht  beantworten,  weil  er  den  Missbrauch  zn  einer  Ver- 
ordnung erhebt.  Cäsar  empfahl  die  Candidaten,  welche  man 
wählen  sollte,  wie  später  Angnstns,61)  und  das  Volk  wählte 
sie;  eine  Beschränkung  auf  eine  gewisse  Zahl  fand  nicht  Statt.6*) 
Die  Neuerung  wurde  noch  fühlbarer,  als  L.  Antonius,  der  Brn- 
der  des  nachmaligen  Trinmvir,  am  10.  Dccember  45  das  Tribunat 
übernahm,  und,  wahrscheinlich  sogleich,  den  Dictator  in  einem 
Gesetze  ermächtigte,  zum  Besten  der  Republik  die  Aemter  auf 
einige  Jahre  zum  voraus  zu  vergeben,  ehe  er  gegen  die  Parther 
ziehe.64)  Er  mochte  seinem  Gönner  nicht  durch  irgend  einen 
Zusatz  Zwang  anlhun,  welcher  etwa  die  Ehrenstellen  oder  die 

56)  Dio  43,  51.  57)  Suet.  41.  Cic.  7 Phil.  6.  58)  1.  e.  u. 

43,  14.  45.  47.  59)  43  , 47.  60)  2 Phil.  32.  33.  61)  1.  c. 

62)  Dio  55  , 34.  63)  Suet.  41.  76.  Eutrop.  6,  25  (20).  Vgl.  Cic.  ad 

Alt.  H,  5,  6.  64)  Cic.  7 l’hil.  6.  Est  euim  (L.  Anton)  patronns 

XXXV  tribunm,  quarum  sua  lege,  qua  cum  C.  Caesare  magistralus  par- 
litni  est,  sufliagium  sustulit,  1.  Th.  527,  A.  26. 
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Zahl  der  Jahre  betraf.  Demnach  wählte  Cäsar  die  Vollzieher 
seiner  Befehle,  Inhaber  Ton  Titeln  oder  Würdenträger,  nnd  zwar 
unter  allen  Parteien,  denn  diese  sollten  ln  einander  verschmelzen. 
Ueber  die  Zeit,  welche  die  Massregel  umfasste,  sind  die  Alten 
nicht  einig.  Appian  nennt  fünf  Jahre;*')  Dio  drei,  weil  man 
vermnthete,  dass  der  parthische  Krieg  etwa  so  lange  dauern 
werde;66)  Cicero  zwei.87)  Für  keine  dieser  Angaben  ent- 
scheidet Sveton,  da  er  nur  von  „mehreren“  Jahren  spricht,  66) 
wogegen  Hirtius  durch  die  Aeusserung  in  einem  Briefe  an  Cicero  s 
dass  „auf  so  viele  Jahre“  dio  Verwaltung  geordnet  sei,  Appian 
zu  begünstigen  scheint.  6S) 

Vor  jeder  Untersuchung  wird  man  geneigt  sein,  sich  für 
Cicero  za  erklären,  für  das  Zeugniss  eines  Zeitgenossen.  Wir 
sehen  oft  bei  einer  Vergleichung  seiner  Nachrichten  mit  den 
ihrigen  die  Geschichtschreiber  anf  Abwegen,  nnd  werden  be- 
troffen, wenn  wir  nur  auf  diese  angewiesen  sind.  Hier  verlässt 
er  uns  nicht,  nnd  sein  Ansehn  wird  durch  andere  Gründe  unter- 
stützt, selbst  durch  Dio,  denn  dieser  kleidet  nach  seiner  Gewohn- 
heit das  dunkel  Erkannte  in  viele  Worte,  nnd  berührt  dabei  die 
Wahrheit,  ohne  es  zu  ahnden.  Man  unterscheide  die  designirten 
Magistrate,  wie  hier  nach  dem  Vorgänge  Sallusts  und  anderer 
Schriftsteller  auch  die  Volkstribune  heissen,  von 'denen,  welche 
von  Cäsar  nur  eine  Anwartschaft  oder  eine  vorläufige  Zusage 
der  Beförderung  erhielten.  Er  setzte  fest,  dass  im  nächsten  Jahre 
43  C.  Pansa  und  A.  Hirtius  Consoln  sein  sollten;  daher  waren 
sie  schon  bei  seinen  Lebzeiten  designati,  oder  doch  qoasi  designati, 
sofern  man  ihnen  die  Befngniss  zu  der  Ernennung  absprach.  7n) 
Nach  dem  15.  März  liess  M.  Antonius  seine  Verfügungen  durch 
den  Senat  bestätigen,71)  nnd  ohne  vom  Volke  auch  nur  zum 
Scheine  gewählt  zu  sein,  welches  nach  der  Absicht  des  Dictator 
ohne  Zweifel  hatte  geschehen  sollen,  und  durch  seinen  Tod  und 
die  neue  Gührung  verhindert  wurde,  traten  jene  am  1.  Januar  43 
ihr  Amt  an.  Decimus  Brutus  nnd  L.  Munatius  Plaucus  waren 

6S)  2 , 508.  509.  515.  66)  43  , 51.  67)  ad  Att.  14,  6. 

68)  76.  69)  ad  Alt.  15,  6.  Auch  Tunstall  cp.  ad  Middl.  p.  165  f. 

hält  Appians  Angabe  für  die  richtige;  er  wird  hier  durch  das  Folgende 
widerlegt.  70)  8.  die  Stellen  aus  Ciceros  Briefen  in  flirtii  j\o.  2.  §.  1« 
A.  25  u.  vgl.  das.  $.  2.  A.  44.  71)  I.  Th.  94.  A.  87. 
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zu  ihren  Nachfolgern  bestimmt.  In  den  Uebersciiriflftu  seiner 
Briefe  an  I),  Brutus  ans  dem  J.  43  fügt  Cicero  wiederholt  die 
Bezeichnung  consul  designatus  hinzu;  7a)  er  nennt  Beide  cou- 
Stiles  desiguatos;  7 *)  Brutus  selbst  giebt  sich  diesen  Xitel,7*) 
und  auch  Plancus;  7 *)  sie  werden  als  künftige  Collegen  zusammen- 
gestellt,  76)  oder  sie  erwähnen  dieses  Verhältniss,  und  zwar  als 
ein  entschiedenes,  welches  nicht  etwa  bei  übrigens  gegründeten 
Ansprüchen  noch  von  der  Gnnst  des  Volks  abhängt;  7 7)  in  den 
Philippiken  endlich  wird  es  Antonios  zum  Verbrechen  gemacht, 
dass  er  im  mutinensischen  Kriege  gegen  vier  Consuln  käuipfe, 
gegen  Pausa  und  llirtins  und  gegen  die  erwählten  des  I.  42.  7 8) 
Eine  gleiche  Ernennung  für  das  J.  41  wird  dagegen  in  G'iceros 
Schriften  nirgends  beurkundet.  Es  ergiebt  sich  nur , dass 
M.  Brutus  dann  Consul  zu,  werden  hoffte,  weil  er  im  J.  44 
Prätor  war,  und  dass  Cäsar  seinen  Wunsch  zu  erfüllen  ver- 
sprach; 79)  nie  wird  er  designatus,  nie  C.  Casgius,  welcher  mit 
ihm  die  Prätur  verwaltete,  sein  erwählter  künftiger  College  ge- 
nannt, und  auch  kein  Andrer;  mau  dentet  sogar  an,  dass  C.  An- 
tonius ebenfalls  Prätor  in  jener  Zeit,  sich  mit  ihnen  bewerben 
konnte.80)  Ihres  Consulats  gedenken  M.  Antonius,  weil  Zeit 
und  Folge  der  Aeroter  es  mit  sich  brachte,  81 ) und  Cicero,  weil 
er  ihnen  Verbindliches  schreiben,  sie  zum  Kriege  mit  seinem 
Feinde  aufreizen  wollte;87)  der  Dictator  mochte  es  Cassius  nicht 
einmal  im  Privotverkehr’  als  Gunstbezeugung  zusichern.87) 
Wenn  man  diese  Gründe  verwirft,  und  auf  die  schwankenden 
Aussagen  der  Geschichtschreiber  Gewicht  legt,  so  folgt  das  Un- 
erhörte, dass  für  das  J.  41  ein  Einzelner,  M.  Brutus,  designirt 
wurde;  jene  sind  auch  gar  nicht  dieser  Meinung,  sie  lassen  die 
Sache  anf  sich  beruhen,  oder  vielmehr  sie  bemerken  die  Schwierig- 


72)  ad  Farn.  II,  8-  12.  1*.  15.  73)  Das.  12,  10.  74)  Das. 

11,  20.  75)  Das.  10,  8.  vgl.  Cic.  13  Phil.  7.  76)  Das.  10,  6. 

10  20.  22.  25.  11,  15.  25.  77)  Das.  10,  7.  18.  23.  78)  13  Phil. 

7.  14,  3.  vgl.  Dio  46,  53.  56.  Durch  den  neuen  Bürgerkrieg  erliilen 
CSsars  Verfügungen  über  das  Consnlat  manche  Verändernng.  J.  Th.  336. 
A.  96.  872.  A.  84.  380.  A.  90.  79)  Pint.  Caes.  62:  er  sollte  im 

vierten  Jahre  Consul  sein.  Vellej.  2 , 56.  80)  Cie.  8 Phil.  9 erklärt 

im  1.  Th.  253.  A.  29.  81)  Cic.  1.  c.  82)'  ad  Farn.  12,  2.  9 ßu. 

83)  Plot.  u.  Vellej.  U.  ec.  2.  Th.  123.  A,  52  f. 
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keilen  und  Widersprüche  nicht.  Bei  der  Annahme  einer  Er- 
nennung für  rier  oder  fünf  Jahre,  44  nicht  gerechnet,  verliert 
man  vollends  Grund  und  Boden.  Hirtius  kann  ans  nicht  irren ; 
er  geht  bald  nach  Casars  Tode  auf  sein  Tusculauum,  und  will 
dort  eine  Zeitlaug  bleiben,  nicht  zur  Senatssitzung  nach  Kom 
zurückkehren,  „da  die  Verwaltung  fiir  so  viele  Jahre  geordnet 
ist,  bedarf  es 'seiner  Sorgen  nicht“,’4)  mit  anderen  Worten: 
Kom  hri  seine  Consnln,  nach  Cäsar  ist  Dolabella  eingetreten,  sie 
siud  auch  fiir  die  folgenden  Jahre  ernannt,  der  Staat  ist  nicht 
gefährdet.  Bei  Dio  ferner  findet  sich  dasselbe,  was  Cicero  be- 
hauptet, wenn  man  vorerst  nur  die  Zeitbestimmung  ins  Auge 
fasst:  für  das  nächste  Jahr  (43)  wurden  alle  Magistrate  zum 
voraus  ernannt,  fiir  das  zweite  (42)  nur  die  Consuln  und 
V.  Tribüne,  so  viel  fehlte,  dass  man  auch  dir  das  dritte  jemanden 
designirte;  **)  unter  den  drei  Jahren  also,  von  welchen  er  im 
Vorigen  spricht,  zählt  44  mit,  da  Cäsar  sogleich  nach  Asien  ab- 
gehen und  das  Consulat  auf  Dolabella  übertragen  wollte,  in  der 
spätem  hjittheilung  nicht.  Man  kann  endlich  auf  den  jiingern 
L.  Balbns  verweisen;  als  Quästor  des  Asinius  Pollio  suchte  er 
in  seiner  Vaterstadt  Gades  bis  ins  Kleinliche  Cäsar  nachzunhmen, 
auch  dadurch,  dass  er  die  Magistrate  fiir  zwei  Jahre  wählen 
liess.  8S)  Doch  ist  damit  nicht  Alles  erledigt;  Cicero  sagt,  dass 
man  zwei  Jahre  die  wiilkiihrlich  eingesetzten  Consnln  und 
V. Tribüne  anerkennen  solle,  *')  und  nun  erzählt  Dio,  welcher 
diess  oder  die  Nachricht  in  einer  daraus  iiiessenden  nähern  Quelle 
nicht  verstand,  fiir  das  zweite  Jahr  seien  nur  jene  Magistrate 
ernannt.  Offenbar  liegt  in  den  Worten,  um  welche  es  sich 
handelt*,  ein  Ansbruch  der  Erbitterung:  wir  haben  die  Gesetze 
und  Einrichtungen,  welche  uns  mit  Hass  gegeu  den  Diciator  er- 
füllten, fiir  gültig  erklärt,  wir  wollen  anch  die  auf  zwei  Jahre 
von  ihm  designirten  Magistrate  von  den  Consuln  bis  änt  die 
V.Tribune  hinab  dulden,  wie  kläglich!  dass  man  sie  namentlich 
nicht  auf  die  Prätoren  deuten  darf,  ist  schon  aus  Dio  zu  ent- 
nehmen; er  erzählt,  P.  Venlidius  sei  (für  das  J.  43)  die  Prätur 
bestimmt.  88) 

84)  ad  Alt.  IS,  6.  85)  43,  SI.  86)  ad  Farn.  10,  32.  2.  Th, 

609.  87)  ad  Alt.  14,  6.  88)  43,  51.  47,  IS.  GeU.  IS,  4.  I,  Tb. 

372.  A.  84. 
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In  einem  Staate  mit  einem  Dictator  auf  Lebenszeit  , Latte 
scheinbar  die  Würde  eines  Magister  Equitum  die  grösste  Wichtig- 
keit , da  dieser  zunächst  berufen  war,  das  Oberhaupt  in  dessen 
Abwesenheit  zu  vertreten.  Obgleich  nun  Cäsar  durch  die  Wahl 
des  schlaffen  Lepidus  bewies,  dass  er  mehr  auf  andere  Stützen 
rechnete , so  beschäftigte  ihn  doch  auch  diese  Angelegenheit. 
Wenn  man  den  griechischen  Geschichtschreibern  folgt,  so  wollte 
er  anfangs  M.  Antonius  in  jener  Eigenschaft  für  die  Zeit  seiner 
letzten  Dictatur  sich  zugesellen,  da  er  ihn  dann  aber  zu  seinem 
Collegen  im  Consulat  wählte,  ao  erhielt  Lepidus  den  Vorzug;  ") 
dieser  sollte  das  narbonensische  Gallien  und  das  diesseitige  Spa* 
nien  verwalten,  bei  seinem  Abgänge  in  die  Provinzen  ein  Andrer 
das  Magisterium  übernehmen,*0)  und  dann  Octavius;91)  jener 
Andre,  sagt  man,  ist  Cn.  Domitius  Calvinus,  Cos.  53,  und 
allerdings  erwähnen  ihn  die  capitolinischen  Fasten.  9J)  Welche 
Absichten  Cäsar  haben  mochte,  so  scheidet  doch  einmal  Antonius 
aus  der  Reihe  der  vier  Magister,  da  er  weder  in  den  Fasten, 
noch  von  Cicero  und  den  übrigen  Schriftstellern  unter  jenen 
Beamten  aufgefiihrt  wird,  so  weit  von  dem  Jahre  45  auf  44  die 
Bede  ist.  9 *)  Octavius  äusserte  gegen  seinen  Grossoheim  den 
Wunsch,  Magister  Equ.  zu  werden,  er  musste  aber  Lepidus 
nachstehen;9*)  gegen  die  Annahme,  diess  gehöre  in  das  Jahr 
47  auf  46,  kann  man  einwenden,  dass  Octavins  damals  erst 
16  Jahre  alt  war,  und  Plinius  zur  Ergänzung  seiner  Nachricht 
Wohl  hinzugefugt  haben  würde,  er  sei  später  ernannt,  ja  dass 
seine  Worte  dann  zum  Theil  wenigstens  ihren  Sinn  verlieren,  da 
es  kein  Beweis  fiir  den  Wechsel  der  menschlichen  Schicksale  ancls 
im  Leben  des  Glücklichsten  ist,  wenn  jemand  nur  nicht  sogleich 
zum  Ziele  gelangt.  Das  Schweigen  Svetons  und  besonders  Ciceros, 
welcher  in  den  Briefen  und  Philippiken  den  Erben  des  Dictator 


89)  App.  2,  495.  90)  Dio  43,  51.  91)  Ders.  1.  c.  App. 

3,  531.  92)  Bei  dem  J.  709.  Domitii  Calr.  No.  6.  $.  2.  A.  60. 

93)  Pigh.  3,  462  sieht  Cic.  2 Phil.  30  (31)  hierher:  Qui  magistcr  equ. 
fnisse  tibi  viderere,  in  proximnm  aunum  consulatnm  peteres  etc.,  aber  Cicero 
spottet  über  das  angeblich  angemasste  Magisterium  des  Antonius  vom  J.  48 
auf  47,  s.  2 Phil.  25.  29  u.  1.  Th.  73,  nml  im  zweiten  Satze  über  sein 
unwürdiges  Verhalten  im  J.  45,  als  er  sich  um  das  Consnlat  bewarb. 

94)  Plüu  7,  46  (45).  Botin.  1.  j.  49. 
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so  oft  ernannt,  zu  dessen  Gunsten  und  mit  gutem  Scheine  zu 
seinem  Nachtheile  so  viel  erzählt,  kbmint  auch  in  Betracht.  Ferner 
sollte  Lepidus  nicht  Magister  bleiben,  wenn  er  sich  von  Italien 
entfernte,  sondern  ein  Andrer  ihn  ersetzen,  also  ein  Anwesender; 
Octavius  war  aber  schon  im  HerbBte  des  J.  45  in  Apollonia  und 
hatte  die  Weisung,  Cäsar  in  einem  Kriege,  dessen  Dauer  gar 
nicht  berechnet  werden  konnte,  zn  begleiten.  Und  nun  das 
Wichtigste,  wodurch  alle  andern  Beweise  entbehrlich  werden; 
in  den  Fasten  ist  zwar  das  Ende  der  Reihen,  welche  (Lepi)dus 
und  Domitius  nennen,  durch  den  Bruch  des  Steins  verschwanden, 
zwischen  den  Reihen  aber  ist  keine  Lücke,  keine  fehlt,  es  findet 
sich  folglich  kein  Ranm  für  den  Namen  des  Octavius,  sondern 
an  Lepidus  schliesst  sich  unmittelbar  Cn.  Domitius  an.  9 ‘) 

Man  verlangte  nun  aber  ausser  den  Ebrenstellen  auch  Pro- 
vinzen, nnd  in  ihnen  baaren  Gewinn,  obgleich  diese  Goldquelle 
kärglicher  floss,  seit  ein  julisches  Gesetz  die  consularischen  nnr 
zwei,  die  prätorischen  nnr  ein  Jahr  zu  verwalten  erlaubte.96) 
Cäsar  vertheilte  sie  nach  Gunst  ohne  Entscheidung  durch  das 
Loos , 9 7)  da  er  aber  bald  nachher  getödtet  wurde,  so  band  man 
sich  an  seine  Verfügungen  nur  so  weit,  als  der  eigene  Vortheil 
es  erforderte.  96 ) Er  gab  das  jenseitige  Spanien  C.  Asinius  Pollio, 
welcher  gegen  Sextus  Pompejus  kämpfen  sollte,  und  im  J»  43 
im  mutinensischen  Kriege  zu  Antonius  iibergieng.  ")  Das  dies- 
seitige Spanien  und  das  narbonensische  Gallien  wurde  dem  Ma- 
gister Eqn.  M.  Lepidus  bestimmt,  doch  durfte  er  sich  vorerst 
durch  Andere  vertreten  lassen.  ,0°)  Das  belgische  Gallien 

95)  In  insequentem  ann  (um  designatus)  erat,  non  inüt.  Domitins 
wurde  nickt  Magister,  weil  Cäsar  starb,  nnd  Rom  die  Dictatnr  für  immer 
anfhob.  1.  Th.  106.  Die  Gelehrten,  welche  Octavins  einschieben,  sollten 
wenigstens  Domitins  Vorgehen  lassen,  weil  Dio  43,  51  es  zn  fordern 
scheint,  allein  anch  dazu  vergönnt  der  Marmor  keinen  Platz.  Man  ist  nnn 
vollkommen  berechtigt,  Plinins  Nachricht  anf  die  letzte  Dictatnr  Cäsars  zn 
beziehen  j dieser  schickte  Octavins  nach  lll/rien,  statt  sein  unzeitiges  Gesuch 
zn  genehmigen,  wie  jene  Griechen  glaubten ; er  wählte  Lepidus  für  45  anf 
44  und  Domitins  für  44  auf  43,  also  Mogist.  Eqn.  wie  Consnln  n.  s.  f. 
auf  zwei  Jahr.  96)  Oben  $.  61.  A.  14.  Vgl.  I.  Th.  117.  A.  93. 
165.  A.  79.  97)  Dio  43,  47.  App.  2 , 495.  98)  I.  Th.  208. 

A.  46  f.  99)  2.  Th.  6.  A.  42.  Hier  $.  62  fin.  100)  Dio  43,  51. 
45,  10.  App.  2,  495.  Vellej.  2,  63.  1.  Th.  14.  A.  64.  16.  A.  74. 


Digitized  by  Google 


(>8ö  XXI.  IULII.  (3J.  §.  67.) 

A.  Hirtius  mit  derselben  Vergünstigung.  ')  Das  übrige  trans- 
alpinische L.  Munatius  Plancus.  ’)  Das  cisalpinische  D.  Brutus.  ’) 
Sicilieo  A.  Pompejus  Rithynicns.  •)  Die  alte  Provinz  Africa 
Q.  Cornifidtis.  6)  In  lilyrien  stand  noch  P.  Vatinius,  6)  in  Mace- 
donien  Q.  Hortensias,  der  Sohn  des  Redners;  T)  er  iibergab  es 
vor  dem  Ende  des  Jahrs  M.  Brutus,  welchem  es  fiir  das  folgende 
von  Cäsar  angewiesen  war.  8)  In  Achaja  M’  AciHus.  9)  Asia 
sollte  C.  Trebonins  a.  44  verwalten.  •“)  In  Bithynien  folgte 
Tillius  Cimber  nach  Casars  Tode  dem  Q.  Martins  Crispns.  1 * 3 * 5 ') 
Serien,  dessen  Besitz  Cacilius  Bassus  den  Cäsarianern  auch  noch 
unter  L.  Statins  Murcus  streitig  machte,  übernahm  gegen  Ende 
des  J.  44  C.  Cassius  Longinus,  welchen  der  Dictator  für  43 
zum  Statthalter  ernannt  hatte.  l:) 

/ 

Diesen  bestimmten  dieselben  Gesinnungen  nnd  Absichten, 
welche  ihn  bei  der  Vergebung  derAemter  und  Provinzen  leiteten, 
die  vom  Volke  nach  der  Schlacht  bin  Pharsalus  umgeworfenea 
Statuen  des  Sulla  und  Pompejus  auf  der  Rednerbulme  her- 
zuslellen.  J J)  Manche  noch  nicht  vernarbte  Wunde  sollte  dadorcli 
geheilt  werden , und  Rom  die  Ueberzeugung  gewinnen , dass  er 
nur  noch  das  Andenken  an  die  Verdienste  jener  Männer  in  sich 
bewahre ; 1 ')  seinein  Gegner  hatte  er  nie  gehasst ; die  Römer 

1)  Hirtii  No.  2.  §.  J.  A.  23.  2)  Cic.  3 Phil.  IS.  ad  Fam.  10, 

1 — 26.  1.  Th.  282.  A.  15.  34S.  A.  83  f.  3S0.  A.  30.  355.  A.  68  t 

3)  Cic.  3 Phil.  1.  ad  Fam.  11,  4 i.  *Vellej.  2,  60  j.  5.  Sueton.  Ort.  10. 
Flor.  4,  4.  j.  3.  Flut.  Brat.  19.  App.  2 , 506.  3 , 527  343.  566.  573. 
I)io  44,  14.  45,  9.  1.  Th.  136.  A.  17.  229.  A.  42.  4)  Aus  Cic.  ad 

Fam.  6,  16.  17.  23  kann  man  nicht  mit  Sicherheit  entnehmen,  dass  er 

schon  a.  44  auf  der  Iusel  war;  er  wurde  hier  aber  spater  von  Sex.  Pom- 

pejus  angegriffen  nnd  gelüdtet.  Dio  48,  17.  19.  App.  4,  637.  Lir.  123. 

5)  2.  Th.  619.  *A.  13  f.  Vgl.  1.  Th.  140.  224.  A.  98.  6)  Cic.  ad 

Fam.  5,  10.  App.  Illyr.  762.  c.  13.  ed.  Schw.  Hier  §.  63.  A.  16  n.  1.  Th. 
262.  A.  99.  7)  Hortensü  No.  11.  A.  8 f.  1 , Tb.  262.  A.  98.  525. 

A.  5.  8)  App.  3,  527.  4,  622.  Cic.  2 Phil.  38.  11,  12.  Flor  4,  7. 

§.  4.  9}  Oben  §.  66.  A.  51.  10)  Flut.  Brat.  19.  App.  3,  527. 

529.  1.  Th.  136.  A.  20.  11)  Flut.  n.  App  11.  ce.  Cic.  ad  Fum.  12,  13. 

2.  Th.  128.  A 88.  89.  12)  App.  3 , 527.  4 , 622.  Cic  11  Phil  12. 

Flor.  4,  7.  j.  4.  13)  Dio  43,  49.  Suetou.  75.  Flut.  Caes.  57.  Cic.  40. 

De  capienda  ex  hostib.  util.  Vol-  7.  p.  281.  ed.  Uutt.  Apophth.  Vol.  8. 
p.  165.  Zonar.  10,  11.  Vgl.  Vellej.  2,  61.  {.  3 n.  hier  f.  53.  A.  41.  42. 
14)  Numquain,  nisi  houoriliccntissimc,  Fompeiiun  appellat.  Cic.  ad  Fam.  6, 6. 
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frenlen  sich  der  edlen  Handlung-,  1 s)  nnd  Cicero  Sagserie,  er 
habe  sein«  eigenen  Statuen  dadnrch  befestigt.  16) 

Er  durfte  nicht  hoffen,  durch  Milde  und  Grossmnth  alle 
Feinde  zu  versöhnen;  wenn  sich  auch  niemand  zum  Rächer  des 
Pompejus  anfwarf,  welcher  nie  geliebt  nnd  bald  vergessen  war, 
so  trauerten  doch  Viele  um  den  Verlust  ihres  Anselms,  nicht 
bloss  Cicero,  erbittert,  „dass  er  bei  ihm  Gehör  soeben  und  die 
bequeme  Zeit  erwarten  müsste“;  •’)  Andere  zürnten,  weil  er 
sie  auf  Kosten  ihrer  Mitbürger  nicht  genng  bereicherte  und  er- 
hob ; der  Hass  eines  Einzelnen  konnte  ihm  verderblich  werden, 
und  die  Unmöglichkeit  einer  gewaltsamen  Auflehnung  geheime 
Meutereien  befördern.  Er  wusste  es,  nnd  die  Freunde  warn- 
ten; ‘ e)  aber  in  ruhiger  Grösse  gieng  er  seinem  Schicksale  ent- 
gegen, „besser  fallen- als  immer  fürchten  “ war  seine  Antwort.  1 9) 
Das  Gefolge  von  jungen  Senatoren  und  Rittern,  welches  ihm  in 
der  Curie  angetragen  war , hatte  er  abgelehnt,  2 °)  und  nur  eine 
Leibwache  Von  Spaniern  beibehalten,  2 *)  jetzt  entliess  er  sie;”) 
vor  Mörderhand  vermochte  sie  ihn  ohnehin  nicht  zu  beschützen, 

5 68. 

( a.  44.)  Sein  Tod  war  damals  schon  beschlossen,  und 
keineswegs,  weil  er  König  werden  wollte;  wenn  er  aber  da- 
durch das  Leben  verwirkte,  so  ist  seine  Schuld  entschieden,  ob- 
gleich nicht  die  Befugniss  der  Verschworenen,  seine  Richter  und 
Henker  zu  sein.  Die  Sorge  für  Söhne  und  Enkel  ist  nie  in 
höherem  Grade  Selbstsucht,  als  wenn  der  Emporkömmling  einen 
erblichen  Thron  errichtet;  der  Stifter  eines  Herrscher -Hauses 
hört  auf,  die  Erscheinung  eines  Augenblicks  zu  sein,  die  Strahlen, 
welche  von  ihm  ansgehen,  pflanzen  sich  auf  die  Nachwelt  fort. 
Casar  halte  keinen  rechtmässigen  Sohn,  er  fand  aber  in  einem 


15)  Polysem  strat.  8,  23.  J.  '31.  . 16)  Pint.  II.  co.-  17)  adAt«. 

14,  1.  2.  18)  VeUej.  2,  57.  Hirtä  No.  2.  j.  1.  A.  26.  19)  Plut  Caes. 

57.  App.  2,  496.  VeUej.  1.  c.  20)  Dio  44,  7.  Oben  {.  65.  A.  305. 
21)  App.  2,496.  Sneton.  86.  Auf  einer  Reise  im  December  45  begleiteten 
ihn  2000  Mann,  ad  Alt.  13,  52.  22)  Wohl  nicht  erst  nach  den  Ln- 

percalien,  Dio  46,  17,  weil  er  etwa  beweisen  woUte,  dass  er  nicht  Ty- 
rannen - Herrschaft  wünsche.  Dio  44 , 15.  App.  2 , 495.  496.  502.  Pint., 
VeUej,  U.  ec. 
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jnn^en  Verwandten,  wag  die  Natur  ihm  versagte.  Einer  Be- 
schwichtigung seines  Gewissens  bedurfte  es  nicht,  wenn  er  seine 
Gewalt  auf  einen  Andern  Übertrag;  er  verdankte  sie  sich  selbst, 
eie  war  anerkannt,  in  einzelnen  Beziehungen  von  dem  Senat  für 
erblich  erklärt,1*)  und  er  wusste,  mehr  als  Alle,  dass  Rom, 
wenn  es  sich  dagegen  sträubte,  von  neuem  der  Gesetzlosigkeit 
und  dem  Bürgerkriege  verfiel.  **)  Der  Plan  entstand  nicht  nach 
siegreichen  Schlachten,  er  war  viel  älter  und  der  Krieg  das 
Mittel.  Vor  mehr  als  zwanzig  Jahren  kündigte  sich  unter  der 
Hülle  des  Volksfreundes  der  künftige  Herrscher  an,  als  er  die 
Abstammung  der  Julia,  einer  Frau  seines  Geschlechtes,  von  einem 
Könige  und  einer  Götünn  hervorhob,  **)  und  mitunter  nach  dem 
Beispiele  der  Könige  von  Alba,  seiner  angeblichen  Ahnen,  eine 
rothe  und  hohe  Fussbekleidung  trug.  16)  Nach  der  Entwalfnung 
seiner  Feinde  duldete  er  es  gern,  dass  man  ihn  vorerst  im  Bilde 
den  Königen  zugcsellte, 17 ) und  seine  Anhänger  verstanden  ihn, 
wenn  sie  ohnerachtet  des  gelinden  Tadels,  mit  welchem  er  es 
ablehnte,  im  Kreise  der  Vertrauten  ihn  König  nannten,  und  dann 
dem  Volke  diesen  Titel  zu  entlocken  suchten.  18) 

Um  die  Stimmung  zu  erforschen,  liessen  sie  an  seiner  Statue 
auf  der  Rednerbühne  einen  Lorbeerkranz  mit  dem  Diadem  be- 
festigen; die  Tribüne  C.  Epidius  Marullus  und  L.  Caesetius  Flavus 
entfernten  die  Binde,  und  der  Mensch,  welcher  sich  zu  dem 
frevelhaften  Werke  hergeliehen  hatte,  wurde  auf  ihren  Befehl 
verhaftet,  „weil  der  Dictalor  einen  solchen  Unfug  nicht  wolle“; 
jubelnd  folgte  ihnen  das  Volk  und  pries  sie  als  die  neuen  Bru- 
tus. 19)  Cäsar  bedauerte  nur,  wie  man  sagte,  dass  die  Tribune 
ihm  zuvorgekommen  seien,  er  bewies  ihnen  aber  bald  das  Gegen- 
theil.  Am  26.  Januar,  dem  Tage  des  Lateiner  - Festes , dessen 
Feier  dem  Feldzuge  gegen  die  Parther  vorausgehen  musste,  hielt 


23)  Oben  f.  64.  A.  93  n.  S.  . 24)  Soet.  86.  Hier  $.  40.  A.  32 
u 5 71  A*  62  f.  25)  Sueton.  6,  Oben  §•  3.  A.  30.  26)  Diu 

43  W 27)  Oben  $.  64.  A.  10.  28)  Dio  44,  9.  App.  2,  495. 

rin’.  Brat  9.  treuer  die  Ansicht,  nach  welcher  diess  ron  seinen  Feinden 
ansgieng,  s.  hier  §.  64.  A.  84  f.  29)  Sue.on.  79  lässt  die.«  am  La- 
teiner-Feste geschehen,  Pint.  Caes.  61.  Anton.  12  an  den  Lnpercalien ; 
Bio  44 , 9 setzt  es  früher  nnd  so  stimmt  es  zum  Folgenden , auch  erzählt 
er  am  ausführlichsten.  App.  L c.  Zonar.  10,  11. 


XXI.  lllLII.  (31.  §.68.)  689 


er  auf  der  Rückkehr  vom  albanischen  Berge  einem  Senatsbeschlusse 
gemäss  eine  Ovation,  der  sechste  Aufzug-  dieser  Art,  dnrch  keinen 
Sieg  veranlasst.  30)  Die  Römer  begriissten  ihn  mit  freudigem 
Zuruf’,  Einige  als  König;  das  Volk  sollte  einstimmen,  es  ver- 
stummte , ein  dumpfes  Murren  liess  keinen  Zweifel  übrig, 
dass  auch  dieser  Versuch  misslungen  sei,  und  jene  Tribüne 
schickten  die  lautesten  Schreier  ins  Gefiingniss;  nun  erklärte  der 
Dictator,  sein  Name  sei  Cäsar,  nicht  König,  im  Senat  aber  be- 
schuldigte er  Marulius  und  Caesetius,  dass  sie  ihr  amtliches 
Ansehen  missbrauchten,  um  solche  Auftritte  herbeizufiihren  und 
ihn  zu  verdächtigen;  Brutus  habe  man  sie  genannt,  man  müsse 
aber  selbst  ein  Brutus  und  Cnmäer  sein,  3 ')  um  ihre  Absicht  zn 
verkennen.  Nach  ihm.  trat  ihr  College  Helvius  Cinna  als  An-' 
kläger  'auf;  ein  Tlieil  des  Senats  verurtheilte  sie  zum  Tode,  doch 
wurden  sie  nur  ihres  Amtes  entsetzt , und  aus  der  Curie  ge- 
stossen.  3 J)  In  den  nächsten  Consular-Comitien  waren  mehrere 
Tafeln  mit  ihren  Namen  beschrieben;33)  selbst  den  Unbefangenen 
musste  es  befremden , dass  man  nicht  auch  ihre  angeblichen 
Werkzeuge  bestrafte.  Durch  solche  Versuche  wurde  nichts  vor- 
bereitet und  alles  verdorben;  die  zagende  Hand  deutet  auf  Un- 
recht, die  Bewerbung  auf  die  Befugniss,  zu  verweigern.  Die 
Königs- Insignie  an  Casars  Stirn  als  sein  eigenes  Geschenk 
würde  wie  ein  Blitz  von  heiterem  Himmel  das  Schreckbild  des 
Königlhums  vernichtet  haben ; man  dämmt  gegen  den  drohenden 
Strom,  und  entflieht,  wenn  er  hereinbricht;  schon  lag  der  Senat 
zu  Cäsars  Füssen , und  die  Menge  bewaffnete  sich  später  gegen 
die  Tyrannen -Mörder,  weil  dör  Tyrann  sie  im  Testament  be- 
dachte; den  Dolch  einer  missvergnügten  oder  verblendeten  Rotte 
Latte  er  ohnehin  zii  fürchten. 

Dennoch  wendete  er  sich  von  neuem  an  das  Volk,  und  mit 


30)  Oben  §.  64.  A.  91.  Fast.  cap.  bei  Crater.  p.  297.  Marlian,  Figh. 
a.  709.  Vaillnnt.  Aemil.  No.  26.  Ueber  die  UnSchtheit  der  Münzen,  welche 
den  Dictator  Imperator  TI  nennen  (Goltz  Fast.  a.  709.  Vaill.  Iul.  No.  26. 
Morell.  Thes.  Caes.  tab.  2.  No.  39.  tab.  9.  No.  19)  s.  oben  J.  SS.  A.  4. 
31)  Ein  alberner  einfSltiger  Mensch.  lat.  1,  56.  Strabo  13,  622.  32)  Cic. 

13  Phil.  IS.  Liv.  116.  Vellej.  2,  68.  Snet.  79.  Taler.  M.  5,  7.  §.  2. 
Dio  44,  10.  46,  49.  Pint.  Caes.  61.  Anton.  12.  App.  2,  495.  496.  505. 
515.  4,  642.  643.  Zonar.  10,  11.  33)  Snet.  80.  Dio  44,  11. 
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der  Kühnheit  und  Verzweiflung  eines  Spielers,  welcher  das 
Letzte  einsetzt.  Ein  Consul  musste  ihm  in  dessen  Namen  öffent- 
lich antragen,  was  er  wünschte.  Man  irrte  aber  eben  darin, 
dass  es  öffentlich  geschah,  dass  die  Körner  gegen  sich  selbst 
zeugen,  durch  Zuruf  eine  Unwahrheit  bekräftigen  sollten; 
die  Republik  wurde  gleichsam  von  Angesicht  zu  Angesicht  mit 
der  Monarchie  zusammengestellt,  ihr  Bewusstsein  kehrte  zurück, 
sie  erhielt  ihre  Waffen  wieder,  mit  dem  Ansinnen,  sich  selbst 
zu  vernichten,  und  sie  weigerte  sich.  Es  war  ein  unreifer  Ge- 
danke, ein  Halbhandeln;  die  Nothwendigkeit,  zu  überraschen,  zu 
betäuben,  *mit  eigner  Hand  zu  nehmen,  drang  sich  auf,  damit 
war  aber  auch  jede  Frage  ausgeschlossen,  ob  es  gestattet  sei. 
Wie  Pompejns  die  Herrschaft,  so  sollte  jetzt  dem  Herrscher  das 
Königthum  als  ein  freiwilliger  Tribut  zufallen;  wenn  es  sein 
konnte,  vermied  er  schlechte  Mittel;  es  stand  bei  ihm,  Comilien 
zu  halten,  in  welchen  nur  feiles  Gesindel  und  Veteranen  er- 
schienen, nnd  deren  Beschluss  über  die  Kegierungsform  als  Ge- 
setz zu  verkündigen,  wie  ähnliches  vor  und  nach  ihm  geschah; 
er  wollte  es  nicht;  weil  er  der  Klippe  ausznweichen  hoffte,  welche 
ihn  bedrohte,  wenn  er  anders  verfuhr.  Die  Hauptrolle  übernahm 
Antonius;  er  war  als  Consul  dazu  berufen,  beredt,  furchtlos,  ge- 
wandt und  dem  Dictator  ergeben ; nur  Florus  mag  nicht  darüber 
entscheiden,  ob  dessen  Wink  ihn  leitete;  es  ergiebt  sich  von 
selbst;  übrigens  kommt  Alles  auf  seine  Rechnung,  und  er  war 
Meister  in  der  Gaukelei.  Am  15.  Februar,  dem  Tage  der  Luper- 
ealien, 14)  begab  sich  C'üsar  im  Triumphal -Schmuck  auf  die  Redner- 
biihne,  von  seinem  goldenen  Sessel  den  Aufzug  zu  sehen.  Seit 
kurzem  waren  zu  den  Priestern  des  Pan  die  julischen  hinzu- 
gekommen ; als  Vorsteher  dieser  Classe  1 4)  zeigte  sich  auch 
M.  Antonius  wohl  gesalbt  und  nackt,  den  Gürtel  ausgenommen. 1 e) 
Cicero  sagt,  er  sei  berauscht  gewesen;  aus  seiner  Erzählung  geht 
das  Gegentheil  hervor;  obgleich  er  auch  übrigens  darin  übertreibt, 
und  selbst  M.  Lepidus  als  einen  edlen  Republikaner  dem  ver- 
worfenen Tyrannen- Knechte  an  die  Seite  stellt,  so  ist  doch  die 

34)  Ovid.  Fast.  2 , 267.  Alex,  ab  Alex.  4,  12.  35)  Dio  45,  30. 

Oben  §.  65.  A.  41,  36)  Dieser  bestand  in  einem  Felle;  Cicero  hatte 

Gründe , ihn  nicht  zn  erwähnen.  Dionys.  II.  1 , 80.  vgl.  32.  Alex,  ab 
Alex.  1.  c. 
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Wahrheit  nicht  zu  verkennen,  zumal  da  Andere  im  Wesentlichen 
mit  ihm  iibereinstimmen.  1 7)  Demnach  eilte  Antonius  plötzlich 
aus  dem  Getümmel  nach  der  Bühne;  man  wich  ehrfurchtsvoll 
zurück,  er  stieg'  hinauf,  nnd  hielt  eine  angemessene  Rede  an 
die  Versammlung.38)  Dann  näherte  er  sich  Cäsar;  man  sah 
das  Diadem  in  seiner  Hand,  nnd  Alles  seufzte;  er  versuchte  es 
mit  den  Worten,  diess  sendet  dir  das  römische  Volk  durch  mich, 
um  Cäsars  Stirn  zu  binden,  und  veranlasste  lautes  Wehklagen; 
der  schwache  Znruf  der  Freunde  nnd  Erkauften  ermuthigte  nicht, 
Cäsar  nahm  das  Geschenk  nicht  an,  und  es  ertönte  ein  allgemeines 
Beifallsgeschrei.  Das  Volk  erkannte  den  falschen  * Gesandten 
nicht  an ; er  aber  blieb  fest ; nur  im  Dictator  lag  das  Hinderniss, 
inan  musste  sein  Mitleiden  erregen,  ihn  erweichen;  fussfällig, 
im  Namen  des  Vaterlandes  beschwur  ihn  der  Consnl,  dessen 
Wünsche  zn  erfüllen;  der  Erfolg  war  derselbe,  auch  nicht  mit 
einigem  Scheine  konnte  man  behaupten , Rom  habe  durch  seinen 
Consul  die  Königswürde  Cäsar  anfgedrungen , und  dieser  endigte 
das  verwegene  Spiel  durch  die  Erklärung:  nur  Jupiter  sei  König 
von  Rom,  ein  bittrer  Spott,  da  ein  Senatsbeschlass  ihn  selbst  als 
Jupiter  zu  verehren  gebot.  ")  Die  Binde  schickte  er  auf  das 
Capitol,  und  in  den  Fasten  musste  man  bei  diesem  Tage  be. 
merken,  sie  sei  ihm  auf  Befehl  des  Volks  von  Antonius  an- 
getragen und  von  ihm  abgelehni. 

Seit  seinem  öffentlichen  Auftreten  der  Günstling  und  Be- 
schützer der  Menge  sah  er  sich  jetzt  von  ihr  verlassen,  weil  ein 
dunkles  Gefühl  sie  warnte,  die  Zügel  ans  der  Hand  zn  geben. 
So  seltsam  fügte  es  sich,  dass  Cäsar,  welcher  als  Parteihaupt 
Alles  durch  das  Volk  vom  Senat  erzwang,  als  Sieger  auf  dem 
Markte  abgewiesen,  seine  Zuflucht  zu  der  Curie  nahm.  Sie  hatte 
ihm  schon  viel  bewilligt,  nnd  sein  Ansehn,  der  Einfluss  seiner 
Freunde  machte  sich  unter  der  kleinern  Zahl  leichter  geltend; 
es  fragte  sich  aber,  ob  ein  Senatsbeschluss  in  dieser  Angelegen- 

37)  2 Phil.  34.  42.  3,  3.  14.  13,  8.  iS.  18.  19.  Dio  44,  11.  43,  30. 
31.  32.  34.  41.  46  , 3.  19.  Pint.  Caes.  61.  Amon.  12.  App.  2 , 496, 
Zonar.  10,  11.  Liv.  116.  Vellej.  2,  36.  Suet.  79.  Qnintil.  9,  3.  §.  61. 
ed!  Spald.  Flor.  4,  2.  §.  91.  (A.  Viel.)  de  vir.  ill.  83.  38)  Nodos, 

ebritu  est  concionatus.  Cic.  U.  ec.  Dio  43,  30.  39)  Oben  §.  63. 

A.  36. 
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heil  Ton  Wirkung  sein,  ob  das  Volk  ihn  genehmigen  werde. 
Ohne  eine  förmliche  Abstimmung  halle  es  sich  bereits  erklärt ; 
durch  Cäsar  gelbst  war  es  darauf  angewiesen,  die  Verordnungen 
des  Senats  als  nichtig  oder  überflüssig  zu  betrachten,  nach  den 
letzten  Ergänzungen  musste  er  ihm  als  verächtlich  und  lächerlich 
erscheinen,  und  nun  sollte  er  sich  vom  Staube  erheben.  Unerhörtes 
leisten , ein  Königthum  schaffen : man  setzte  daher  einen  Hebel 
in  Bewegung,  gegen  welchen  menschliche  Gewalt  nichts  ver- 
mochte. Die  sibyllinischen  Bücher  waren  zu  Sullas  Zeit  ver- 
brannt, und  zum  Tlieil  durch  unächte  ersetzt;  4 °)  um  so  leichter 
fand  man  *n  ihnen,  was  man  wünschte,  besonders  Cäsar  als 
Oberpontif.  Auf  sein  Austiflen  forschten  die  Funfzchnmänner, 
welche  sie  aufbewahrlen,  4 *)  und  sie  entdeckten,  dass  nach  einem 
Sprache  in  den  heiligen  Schriften  Rom  nur  udter  einem  Könige 
über  die  Parther  siegen  konnte.  Diess  kam  sehr  gelegen,  man 
sprach  von  Betrug;  Cicero  bemerkt,  wenn  die  Bücher  eine  solche 
Weisung  enthalten,  so  wisse  man  doch  nicht,  auf  welche  Zeit 
oder  auf  welchen  Menschen  sie  sich  beziehe,  denn  man  habe  jene 
so  zweideutig  abgefasst,  dass  jedes  Ereigniss  darin  vorgesehen 
sei.45)  Gleichwohl  verlangten  die  Anhänger  des  Dictator,  dass 
man  ihm  gestatte,  ausserhalb  Italiens  sich  überall  König  zu  nen- 
nen, damit  der  grosse  Zweck  seiner  Rüstungen  erreicht  werde; 
die  Feinde  dagegen  verbreiteten,  er  wolle  sich  mit  den  Schätzen 
und  der  kräftigsten  Mannschaft  fiir  immer  von  Italien  entfernen, 
im  Osten  Hof  halten,  in  Ilinm  oder  mit  Cleopatra  in  Alexan- 
drien, 4 J)  Rom  Anderen  anverlruuen,  und  in  der  nächsten  Senafs- 
sitznng  durch  L.  Cotta  ans  dem  Collegium  der  Fünfzehn  über 
den  sibyllinischen  Spruch  berichten  lassen.  44)  Wer  auch  be- 
stimmt sein  mochte,  dje  Sache  anzuregen,  so  unterliegt  es  doch 

40)  2.  Th.  *60.  A.  89.  493.  A.  72.  41)  Jetzt  Sechzehn,  aber 

der  alte  Name  blieb.  Oben  J.  56.  A.  74.  75.  42)  de  divin.  2,  5t. 

S.  2.  Th.  538.  A.  92.  43)  Sneton.  79.  Oben  J.  6t  fin.  44)  Snet. 

I.  c.  Cic.  L c : Sibyllae  versus  observamns,  — quornm  interpres  nnper 
falsa  quaedam  hominum  fama  dictorus  in  senatn  pntabatur,  eurn,  qaem  re 
vera  regem  habebamns,  appellandnm  quoqne  esse  regem,  si  salvi  esse  vel- 
temns.  Manutios  glaubt,  dass  Cicero  anch  mit  den  Worten  : Vernmtamen 
scire  omnia  non  acerbam  est,  vcl  de  Cotta,  in  ad  Alt.  13,  44  (43)  aut  diese 
Angelegenheit  anspiele;  der  Brief  werde  vor  Cäsars  Rückkehr  aus  Spanien 
geschrieben,  als  noch  nicht  die  Rede  davon  war. 
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keinem  Zweifel,  das*  Cäsar  entschlossen  war,  auf  diesem  Wege 
dtircbzudringeu , und  eben  so  wenig,  dass  es  ihm  gelungen  sein 
würde,  und  wenn  dann  das  Heer,  die  Provinzen,  die  Bundes- 
genossen sich  daran  gewöhnt  hatten,  ihn  mit  der  weissen  Binde 
zu  sehen  und  als  König  zu  begriissen,  wenn  er  nach  neuen 
Eroberungen,  mit  unermesslicher  Beute  von  geßirchteten  oder  nie 
genannten  Völkern  zurückkam,  so  war  dann  auch  in  Rom  kein 
Widerspruch  mehr  zu  erwarten.  Aber  sein  Tod  wurde  nicht 
dadurch  beschleunigt;  die  Mörder  benutzten  es  nur,  ihn  au  den 
Ort  zu  locken,  wo  er  fallen  sollte;  von  der  Einfalt  abgesehen, 
welche  sich  verblenden  liess,  war  es  ihnen  sehr  gleichgültig,  ob 
C'iceros  Wunsch  erfüllt  werde:  dass  aus  den  sibj llinischeu Büchern 
eher  jedes  Andre  als  ein  König  hervorgehen,  und  vor  einer  solchen 
Schmach  Götter  nnd  Menschen  Rom  bewahren  mögen;**)  ihre 
Verbindung  galt  nicht  dem  Könige,  sondern  Cäsar.  * 9) 


§ 69. 


(a-  44.)  Sie  traten  ohne  Eid  und  Opfer  zusammen,*’) 
gleichwohl  werden  sie  von  den  Alten  mit  Recht  Verschworene 
genannt,  weil  sie  gegen  das  Leben  eines  Mannes,  welcher  von 
heuat  und  Volk  als  Staats- Oberhaupt  anerkannt  war,  einen  go- 
hemen  Anschlag  machten.  *«)  Ihre  Zahl  betrug  mehr  als  sech- 
*>g,*9)  und  die  meisten  unter  ihnen  waren  Senatoren,4®)  wie 
Mch  aus  ihren  Aemtern  ergiebt;  um  so  vcrdachtloser  konnten  sie 
»■eh  znr  Zeit  des  Mordes  in  der  Curie  versammeln.  Nur  C.  Tre- 
honius  hatte  den  Rang  eines  Consulars.  “)  Das  Urtheil  der 


60  n diV’  “•  46)  VS'-  8"e*-  79‘  Di°  IS-  PI®.-  Caes. 

App  2 fr"  a«PP'  2’  497‘  ZOnar'  ,0’  "•  47>  »»«•  B™*.  12- 

PP-  , 499.  48)  ln.  116.  VeUej.  2,  ä6.  Suet.  80.  82.  (A.  Viel  ) 

2 Te  “•  "°r-  4>  2-  * «.  P*®«.  Brut.  16.  bi l 

iphil  L C'  E"‘r0p-  ®’  “ (2°)-  Oros.  L c Vgl.  Cie 

Sae.  80  , „ t ^ S*'  D"‘  Ver7<'ith"i“  d«  Cosaabon.  „ 

5chon* ^:S*  B"d  Treboains  nnd  Labeo  vermiss,« 

j.  y\  eU  *<enT*vi*  C°i  ^0mllU,S  ^benobarbns  und  Sex.  Pompejis.  S 
folg, . . } 0r‘  *’  2-  ^ 93,  wo  °raeT.  für  palricü  patres  lics’i;  {.9S 

«hü  CeVoLrT,  .di°  Hi,nP,er  dSr  Lr 

31)  Ob"»“  6"  a.  ‘B  ””  Abr"m-  ” ÖC'  2Phl'-36  *e™u.bet. 
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Mitwelt  über  ihre  That  bestimmte  sich  nach  den  verschiedenen 
Interessen;  Cicero  und  die  Gleichgesinnten  priesen  sie  als  Ty- 
rannen-Mörder  und  Befreier;*5)  von  Andern  wurden  sie  * als 
Frevler  gemieden  oder  verfolgt,  **)  besonders  von  M.  Antonius, 
welcher  Senecas  Vorwurf,  er  habe  sie  zu  rechtfertigen  gesucht, 
nicht  verdient,  **)  und  von  Octavian;  Wenige  trauerten  um  den 
grossen  Todten,  den  Wohltbäter  und  Freund,  wie  der  edle  Ma- 
tius.  **)  Unter  den  Kaisern  durfte  man  sich  nicht  frei  äussern, 
da  das  Schicksal  des  ersten  Imperator  ihnen  nicht  gleichgültig 
sein  konnte;  wie  der  15.  März  schon  von  den  Triumvirn  wegen 
seiner  Entweihung  durch  Vatermord  für  einen  unglücklichen  Tag 
erklärt  war,  **)  so  hiessen  nun  die  Verschwomcn  am  Hofe  und 
in  Schriften,  welche  seinen  Beifall  erhalten  sollten,  Vatermörder 
und  Banditen.  * 7)  Augustus  duldete  es,  dass  Cassius  von  Messala 
gelobt  wurde,  nicht  aber  Tiberius,  dass  Cremutius  C'ordus  ihn  in 
seinen  Annalen  den  letzten  Römer  nannte.  **)  Wenn  indess 
Geschichtschreiber  durch  solche  Rücksichten  sich  leiten  Hessen,  so 
kann  man  diess  doch  nicht  von  allen,  oder  nicht  von  allen  un- 
bedingt behaupten,  da  manche  ihrer  Ueberzengung  folgten,  oder 
doch  nur  durch  die  Verhältnisse  bewogen  wurden,  sich  stärker 
auszusprechen.  Veil  ejus  stellt  die  Selbstsucht  und  den  Undank  der 
Mörder  mit  Cüsars  Milde  in  schroffem  Gegensätze  znsammen;  *’) 
in  gleichem  Sinne  schreibt  Seneca;  60)  aber  am  lebhaftesten  be- 
zeugt Valerius  Maximus  bei  jeder  Gelegenheit  seinen  Abscheu.61) 
Dio  schildert  mit  wahrer  Entrüstung  „den  Unheil  bringenden 
Wahnsinn,  den  Neid  gegen  den  Mächtigem,  den  Hass  gegen  den 
mehr  Geehrten“  als  die  Quelle  des  Verbrechens,  6J)  dessen  Ur- 
heber ihm  nicht  Befreier,  sondern  Meuchelmörder  sind.63)  Nach 
Appian  war  ihre  Handlung  „ein  unauslöschlicher  Schandfleck,  ein 


52)  1.  Th.  145.  A.  98  f.  53)  Tacit.  A.  1,8:  Cum  occisns  dictator 
Caesar  alüs  pessimnm,  aliis  jiulcherrimum  facinns  yideretur  etc.  54)  de 
beuef.  5,  16  «.  1.  Th.  372.  A.  85  f.  55)  Cic.  ad  Farn.  II,  28.  1.  Thj 
145.  A.  96.  56)  1.  Th.  134.  A.  I.  57)  Tacit.  A.  4,  34.  VgU 

Valer.  M.  1,  7.  §.  2.  8.  §.  8.  3,  1.  {.  3.  6,  4.  §.  5.  Flor.  4,  7.  $.  J. 
Orid.  Fast.  3,  697  f.  58)  2.  Th.  151.  A.  39.  59)  2 , 56.  $.3. 

72  in.  60)  de  ira  3,  30:  Divum  lulium  plores  amici  confeceruut  qnnia 
inimici,  qnorum  non  expleTcrat  spea  iucxplebites.  61)  Oben  A.  57. 
62)  44,  1.  vft.  46,  33.  47,  39.  63)  44,  20.  21.  34. 
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Inbegriff  ton  vielen  Nichtswürdigkeiten : hinterlistig  erdolchten 
eie  den  Freund,  undankbar  den  Wohlthäter,  durch  dessen  Gnade 
sie  lebten,  wider  Recht  nnd  Gesetz  den  Imperator,  ihn,  der  wie 
kein  Andrer  sich  um  das  Vaterland  verdient  gemacht  hatte“.64) 
Besonders  rügt  er  oft  ihre  Undankbarkeit,  welche  auch  Cicero 
nicht  läugnen  kann,  obgleich  er  sie  zur  Tugend  stempelt,64)  und 
die  Erwürgung  des  Unverletzlichen  an  geweihter  Stätte ; 6 e)  und 
Sveton  bemerkt,  dass  Cäsar  mehrere  nnter  ihnen  selbst  für  den 
Fall  seines  Ablebens  bedacht  habe;  67)  doch  findet  er  in  ihrem 
frühen  und  gewaltsamen  Tode  nicht  eben  eine  gerechte  Ver- 
geltung. 6a)  Plutarch  dagegen  erkennt  in  ihrem  Missgeschick’ 
und  in  den  Anzeichen  nach  der  That  den  Zorn  der  Götter;  er 
hebt  nur  ihre  Kühnheit  und  List  hervor,  nnd  bezeugt  zwar 
M.  Brutus,  dass  er,  er  allein,  die  Absicht  gehabt  habe,  Rom  zu 
befreien,  fügt  aber  hinzu,  dass  er  im  Irrthum  gewesen  sei,  „da 
der  Zustand  des  Reichs  die  Monarchie  forderte,  und  die  Gottheit 
ihm  Cäsar  als  den  gelindesten  Arzt  gesendet  hatte“.  66)  Den 
Freunden  der  Republik  war  der  Herrscher  als  solcher  gerichtet; 
Livius  stellte  es  in  Frage,  ob  jener  zum  Heil  der  Römer  geboren 
sei;  70)  noch  mehr  Tacitus;  71 ) Sveton  reiht  absichtlich  die  Be- 
weise für  sein  willkührliches  Schulten  zusammen,  7 2)  und  noch 
entschiedener  tritt  Eutrop  als  sein  Ankläger  auf,74)  während 
Florus  sich  mit  allgemeinen  Betrachtungen  begnügt,  nach  welchen 
die  Schuld  auf  beiden  Seiten  war.  74> 

Die  Verschworenen  mochten  die  wahren  Ursachen  ihres 
Unternehmens  kaum  sich  selbst  gestehen ; ihre  Loosung  war 
Freiheit  und  Republik;  durch  den  Zauber  dieser  Worte  wurde 
M.  Brutus  gewonneu,  jedes  Band  gelös't,  jede  Rechnung  ge- 
schlossen, und  der  Mord  gesühnt;  von  Straflosigkeit  oder  gar 
von  Strafe  sollte  die  Rede  nicht  sein,  sondern  Alles  sich  erheben, 
um  den  Erfolg  zu  sichern  und  das  Verdienst  zu  belohnen,  Leben 
nnd  Gut  der  Mitbürger,  der  Schatz  mit  dem  Heere  und  den  Pro- 
vinzen dahin  gegeben  werden.  Bis  zum  letzten  Athemzuge  trateu 
die  Mörder  als  Befreier  auf,  wie  besonders  aus  ihren  Münzen 

64)  4,  666.  667.  65)  2 ThU.  11.  66)  2,  497.  502.  3 , 526. 

67)  83.  68)  89.  69)  Caes.  69.  Comp.  Dion.  e.  Drmo  2.  3. 

7°)  Soaec.  qnaM«.  n«t.  5, 18.  vgl.  Liv.  116.  71)  A.  1,  8.  72)  76. 

17-  73)  6.  25  (20).  74)  4,  2.  {.  92.  95. 
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erhellt,  und  Antonius  and  Octarian  ergriffen  das  Roder,  den 
Frevel  zu  rächen  and  das  verderbliche  Geschenk  znriickzuweisen ; 
der  Bürgerkrieg  wurde  zur  Pflicht,  und  Rbra  blutete  von  neuem. 7 J) 

Der  Dictator  wollte  die  Parteien  vereinigen,  und  sie  ver- 
einigten sich  gegen  ihn,  Cäsarianer  und  Pompejaner,  wie  sie  hier 
der  Kürze  wegen  genannt  werden.  Jene  hatten  nach  Kräften 
dazu  mifgewirkt,  die  Trägerinn  der  Republik,  die  Aristocratie,  zu 
stürzen,76)  aber  mit  Hoffnnngen,  welche  nicht  erfüllt  wurden; 
statt  der  Cäsarianer  gebot  Cäsar,  nnd  er  gab  nicht  die  eine 
Hälfte  des  Volks  der  andern  preis ; die  Sieger  wie  die  Besiegten 
Unterthanen,  in  diesem  drückenden  Gefühle  begegneten  sich 
Menschen,  welche  es  in  ihrem  Innern  beklagten,  dass  sie  ein- 
ander nicht  berauben  und  morden  konnten.  Den  Ueberwnndenen 
war  es  schmerzlich,  begnadigt  zn  sein,  da  nur  geduldet  zu  wer- 
den, wo  sie  einst  allein  zu  stehen  gedachten.  Ungern  hatten  sie 
das  Schwerdt  weggeworfen  nnd  die  Grossmuth  angefleht,  nun 
aber  sollte  es  Ansprüche  begründen,  und  nichts  befriedigte  sie, 
denn  was  man  ihnen  auch  gewähren  mochte,  es  war  wenig  im 
Vergleich  mit  dem,  was  sie  unter  günstigeren  Umständen  hätten 
nehmen  können.  Vor  der  Niederlage  zerfiel  man  in  ihrem  Heere 
über  die  Beute,  über  Güter  und  Ehren,  den  eigenen  Partei- 
genossen wollte  man  den  Gewinn  verkürzen,  dieselbe  Gesinnung 
zeigte  sich  auch  noch  jetzt  in  dem  Streite  zwischen  Cassius  und 
M.  Brutus  über  die  Prätur,  lind  nun  sollten  die  Pompejaner  sogar 
mit  den  Feinden  theilen,  nnd  sich  mit  dem  begnügen,  was  Cäsar 
ihnen  zumass.  Wenn  ober  der  Unmulh  sich  ihrer  bemächtigte, 
so  war  auch  das  Verbrechen  nicht  fern;  sie  gierigen  aus  einer 
Schule  hervor,  worin  man  das  Morden  zum  Gesetz  machte,  aus 
einer  Faction,  welche  ohne  Milleidcn  gewiithet , die  Gefangenen 
geopfert,  und  die  Uebrigen  durch  Drohungen  zum  Zittern  gebracht 
hatte;  wie  kann  es  befremden,  dass  sie  einen  Einzelnen  er- 
schlugen ? 

Die  besonderen  Ursachen  der  Verschwörung  sind  uns  zum 
Theil  anbekannt,  weil  mehrere  Mitschuldige  des  Cassius  nur  dem 
Namen  nach  und  die  meisten  gar  nicht  erwähnt  werden.77) 

75)  Dio  44,  1.  21.  App.  2,  497.  4,  667.  Wut.  Bis«.  30,  40.  Cic. 
ail  Fam.  11,  2 (in.  76)  Post  Porapeium  dcmnm  Pompeiaui.  Senee.  de 
ra.  3 , 30.  77)  So  weit  es  müglich  ist,  soll  dAS  Folgende  sie  ein- 


I 
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Cüsnrianer. 

L.  Miuncius  Basilus. ,s)  * Niclit  der  Reiche , welcher  Ton 
Horfengiits  nnd  M.  Crassns  widerrechllich  beerbt  wurde,  und  folg- 
lich längst  gestorben  war,  und  auch  nicht  dessen  Sohn,  da  jener 
eiuen  N elfen , 51.  Satrius,  adoptiren  wollte.79)  Casars  Legat 
im  gallischen  Kriege,80)  und  im  J.  45  Prätor.81)  Der  Dicta- 
tor  wurde  ihm  verhasst,  weil,  er  nach  der  Verwaltung  des  städti- 
schen Amtes  statt  einer  Provinz  Geld  erhielt;  er  versuchte  sogar, 
sich  durch  Hunger  zu  tödten,  und  wurde  vielleicht  durch  Cassius 
daran  gehindert,  welcher  ihn  in  dieser  Stimmung  ohne  Mühe 
überzeugte,  dass  Rache  dem  Selbstmorde  vorzuziehen  sei.  85) 

IV ach  dem  fünfzehnten  März  empfieng  er  Ciceros  Glück wünsch.8  J) 

Von  der  Gesinnung  und  den  heftigen  Leidenschaften  dieses  Man- 
nes zeugt  die  Strafe,  welche  er  über  einige  seiner  Sclaven  ver- 
hieng;  er  liess  sie  entmannen  und  wurde  nach  der  Schlacht  bei 
Mutina  das  Opfer  ihrer  Rache.  8 4) 

Decimus  13rntus  erwarb  sich  Cäsars  Vertrauen  im  gallischen 
und  im  Bürgerkriege,  besonders  als  Anführer  auf  dem  Meere. 

Zur  Belohnung  wurde  er  Statthalter  im  transalpinischen  Gallien; 
jetzt  war  ihm  das  cisalpinische  und  für  das  J.  42  das  Consulat 
bestimmt.  Er  erfreute  sich  vor  Anderen  der  Gunst  des  Dictator 

führen , wie  sich  Ton  selbst  versteht , nur  in  Beziehung  nnf  ihre  That. 

78)  Bei  App.  2,  499  Minncins  und  Basilius;  so  nun  auch  Fabric.  zn  Dio 
44,  14;  App.  3,  588  sind  die  Namen  vereinigt.  Basilus  bei  Lucan.  4,416, 

nnd  so  ist  auch  Caes.  B.  G.  6,  29.  Cic.  de  off.  3,  18  u.  ad  Fam.  6,  15 

zu  lesen;  entstellt  in  Bacilos,  Dio  43,  47;  Basilius,  Oros.  6,  18,  nnd  Ba- 
silius, App.  11.  cc.  79)  Cic.  de  off.  1.  c.  Val.  M.  9,  4.  §.  1.  Hortensü 
No.  7.  j.  6.  A.  89.  Ein  Minucius  fiel  a.  43  während  der  Proscriptionen, 

App.  4,  599;  dieser  Genlilname  war  aber  mehrere  Familien  gemein,  man 
ist  daher  nicht  berechtigt,  an  einen  Bruder  oder  nahen  Verwandten  des 
Verschworenen  zu  denken.  80)  Caes.  B.  G.  6,  29.  h9.  7,  90.  Oben 
§.  16.  A.  97 b.  §.  30.  A.  19.  Vgl.  App.  2,  499.  81)  Dio  43,  47. 

82)  Oben  J.  65.  A.  70.  Dio  1.  c.  Wir  kennen  keinen  andern  Basilus  in 

dieser  Zeit,  welcher  zn  solchen  Ansprüchen  berechtigt  war,  Dio  giebt 
sogar  denselben  Vornamen,  nnd  konnte  Basilus  leichter  in  Bacitns  ver- 
wandeln als  den  Namen  des  Babnllius,  Cic.  ad  Att.  13,  48,  auf  welchen 
Fabricius  seine  Nachricht  bezieht;  cs  unterliegt  daher  kaum  einem  Zweifel, 
dass  er  seine  Quelle«  missverstand,  der  Prälorier  sich  nicht  tödtete,  sondern 
nur  die  Absicht  hatte,  sich  zn  tödten.  83)  ad  Fam.  6,  15.  84)  App. 

3,  588.  Oros.  6,  18. 
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und  einer  in  jeder  Hinsicht  beneidenswcrthen  Stellung.  *‘)  Deu 
Entsatz  von  Mutina  überlebte  er  nnr  eine  kurze  Zeit. 8 1 b) 

P.  Serrilius  Casca  gehörte  zn  derselben  Partei . * 6)  und  ver- 
dankte es  Cäsar,  dass  er  für  das  Jahr  43  zum  V.  Tribun  gewühlt 
wurde.  Es  erbitterte  ihn  aber,  wie  es  scheint,  dass  er  nicht, 
wie  manche  Andere,  die  niedera  Stellen  übersprang,  und  dass 
er  arm  blieb;  seine  Freunde  äusserten  ihr  Erstaunen,  als  er  nun 
wenigstens  bald  Aedil  zu  werden  hoffte,  da  er  nicht  die  Geld- 
mittel besass , welche  dazu  erforderlich  waren.87)  Cicero  wusste 
indess,  dass  er  ans  Liebe  zur  Republik  an  dem  Morde  Theil 
nahm,88)  nach  welchem  er  entfloh;  denn  das  Volk  verfolgte 
auch  ihn,  und  der  Tribun  C.  Casca  machte  bekannt,  um  nicht 
für  einen  Andern  zu  biissen,  wie  Heivios  Cinna,  dass  er  nur 
einen  Namen  mit  ihm  gemein  habe. 8 *)  Doch  kam  er  bald  zu- 
rück, um  am  Ende  des  Jahrs  das  Tribunat  anzutreten;  Octavian 
verhinderte  es  nicht,  wie  Cicero  gefürchtet  hatte,  weil  er  den 
Beistand  des  Senats  gegen  Antonias  bedurfte;90)  dieser  tadelte 
es  als  eine  strafbare  Nachsicht.91)  Als  Octavian  im  August  43 

das  Consulat  übernahm,  liess  er  ilin  durch  den  Tribun  P,  Titius 

' * 

bei  dem  Volke  anklagen  und  seines  Amtes  entsetzen , weil  er 
sich  von  Rom  entfernt  hatte,  und  ein  Tribun  nicht  einen  ganzen 
Tag  abwesend  sein  durfte;  auch  wurde  er  als  Mörder  belangt 
und  verurtheilt.  9 ’)  Er  focht  bei  Philipp!;  hier  stimmte  er  iin 
Kriegsrathe  fiir  die  Hinrichtung  der  Gefangenen,  um  Cassius  ein 
Todtenopfer  zu  bringen ; 9 J)  dadurch  erklärt  es  sich , dass  Cäsar 
von  seiner  Hand  den  ersten  Streich  empfieug;  die  zweite  Schlacht 
Scheint  er  nicht  überlebt  zu  haben. 

C.  Servilius  Casca,  der  Bruder  des  Vorigen,  und  Senator, 
da  er  sich  während  des  Mordes  in  der  Curie  befand.  9‘) 


85)  S.  Iunii.  85  i)  1.  TL.  358.  A.  90.  86)  App.  2,  499;  cs 

ist  schon  von  Anderen  bemerkt,  dass  hier  wahrscheinlich  durch  die  Schuld 
der  Abschreiber  statt  Pnblius  dessen  Bruder  Cajus  genannt  wird,  welcher 
am  15.  Man  eine  untergeordnete  Rolle  haue.  87)  Flut.  Brut.  15, 
App.  2,  500.  88)  2 Phil.  11.  Vgl.  Sneton.  82.  Plut.  Caes.  66.  Brut. 

17.  45.  Dio  44,  52.  46,  49.  89)  Dio  44,  52.  1.  Th.  104.  A.  67. 

90)  ad  Att.  16,  15.  1.  Th.  223.  91)  13  Phil.  15.  92)  1.  Tb. 

339.  A.  28.  93)  Plut.  Brut.  45.  2.  Th.  147.  A.  92.  94)  App. 

2,  499.  riut.  Caes.  66.  Brut.  17.  Cic.  2 Phil,  11.  Suelou.  82. 
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L.  Tillins  Cimber.85)  Ein  leidenschaftlicher  Anhänger 
Casars,  an  dessen  Feldzügen  er  jedoch  nicht  Theil  nahm,  so  weit 
■wir  davon  unterrichtet  sind.  96)  Seine  Gaben  fiir  dag  gesell- 
schaftliche Leben,  Heiterkeit  nnd  Witz,  trugen  am  meisten  zu 
seiner  Empfehlung  bei,  und  verschafften  ihm  einen  so  grossen 
Einfluss,  dass  man  sich  um  seine  Fürsprache  bewarb.  87)  Er 
wurde  sogar  für  das  J.  43  zum  Statthalter  in  ßithynien  er- 
nannt. 88)  Daher  konnte  selbst  Cicero  sein  Erstaunen  kaum  ver- 
bergen, als  er  ihn  unter  den  Mördern  sah.88)  Der  Unwille 
über  die  Weigerung,  seinen  verbannten  Bruder  herzustellen,  ver- 
schaffte ihren  Eingebungen  Gehör,  10°)  und  er  bewahrte  das 
Geheimniss,  obgleich  er  sich  oft  im  Trunk  übernahm.  ')  Als  er 
nach  der  That  in  Gefahr  gerieth,  begab  er  sich  als  Nachfolger 
des  Q.  Marcius  Crispus  nach  Bithynien,  5)  denn  auch  er  ver- 
schmähte das  Geschenk  des  Tyrannen  nicht,  und  der  Senat  be- 
stätigte ihn,  mit  dem  Befehle,  Cassius  in  Syrien,  gegen  Dolabella 
zu  unterstützen.  J)  Er  half  ihm  zur  See  und  zn  Lande,  und 
zog  dann  mit  Schiffen  und  Trnppen  nach  Philippi  voraus,  wo  er 
wahrscheinlich  durch  eigne  oder  durch  fremde  Hand  das  Leben 
verlor,  da  er  nicht  weiter  erwähnt  wird.  *) 


95)  Cie.  1.  c.  Der  Gentilname  ist  in  den  Handschriften  nnd  Ansgaben 
vielfach  verändert;  in  Atilins,  App.  2,  499.  501,  wo  Schweigb.  (c.  113 
n.  117)  für  Atilins  nnd  Cimber  Tillins  C.  lies't;  Metillius,  Pint.  Caes.  66 
besonders  aber  in  TulXios  oder  Tnllins.  Pint.  Brat.  17.  Cic.  I.  c.  Snet. 
82.  Schon  jene  Entstellungen  lassen  anf  die  richtige  Form  schliessen,  welche 
nnch  die  meisten  nnd  besten  Handschriften  bei  Appian  ( Schweigh.  das.  I.  c.) 
und  einige  bei  Dio  haben;  (Reimar.  47,  31)  sie  findet  sich  ebenfalls  bei 
Seaeca  ( s.  nuten ).  Perizoo,  Anim.  hist.  c.  8.  p.  340  f.  bemerkt,  dass  auch 
die  Behauptung,  es  habe  keine  Gens  Tillia  in  Rom  gegeben,  (vgl.  Oudead. 
*n  Caes.  B.  C.  3,  42 ) durch  die  Inschriften  widerlegt  wird;  Gruter.  p.  120; 
den  Abschreibern  war  sie,  wie  den  Meisten,  unbekannt;  sie  dachten  an 
Cicero,  und  verbesserten:  Tullins.  Den  Znnamen  Cimber  hatte  anch  ein 
Annins,  1.  Th.  40.  A.  15.  512.  A.  32.  Qnintil.  8,  3.  §.  28.  29,  nnd  Oa- 
binins.  Gabinii  No.  9.  96)  Senec.  de  ira  3,  30  zählt,  ihn  zn  den  Com- 

militonen  Cäsars,  da  er  jedoch  im  Vorigen  dessen  Freunde  und  Feinde 
unterscheidet,  so  kann  das  Wort  noch  eine  allgemeine  Bedeutung  haben. 
97)  Cic.  ad  Fam.  6,  12.  98)  Oben  {.  67.  A.  11.  99)  2 Phil.  II. 

100)  Pint.  Brut.  17.  Caes.  66.  App.  2,  SOI.  1)  Senec.  cp.  83. 
2)  Pint.  Brnt.  19.  App.  3,  527.  529.  2.  Th.  128.  A.  88. 89.  3)  1.  Th. 

322.  A.  97.  4)  2.  Th,  130.  A.  2.  133.  A.  27.  139.  Vgl.  Dio  47, 49  fiu. 
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C\*rehrU*’'\ieT  S°hn  eine»  angesehenen  riünische» 

L fb | T Ir  ^ S Und  ,las  Endo  seiner  öffentlichen 
LaufbaLn  verschaffte  ,hm  Cicero.,  Beifall.  Al,  Ouästor  sucL(e 

er  a CO  die  Adoption  de,  P.  Clodius  zn  verhindern,  ’) 

deu  Wunsch  der  Tnumvirn,  welche  er  jedoch  a 55  i„ 

"r  “ fr 

dem  folgenden  Jahre  an  diente  er  dem  Haupt,  de,  Bunde,  auch 

o } Er  blieb  im  Anfa^  de,  Bürgerkrieges 

. It mV  W°  er,  der  Bd,«««W  Massihen  mif- 
vvtrkte.  ) Schon  vorher  wurde  ihm  oft  ein  bedeutender  Theil 

de,  Heers  anvertraut,  ein  Beweis  seiner  Tüchtigkeit,  obgleich 
T.  Babtenus  ihn  wie  alle  anderen  Unterfeldherren  verdunkelte 
D.e  städtische  Pratur  gab  ihm  a.  48  Gelegenheit,  sich  den  Neue- 
rungen  seines  eifersüchtigen  Collegen  M.  Coeliu,  zu  widerse.zen, 
welcdier  das  , ul, sehe  Schuldengeselz  aufheben  wollte.  «*)  Zwar 
«oth, gte  ihn  der  Gegner  zur  Flucht,  auch  konnte  er  im  jenseitigen 
Spanten,  wo  er  gegen  Ende  de,  J.  47  <?.  Cassiu,  Longin«,  als 
Proprator  folgte  „„d  i,„  nächsten  von  den  Meuterern  verdrängt 
wurde,  die  Ruhe  nicht  herstellen,  »*)  aber  in  seine«  Gesinnungen 
bemerkte  man  noch  keine  Veränderung,  ,,„d  Cäsar  fuhr  fort  ihn 
ausznzeichnen,  er  ernannte  ihn  im  October  45  zum  Consul  >M 
nnd  bestimmte  ihm  die  Provinz  A,ia.  * »)  Als  er  so  viel’em- 


5)  Verschieden  von  C.  Trebonins,  einem  jünger»  Zeitgenossen 
noch  unter  Cäsar  in  Gallien  focht,  »nd  von  diesem  tui,  adolescens  im  Gegciu 

ialze  de»  legatns  bezeichnet  wird;  B.  G.  6 40*  Pr  wn»  •*  i rr- 

j*  jo  i a»  • . ’ er  war  nut  dein  Diclator 

a.  48  nnd  47  .»  Aegypten,  während  der  filtere  in  jenem  Jahre  die  1’H.tnr 
verwaltete.  Cic.  ad  A«.  II,  20.  6)  13  rj  J0,  wo 

VrlZr  dCh  V*‘V;r  P0Menrtisier  “ «eher  L.  Trehonins, 
V. Trtb.  48  v.  Cbr.  s.  2.  Th.  222.  A.  75.  7)  ad  Farn.  15,  21  S I 

£ SchBte:  a,ere  Ansle«cr  “»cb  Eruesli’s  Vorgänge  die« 

Qoästnr  in  a.  57.  8.  2.  Tb.  56.  A.  76.  220.  A 70.  8)  Oben  * 24  tln 

In  den  Angen  Cicero,  nnd  der  meisten  Opümaten  ein  großer  Frevel  aber 
aei  em  unfaehmen  März  vergeben  nnd  vergessen;  11  I'hil.  4;  jyan, 

•er«  q otdem  vitae  partibu,  «tc.  9)  Oben  5.  16  A 85.  f •>«  . 

A-  U.  i.  30.  A.  23.  j.  32.  A.  67.  }.  33  nach  1 93.  \ J ^A.  « 
«.  A.  64.  10)  ad  Au.  8,  3.  11)  Oben  j.  45.  A'  77  t aß  ■ 

“>  2 Tb‘  A-  30-  .421.  Vgl.  Cic.  adAtt.  11,6.  , J3)’  2 tT 

A io!*'  §‘  “■  A'  51  ’•  lt)  °bea  5 “ A.  SO.  15)  l 67. 
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pfangen  und  angenommen  batte,  nnd  ihm  kaum  noch  etwas  zn 
wünschen  übrig  blieb,  beschloss  er,  denDictator  zn  tödten,  „weil 
er  die  Freiheit  des  römischen  Volks  der  Freundschaft  eines  Ein- 
zelnen vorzog,  und  der  Herrschaft  lieber  ein  Ziel  setzen,  als  sie 
theilen  mochte“,  „ein  trefflicher  Bürger,  ein  Mann  von  der 
höchsten  Mässigung“,  „eben  so  verehrlich  als  sein  Mörder  Dola- 
bella  ein  Verworfener  war“,  IS)  nach  Anderen  der  undankbarste 
Mensch  unter  der  Sonne,  so  verrucht,  dass  es  nnr  Freude  erregen 
konnte,  ihn  innerhalb  eines  Jahrs  biissen  za  sehen.  17)  So  viel 
erhellt,  dass  er  wie  jeder  Casars  Absichten  kannte,  als  er  noch 
mit  dessen  Gunst  wucherte,  nnd  dass  niemand  mit  grösserer  Be- 
gierde sich  das  Vermüchtuiss  des  Unterdrückers  zu  sichern  suchte; 
schon  im  Mai  44  befand  er  sich  auf  der  Reise  nach  Asia  in 
Athen.  1 *)  Als  Proconsul  jener  Provinz  unterstützte  erM.  Brntns 
in  Macedonien  und  C.  Cassius  bei  dessen  Unternehmen  gegen 
Syrien  mit  Gelde; 1 9)  bald  aber  erschlug  ihn  P.  Dolabella,  welcher 
Syrien  vom  Volke  erhalten  hatte,  auf  dein  Durchzuge  im  Februar 
43  in  Smyrna.  20)  Die  Ueberreste  seines  Körpers  wurden  nach 
Rom  gebracht.  2 *) 

Servius  Sulpicius  Galba,22)  Enkel  des  Redners  Ser.  Galba, 
welcher  144  v.  Chr.  Consul  war,  und  Aeltervater  des  gleich- 
namigen Kaisers.23)  Er  diente  als  Quästor  unter  C.  Pomptinus, 
dem  Proprätor  im  narbonensischen  Gallien,  welcher  im  J.  61  mit 
seiner  Hülfe  die  Allobrogen  wieder  zur  Unterwerfung  brachte,2'*) 
und  daun  in  den  ersten  Jahren  des  gallischen  Kriegs  als  Legat 
unter  Cäsar. 2 s)  Da  er  nun  a.  54  auf  dessen  Verwendung- Prätor 
wurde,  so  konnte  er  nun  Pomptinus,  freilich  auf  eine  gesetz- 


16)  Cic.  2 Phil.  11.  II,  1.  4.  17)  Yellej.  2,  56.  {.  3.  69  in. 

Antonius  bei  Cic.  13  Phil.  10.  17.  18.  18)  1.  Th.  136.  A.  20.  2.  Th. 

545.  A.  62.  19)  D>0  *7,  21.  26.  20)  2.  Th.  575.  21)  App. 

3,  566.  22)  App.  2,  499  zSblt  nnr  die  bisher  genannten  zn  den  CS-' 

sarianern  nnd  Servilius  Galba  zu  den  Gegnern.  Schweigh.  ( c.  113)  hat 
nach  Vermulhnng : Servilins  Casca  und  Benins  Galba  in  den  Text  auf- 
genoramen,  aber  weder  Casca  noeb  Galba,  in  dessen  Gescblechtsnamen  nnd 
Paction  der  Schriftsteller  oder  die  Abschreiber  irren,  sind  hier  an  ihrem 
Orte,  beide  gehörten  zn  Cäsars  Partei.  23)  Sueton.  Galba  3.  24)  Oben 

}.  15.  A.  38  f.  25)  Oben  $.  16.  A.  97.  {,  20.  A.  30.  Dio  39.  5. 
Knete  1.  c. 
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widrige  Art , den  lange  vergebens  ersehnten  Triumph  ver- 
gebaifen.  2 6)  Er  gelbst  bewarb  sich  für  dag  J.  49  oLne  Erfolg 
um  da9  Consnlat;  weil  Cäsar  ihn  empfahl,  nnd  seine  frühere  ge- 
naue Verbindung  mit  ihm  ohnehin  Verdacht  erregte,  gab  man 
L.  Lentulns  den  Vorzug.  5 7)  Dennoch  eigriff  er  nicht  die  Partei 
des  Pompejns,  fiir  welchen  er  übrigens  a.  52  in  einer  Geld- 
angelegenheit sich  verbürgt  hatte. 2 s)  Die  Gläubiger  nahmen  ihn 
in  Anspruch,  als  das  Vermögen  des  Pompejns  im  Bürgerkriege 
eingezogen  wurde,  ihm  um  so  empfindlicher,  da  er  „ein  sehr 
guter  Wirth  war“;  er  machte  dem  Dictator  öffentlich  Vorwürfe, 
dass  er  durch  jene  Massregel  seine  Noth  veranlasst  habe,  und  der 
Dictator  zürnte  ihm  nicht,  nnd  tilgte  die  Schuld  auB  seiner 
Casse.  2 9)  Aber  das  Consnlat  konnte  er  ihm  nicht  verleihen,  da 
Andere  ihn  mehr  verpflichtet  nnd  sich  dadurch  ein  IVaherrecht 
erworben  halten;  er  versagte  es  ihm,  nnd  Galba,  „unerschrocken 
nnd  fest“,  war  reif  zur  Verschwörung.  30)  Im  mutinensisclien 
Kriege  stand  er  im  Heere  des  Consnls  Hirtius,  und  berichtete  über 
die  Gefechte  bei  Forum  Gallorum  mit  grosser  Selbstgefälligkeit 
nnd  eben  so  dunkel  und  verworren  an  Cicero;  3 ‘)  dann  überbrachte 
er  iin  Mai  43  dem  Senat  ein  Schreiben  von  D.  Brutus;  3 *)  sein 
Aufenthalt  in  Rom  war  aber  von  kurzer  Dauer,  da  Octavian  auch 
ihn  als  Mörder  verurlheilen  liess.  3 3) 

§ 70. 

(a.  44.)  Pompejaner. 

M.  Brutus.  IVach  der  Schlacht  bei  Pharsalus  von  Cäsar  be- 
gnadigt nnd  hochgeehrt,  erhielt  er  fiir  das  J.  46  die  Statthalter- 
schaft im  diesseitigen  Gallien,  ehe  er  Orator  gewesen  war,  3‘) 
und  fiir  das  J,  44  die  gleich  beneidete  städtische  Prätur.  Im 
folgenden  sollte  er  Macedonien  verwalten,  wo  man  leichter  als 
in  irgend  einer  andern  Provinz  sich  Ansprüche  auf  den  Triumph 
erwarb. 3 3)  Er  war  mit  Catos  Tochter  vermählt,  war  der  Bruder 

26)  Oben  §.  iS.  A.  40.  27)  B.  0*11.  8,  SO.  2.  Th.  S48.  A.  3. 

28)  Cie.  ad  Farn.  6,  18.  §.  3,  erklärt  durch  Taler.  M.  6,  2.  }.  11. 

29)  Dies.  11.  ec.  30)  Cie.  13  Phil.  16.  Soet.  Galba  3.  31)  ad 

Para.  6,  30.  13  Phil.  16.  1.  Th.  297.  A.  26.  32)  ad  Fam.  11,  18. 

1.  Th.  345.  A.  84.  33)  Suet.  1.  c.  1.  Th.  338.  A.  16  f.  34)  Oben 

§.  56.  A.  77.  35)  Das.  f.  67.  A.  8. 
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von  Cassius  Geinalilinn,  und  bei  Cicero  Beit  karzem  in  besonderer 
Gunst;  ’6)  geistig  schwach  und  schwärmerisch  wurde  er  als  an- 
geblicber  Nachkomme  des  L.  Brutus  gefeiert,  damit  er  seinen 
Beruf  zum  Tyrannen  - Mörder  fühlte , und  seitdem  konnte  keine 
Folge  der  Tbat  ihn  von  seinem  Wahne  keilen,  bis  der  neu  ent- 
ziiudete  Bürgerkrieg  aucl»  ihn  bei  Philippi  kinwegraffte.  3 7) 

Caecilius  BuciKanus.  3*)  Senator,  da  er  in  der  Cnrie  nn- 
mittelbar  am  Morde  Tkeil  nahm,  1 9)  und  vielleicht  nur  als  solcher 
Cicero  befreundet.  40)  Im  Juli  traf  er  wie  M.  Brutus,  Cassius, 
Sextius  und  andere  Mitschuldige  an  der  Küste  Vorkehrungen  zur 
Flucht.  4 *) 

Caecilius,  der  Bruder  des  Vorigen.  4 3) 

C.  Cassius  Longinns  ergab  sich  nach  Pompejus  Niederlage 
im  Hellespont  an  Cäsar,  und  wurde  unter  dessen  Legaten  auf- 
genommen. Doch  focht  er  weder  in  Africa  noch  in  Spanien. 
Er  übte  sich  a.  46  unter  Ciceros  Leitung  in  der  Redekunst,  und 
begab  sich  dann  nach  Brnndusinm,  wo  er  blieb,  bis  Cäsar  im 
folgenden  Jahre  aus  Spanien  zurückkam.43)  Dio  versichert,  er 
habe  bei  den  Ehrenbeschlüssen  fiir  den  Dictator  nicht  gestimmt ; 4 4) 
dennoch  ernannte  dieser  ihn  für  das  J.  44  zum  Praetor  pere- 
grinus,43)  und  fiir  das  nächste  zum  Statthalter  von  Syrien,46) 
wo  er  einst  nach  dem  Tode  des  M.  Crassus  sich  grosse  Ver- 
dienste erworben  hatte.  Mit  welchen  Gesinnungen  er,  der  nichts 
zu  fordern  berechtigt  war,  diese  Wohlthaten  empfieng,  lässt  sich 
schon  aus  Ciceros  Briefen  an  ihn  vom  J.  45  abnehmen,  worin 
Winke  genügten,  weil  man  sich  verstand.  „Dieser  Brief  ist 
kurz ; Ernstes  kann  man  ohne  Gefahr  nicht  schreiben.  So  können 
wir  scherzen,  sagst  du;  auch  diess  hat  seine  Schwierigkeiten, 
und  doch  bleibt  nichts  Anderes  übrig,  um  einen  unerfreulichen 
Zustand  zu  vergessen. “ 4 7)  „Cäsar,  meint  man,  werde  es  ungern 


36)  Das.  §.  63.  A.  20  f.  37)  S.  unten  u.  Innii.  38)  Bei 
Appian  und  Cicero  findet  sich  nnr  der  Zuname,  und  bei  jenem  in  der  Form 
Bncolianus;  er  war  der  Bruder  eines  andern  Verschwornen,  welchen  App. 

2 , 499  eben  so  willhührlich  nur  mit  dem  Geschlechtsnamen  Ciicilins  be- 
zeichnet. ' 39)  App.  2,  502.  40)  ad  Alt.  15,17.  16,4.  41)  ad  ' 

Atl.  16,  4.  42)  App.  2,  499.  43)  2.  Th.  121. 122.  44)  44,  8. 

Hier  §.  64.  A.  85.  45)  2.  Tb.  123.  A.  50.  46)  §.  67.  A.  12. 

47)  ad  Farn.  15,  18. 
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büren,  dass  P,  Sulla4*)  gestorben  ist,  weil  er  fürchten  muss, 
dass  nun  die  Versteigerung  eingezogener  Güter  ins  Stocken  ge- 
riith.“  „Ich  billige  es  nnd  freue  mich  darüber,  dass  du  noch  in 
Brundusium  bist;  du  wirst  weise  handeln,  wenn  du  nicht  nach 
eiteln  Dingen  strebst.“49)  „Wie  ich  auf  solche  Possen  ver- 
falle ? Es  fehlt  mir  an  einem  andern  Stoffe ; über  die  Öffentlichen 
Angelegenheiten  kann  ich  nicht  schreiben,  denn,  wag  ich  denke, 
mag  ich  nicht  schreiben.  “ * °)  Ohnerachtet  der  wiederholten 
Mahnung  antwortete  Cassius  ziemlich  selten ; er  bekannte  sich  zu 
Epicurs  Lehren , und  erwiederte  unter  Anderem  auf  C'iceros 
scherzhafte  Aeusserungen  über  diese  Schule:  „P.  Sulla  verdient 
unsern  Beifall;  da  er  sah,  dass  die  Philosophen  nicht  einig  sind, 
so  verlor  er  keine  Zeit  mit  Untersuchungen  über  das  Gute,  son- 
dern er  kaufte  alle  Güter  zusammen;  ich  habe  mich  bei  seinem 
Tode  zu  fassen  gewusst,  auch  wird  Cäsar  dafür  sorgen,  dass  wir 
ihn  nicht  zu  lange  vermissen;  er  hat  Vernrtheilte,  durch  deren 
Herstellung  er  ihn  ersetzen  kann,  sl)  und  wird  selbst  nicht  um 
einen  Käufer  verlegen  sein,  wenn  er  Sullas  Sohn  erblickt.“  51) 
Bei  dem  Allen  betheuert  Cassius  mit  einem  Schwure,  dass  wenn 
man  einmal  wählen  müsse,  der  alte  milde  Herr  den  Söhnen  des 
Pompejns,  mit  welchen  er  in  Spanien  kämpfte,  vorznziehen  sei, 
und  auf  die  erste  Nachricht  von  seinem  Siege  wollte  er  wieder 
nach  Rom  gehen.  si)  Sein  Wunsch  wurde  erfüllt,  aber  nur 
zum  Theil,  da  nicht  auch  der  milde  Herr  das  Leben  einbiisste. 
Was  dieser  ihm  nun  irgend  bewilligen  mochte,  es  konnte  ihn 
nicht  mit  der  Welt  und  mit  sich  selbst  versöhnen.  Seit  dem 
Abfall  von  der  Aristocratie  war  seine  innere  Ruhe  zerstört;  S4) 
er  bereute  nichts,  aber  er  beklagte  sein  Loos;  er  musste  bis  zur 
Entscheidung  das  Aergste  fürchten,  einen  martervollen  Tod  durch 
die  Hand  der  Pompejer  oder  durch  den  Dictator,  wenn  dieser  die 
Rache  nur  verschoben  hatte;  wenu  keine  Proscriptionen  folgten, 
so  erfuhr  er  die  schmerzliche  Demüthigung,  dass  er  dem  Feinde 

48)  2.  Tb.  $23.  A.  32.  49)  "Wenn  dn  nicht  an  die  CSsarianer 

dich  anschliessest,  nnd  dich  nm  ihre  Gunst  bewirbst,  ad  Kam.  15,  17. 
50)  Das.  15,  16  fin,  51)  Ein  Spott  Ober  die  Verfügung  des  Dictator, 
dass  dio  Römer,  welche  nach  Pompejns  Gesetz’  über  Amtserschleichung 
verurtlieilt  waren,  zurück  kehren  sollten.  Oben  §.  46.  A.  60.  52)  ad 

Farn.  15,  19.  53)  Das.  1.  c.  54)  Das.  15,  15. 
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verpflichtet  war.  Cäsar  Latte  sich  nicht  verstellt,  es  zeigte  sich 
bald;  warum  aber  erinnerte  man  sich  nun  nicht  an  Cassius  Thaten 
im  Partherkriege , an  die  Rettung  Syriens  nnd  des  ganzen  öst- 
lichen Reichs?  Warum  stand  er  an  dem  neuen  Iiofe  in  den 
änssersten  Reihen?  Warnm  sorgte  man  nicht  früher  schon  für 
ihn  ? M.  Rrutus  und  Andere  waren  ab  Statthalter  in  Provinzen 
geschickt,  Calenus,  Vatinins,  Trebonius,  Fabius  und  Caninius 
Gallus  waren  Consuln  geworden,  und  er' nicht.  Warum  erhielt 
M.  Brutus,  ein  Pompejaner  wie  er,  ein  jüngerer  Mann,  nnd  ohne 
Kriegsruhm,  die  städtische  Prütur,  nnd  er  die  niedere?  Mochte 
Cäsar,  welchem  solche  Härte  fremd  war,  nicht  die  Worte  sprechen: 
Cassius  hat  das  Näherrecht,  aber  Brutns  soll  ihm  Vorgehen,  S4) 
so  sagte  doch  die  Sache  dasselbe.  Warum  endlich  wurde  Brutus 
fiir  eins  der  folgenden  Jahre  das  Consnlat  zugesichert,  und  ihm 
nicht?  5 s)  Er  fühlte  sich  vielfach  und  tief  gekränkt,  und  seine 
Feindschaft  gegen  den  längst  beneideten  Nebenbuhler  SB)  war 
nicht  eine  Maske,  unter  welcher  er  seine  Entwürfe  verbarg.  4 ’) 
Oft  wird  das  Nächste  übersehen;  Plutarch  erklärt  es  für  einen 
Irrthum , wenn  man  eine  Hauptursach  der  Verschwörung  darin 
findet,  dass  Calenus,  Cäsars  Legat,  bei  der  Eroberung  von  Me- 
gara  im  J.  48  die  Löwen  des  Cassius  nahm,  welche  dieser  als 
Aedil  bei  den  Spielen  gebrauchen  wollte;  t#)  man  muss  aber 
noch  weiter  gehen ; nicht  der  sogenannte  Befreier,  sondern  dessen 
Bruder  Lucius  forderte  die  Löwen;  warum  sie  ihm  verweigert 
wurden,  ist  nicht  bekannt.  5 9)  Es  ist  dagegen  sehr  wahr,  dass 
M.  Brutus,  nachdem  er  einmal  gestimmt  war,  die  Herrschaft  und 
Cassius  den  Herrscher  hasste, 60)  und  dass  also  der  Letztere 
nicht,  wie  ihn  Appian  in  einer  erdichteten  Rede  vor  den  Schlach- 
ten bei  Philipp!  sagen  lässt,61)  zur  Rettung  der  Republik,  son- 
dern znr  Befriedigung  der  Rachgier,  des  Ehrgeizes  nnd  der 
Habsucht  den  Dolch  ergriff;  Cäsar  ahndete,  was  in  dem  Manne 
mit  dem  Lagern,  von  Leidenschaften  abgezehrten  Körper,  dem 
bleichen  Gesichte,  uud  dem  finstern,  verschlossenen  Character 


S4)  Pint.  Brnt.  7.  Caes.  62.  App.  2,  498.  55)  Vcltcj.  2,  56.  §.  3. 

Oben  §.  67.  A.  79.  56)  Pint.  Brut.  7.  10.  57)  App.  1.  c. 

58)  Brut.  8.  9.  59)  Caes.  B.  C.  3,  55.  2.  Tb.  152.  A.  46.  60)  Pint. 

Brut.  8.  61)  4,  641. 

Drumann,  Geschichte  Horns  III.  Qfy 
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vorgieng,  65)  er  fürchtete  ILn  aber  nicht,  weil  er  ihn»  allein  zu 
Stehen  schien. 

Q.  Ligarius , 6 5)  vielleicht  der  älteste  unter  drei  Brüdern, 
unter  welchen  Titus  als  Quästor  Cäsar  begünstigte,  oder  doch 
nicht  anfeindete.  6')  Er  wurde  Legat  des  Froconsuls  C.  Con- 
sidius  in  Africa,  6S)  welcher  ihm  im  J.  50  bei  seinem  Abgänge 
die  Provinz  einstweilen  iibergab.  Der  Nachfolger  L.  Aelins 
Tubero  konnte  wegen  Krankheit  oder  aus  einem  andern  Grunde 
nicht  sogleich  eintrelfen,  und  P.  Attius  Varus  kam  ihm  zuvor,  da 
iudess  der  Bürgerkrieg  begann,  und  die  Cäsarianer  auch  diesen 
Anhänger  des  Poinpejus  aus  Italien  vertrieben.  6S)  Mit  ihm 
verband  sich  l.ignrius;  Tubero  und  dessen  Sohn  Quinfus  wurden 
von  ihm  bei  Utica  zurückgewiesen  und  nach  der  Niederlage  des 
Pompe jug,  welchen  sie  non  aufsuchlen,  von  Cäsar  begnadigt.67) 
Bis  dahin  hatte  der  Legat  nur  zwischen  Männern  derselben 
Partei  gewählt;  er  focht  dann  aber  im  J.  49  unter  Varus  und 
Juba  gegen  C.  Curio,  Cäsars  Feldherrn,68)  und  drei  Jahre  später 
gegen  diesen  selbst.  69)  In  Adrumetom  wurde  er  gefangen,  7°) 
und  zwar  nicht  getödtet,  wie  P.  Ligarius,  weicher  schon  einmal 
im  ersten  spanischen  Kriege  entlassen  war,  7 *)  aber  doch  ver- 
bannt, weil  er  auch  nach  dem  Tode  des  Poinpejus  sich  nicht 
unterworfen  halte.77)  Der  Dictator  blieb  unerbittlich,  wie  sehr 
auch  seine  Brüder  und  sein  Oheim  T.  Brocchus  7 *)  mit  den 
übrigen  Blutsfreunden  sich  für  ihn  verwenden  mochten , und 
Cicero,  welcher  ihr  Gesuch  unterstützte,  und  am  23.  September 
46  sich  mit  ihnen  in  C'äsars  Wohnung  Gehör  verschaffte,  konnte 
ihm  nur  melden,  dass  er  eine  gute  Aufnahme  gefunden,  eine  be- 
stimmte Zusicherung  aber  nicht  erhalten  habe.  7*)  Und  nun 


62)  Pint.  I.  c.  u.  Caes.  62.  Anton.  II,  wo  die  Worte  des  Dictator 
höchst  ungeschickt  auch  auf  liratns  bezogen  werden.  63)  App.  2,  499. 
64)  Cic.  p.  Ligar.  12.  ad  Alt.  13,  44  Sn.  65)  Proconsol  bei  Cic.  p. 
Lig.  1 ; auch  andere  Statthalter  erhielten  den  Titel,  ohne  Consuin  gewesen 
zn  sein.  66)  Oben  j.  44.  A.  29  f.  67 ; p.  Ligar.  1.  3.  8.  9. 
Caes.  B.  C.  1,  31.  68)  Oben  §.  44.  69;  Oben  }.  57  — 59. 

70)  {.  59.  A.  38.  71)  Das.  A.  2.  72)  p.  Ligar.  4.  5.  ail  Farn. 

6,  13:  (Caesar)  Africanae  cansac  iratior,  diutins  veile  videtur  eos  habere 
soilicitos,  a qnibns  se  pntat  dinturnioribns  esse  molesliis  conlUclatnin. 
73)  p.  Ligar.  4.  11.  74)  ad  Fam.  6,  13.  14. 
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wnrde  Ligarius  Wegen  seiner  Feldzüge  in  Africa  Ton  Q.  Tubero 
öffentlich  und  förmlich  belangt ; ’ *)  man  kannte  diesen  als  einen 
streitsüchtigen  Menschen76)  und  als  persönlichen  Feind  des  Be* 
klagten,  welcher  ihn  nnd  seinen  Vater  beleidigt  hatte;  bei  seiner 
eigenen  Verschuldung  drang  sich  aber  die  Ueberzeugnng  auf, 
dass  er  zti  dem  Unternehmen  ermnthigt,  wohl  gar  veranlasst 
sei,  nur  folgte  nicht,  was  man  ohne  Zweifel  darin  suchte,  dass 
eine  gerichtliche  Verurtheilung  den  lästigen  Fürbitten  ein  Ziel 
setzen,  nnd  das  Schicksal  des  Ligarius  anwiderruflich  entscheiden 
sollte.  Vor  dem  Tode  des  Pompejas  machte  Cäsar  den  Wider* 
stand  niemandem  zum  Verbrechen,  da  die  Treue  gegen  das  Partei* 
hanpt  und  die  Möglichkeit  des  Sieges  seine  Feinde  zu  recht- 
fertigen  schien;  der  Krieg  sollte  aber  den  Anführer  nicht  über- 
leben,77) und  der  Gefangene  ruhen.  Ligarius  war  nicht  wort- 
brüchig geworden,  und  deshalb  nicht  getödtet;  er  hatte  aber  erst 
nach  der  Schlacht  bei  Thapsus  nnd  gezwungen  die  Waffen 
niedergelegt,  und  dadurch  bewiesen,  dass  er  nicht  für  Pompejns, 
sondern  gegen  Cäsar  kämpfte;  jetzt  büsste  er  für  diese  Feind- 
schaft, hartnäckig  weigerte  sich  nun  auch  der  Dictator,  ihm  za 
verzeihen,  eine  Vergeilung,  durch  welche  er  zugleich  Andere  zu 
schrecken  hoffte,  da  man  in  Spanien  von  neuem  gegen  ihn  rü- 
stete. Eine  öffentliche  Anklage  war  dag  geeignetste  Mittel;  sie 
machte  Aufsehn,  nnd  brachte  die  Schuld  und  das  Schicksal  des 
Ligarius  zur  allgemeinen  Kenntniss;  wenn  diess  erreicht  war, 
so  sollte  sie  nun  auch  in  eben  dem  Maasse  die  Milde  des  Herr- 
schers verkündigen  und  Cicero  ein  Siegesfest  bereiten.  Cäsar 
hatte  Ligarins  verbannt,  nach  seinem  Blute  gelüstete  ihn  nicht; 
in  so  fern  bedurfte  es  keiner  Klage;  wenn  aber  Tubero  auf  dem 
Markte,  in  Gegenwart  des  Volks  und  mit  der  Erbitterung  eines 
Privatfeiudes  auf  Verurtheilung-  angetragen,78)  und  Cicero  wie 
bereits  in  einem  kleinern  Kreise  seine  Beredtsamkeit  aufgeboten 
hatte,  so  sollte  dann  die  znm  voraus  beschlossene  Begnadigung 
erfolgen.  7 ®)  Cäsar  war  nicht  so  schwach , dass  die  Kunst  des 

75)  Cie.  p.  Ligar.  Qnintil.  10,  1.  §.  23.  11,  1.  §.  78  n.  80.  eil.  Spald. 
76)  ad  Al«.  13,  20.  77)  S.  hier  $.  39.  A.  95  I.  78)  p.  Ligar.  5i 

Res  eo  spectat,  ut  ea  poeua,  in  qua  adhuc  Q.  Ligarius  sit,  uon  videamini 
aase  conteuti.  Qnae  est  igitur  alia , praeter  mortem ? 79)  Flnt.  Cie. 

39  sagt  freilich  das  Gegentheil. 

45« 
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Sachwalters  etwas  über  ihn  vermochte,  in  diesem  Falle  sollte 
man  es  ober  glauben,  damit  der  Sachwalter  anch  als  Staatsmann 
thäliger  wurde,  nnd  durch  eine  lebhafte  Theilnalime  an  den  Ver- 
handlungen in  der  Curie  sich  mit  der  jetzigen  Ordnnng  der  Dinge 
einverstanden  zeigte.  Der  Werth  der  betreffenden  Rede  ’ wird 
dadurch  nicht  vermindert;  nnr  Cicero  konnte  unter  so  peinlichen 
Verhältnissen  die  Würde  nnd  Freimiilhigkeit  des  Rcpublicaners 
mit  der  Feinheit  nnd  Zurückhaltung  des  Hofmanns  vereinigen. 8 °) 
Sein  Client  war  in  Africa  gewesen , er  längnete  es  nicht,  er 
nannte  es  nber  einen  leidigen  Zufall,  da  er  vor  dem  Kriege  in 
die  Provinz  gieng,  nnd  dort  von  ihm  überrascht  wurde.  Wenn 
er  sich  dann  in  den  Kampf  "mischte,  so  geschah  es  nicht  aus 
Hass  gegen  Cäsar,  sondern  aus  Liebe  zur  Republik,  flir  welche 
beide  Parteien  sich  erhoben,  obgleich  sie  znm  Thcil  in  ihren  Ab- 
sichten und  Rcstrebungen  irrten;  anfangs  also  gab  es  nur  eine 
Spaltung,  keinen  Krieg,  nur  ein  Missverständnis  zwischen  Mit- 
bürgern ohne  feindliche  Gesinnungen,  und  man  konnte  fragen, 
auf  welcher  Seite  die  gute  Sache  sei,  wenn  man  sie  auch  später 
da  suchen  musste,  wo  die  Götter  halfen.  Daher  war  Ligarins 
unglücklich , und  nicht,  wie  Ttibcro  sagte,  ein  Verbrecher;  er 
hatte  Ansprüche  auf  Casars  Mitleiden,  nnd  sollte  dieser  ihn  ver- 
dammen, da  er  selbst  dem  Vnter  des  Anklägers  verzieb,  welcher 
den  Feinden  so  beharrlich  aiiliieng,  dass  er  von  Pompejanern 
znriiekgewiesen  zu  Pompejns  gieng?  Stets  bot  Cäsar  die  Hand 
znm  Frieden;  der  Krieg  war  nur  Nothwelir  für  ihn,  und  unter 
seinen  Tugenden  das  Milleiden  die  erste;  seinem  Millciden,  seiner 
Menschenfreundlichkeit  nnd  Gnade  durfte  man  auch  jetzt  ver- 
trauen, er  konnte  nicht  sich  selbst  untren  werden,  um  die  Rachgier 
eines  Andern  zu  befriedigen.  Ligarins  wurde  freigesprochen,  fi  1 ) 
nnd  Cicero  in  mehr  als  einer  Hinsicht  bewundert  und  gepriesen ; 
Cäsar  hatte  Rom,  er  halte  Cäsar  überwunden;  die  schlechte  Itede 
des  Gegners  diente  der  seinigen  zur  Folie;  8 3)  er  machte  diese 

80)  ail  Fam.  6,  14  bezieht  sich  nicht  auf  diese  Rede;  oben  A.  74  ; 
sie  wurde  nach  dem  23.  Sept.  46  gehalten  , ehe  Cäsar  nach  Spanien  al>- 

gieng,  und  nicht  in  dessen  Wohnung,  sondern  anf  dem  Markte,  p.  Lig.  3. 

5.  11.  12,  wo  er  sich  einfand.  8t)  l’lut.  Brnt.  II.  Cic.  39.  Pompon, 

de  or.  iur.  D.  1,  tit.  2.  lese  2i  (1.  Lignrium  accnsavit  (Tubcro),  uec  ob- 

tinuit.  npnd  C.  Caesarem,  82)  Pompon.  I.  c. 
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im  folgende  ii  Jahre  bekannt,  und  bald  las  sie  jedermann;  s J) 
Bulbus  und  Oppins  fanden  sich  sogar  veranlasst,  dem  Diclafor  in 
Spanieu  eine  Abschrift  zu  schicken,84)  Aber  Ligaiius  bewahrte 
in  seiner  Brust  nur  das  Andenken  an  seine  Verbannung;  8S) 
deshalb  wurde  er  nadi  dem  Gesetze  des  Pedins  von  neuem  au- 
geklagl;89)  Sdnven  verriethen  zwei  Brüder  dieses  Namens  wah- 
rend der  Proscriptionen  im  J.  43 ; der  Eine  starb  sogleich , der 
Andre  erlag  den  .Streichen  der  Soldaten,  als  er  sich  durch  die 
Tiber  zu  retten  versuchte;861')  den  dritten  verbarg  seine  Gattiun, 
aber  auch  dieser  wurde  anf  die  Anzeige  einer  Sclaviun  er- 
mordet. 8 7)  Appian  bemerkt  nicht,  welcher  unter  ihnen  der 
Verschworne  war. 

Pontius  Aquila.  8 8)  Appian  zählt  ihn  zu  den  Poinpeja- 
nern.  8 tt)  Seine  Feindschaft  gegen  Cäsar  zeigte  sich  schon  int 
J.  45,  in  welchem  er  V.  Tribun  war,  und  nicht  aufstand,  als 
jener  bei  dem  spanischen  Triumphe  an  den  Tribunen  voriiber- 
zog.  90)  Mau  konnte  dies  eine  Unachtsamkeit  oder  Unschicklich- 
keit nennen;  am  wenigsten  durfte  der  Beleidigte  einen  andern 
Sinn  hineinlegen , im  Zorne  von  dem  Wagen  herab  die  Worte 
sprechen:  so  fordre  denn  die  Republik  von  mir  zurück,  und 

mehrere  Tage  bei  der  Genehmigung  eines  Gesuchs  durch  den 
Zusatz:  wenn  Pontius  Atpiila  es  erlaubt,  seinen  Verdruss  zu 
erkennen  geben.91)  Einer  solchen  Unbesonnenheit,  einer  so 
schnöden  Verhöhnung  der  Römer  war  er  nicht  fähig;  die  be- 
denklichen Reden  sind  ihm  von  einem  Feinde,  etwa  von  Tanusius 

83)  ad  Au.  13,  12.  20.  44  Ca.  84)  Das.  *13,  19.  85)  Plot. 

Brol.  1.  c.  86)  1.  Th.  338.  864)  App.  4,601.602.  87)  Ders. 

4,  602.  88)  Da  er  erst  im  J.  45  Tribun  wurde,  so  kann  cs  nicht  der 

L.  Pontius  sein , dessen  Cicero  schon  im  J.  65  und  später  iiu  J.  50  er- 
wähnt. ad  Att.  1,  1 (10).  3.  7,  2.  §.  2;  ans  der  letzten  Stelle  ergiebt 

sich,  dass  dieser  Lncius  derselbe  war,  welcher  nach  ad  Att.  5,  2.  3 o.  4 
ein  Gut  bei  Trebula  in  Campanien  hesass ; Mongault  verwechselt  ihn  mit 
dem  Tribun  (zu  ad  Att.  5,  2 ) und  mit  Pomptintis,  Ciceros  Legaten  in 
Ciljcien  (zn  ad  Att  I,  10)  von  welchem  ad  Att.  5,  4.  j.  2 u.  6,  3 die 
Rede  ist.  Der  Tribun  ist  ferner  von  Pontius,  dem  Trinkgenossen  nnd 
Freunde  des  M.  Antonius  (1.  Th.  515.  A.  72)  und  von  O.  Aqnila,  Casars 
Legaten  in  Africa  a.  46  (B.  Afric.  62)  zu  unterscheiden,  welches  Mannt, 
zn  Cic.  ad  Farn.  10,  33  nicht  beachtet  hat.  89)  2,  499.  90)  Oben 

(.  64.  A.  67.  91)  Sueton.  78. 
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Geminns  angedichtet,  97)  oder  man  hörte  sie  doch  nicht  bei  dem 
Triumphe,  nicht  öffentlich  von  ihm.  Freilich  würden  sie  nicht 
mehr  befremden,  wenn  er  den  Tribun  aog-ar  mit  dem  Verluste 
seines  Vermögens  bestrafte.  Cicero  änssert  nach  dem  Morde 
seinen  Unwillen  darüber,  dass  Serviiia,  die  Mutter  des  M.  Brutus, 
ein  Gut  des  Pontius,  eines  Mitverschworenen , bei  Neapolis  be- 
aass,  9J)  und  man  weiss,  dass  jene  im  Bürgerkriege  durch  wohl- 
feilen Kauf  sich  bereicherte; 94)  sie  wird  aber  nur  getadelt, 
weil  sie  nach  der  genauen  Verbindung  ihres  Sohnes  mit  dem 
ehemaligen  Besitzer  das  Grundstück  nicht  zurückgab,  über  die 
Zeit  und  Art  des  Erwerbes  findet  sich  nichts;  auch  kein  andrer 
Schriftsteller  berichtet,  dass  Pontius  jetzt  sein  Eigenfliutn  ein- 
gebüsst  habe,  selbst  Sveton  nicht,  welchem  nichts  näher  lag. 
Einziehung  des  Vermögens  ohne  Anklage,  wenigstens  in  der 
Curie,  9 *)  ohne  Absetzung,  ohne  Verbannung,  ohne  Ansstossung 
aus  dem  Senat,  — Pontius  War  und  blieb  in  Rom  und  in  dem 
Senat  — eine  so  harte  Strafe  ferner,  für  welche  man  doch  keinen 
andern  Grund  angeben  durfte,  als  dass  er  sich  nicht  von  seinem 
Sitze  erhoben  habe,  ist  etwas  unglaubliches;  auch  war  der  Be- 
raubte im  mutinensischen  Kriege  noch  sehr  reich.  ")  Doch  ist 
damit,  dass  man  das  Irrige  einer  Meinung  nachweis’t,  auch  nicht 
sofort  etwas  Anderes  an  ihre  Stelle  gesetzt;  es  fehlt  an  Nach- 
richten; man  kann  nnr  vermuthen,  dass  in  den  ersten  Jahren 
des  Bürgerkriegs  die  Güter  des  Pontius  verkauft  wurden,  und 
Serviiia  ein  campanisches  erstand,  dass  er  dann  aber  nach  seiner 
Begnadigung  die  übrigen  zurückerhielt,  nur  dieses  nicht,  weil 
Serviiia  sich  einer  besondern  Gunst  bei  dem  Dictator  erfreute; 
eine  Entschädigung  mochte  ihm  nicht  versagt  werden,  sie  genügte 
ihm  aber  nicht,  oder  er  verlangte  seine  Villa;  daher  dann  sein 
Eifer  für  die  Republik  am  Tage  des  Triumphs  und  am  fünf- 
zehnten März.  Mit  seinem  Hasse  nnd  seinem  Gelde  war  er  den 
Verschworenen  willkommen.97)  Er  entfloh  nach  der  Thal  zu 
D.  Brutus  nach  dem  cisalpinischen  Gallien,  warb  auf  seine  Kosten 
Truppen  für  ihn,  nnd  zeigte  als  dessen  Legat  in  den  Gefechten, 

92)  Sueton.  9.  Seuec.  ep.  93  tin.  93)  ad  Att.  14,  21.  94)  Säet, 

SO.  Macroli.  Hat.  2.  2.  95)  Oben  §.  68.  A.  31.  90)  Unten  A.  98. 

97)  ad  Att.  I.  c.  Bio  46,  38.  40.  App.  2,  499. 
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in  welchen  er  T.  Muuatius  Plancus  besiegte,  Tüchtigkeit  und 
Math.  D8)  Dann  aber  fiel  er  im  J.  43  in  der  Schlacht  bei 
Mutina ; der  Senat  liess  ihm,  „dem  besten  der  Bürger“  ")  eine 
Statue  errichten,  und  die  von  ihm  gemachten  Vorschüsse  den 
Erben  ersetzen.  ,0°) 

Bnbrins  Raga.  ') 

Sextius  JVaso.  2)  Nach  Ciisars  Tode  entfloh  er  zunächst, 
wie  es  scheint,  auf  sein  Gut  bei  Cosa  in  Etrurien.  J)  Dann 
wollte  er  Cicero,  ehe  dieser  sich  einschiffte,  in  Tusculura  und  in 
Puleoli  aufsuchen,  and  erhielt  einen  „mit  warmer  Frenndschuft“ 
geschriebenen  Brief  von  ihm.4)  Sein  Entschluss,  Italien  mit 
Bucilianos  und  anderen  Verschworenen  zu  verlassen,  wurde  nicht 
aasgefiihrt,  s)  da  er  ohne  Zweifel  derselbe  ist,  von  welchem 
Appian  erzählt,  er  habe  während  der  Proscriptionen  im  J.  43 
einem  der  Soldaten,  welche  mit  seinem  Freigelassenen  zu  ihm 
kamen,  das  Schwerdt  entrissen,  den  Verrälker  gelüdtet,  und  dann 
ohne  Gegenwehr  sich  ergeben.  6) 

Spurius.  7) 

5 71. 

(a.  44.)  Verschworene,  deren  frühere  Verhält- 
nisse za  den  Parteien  unbekannt  sind. 

Cassins  Parmensis.  Seine  Geschichte  beginnt  mit  seinem 
Verbrechen,  man  weiss  daher  nicht,  was  ihn  gegen  Cäsar  er- 

98)  1.  Th.  290.  29t.  99)  Cic.  1 1 Phil.  6.  100)  ad  Farn.  10,  33. 

11,  13.  Uio  46,  40.  1)  App.  2,  499  (c.  113).  Die  Lesart  Rnga  ist 

ungewiss;  wenn  sich  induss  in  einer  Handschrift  Spuren  von  ihr  finden,  so 
darf  man  allerdings  annehmen,  dass  die  Abschreiber  den  weniger  bekannten 
Zunamen  in  Rex  verwandelt  haben ; anch  kommt  jener  hei  anderen  Ge- 
r schlechtem  vor,  z.  B.  bei  den  Cnrviliem;  Gell.  4,  3.  17,  21.  $ 14.  Iliess 
allein  spriobt  aber  für  Glandorp.  Onom.  Casanb.  zu  Sueton.  Caes.  80  u.  A., 
welche,  ohne  Gründe  anznführen,  den  Verschworeoeu  Rnga  nennen,  denn 
kein  Schriftsteller  nasser  Appian , keine  Münze  oder  Inschrift  bestätigt , so 
viel  ich  weiss,  Schweigh.  Behauptung,  (zu  App.  1.  c. ) Rnga  sei  ein  Zu* 
naine  der  Rnbrier  gewesen.  2)  App.  1.  c.  3)  Cic.  ad  Att.  IS,  27. 
4)  Der*.  1.  o.  5)  ad  Att.  16, 4.  vgl.  IS,  17.  6)  4, 604,  7)  App. 

2,  499,  Dicss  ist  ein  Vorname  in  mehreren  Oeschlechtern ; hei  Appian 
befremdet  es  nicht,  dass  er  koiuen  andern  hiaznfngt;  durch  die  Schuld  der 
Abschreiber  lies’t  man  aber  Marous  Spnrins,  und  weder  Casanbon.  zu  Säet. 
Caes.  80  noch  Schweigh,  haben  Austoss  daran  genommen. 
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bltterte.  *)  Er  verband  sieb  später  mit  den  beiden  Befreiern, 
welche  bei  Philippi  fielen,  ohne  jedoch  an  den  Schlachten  Theil 
za  nehmen,  weil  er  in  Asien  beschäftigt  war,  und  diente  dann 
unter  Sex.  Pompejos  in  Sicilien.  Zuletzt  schloss  er  sich  an 
M.  Antonius  an,  nach  dessen  Niederlage  bei  Actium  er  im  J.  31 
auf  Octavians  Befehl  in  Athen  geto'dtet  wurde.  9) 

Q.  Antistius  Labeo.  Der  Mitschuldige  des  Cassius,  von 
Plutarch  * °)  und  Appian  * ')  Labeo  genannt,  war  der  Vater  des 
berühmten  Rechtsgelehrten  dieses  Namens,**)  folglich  ein  An- 
tistius, und  der  Vorname  des  Sohns  lässt,  wenn  auch  nicht  un- 
bedingt, auf  den  seinigen  schliessen.  ' 3)  Er  starb  als  Legat  des 
M.  Brutus  bei  Philippi,  nach  Appian,  welcher  am  genauesten 
erzählt,  auf  seinen  Befehl  von  einem  Freigelassenen  getödtet,  als 
Brutus  nicht  mehr  lebte,  nach  Plutarch  in  der  Schlacht  und  von 
Brutus  betrauert.  * *) 

Petronius  verbarg  sich  nach  der  Niederlage  der  Befreier  bei 
Philippi  im  Artemisium  in  Ephesus , wo  M.  Antonius  im  J.  41 
ihn  fand;  er  wurde  hingerichtet.  ' *) 

P.  Turullins.  *6)  Als  Quästor  des  Tillius  Cimber  führte  er 
die  Flotte,  welche  dieser  a.  44  in  Bith^nien  zur  Unterstützung 
des  C.  Cassius  gegen  Dolabella  rüstete,  nach  der  Siidkiiste  von 
Asien,  w’o  er  sich  im  folgenden  Jahre  mit  einem  andern  Cassius 
und  mit  Patiscus  vereinigte.  1 T)  Nach  der  Schlacht  bei  Philippi 
zogen  Cassius  Parmensis,  Clodins  und  Turullius  die  Seemacht  der 
Befreier  im  Osten  zusammen,  und  schifften,  durch  Flüchtlinge 
verstärkt,  nach  dem  ionischen  Meere.  Ein  Theil  blieb  hier  boi 
dem  Parteigenossen  Cn.  Domitius  Ahenobarbus , die  Uebrigcn 


8)  Weichen  de  I..  Varii  et  Cassii  Farm,  vita  et  enrm.  Griraao  1836. 
p,  265  n.  272  vermutbet,  dass  er  nach  der  Schlacht  bei  Fharsalus  von  dem 
Sieger  begnadigt,  und  durch  Alter  und  Ehrenstellen  schon  zu  einem  ge- 
wissen Anschu  gelangt  sei , als  er  in  die  Verbindung  der  Mörder  auf. 
genommen  wurde;  das  Letzte  kann  man  nicht  bezweifeln,  and  es  boweis’t 
nichts  dagegen,  dass  er  nicht  unter  den  Magistraten  erwähnt  wird, 
0)  2.  Th.  161.  S.  nnton  §.  72.  A.  28.  10)  Brat.  12.51.  11)  4,  669 

12)  App.  1.  c.  13)  GeU.  20,  I.  }.  13.  14)  1.  Th.  57.  A.  33. 

2.  Th.  149.  A.  8.  > - 15)  App.  5,  673.  1.  Th.  389.  A.  48.  16)  Bio 

51,  8,  welcher  ihn  Senator  nennt.  17)  Cic,  ad  Fant.  12,  13,  Obca 
{.  69.  A.  98. 
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gierigen  au  Sex.  Pompeins  nach  Sicilien.  1 *)  Turullins  wird  bis 
zu  seiner  Verbindung  mit  Antonias  nicht  mehr  namentlich  er- 
wähnt; es  ist  daher  ungewiss,  ob  er  sidi  im  J.  40  mit  Doinitins 
für  ihn  erklärte,  ‘")  oder  ob  er  fiir  Pompejus  focht,  mit  diesem 
im  J.  36  nach  Asien  entfloh,  und  hier  im  nächsten  sich  an  den 
Triumvir  anschloss.  1 °)  Kr  wurde  dessen  Legat  und  baute  Schilfe 
für  ihn,  auch  mit  Benutzung  eines  heiligen  Hains  des  Aesculap 
ouf  der  Insel  Cos.  2 1 ) Seine  Laufbahn  endigte  sich  mit  der 
Schlacht  bei  Actium,  nach  welcher  er  in  Alexandrien  einen 
Zufluchtsort  suchte.  Als  Octävian  im  J.  30  durch  Serien  heran- 
zog, unterhandelte  Antonius,  mehr  um  Cleopatra  als  um  sich  selbst 
zn  retten,  und  überlieferte  nach  einer  zweiten  fruchtlosen  Ge- 
sandtschaft Turnllius  dem  Rächer  Cäsars,  welcher  ihn  in  dem 
* entweihten  Haine  auf  Cos  tödten  liess.  22) 

Mehrere  werden  mit  Unrecht  unter  den  Ver- 
schworenen genannt. 

Anfangs  erschienen  Nichtswürdige  oder  Unbesonnene  in 
ihrer  Mitte,  nm  als  Befreier  belohnt  und  geehrt  zu  werden,  ob- 
gleich sie  ihnen  nicht  angehörten;  Octavian,  und  nach  seiner 
. Versöhnung  mit  ihm  ancli  Antonius,  nahmen  sie,  wie  sie  sich 
gaben,  und  sie  wurden  zum  Tbeil  verfolgt.  2 J)  Ihr  wahrer  oder 
erkünstelter  Eifer,  und  die  Verurtheilnng  vieler,  in  dieser  Hin- 
sicht unschuldiger  Feinde  der  Triumvirn  durch  das  Gesetz  des 
Pedius  2 *)  und  während  der  Proscriptionen  vermehrte  die  Un- 
gewissheit über  den  Umfang  der  Verbindung,  welchen  in  der 
ersten  Zeit  selbst  Cicero  nicht  kannte.  Doch  kommen  die  falschen 
Angaben  in  dem  Verzeichnisse  der  Verschworenen  grö'sstentheils 
auf  Rechnung  der  Neueren.  Folgende  Namen  sind  zu  tilgen: 


18)  App.  2,  671.  2.  Th.  163.  A.  26.  Domit.  Ahen.  No.  10.  A.  26. 
19)  1.  Th.  419.  A.  42.  20)  Diess  Tormmhel  Weicher»  p.  259  in  dem 

A.  8 nngef.  Werke.  8.  1.  Th.  459.  A.  75.  461.  A.  87.  21)  Uio 

51 , 8.  Val.  M.  1,1.$.  19.  Laclanl.  2 , 7.  Ein  D.  Tor(uHins)  wird  auf 

einer  Münze  neben  M.  Antonius  Cos.  III  (a.  31.  1.  Th.  472.  A.  45) 
genanni;  Eckh.  6,  48;  wenn  aber  die  Richtigkeit  der  Ergiinzang  auch  kaum 
bezweifelt  werden  kann,  so  ist  damit  doch  Havercamps  Annahme  nicht  er- 
wiesen , dass  dieser  Decimus  ein  llrnder  des  Fublius  war.  22)  Dio, 
Val.  M.,  Lactant.  U.  cc.  I.  Th.  491.  A.  90.  23)  J.  Th.  82.  A.  99  f. 

2.  Th.  544.  A.  61.  24)  1.  Th.  338.  340.  A 34.  35.  Faron.  A.  76. 
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Atilius.  So  hiess  ein  junger  Römer,  welcher  im  J.  43 
wegen  seines  Vermögens  geächtet  und  getödtet  wurde,  als  er  so 
eben  die  männliche  Toga  erhalten  hatte.  .*,*) 

L.  Caseins  Longinns,  der  Bruder  des  Befreiers.  a 6) . , . 

L.  Cornelius  Cinna.  Prätor  o.  44.  1 7) 

Cn.  Domitios  Alienobarbus,  Cos.  32.  3 s) 

Sextus  Pompejus,  der  Sohn  des  Triumvir.  Er  war  znr  Zeit 
des  Mordes  in  Spanien,  gleichwohl  wurde  er  nach  dem  Gesetze 
des  Pedius  geächtet.  2 3) 

Popillius  Laenas.  Nur  Ein  Römer  dieses  Namens,  ein  Se- 
nator, wird  in  der  Geschichte  der  Verschwörung  erwähnt,  und 
von  den  Genossen  des  Brutus  und  Cassius  ausdrücklich  unter- 
schieden. * °)  ■ f . j . ,i  . 

Nach  dem  Brache  zwischen  Antonias  und  Cicero  wurde 
dieser  von  seinem  Gegner  beschuldigt,  dass  er  durch  seine  Ein- 
flüsterungen den  Mord  veranlasst  habe;41)  er  längnete  es,  und 
mit  Recht,  so  fern  es  sich  um  eine  Mitwirkung  oder  nach  nnr 
um  ein  Mitwissen  handelt.  Oer  Schein  war  gegen  ihn.  Sogleich 
nach  dem  Tode  Cäsars  begab  er  sich  zu  den  Verschworenen  auf 
das  Capitol;  er  empfahl  zu  ihren  Gunsten  im  Senat  und  anf  dem 
Markte  eine  Amnestie,  33)  und  pries  ihre  Verdienste  in  einem 
solchen  Uebermaasse , dass  man  glauben  mass , das  menschliche 
Gefühl  und  selbst  der  Sinn  fiir  das  Schickliche  sei  in  ihm  er- 
storben; ja,  er  beklagte  es,  nicht  zu  dem  Mahle  geladen  zu  sein, 
weil  es  dann  reichlicher  gewesen,  auch  Antonius  erschlagen  sein 
würde.31)  Diese  Begeisterung  war  zu  in  Theil  erkünstelt;  er 
wollte  die  Verschworenen  dadurch  bewegen,  das  Versäumte  nach- 

25)  App-  4,  607.  In  der  Stelle  2,  409  liesH  Schweigt),  fiir  Atilins 
und  Cimber  mit  um  so  mehr  Recht  Tiltins  Cimber,  da  in  den  unmittelbar 
folgenden  Worten  die  Abschreiber  ebenfalls  und  entschieden  durch  die 
F.inschaltnng  eines  „ und  “ eine  Person  in  zwei  verwandelt  haben , und 
Titlins  leicht  in  das  bekanntere  Atilius  Shergehen  konnte.  Oben  f.  69. 
A.  95.  26)  2.  Th.  152.  A.  48  f.  27)  2.  Th.  591.  A.  88. 

28)  Oomit.  Alien.  Xo.  14.  A.  47  f.  29)  1.  Th.  340.  A.  34.  S.  Pom. 

peii-  30)  Pint.  Grat.  15.  16.  App.  2,  500.  501.  Sein  Vorname  findet 
sich  in  diosen  Stellen  nicht;  Casntth.  in  Suot.  Caes.  SO  nennt  ihn  willkühr- 

lich  Sextus.  31)  2 Phil.  11.  ad  Fam.  12,  3.  1.  Th.  198.  A.  64. 

32)  4.  Th.  82.  A.  100.  94.  A.  85.  97.  A.  7.  33)  ad  Farn.  10 , 28. 

12,  4.  2 Phil.  14.  1.  Th.  79t  A.  83.  172.  A.  44.  200.  A.  78. 
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zuholen;  indes«  kannten  sogar  die  Veteranen  seine  Dank-  nnd 
Freudenbezeugmigen,  dalier  der  Verdacht,  daRs  er  insgeheim  ge- 
nährt und  gepflegt  habe,  was  selbst  auszuführen  die  Furchtsam- 
keit ihn  hinderte.  Die  Leser  seiner  Briefe  erinnert  jenes  Beifalls- 
geschrei bei  dem  Morde  überdies»  an  seine  vielfachen  Bemühungen 
in  der  letzten  Zeit,  den  Männern  naher  zu  treten,  welche  die 
Häupter  der  Verschwörung  wurden.  Schon  länger  war  er  der 
Freund  des  €.  Cassius  in  dem  Sinns,  worin  diess  Wort  von 
den  Grossen  in  Rom  lind  überall  gebraucht  werden  kann;  er 
übte  ihn  im  J.  46  im  Reden,  und  wechselte  dann  Briefe  mit 
ihm,  ohne  sich  dadurch  irren  zn  lassen,  dass  er  ohnerachtet  seiner 
häufigen  Mahnungen  selten  Antwort  bekam.  3 4)  Unverkennbar 
wollte  er  mit  dem  Missvergnügten,  dem  ehemaligen  Pompejaner, 
ein  innigeres  Verhältnis«  anknüpfen,  ihn  ausforschen  und  im 
Eifer  fiir  die  gnte  Sache  bestärken ; nur  nöihigte  ihn  die  Zurück- 
haltung des  Cassius,  und  dessen  Aeusserung  über  den  „milden 
Herrscher“  zur  Vorsicht.  3 s)  Ernstlicher  bewarb  er  sich  um 
das  Vertrauen  des  M.  Brutus,  obgleich  bis  zum  J.  45  manche 
Reibung  sie  von  einander  entfernt  hatte;  er  drang  sich  ihm  auf, 
wobei  in  Beziehung  auf  ihn  in  den  Briefen  an  Atticus  der  Ty- 
rannen - Feinde  L.  Brutus  und  Ahala  gedacht  wurde.  5 6)  Li- 
garius  tröstete  er  im  Exil,  während  er  zugleich  Alles  aufbot, 
seine  Herstellung  zu  bewirken , welches  nach  der  Wieder- 
vereinigung zn  vertraulichen  Mittheilungen  führen  musste.  4 r) 
Auch  Trebonius,  3 *)  Sextius  Naso  ,9)  nnd  andere  Verschworene 
standen  in  einer  nähern  Verbindung  mit  ihm.  In  der  Zeit  von 
ihrer  Flucht  aus  Rom  bis  zu  dem  Abgänge  der  angesehensten  in 
die  Provinzen,  wo  sie  Kräfte  gewannen,  waren  sie  ihm  gleich- 
gültig, weil  sie  nicht  den  Math  und  die  Macht  zeigten,  Antonius, 
dem  neuen  Cäsar,  zu  widerstehen,  und  folglich  das  Verbrechen 
nicht  die  gehofften  Früchte  trug,  er  wich  ihnen  sogar  aus,  40) 
und  auch  diess  beweis’!,  dass  früher  im  Allgemeinen  nicht  persön- 
liche Anhänglichkeit,  sondern  dio  Absicht,  irgend  etwas  durch 
sie  zu  erreichen,  ihn  an  sie  fesselte.  Nach  dem  Allen  wünschte 

34)'  ad  Fam.  IS,  16. 17.  18.  35)  Oben  §.  70.  A 43  f.  36)  $.  63. 

A.  20  E.  A.  38.  Vgl.  Cic.  Brat.  14.  97.  37 J Oben  {.  70.  A.  63  f. 

38)  ad  Fa m.  15,  20.  39)  ad  Au.  15,27.  Rier  {.  70fin.  40)  l.Tfc. 

137.  A.  26  f.  140.  A.  54  t. 
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er  den  Mord,*1)  aber  er  belorderto  ihn  nicht,  obgleich  er  es 
versuchle,  weil  die  Verschworenen  bis  auf  M.  llnitti»  etwas  ganz 
anderes  begehrten,  als  er,  weil  sie  aus  Gründen  handelten,  welche 
seine  Klagen  und  Winke  überflüssig  machten , weil  er  ferner 
aus  Mangel  an  hinlänglichem  Vertrauen  nicht  wagte,  sich  offen 
gegen  sie  aaszusprechen,  and  sie  bei  seinem  Aller  und  seiner 
Feigheit  ihm  nicht  Gelegenheit  geben,  einen  unmittelbaren  Ein- 
lings auszniiben. 

Auch  die  Uebrigen,  deren  Theifnahine  an  der  Verbindung 
nicht  bezweifelt  werden  kann,  trugen  nicht  gleiche  Schuld.  Als 
Urheber  bezeichnen  die  Alten  die  beiden  lirutus,  C.  Cassius  und 
C.  Trcbonius;  4 2)  nach  ihren  eigenen  Nachrichten  ist  damit  zu 
viel  .gesagt.  Trebonius  ist  freilich  der  Erste,  welcher  auflritt. 
Er  reis’te  mit  M.  Antonius  mul.  vielen  Anderen  im  August 
(Sextil)  45  nach  Gallien,  um  Cäsar  nach  <Tem  spanischen  Kriege 
zu  empfangen.44)  Antonius  war  verstimmt,  wie  er  wusste, 
weil  er  für  die  Güter  des  Pompejns,  welche  er  gekauft  hatte, 
zahlen  sollte,44)  auch  kannte  er  seine  Leidenschaftlichkeit  and 
seinen  Muth,  daher  wagte  er  es  in  Narbo,  wo  sie  längere  Zeit 
verweilten,  sich  über  die  Verhältnisse  seines  Gefährten  zu  äussern, 
über  den  Undank  des  Dictator,  welchem  eV  so  treu  gedient  habe, 
nnd  nach  dieser  Einleitung  auch  über  den  unglücklichen  Zustand 
des  Reichs,  jedoch  so  zweideutig,  dass  er  nur  das  Verhängnis« 
anzuklagen  schien,  und  es  dem  Andern  iiberliegs,  dem  Gespräche 
die  gewünschte  Richtung  zu  geben.  Dieser  wollte  aber  den 
Erlass  der  Kaufsumme  ertrotzen,  nicht  morden ; die  Anspielungen 
auf  Freiheit  und  Republik  fanden  keinen  Anklang;  er  konnte 
aber  auch  nichts  verrathen,  weil  sein  Begleiter  zurückhielt,  und 
durch  diese  Reise  und  bald  nachher  durch  die  Bereitwilligkeit, 
mit  welcher  er  das  Consulat  übernahm,  dem  Dictator  huldigte. 
Einzelnes  tadelten  Alle.  Gleichwohl  mochte  es  in  Trehonins 
Besorgnisse  erregen,  dass  Antonias  nach  der  Ankunft  Cäsars  in 
dessen  Wagen  aufgenotmnen  wurde  und  den  Ehrenplatz  bekam, 
denn  er  hatte  doch  seine  Unzufriedenheit  an  den  Tag  gelegt, 

41)  Vgl.  1.  Th.  172.  A.  40.  42)  Uv.  116.  Vcllej.  2,  «6.  §.  3. 

Soeton.  »0.  Dio  44,  2.  14.  Apji  2,  497.  Flor.  4,  2.  }.  93.  (A.  Viel  ) de 
vir.  iU.  73.  83,  43)  1.  Th.  74.  Hier  j.  64.  A.  30.  44)  1.  Tb. 

74.  A.  53.  75.  A.  56. 
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■welche  zugleich  in  dieser  Auszeichnung  des  Jüngern  Mannes  neno 
Nahrung  fand.  4 *)  ..... 

Cassius  war  damals  in  Brnndnsinm,  4 ®)  und  da  er  überdies» 
zu  einer  andern  Partei  gehört  hatte,  als  Trebonius,  so  ist  es  nicht 
wahrscheinlich,  dass  sie  Jetzt  schon  nach  Verabredung  handelten; 
aber  ihre  Gedanken  begegneteu  sich  bald,  und  durch  Cassius 
traten  diese  zuerst  in  das  Leben,  der  Bund  der  Mörder  war  sein 
"Werk.47)  Er  mochte  sich  nicht  mit  M.  Brutus  befassen,  weil 
er  mit  ihm  zerfallen  war, 4 *)  und  nicht  wusste,  wie  weit  man  dem 
Günstlinge  Casars  vertrauen  konnte,  vielleicht  anch,  weil  er  fürch- 
tete, dass  der  Mann  ihn  verdunkeln  und  die  Ehre  allein  davon 
tragen  werde.  Aber  Mehrere,  welchen  er' sich  entdeckte,  ver- 
sprachen ihren  Beistand  nur  unter  der  Bedingung,  dass  sein  College 
sich'ihnen  zugeselle;  49)  auch  das  Verbrechen  bedarf  einen  guten 
Schein ; der  Römer  mit  dem  gefeierten  Namen,  ein  zweiter  Cato, 
wie  man  allgemein  glaubte,  welcher  das  Vorurtheil  für  sich  hatte, 
dass  er  wolle,  was  die  Anderen  zn  wollen  vorgabeu,  sollte  es 
heiligen,  sein  inniges  Verhältnis»  zu  dem  Oictator  das  Volk  über- 
zeugen, dass  dieser  sein  Schicksal  verschuldet  habe.  So  musste 
Cassius  sich  entschliessen,  zunächst  die  Gesinnungen  seines  Neben- 
buhlers zn  erforschen,  und  wenn  er  sich  nicht  zum  Tyrannen  - 
Mörder  berufen  fühlte,  ihn  zu  stimmen.  Ein  verstecktes  nnd 
wohl  berechnetes  Spiel  begann.  Man  las  an  der  Statue  des 
älteru  Brutus  auf  dem  Capitol:  möchtest  du  noch  leben!  s °)  und 
die  umstehenden  Bilder  der  römischen  Könige  und  des  Dicfator 
deuteten  den  Wunsch,*1)  doch  fügte  man  an  dem  letzten  zun« 
Ueberflusse  hinzu:  Brutus  wurde  der  erste  Consul,  weil  er  die 
Könige,  Cäsar  wurde  zuletzt  König,  weil  er  die  Consuln  ver- 

45)  Flut.  Anton.  11.  13.  Cicero  2 Phil.  14.  Ygl.  32  versichert,  An- 
tonius sei  in  Nnrbo  gewonnen , nnil  weil  er  wenigstens  geschwiegen  habe 
bei  dem  Morde  verschont ; Beides  ist  erdichtet,  Nicht  die  Dankbarkeit, 
sondern  dio  Feigheit  der  Verschworenen  nnd  der  bestimmt  ausgesprochene 
Wille  des  Urntns  rettete  ihm  das  Leben.  8.  nuten  §.  72.  A.  81.  46)  (.  70. 

A.  43.  47)  Pint.  Bmt.  9.  10.  comp.  Pion.  c.  Brut.  1 wird  diess  ent- 

schieden behauptet,  während  der  Name  des  Brutus  Andere  so  sehr  geblendet 
bat,  dass  sic  über  den  Verführten  Cassins  ans  den  Angen  verloren,  zumal 
da  die  Zauberkraft  jenes  Namens  sich  allerdings  sehr  wirksam  zeigte. 
48)  Oben  j.  70.  A.  54.  49)  Pint.  Brnt.  9.  50)  Ders.  1.  c.  App. 

2,  498.  Dio  44,  12.  Snet,  80.  51)  Oben  j.  64.  A.  10. 
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trieb.  * ’)  Aber  der  Prätor  abndete  seine  Bestimmung  noch  immer 
nicht ; man  musste  es  ihm  näher  legen,  dass  das  Heil  des  Reichs 
Ton  ihm  abhänge,  nnd  streute  daher  Zettel  auf  sein  Tribunal, 
welche  ihm  sagten,  er  sei  kein  Brutus,  er  schlafe.  51)  Geister- 
haft schien  es  ihn  zu  umschleichen;  mit  Hülfe  der  Einbildungs- 
kraft und  der  Eitelkeit  belehrte  man  ihn  über  seine  Pflicht;  auch 
nnterdriickte  Seufzer,  halblaute  Klagen  in  seiner  Mähe  Terriethen 
die  Sehnsucht  nach  einem  Brutus,  er  aber  blieb  stnrnrn.  Es  hatte 
ihn  nicht  verletzt,  dass  Cäsar  die  höchste  Gewalt  an  sich  riss, 
und  ein  Gerücht  ihn  als  den  Buhler  seiner  Mutter  und  Schwester 
bezeicbnete;  nichts  war  von  seiner  Seite  geschehen,  dass  Servilia 
die  (.tat henke  zuriickwies,  an  welche  sich  ein  schimpflicher  Ver- 
dacht knüpfte,  und  zum  Theil  der  Fluch  der  ehemaligen  Besitzer, 
seiner  Parteigenossen,  “)  er  selbst  hatte  keine  Gnnstbezengnng 
abgelehnt,  uod  noch  kürzlich  Cäsar  bei  dessen  Rückkehr  ans 
Spanien  seine  Treue  und  Ergebenheit  bewiesen;  ss)  ja,  als  Cas- 
sius  ihm  nun  die  Hand  zur  Versöhnung  bot,  nnd  den  Vorschlag 
erwähnte,  dem  Dictator  am  ersten  März  den  Königstitel  zu  geben, 
fühlte  er  sich  nicht  dadurch  empört,  er  wollte  nur  nicht  in  der 
Curie  erscheinen;  jener  musste  ihm  ferner  eröffnen,  dass  ihm 
keine  Wahl  bleiben,  dass  man  seine  Gegenwart  und  Zustimmung 
erzwingen  werde:  dann  erst  fieng  er  an,  zu  begreifen  nnd  sich 
zu  finden,  der  Entschluss,  fTir  die  Freiheit  zu  kämpfen  und  zu 
sterben,  entstand  jetzt  erst  in  seiner  Seele,  mit  dem  Blute  des  Herr- 
schers gedachte  inan  den  neuen  Freundschafts  - Bnnd  zu  besiegeln. s 8) 

Der  Anfang  des  J.  44  ist  demnach  als  der  Zeitpnnct  zu 
betrachten,  wo  die  Verbindung  Festigkeit  gewann;  Cassins  fand 
bei  Gleichgesinnten  leichter  Gehör,  seit  Brutus  einverstanden  war, 
und  dieser  warb  auch  selbst.  Bei  seinem  Freunde  Q.  Ligarins 
führte  die  Klage , dass  'dieser  znr  Unzeit  erkrankt  sei , zu  Mit- 
theilungen, welche  den  gewünschten  Erfolg  hatten.  *T)  L.  Sta- 
tilins  dagegen,  der  Augur,  6 8)  und  M.  Favonius  Wurden  auf- 


62)  Soeton.  I.  e.  63)  Hier  A.  50  u.  Pint.  Caes.  62.  Zonar.  10, 11. 
54)  Säet.  60.  Macrob.  8al.  2,  2.  Oben  j.  70.  A.  93  f.  55)  Oben 
$.  63.  A.  37.  j.  64.  A.  49.  56)  Dio  44,  14  ha«  die  ungereimte  .Nach- 

richt, Cassins  sei  vielmehr  dnrch  Brutus  gewonnen.  Pint.  Brat.  10.  App. 
2,  498.  Vgl.  Horst.  Serm  1,  7.  v.  33  f.  57)  Hut.  Brut.  11.  58)  Vgl. 

Cic.  ad  Alt.  12,  13.  14.  Mn«.  Brn«.  12.  51.  Cato  m.  73. 
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gegeben , weil  der  Eine  in  einer  Unterredung  mit  ibm  als  Epi- 
cnreer  erklärte:  dem  Weisen  gezieme  eg  nicht,  für  schlechte  and 
unverständige  Menschen  sich  in  Gefahr  zu  stürzen,  und  der 
Andre:  ein  grösseres  Uebel  als  Tyrannen -Herrschaft  sei  der 

Bürgerkrieg;  Antistius  Labeo  war  nicht  dieser  Meinung;  mit 
ihm  nahm  der  Befreier  daher  besondre  Rücksprache,  und  er  er- 
hielt sein  Wort.  5 5)  Indess  dachten  die  Häupter  wie  Statilius; 
die  Fechter- Bande  des  Decimus  Brutus,  welcher  im  Begriff  war, 
Spiele  zn  geben,  sollte  sie  beschützen,  und  er  selbst  als  Cäsa- 
rianer  und  als  Vertrauter  des  Dictator  in  anderen  Beziehungen 
als  Marens  mit  seinem  Anselm  bei  dem  Volke  sie  vertreten;  er 
liess  anfangs  wenig  hofTen ; doch  bestimmten  ihn  die  Anträge 
des  Cassius  und  Labeo,  sich  an  Marcus  zu  wenden,  dessen  Ver- 
sicherung, er  sei  im  Gcheimniss,  sofort  auch  über  ihn  entschied.  60) 
So  verstärkte  sich  der  Band  in  kurzem  bis  zu  der  angegebenen 
Zahl. 

Aus  der  Geschichte  seiner  Mitglieder  nnd  ihrer  Vereinigung 
geht  hervor,  ob  ihr  Walilsprucli : Freiheit  und  Vaterland,  auch 
nur  für  M.  Brutus,  welchem  er  in  Beziehung  auf  Cäsar  von 
aussen  aufgedrungen  wurde , Wahrheit  enthielt.  Verstellung, 
Undank,  Feigheit  und  Unverstand  Überboten  sich  in  iLnen.  Sie 
vergessen  nicht  ihre  persönlichen  Verpflichtungen,  weil  etwa  die 
Mitbürger  durch  den  Dictator  litten,  oder  ihre  besonderen  In- 
teressen über  die  allgemeinen,  sondern  sie  wollten  bis  auf  jenen 
Brutus,  welcher  in  seiner  Verblendung  ohne  Urtheil  ihren  Spuren 
folgte,  nur  sich  selbst.  Daher  war  e»  auch  nicht  ihre  Absicht, 
sich  aufznopfern;  der  Anblick  einer  Leibwache  hätte  sie  von 
ihrer  erkünstelten  Begeisterung  geheilt,  und  auch  so  wagte  es 
kein  Einzelner,  den  Unbewebrten  anzugreifen,  61)  in  Masse,  die 
Gladiatoren  im  Hinterhalte,  drangen  sie  auf  ihn  ein,  und  mit 
gleicher  Vorsicht  mieden  sie  jede  Gefahr  auch  nach  der  Tbat. 
Nicht  minder  strafbar  zeigt  sich  die  Empörung  doch  in  einer 
männlichem  Gestalt;  sie  ruft  die  öffentliche  Meinung  für  sich 
auf,  und  tritt  dem  Feinde  kühn  entgegen,  um  Kraft  mit  Kraft 
zu  messen. 

Beachteten  aber  die  Verschworenen  wenigstens  die  Folgen 


£9)  Plm.  Ural.  12.  CO)  Den.  1.  c.  61)  Dio  44,  15, 
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des  Meuchelmordes?  Hielten  sie  das  Roder  in  Bereitschaft,  das 
Schiff  zu  lenken , -wenn  der  Führer  fiel  ? Die  Stütze , den  er- 
schütterten Staat  vor  dem  Umsturz  za  bewahren.  Man  liess  Cäsar 
sagen:  als  Mittel  zur  Herrschaft  sei  das  Unrecht  erlaubt  ;*’)  die 
Republik  sei  nichts,  ein  leeres  Schattenbild,  Gesetz,  was  Er  ge- 
biete; 81)  Sulla  habe  sich  als  ein  Anfänger  im  Dictiren  gezeigt, 
als  er  die  Dictatnr  niederlegte;  6 *)  seine  Erhaltung  sei  fiir  den 
Staat  wichtiger,  als  fiir  ihn  selbst,  wenn  ihn  ein  Unglück  treffe, 
so  werde  der  Bürgerkrieg  ärger  als  je  sich  erneuern.  6S)  So 
dachte  er , wenn  man  auch  nicht  verbürgen  kenn , dass  er  es 
äusserte,  und  er  irrte  nicht,  so  fern  er  damit  die  Nothvvendigkeit 
einer  Monarchie  behauptete ; das  Bediirfniss  Roms  entsprach  sei- 
nen Wünschen.  Schon  in  besseren  Zeiten  hatte  man  die  Allein- 
herrschaft nicht  gänzlich  entbehren  können,  die  Dictatnr  als  Mittel, 
die  Staats- Maschine  im  Gange  zu  erhalten,  wenn  sie  stockte, 
obgleich  sie  von  den  Patriciem  auch  oft  gemissbraucht  wurde. 
Unter  Sulla  folgte  eine  immerwährende.  Dann  strebte  Pompejus 
unter  diesem  Namen  nach  der  hö'chsten  Gewalt ; um  auszuweichen, 
übertrug  man  ihm  allein  das  Consulat,  ein  so  unerhö’rtes  Verfah- 
ren, dags  der  Unbefangene  begriff,  es  handle  sich  nur  noch  uni 
den  Titel  des  Gebieters.  Die  Parteien  begriffen  es  nicht ; sie 
erhoben  sich  nochmals  gegen  einander,  und  endigten  damit,  dass 
beide  Cäsar  huldigten.  Jetzt  musste  man  fragen,  ob  ein  Anderes 
möglich  und  wiinschenswerth  sei ; ob  es  einer  neuen  Schreckens- 
zeit bedürfe,  um  zu  erkennen,  was  Rom  zum  Frieden  diene,  ®6) 
und  ob  man  Cäsar  entfernen  könne , ohne  das  Reich  zn  zer- 
rütten. 8 7)  P.  Nigidins  lag  in  den  Sternen,  dass  der  künftige 
Herrscher  schon  geboren  sei;68)  die  Verschworenen  belehrten 

62)  Cic.  de  off.  3,  21  nach  Eorip.  Phoeniss.  537.  Sneton  30.  Comp. 
Nie.  cura  Crass.  4.  Vgl.  Cic.  ad  Al«.  7,  11.  §.  1.  63)  Sneton.  77. 

64)  Der*.  I.  c.  Vgl.  Cic.  ad  Fam.  7,  25.  Horat.  Ep.  1,  18  v.  13.  2.  Th. 
496.  A.  90.  65)  Sneton.  86.  66)  Tacit.  A.  1,  9:  Kon  aliud  dis- 

cordantis  patriae  remedinm  fnisse,  quam  nt  ab  uno  regorelnr.  Vgl.  Flor. 
4,  3.  6.  67)  Senec.  de  dem.  1,4:  Ita  se  induit  reip.  Caesar,  nt 

didnei  altemm  non  possit  sine  ntrinsqnc  pernicie.  68)  Sneton.  Octav. 
94.  Dio  45,  1.  Senec.  de  benel.  2,  20:  Quanto  vero  illnm  (M.  Bramm)  aut 
rernm  natnrae,  am  urbia  snae  texnit  oblirio,  qui,  nno  interempto,  defntnrnm 
credidit  nimm,  qni  idem  Teilet ; cnm  Tarqninins  esset  inventns  post  tot  reges 
ferro  ac  fulminibus  occisos?  Oros.  6,  17:  Victor  dvilis  belli  a ciribns 
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weder  die  Sterne,  noch  die  Geschichte  ; die  Zukunft  berührte  sie 
nicht,  mit  dem  Dolcbstosse,  g-laubten  sie,  sei  Alles  gethan.  Der 
Grund  lag  nicht  bloss  in  ihrer  geistigen  Beschränktheit,  welche 
sie  hoffen  liess,  es  werde  sich  von  selbst  wieder  einrichten,  was 
sie  aus  den  Angeln  hoben  , sondern  noch  weit  mehr  in  ihrer 
Gleichgültigkeit  gegen  den  Staat;  Cäsar  sollte  sterben,  mochte 
werden,  was  wollte ; er  starb,  und  sie  starrten  in  die  Leere,  das 
Bad  des  Schicksals,  in  welches  sie  verwegen  eingegriffen  hatten, 
rollte  fort,  und  zermalmte  auch  sie. 

§ 72. 

(a.  44.)  Das  Verbrechen  erwartete  nur  noch  die  Gelegen- 
heit. Diese  durfte  aber  nicht  zögern,  da  unter  so  vielen  sich  ein 
Verrä'ther  finden , oder  Cäsar , ohne  es  zu  ahnden , durch  den 
Aufbruch  nach  dem  Osten  den  Plan  vereiteln  konnte ; denn  in 
der  zweiten  Hälfte  des  Märzes  wollte  er  zu  dem  Heere  abgehen, 
die  Parther  anzugreifen.  69)  Man  verhandelte  daher  über  Ort 
und  Zeit,  ob  es  rathsamer  sei,  ihn  in  den  Centuriat  - Comitien  auf 
dem  Marsfelde  vor  den  Augen  des  Volks  zu  erwürgen , 7 °)  oder 
auf  dem  Wege  in  der  heiligen  Strasse,  wo  er  wohnte,  T1)  oder 
am  Eingänge  des  Theaters:”)  da  wurde  der  Senat  auf  den 
fünfzehnten  März73)  in  die  Curie  des  Pompejus  berufen,  oder 

1 

Caesar  occiditur.  — Kostra  Roma,  Caesare  occiso,  qtianta  de  cineribus  eins 
ngmina  armata  parturiit ! 69)  App.  2,  499.  Dio  44,  15.  Pint.  Caes.  64. 

Flor.  4,  2.  §.  94.  Oben  §.  66  fin.  70)  Sueton.  60:  Utrnmne  iilum  in 
campo  — partibns  divisis  e ponte  deiicerenl,  atqne  exoeptum  trucidarent.  Auch 
Wolf  und  B.  - Crusius  haben  diese  Stelle  aufgegeben,  jener  jedoch  mit  der 
Bemerkung,  dass  der  Vorsitzende  vielleicht  während  der  Abstimmung  sich 
nicht  auf  dem  Tribunal  befand.  Wie  wenig  Sveton  in  seinen  geschicht- 
lichen Mittheilnngen  immer  Glauben  verdient,  so  konnten  ihm  doch  die 
öffentlichen  Einrichtungen  Roms  nicht  unbekannt  sein.  Seit  der  Einfüh- 
rung der  Stimmtafeln  war  eine  Beaufsichtigung  der  Diribitoren.wünschens- 
werth ; wie  schon  daraus  erhellt,  dass  ein  Volks -Beschluss  für  nm  so 
ehrenvoller  galt,  je  mehr  sie  sich  des  allgemeinen  Vertrauens  erfreuten} 
Cic.  p.  red.  in  sen.  11.  in  Pison.  15.  vgl.  2.  Th.  65*  A.  59  es  liegt  daher 
nichts  Befremdliches  darin,  wenn  der  Dictator  diese  Aufsicht  selbst  über- 
nahm, und  za  dem  Ende  sich  auf  die  sogenannte  Brücke  begab,  welche  zu 
den  Schranken  führte.  71)  Oben  £•  7.  A.  30.  72)  Snet.  1.  c. 

73)  Ders.  80.  81.  Vellcj.  2,  56.  57.  Plut.  Caes.  63.  Brut.  14.  App  2,  522. 

Drumann , Geschichte  Roms  III.  4 .}{ j 
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in  den  gfN^tfihten  Saal  im  Säulengange  «eines  Theater»  am  Mars- 
felde, 7 ')  und  damit  entschieden.  Denn  in  der  Mitte  der  Sena- 
toren , welche  «ich  mit  ihrem  Lehen  für  das  «einige  verbürgt 
hatten,  and  ihm  zum  Theil  als  seine  Lagergenossen  ihre  Erhebung 
verdankten,  7 s)  fürchtete  der  Dictator  am  wenigsten;  verdachtlos 
konnten  die  Mörder  sich  ihm  nähern,  and  wenn  der  Senat  ihnen 
seinen  Beifall  bezeugte,  oder  anch  nnr  schwieg,  wie  dies»  von 
einer  wehrlosen  and  überraschten  Versammlung  zu  hoffen  war, 
«o  schien  die  That,  durch  »eine  Gegenwart  gerechtfertigt,  eine 
Vollziehung'  seines  Beschlusses  zu  sein.  Auch  war  es  ein  günsti- 
ger Zufall,  dass  man  an  dem  Tage,  dem  Feste  der  Anna  Perenna, 
im  Theater  des  Pompejus  Spiele  gab,  7S)  und  unter  diesem  Vor- 
wände die  Gladiatoren  des  D.  Brutus  sich  hier  einfinden  konn- 
ten. 77)  Die  Verschworenen,  sagt  man,  hatten  noch  einen  beson- 
dem  Grund , Cäsar  jetzt  zu  tödten , sie  mochten  nicht  für  sein 
Känigtliura  ausserhalb  Italiens  stimmen;7*)  am  fünfzehnten  März 
musste  man  sich  darüber  einigen,  7 •)  weil  jener  in  wenigen  Ta- 
gen Rom  verlassen  wollte.  So  weit  wir  aber  die  Mitschuldigen 
des  M.  Brutus  kennen , war  er  der  Einzige , welcher  an  ein 
solches  Zugeständnis»  mit  Absehen  dachte ; die  Uebrigen  sahen 
wohl  ein,  dass  es  sie  in  der  öffentlichen  Meinung  günstiger  stellte, 
wenn  sie  nicht  vor,  sondern  nach  dem  Verbrechen  handelten; 
doch  konnten  sie  es  nicht  durch  ihre  Zustimmung  genehmigen 
and  dann  bestrafen,  und  nur  in  so  fern  fühlten  sie  sich  gedrun- 
gen, ihm  zuvorzukommen. 

Als  der  Klügere  trug  Cassius  darauf  an,  auch  M.  Lepidus 
und  Antonias  za  tödten.  Jener  stand  mit  den  Truppen,  welche 
er  in  seine  Provinzen  führen  wollte,  vor  den  Thoren  von  Rom; 
ohnerachtet  seiner  persönlichen  Unbedeutsamkeit  konnte  er  gefähr- 

74t)  Cic.  de  dir.  2,  9.  Liv.  116.  Suet.  1.  c.  u.  Octav.  31.  Plot.  Brui. 
1*.  Cae*.  66.  App.  2 , 499.  300.  Mio  44,  16.  49.  32.  Ohseq  127. 
73)  Cic.’l>  c.  Tot  centnrionlbn*  suis  inspectantibua.  76)  Ovid.  Fast. 
3,  323.  633.  Maerob.  Bat.  1,  12.  Martial.  4,  64.  v.  16.  17.  Casaub.  zu 
Suet.  80.  77)  Nicht  bloss  unter  dem  Scheine  der  CTebnng,  wie  Dio 

44,  16.  sagt;  App.  2 , 302  erzählt,  das  Volk  habe  sieb  nach  dem  Morde 
voll  Schrecken  zerstreut;  zu  den  scenischeu  Spielen  wurden  die  Fechter 
freilich  nicht  verwendet.  78)  Oben  j.  68  fin.  79)  Flut.  Caes.  64. 
Dio  44,  13.  App.  2,  498.  8aet.  79.  Nach  einem  Gerüchte  sollte  die  Sache 
schon  am  1.  März  snr  Sprache  kommen.  Pint.  Bmt  10. 
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lieh  werden,  nnd  dies«  bestätigte  sieb  nur  zu  sebr.  ,0)  Antonius 
kannte  man  als  den  kühnsten  nnter  den  Cäsarianern,  man  wusste, 
dass  er  dem  Herrscher  nicht  bloss  Treue  heuchelte,  und  überdies 
war  er  dessen  College  im  Consulat;  die  ihm  zustehende  Gewalt 
liess  das  Aeusserste  fürchten,  wenn  di*  Bewaffneten  des  Lepidus 
ihn  unterstützten,  und  so  geschah  es;  *•)  denn  M.  Brutus  er- 
klärte: man  müsse  sich  auf  den  Tyrannen  beschränken;  der  Tod 
jedes  Andern  werde  den  Verdacht  erregen , als  erhebe  man  sich 
ans  Ehrgeiz  and  Privathass,  nicht  im  Dienste  der  Freiheit,  son- 
dern der  überwundenen  Partei ; anch  dürfe  kein  Bürger  fallen, 
wenn  es  nicht  die  Noth  gebiete,  nnd  Antonius  werde  nach  voll- 
brachter That  der  guten  Sache  sich  nicht  versagen.  *s) 

Durch  die  Einmischung  dieses  Brutus  erhält  das  Unternehmen 
eine  eigenthnmliche  Farbe,  so  etwa  wie  das  Leben  des  Banditen 
in  Italien  durch  die  Anrufung  der  Heiligen  und  den  Rosenkranz; 

•ein  Aberwitz  kommt  jedoch  den  Genossen  nicht  zu  Statten,  am  • 

' 80)  1,  Th.  14.  81)  1.  Th  79  A.  83.  82)  Flat.  Brat.  18.  20. 

Antoa.  13.  App.  2,  499.  3,  347  fiu.  Dio  44,  19  VeUej  2,  38.  $.  2.  Bei 
Plutarch  IL  cc.  insbesondre  geht  ans  dem  Zusammenhänge  hervor,  dass 
Marens  Brutns,  nicht  Decimns,  den  Vorschlag  vereitelte,  nnd  an  ihn,  das 
vermeintliche  Haupt  der  Verschwörung,  dachten  anch  die  Uebrigen,  deshalb 
fügten  sie  den  Vornamen  als  überflüssig  nicht  hinzu.  Von  seinem  Character 
war  eine  solche  Verkehrtheit  oder  scheinbare  Menschenfreundlichkeit,  von 
seinem  Einflüsse  ein  solcher  Erfolg  zm  erwarten;  oft  werden  Klügere  von 
Schwachköpfen  geleitet.  Cicero  ruft  ans  im  Unwillen  über  Antonius  Macht 
nach  CSsars  Todet  wer  nnter  den  Brutns  hat  diess  verschuldet!  ad  Atf. 

15,  12.  er  wusste  sehr  wohl,  dass  der  Cousnl  auf  Marcus  Betrieb  verschont 
war,  nnd  dieser  „mehr  für  seine  Unsterblichkeit,  als  für  die  Rnhe  seiner 
Freunde  gesorgt  hatte ;M  das.  15,  1.  dass  die  neuen  Gefahren,  in  welche 
man  sich  verwickelt  sah,  anf  seine  Rechnung  kamen;  das.  15,  20.  aber 
anch  Decimns  verdiente  Tadel,  weil  er  in  seinem  cisalpinischen  Gallien 
die  Alpenvölker  bekriegte,  um  Beute  zn  machen  nnd  zn  trrnmphiren,  1.  Th. 
136.  A.  17  f.  statt  seine  Waffen  gegen  Antonins  zu  richten,  nnd  Rom  von 
dem  neuen  Tyrannen  zn  befreien;  diess  war  es,  was  Cassius  bei  der 
Zusammenkunft  mit  Cicero  nnd  M.  Brutns  in  Antinm  zn  Klagen  über  ihn 
veranlasste , wie  Manntins  ad  Att.  15,  11.  richtig  erklärt  hat;  vgl.  1.  Th. 
135.  A.  16.  In  den  untergeschobenen  Briefen  Ciceros  an  M,  Brutus  2 , 7. 
sagt  der  Vf.  Tn  lenius,  immorfali  omnino  enra  tua  lande:  sed  quid  melius 
fuerit,  magno  dölore  sensimns,  magno  perienfo  sentimns;  offenbar  eine  Um- 
schreibung der  Worte  in  ad  Att.  15,  1 ; sein  Zeugnis«  ist  eben  so  entbehr- 
lich als  ohne  Oewicht. 

46* 
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wenigsten  Cassius  nnd  D.  Bmtns , welcher  der  Späher  wurde 
und  dann  das  Opfer  herbeilockte.  Er  war  Tor  Anderen  dazu 
. geeignet,  weil  Cäsar  ihn  gern  in  seiner  Nähe  sah  nnd  ein  beson- 
deres Vertrauen  in  ihn  setzte.  So  begleitete  er  nnu  auch  den 
Dictator  am  letzten  Abend  vor  das  Thor  zu  einem  Mahle  bei 
M.  Lepidus.  Jener  hatte  schon  früher  bei  dem  Lesen  der  Cyro- 
pädie  den  W misch  geänssert , plötzlich  zu  sterben  ; 8 J)  als  jetzt 
die  Frage  aufgeworfen  wurde,  welcher  Tod  der  beste  sei,  und 
er  nur  mit  der  Unterzeichnung  von  Papieren  beschäftigt  zu  sein 
schien,  entschied  er  sogleich:  der  unerwartete.  **)  Er  wusste 
nicht,  dass  sein  Mörder  mit  ihm  am  Tische  war;  die  Gefahr 
blieb  ihm  überhaupt  bis  dahin  unbekannt,  weil  keiner  unter  den 
Verschworenen  weder  absichtlich  noch  ans  Unbesonnenheit  das 
Geheimniss  verrieth,  8>)  selbst  Tillins  Cirnber  nicht,  obgleich  er 
sich  oft  berauschte;88)  nur  M.  Brutus  zeigte  auch  darin  seine 
, Schwache , dass  er  in  der  Nacht  von  dem  Fünfzehnten  seiner 
Gemahlinn  Porcia,  der  Tochter  Catos,  auf  dringendes  Bitten  sich 
entdeckte.  *7) 

* Dennoch  fehlte  es  nicht  an  dunkeln  Gerüchten,  von  welchen 
Cäsar  keine  Kunde  erhielt,  weil  er  Angeber  und  Zuträger  mit 
harten  Worten  zuriickznweisen  pflegte;  die  Götter  selbst  also 
mussten  ihn  warrten,  wenn  er  nicht  untergehen  sollte,  nnd  diess 
sowohl  als  der  Glaube,  dass  der  Tod  eines  grossen  Mannes  durch 
ausserordentliche  Erscheinungen  augekiindigt  werde,  hat  die  Menge 
der  Anzeichen  geschaffen,  deren  man  hier  gedenkt.  Die  Aucilien 
ertönten  in  der  Nacht  vor  dem  Morde,  wie  vor  dem  cimbrisclieu 
Kriege , stets  eine  Andeutung  furchtbarer  Ereignisse.  8 8)  Die 
Thiir  des  Schlafzimmers,  in  welchem  Cäsar  mit  seiner  Gemahlinn 
sich  befand,  öffnete  sich;  8,))  hartnäckig  verschmähten  die  Pferde, 

§3)  Sneion.  87.  84)  Dcrs.  1.  c.  Pint.  Caes.  63.  App.  2,  500. 

85)  Plut.  Brut.  12.  comp.  Dioo.  c.  lifut.  4.  App.  2,  499.  86)  Senec. 

ep.  83.  87)  Um  ihm  zu  beweisen,  dass  sie  eine  starke  Seele  halte, 

und  er  ihr  vertranen  kenne,  verwandele  sie  sich  in  der  Hüfte;  Plut.  Brat. 
13.  Bio  44,  13.  14.  Polyaen.  slrat.  8,  32.  Diess  ist  wahrscheinlicher,  als 
dass  es  Spüler  geschah , weil  sie  sich  etwa  überzeugen  wollte , ob  sie  bei 
einem  unglücklichen  Ansgange  sich  selbst  würde  ttidten  können.  Val.  M. 

3,  2.  §.  15.  88)  Dio  44,  17.  Vgl.  Uv.  37,  33.  epit.  68.  Tncil.  H, 

1 , 89.  Sueton.  Ollio  8.  Obseq.  104.  89)  Plut.  Caes.  63.  Dio  1.  c. 

Snet.  81.  Obseq.  127. 
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welche  jener  bei  dem  Uebergauge  über  den  Rubicon  entlassen 
Latte,  die  Nahrung,  90)  und  schon  früher  entdeckten  Colonisten 
in  Capua,  in  dem  angeblichen  Grabmale  des  Capys,  des  Erbauers 
der  Stadt,  eine  eherne  Tafel  mit  der  griechischen  Inschrift:  wenn 
inan  die  Gebeine  des  G'apys  findet , wird  der  Nachkomme  des 
Julus  unter  den  Streichen  seiner  Stammgenossen  fallen,  und  bald 
durch  das  Unglück  Italiens  gerächt  werden.  9 1 ) Es  ist  aber  nicht 
zu  verkennen,  dass  auch  Freuude  und  Anhänger  auf  diese  Art 
Cäsar  aus  seiner  Sicherheit  aufzuschrecken  suchten,  weil  sie  ihm 
nicht  anders  beikommen  konnten,  denn  grossen  Seelen  ist  es  nicht 
gegeben , ängstlich  um  sich  zu  sehen , ob  nicht  eine  Natter  im 
'Wege  liegt,  und  Manches,  welches  den  Alten  für  eine  Offen- 
barung gilt,  erklärt  sich  leicht  als  eine  natürliche  Folge  der  Um- 
stände. Spurinna , ein  geachteter  Opferbeschauer , (harnspex)  8 *) 
bemerkte,  dass  der  Dictator  in  Gefahr  sei,  weil  man  in  einem 
Stiere  das  Herz  vermisste ; er  warnte  besonders  vot»  den  Idus 
(dem  Fünfzehnten)  des  Märzes;  am  andern  Tage  fehlte  in  dem 
Opferthiere  ein  Theil  der  Leber.9’)  Noch  viel  weniger  kann 
es  befremden,  dass  Calpurnia  in  der  Nacht  vor  dem  gefürchteten 
Tage  beunruhigende  Träume  halte;  sie  liebte  ihren  Gemahl;  sein 
Alles  beherrschender  Geist  und  die  erhabene  Stellung,  zu  welcher 

90)  Snet.  81.  Oben  §.  41.  A.  83.  91)  Snet.  1.  c.  Oben  $.  12. 

A.  84.  Andere,  Anzeichen  erwähnen  Snet.  n.  Pin«.  I.  c.  App.  2,  £24. 
92)  Mit  dem  Gentilnamen  Vestricius,  wie  es  scheint;  Tacit.  H.  2,  11.  18. 
36.  dass  er  in  grossem  Ansehn  stand,  beweis’!  selbst  der  Scherz  Ciceros 
ad  Farn.  9,  24.  §.  2.  63}  Nach  Einigen  sprach  Spnrinna  jene  Worte, 

als  Clisar  sich  zum  ersten  Male  im  Pnrpnr  und  anf  dem  goldeuen  Sessel 
zeigte;  Cic.  de  div.  1,  52.  2,  16.  Val.  Max  1,  6.  §.  13.  Plin.  11,  71  (37). 
vgl,  oben  §.  64;  nach  Val.  M.  8,  11.  j.  2.  dreissig  Tage  vor  dem  Morde, 
und  nnch  dann  halte  man  wohl  noch  kanm  Verdacht  geschöpft.  Snet.  81. 
Vellcj.  2,  £7.  Obseq.  127.  Dio  44,  18.  Pint.  Caes.  63.  App.  2,  501.  524. 
525.  Cicero  meint  U.  cc.  das  Herz,  ohne  welches  das  Thier  doch  nicht 
habe  leben  können,  müsse  in  dem  Angenblicko  des  Opferns  verschwanden 
sein;  gewiss,  aber  dnreh  Taschenspielerkunst , mitunter  anch  anf  Anstiften 
des  Opfernden  selbst,  wenn  ein  Wink  der  Götter  ein  Unternehmen  ver- 
hindern sollte.  In  dem  letzten  spanischen  Kriege  ,war  Cäsar  Aehnlicbes 
begegnet;  er  erinnerte  daran,  als  man  ihm  jetzt  Vorsicht  empfahl;  der 
Harnspex  erwiederte : die  Gefahr  war  damals  in  der  Tbat  sehr  gross , nnd 
jetzt  ist  sie  noch  grösser.  App.  2,  524.  525.  Snet.  77.  Polyaen,  strat. 
8,  23.  §.  33.  Plin.  11,  71  (37). 
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er  sich  emporgeschwnngen  hatte,  zwangen  sie  znr  Bewunderung, 
and  Hessen  sie  seine  Aasschweifangen  übersehen , zumal  da  sie 
auch  auf  dem  Gipfel  des  Rahms  seine  Gefährlinn  blieb,  obgleich 
sie  ihm  keinen  Erben  schenkte.  Einen  Thron  sollte  sie  nun  mit 
ihm  theilen,  aber  an  den  Stofen  des  Throns  erblickte  sie  eine 
Mörderbande;  zu  ihr  waren  die  Gerüchte  hindurehgedrungen,  and 
sie  glaubte  ihnen,  und  konnte  sich  doch  keine  Gewissheit  ver- 
schaffen. Der  nächste  Tag  musste  entscheiden ; mit  diesem  Ge- 
danken entschlief  sie,  und  sogleich  umgaukelten  sie  grauenvolle 
Bilder : der  Giebel  ihres  Hauses , welcher  es  zu  einer  Götter- 
Wohnung  erhob,  9<)  stürzte  ein,  ihr  Gemahl  sank  mit  Wunden 
bedeckt  in  ihre  Arme.  ai)  Sie  zweifelte  nicht  länger,  dass  das 
Schrecklichste  bevorstehe , und  ihre  Thräncn , ihre  flehentlichen 
Bitten,  an  diesem  Tage  seine  Wohnung  nicht  zu  verlassen,  er- 
schütterten Cäsar,  weil  er  sie  als  eine  besonnene  und  männlich 
gesinnte  Frau  kannte.  Da  der  Haruspex  bei  dem  Opfer  am 
Morgen,  welches  sie  beschwichtigen  sollte,  wohl  nicht  ohne  ihr 
Zulhun  nur  ungünstige  Anzeichen  fand,  wie  oll  man  auch  die 
heilige  Handlang  wiederholte , so  erhielt  endlich  Antonius  den 
Auftrag,  den  Senat  zu  entlassen.  9 *)  Jetzt  erschien  aber  D.  Brutus; 
bei  dem  Zögern  des  Dictator  in  tödtlicher  Angst  entsandten  ihn 
die  MördeV,  zu  kundschaften  und  das  Uinderniss  ihres  Vorhabens 
zu  beseitigen.  Cäsar  empfieng  ihn  als  Freund;  er  theilte  ihm 
mit,  was  vorgegangen  war:  Calpurnia  sei  durch  einen  Traum 
und  durch  die  Aussagen  der  Seher  geschreckt,  und  beschwöre  ihn, 
sich  nicht  von  ihr  zu  trennen;  er  wolle  ihren  Wunsch  erfüllen, 
zumal  da  er  ohnehin  unpässlich  sei.  Und  der  Senat?  erwiederte 
Brutus ; auf  deinen  Befehl  hat  er  sich  versammelt ; schon  lange 
sieht  er  deiner  Ankunft  entgegen , um  dich  liir  alle  Länder 
ausserhalb  Italiens  zum  Könige  zu  ernennen ; soll  er  dieas  ver- 
schieben , bis  ein  Weib  bessere  Träume  haben  wird  ? Wie 
könnten  deine  Freunde  eine  solche  Willkühr  entschuldigen?  Geh 

94)  Oben  §.  65.  95)  Säet.  81.  Tal.  M.  I,  7.J.  2.  Vollej.  2,  57. 

Obseq.  127.  Dio  44,  17.  Flat.  Caes.  63.  App.  2 , 500.  Zonar.  10,  11. 
96)  Pint  1.  c.  Brut.  15.  App.  2 , 500.  Flor.  4,  2.  j.  94.  Der  Dictator 
Opferte  aber  spiter  nicht  noch  einmal  vor  der  Corie,  wie  App.  2,  501,  a. 
Sneu  81.  ereShloa.  Auch  Octavian  lies«  einst  ein  Thier  nach  dein  andern 
schlachten,  am  eine  günstige  Vorbedeutung  za  erzwingen.  bnet.  Octav.  96. 
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wenigstens  snlbat , di«  Sitzung  anfzubeben,  wenn  Calpnrnia  und 
diu  Seher  sie  beute  nicht  ralhsain  finden.  Ein  bitteres  Lächeln 
schärfte  den  Stachel  der  wohl  berechneten  Rede ; am  heiss  er- 
sehnten Ziele  still  stehen  und  r.nra  bespotte  werden  war  mehr, 
als  der  Verlockte  von  sich  erlkalten  konnte;  er  schwankte  and 
Brutus  zog  ihn  sanft  drängend  mit  sich  fort.  Diess  geschah  gegen 
Mittag,  in  die  fünfte  römische  Stunde.  *7) 

M.  Brutus  war  auf  der  andern  Seite  nicht  der  Einzige, 
welchem  die  Macht  ohne  Schlaf  vergieng ; nicht  Cäsar  sondern 
»eine  Feinde  empfanden  die  Qualen  der  Todesfurcht.  **)  Am 
Morgen  des  Fünfzehnten  trafen  sie  in  der  Wohnung  des  Cassius 
zusammen,  dessen  Sohn  Cajus  gerade  an  diesem  Tage  die  männ- 
liche Toga  erhielt,  damit  der  Urheber  des  Bundes  die  Mitglieder 
verdachtios  vereinigen  und  auf  den  Markt  fuhren  konnte.  ")  Mit 
scheinbarer  Ruhe  bestieg  er  nach  der  Feier  das  Tribunal;  eben 
so  M.  Brutus,  welcher  bei  der  Appellation  einer  Partei  an  den 
Dictator  bemerkte  : er  hindert  mich  nicht,  zu  thnn,  was  Rechtens 
ist,  und  wird  mich  nicht  daran  hindern.  Mach  der  Beendigung 
dieser  Geschäfte  zeigten  sich  die  Verschworenen  am  Marsfelde, 
um  mit  den  anderen  Senatoren  Cäsar  am  Eingänge  der  Curie  za 
begriissen;  aber  er  kam  nicht.  Während  sie  durch  fragende 
Blicke  und  eine  immer  ernstere  Miene  einander  ihre  innere  Be- 
wegung verriethen , nahm  ein  Mann  Casca  bei  der  Hand  and 
sagte:  du  hast  geschwiegen,  aber  Brutus  hat  es  mir  entdeckt;  er 
sprach  von  Cascas  Bewerbung  um  die  Aedilität,  wie  sich  bald 
ergab,  doch  vermochte  jener  im  ersten  Schrecken  kaum  die  Fassung 
za  behalten.  Ein  Senator  Popillius  Länas  näherte  sich  indess 
Brutus  und  Cassius  mit  den  Worten  : möge  euer  Unternehmen 
gelingen,  aber  eilt,  man  ist  nicht  verschwiegen,  und  sogleich  zog 
er  sich  zurück.  *00)  Für  Menschen,  welche  sich  ihrer  Schuld 
bewusst  waren  t gab  es  nur  Einen  Sinn  dieser  Rede,  and  uu% 
meldete  mau  Brutus,  dass  Porcia,  durch  ihre  Verwundung,  durch 
Furcht  und  Wachen  in  fieberhafter  Aufregung,  einen  Boten  nach 
dem  andern  abschicke,  and  jeden,  der  vom  Markte  komme,  über 
sein  Schicksal  befrage,  dass  die  Machbaren  sich  vor  ihrem  Hause 

97)  Siieu  81.  Val.  Max.  1,  7.  §.  2.  Dio  44,  18.  Plot.  Caes.  64. 
Brat.  lö.  in.  App.  2,  300.  98)  Flat.  Brat.  13.  99)  Das.  14. 

100)  Das.  15.  App.  2 , 500. 
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versammeln , und  dann  wieder,  dass  sie  dem  Tode  nahe  odpr 
schon  gestorben  sei.  Halte  sie  in  diesem  Zustande  ihr  Gelübde 
gebrochen?  War  Popillius  durch  sie  von  dem  Geheimnisse  unter- 
richtet, nnd  Brutus  durch  eine  Unbesonnenheit  sein  eigner  An- 
kläger geworden?  Er  unterdrückte  seine  Gefühle  und  blieb.  1 ) 
Aber  man  musste  wissen,  wamm  der  Diclator  nicht  erschien, 
und  ob  man  ihn  nicht  überreden  konnte , seinen  Entschluss  za 
ändern.  D.  Brutus  gieng  zu  ihm  nnd  bemerkte  sogleich , dass 
nur  Calpurnias  Besorgnisse  und  Bitten  ihn  zuriickhielten ; der 
Zweck  seiner  Sendung  wurde  datier  ohne  Mühe  erreicht.  Da 
Casars  Gesundheit  gelitten  hatte,  so  bediente  er  sich  einer  Sänfte  i 
er  glaubte  aber  nicht  an  die  Gefahr,  und  seine  Pläne  mnfassten 
das  Grösste  und  Fernste;  die  Behauptung,  dass  Krankheit,  Uebei- 
druss  des  Lebens  ihn  den  Mördern  zngefiihrt  habe,  ist  ungereimt.  *) 
Es  fehlte  nicht  an  Versuchen,  ihn  jetzt  noch  zu  retten;  sie  waren 
fruchtlos , nnd  nicht  durchaus  ohne  seine  Schuld ; darin  erkannte 
man  „die  Macht  des  Schicksals,  welches  dem  die  Gedanken  ver- 
wirrt, den  es  verderben  will.“  *)  Ein  fremder  Sclav  erülfnete 
seiner  Gemahlinn,  dass  er  durch  das  Getümmel  gehindert  sei,  sich 
ihm  zu  nähern,  nnd  seine  Rückkehr  erwarten  wolle,  weil  er  ihm 
Wichtiges  zu  entdecken  habe.  Er  war  also  nicht  genau  unter- 
richtet, oder  sein  Auftrag  gieng  die  Verschwörung  nicht  an.  *) 
IV  och  unerklärlicher  ist  Cäsars  Unterredung  mit  Spurinna,  welcher 
auf  seinen  Zuruf,  die  Idos  sind  nun  da,  erwiedert  haben  soll, 
aber  noch  nicht  vorüber.  *)  Jener  befand  sich  in  der  Mitte  eines 
zahlreichen  Gefolgs,  eine  grosse  Volksmasse  umwogte  ihn,  wie 
konnte  er  mit  dem  Seher  auch  nur  wenige  Worte  wechseln  ? 
Und  wenn  es  leichter  gewesen  wäre,  an  ihn  heranzukommen,  so 
waren  doch  Zeit  und  Ort  fiir  einen  solchen  Scherz  nicht  geeignet, 
welcher  ohnehin  am  Mittage  nnd  vor  der  Senats -Sitzung  keinen 
Stun  hatte.  Es  sollte  nun  einmal  recht  augenfällig  werden,  dass 
Cäsar  in  unheilbarer  Verblendung  sich  seinen  Feinden  überlieferte. 
Man  erzählt  ferner,  Artemidorus,  ein  cnidischer  Philosoph;  habe 
ihm  eine  Schrift  mit  der  Aufforderung  überreicht , sogleich  zu 

1)  Pint.  1.  c 2)  Sneton.  86.  3)  Vellej.  2,  57  fin.  Flor.  4, 

2.  §.  94.  4)  Plut.  Cses.  64.  App.  I.  c.  Zonar.  10,  II.  5;  Oben 

A.  92.  Pint.  Caes.  63.  App.  2,  522.  525  Co.  Oio  44,  18.  Sueton.  81. 
Voler.  M.  8,  11.  $.  2. 
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lesen,  ■weil  sie  ilm  selbst  betreffe.  °)  Nach  Anderen  gelang  es 
ibm  nicht,  sieb  Bahn  zu  machen,  sondern  er  trat  erst  in  der 
Curie  zu  seinem  Gönner,  als  dieser  ermordet  und  Alles  entflohen 
war;7)  daher  wird  er  von  den  meisten  Geschichtschreibern  hier 
nicht  erwähnt,  obgleich  sie  übrigens  bestätigen,  dass  der  Diclator 
auf  dem  Wege  eine  schriftliche  Anzeige  der  Verschwörung  er- 
hielt , und  bei  der  Menge  der  Gesuche , mit  welchen  man  ihn 
bestürmte,  sie  unbeachtet  liess.  ')  Die  Alten  knüpfen  ihre  Nach- 
richten gern  an  bestimmte  Namen,  und  gaben  in  diesem  Falle 
dem  Philosophen  den  Vorzug,  weil  er  Cäsar»  Schiitzling  und 
Gaslfreund  war,9)  und  als  Grieche  keinen  Grund  hatte,  di» 
Herstellung  der  Republik  zu  wünschen. 

Der  Zug  näherte  sich  endlich  seinem  Ziele ; zum  letzten 
Meie  hatte  Rom  seinem  Herrscher  gehuldigt,  er  setzte  den  Fass 
aus  der  Sänfte  in  das  Grab.  So  hofften  die  Mörder ; mochte 
auch  manches  verrätherische  Rlatt  in  seinen  Händen  sein,  es  war 
unschädlich , denn  er  kam.  Zu  ihrem  Schrecken  sahen  sie  nun 
aber  Popillius  Länas  sich  lange  und  angelegentlich  mit  ihm  unter- 
halten ; seine  zweideutige  Aeusserung  war  nicht  vergessen , und 
bestärkte  sie  in  ihrem  Verdachte;  l0)  sie  hatten  sich  schon  durch 
Zeichen  geeiuigt , der  Verhaftung  durch  Selbstmord  zuvorzukom- 
men,  als  Stellung  und  Miene  des  Popillius  sie  überzeugte , dass 
ihm  eine  Bitte  gewährt  war.  1 *)  Während  sie  Cäsar  in  die 
Curie  begleiteten , so  viele  unter  ihnen  dem  Senat  angehörten, 
blieb  C.  Trebonius  zurück , um  Antonius  durch  ein  absichtlich 
verlängertes  Gespräch  ausserhalb  zu  beschäftigen ; denn  man  fürch- 
tete den  Arm  des  kühnen  Mannes  und  seinen  Einfluss.  1 5)  Indes» 
nahm  Cäsar  den  goldenen  Sessel  ein,  welchen  man  bereits  ent- 
fernt und  bei  seiner  Ankunft  schnell  zurückgebracht  hatte,11) 
und  die  Verschworenen  fiengen  an,  ihn  zu  umkreiseu.  Nie  hat 
ein  Einzelner,  welcher  in  dein  schrecklichen  Wahne,  Grosses  zu 


...  6)  Pint.  Caes.  65.  Zonar.  L c.  7)  Plot.  I.  c.  App.  2,  SOI.  in. 

8)  Suet.  81.  Veliej.  2,  57.  Flor.  4,  2.  §.  94.  Dio  44,  18.  9)  Strabo 

14,656.  App  1.  c.  Oben  $.  53.  A.  67.  10)  Oben  A.  100.  II)  Flut. 

Brat.  16.  App  2,  501.  12)  Pint.  Brat.  17.  Anton.  13.  App.  1.  e.  u. 

3,  535.  543.  Dio  44,  19.  Statt  des  Trebonius  nennen  Pint.  Caesar  66. 
and  ihm  folgend  Zonar.  10,  11.  D.  Brutus.  S.  Cic.  ad  Farn.  10,  28.  2. 
Phil.  14.  13,  10.  13)  Oben  {.  64.  A.  8. 
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than,  znm  Fiirstenmörder  wurde,  eine  so  klägliche  Rolle  gespielt, 
als  diese  Bande.  Tilliu«  Cimber  trat  voran ; er  bat  fiir  seinen 
verbannten  Bruder,  und  die  Uebrigen  baten  mit  ihm;  sie  ergriffen 
Casars  Hände,  als  er  die  Entscheidung  auf  eine  andere  Zeit  ver- 
schob , küssten  ihm  Stirn  and  Brust,  und  überzeugten  sich,  dass 
er  nicht  einen  Harnisch  oder  eine  verborgene  Waffe  trug;  auch 
fesselten  sie  seine  Aufmerksamkeit,  so  dass  einer  der  Casca  sich 
hinter  ihn  stellen  konnte.  Nun  wurden  sie  ungestüm ; er  wollte 
aufstehen,  um  sich  ihrer  Zudringlichkeit  zu  erwehren,  aber  Cimber 
riss  ihm  die  Toga  von  der  Schulter , das  verabredete  Zeichen. 
Cäsar  rief : das  heisst  Gewalt  gebrauchen , und  als  Casca  ihn  in 
demselben  Augenblicke  mit  unsichrer  Hand  und  deshalb  nur  leicht 
am  Halse  verwundete:  Verruchter,  was  beginnst  du?  Ohne  ein 
anderes  Mittel  zur  Vertheidiguug  als  seinen  Schreibgriffel  fessle 
er  den  Arm  des  Mörders  lind  durchbohrte  ihn ; Casca  wendete 
sich  zitternd  mit  einem  Hiilferuf’  an  seinen  Bruder,  erhielt  aber 
kräftigem  Beistand , denn  nun  folgte  ein  Streich  dem  andern, 
Jeder  sollte  seinen  Dolch  in  das  Blnt  des  Tyrannen  tauchen,  sa 
war  man  überein  gekommen,  um  des  Ansgangs  gewiss  zu  sein 
and  gleiche  Schuld  zu  tragen.  Stoss  immer  zn  ! schrie  Cassius, 
als  man  zögerte,  um  ihn  nicht  zn  verletzen;  **)  M.  Brutus  beach- 
tete es  nicht,  dass  man  ilim  die  Hand  verwundete,  1 s)  und  auch 
Andere  biissten  ftir  die  Wuth,  „mit  welcher  die  mordgierige  Mente 
das  edle  Wild  zerfleischte.“  * 6)  Nach  einem  kurzen,  fruchtlosen 
Widerstande  verhüllte  Cäsar  den  Kopf  und  den  untern  T^eil  seines 
Körpers,17)  und  sank  [mit  drei  und  zwanzig  Wanden,  unter 
welchen  nach  der  Meinung  des  Arztes  Antistins  nur  eine  in  der 
Brust  tödtlich  war,  1 *)  an  der  Statue  des  Pompejus  nieder.  1S) 
Bei  dieser  Verwirrung  konnte  man  nicht  wissen , dass  Cassius 
es  war,  welcher  ihm  den  Dolch  ins  Gesicht  stiess,  oder  dass 
M.  Brutns  die  Hüfte  traf;  *°)  die  Erzählung  aber,  nach  welcher 


1*)  (A.  Viel.)  de  vir.  «11.  83.  15)  Plot  Brat.  17.  App.  2 , SOS. 

16)  Plot.  Caes.  66.  17)  Qno  honestias  eaderet.  8net.  82.  18)  Den. 

1.  c.  19)  Plot.  Caes.  66.  Brot.  17.  App.  2,  SOI.  S02.  Dio  44,  19. 

52.  Zoo.  10,  11.  Liv.  116.  Vellej.  2 , 56  - 58.  Soet.  82.  Val.  Max.  4, 

5.  §.  6.  Flor.  4,  2.  §.  95.  Entrop  6,  25  (20).  Orot.  6,  17.  (A.  Vice)  de 

vir  all.  78.  Obseq.  127,  Der  Stein  von  Solon  in  Lippert  Dactjl.  1.  Tons. 

2.  Hälfte , No.  278.  20)  Plot,  Caes.  66.  App.  2,  502. 
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der  Dictator  bei  dem  Anblicke  des  Letzten  ausrief:  ancb  do,  mein 
Sohn?  und  vom  Schmerze  über  dessen  Ruchlosigkeit  überwältigt, 
sich  nicht  mehr  vertheidigte , ist  zu  Gunsten  der  Sage  ersonnen, 
welche  ihn  den  Vater  des  Brntos  nennt.  al) 

Die  Verschworenen  hatten  beschlossen , den  Körper  des 
Tyrannen  in  die  Tiber  zn  schleppen,  sein  Vermögen  einznziehea 
und  seine  Gesetze  und  Einrichtungen  anfzuheben ; **)  sie  standen 
aber  allein;  man  kannte  ihre  Absichten  nicht  und  hielt  den  Mord 
für  den  Anfang ; dar  Senat  entfloh , auch  das  Volk  und  die 
Befreier  suchten  Sicherheit  auf  dem  Capitol.  * *)  Selbst  die  Natur 
schien  um  den  grossen  Todten  zn  trauern ; so  erklärte  die  Menge 
das  matte  Licht  der  Sonne  in  diesem  Jahre,  obgleich  es  Uber  dem 
vulcaniecben  Boden  Italiens  eine  nicht  seltene  Erscheinung  ist,  * 
und  den  Cometen,  welcher  im  Mai  sieben  Nächte  hindurch  sichtbar 
blieb.  1 *)  Der  Unbefangene  wusste  ohnehin,  dass  der  Glücksstern 
der  Römer  untergegangen  war.  Casars  Wirken  hatte  für  sie  eine 
andre  Bedeutung  als  das  Wirken  des  Pompejus , welcher  dem 
Alten  angehörte,  und  er  überlebte  sich  nicht,  wie  dieser.  Seine 
Ruhmsucht  und  sein  Ehrgeiz  waren  befriedigt,  alle  Hindernisse 
auf  seiner  Bahn  beseitigt,  gerade  jetzt  konnte  das  Grosse  und 
Edle , das  Unvergleichliche  in  ihm , durch  jene  Leidenschaften 
bisher  verdunkelt  und  gehemmt,  in  Tollem  Glanze  sich  entwickeln ; 
als  der  Segen  der  Zerstörung  folgen  sollte , erschlug  man  ihn ; 
das  Veraltete  tauchte  wieder  auf,  aber  nur  noch  in  den  Provin- 
*eu,  und  auch  hier  erstarb  es  schon  nach  zwei  Jahren,  denn  der 


21)  Sie  wird  von  Sneton.  82.  und  besonders  von  Dio  44,  19  als  un- 
gegründet verworfen;  Plutnreh  ist  nicht  mit  sich  einig,  wie  gewöhnlich  in 
solchen  Füllen ; er  giebt  im  Brut.  17.  «1s  Tbatsache , was  er  im  Caes.  66. 
zn  bezweifeln  scheint.  Ciaar  wurde  von  allen  Seiten  so  unmittelbar  und 
so  plötzlich  angegriffen,  so  furchtbar  von  einem  Dolche  dem  andern  znge- 
schleudert,  dass  jene  an  Casca  gerichteten  Worte  seine  letzten  waren ; und 
wie  konnte  er  in  einem  solchen  Sturme  sich  mit  dem  Einzelnen  beschif- 
tigen , oder  der  Frevel  eines  Einzelnen  ihn  empören , selbst  wenn  neben 
dem  Entsetzen  ein  anderes  Gefühl  sich  in  ihm  hStte  regen  künnen , da  er 
überall  nur  undankbare  lienchler  und  VerrSther  erblickte?  8.  Innii  No.  39* 
22)  Sneton.  82.  Dio  44  , 35.  23)  S.  das  Weitere  im  1.  Th.  8.  79  f. 

24)  Plot.  Caes.  69.  Ptin.  2,  30.  Virg.  Georg.  1,  466.  Ovid.  Met.  15.  fab. 
51.  v.  785.  Tibull.  2,  5.  v.  75.  (A.  Viel.)  de  vir.  Ul.  78.  25)  1.  Th. 

127.  A.  47. 
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Krieg  des  Sextns  Pompejus  halte  einen  andern  Zweck ; Rom 
tlieilte  sich  nicht  mehr  zwischen  der  Republik,  und  der  Monarchie 
sondern  zwischen  den  Erben  des  Dictator , in  seinem  letzten 
Bürgerkriege  kämpften  nur  Cäsarianer.  Doch  dringt  sich  bei  Casars 
frühem  Tode  auch  eine  andre  Betrachtung  auf:  er  hatte  sich  selbst 
gelebt,  und  starb,  al*  er  das  Ziel  erreichte,  kaum  ein  halbes  Jahr 
war  er  im  ruhigen  und  unbestrittenen  Besitze  der  höchsten  Ge- 
walt ; *e)  er  wurde  ferner  in  der  Curie  und  neben  der  Statue 
des  Pompejus  ermordet,  und  wie  dieser  von  Menschen,  welche 
ihm  verpflichtet  waren.  *7)  Das  Erste  kann  nicht  befremden,  da 
eben  durch  die  Niederlage  des  letzten  feindlichen  Heers  und  durch 
die  friedliche  Rückkehr  des  Siegers  die  Hoffnung  der  JHissver- 
gniigten , ihn  im  Kriege  utnkominen  oder  jetzt  wenigstens  durch 
Proscriptionen  sich  bereichert  zu  sehen,  fiir  immer  vereitelt  wurde; 
das  Andre  war  Zufall.  Manche  unter  den  Alten  finden  darin 
eine  Strafe  der  Herrschsucht , eine  Vergeltung;  dann  war  das 
Schicksal  mit  sich  selbst  im  Widerspruch,  denn  so  viel  wir  wissen, 
wurden  auch  die  Vollzieher  seiner  Beschlüsse  auf  eine  gewaltsame 
Art  hinweggeralft,  die  Meisten  vor  dem  Eude  des  dritten  Jahrs.  J8) 

26)  Vcllej.  2,  56.  {.  3.  Pint  Caes.  69.  27)  Cic.  do  div.  2,  9. 

28)  Säet.  89.  Fercnssorum  fere  neque  triennio  qnisquam  amplius  supervixit, 
neqtie  sua  roorte  defimctus  est.  (S.  (las  Verzeichnis*  oben  in  {.  69  — 71.) 
Daiunali  onmes,  (durch  das  Gesetz  des  Pedius  I.  Th.  338.  A.  16.)  alias 
alio  casa  periit : pars  nanfragio , pars  proeiio:  nonnnlli  seinet  eodetn  illo 
pugione,  qtio  Caesarem  violaverant,  (?  2.  Th.  144.  A.  76.  149.  A.  6.)  inter- 
emernut.  Flut.  Caes.  69.  App.  2,  526  3,  588  fin.  Dio  48,  1.  Veile}.  2, 
87.  behauptet,  Trebonius  sei  zuerst  und  Cassius  Parineiisis  zuletzt  getödtef; 
obgleich  Cassius  auch  von  Oros.  6,  19.  als  ultima  violatae  partis  Caosaris 
rictiraa  bezeichnet  wird,  so  innss  ich  doch  hier,  wie  schon  im  2.  Th.  163. 
zurücknehmen,  was  ich  auf  das  Zeugnis»  dieser  Schriftsteller  im  1.  Th. 
501.  A.  22.  gegen  Wesseling  Observ.  1.  c.  26.  bemerkt  habe;  denn  Cassins 
starb  im  J.  31,  und  F.  Turullius,  sein  Mitschuldiger,  erst  im  folgenden, 
liier  §.  71.  A.  22.  n.  2.  Th.  163.  Herr  Professor  Weichert  vertheidigt 
Vcllej o» ; (De  Cassii  Farm.  vit.  p.  249  — 265)  es  liegt  in  der  Kater  der 
Sache,  dass  die  ganze  Beweisführung  sich  nur  um  Vermnthungen  drehen 
kounte.  Cassius  sagt  H.  W.  p.  262,  würde  nach  der  Schlacht  bei  Actiuin 
sich  eher  sonstwo  verborgen  haben,  als  in  Athen; — wie  kounte  er  wissen» 
dass  Octavian  dorthin  kofnmen  werde,  da  er  Antonius  verfolgte,  welcher 
einen  andern  Weg.  gewählt  hatte?  Er  wurde  bei  der  Ankunft  seines  Fein- 
des entflohen  sein;  — wie  aber,  weun  er  auf  die  Verschwiegenheit  eines 
Gastfrenndes  rechnete?  Jener  war  za  beschäftigt,  tun  sich  mit  der  Auf- 
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Cäsar  stammte  ans  einem  alten  aber  nicht  begüterten  Ge- 
scblechte;  29)  das  ererbte  Vermögen,  dessen  Verschwendung  gerügt 
wird,  konnte  nicht  bedeutend  sein.  3 °)  Er  bewohnte  anfangs  das 
einfache  väterliche  Haus  in  der  Subura,  in  der  nachmaligen  ersten 
Region,  seit  dem  J . 63  ober  als  Oberpontif  das  Gebäude  in  der 
Leiligen  Strasse,  welches  für  diesen  Priester  bestimmt  war.  Jl) 
Sein  Garten  jenseits  der  Tiber,  wro  Cleopatra  während  ihres  Be- 
snchs  sich  aufhielt,  s7)  gehörte  zn  den  grössten  und  schönsten 
Anlagen  vor  der  Stadt,  und  wurde  durch  sein  Testament  ein  Eigen- 
thum  des  Volks.  3J)  Bei  der  rastlosen  Thätigkeit,  mit  welcher 
er  seine  Plane  verfolgte,  erschieu  ihm  jede  Entfernung  von  Rom 
als  Verlust,  wenn  er  nicht  Krieg  führte;  Erholung  bedurfte  er 
nicht,  und  sein  Geld  erhielt  das  Volk;  so  erklärt  es  sich,  dass 
er  nur  vfenige  Landgüter  besass.  Die  Alten  erwähnen  eine  Villa 
bei  Lavicnm  oder  Lavici  in  Latium;  34)  eine  andre  lag  bei  Bajä 
auf  einer  Höhe;15)  als  er  Gallien  erobert  hatte,  liess  er  eine 
' - • > 

snchnng  der  Mörder  zu  befassen ; — um  so  mehr  mochte  Cnssins  hoffen, 
dass  rann  ihn  nicht  linden  werde.«  Also  erst  später  begnb  er  sich  uach 
Athen , als  Octavian  in  Griechenland  schon  seine  Einrichtungen  geraucht 
hatte;  (p.  263) — dann  mnsste  er  am  meisten  furchten,  weil  vorausznsetzen 
war,  dass  der  Imperator  Späher  in  der  Stadt  znriickliess , welchen  es  bei 
ihren  Nachforschungen  nicht  an  Zeit  und  Geldo  fehlte.  Die  nächtliche  Er- 
scheinung, welche , ihn  schreckte,  wnrde  durch  die  Nachricht  veranlasst, 
dass  Antonius  in  Aegypten  TuruUins  ausgeliefert  hahe;  (das.)  — er  wusste 
aber  schon  vorher,  dass  er  vernrtheilt  war,  dass  Octavian  ihn  vorzüglich 
hasste,  und  nichts  ihn  zn  retten  vermochte,  wenn  er  ergriffen  wurde.  Velle- 
jns  war  ohne  Zweifel  von  dem  Schicksale  des  Turullius  unterrichtet,  (p.  264) 
aber  er  dachte  nnr  an  den  bekannteren  Cassins , als  er  schrieb,  oder  er 
wollte  in  seiner  Uebersicht  der  Geschichte  nur  den  Bekannteren  hervor- 
heben. 29)  App.  2,  524.  Sneton.  46.  30)  Catall.  29,  v.  18.  23. 

31)  Oben  §.  7.  A.  30.  32)  $.  61.  A.  32.  33)  1.  Th.  100.  A.  36. 

Im  J.  16  n.  Chr.  erbaute  man  hier  einen  Tempel  der  Fors  Fortuna.  Tacit. 
A.  2,  41.  Pint.  Brut.  20.  de  fortun.  Rom  5.  34)  Säet.  83.  35)  Senec. 

ep.  51.  vgl.  Plin.  32,  7 (2).  Die  Fischteiche  bei  der  villa  Pansilypnm  in 
Cainpanien,  piscinae  Cacsaris,  mit  ihren  gelehrigen  Bewohnern,  waren  nicht 
ein  Besitzthum  des  Dictator  sondern  Augnsts,  da  dessen  Freund,  der  be- 
rüchtigte Vedins  I’ollio,  welcher  seine  Muränen  mit  Mensch enfleisch  nährte, 
in  ihrer  Geschichte  eine  Rolle  spielt.  Plin.  9 , 78  (53).  10  , 89  (70).  vgl. 
9,  39  (23).  Senec.  de  ir.  3,  40.  de  dem.  I,  18.  Dio  54  , 23.  u.  A. 
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der  prachtvollsten  neben  dem  Haine  der  Diana  bei  Aricia  erbauen, 
and  weil  die  Ausführung  ihm  missfiel,  wieder  uiederreiasen.  >6> 
In  «einem  Charakter  lag  weder  Geiz  noch  Verschwendung;  er 
nahm,  nm  zu  geben,  nnd  seine  Gaben  bezweckten  das  Höchste. 
Vater  entarteten  Zeitgenossen  konnte  er  die  Macht  des  Geldes 
nicht  verkennen  ; mit  diesem  Zauber  beherrschte  man  den  Senat, 
die  Comitien , die  Gerichte  nnd  das  -Heer ; er  wurde  bald  durch 
eigene  Erfahrung  mit  ihm  vertraut,  denn  mit  zwei  Talenten  lös’te 
er  sich  von  der  Acht,  nnd  auch  die  Seeräuber  verschonten  ihn  in 
Hoffnung  eines  grossen  Gewinns.17)  Geld  also  nnd  Soldaten! 
ohne  Geld  kein  Heer,  ohne  Heer  keine  Herrschaft.  1 *)  Seine 
Kräfte  waren  bald  erscbö'pft , aber  er  wusste  sich  Schätze  zu 
offnen;  mit  dem  Wahlsprnche : Alles  am  Alles,  stürzte  er  sich 
in  Schulden,  welche  er  als  Privatmann  nie  hätte  tilgen  können.  '*) 
Er  benutzte  für  seine  Entwürfe  nicht  bloss  fremdes  Geld  sondern 
auch  fremden  Credit,  40)  und  sogar  die  Habe  seiner  Nebenbuhler, 
welche  in  der  Meinung,  sich  selbst  za  dienen,  für  ihn  zahlten.  41 ) 
Oft  war  er  gezwungen,  Anleihen  zn  machen,  wo  sich  Gelegen- 
heit fand;  wenn  ihm  die  Wahl  blieb,  wandte  er  sieh  an  Männer 
von  Einfluss,  wie  Pompejus  41)  nnd  selbst  Atticus,41)  nnd  ver- 
zögerte in  diesem  Falle  absichtlich  die  Rückzahlung , weil  doch 
immer  auch  der  andere  Theil  dadurch  abhängig  wurde.  Ent- 
ehrenden Erwerb  haben  seine  Feinde  ihtn  angedichtet,44)  aus 
Verdruss,  dass  er  auch  in  der  äossersten  Noth  ihnen  für  Geld 
nicht  gewärtig  war,41)  und  gegen  ihren  Willen  das  Consulat 
und  die  Provinz  Gallien  erhielt.  Hier  verwandelte  sich  die  Noth 
in  üeberflnss,  nnd  jeder  Römer,  welcher  nützen  oder  doch  scha- 
den konnte,  hatte  eine  Anweisung  auf  seine  Casse ; Unzählige 
verkauften  sich  ihm,4")  seine  Vorschüsse  oder  Geschenke  nntcr 
diesem  Namen  waren  überall  willkommen,  wie  Cicero’*  Beispiel 
beweis’!,  47)  und  man  wnrde  dadurch  gebunden.4*)  Auch  jetzt 

36)  Villa  in  Neraorensi.  Säet.  46.  n.  hier  §.  37.  A.  36.  37)  Oben 

$.  1.  A.  90.  j.  2.  A.  9.  33)  Dio  43,  49  Flat.  Caea.  17.  39)  Oben 

J.  4.  A.  43.  §.  7.  A.  18b).  40)  }.  10.  A.  27.  41)  §.  4 A.  40. 

u.  51.  §.  10.  A.  51.  42)  Cic.  ad  Alt.  6,  1.  §.  22.  43)  Oben  $. 

37.  A.  37.  44)  §.  14  fia.  45)  }.  7.  A.  27.  46)  }.  21.  A.  62  f. 

§•  37.  A.  38.  40.  47)  ad  Alt.  5,  5.6.  7,  3.  8.  48)  Farn  eaim  in 

sonatu  si  qnando  praeclare  pro  re  publica  dixero,  Tarteasium  islnm  tuum 
(Balhorn)  nühi  exeooti;  iobe  sodes  nummos  curare,  ad  Atf.  7,  3.  $*  8« 
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erschien  er  dem  kurzsichtigen  Beobachter  als  ein  Verschwender, 
welcher  nach  der  Statthalterschaft  so  arm  sein  werde,  als  zuvor, 
zu  unvermögend,  um  anch  nur  seine  Bauten  in  Rom  zu  beendigen; 
ihm  wird  nichts  übrig  bleiben,  sagte  Pompejus,  als  dass  er  sein 
Vaterland  bekriegt.  **)  Wer  aber  so  richtig  rechnet,  wie  Casar, 
und  alles  Halbbandeln  vermeidet,  wie  er,  der  verzweifelt  nicht; 
durch  seine  Freigebigkeit  war  das  Heer  an  ihn  gefesselt,  wenn 
auch  "nicht  dadurch  allein,  nnd  ein  Theil  seiner  Feinde  in  Rom 
entwaffnet,  als  er  es  angriff;  die  Uebrigen  zerstrenten  sich.  Sie 
iiberfiessen  ihm  in  der  Bestürzung  den  heiligen  Schatz  und  die 
Weihgeschenke  in  den  Tempeln,  *°)  nnd  in  allen  Ländern,  wohin 
ihn  der  Sieg  führte,  in  Aegypten,“)  in  der  Provinz  Africa,  in 
Numidien  * *)  nnd  in  Spanien  * *)  musste  man  sich  mit  Gelde 
lösen.  Die  Ausbeute  war  unermesslich ; ‘ *)  davon  zeugen  seine 
Geschenke  Zn  das  Heer,  wenn  er  auch  mitunter  gehindert  war, 
dessen  Habsucht  augenblicklich  zn  befriedigen,  “)  die  Spiele  und 
die  Bewirthnng  des  Volkes  bei  den  Triumphen,  **)  die  Getraide- 
Spenden,*7)  die  Bauten,**)  die  Vermächtnisse,*’)  und  die 
Summen,  welche  sich  bei  seinem  Tode  in  dem  öffentlichen  nnd 
dem  Privatschatze  fanden.80)  So  wenig  er  sparte,  wenn  es 
fall,  ®‘)  so  herrschte  doch  in  seinem  Haushalte  eine  strenge  Ord- 
nung; Baibus  und  Oppius,  welche  seine  Geldgeschäfte  besorgten, 
mussten  ihm  die  Rechnungen  zur  Durchsicht  vorlegen,  nnd  auch 
das  Geringste  eutgieng  seiner  Aufmerksamkeit  nicht.  * ’) 


49)  Sneton.  30.  Hier  §.28.  A.22.  50)  § 41.  A.  27.  SI)  $.54. 

A.  79.  Vgl.  §.  53.  A.  64.  52)  {.  59.  A.  40.  54.  58  f.  53)  $. 

t?-  6a.  54)  §.  60.  A.  23.  55)  §.  61.  A.  50  — 54.  56)  $.  60 

fia.  §.  61.  A.  45  f.  §.  64.  57)  $.  61.  A.  52.  58)  §.  37.  A.  36. 

5.  61.  A.  58.  61.  59)  1.  Th.  101.  A.  38  f.  60)  1.  Th.  85.  A. 

26.  34.  Cic.  de  olf.  I,  14.  Snnt  multi,  et  qnidem  cnpidi  splendori*  et  glo- 
riae,  qni  eripiunt  aliis,  qnod  aliis  largiantar.  — Qaa  re  Lncii  Snllae  et  C. 
Caesari*  peenaiaram  translatio  a instis  domiais  ad  alienos  non  debet  liberalis 
videri.  Das.  2,  24:  Ab  hoc  genere  largitionU,  ut  aliis  detnr,  aliis  anferntnr, 
abernnt  ii,  qui  remp.  tnebnntnr.  Vgl  Sallast.  B.  C.  52.  ed  Cort.  laai  pri- 
dein  eqaidem  nos  vera  reram  vocabnta  amisiians  , qaia,  boaa  aliena  largiri, 
liberalitas  vocatur.  61)  Sallnst.  B.  C.  54:  Caesar  bpnetieiis  ac  amaifi- 
centia  magnns  habebatur.  — Dando,  sablerando  gloriam  adeptas  est.  — la 
aninmm  indaxerat,  aihil  denegare,  qnod  dono  dignum  esset.  62)  Cic. 
ad  Att.  13,  52.  Sneton.  47.  Dio  44  , 39. 
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Casars  Bild  Lat  skL  in  Statuen  und  aaf  Münzen  ond  Gemmeu 
erhalten,  aber  aus  der  Zeit,  in  -welcher  er  Rom  bahemebte  und 
folglich  schon  im  vorgerückten  Alter  war.  6J)  Die  Natur  verlieh, 
ihm  eine  schöne,  männliche  und  würdevolle  Gestalt;  64 ) er  war 
<jross  und  schlank,  und  hatte  eine  Adler- Nase  und  schwarze,  Ich-, 
hafte  Augen  mit  einem  Ausdruck’  von  Wohlwollen  »ad  Heiter- 
keit; mir  eine  zn  starke  Fülle  der  Lippen  störte  tjaa  .Ebenmaas*.  6 *) 
Mit  der  Zeit  wurde  er  mager66)  und  bleich,  und  durch  .eine 
Glatze  entstellt , woran  seine  Ausschweifungen  und  .die  Be- 
schwerden im  Felde,  ohue  Zweifel  gleichen  Antheil  hatten.  Nun 
mit  einem  kräftigen  Körper  konnte  er  im  Reiten,  Fechten  und 
Schwimmen  sich  Uervorthun,  und  alle  Entbehrung«»  und  An- 
strengungen mit  den  Trappen  theilen,  Kälte  und  Ritze,  N«cht- 
wachen,  Hunger  und  Durst  ertragen,  6 7)  Er  wurde  dadurch  ab- 
gehärtet, 6S)  und  auch  das  Uebel,  welches  den  „ neuen  Jupiter“ 
an  seine  Sterblichkeit  erinnerte,  die  fallende  Sucht,  äusserte  keinen 
bleibenden  Einfluss  auf  seine  Gesundheit.  69)  Vennuthlich  war 
er  von  Jugend  auf  mit  ihr  behaftet ; im  Kriege  setzte  sie  ihn' 
zweimal  vorübergehend  ausser  Thätigkeit,  bei  Thapsus  Im  J.  46, 
und  im  folgenden  in  Spanien.  70)  Kurz  vor  seinem  Tode  litt  er 
oft  an  Kopfschmerz,  an  Schwindel  und  plötzlichen  Ohnmächten;  7 ') 
Seiuc  Gesundheit  wurde  über  nicht  dadurch  zerrüttet ; ) schon 

seine  Absicht,  die  Parther  zu  unterjochen,  beweis'!  da*  GegentheiL 
Er  legte  zn  allen  Zeiten  einen  bessndem  Werth  auf  seine 
äussere  Erscheinung.  Die  Tnnica  reichte  ihm  bis  an  die  Hände, 


C3)  Um  so  gewagter  ist  es.  wen  man  auf  diese  technischen  Werke 
phvsiognomische  Henningen  gründet,  (Ine.  Spon  Recherche,  curiens*.  d'anti- 
,,W  dissert.  24)  oder  die  Schriftsteller  meistert,  weil  ihre  Beschreib...« 
nicht  immer  dazn  stimmt.  Patin  Sneton.  nnmm.  illustrat.  p.  33.  C4)  Cm. 

Brat  75s  Forma  etiam  m.gniiica  et  generosa  quadarn ; diese  Worte  bemehen 
,irh  offenbar  auf  das  Aenssere,  nicht  wie  Sneto«.  55.  den.«,  aal  die  Rede. 
Veite-,.  2,  41.  APP.  2.  52».  Die  43,  43.  44,  38.  Iuli.n  C.esare,  p.  308. 
ed.  Spanh.  65)  knete«.  45.  Inüan.  I.  c.  1*1...  C«s.  4.  06)  Flak 

Cacs.  ,7.  665)  s.c, . 1.  c.  ..  5t.  Dia  43,  43.  More  l 

mb.  2.  NO.  49.  50.  55.  S.  nuten  A.  80.  67,  Sue«.  57.  V nt.  17.  8. 

68)  Snet.  45.  Dio  44  , 38.  69)  Snet.  I.  c.  Uu,  17.  53. 

60  Anp  2 497.  70)  Snet.  45.  Oben  §.  59.  A.  9.  I«  Spante,  mebt 

60.  App  2 9 „„  4J  32  fiB.  scheint  doch 

znm  ersten  Male , wie  1 int.  i '•  »•'** > ...  ...  . 

v„„  demselben  Kreignisse  r.u  sprechen.  71)  Sue«.  «.  App.  11.  cc.  Hat. 
17.  72)  Suet.  86,  Oben  $.  72.  A.  2. 
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und  war  mit  F ranzen  besetzt,  7 *)  nnd  zngleich  gürtete  er  sieb 
so  hoch  und  so  lose,  dass  man  den  Purpnrstreif  an  der  Tunica 
nicht  sab,  und  die  Toga  bis  zur  Erde  herabliieng,  eine  gesuchte 
Nachlässigkeit , welche  ebenfalls  gegen  Sitte  niid  Anstand  \et- 
stiess.  74)  Als  Dictator  bediente  ir  sich  mitunter  einer  hohen, 
rothen  Fnssbekleidung,  wie  angeblich  die  Könige  von  Alba.7*) 
Ein  bartloses  Kinn  galt  für  ein  Zeichen  der  Unmännlichkeit,  man 
schloss  sogar  auf  unnatürliche  Wollust;  79)  gleichwohl  trug  Cäsar 
keinen  Bart,  und  Spötter  versicherten,  er  lasse  das  Haar  nicht 
bloss  scheeren  sondern  auch  ausreisaen.  ,7)  Es  erregte  denselben 
Verdacht,  dass  er  stutzerhaft  mit  Einem  Finger  in  den  Haupt- 
haaren wühlte,  ’*)  welche  er  mit  grosser  Sorgfalt  zu  ordnen 
pflegte,79)  und  vom  Scheitel  und  Hinterkopfe  nach  vorn  zog,  als 
es  hier  daran  fehlte ; * °)  sehr  erwünscht  war  auch  aus  diesem 
Grunde  der  Lorbeerkranz.91) 


73)  Sner.  4 St  Usum  enim  lato  clavo  ad  aanas  fimbriato  Oell.  7,  13: 
Tunicis  uli  virum  proiixis  ultra  brachia  et  nsque  in  primores  rnanus  ac 
prope  io  digilos,  Romae  atqnn  omni  in  Lalio  iodecorum  fuit.  Eas  tuaicas 
graeco  vocabulo  nostri  tmtfwTOi’f  appellaTerunt , feoiuisqne  solis  vesteiu 
longe  lateqne  dilfnsam  decoram  existiinavernnl , ad  ulnas  crnraqne  adverstig 
ocnlos  protegenda.  Viri  antera  Romani  primo  qnidem  sine  tunicis,  toga  sota 
•micli  fuerunt ; postea  substrictas  et  breves  tnnicas  citra  hnmeruni  desinentes 
babebaut,  quod  geuos  Oraed  dicunt  ffiujiüJnf.  Der  jüngere  Scipio  Afri- 
canus  tadelte  F.  Sulpidns  Gallus,  quod  tunicis  uteretfr  manus  totas  operieu- 
tibas.  74)  Snet.  1.  c.  t Nee  ul  uuqnam  aliter,  qoara  super  eum  (latum 
clavum)  dogeretur,  et  quideiu  Dntiore  cindura.  Dio  43,  43.  Macrob.  Hat. 
2,  3.  Oben  §.  1.  A.  94.  8.  GVaev.  Oadend.  Casaub.  u.  Ernesti  (Excurs.  3.) 

zu  Suet.  1.  c.  die  von  B.  - Crusias  daselbst  angefühKen  Schriftsteller  de  re 
vestiaria,  und  Seckendorf  die  Grundform  der  Tega.  74)  Dio  43,  43.  u. 
das.  Fabric.  Oben  §.  68  in.  76;  Gell.  7,  12  Martini.  8,  47.  ' 77)  Suet. 

"44.  vgl.  2.  Tb.  368.  X.  36.  78)  Plut.  Caes.  4.  Senec.  ep.  42  t Impudi- 

ctua  (duaedam)  ostendit  — et  relatns  ad  capat  digitos  et  flexns  oeulorum. 
Invenal  9 fla.  t Ne  trepida  — qni  digito  scalpnnt  uno  caput,  u.  das.  d Schot. 
Man  erzlhlte  diess  auch  von  Pompejns.  Inlian.  Caesares  p.  323.  ed.  Spaab. 
Ana.  Marcell.  17,  II.  Seneca  ContrOT.  3,  19.  4,  30.  Pint.  reip.  gerend. 
praecept  4.  8.  Foiapeii.  79)  Plot.  I.  c.  80)  8net.  44 : Defieientem 
capillnm  revocare  a venire  assuerat.  Oadend.  hat  die  Stelle  richtig  ver- 
standen, Und  daher  die  vulg.  a vertice  beibehalteu;  er  bezieht-  sieb  auf 
Senec.  de  brev.  vit.  12:  In  consilium  itur,  dam  ant  disiecta  roma  restituitnr, 
aat  defieiens  biac  atque  illinc  in  frontem  compellitur  t s.  aber  auch  ausser 
Inlian.  Cnes.  p.  308.  die  Münzen,  ^hiec  A,  66)  welche  keinen  Zweifel  übrig 
Drumaon,  GescJilcbte  Borns  111. 
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Seine  häusliche  Einrichtung  verrietli  immer  einen  feinen  und 
gebildeten  Geschmack,  sie  war  aber  einfach,  so  lauge  er  sein 
Geld  auf  eine  andere  Art  verwenden  musste  ; als  Dictator  umgab 
er  sich  mit  einer  Pracht,  welche  seinem  Hange  entsprach;  alle 
Künste  'wurden  zu  dem  Ende  Aufgeboten,  und  für  eine  gute  Aus- 
wahl bürgt  sein  Kennerblick.  8l)  Man  darf  glauben,  dass  er  auf 
kleinen  Reisen  in  seiner  Lebensordnung  im  Wesentlichen  mcbts 
veränderte;  es  ist  daher  erfreulich,  dass  wir  über  seinen  Aufent- 
halt in  Puteoli,  wo  L.  Marcins  Philippus  Cos.  56  und  Cicero 
ihn  im  December  45  auf  ihren  Gütern  empfiengen , genauere 
Nachrichten  haben.81)  Er  arbeitete  bis  zur  siebenten  römischen 
Stunde,  ohne  jemanden  vorzulassen  ; 8 •)  dann  gieng  er  an  der 
Küste  umher,  und  nach  der  achten  Stande  ins  Bad,  worauf  mau 
eine  Schrift  vorlas,  welche  Mamurra,  seinen  ehemaligen  held- 
zeugmeister in  Gallien  betraf,  und  Unangenehmes  enthielt,  ihn 
aber  nicht  verstimmte.81)  Als  er  gesalbt  war,  genoss  er  em 
reichliches  Mahl,  weil  er  nach  dem  Essen,  wie  auch  sonst  wohl, 
ein  Brechmittel  nehmen  wollte,88)  und  gab  seinen  Beitrag  z« 
den  geistreichen  und  witzigen  Gesprächen,  ohne  der  Gesellschaft 


lassen  dass  der  Dictator  die  Haare  an  dem  vordem  Tlioile  des  Kopfes 
verloren  hatte,  dass  ira^alar rlas  bei  Dio  43  , 43  (vgl.  Stephan,  thes.  p. 
2047)  so  zn  erklären,  «nd  die  von  Schulung  und  Ernesü  vorgeschlagene 
Lesart  ad  verticem  »«  verwerfen  ist.  81)  Oben  §.  64.  82)  Suet. 

46.  47.  83)  Cic.  ad  Alt.  13,  52.  Vgl.  2.  Th.  571.  A.  33.  n.  hier  §.  65. 

A *82."  84)  SaUiist.  B.  C.  54.  Cort  t Postremo  Caesar  in  animmn  u- 

dnxerat,  laborare,  vigflare.  85)  Cic.  1.  c.  Tnm  andivit  de  Mamhrra; 
fvnltum]  non  mntavit.  Manntins  denkt  hier  an  das  jnlische  Aufwandgcsotz, 
(oben  §.  61.  A.  95  f.)  nach  welchem  Mamnrra,  ein  übermüihiger  Schwelger, 
dessen  Reichthum  in  Oallien  gesammelt  war,  vernrtheilt  sei;  Cäsar  habe 
das  Urtheil  lediglich  bestätigt,  da  Vergehen  dieser  Art  sei.»  grösstes  M«s- 
fallen  erregten;  ad  Alt.  13,  7.  Er  unterzog  sich  den  Geschäften  oft  nach 
bei  Tische,  aber  wohl  jetzt  nicht,  auf  einer  Reise,  welche  besonders  Er- 
holung und  Vergnügen  bezweckte,  und  nicht  in  solcher  Gesellschaft ; auch 
Ist  non  mntavit  ohne  Zusatz  eine  auch  in  Cic  Briefen  au  Atlicus  unerhörte 
Breviloquenz , da  jener  nicht  absichtlich  in  Rätbseln  sprechen  will.  Daher 
verdient  die  Erklärung  des  Lambinns  den  Vorzug,  dass  man  Cäsar  e.n 
Schmäbgedich.  de.  Catullus  gegen  ihn  und  Mamnrra  vorlas  «nd  se.ne  Miene 
unverändert  büeb.  Catuli.  epigr.  29.  oder  57.  Flin.  36,  7 (6).  Snelon.  73. 
Tgl.  Cio.  ad  Alt.  7,  7.  86)  Cicero  erzählt  diess  ohne  Spott,  s.  p.  Deiot, 

7,  n.  ad  Fan*.  8,  l fi“» 
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Zwang  anzntlinn , * 7)  oder  Argwohn  zn  zeigen , obgleich  die 
Gesinnungen  Cicero« , seines  Wirthes , welcher  einige  Monate 
später  seine  Mörder  als  Heroen  pries,  ihm  nicht  unbekannt  waren, 
und  das  bewaffnete  Gefolge,  von  2000  Mann  nicht  vor  Vergiftung 
schützte , wenn  man  im  Eifer  fiir  die  Republik  nicht  Anstand 
nahm,  das  eigene  Leben  daran  zn  setzen.  Jener  Gebrauch  oder 
Missbrauch  der  Römer,  wodurch  sie  die  Freuden  der  Tafel  zn 
verlängern  sachten,  beweis'!  nicht,  dass  er  unmässig  war,  und 
eben  so  wenig  bezeichnen  ihn  die  üppigen  Gastgelage  der  Cleo- 
patra, bei  welchen  er  sich  einfand,  als  einen  Schwelger;  8 *)  er 
verweilte  gern  in  einem  heitern'  Kreise  von  Männern , und  in 
Aegypten  fesselten  ihn  die  Reize  der  Buhlerinn.  Schwelgerei 
und  eine  beispiellose  Thätigkeit,  wie  die  «einige,  sind  nicht  zn 
vereinigen;  seine  Nüchternheit  musste  sogar  Cato  anerkennen,  89) 
welcher  ihn  demnach  nicht  einen  Trunkenbold  nannte ; 9 °)  Catullus 
schimpft.  9 *).  Im  Felde  und  in  den  Provinzen  liess  er  auf  zwei 
Tafeln  anrichten;  an  der  einen  assen  die  angesehensten  römischen 
Krieger  und  die  griechischen  Rhetoren  und  Philosophen  nnter 
seinen  Begleitern,  an  der  zweiten  die  Römer,  welche  nicht  im 
Heere  dienten,  die  Pächter  der  öffentlichen  Einkünfte  oder  Rei- 
sende, Senatoren  und  Andere  nebst  den  vornehmen  Provinzia- 
len.93) Als  Wirth  duldete  er  nicht,  dass  man  ihm  bessere 
Speisen  reichte  als  den  Tischgenossen,  91)  und  anspruchslos  nahm 
er  bei  Fremden,  was  man  ihm  bot  6‘)  Seine  Freigelassenen  und 
Sclaven  waren  weniger  genügsam;  schon  ihre  grosse  Zahl  machte 
seine  Besuche  sehr  lästig,  und  man  musste  besonders  die  Günst- 
linge unter  ihnen  mit  Aufmerksamkeit  behandeln,  um  nicht  bei 
dem  Herrn  zn  verstossen.  9 *)  Dieser  zahlte  oft  einen  ungeheuren 
Preis  um  Diener  zn  haben,  welche  sich  durch  ihre  Gestalt,  oder 
durch  Kenntnisse  und  Fertigkeiten  auszeichneten;96)  wer  sich 
bewährte,  durfte  darauf  rechnen,  die  Freiheit  zu  erhalten,  und 


87)  Er  liebte  Ciceros  Witzworte,  and  kannte  ihr  Eigenthümliches  so 
gennn,  dass  er  nnächte,  welche  man  ihm  etwa  für  seine  Sammlung  mit- 
theilte,  sogleich  znrückwies.  ad.  Farn.  9,  16.  88)  Oben  §.  54.  A.  54. 

89)  Suet.  53.  Quintil.  8,  2.  $.  9.  90)  Pint.  Cato.  24.  91)  Impn- 

dicns , voraz , [hetlno,  Epigr.  29.  92)  Snet.  48.  93)  Ders.  1.  c. 

94)  Pint.  Caes.  17.  95)  Plut.  1.  c.  Cic.  ad  Att.  1$,  52.  App.  2,  503. 

3,  58G.  96)  Snet.  47. 

47* 
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ein  bedeutendes  Vermögen  zn  sammeln ; 6 '’)  Demetrius  gelangte 
sogar  später  dnrch  Antonius  zu  der  Würde  eines  Statthalters  von 
Cypem;  9 8) -aber  keiner  konnte  rühmen,  wie  mancher  Freigelassene 
des  Pompejus,  dass  er  seinen  Gebieter  beherrsche. 

§ 74. 

Cäsar  war  nie  der  Sclay  eines  Andern ; er  war  auch  nicht 
der  Sclav  seiner  Leidenschaften.  Der  Ehrgeiz  trieb  ihn  in  die 
Laufbahn,  in  welcher  er  Allen  voreilen  sollte,  ohne  ihn  zu  ver- 
blenden ; die  Selbstyerläugnnng , das  Ablehnen  jedes  nnzeiligen 
und  bedenklichen  Vortheils  hatte  sein  Vaterland  gross  gemacht, 
und  förderte  auch  ihn.  Aber  jeue  Leidenschaft  war  nnbegru'nzt ; 
der  Einfluss  im  Senat  und  auf  dem  Markte,  Faction,  Provinz, 
Heer,  Triumph,  Alles,  wodurch  Andere  sich  befriedigt  fühlten, 
war  für  ihn  nur  Mittel,  sein  Ziel  der  ausschliessliche  Besitz  der 
höchsten  Gewalt;99)  die  Republik  also,  mit  welcher  Pompejus 
zu  dingen  vermochte,  musste  untergeben.  Doch  war  diess  nicht 
bloss  die  Folge  seines  Ehrgeizes,  nicht  blotfs  die  Wirkung  seiner 
Kraft ; wenn  das  moralische  oder  staatsbürgerliche  Leben  eines 
grossen  Umschwungs  bedarf,  so  findet  sich  der  Geist,  welcher 
ihn  vermittelt;  man  kann  diesen  Umschwung  zeitigen  oder  ver- 
zögern, aber  eben  so  wenig  erzwingen  als  verhindern;  hundert 
Jahre  früher  hätte  Cäsar  vielleicht  Gallien  überwunden,  aber  nicht 
die  Reihe  der  römischen  Imperatoren  eröffnet.  Im  Privatleben 
trat  seine  grosse  Sinnlichkeit  am  stärksten  hervor.  Nur  zu  reich- 
lich brachte  er  der  Göttinn  Opfer,  „welche  ihm  für  die  erste 
unter  allen  .galt,  deren  Bild  er  im  Ringe  trug,  und  deren  Name 
sein  Feldgeschrei  wurde;“100)  der  Spott  eines  entarteten  Zeit- 
alters besserte  ihn  nicht,  vor  einem  Uebermaasse,  wodurch  seine 
Pläne  vereitelt  werden  konnten,  bewahrte  er  sich  selbst.  Am 
meisten  rügte  man  sein  'Verhältniss  zu  Nicomedes,  dem  Bithynier;  ‘) 
mit  welchem  Rechte,  ist  nicht  za  entscheiden,  aber  in  den  Reden 

97)  Dio  39,  10  App.  3,  386.  1.  Th.  474.  A.  78.  98)  Dio  48,  40. 

1.  Th.  440.  A.  78.  Vgt.  hier  §■  34.  A 32.  99)  Cie.  2 Phil.  44  (43). 

MnJtos  annos  regnare  meditatus,  magno  labore,  multis  periculis,  qnod  cogi- 
tarat,  effecerat.  13  Phil.  1 fin.  de  off.  1,  8.  Sallust.  B.  C.  54.  Corl.  Senec. 
•P*  94.  Sneton.  29.  30.  Lucan.  1,  125.  Iulian.  Caesares  p.  331.  Spanh. 
Flor.  4,  2.  §.  14.  Dio  41,  34.  100)  Dio  43,  43.  vgl.  42,  34.  Suetoa. 

49.  30.  CatuU.  29.  37.  1)  Olieu  §.  1 fin.  }.  60.  A.  17.  18. 
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und  Schriften  der  Gegner  erschien  er  bis  auf  die  spätesten  Zeiten 
als  der  Lastknabe  des  Königs;9)  so  nannten  ihn  Dolabella,  *) 
Liciniu»  Calvus,  der  ältere  Curio,  Bibnlns,  *)  Octavius , C.  Mem- 
mins,  Cicero  in  Briefen  an  Vertrante,  und,  wenn  Sveton  nicht 
irrt,  auch  einst  im  Senat,  und  seine  eigenen  Soldaten.  Man  be- 
hauptete, er  habe  stets  einem  unnatürlichen  Laster  gefröhnt,  unter 
ändern  mit  Mamnrra,  s)  mit  Rufio,  s)  und  selbst  mit  Octaviani 
es  ist  ab^r  nichts  erwiesen  ; sein  Adoptiv-  Sohn  wurde  offenbar 
als  solcher  von  Antonias  verläumdet.  7) 

Dem  Volke  gewährte  es  eine  Unterhaltong,  wenn  man  die 
Optimalen  wegen  ihrer  Ausschweifungen  belangte,  und  Rechts- 
Ländel  der  Art  waren  so  gewöhnlich , dass  man  dadurch  nicht 
mehr  an  Achtung  verlor.  s)  Rom  hatte  den  Zeitpunct  erreicht, 
wo  man  über  das  Laster  scherzt,  und  das  Schändliche  durch  be- 
schönigende Namen  zu  Ehren  bringt.  Einen  grossen  Theil  der 
Schuld  tragen  die  Frauen;  es  gab  unter  ihnen  mehr  Verführe' 
rinnen  als  Verführte;  ihr  Ruf  galt  ihnen  nichts  gegen  verbotene 
Freuden,  Schönheit  und  Ansehn  des  Buhlers  war  ihr  Stolz,  ln 
Cäsar  vereinigte  sich  Alles,  was  Wollust  und  Eitelkeit  zu  befrie- 
digen vermochte.  Wenn  er  bei  der  Heftigkeit  seiner  Begierden 
nicht  immer  wählte,9)  so  wurde  ihm  die  Wahl  doch  sehr  er- 
leichtert, auch  durch  die  Männer,  denn  wenige  dachten  wie  er, 
dass  seine  Gemahlin  auch  nicht  einmal  einer  Untreue  verdächtig 
■ein  dürfe.  ,0)  Für  ihn  selbst  hatte  der  Ehebruch,  zwiefacher 
Ehebruch,  nichts  Schreckendes.  Servilia  war  eine  der  Ersten, 
welche  sich  ihm  ergaben,  die  Schwester  des  jiingern  Cato,  1 ') 
und  Gemahlinn  des  31.  Brutus ; da  dieser  im  sullanischen  Bürger- 
kriege starb,  und  Cäsars  Feinde  verbreiteten,  dass  M.  Brutus,  der 
Befreier,  dessen  Sohn  sei,  so  begann  die  Verbindung  in  sehr 
früher  Zeit.  19 ) Auch  Postumia,  die  Gemahlinn  des  Servius 
Sulpicins  Rufus  Cos.  61,  wird  in  dieser  Beziehung  erwähnt;  **) 
sie  lebte  noch  im  J.  43.  1 *)  Ferner  Lollia,  welche  an  A.  Gabi- 


2)  Snet.  49.  22.  52.  73.  Catall.  U.  cc.  3)  Oben  2.  A.  6. 
4)  §.  13.  A.  95.  5)  Catall.  U.  cc.  6)  Sueton.  76  fin.  Hier  §.  54. 

A.  52.  7)  1.  Th.  99  A.  26.  8)  2.  Th.  196.  A.  9.  9)  Dio 

42  , 34.  10)  2.  Th.  211.  A.  15.  11)  Von  derselben  Matter. 

12)  8.  das  Genauere  in:  Innii  No.  39.  13)  Säet.  50.  14)  Cic.  9, 

Phil.  3.  ad  Pam.  4,  2.  ad  Alt.  5,  21.  §.  9.  12,  11. 
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nitis,  dem  Günstling;  des  Pompejos  Cos.  68,  verheirathet  war;  “) 
Tertnlla,  deren  Gemahl  M.  Crassns  mn  nichts  weniger  als  Trium- 
vir  Casars  College  wurde ; 1 *)  and  Mucia , die  Gemahllnn  des 
Poinpejus,  und  wegen  dieses  Ehebruchs  nach  dem  mithridatischen 
Kriege  von  ihm  yerstossen.  1 7)  Im  Felde  bohlte  der  Dictator  mit 
den  Franen  der  Provincialen  und  Bundesgenossen;18)  in  den 
Jahren  48  and  47  mit  Cleopatra , welche  er  dann  in  Rom 
empfieng, 1 9)  als  bereits  Casarion  geboren  war,  nach  ihrer  Behanp- 
tang  sein  Sohn,  2 °)  and  im  afrikanischen  Kriege  mit  Eunoe,  der 
Gemalilinn  des  manritanischen  Königs  Bogud.  2 1)  Man  sprach 
nach  seinem  Tode  sogar  von  dem  Entwürfe  za  einem  Gesetze, 
welches  ihm  unter  dem  Vorwände  seiner  kinderlosen  Ehe  eine 
Verbindung  mit  mehreren  Frauen  und  auch  mit  Nicht-Römerinnen 
gestatten  sollte.  9 *) 

Ehrgeiz  and  Wollust  haben  oß  die  Grausamkeit  im  Gefolge  ; 
sie  verdunkelten  aber  weder  Casars  Verstand,  noch  zerstörten  sie 
deu  nngebornen  Adel  seiner  Seele ; er  wurde  kein  Phalaris,  wie 
Cicero,  der  Begnadigte,  ihn  nennt.  23 ) Mag  man  auf  Rechnung 
der  Staatsklugheit  bringen , was  dieser  ganz  oder  grösstentheils 
angehört,  die  Weigerung,  sich  yon  Cornelia  zu  scheiden,8')  die 
Achtung  vor  den  Verstorbenen  seines  Hauses,14)  und  die  auf- 
opfernde Hingebung  au  seine  Anhänger,  2 *)  so  ist  ihm  doch  eine 
Innigkeit  des  Gefühls  und  eine  milde  Gesinnung  nicht  abzu- 
sprcchen , welche  Pompejus  fremd  waren,  und  nicht  bloss  bei 
dessen  Tode  sich  kund  gaben.  2T)  Sie  machten  es  ihm  zum  Be- 
dürfnis, geliebt  zu  werden,  Freunde  zu  haben,  wie  Andere  in 
seiner  Stellung  nur  Günstlinge  hatten,  und  seine  Feinde  verdank- 
ten ihnen  ihre  Erhaltung.  Die  Geschichte  hat  ihn  geschildert, 
Wie  er  war ; der  unparteiische  Beobachter  lässt  die  Erscheinungen 

15)  Suct.  1.  o.  Gabinii  No.  6.  16)  Suet.  L e.  Licinii  Luoall.  No. 

10.  17)  8uet.  1,  c.  Flut.  Fomp.  42.  Zonar.  10,  6.  Ascon.  in  Or,  p. 

Scaoro  arg.  p.  19  ed.  Orell.  18)  Snet.  51.  52.  Die  Soldaten  sangen 
bei  dem  gallischen  Triumphe!  Urbani,  servate  uxores,  moeebnm  calrnm  ad- 
dneimns.  Dan.  19)  Oben  $.  54.  A.  77.  89.  n.  54.  5.  61  lin.  Vgl. 
1.  Th.  392.  20)  S.  nnten.  21)  Sueton.  52.  Hier  §.  58.  A.  67. 

$.  62.  A.  48.  n.  8.  22)  Sneton.  1.  c.  1.  Th.  100.  A.  30.  Oben  §.  61. 

A.  36.  23)  Oben  §.  40  A.  38.  24)  f.  1.  A.  90.  25)  §.  3. 

A.  30.  Dio  44  , 39.  26)  Negotiia  amicorum  intentns,  sua  negligere. 

Sallust.  B.  C.  54.  Cort.  27)  Oben  §.  52  Kn. 


Digitized  by  Google 


XXI.  IULII.  (31.  §.  74.)  743 

an  sich  vorübergehen,  er  stiebt  sieb  bewogst  zu  werden,  was  in 
dem  Characfer  lag-,  oder  nur  als  Verirrung  zu  betrachten  igt, 
er ' forscht  nach  der  llrsach  dieser  Verirrung,  ohne  das  Ver- 
dammliche  zn  loben  oder  auch  nnr  zu  entscbnldigen , und  gelangt 
durch  alle  Windungen  des  äussern,  viel  bewegten  Lebens  zu  einem 
Urtheil  über  den  Menschen ; denn  wie  kein  treues  Bild  von  einer 
Gegend  gewonnen  wird,  wenn  man'  aus  der  Ferne  nur  Einzelnes, 
nur  die  hoch  liegenden  Puncte  übersieht,  so  darf  man  auch  das 
Eigentümliche  eines  Menschen  nicht  nach  einzelnen  Handlungen 
und  Aeusserungen  bestimmen.  Casar  wollte  herrschen ; die  Erobe- 
rung Galliens  war  eins  seiner  letzten  und ' wirksamsten  Mittel, 
dahin  zn  gelangen  ; als  es  die  Kräfte  mit  den  seinigen  gemessen, 
und  die  Freiheit  verloren  hatte,  sollte  es  ruhen,  damit  er  nun  die 
Römer  angreifen  konnte ; es  ruhte  nicht  und  wurde  bestraft. 
Dag  furchtbare  Schicksal  der  Eburonen,29)  des  Acco,29)  des 
Gutruatns,  *°)  der  Besatzung  von  Uxellodunum,  *')  und  des  Ver- 
cingetorix  3 2)  war  schon  entschieden , ehe  er  ihr  unglückliches 
Vaterland  sah;  sie  wurden  nicht  Opfer  der  Grausamkeit  und 
Rachgier,  ein  Ehrgeiziger  züchtigte  sie,  dessen  Pläne  sie  zu  ver- 
eiteln drohten ; seine  Schuld  aber  bleibt  dieselbe.  Im  Bürger- 
kriege zog  er  das  Vermögen  seines  Gegners  ein  und  auch  die 
Güter  der  Pompejaner,  welche  nach  ihrer  Niederlage  in  Thessalien 
sich  nicht  unterwarfen;  **)  sie  sollten  nicht  zu  Aemtern  gelangen 
und  die  Rückkehr  nach  Rom  wurde  ihnen  erschwert ; 5 *)  mit , 
Dejotarus,  dein  Könige  in  Galatien,  versöhnte  er  sich  nie,  1 s)  und 
Einige  starben  nach  der  Besiegung  des  Scipio  in  Africa  als  Ge- 
fangene , jedoch  so , dass  es  ungewiss  bleibt , ob  er  sie  tödten 
Hess.*6)  Dios  Nachricht,  er  habe  häufig  das  Getümmel  der 
Schlacht  benutzt,  um  Menschen,  deren  er  sich  entledigen  wollte, 
aus  dem  Wege  zu  räumen,  ist  offenbar  dadurch  entstanden,  dass 
er  einst  Meuterer  im  Heere  dem  Feinde  preis  gab.  *7) 

Auch  manche  andre  seiner  Handlungen  erregt  bei  genauer 
Untersuchung  weniger  Abscheu,  und  wenn  man  vergleicht,  so 
findet  man  weit  mehr  Beweise  von  Nachsicht  und  Schonung,  als 

28)  {.  30.  A.  17.  u.  2*.  29)  §.  30.  A.  30.  30)  §.  33.  A.  61. 

31)  §.  35.  A.  62.  32)  {.  33.  A.  95.  f.  60.  A.  30.  33)  §.  56.  A. 

60.  34)  §.  60  in  u.  A.  2 f.  35)  j.  65.  A.  81.  36)  §.  59.  A. 

42.  u.  48.  37)  Dio  43,  12.  13.  Hier  §.  56.  A.  48. 
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vom  Gegentheile,  nicht  nur 'im  Anfänge  des  Krieg»  -mit  der 
Aristokratie,  sondern  bis  za  seinem  Tode;  die  Klugheit  leitet« 
ihn  folglich  nicht  allein.  Es  überraschte,  Schien  unglaublich,  dass 
» er  nach  dem  Einfälle  ln  Italien  die  Gefangenen  von  Corfinium 

und  nnter  ihnen  seine  ärgsten  Feinde  begnadigte;  man  hatte  eines» 
Sulla  erwartet,  wie  er  wusste,  daher  schrieb  er  den  Vertrautes» 
nnd  Cicero,  als  nun  von  allen  Seiten  sein  Lob  ertönte  : Sulla  sei 
nicht  sein  Vorbild,  mit  grösster  Milde  gedenke  er  auch  ferner  za 
verfahren,  man  solle  sich  überzeugen,  dass  er  nichts  weniger  als 
grausam  sei.  *•)  Noch  in  demselben  Jahre  löVte  er  sein  Wort 
in  Spanien  , obgleich  P et  re  jus  , der  Legat  des  Porapejus , einen 
Theil  seiner  Trappen  ermorden  liess.  1 9)  Bä  Pharsalu»  gebot 
er  die  Bürger  zu  schonen,  nnd  verbrannte  die  Briefscbahea  seines 
Nebenbuhlers,  ohne  sie  za  lesen;  4 °)  „gemässigt  im  Zorn  wollte 
er  es  sich  doch  lieber  unmöglich  machen,  zu  zürnen.“  4 1 ) Die 
Grossen  der  andern  Part«  erwürgten,  was  ihnen  in  die  Hunde 
fiel ; 4ä)  gleichwohl  sorgte  er  sogar  für  die  Pompejaner  in  Aegyp- 
ten , 4 *)  er  vergab  ihnen  in  Afirica , vernichtete  die  Papiere  des 
Scipio,  44)  und  blieb  sich  auch  im  zweiten  Kriege  in  Spanien 
gleich,  wo  vieles  sich  vereinigte,  was  ihn  .erbittern  konnte.  Den 
Witt  wen  and  Waisen  seiner  Feinde  sicherte  er  den  Unterhalt.  4I) 
Mehrere  Verbannte  empfanden  einen  so  unüberwindlichen  Ham 
gegen  ihn,  dass  sie  nicht  einmal  versuchten,  ihn  zu  besänftigen, 
und  selbst  unter  diesen  vergönnte  er  wahrscheinlich  nicht  bloss 
M.  Marcellus  Cos.  61  den  Genoss  des  Vermögens;  48)  alle  abnr 
lebten  in  Gegenden,  wo  er  sie  zu  erreichen  vermochte,  und  eg 
beunruhigte  sie  nicht;4’)  Cicero  nnd  Andere,  welche  glaubten, 
dass  jener  Marcellus  auf  seinen  Befehl  getödtet  sei,  mussten  bald 
mit  Beschämung  ihren  Irrihum  gestehen.  4®)  Man  verkannte  ihn 
in  jeder  Beziehung;  die  ehemaligen  Anhänger  der  Aristokratie 
fürchteten  fast  bis  zn  seinem  letzten  Athemzoge  Prosciiptionen ; 


38)  Brief  m Oppins  n.  Bulbus  ia  Cüe.  ad  Att.  9,  1 Sn.  Br.  an  Cicero 
in  »d  Al«.  9,  1«.  Oben  $.  42.  A-  23.  39)  Oben 43.  A.  8.  11.  1Z, 

40)  }.  31  fi».  Si)  Re„ec.  de  ir»  2,  23.  42)  Oben  §.  48.  A-  68. 

o.8l.  43)  §.  S2fin.  ' 441  g.  39  A.  17,  39  41.  u.  48.  43)  j.  39. 

A 41.  48.  {.  63.  A.  79.  46)  2.  Th.  393.  A.  87.  47)  Temen  id 

cogiinrc  fiebere» , ubicumqno  esse»,  te  fore  in  eins  ipsint , quem  fngeres, 
potesiate.  Cic.  »d.  Farn.  4,  7.  ’ 48)  2.  Th.  897.  A.  95. 
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ihre  Besorgnis*  war  ungegriindet ; sie  durften  auf  ihren  Gütern 
schmollen,  ihn  öffentlich  rühmen  nnd  in  ihren  Kreisen  ihn 
schmähen.  Solle  wollte  der  Glückliche  genannt  werden,  Pom- 
pe jus  der  Grosse,  Crassns  der  Reiche,  und  Cäsar  der  Milde. 
Diesen  Namen  verdiente  er  immer  mehr,  je  mächtiger  er  wurde; 

•r  vergas*  Beleidigungen  ans  früherer  Zeit,  und  ahndete  nicht, 
was  jetzt  als  Majestät*- Verbrechen  erschien;  Cornelius  Phagita 
hatte  ihn  Unter  Sulla  verhaftet,  und  wurde  nicht  bestraft,49) 
gleich  gross nüithig  zeigte  er  sich  gegen  Catullns  * °)  und  Otacilius 
Pitholaus,  4 ‘)  und  Aulus  Cäcina,  ein  verächtlicher  Schreier,  blieb 
wenigstens  im  Exil  unverletzt.  •*)  Seine  Milde  galt  lange  für 
Verstellung;  eine  glückliche  Verstellung;  glücklich  die  Römer, 
Wenn  man  auch  an  Marius  nnd  Sulla,  an  Octavian  und  Antonius 
diesen  Fehler  mit  solchen  Folgen  rügen  müsste,  und  sie  so  un- 
verbesserlich gewesen  wären,  wie  Cäsar,  welcher  unter  der  Maske 
starb.  Er  wollte  als  ein  gelinder  Herrscher  mit  der  Herrschaft 
versöhnen,  nnd  den  Anhang  der  feindlichen  Parteihäupter  zu  sich 
heriiberziehen;  ohne  Zweifel;  aber  nicht  bloss  aus  diesem  Grunde 
war  er  gelinde,  denn  der  endliche  und  vollständige  Sieg  verändert^ 
nichts.  Der  Ueberwnndene  und  Gedrängte  ist  ohne  Mitleiden, 
der  Sieg  selbst  macht  menschlich ; auch  im  Bürgerkriege  ? auch 
wenn  das  ■ schreiendste  Unrecht , die  empörendste  Willkühr  dem 
Ehrgeiz  entgegen  gekommen  ist , den  Bruch  zu  beschleunigen  1 
Richtiger  also , die  Ursach  des  Siegs  machte  Cäsar  menschlich, 
seine  geistige  Ueberlegenheit , sie  ersparte  ihm  Grausamkeiten. 
Er  handelte,  wie  jeder  Hochbegabte,  entschieden  nnd  folgerecht; 
da  er  selbst  nicht  zwischen  den  Parteien  schwankte,  so  schwank- 
ten auch  Andere  nicht,  vielmehr  erklärten  sie  sich  von  Anfang 
für  oder  gegen  ihn,  selten  wurde  er  versucht,  Abfall  oder  Treu- 
losigkeit zu  bestrafen,  und  die  Zuversicht,  mit  welcher  er  die 
Unterwerfung  aller  seiner  Gegner  erwarten  durfte,  hielt  ihn  ab, 
sie  anders  als  in  der  Schlacht  zu  verfolgen.  Stets  aber  wird  man 
anf  seine  Gesinnung  zurückgefiihrt;  sie  allein  bestimmte  ihn,  nach 
jahrelangem  Kampfe  der  Rache  zu,  entsagen , und  die  Gräuel, 
deren  seine  Klugheit  ihn  überhob  auch  nicht  zu  wollen ; durch 

49)  Sneton.  74.  Hier  §.  I.  A.  90.  SO)  Snatoa.  73.  Hier  A.  100. 
SI)  Säet.  74  fin.  Obea  J.  31.  A.  44.  42)  Suet.  1.  c.  Oben  §.  60. 

A-  3. 
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Proscriptionen,  welche  man  dringend  von  ihm  forderte,  würde  die 
Habsticht  befriedigt  and  seine  Ermordung  verhindert  sein.  Die 
Vertrauten  klagten,  als  er  nicht  mehr  war,  seine  Milde  sei  ihm 
verderblich  geworden;  * *)  auch  die  übrigen  Zeitgenossen,  selbst 
Cassius  s<)  und  Cicero  mussten  jene  Tugend  anerkennen;  5 s) 
Rom  weihte  dem  Dictator  im  Tempel  der  Clementia  Altäre,56) 
und  die  Nachwelt  bezeugte,  es  sei  nie  gerechter  gewesen.  *7) 

$ 75. 

Die  Hochherzigkeit  Casars  lässt  auf  eine  starke  Seele 
schliessen.  Es  giebt  bewunderungswürdige  Anlagen  zu  einer  be- 
stimmten innern  oder  äussem  Thätigkeit,  die  meisten  berühmten 
Menschen  haben  ihre  Namen  durch  eine  einseitige  Grösse  ver- 
ewigt: Cäsar  wurde  von  der  Natur  befähigt,  in  Allem  gross  zu 
sein;  ihm  blieb  die  Wahl,  als  Feldherr,  Staatsmann,  Gesetzgeber, 
Rechtsgelehrter,  Redner,  Dichter,  Geschichtschreiber,  Sprach- 
forscher, Mathematiker  und  Architect  zu  glänzeu.  Nie  gebrach 
es  ihm  an  Kraft  oder  Zeit;  denn  er  erhaschte  im  Fluge,  was 
Andere  mühsam  sich  aneignen,  das  Verworrenste  löVte  sich  schnell 
vor  seinem  Adlerblicke,  und  selbst  Verschiedenes  zugleich  zu 
bedenken,  war  ihm  möglich  und  leicht.  Den  Gaben  entsprach 
die  Empfänglichkeit;  das  Wissenswürdige,  von  welcher  Art  es 
auch  sein  mochte,  hatte  Bedeutung  und  Werth  für  ihn.  5 ’) 

53)  ad  Alt.  14,  22.  54)  Oben  §.  70.  A.  53.  55)  Cic.  p. 

Alarcell.  3 fin.  p.  I.igar.  6 fin.:  Oiiis  non  eam  victoriam  probet,  in  qua 
Öcciderit  nemo,  nisl  armatus?  12  fin.:  Nnlla  de  virtutihus  tuis  plnriuus 
nee  admirabilior  nec  gratior  misericordia  est.  — Nihil  habet  nee  fortan« 
tu«  maius,  quam  nt  possis:  nec  natura  tua  melius,  quam  ut  Telia 
conservare  quam  plnrimos.  p.  Deiot.  12:  Solus  es,  cuius  in  victoria  ceci- 
derit  nemo,  nisi  armatns.  Hier  §.  60.  A.  97  f.  56)  Oben  j.65.  A.  37. 
57)  Sallnst.  B.  C.  54.  Cort. : Caesar  ignosccndo  gloriam  adeptns  est. 
Taler.  M.  6,  2.  j.  11:  Ipsa  mansnetudine  mitius  pectus.  Senec.  de  ira 
2,23.  Flin.  7,  26(25):  Caesari  proprium  et  pecnliare  — clcmentiae  insigne, 
Vellej.  2,  52  fin.  55.  §.  2.  Snet.  73.75:  Moderaüonem  clementiamqne  ad. 
mirabilem  exbibuil.  Flor.  4,  2.  §.  90.  Solin.  1.  J.  101.  Dio  38,  II. 
44,  45  — 47.  App.  2,  524.  58)  Auet.  Dialog,  de  Orator.  21 : Divinum 

Ingenium.  Macrob.  Sat.  1 , 5 in. : Excellcntis  ingenii  ac  providentiae  vir. 
Cic.  2 Fhil.  44:  Fnit  in  illo  iugenium,  ratio,  ntemoria,  iiterae,  cura,  cogitatio, 
diligentia,  5 Fhil.  18:  Omnem  vitu  ingenii,  quae  summa  fnit  in  illo  etc. 
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Eine  so  gediegene  Natur  Bcheut  keine  Untersuchung;  sie 
blendet  nicht  im  Schimmer  der  Herrscher- Gewalt.  Cäsar  ge- 
, winnt,  wenn  man  ihm  naher  tritt.  Er  war  ein  kräftiger  und 
geübter  Krieger;  ohne  Nachtheil  ertrug  er  jede  Beschwerde; 
Beine  Fertigkeit  im  Schwimmen  rettete  ihn  bei  Alexandrien,  ,9) 
und  gleiche  Gewandtheit  zeigte  er  als  Reiter,  sie  machte  ihm 
selbst  den  Zügel  entbehrlich.  60)  Schon  dadurch  wurde  er  dem 
Feinde  als  persönlicher  Gegner  überlegen,  und  er  kannte  den 
Gebrauch  der  Waffen,  und  zögerte  auch  als  Anführer  nicht, 
wenn  es  seines  Arms  bedurfte;  dann  focht  er  zu  Fuss,  ohne 
Helm,  seine  Tapferkeit  begeisterte,61)  mehr  als  einmal  stellte 
er  dadurch  die  Schlacht  wieder  her,  62)  und  auch  bei  den  un- 
gewohnten Gefahren  des  Meers  verliess  sie  ihn  nicht.  63) 

Der  erste  Soldat  seines  Heers  war  er  der  erste  unter  den 
römischen  Feldherren,  vielleicht  unbedingt.  6*)  Man  rühmt  an 
ihm,  dass  er  sich  den  Wechselfällen  des  Glücks  immer  weniger 
bloss  gegeben  habe,  je  öfter  er  siegte,  65)  und  in  derThat  wagte 
er  nicht  ohne  die  Wahrscheinlichkeit  des  Gelingens;  seine  Vor- 
sicht trug  aber  den  Stempel  der  Kühnheit.  Den  Römern  gegen- 
über führte  er  mit  Benutzung  der  Umstände  stets  einen  Angriffs  - 
Krieg,  und  in  diesem  kamen  die  eigenen  Kräfte  weniger  in 
Betracht,  ab  die  Hoffnung,  dem  Feinde  den  Gebrauch  der  seinigen 


Flia.  7,  25t  Animi  vigore  praestantissimum  arbitror  genitmn  C.  Caesarem 
dictatorem.  Nec  virtutem  constantiamque  nunc  comiuemoro,  nec  snblimitatem 
Omnium  capacem,  quae  coelo  continentur:  sed  proprium  vigorem  celeritatem- 
que  qnodam  igne  volncrem.  Scribere  aut  legere,  sirnul  dictare  et  audire 
solitum  accepimus.  Epistolas  verO  tantarnm  rerum  qnaternas  pariter  librariis 
dictare,  aat  si  nihil  aliud  ageret,  septenas.  Solin.  1.  §.  101.  Plut.  Caes. 
17  fin,  Yellej.  2,  41t  Vigore  animi  acerrimns.  Oell.  1,  10  fin.:  Excel- 
lentis  ingenii  ac  prudentiae  tir.  Dio  44,  38 1 <•>  yttQ  q ipv/r]  nolvaqxt- 
Ok'iit]  tiqos  7iuv(f  ifjofiug  xal  t«  ffn^vetht  xnl  i«  noMuia  äuufttvle 
vntjQic.  Latin.  Pacat.  Paneg.  eap.  18.  59)  Oben  {.  54.  A,  33. 

60)  Plut.  17.  Suet.  57.  Ueber  sein  Schlachtpferd  s.  hier  $.  61.  A.  66. 

61)  Caes.  B.  G.  1,  25.  Sneton.  57.  60.  62.  App.  2,  522.  Oben  $.'62. 

A.  4 — 6.  62)  Oben  §.  18  fin.  §.  20.  A.  24.  25.  §.  62.  A.  4.  Nicht 

immer:  §.  49.  A.  32.  §.  54.  A.  33.  63)  §.  25.  A.  3.  §.  26.  A.  30. 

§.  48.  A.  95.  $.  59.  A.  2.  64)  Suet.  55.  Plut.  15.  Vellej.  2,  46.  47. 

Cic.  ad  Att.  7,  3.  8,  13.  2 PhU  44.  Solin.  I.  {.  100.  65)  Suet.  60. 

vgl.  58. 
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dadurch  zu  erschweren , dass  er  so  einer  Zeit  and  an  einem 
Orle  angriff,  wo  man  ihn  nicht  erwartete;  im  schlimmsten  Falle 
wurde  die  Uebermacht  des  Gegners  durch  dessen  Bestürzung  und 
Uebereilung  aufgewogen;  daher  hatte  er  lieber  Tage  and  Stunden 
als  Legionen  voraus.  Um  zu  überraschen,  eröffnete  er  den  ersten 
und  zweiten  Feldzug  gegen  Pompejus,  den  africanischeo  und 
zweiten  spanischen,  wenn  Andere  in  die  Winterquartiere  giengen, 
nnd  so  schnell,  dass  das  Gerücht  von  seinen  Rüstungen  den 
Feind  nicht  früher  erreichte,  als  er  selbst;  er  schien  beflügelt  zu 
sein,  „ein  Wunder  vpn  Geschwindigkeit.“*8)  Wenn  nicht  alle 
Truppen  sofort  folgen  konnten,  so  war  er  vorerst  sein  eigener  nnd 
sicherster  Kundschafter,  und  selten  gefährdet,  mochte  auch  das 
andre  Heer  sich  ermannen,  denn  unübertrefflich  in  der  Befesiigungs- 
Lunst  wusste  er  sein  kleines  Lager  mit  einem  Zauherkreise  za 
umgeben.  Hier  erspähete  er,  wie  seine  Kräfte  wuchsen,  die 
Gelegenheit,  doch  mehr  den  Feind  durch  geschickte  Bewegungen 
in  die  Enge  zu  treiben,  ihn  dann  mit  Linien  zu  umspinnen  und 
durch  den  Hunger  zu  besiegen,  als  ihn  zu  schlagen.  87 ) Bei 
seiner  Scharfsichtigkeit  und  Wachsamkeit  wurde  jede  Blosse  so- 
gleich benutzt,68)  und  rastlos  verfolgte  er  den  errungenen  Vor- 
theil, keine  Unterhandlung  vermochte  ihn  aufzuhalten,  kein  halber 
Gewinn  ihn  zu  befriedigen,  wer  die  Waklstatt  vor  ihm  räumte, 
verlor  Alles,  auch  Lager  und  Heer.  69)  Seinem  Ruhme  thut  es 
keinen  Abbruch,  dass  mitunter  der  Zufall  half,70)  und  sein  Ver- 
fahren gegen  die  Usipeter  und  Tenchtherer,  welches  von  jeher 
in  der  Geschichte  verwerflicher  Kriegslisten  zum  Beispiele  gedient 
hat,  erscheint  wenigstens  in  einer  mildern  Gestalt,  wenn  man 
auch  auf  der  andern  Seite  nicht  unwandelbare  Treue  findet.71) 
Die  Rache  der  Götter  fürchtete  er  nicht;  über  einen  so  starken 
nnd  hochgebildeten  Geist  hatte  der  Volksglaube  keine  Gewalt, 


66)  Cic.  ad  Att.  8,  9.  14.  9,  18.  ad  Fam.  8,  15.  p.  MarceU.  2. 
Flin.  7,  25.  Suet  57.  Flor.  4,  2.  $.  38.  Plat.  Cae*.  17. 26.  53.  Dio  42,  36. 

67)  Fronüa.  straf.  4,  7.  1.  Oben  j.  45.  A.  5 f.  §.  49.  A.  15  f. 

68)  Cic.  ad  Att.  11.  cc.  Sallnst.  B.  C.  54.  69)  Lncan.  1 , 144  f.  t 

In  Caesars  — neacia  virtn*  stare  loco,  solnujne  pndor,  non  vincere  bello.  — 
Snccessns  ärgere  snos,  instare  farori  N'nminis;  iropellens  qttidquid  sihl 
summa  petenti  obstoret,  gaudensqne  siara  fecisse  ruina.  Oben  5.  51.  A.  41. 
70)  }.  62.  A.  8.  71)  §.  25.  A.  91. 
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uni  er  wurde  ihm  durch  keinen  bessern  ersetzt.  ”)  Er  ver- 
lachte die  Anzeichen  ain  letzten  Tage  seinet  Lebens  wie  in  seinem 
ersten  Consulat;  7 * ) weder  Scipios  Name,  noch  die  Warnung  des 
Haruspex,  oder  das  Straucheln  bei  der  Landung  veränderte  seinen 
Entschluss,  den  Krieg  in  Africa  zu  führen,’*)  und  er  schlug 
bei  Munda,  obgleich  man  in  dem  Opferthiere  das  Herz  ver- 
misste;^1) es  ist  anf  die  Leser  berechnet,  welche  den  Günst- 
ling des  Glücks  in  ihm  erkennen  sollen,  wenn  er  von  Wundern 
vor  der  Schlacht  bei  Pharsalus  spricht ; 7 6)  die  Religion  war  ihm 
nur  ein  Mittel,  auf  das  Heer  zu  wirken. 

Ohnerachtet  seiner  eigenen  Grösse  bedurfte  er  Männer, 
welche  es  verstanden,  seine  Pläne  auszufiihren ; die  Tüchtigkeit 
seiner  Legaten  zeugt  von  einer  guten  Wahl.”)  Sie  erhielten 
seine  Befehle  oft  in  griechischer  oder  in  einer  Geheimschrift, 
deren  er  sich  auch  in  Briefen  an  die  Geschäftsträger  in  Rom 
bediente.  Im  letzten  Falle  setzte  er  nach  vorgängiger  Ueberein- 
kunft  statt  des  Buchstabens,  welchen  man  lesen  sollte,  den  vierten 
vor  ihm  im  Alphabete,  oder  auch  andere,  denn  die  Cltiflera 
waren  nicht  immer  dieselben.  ’ *)  Das  Heer  wurde  auf  den 
Schlachtfeldern  geübt,’9)  und  an  Beschwerden  aller  Art,  an 
Hitze  und  Kälte,  an  Hunger  und  Durst  gewöhnt,  90)  ein  ab- 

72)  De  poena  possnm  equidem  dicere  id,  quod  res  habet,  in  lnctn 
otqne  miseriis  mortem  aernninaruin  requiem  non  cruciatum  esse , eam  cuacta 
nsorlaliam  mala  dissolvere;  ultra  neque  curae  neqne  gaudic  locum  esse. 
Caes.  bei  Sallnst.  B.  C.  51.  Bene  e<  composite  C.  Caesar  panllo  ante  in 
hoc  ordine  de  vite  et  morte  disseruit,  credo  falsa  existimant  ea,  qnae  de 
inferis  tnemorantur,  diterso  itinere  matos  a bonis  loca  tetra,  incnlta,  foeda 
alqne  formidolosa  habere.  Cato  das.  52.  73)  f.  12.  A-  52.  J.  72. 

A.  92  f.  7«)  §.  58  A.  68  f.  75)  App.  2,  501.  Oben  $.  72.  A.  93. 
76)  B.  C.  3,  105.  77)  Oben  {.  16.  A.  83  u.  99  f.  38 ) Der  Gram- 

uatiker  Probns  schrieb  über  diesen  Gegenstand  ein  besonderes  Werk.  Gell. 
17,  9.  Dio  40,  9.  8uet.  56.  Aehnliches  wird  von  Augmtns  berichtet. 
Snet.  Oct.  88.  Dio  51,  3 fin.  79)  Cie.  ad  Fam.  6, ’l.  1:  Iis  rebns 

praestabamus,  qnae  non  prodennt  in  aciem:  nsn  autcm  armorum  et  militnaa 
robore  inferiores  erainus.  Flut.  Caes.  28.  80)  B.  O.  8,  4:  Caesar 

militibns  pro  tanto  labore  ac  patientia,  qni  brumalibns  diebas,  itineribns  diffi- 
rilliinis,  frigorihns  intolerandis  stndiosissime  permanserant  in  labore,  etc. 
Cic.  ad  Fam.  8,  17  fin.:  Nostri  valde  depngnare,  et  fädle  algere  et  esnriro 
coosuerunt.  ad  Fam.  4,  7:  Non  iis  rebtis  ptignabamns,  quibus  Valero  po- 
erauuis,  — sed  lacerlis  et  viribus,  quibus  pares  non  eranus. 
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gebartetes  Geschlecht  mit  nervigem  Arme,  voll  Vertrauen  zun» 
Anführer  nnd  zu  sich  selbst.81)  Eine  ununterbrochene  Reihe 
von  Feldzügen  in  fernen  Ländern  entfremdete  es  dem  Vaterlande, 
und  knüpfte  dagegen  die  engsten  Bande  zwischen  ihm  und  Cäsar, 
zumal  da  dieser  an  sich  geschaffen  war,  sich  Liebe  zu  erwerben, 
und  in  seinen  Verhältnissen  absichtlich  dahin  wirkte.  Die  freund- 
liche Anrede:  Kampfgenossen  für  Soldaten,82)  gewann  durch 
den  Ausdruck  von  Innigkeit  und  ungekünstelter  Herablassung  in 
Ton,  Blick  und  Miene,  durch  die  Wahrnehmung,  dass  er  Ent- 
behrungen, Anstrengungen  und  Gefahren  mit  seinen  Kriegern 
(heilte,  dass  er  ihr  Unglück  tief  empfand,  und  nicht  ruhte,  bis 
sie  gerächt  waren,  81 ) dass  er  unablässig  für  sie  sorgte,  und  nur 
zu  erobern  schien,  um  sie  zn  bereichern,  8*)  eine  unwiderstehliche 
Gewalt.  Freilich  weckte  diess  ein  bedenkliches  Gefühl  von 
Wichtigkeit  in  ihnen,  cs  führte  zu  Ansprüchen,  welche  nicht 
immer  befriedigt  werden  konnten , und  befestigte  folglich  die 
Soldaten -Herrschaft,  das  Vermächtnis  des  Marius  und  Sulla; 
aber  Cäsar  beachtete  es  nicht;  um  jeden  Preis  suchte  er  den 
Thron  zu  gründen,  über  welchen  einst  Legionen  und  Prätorianer 
schalten  sollten,  auch  war  Er  stark  genug,  dem  Uebel  zu  steuern. 
Durch  Strenge  und  Nachsicht  .erhielt  er  die  Kriegszucht.  Der 
Soldat  misste  stets  zum  Auf  brach’  bereit  sein;  um  diess  zu  er- 
proben, überraschte  ihn  oft  an  einem  Feste,  bei  heftigem  Regen 
und  sonst  das  Zeichen  zur  Schlacht;88)  tagelange  schnelle  Be- 
wegungen unter  einer  schweren  Bürde  durften  ihn  nicht  er- 
müden, und  im  Gefecht’  sollte  die  Schande  der  Feigheit  ihn  mehr 
Schrecken  als  der  Tod.  Cäsar  vergrösserte  die  Zahl  der  Feinde, 
wenn  er  in  seinen  Reihen  Verzagtheit  bemerkte,  nin  so  gewisser 
wurde  die  Furcht  durch  den  Befehl,  dennoch  anzugreifen,  durch 
die  Zuversicht  des  Heerführers  verbannt;  86)  vor  dem  Kampfe 
mit  den  Helvetiern,  deren  Gestalt  nnd  Menge  Manchen  zum 
Zittern  braehte,  wies  er  sein  Pferd  mit  den  Worten  zurück: 

81)  ad  Farn.  7,  3:  Signa  tirone  et  collecticio  exercitn  cum  legionibus 
robuslissimis  contulit  (Pompeius).  VeUej.  2,  49.  82)  Snetoa.  67. 

Polyaen.  8,  23.  §.  22.  83)  Oben  $.  27.  A.  71.  84)  Pint.  Caes.  17. 

B.  Call.  7,  11:  89.  8,4.  Soet.  26.  Cic.  ad  An.  7,  7.  Catull.  29.  57. 
Plin.  36,  7 (6).  (Hier  §.  73.  A.  85.)  85)  Suet.  65.  Polyaen,  Mrat. 

8,  23.  j.  17.  86)  Snot.  66. 
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nicht  Jetzt,  sondern  znr  Verfolgung!  87)  Er  wusste,  was  ein 
Wort,  aber  auch,  was  das  Beispiel  vermag;  seine  zehnte  Legion 
war  der  Kern,  an  welchen  sich  die  übrigen  anschlossen,  und  in 
Ihr  giengen  wieder  Einzelne  voran;  8 8)  der  Veteran  scheute  die 
Blicke  des  Neugeworbenen,  und  dieser  den  Tadel  des  Veterans. 
Für  die  höchste  Strafe  galt  die  Ausstossung,  die  Strafe  des  Un- 
gehorsams; der  Meuterer  fand  keine  Gnade,  bi»  er  seine  Schuld 
gestand.  * •)  Doch  sah  Cäsar  nicht  jedes  Vergehen;  zu  rechter 
Zeit  oder  in  unwesentlichen  Dingen  wurde  der  Ziigel  nach- 
gelassen, und  dies»  hatte  dann  um  so  grossem  Werth.  Nach 
einem  Siege  und  wenn  es  sonst  zweckmässig  und  gefahrlos  zu 
sein  schien,  gestattete  er  Trinkgelage  und  andere  Vergnügungen, 
„auch  gesalbt  waren  seine  Soldaten  tapfer“;  er  duldete  es,  dass 
sie  ihre  Waffen  mit  Gold’  und  Silber  schmückten,90)  nnd  zürnte 
nicht,  wenn  sie  bei  dem  Triumphe  mit  rohem  Muthwillen  über 
ihn  scherzten.  Seinem  Anselm  lliat  es  keinen  Eintrag;  sie  be- 
wunderten ihn,  nnd  waren  eifersüchtig  auf  seinen  Ruhm,  weil 
sie  ihn  theilten.  Dieser  Geist  der  Gesammtheit  machte  jeden 
Einzelnen  zum  Bürgen  für  die  Ehre  des  Heers,  Niederlagen  zu 
einem  persönlichen  Unglück,  das  Fliehen  einer  Abtheilung  zur 
Schande  für  Alle;  sogar  bei  einem  Scheine  der  Feigheit  trat  man 
nur  durch  eine  strenge  Busse  wieder  in  seine  Rechte,  so  wollten 
es  die  Truppen  selbst.91)  Nach  den  ersten  Feldzügen  in  Gallien 
sollte  von  der  Unmöglichkeit  des  Siegs,  und  von  der  Zahl  der 
Feinde  die  Rede  nicht  mehr  sein;91)  einige  Mann  glaubten 
ganze  Cohorten,9*)  einige  Legionen  ein  ganzes  Ileer  schlagen 
zu  können,  94)  und  der  Gefangene  starb,  nm  nicht  gegen  seinen 
Imperator  zu  dienen.95) 

„Cäsar»  Reden  athmeten  denselben  Geist  wie  seine  Krieg- 
führung;“ ")  auch  in  dieser  Hinsicht  unterstützten  sich  Natur 

87)  Pint.  18.  88)  Caes.  B.  G.  4,  25.  B.  C.  3,  91.  Hier  §.  25 

n.  {.  31.  A.  39.  89)  Oben  }.  46.  A.  43.  {.  56.  A.  46.  90)  Snet. 

67.  Fol/aen.  1.  c.  §.  20.  91)  Oben  $.  49.  A.  45.  92)  Caes.  IT.  G. 

7,  17.  Hier  §.  32.  A.  68.  - 93)  B.  Afric.  45.  §.  58  fin.  94)  Pint. 

Caes.  38  fin.  43.  $.  48.  A.  95.  95)  B.  Afric.  44  — 46.  Flut.  16  fin. 

Tal.  M.  3,  8.  y.  7.  Oben  [ . 58  fin,  Tales  in  castris  Diri  Inlii  disciplina 
milites  aluit.  Val,  M.  3,  2.  §.  23.  96)  Quintil.  10,  1.  $.  114.  eil. 

Spald. 
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und  Kirnst,  *’)  doch  verdankte  er  jener  das  Meiste.  Bf.  Antonias 
Crnipko  unterrichtete  ihn  in  seiner  Kindheit,  and  konnte  ilin 
folglich  noch  nicht  zur  Beredsamkeit  anleiten;9*)  die  Schriften 
des  Cäsar  Strabo,  welcher  starb,  als  er  dreizehn  Jahr  alt  war, 
hatten  nur  in  seiner  frühem  Jugend  einigen  Einfluss  auf  ihu,  9 *) 
nnd  sein  Buf  war  durch  die  Anklage  des  Dolabella  schon  ge- 
gründet, als  er  Molo  in  Rhodos  hörte.  ,0°)  Die  Allen  rühmen 
die  Reinheit  seines  Lateins,  da  er  ungewöhnliche,  veraltete  nnd 
gesuchte  Ausdrücke  vermied,1)  den  feinen  Geschmack,*)  nnd 
die  deutliche  nnd  lebhafte  Darstellung  voll  Kraft  nnd  Witz, 
welche  durch  den  Wohllaut  und  die  Stärke  seiner  Stimme,  durch 
ein  angemessenes  Gebehrdenspiel  und  eine  schöne,  edle  Gestalt 
noch  mehr  gehoben  wurde.  *)  Sie  bemerken  daher,  dass  nur 
Cicero  ihn  übertraf,  nnd  er  geeignet  war,  auch  diesem  den  Preis 
streitig  za  machen,  dass  er  es  aber  vorzog,  in  Schlachten  zn 
siegen.  4)  Er  fand  es  nicht  einmal  der  Mühe  werth,  die  Reden 
an  das  Heer  in  den  Denkwürdigkeiten  vollständig  mitzntheilen,  *) 
oder  eine  Sammlung  seiner  gerichtlichen  nnd  Staats -Reden  zn 
veranstalten;  wir  kennen  sie  nur  durch  einige  dürftige  Bruch- 
stücke, und  schon  zu  Augnstns  Zeit  gab  es  verfälschte;  •)  Rhe- 
toren und  Geschichtschreiber  liehen  ihm  ihre  Worte.  ’)  Gleichwohl 

. 97)  Cie.  Brut.  72.  Sallust.  B.  C.  £4.  ed.  Cort  98)  Oben  No.  SO. 

99)  Saeton.  44  Hier  No.  2 4.  100)  2.  Th.  461.  A.  86  /.  Oben  }.  2. 

Jl.  12.  1)  Cic.  Brut.  74.  OelL  1 , 10  in.  19,  8.  }.  3.  Macrob.  Sa! 

1,  4.  Er  schrieb  Calvpsonem,  „seeutns  antiqnos“,  nnd  ornara  für  Ornat  ui, 
weil  er  jene  Formen  für  die  richtigem  hielt.  Qnintil.  1,4.  j.  63.  Gell. 
4,  16  fin.  2)  Cic.  Brut.  72.  75.  Snet.  55.  Qnindl.  10,  1.  j.  114. 

Dialog,  de  orat  24.  B Gail.  8.  Prooem.  3)  Cic.  Brnt.  74.  Qnintil. 

I,  7.  j.  34  10,  1.  j.  114.  10,  2.  $.  24.  12,  10.  j.  11.  Snet.  1.  o.  Bei 

Fronto  de  eloq.  3.  p.  83.  ed.  Nieb.  sind  die  Worte:  C.  Inlium  Caesarein 
locntnm  facnudissinie  omninm  von  Mai  zur  ErgSnsnng  eingescbobeu ; s,  das. 
Niebnhr.  4)  Pint.  Ca  es.  3.  Dial.  deorat.  21.24.  Qnintil.  10,  1.  j.  114. 
Vellej  2,  36.  Tacit.  A.  13,  3.  Plin.  EpisC  1,  20.  Snet.  44.  4)  s.  B. 

B.  C.  3,  90.  6)  Snet  1.  c.  7;  Sali.  B.  C.  41.  App.  2,  460.  473. 

Dio  38  , 36.  41 , 47.  Vgl.  Caes.  Comment.  ed.  II.  Ondend.  T.  II.  p.  844 
U.  H,  Meyer.  Orator.  Äon.  Fragm  p 178  Oudeod,  erwähnt  die  Rede  für 
Bextilins,  (p  846)  welchen  nicht  der  Dictator,  sondern  CSsar  Strabo  ver- 
theidigte.  (Meyer  p.  184.  Hier  No.  24.)  In  Betreff  der  conciones  ad 
tailites  Ul  schon  erionert,  dass  CSsar  bei  Mnnda  nicht  die  Zeit  blieb,  seine 
Soldaten  antureden.  Oben  J.  62,  A.  1« 
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ist  der  Zweck  der  Reden,  welclie  er  in  Rom  bis  zu  seinem 
Abgänge  nach  Gallien  gehalten  hat,  nicht  zweifelhaft;  sie  waren 
ein  fortgesetzter  Angriff  auf  die  Arislooratie ; wahrend  er  schein- 
bar etwas  ganz  anderes  wollte,  nur  bei  äusseren,  zufällig  sich 
darbietenden  Veranlassungen  auftrat,  machte  er  die  Optimaten 
lächerlich  und  verächtlich;  die  unterdrückte  Partei  erkannte  in 
ihm  ihren  Freund  und  Beschützer,  er  wurde  ihr  Haupt,  und  die 
Gegner  konnten  ihn  mit  den  Gesetzen  nicht  erreichen,  deren 
Ansehn  er  untergrub.  Er  belangte  Cn.  Dolabella  und  als  Anwalt 
der  Griechen  C.  Antonius,  weil  sie  Sullaner  waren,  und  die  sul- 
lanischen  Gerichte  gleich  sehr  in  der  öffentlichen  Meinung  ver- 
loren, wenn  sie  freispracben  oder  verdammten;  *)  er  begünstigte 
in  L.  Cinna  nicht  den  Verwandten,  sondern  den  Marianer;  9) 
er  ehrte  Julia  und  Cornelia  durch  Leichenreden,  weil  diese  ihm 
Gelegenheit  gaben,  das  Andenken  an  Marias  und  an  den  Kampf 
gegen  die  Grossen  zu  erneuern;  *°)  er  erklärte  sich  bei  der  ca- 
tilinarischen  Verschwörung  gegen  die  Todesstrafe,  damit  der  Senat 
desto  mehr  bloss  gestellt  wurde,  wenn  er  sie  dennoch  verhieng, 1 *) 
nnd  er  unterstützte  die  Rogation  des  Metellas  JVepos,  um  jenen 
zn  demüthigen  nnd  Pompejus  von  ihm  abzuziehen,  1 J)  Es  ist 
daher  nicht  leere  Vermuthung,  wenn  man  annimmt,  dass  er  auch 
in  allen  anderen  Reden,  für  die  Bithynier,.* J)  für  Masintha, 1 *) 
für  Decius,  den  Samniten,  1 ‘)  in  den  Reden,  welche  er  als 
Consul  I und  dann  gegen  C.  Memmius  und  L.  Domitius  hielt,  1 6) 
die  bestehende  Verfassung  zn  erschüttern  und  sich  in  der  Gunst 
der  Menge  zu  befestigen  suchte. 

§ 76. 

Auch  im  Felde  blieb  Cäsar  mit  Rom  und  mit  den  Männern, 
deren  er  bedurfte,  in  steter  Verbindung;  seine  Freunde  nnd  Send- 
linge  vermittelten  Rie,  und  nicht  weniger  seine  Briefe.  Sie  haben 
bis  auf  einige,  wache  sich  in  der  Sammlung  der  Briefe  Ciceros 
finden,  das  Schicksal  der  Reden  gehabt.  IT)  Die  geringen  Ueber- 

8)  Oben  {.  2.  A,  6 u.  7.  9)  p.  rogat.  Planlia.  Oben  j.  3.  A.  29. 

10)  §.  3.  A.  30.  11)  5.  8.  A.  47  f.  n.  nach  A.  75.  12)  }.  9. 

A.  3.  13)  Gell.  5,  13.  Snet.  49  u.  das.  B. -Crnsins  Inlins  Rnfmian. 

de  £gur.  cap.  8.  14)  Oben  §.  9.  A.  22.  15)  Dialog,  de  oral.  21. 

16)  Oben  j.  15  in.  17)  In  {Betons  und  Appians  Zeit  waren  noch 
Drununn,  Geschichte  Roma  Ul.  4§ 
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re«te  bestätigen,  was  Cicero  oft  anerkennend  erwähnt , dass  er 
mit  Innigkeit  und  Wärme  schrieb,  nach  den  Umständen  in  einem 
leichten,  tändelnden  Tone,  und  doch  so,  dass  der  Leser  sich  ge- 
schmeichelt und  verpflichtet  fühlte.  1 ®)  Er  zuerst  soll  bei  Be- 
richten an  den  Senat  das  Papier  nicht  anf  Einer  Seite  von  oben 
bis  unten  beschrieben  und  dann  zusammengerollt,  sondern  es  nach 
'Art  einer  Schreibtafel  in  Blätter  gefaltet  haben,  wodurch  er 
mehrere  Seiten  erhielt.  *9) 

Es  kann  nicht  als  Zufall  betrachtet  werden,  dass  gerade  die 
wichtigste  unter  seinen  Schriften,  und  nur  diese,  in  unseren  Händen 
ist;  der  Glauzpunct  seines  Lebens  war  die  That,  nicht  das  Wort, 
und  mit  der  That  wurde  auch  das  Werk  unsterblich,  welches 
sie  beschreibt,  seine  Denkwürdigkeiten  oder  Commentare.  * °)  Sie 
erzählen  die  Geschichte  der  ersten  sieben  Jahre  des  gallischen 
Kriegs  in  sieben,  und  die  Geschichte  des  Bürgerkriegs  bis  zum  , 
alexandrinischen  in  drei  Büchern,*1)  und  halten  die  Mitte  zwi- 
schen einer  rohen  Materialien  - Sammlung  oder  den  flüchtig  hin- 
geworfenen Bemerkungen  eines  Tagebuchs,  ’*)  und  einem  aus- 
führlichen historischen  Werke.*1)  Der  Titel,  welchen  der 
Verfasser  offenbar  selbst  wählte,  da  er  sich  schon  bei  seinen 
Zeitgenossen  findet,  lässt  auf  ihr  Entstehen  schliessen ; Cäsar  um- 
gab sich  im  Felde  mit  Schreibern,  sie  mussten  aufzeichnen,  was 
sich  ereignete,  und  er  verarbeitete  den  Stoff  bei  Müsse,  wohl  be- 
souders  während  der  Winter- Quartiere,  zu  einem  Ganzen.  **) 
Nach  der  Beendigung  des  Kriegs  in  Gallien  machte  er  die  be- 
treffenden Bücher  bekannt,  nicht  früher,  folglich  nicht  einzeln, 
da  Cicero  in  den  Briefen  sie  nicht  erwähnt;  es  ist  dagegen  un- 
gewiss, ob  die  Bücher  über  den  Bürgerkrieg  sogleich  nach  seiner 
Rückkehr  von  Alexandrien  erschienen.  **)  Für  die  Behauptung, 


viele  andere  vorhanden.  Snel.  56.  App.  2,  477.  P^t.  Caes.  17  fin.  Oell. 
17,  9 n.  oben  A.  78.  Was  wir  besitzen,  hat  Ondendorp  a.  a.  O.  (oben 
A.  7)  p.  837  t.  znsanuneagestellt  18)  {.  29.  A.  69  f.  19)  Snet. 
1.  c.  20)  So  nennen  sie  Cic.  Brat.  75.  llirt.  B.  O.  8 prooem.  n.  c.  48. 
nnd  Sneton.  56.  Strabo  4,  177  sagt  dafür  vnOfi rijutna , der  griechische 
Cebersetzer  des  gallischen  Kriegs  cinoiLvquovtvuai a , nnd  Pint,  Caes.  22 
21)  Ueber  die  Fortsetzungen  s.  Hirtii  No.  2.  }.  2.  A.  55  f» 
22)  Commentarii  dinrai.  Snet.  Octav.  64.  23)  Cic.  Brat  75.  Suet. 

Caes,  56.  24)  Plut  Caes.  17.  .25)  K.  E.  Schneider  Ueber  Casars 
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dass  die  Ephemeriden  Ton  seinen  Commentaren.  Terschieden  waren, 
giebt  es  keinen  Beweis.  Plufarch  gebraucht  als  Grieche  jene 
Bezeichnung,  und  denkt,  wie  der  Zusammenhang  lehrt,  an  dag 
uns  Torliegende  Werk;56)  lateinische  Schriftsteller  späterer  Zeit 
haben  mitunter  den  griechischen  Titel  beibehalten,  da  er  anch 
-schon  unter  ihnen  eingebürgert  war;55)  in  dein  Verzeichnisse 
der  Schriften  Casars  bei  Sveton  werden  nur  Commeniare  ge- 
nannt, 5S)  deren  Zweck , Einrichtung  und  UnTollständigkeit  als 
Schuld  der  Abschreiber  es  erklärlich  macht , dass  man  in  ihnen 
Manches  Termisst,  was  Andere  über  den  Verfasser  berichten. 
Cicero  rühmt  die  Darstellung ; sie  sei  ohne  rednerischen  Schmuck, 
einfach  und  doch  schön,  kurz  und  doch  deutlich;  er  fügt  hinzu, 
das  Werk  solle  dem  Geschichtschreiber  nur  den  Stoff  liefern.  59) 
Ein  Kampfgenosse  konnte  das  Dunkle  aufbellen  und  das  Erforder- 
liche über  Zeit  und  Ort  ergänzen ; dem  Leser  aber,  welcher  nicht 
durch  eigene  Anschauung  oder  dnrch  mündliche  und  schriftliche 
Mittheilungen  der  Augenzeugen  belehrt  wird,  muss  in  diesen 
Umrissen  Vieles  unrerständlich  sein,  er  muss  es  bedauern,  dass 


Character.  Ans  seinen  Schriften,  in  Wächters  Philomathie  X.  8.  184  ver- 
muthet,  die  Herausgabe  aei  vor  dem  Kriege  mit  Pharnaces  erfolgt,  weil 
dadurch  das  Urtheil  der  Römer  über  Cäsar  und  Pompejus  an  Gunsten  dos 
Ersten  bestimmt  werden  sollte;  den  Dictator  beschäftigte  aber  in  Aegypten 
nach  dessen  Unterwerfung  Cleopatra,  und  vom  Juli,  in  welchem  er  sie  ver- 
liess,  bis  zom  Anfänge  des  August  oder  bis  zur  Schlacht  bei  Zela  Asien 
nnd  jener  Fürst.  Oben  §.  54  fin.  {.  55.  A.  100.  26)  Caes.  22  Tgl. 

mit  Cnes.  B.  O.  4,  12.  Auch  Rnaldns  giebt  diess  zn  in  Anim.  21  zu  Pint. 
1.  c.  Bayle  Dict.  Ces.  p.  885  ist  nicht  so  aufrichtig.  Bei  App.  lib.  4.  de 
reb.  Gail.  Exc.  16.  de  legal.  Vol.  1.  p.  90.  ed.  Scbweigb.  lies’t  man  als 
Umschreibung  : ly  taig  IJlaig  {xva-yocuf  big  t töv  hf  yufpuiy  (pyioy. 

27)  Syinmach.  Epist.  4,  18.  Serr.  zn  Virg.  Aen.  11,  743.  Sidon. 
Apollin.  Epist.  9,  14.  28)  cap.  55.  56.  Diess  wird  mit  Recht  von 

Davis.  (Caes.  ed.  II.  Oudend.  T.  11.  p.  850)  gegen  Voss  de  histor.  lat. 
1,  13  besonders  hervorgehoben ; derselben  Meinung  ist  Fabric.  Bibi.  lat. 
ed.  Erncst.  T.  1.  lib.  1.  cap.  10.  Es  ist  überflüssig,  diejenigen  zn  wider- 
legen, welche  die  Commentare  Cäsar  abgesprochen  haben.  8.  Voss,  tu 
Fabric.  II.  ec.  und  Roesch  Commentar  über  die  Commenf.  Cäs,  8. 140  gegen 
die  Remarques  sur  Cdsar  des  Generals  ▼.  W.  29)  Brat.  75.  Snet  56. 
Tgl.  B.  Gail.  8.  Prooem.  Cäsar  war  seiner  eigenen  Vorschrift  eingedenk  t 
Tanquam  scopnlum,  sie  fugias  inauditnm  atqne  insolens  verbtim.  de  analog, 
lib.  1 bei  Gell.  1,  10. 

48* 
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sie  „so  schnell“  entworfen  sind.  *°)  Vorsogsweise  gilt  Üiess 
von  dem  Bürgerkriege,  nnd  insbesondre  wieder  wegen  mangel- 
hafter Beschreibung  des  Oertlichcn  von  den  Abschnitten,  welche 
die  Gefechte  bei  Dyrrbachium  nnd  Pharsalus  betreffen.  31)  Asi- 
nins  Pollio  glanbte  nach  einer  Bemerkung  in  seiner  Geschichte 
dieser  Zeiten,  der  Dictator  habe  seine  Commentare  nochmals  über- 
arbeiten wollen;  er  war  aber  auch  der  Meinung,  dass  er  oft  von 
der  Wahrheit  abgewichen  sei,  sowohl  absichtlich,  als  weil  sein 
Gedächtniss  ihn  verliess  oder  fremde  Berichte  ohne  Prüfung  aus- 
genommen wurden. 3 2 ) Das  Urtheil  eines  Mannes,  welcher  seinen 
Feldzügen  beigewohnt  hatte,  scheint  besonders  von  den  griechi- 
schen Geschichtschreibern  beachtet'  zu  sein,  da  sie  mehr  dem 
Legaten  nnd  Anderen  als  dem  Imperator  folgen.  Dieser  sucht 
seine  ehrgeizigen  Pläne,  das  Verwerfliche  seiner  Mittel,  nnd 
wenn  ihn  Unfälle  trafen,  sein  Missgeschick  zu  verbergen.  Der 
Krieg  in  Gallien  war  angeblich  nicht  eine  Vorbereitung  zum 
Kriege  mit  Rom ; er  wollte  die  Niederlagen  der  Römer,  besonders 
seines  Verwandten  L.  Piso  an  den  Barbaren  rächen,  die  Provinz 
gegen  die  Gallier,  und  diese,  wclohe  ihm  mit  Undank  vergalten 
nnd  ihn  zu  Feindseligkeiten  zwangen,  gegen  die  Germanier  be- 
schützen. 3 3)  Nicht  zufällig  schweigt  er  vou  der  Zusammenkunft 
in  Luca,  wo  er  seine  Nebenbuhler  tauschte.3*)  Das  Schicksal 
der  Usipeter  und  Tenchtherer  erscheint  bei  ibm  unbedingt  als 
eine  Folge  ihrer  Wortbriichigkeit.  3 5)  Britannien  wurde  von 
ihm  angegriffen,  weil  es  seine  Feinde  unterstützte.36)  Die 
Gallier  sehnten  sich  nach  Befreiung,  3 7)  gleichwohl  konnte  Ver- 
ciugetorix  sie  nur  durch  die  strengsten  Mässregeln  zu  einem 
Btiude  gegen  ihn  vereinigen.  3 *)  Durch  die  Anstrengungen  jenes 
Helden  gerieth  er  in  grosse  Gefahr;  man  soll  ihm  aber  glauben, 
dass  er  aus  eigenem  Entschlüsse  die  Belagerung  von  Gergovia 


30)  B.  G.  I.  c.  31)  B.  C.  3.  Oben  §.  31  ln.  Den  Abschreibern 
fällt  freilich  auch  siel  znr  Last;  nicht  leicht  ist  ein  Werk  so  entstellt  and 
verstümmelt.  32)  Sueton.  36.  33)  B.  G.  1,  7.  12.  14.  P.  Victor» 

Var.  Lect.  3,  23.  2.  Th.  61.  No.  8.  34)  $.  21.  A.  61  f.  33)  $.  25. 

A.  80  f.  S.  auch  E.  Brusemer  üeber  den  Werth  und  die  Glaubwürdigkeit  ' 
der  Commentarien  Casars  in  dem  Programm  des  Dir.  Spillecke.  Berlin  1835. 
36)  Obei,  $.  25.  A.  7.  37)' B.  G.  3,  10.  5,  54.  38)  Das.  7,  4 ßn. 

Oben  J.  32  nach  A.  60. 
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aufgehoben  Labe.  *9)  Den  Winter  endlich  verlebte  er  meistens 
im  eisalpinischen  Gallien,  nicht,  nm  auf  Uwn  za  wirken,  sondern 
mn  Gericht  zn  halten,  und  sich  mit  den  übrigen  Angelegenheiten 
der  Provinz  zn  beschäftigen.  40)  Auch  im  Bürgerkriege  erzählt 
er  zu  seinem  Vortheile.  Man  riigt,  so  oft  diess  zur  Sprache 
kommt,  seinen  unwahren  Bericht  über  die  Art,  wie  er  sich  des 
heiligen  Schatzes  bemächtigte.41)  Ueberall  aber  macht  er  seine 
Friedensliebe  geltend,  als  habe  er  sich  nur  vertheidigt;  er  ver- 
schweigt Thatsachen,  welche  beweisen,  dass  seine  Anträge  nicht 
immer  abgelehnt  wurden,  obgleich  man  auch  auf  der  andern 
Seite  keine  Versöhnung  wollte.41)  Durch  die  Herstellung  der 
Verbannten  im  ersten  Jahre  des  Kriegs  verstärkte  er  seine  Partei; 
sie  war  nicht  eine  Handlang  der  Gerechtigkeit,  und  beschränkte 
«ich  nicht  auf  Wenige,  wie  er  behauptet.4*)  Dass  er  durch 
den  jiingern  Baibus  den  Consul  des  J.  49  L.  Lentulus  zu  ge« 
winneu  suchte,44)  Massilien  den  grössten  Theil  seines  Gebietes 
entzog,41)  und  vor  den  Gefechten  bei  Dy  rrhacliiuiu  in  der  Ver- 
zweiflung sich  einschiffte , um  seine  Truppen  selbst  aus  Italien 
herbeizufiihren,  4#)  wird  nicht  von  ihm  bemerkt;  noch  weniger 
fand  er  sich  veranlasst,  die  wahren  Ursachen  seines  verlängerten 
Anfenthaltes  in  Aegypten  anzugeben.47)  Diese  Beispiele  be- 
weisen, dass  er  nicht  durchaus  Glanben  verdient;  man  hat  aber 
übertrieben.  Wenn  er  viele  seiner  Gegner  als  schwache  und 
übermiithige  Menschen  schildert,  so  wird  er  weder  durch  Cicero 
noch  durch  einen  andern  Schriftsteller  widerlegt,  und  eben  so 
wenig  ist  er  ungerecht  gegen  seine  Legaten;  selbst  Labienus, 
welcher  von  ihm  abfiel,  wird  im  gallischen  Kriege  stets  auf  eine 
ehrenvolle  Art  erwähnt;  nur  einmal  vermisst  man  seinen  Namen, 
vielleicht,  weil  er  nicht  so  viel  leistete,  als  Andere  versichern; 4 8) 
die  Kriegführung  im  Grossen  und  Ganzen  wurde  lediglich  von 
Cäsar  geleitet,  und  diess  musste  notliwendig  auch  in  seinen 
Commentaren  ersichtlich  werden ; das  Gegeutheil  würde  ein  Fehler 

39)  B.  <?.  7,  43,  52.  53.  Oben  §.  32.  A.  78.  Vgl.  §.  33.  A.  88. 
40)  B.  G.  I,  5*.  6,  44.  41)  B.  C.  1,  14.  Oben  §.  41.  A.  27.  $.  43. 

A.  88.  42)  B.  C.  1,  26.  Oben  §.  43.  A.  44.  43)  B.  C.  3,  1. 

§.  46.  A.  64.  44)  Oben  $.  42.  A.  75.  §.  49.  A.  26.  45)  §.  46. 

A.  39.  vgl.  B.  C.  2,  22.  46)  $.  48.  A.  95.  47)  B.  C.  3,  107. 

$.  54  in.  48)  B.  O.  1,  12.  $.  18.  A.  1. 
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sein.  Manche  Lücke  aber  kommt  bei  dem  beklagenswerthen 
Zustande  der  Handgelesen  nicht  anf  «eine  Rechnung.  4 *) 

Die  Fortdauer  des  Kriegs  nach  Pompepig  Tode  war  ihm 
unerwartet;  er  hoffte  dann  wenigstens  nach  dem  africanischen 
am  Ziele  zu  sein;  ihm  missfiel  daher,  was  an  die  vorige  Ver- 
fassung und  an  deren  Stützen  erinnerte,  die  Gemiither  beunruhigen 
und  aufregen  konnte.  Gleichwohl  erhielt  man  Lobschriften  za 
Ehren  des  Cato  von  Utica  und  der  Porcia,  seiner  Schwester. 
Als  man  im  J.  46  in  Rom  erfahr,  dass  er  durch  eigene  Hand 
gefallen  sei,  wurde  Cicero  anf  dem  Lande  in  einem  Briefe  von 
Atticus  anfgefordert , dem  gefeierten  Republicaner  ein  Denkmal 
zu  setzen.  Atticns  wollte  seinen  trauernden  und  verzagten  Frennd 
dadurch  beschäftigen,  und  dieser  fand  die  Aufgabe  seiner  würdig, 
er  fürchtete  aber  den  Zorn  Casars  und  der  Cäsarianer;  er  werde 
sie  erbittern,  meinte  er,  wenn  er  mit  Uebergehung  der  öffent- 
lichen Angelegenheiten  auch  nur  den  Character  des  Verstorbenen 
rühme,  nnd  diess  sei  nicht  einmal  möglich,  ohne  bemerkjich  zn 
machen , dass  er  die  Gegenwart  nnd  Znkunft  voraussah,  dass  er 
Alles  anfbot,  das  Bestehende  zu  retten  und  dem  Leben  entsagte, 
als  er  es  nicht  vermochte.  ‘ °)  Indess  war  der  Gegenstand  zn 
lockend;  unter  dem  Scheine,  einen  trefflichen  Menschen  nnd 
Bürger  zn  loben,  konnte  er  die  Gefühle  aussprechen,  welche  ihn 
zu  erdrücken  drohten;  sein  Cato  erregte  durch  Inhalt  nnd  Form 
das  allgemeinste  Interesse.“)  Aehnliche  Werke  entwarfen  im 
folgenden  J.  45  Fabius  Gallus  **)  und  M.  Brutus,  **)  und  auch 
Porcia  wurde  nicht  vergessen ; die  Lobreden  des  Cicero,  ‘ 1 1)  des 
M.  Varro  und  Lollius,  •*)  welche  ihr  Tod  veranlagte,  waren 
Leichenreden  am  Grabe  der  Republik.  Wenn  Cato  so  gross,  so 

49)  Die  Gefangenschaft  des  C.  Antonins  ist  entschieden  nicht  Ton  ihm 
übergangen,  $•  44.  A.  60,  wahrscheinlich  anch  nicht  der  Aufruhr  der  Le- 
gionen in  Placentia,  j.  46.  A.  45.  50)  ad  Att.  12,  4.  Cicero  wurde 

also  nicht  durch  M.  Brutus  veranlasst,  seinen  Cato  zn  schreiben,  wie  er 
im  Brut.  10  erzählt,  nnd  nicht  bloss  Corradi  qunestnr.  p.  221  nach  dieser 
Stelle  annimrat.  51)  ad  Att.  12,  40.  13,  27.  ad  Fam.  7,  25.  Tacit. 
A.  4,  34.  G%elL  13,  19.  Plot.  Caes.  54.  Dio  43,  13.  App.  2,  490. 
52)  ad  Farn.  7,  24.  25.  53)  Nicht  erst,  als  Casars  Anticnto  erschienen 

war,  wie  Fabric.  zn  Pio  43,  13  verrauthet ; das  Gegentheil  ergiebt  sich  aus 
Cic.  ad  Att.  12,  21.  vgl.  13,  46  n.  Snet.  Octav.  85.  535)  ad  Atu 

13,  37.  48.  54)  Das.  13,  48. 
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vorwurfsfrei  und  verehrlich  gewesen  war,  so  konnte  auch  die 
Sache  nicht  verwerflich  sein,  für  welche  er  lebte  und  starb,  und 
in  welcher  Gestalt  zeigte  sich  dann  der  Dictator?  Mehr  als  ir- 
gend ein  Anderer  erkannte  er  dag  wirklich  Edle  und  Schöne  an 
seinen  Gegnern,  und  am  wenigsten  mochte  er  sie  im  Tode  schmä- 
hen; jetzt  aber  fühlte  er  sich  angegriffen,  für  ihn  war  Cato  nun 
nicht  mehr  ein  unschädlicher  Feind,  Cicero  hatte  ihn  zn  den 
Sternen  erhoben,  er  zog  ihn  in  den  Staub  herab,  tadelte  Uber 
dje  Gebühr,  weil  jener  über  die  Gebühr  gepriesen  hatte.  “)  Der  * 
Krieg  mit  den  Söhnen  des  Pompejus  in  Spanien  hinderte  ihn 
nicht  an  seiner  Vertheidigung.  Vorläufig  verfasste  A.  Hirtius 
in  seinen  Lagern  eine  Gegenschrift,  und  schickte  sie  Cicero, 
dessen  Tugenden  und  Verdienste  darin  eben  so  sehr  ins  Licht 
gestellt  wurden,  als  die  Fehler  des  Cato;  der  Redner  sorgte  da- 
für, dass  Viele  sie  lasen;  5 c)  er  war  aber  auch  schon  davon 
unterrichtet,  dass  eine  andre  folgen  werde.  ,7)  Cäsar  vergass 
den  Dictator,  und  begnügte  sich,  zu  schreiben;  in  so  fern  wurde 
sein  Anticato,  *8)  welchen  er  vor  der  Rückkehr  aus  Spanien  be- 
kannt machte,  49)  nach  dem  Urtheile  der  Alten  eine  Lobschrillt 
auf  ihn  selbst.  60)  Er  entschuldigte  es  in  dem  Ruche,,  „dass  er 
als  Schriftsteller  gegen  Cicero  auftrat,  der  Krieger,  welcher  im 
Felde  nicht  einmal  Müsse  hatte , die  Feile  zn  gebrauchen,  gegen 
den  ausgezeichneten  Redner“,®1)  „den  Pericles  und  TLeramenes 
der  Römer“,  ®s)  dessen  Cato  er  immer  von  nenem  las,  wie  er 
in  einem  Briefe  an  Baibus  sagte,  und  mit  immer  grösserem 


55)  Flat.  Caes.  54.  56)  Hirtii  No.  2.  §.  1.  A.  16.  }.  2.  A.  54. 

57)  ad  Att.  12,  40.  41.  58)  Unter  diesem  Namen  erwähnen  die 

Schrift  Ouiütil,  1,  5.  §.  68.  Gell.  4,  16.  Pint.  Caes.  54.  Dio  43,  13. 
App.  2,  490  nnd  Priscian  6.  p.  694.  7.  p.  717.  740.  10.  p.  960.  ed.  Fatsch. 
Sie  bestand  aus  zwei  liüchern,  Suet.  56.  Martian.  Capella  de  nupt  pliil* 
üb.  5.  p.  152,  und  wird  daher  auch  Anticatones  genannt ; Snet.  1.  c.  Inven. 
6,  337,  wo  freilich  der  Scholiast  anch  auf  das  Verhältnis*  zwischen  Cäsar 
und  Catos  Schweser  Servilia  deutet;  besser  libri  contra  Catonem,  Cic.  ad 
Att.  13,  50  und  die  entsprechende  Bezeichnung  bei  Flnt.  Caes.  3.  54. 
Cato  36  n.  bei  Prise.  11.  cc.  59)  ad  Att.  13',  50.  ad  Fam.  7,  25. 

60)  Cremnt.  Cordns  bei  Tacit.  A.  4,  34.  Dio  43,  13.  Flut.  Cic.  39. 

61)  Plot.  Caes.  3 62)  Der  also  faciendi  dicendjqn«  sapientianf  in  sieb 

vereinigte,  Flnt.  Cic  39.  Cic.  de  or.  3,  16.  Brut.  7. 
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Nutzen. 61  b)  In  der  Sache  aber  suchte  er  ihn  bis  ins  Einzelne 

zu  widerlegen,  wie  ein  Kläger  den  Sachwalter  vor  Gericht.  61) 
Er  wollte  beweisen , dass  entweder  die  Thatsachen  falsch  seien, 
welche  das  Lob  begründen,  oder  dass  man  ihnen  falsche  Namen 
gebe,  und  dass  man  überhaupt  nur  das  Gute  und  Rechte  loben 
dürfe.  6 *)  Die  Schwächen  und  Verirrungen  Catos  wurden  zu 
Lastern  und  Verbrechen  gestempelt,  weil  ihm  das  Urtheil  zum 
voraus  gesprochen  war;  in  seinem  öffentlichen  Leben  entdeckte 
man  demnach  Anmassung,  Ucbermuth  und  Herrschsucht,  * *)  in 
seinem  Privatleben  die  entschiedenste  Nichtswürdigkeit.  Aus 
Habsucht  lieh  er  seine  Gemahlinn  Mareia  demRedner  Hortensias, 
dessen  Vermögen  sie  ihm  zubringen  sollte;®8)  er  durchsiebte  die 
Asche  seines  Brnders,  um  das  geschmolzene  Gold  nicht  zu'  ver- 
lieren, 67)  und  war  gegen  Andere  missgünstig  und  karg,  welches 
sich  besonders  auf  seiner  Reise  nach  Cyprus  vcrrieth;68)  der 
strenge  Sittenrichter  ergab  sich  dem  Trunk’,*®)  und  buhlte  mit 
der  eigenen  Schwester  Servilia.  70)  Voll  Furcht,  der  Meister 
Werde  die  Catonianer  zu  Cato  senden,71)  äusserte  Cicero  gegen 
Baibus  und  Oppius,  der  Anticato  sei  unübertrefflich,  und  ah  sie 
- den  Dictator  davon  in  Kenntniss  setzten , schrieb  er  ihm  selbst ; 
der  Brief  wurde  jenen  Freunden  zur  Begutachtung  vorgelegt, 
und  auf  ihre  Versicherung,  dass  sie  nie  Besseres  gelesen  haben, 
an  Dolabella  zur  Beförderung  abgeschickt.  7 3 ) „Es  war  nur 
Vergessenheit,  dass  Atticus  keine  Abschrift  erhielt,  und  dessen 
Vermuthnng,  Cicero  habe  sich  so  sehr  gedemiithigt,  dass  er  sich 
vor  ihm  schäme,  ganz  ungegründet;  er  hatte  nicht  anders  ge- 
schrieben, als  an  seines  Gleichen,  und  ohne  Verstellung,  denn 
das  Buch  gefiel  ihm ; er  schmeichelte  also  nicht,  und  konnte  doch 


62  S)  ad  Alt.  13,  46.  vgl.  12,  5.  63)  Tach.  1.  c.  64)  Cie. 

Topic.  23.  Quintil.  3,  7.  {.  28:  Quaimpiam  omncs  tres  statns  rädere  ia 
hoc  opns  possint,  hisque  nsnm  C.  Caesarem  in  vituperando  Catone  notavcrit 
Cicero.  65)  Gell.  4,  16.  66)  Pint.  Cato  52.  Hortensii  No.  7.  §.  6. 

A.  92  n.  No.  8.  67)  Pint.  Cat.  11.  vgl.  3 n.  8.  68)  Das.  36. 

“Wahrscheinlich  wurde  auch  Anderes  bei  dieser  Gelegenheit  gerügt  2.  Th 
262.  A.  19  u.  hier  $.  23.  A.  18.  69)  Plin.  Ep.  3,  12.  Vgl.  Pint. 

Cato  44.  70)  Plut.  das.  54.  Dieso  war  nicht  dio  Matter  des 

M.  Brutus,  s.  Liciüii  Laculli  No.  7.  71)  ad  Farn.  7,  25.  72)  ad 

Att.  13,  50. 
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versichert  sein,  Cäsar  -werde  nichts  lieber  lenen.“71)  Sein  Lob 
galt  freilich  nur  der  Schreibart;  nach  dem  Tode  des  Gegners 
fand  er  dessen  Erwiderung  auf  seinen  Cato  höchst  un- 
verschämt. 7 4)  , 

Die  übrigen  Schriften  Cäsars  berühren  die  Geschichte  nicht 
unmittelbar;  sie  zeugen  aber  von  dem  Reichthome  seines  Geistes 
und  von  einer  vielseitigen  Bildung,  obgleich  wir  nur  die  Titel 
kennen,  nnd  dürfen  daher  auch  hier  nicht  übergangen  werden. 
Dahin  gehören  die 

Libri  aospiciornm  oder  Anguralia.  Als  Oberpontif  hatte  der 
Verfasser  auch  einen  äussern  Beruf,  sich  mit  diesem  Gegenstände 
zu  beschäftigen;  er  behandelte  ihn  mit  grosser  Ausführlichkeit, 
da  das  sechzehnte  Buch  erwähnt  wird.  7 s) 

De  astris. 7 8) 

De  analogia,  oder,  wie  Cicero  erklärt,  de  ratione  latine  Io- 
qnendi,77)  in  zwei  Büchern,7®)  Untersuchungen  über  die  latei- 
nische Sprache,  welche  er  während  des  gallischen  Kriegs  anf 
der  Rückreise  aus  dem  cisalpinischen  Gallien  zum  Heere  in  diesem 
Werke  niederlegte,  7e)  nnd  in  verbindlichen  Ausdrücken  Cicero 
•widmete.  80) 

Apophthegmata  8 *)  oder  Dicta  collectanea , 8 *)  eine  Samm- 
lung von  eigenen  und  fremden  Witzworten  nnd  sinnreichen 
Sprüchen.  Sveton  lässt  sie  in  seiner  Jugend  entstehen,  sie  wurde 
aber  auch  später  fortgesetzt  und  wuchs  zu  mehrern  Bäuden  an. 
Koch  als  Dictator  beauftragte  Cäsar  seine  Freunde,  ihm  jedes 


73)  ad  Att.  13,  31.  Oben  §.  63.  A.  8.  74)  Top.  2S.  73)  Ma- 

crob.  Sat.  1,  16  giebt  den  ersten,  nnd  Friscian  üb.  6,  p.  719.  Putsch,  den 
andern  Titel , ohne  Zweitel  nur  verschiedene  Bezeichnungen  desselben 
Werks.  76)  So  nannte  er  die  Schrift  nach  Plin.  H.  N.  1.  p.  95.  ed. 
Franz.  (Verzeichniss  seiner  Quellen  zn  üb.  18.)  Das.  18,  57  (25).  64  f. 
(26).  Macrob.  Sat.  L c.  Inlins  Caesar  siderum  motns,  de  qnihns  non  in- 
doctos  libros  reliquit,  ab  aegyptiis  disciplinis  hausit.  77)  Brnt.  72. 
78)  Snet.  56.  79)  Ders.  1.  c.  80)  Brut.  L c.  Plin.  7,  31  (30). 

' Cell.  19,  8.  Die  Stellen,  in  welchen  die  Alten  nnd  die  Grammatiker  sie 
erwähnen,  s.  bei  Oudend.  in  ed.  II.  Caes.  T.  II.  p.  850  — 854.  CSsar  war 
kein  kleinlicher  Wortkrämer;  das  oft  wiederkehrende  qnaeso  in  einem  Bitt- 
schreiben des  Atticns  missfiel  ihm  nicht  in  sprachlicher  Hinsicht,  sondern 
weil  es  die  Besorgniss  verrieth,  er  werde  die  Bitte  nicht  gewihren.  ad 
Au.  12,  6 fin.  81)  Cic.  ad  Farn.  9,  16.  82)  Suec  56. 
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(32.) 


Wort  za  Liniert  ringen,  wodurch  sie  bereichert  werden  konnte, 
nnd  am  willkommensten  waren  Beiträge  von  Cicero.  8 J)  Die 
griechischen  Tyrannen  unterhielten  Kundschafter  anderer  Art. 
Indess  mochte  auch  mancher  mnthwillige  und  verletzende  Scherz 
anfgenommen  werden;  der  ernste  Augostns  untersagte  daher  die 
Bekanntmachung.  •*) 

Dasselbe  Verbot  ergieng  in  Betreff  der  Gedichte,  welche  ans 
Cä'sars  Jünglings -Alter  stammten,  nnd  das  Gepräge  der  Unreife, 
trugen.  8<)  Aber  man  siebt,  dass  auch  er  sich  in  den  Bahnen 
bewegte,  in  welche  Menschen  mit  glücklichen  Anlagen  wohl 
immer  eine  Zeitlang  hineingezogen  werden.  Er  sang  das 
Lob  des  Hercules  nnd  versuchte  sich  in  einem  Trauerspiele  . 
Oedipus.  8S)  In  einem  Gedichte  au$  späterer  Zeit,  vielleicht  nur 
in  einem  Epigramm,  rühmte  er  seine  Krieger,  welche  bei  Dyr- 
rhachium  sich  mit  Kräutern  begnügten.  8 7)  Ein  anderes  war 
astronomischen  Inhalts.  8 8)  Koch  gegen  Ende  des  J.  46  beschrieb 
er  seine  letzte  Reise  nach  Spanien  während  derselben  unter  dem 
Titel:  Iter  in  Versen.89)  So  konnte  Plinius  sich  auch  mit 
seinem  Beispiele  entschuldigen,  wenn  er  mitunter  dichtete.  90) 

32.  Cossutia.  Erste  Gemahlinn  des  Vorigen;  Tochter  eines 
Ritters  und  sehr  reich,  welches  vielleicht  Cäsars  Eltern  bestimmte, 
sie  für  ihn  zu  wählen;  er  war  noch  nicht  siebzehn  Jahr  alt,  als 
er  sich  mit  ihr  verlobte,  und  schon  a.  83  erfolgte  die  Scheidung, 
Weil  er  sich  mit  Cornelia  verbinden  wollte.  91 ) 

33.  Cornelia.  Zweite  Gemahlinn  des  Dictator;  Tochter  des 
L.  Cinna  Cos.  87.  Verheirathet  a.  83 ; Mutter  der  Julia ; 
f a.  68.  9J) 

34.  Pompeja.  Dritte  Gemahlinn  des  Dictator;  Tochter  des 
Q.  Pompejus  Rufus  und  der  Cornelia,  einer  Tochter  von  Sulla. 
Ihr  Vater,  der  Sohn  des  Q.  Pompejus  Rufus,  welcher  n.  88 
Consul  war,  wurde  in  diesem  Jahre  getödtet.  9 J)  Vermählt  mit 


83)  ad  Farn.  I.  c.  84)  Snet.  1.  c.  83)  Ren.  ).  c.  Dialog, 
de  orat.  21.  86)  Suet.  1.  c.  87)  Fliu.  19,  41  (8).  Oben  J.  49. 

A.  17.  88)  lut.  Firmic.  Astron.  2.  praef.  8,  5.  89)  Suet.  1.  c. 

Oben  §,  62.  A.  79.  90)  Epist.  4,  3.  Bl)  Snet.  Caea,  1.  Pint. 

Caes.  6 erwähnt  Cossntin  nicht  nnd  nennt  gleichwohl  Pompeja  Cäsars  dritte 
Gemahlinn.  92)  2.  Th.  492.  No.  6.  Oben  No.  31.  j.  1.  A.  88  n.  3. 
A.  30.  93)  2.  Th.  437-  A.  424.  u.  408  No.  14. 
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Cäsar  a.  67,  •*)  tmd  geschieden  Jm  Januar  61,  weil  der  Ver- 
dacht entstand,  dass  sie  P.  Clodius  begünstige.  9 5) 

35.  Calpnrnia.  Vierte  Gemahlinn  des  Dictator;  Tochter 
de*  L.  Calpurnius  Piso  Cos.  58.  Verheirathet  a.  59.  Sie  über- 
lebte Cäsar.  •*) 

36.  Julia.  Tochter  des  Dictator  von  Cornelia.  8 T)  Geboren 
im  J.  83  oder  82.  8 •)  Sie  wurde  mit  Servilins  Caepio  verlobt, 
welcher  nun  ihren  Vater  a.  59  in  dessen  Consnlat  gegen  Bibulus 
unterstützte,  und  dann  zurück  treten  und  eine  Tochter  des  Pom- 
pejus  heirathen  sollte,  obgleich  auch  diese  schon  Faustus  Sulla 
zugesagt  war.99)  In  demselben  Jahre  vermählte  sie  sich  mit 
Pompejus,  10°)  ein  Mittel,  das  Triumvirat  zu  befestigen,  weshalb 
die  Optimalen,  besonders  Cato  und  Cicero,  die  Verbindung  miss- 
billigten. ')  Julia  besass  äussere  Reize  und  auch  alle  anderen 
Eigenschaften,  um  Pompejus  zu  fesseln,  welcher  sie  sehr  liebte, 
nnd  seine  Gefühle  erwiedert  sah,  obgleich  sie  fast  23  Jahr  jünger 
war.  Doch  würde  es  ihr  so  wenig  gelungen  sein,  die  Ruhe  im 
römischen  Reiche  zu  erhalten,  als  es  später  in  einem  ähnlichen 
Verhältnisse  Ocfavia  gelang.  *)  Das  Schicksal  ersparte  ihr  die 
harte  Probe.  Pompejus  gerieth  a.  55  in  den  aedilicischen  Comilien 
in  Gefahr,  und  Julia  glaubte  bei  dem  Anblicke  des  blutigen  Ge- 
wandes, welches  er  in  seine  Wohnung  schickte,  er  sei  ermordet; 
diess  hatte  eine  Fehlgeburt  zur  Folge,  wodurch  ^hre  Gesundheit 
zerrüttet  wurde.  *)  Im  September  des  nächsten  Jahrs  gebar  sie 
einen  Sohn,*)  welches  ihr  den  Tod  brachte,*)  und  bald  nach 

94)  Oben  No.  31.  §.  4 in.  95)  2.  Tb.  207.  A.  98.  Oben  No.  31. 
j.  9 fin.  n.  Pompeii.  96)  2.  Th.  8.  81.  Oben  No.  31.  {.  11.  A.  46 
u.  {.  72.  A.  94  f.  97)  Säet.  Caes.  1.  Pint.  Caes.  5.  98)  Snet. 

I.  c.  99)  Snet.  Caes.  21.  Pint.  Caes.  14.  Pomp.  47.  Dio  38,  9. 

Oben  {.  II.  A.  87  n.  45.  100)  Cic.  ad  An.  2,  17.  §.  1.  8,  3.  j.  2. 

de  prov.  cons.  14.  17.  18.  Vellej.  2,  44.  47.  Snet.  Caes.  21.  27.  50. 

Lucan.  1,  111.  Flor.  4,  2.  j.  13.  Gell.  4,  10.  j*  5.  Angast,  de  eiv.  D. 

3,  13.  Pint.  Caes.  5,  14.  Pomp.  47.  48.  Cato  31.  App.  2,  435.  Dio  1.  c. 

Zonar.  10,  6.  1)  Oben  No.  31.  $.  11  Cn.  ■ 2)  Das.  {.  24.  A.  41. 

}.  28.  A.  13.  3)  Oben  j.  24.  A.  41.  Pint.  Pomp.  53.  Val.  M.  4,  6. 

§.  4 erzählt,  sie  sei  sogleich  nach  der  nazeitigen  Entbindung  gestorben;  er 
setzt  also  ihren  Tod  nm  ein  Jahr  zn  früh,  und  ist  ancb  in  so  fern  im  Irr- 
Ihnme,  als  ein  Kind  sie  überlebte.  4)  So  Vellej.  2,  47  u.  Snet.  26 
nach  der  richtigen  Lesart,  welches  auch  Lncan.  5,  474  zn  bestätigen  scheint. 

Pint.  Pomp.  63  u.  Dio  39, 64  nennen  eine  Tochter.  5)  Im  September  54. 
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ihr  starb  anch  Jas  Kind.  °)  Fompejas  wollte  die  Qua  thenren 
Ueberreste  auf  seinem  albanischen  Landgute  beisetzen,  wo  er  oA 
verweilte,  das  Volk  erzwang  es  aber  aus  Liebe  zu  Julia  ond  za 
ihrem  Vater,  dass  sie  auf  die  ehrenvollste  Art,  auf  dem  Mars- 
felde, begraben  wurde,  7)  obgleich  der  Consul  L.  Doraitius  Alieno- 
barbus  als  Feind  der  Triumvirn  durch  Tribnne  Einspruch  ihun 
lieas,  weil  zu  einer  solchen  Auszeichnung  ein  ausdrücklicher  Be- 
schluss erforderlich  sei.  8)  Ihr  Denkmal  wnrde  später  vorn 
Blitz  getroffen,  9)  nach  Casars  Tode,  welcher  jetzt  ihr  zu  Ehren 
das  Volk  zu  bewirthen  und  Kainpfspiele  zu  geben  versprach,  nud 
im  J.  46  sein  Wort  lös’te.  l0) 

37.  (Cäsarion.)  Cleopatra  gebar  nach  dem  alexandrinischen 
Kriege,  bald  nach  Casars  Abreise,  im  J.  47  einen  Sohn,  1 *) 
welcher  als  aegyptischer  Fürst  Ptolemäus  genannt  wird,  la)  von 
der  Mutter  aber,  nicht  von  .den  Alexandrinern  aus  Spott,  wie 
Plutarch  glaubt,  **)  den  Namen  Cäsarion  erhielt,  und  sie  wahr- 
scheinlich im  nächsten  Jahre  nach  Rom  begleitete.  1 4)  Ihre  Be- 
hauptung, sie  habe  ihn  mit  dem  Dictator  erzeugt,  schien  dadurch 
bestätigt  zu  werden , dass  er  jene  Benennung  zuliess.  1 s)  Nach 


Nach  Pint.  Caes.  23  erhielt  Cäsar  die  Botschaft  von  dem  Ableben  seiner 
Tochter,  als  er  zum  zweiten  Male  von  Britannien  nacl|  Gallien  surückkam, 
nach  Senec.  coiul  ad  Marc.  14  in  Britannien.  Daraus  folgt , dass  nicht 
nur  Manutins  Cmrad  Qu.  fr.  3,  1.  §-  7 missverstanden  hat,  sondern  auch 
Schütz,  welcher  ihn  tadelt.  Der  Proconsul  verliess  die  Insel  nicht  vor  dem 
26.  September,  ad  Att.  4,  17.  j.  3,  Oben  No.  31.  j.  26.  A.  33.  Sciu 
Brief  an  Cicero,  welcher  diesem  am  21.  Sopt.  eingehändigt  wurde  nnd  vor 
20  Tagen  abgegangen  war,  konnte  daher  anf  seinen  Verlust  sich  noch  nicht 
beziehen,  im  Gegentheil,  Cicero  denkt  angeblich  mit  Schmerz  daran,  dass 
der  unglückliche  Vater  ihm  so  heiter  schrieb,  ohne  sein  Missgeschick  za 
ahnden.  a<l  On.  fr.  1,  c.  n.  fin.  Uebrigeus  berichtet  Pint.  Pomp.  33  am  ge- 
nauesten. Vg1.  Liv.  106.  Vellej.  2,  47.  Val.  M.  4,  6.  §.  4.  Sneton.  Caes. 
26.  Lncan.  1,  111.  Tajit  A,  3,  6.  Flor.  4,  2.  §.  13.  Dio  39,  64.  40,  44. 
App.  2 , 438.  Oben  No.  31.  $.  26  fm.  §.  28.  A.  12.  6)  Plot.  Pomp. 

63.  Cses.  23.  Vellej.  1.  0.  lucan.  5,  474.  7)  Pint.  U.  cc.  Liv,.  106. 

8)  Dio  39,  64.  vgl.  48,  53  fin.  u.  Domitii  Ahen.  No.  8.  A.  39.  9)  Suet. 

Octar.  95.  vgl.  Caes.  84.  10)  Ders.  Caes.  26.  Dio  43,  22.  Pint. 

Caes.  55.  Oben  No.  31.  §.  61.  A.  57  f.  n.  A.  71.  11)  Pint.  Caes.  49; 

nach  dieser  Stelle  ist  Anton.  54  zn  erklären.  12)  Dio  47,  31.  49,  41. 
13)  Caes.  49.  Zonar.  10,  10  folgt  ihm  darin.  14)  Cic.  ad  Att.  14,20. 
f.  1.  Oben  No.  31.  §.  61  fiu.  15)  Suet.  Caes.  52.  Octav.  17. 
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Semem  Tode  versicherte  Antonios  im  Senat,  ijim  Octavian  za 
schaden,  der  Knabe  sei  Ton  dem  Verstorbenen  anerkannt,  alle 
seine  Freonde,  besonders  C.  Matins  und  C.  Oppius  werden  ihm 
darin  bestimmen ; * *)  dem  gemäss  gab  er  später  Cäsarion  in 
Aegypten  die  männliche  Toga  und  ernannte  ihn  zum  Mitregenten 
der  Mutter.  17)  Oppius  machte  dagegen  eine  Schrill  bekannt, 
welche  ihn  widerlegen  sollte,  und  in  gleichem  Sinne  äusserte 
sich  Octavian.  ' *)  Die  Alten  sind  dadurch  irre  geworden  j es 
unterliegt  aber  keinem  Zweifel,  dass  Antonios  die  Wahrheit 
sagte ; dafür  bürgt  die  Zeit,  in  welcher  Cäsarion  geboren  wurde, 
die  Erlanbniss,  ihm  diesen  Namen  zu  geben,  die  günstige  Auf- 
nahme der  Cleopatra  in  Rom,  im  Garten  des  Dictator,  und  nach 
Einigen  selbst  eine  Aehnlichkeit  zwischen  diesem  und  ihrem 
Sohne  in  Gang  und  Gestalt.  * 9)  Schon  der  Name  des  Letztem 
machte  ihn  Octavian  verhasst;  die  Königinn,  welche  es  wusste, 
schickte  ihn  im  J.  30  mit  seinem  Pädagogen  Rhodon  und  mit  vielem 
Gelde  nach  dem  Süden,  in  Aethiopien  und  wenn  es  nöthig  sein  würde, 
in  Indien  Sicherheit  zu  suchen;  er  aber  überlieferte  sich  seinem 
Feinde,  weil  der  Führer  ihn  durch  das  Vorgeben  täuschte,  jener 
wünsche  seine  Rückkehr  nnd  habe  ihm  Aegypten  bestimmt. 
Als  Cleopatra  sich  getödtet  hatte,  wurde  er  hingerichtet ; so  war 
es  von  Anfang  beschlossen,  obgleich  Octavian  zu  schwanken 
schien,  und  ihm  erst  dann  das  Urtheil  sprach,  als  der  Philosoph 
Arius  5 °)  ihm  ans  Homer  bewies , dass  Ein  Cäsar  weichen 
müsse.  1 *) 

38.  Julia,  die  ältere  unter  den  beiden  Schwestern  des 
Dictator.  Sie  war  mit  L.  Pinarius,  einem  Manne  aus  einem  pa- 
tricischen  Geschlechte,  und  mit  Q.  Pedius  vermählt,  in  welcher 
Folge  ist  unbekannt.  Ihre  Enkel  gleiches  Namens  setzte  Cäsar 
mit  C.  Octavius,  dem  Enkel  seiner  jiingern  Schwester,  zu  Erben 
ein.  s’)  Unter  diesen  scheint  L.  Pinarius  derselbe  za  sein. 


16)  Soet.  Caes.  S2.  Dio  SO,  3.  17)  1.  Tb.  460.  A.  7.  490.  A.  87. 

18)  Suei.  1.  c.  19)  Ders.  1.  c.  20)  1.  Th.  497.  A.  8.  21)  Pint.  Ant. 

81«  82.  Oux  aya&oy  nolvxataanCi] ; eine  Anspielung  auf  II.  2,  204.  Dio 
61,  6 n.  15.  Zonar.  10,  31.  Suet.  Octav.  17.  1.  Th.  501.  A.  19. 

22)  1.  Th.  99.  A.  23  n.  125.  Soroium  nepotes  bei  Suet.  Caes.  83. 

Glandorp,  Onom.  p.  432  vermnthet,  die  ersten  seien  vielmehr  Sohne  der 
Julia  gewesen,  weil  sie  schon  bei  Lebzeiten  des  Dictator  erwachsen  waren! 
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•welcher  als  Legat  des  Antonios  bei  Philipp!  focht,  **)  und  nach 
der  Schlacht  bei  Actium  mit  seinen  Legionen  in  Marmarica  ihm 
den  Gehorsam  verweigerte;  dann  gehörte  er  nach  Dio  zn  der 
Familie  der  Scarpi.  * *)  T.  Pinarius,  wahrscheinlich  sein  jüngerer 
Bruder,  stand  a.  54  mit  Cäsar  in  Gallien ;*‘)  ihm  insbesondre 
Buchte  Cicero  sich  zu  nähern,  nnd  es  bedurfte  für  Titos  keiner 
Empfehlung  an  ihn  als  Proconsol  von  Cilicien,  wohl  aber  fiir 
einen  andern  Pinarius,  etwa  für  Lucius;  2 6)  wenn  aber  die  Furcht 
vor  Cäsar  diese  Verbindung  stiftete,  so  dauerte  sie  doch  nach 
dessen  Tode  fort.  *7)  Weit  mehr  wird  Q.  Pedius,  der  Erbe, 
erwähnt.  * *)  Er  bewnrb  sich  a.  54  mit  Cn.  Plancins  und  A. 
um  die  Aedililät,  nnd  wurde  nicht  gewählt.  1 9)  Im  Bürgerkriege 
focht  er  für  Cäsar,20)  a.  48  gegen  Milo  als  Prätor,  Jl)  nnd 
zwei  Jahre  später  mit  Q.  Fabius  ohne  Glück  gegen  die  Söhne 
des  Pompejns  in  Spanien,1*)  gleichwohl  durfte  er  am  13.  De- 
cember  45  triumphiren.  31)  Als  Consul  und  College  des  Octaviau 
iu  den  letzten  Monaten  des  J.  43  veranlasste  er  durch  die  lex 
Pedia  eine  Untersuchung  gegen  Cäsars  Mörder;  auch  lieh  er  sich 
dazu  her,  den  Beschluss  über  die  Proscriptionen  zu  vollziehen, 
er  starb  aber  in  Folge  der  Anstrengungen,  ehe  die  Triumvirn  in 
Rom  eintrafen.  14 ) 

39.  Julia,  die  jüngere  Schwester  der  Vorigen,  Gemahlinn 
des  M.  Atius  Baibus.  Cicero  bezeichnet  diesen,  welcher  aus 
Aricia  in  Latium  stammte,11)  als  einen  unbedeutenden  Mann, 
nnd  tadelt  dann  Antonius,  weil  er  über  Octavians  dunkle  Abkunft 


aber  selbst  Octarian  hatte  schon  ein  Alter  von  fast  19  Jahren  erreicht,  als 
jener  starb.  23)  App.  4,  651.  24)  Dio  51,  5.  9.  1.  Th.  488. 

A.  76.  25)  Cie.  ad  Qu.  fr.  3,  1.  §.  9.  Oben  No.  31.  j.  29.  A.  58. 

26)  ad  Alt.  6,  1.  $.  20.  27)  ad  Fam.  12,  24  fin.  28)  Q.  F.  auf 

6er  collotianischen  Tafel  bei  Figh.  3,  472;  AI.  F.  in  den  Triumphal-  Fasten 
bei  Grnter.  Inscr.  p.  297,  Marliani  Fast,  trinmph.  a.  708  n.  Plgh.  3,  461. 
sein  eigener  Vorname  schien  für  die  erste  Bezeichnung  zn  entscheiden. 
29)  Cio.  p.  Flanc.  7.  llortensii  No.  7.  §.  5.  A.  27.  30)  ad  An.  9,  14. 

31)  Ca«*.  B.  C.  3,  22.  1.  Th.  51.  A.  87.  32)  Oben  No.  31.  §.  62. 

A,  66.  33)  Das.  j.  64.  A.  80.  In  den  Triumphal  - Fasten  ( oben 

A.  28)  wird  er  Proconsnl  genannt;  man  weiss  nicht,  wann  der  PrStorier 
diesen  Titel  von  seinem  Gross  - Oheim  erhielt.  34)  1.  Th,  336.  A.  96. 
338.  A.  16.  369.  A.  66.  370.  A.  68.  35)  Suet.  Octav.  4. 
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spottete.  ,s)  Nach  der  Prätor,  -welche  er  om  das  J.  62  ver- 
waltete, 3 ’)  wurde  Atins  Statthalter  in  Sardinien,38)  und  unter 
C'iisars  erstem  Consulat  Mitglied  der  Commission  der  Zwanzig 
als  Vollzieher  des  juli sehen  Ackergesetzes.39)  Wahrscheinlich 
zeugte  seine  Gemablinn,  nicht  die  ältere  Julia,  a.  61  gegen  Clo- 
dius  nach  dessen  Vergehen  gegen  die  Bona  Dea;  40)  man  weiss 
wenigstens,,  dass  sie  erst  im  J.  52  oder  51  mit  Tode  abgieng, 
worauf  ihr  Enkel  Octavius  ihr  öffentlich  eine  Lobrede  hielt.41) 
Ihre  Tochter  Atia  heirathete  C.  Octavius,  und  in  dieser  Ehe 
wurde  Octavian  erzengt.  4 *) 

40.  Julia.  Vaters- Schwester  des  Dictator.  **)  Gemablinn 
des  C.  Marius  Cos.  VII.  44)  Sie  war  nicht  die  Ursach,  dass 
ihr  Neffe  sich  für  das  Volk  erklärte,  aber  er  benutzte  die  Ver- 
wandtschaft, om  sich  auf  eine  unverdächtige  Art  dem  Volke 
zu  nähern;  er  ehrte  die  Wittwe  des  Marius  nach  ihrem  Tode 
a.  68  durch  eine  Lobrede,44)  nnd  drei  Jahre  später  als  Aedil 
den  grossen  Feldherrn  selbst  durch  die  Herstellung  seiner  Sieges- 
zeichen. 46) 

41.  Scxtus  Julins  Cäsar.  C.  F.  4T)  Bruder  der  Vorigen, 
Cos.  91  im  Anfänge  des  manischen  Kriegs.  4 8) 

36)  ad  Att.  2,  12  in.  3 Phil.  6.  Tgl.  Virg.  Aen.  5,  S68.  37)  Cic. 

Phil.  u.  Soel.  11.  cc.  38)  Die  Münzen  hei  Eckh.  5,  145.  39)  Cic. 

ad  Alt.  u.  Suet.  11.  cc.  Oben  Ao.  31.  A.  12.  A.  69.  40)  2.  Tb.  212. 

A.  16.  . 41)  Sneton.  Oclav.  8.  n.  Qninlil.  12,  6 in.  setzen  ihren  Tod  in 

diese  Zeit,  nach  Nicolaas  Damasc.  vit.  Ang.  c.  3 starb  sie  drei  Jahr  früher; 
als  Zeitgenosse  war  er  besser  nnterrichtet,  er  erzählte  aber  das  Unglaub- 
liche, um  Augustes  zu  schmeicheln.  8.  Weichen  De  Imperatoris  Caesaris 
A ngusti  scriptis  eornmqne  reliqniis  Cotnment.  I.  Grimae  1835.  p.  11. 
42)  Suet.  Caes.  27.  Oct.  4.  Lir,  116.  Vellej.  2,  59.  Dio  45,  1,  wo  Atia 
irrig  Cäsars  Schwester  genannt  wird.  Sic  starb  a.  43  unter  dem  ersten 
Consulat  ihres  Sohns.  Suet.  Octav.  61.  Dio  47, 17.  43)  Suet.  Caes.  6. 

Plut.  Caes.  1.  5.  Mar.  6.  44)  Dies.  11.  cc.  Cic.  ad  Att.  12,  49.  B. 

Afric.  32.  35.  56.  Yellej.  2,  41.  §.  2.  Dio  43,  4.  1.  Th.  107.  A.  89. 
45)  Oben  No.  31.  §.  3.  A.  30.  46)  Das.  §.  4.  A.  56  f.  47)  Fast, 

cap.  a.  662,  wo  wegen  eines  Brnchs  im  Steine  die  Bezeichnung  des  Gross- 
vaters fehlt;  ein  Denar,  ergänzt  sie  durch  Sex.  IV.,  allein  die  zuverlässigen 
Numismatiker,  Ursin.  Farn.  K.  u.  A. , kennen  ihn  nicht,  sondern  nur  Goltz 
Fast.  a.  662  und  durch  ihn  Taillant  lul.  No.  6.  Dieser  Sextus  ist  mit 
No.  17  verwechselt.  48)  Fast.  cap.  Cassiod.  Fast.  sic.  a.  662.  Cic.  p. 
Cörucl.  1:  Alterum  quae  lex  lau  esse  dicator  elc.  flin.  2 , 85  (.83).  33, 
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42.  Sex.  Julias  Cäsar.  Sex.  F.  C.  N.  Sohn  des  Vorigen. 

Flamen  Quifinalis,  und  als  solcher  in  der  Geschickte  des  J.  57 
erwähnt.  49)  ' 

43.  Sex.  Julias  Cäsar.  Sex.  F.  Sex.  N.  Sohn  des  Vorigen 
a.  49  in  Spanien,  im  Heere  des  Dictafor,  *°)  welcher  ihm  a.  47 
nach  dem  alexaudriniscken  Kriege  Syrien  mit  einer  Legion  über- 
gab. Hier  wurde  er  schon  im  folgenden  Jahre  auf  Anstiften  des 
Cacilias  Bassus  getödtet.  * *) 

17  (3).  Flor.  3,  18.  §.  8.  Entrop.  S,  3 (2).  Oros.  S,  18  in.  Obseq.  118. 
Diodor.  Sic.  Fragm.  lib.  37.  Toi.  10.  p.  184.  Arge  nt.  Plebiscit.  de  Ther- 
mens.  in  Dirkseu  Tersnche  zur  Kritik  a.  s.  w.  S.  190  n.  193.  Appian 
nennt  Sexta*  für  L.  Cäsar;  oben  No.  20.  A.  81.  49)  Cic.  de  har.  r.  6. 

2.  Th.  311.  A.  47.  50)  Caes.  B.  C.  2,  20.  Oben  No.  31.  $.  45.  A.  19. 

51)  S.  das  Nähere  im  2.  Th.  126.  A.  77  f.  u.  hier  No.  31.  j.  55.  A.  79. 
{.  56  fin.  J.  62.  A.  41* 
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der  Geschichte  des  Dictator  C.  Julius  Cäsar. 

Iulii.  No.  si. 

§•  i. 

Jahr  und  Tag  «einer  Gebart,  a.  87.  Priester  de*  Japiler. 
a.  83.  Vermählung  mit  Cornelia.  a.  82.  proscribirt  and  be- 
gnadigt. Nach  Asien.  a.  81.  Nach  Bitbynien.  a.  80.  Er- 
oberung yon  Mitylene.  a.  78.  Feldzug  gegen  die  Seeräuber. 
Sulla  stirbt.  Rückkehr  nach  Rom. 

§•  2. 

a.  78.  Kampf  zwischen  den  Optimaten  und  der  Volkspartei; 
er  nimmt  nicht  Theil.  Aber  a.  77  Anklage  des  Sullauer  Cn. 
Dolabella.  a.  76.  Anklage  des  Sullauer  C.  Antonius.  Nach 
Asien.  Gefangenschaft  unter  den  Seeräubern,  a.  75.  In  Rhodos; 
der  Rhetor  Molo.  a.  74.  Feldzog  gegen  die  Truppen  des  Mi- 
thridates.  Abwesend  Pontif.  Nach  Rom;  vertheilt  Geld  und 
Getreide  bei  einer  Theurung.  Kriegstribun,  a.  73  — 71.  schein- 
bar unthätig. 

§•  5- 

a.  70.  Befördert  die  Herstellung  der  tribunicischen  Rechte 
, durch  Pompejus.  Das  aurelische  Gesetz  über  die  Gerichte.  Rede 
für  das  plautische  Gesetz  über  die  Rückkehr  des  L.  Cinna  und 
anderer  Marianer  aus  Spanien.  a.  68.  Quästor.  Leichenreden 
zu  Ehren  der  Julia  und  Cornelia;  das  Bild  des  Marius.  Nach 
Spanien.  Rückkehr.  Stellung  gegen  die  regierende  Partei  und 
gegen  Pompejus. 

§.4.  ‘ 

a.  67.  Vermahlung  mit  Pompeja.  Für  das  gabinische  Gesetz. 
Aufsicht  über  die  appiache  Strasse.  a.  66.  Fiir  dos  manilische 
Gesetz.  Aedilen-Wahl.  Erste  catilinarische  Verschwörung  $ er 
Drumann,  Geschichte  Roms  HL  49 
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■wird  verdächtigt.  a.  65.  Curulischer  Aedil  mit  M.  Bibulus. 
Grosser  Aufwand.  Herstellung  der  Statne  und  der  Siegeszeichen 
des  Marius.  Er  will  Aegypten  fiir  das  römische  Reich  in  Besitz 
nehmen.  Lex  Papia  gegen  die  Fremden,  a.  64.  Versuch,  Ciceros 
'Wahl  zum  Consul  zu  verhindern.  Iudex  quaestiouis  de  sicariis ; 
Bestrafung  der  Mörder  aus  Sullas  Zeit. 

§.  8. 

(a.  64.)  Das  Ackergesetz  des  P.  Servilius  Rullus;  Casars 
Antheil.  a.  63.  Ciceros  Reden  gegen  das  Gesetz;  im  Senat. 

§•  6- 

(a.  63.)  Vor  dem  Volke. 

§.7. 

(a.  63.)  Casars  Antheil  an  den  Processen  des  C.  Rabirius 
und  des  C.  Piso.  Gesetz  des  Labienus  über  die  Priesterwablen ; 
Cäsar  Oberpontif.  Er  wird  zum  Prätor  gewählt.  Bewirkt  einen 
Ehrenbeschiuss  fiir  Pompejus. 

§.  8. 

(a.  63.)  Cäsar  und  Catilina. 

§.  9. 

a.  62.  Präfor  mit  M.  Bibulus.  Sein  Antrag,  Pompe/us, 
nicht  Q.  Catulus,  solle  das  Capitol  weihen.  Für  Q.  Metellus, 
welcher  darauf  dringt,  zur  Sicherung  der  Bürger  Pompejus  mit 
dem  Heere  zurückzurufen.  Im  Interesse  des  Pompejus  trägt  er 
dazu  bei,  dass- Metellus  Creticus  erst  jetzt  triumphirt.  Als  Mit- 
schuldiger des  Catilina  belangt.  Er  nimmt  Masintha  gegen  Hiem- 
psal  in  Schutz.  Das  Fest  der  Bona  Dea.  Pompejus  kommt  vom 
milkridatischen  Kriege  zurück. 

§.  10. 

a.  61.  M.  Crassus  wird  Bürge  für  ihn.  Verwaltung  des 
jenseitigen  Spaniens.  a.  60.  Imperator.  Eilige  Rückkehr  zn 
den  Cousnlar-Comitien ; Versuche,  seine  Wahl  zu  verhindern; 
er  entsagt  dem  Triumphe,  nnd  wird  mit  M.  Bibulus  gewählt. 
Bestimmung  der  Provinzen.  Versöhnung  des  Pompejus  mit 
Crassus;  Triumvirat. 

§.  li. 

a.  59.  Consul  mit  M.  Bibulus.  Tagebücher  über  die  öffent- 
lichen Verhandlungen ; die  fasces.  Das  julische  Ackergesetz. 
Pompejns  vermählt  sich  mit  Julia,  Cäsar  mit  G'alpumia. 

§.  12. 

(a.  59.)  Fruchtlose  Anstrengungen  des  Bibulus  gegen  das 
Ackergesetz.  Die  Commission  der  Zwanzig.  Versuche , das 
Gesetz  aufzuheben. 
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§.  13. 

(a.  59.)  Die  Edicte  des  Bibulos.  Cäsar  verpflichtet  sich 
die  Ritter  und  lässt  die  Einrichtungen  des  Poinpejus  in  Asien 
bestätigen.  Ptoleinäus  Auletes  und  Ariovist  Freunde  und  Bundes* 
{genossen. 

§ 

( a.  59.)  L.  IuTia  de  pec.  repeftmdi».  Andere  Gesetze  unter 
dem  Namen  des  P.  Vatinius : über  die  Verwerfung  der  Richter; 
über  Cäsar*  Provinzen ; über  die  Colonie  Norum  Comnm.  An- 
gebliche Verschwörung  gegen  Poinpejus;  L.  Veltius.  Verzögerung 
der  Consular-Comitien  durch  ßibulus.  Cäsar  beschliesst,  Cicero 
und  M.  Cato  zn  entfernen.  Die  Beraubung  des  Schatzes. 

.§• 

a.  58.  Die  Prätoren  Domitius  und  Memmius  dringen  auf 
eine  Untersuchung  über  Casars  Consulat.  Antistius  belangt  ihn. 
Er  bleibt  bis  nach  C'iceros  Verbannung  vor  der  Stadt.  Rom  und 
Gallien  bis  zum  J.  58. 

§•  16. 

(a.  58.)  Der  gallische  Krieg.  Seine  Wichtigkeit  fiir  Casars 
Entwürfe.  Verderbliche  Folgen  fiir  die  Völker,  welche  darin 
verwickelt  wurden.  Cäsar  war  oft  dem  Untergang  nahe.  Die 
Legaten  und  die  Legionen. 

§.  17. 

(a.  58.)  Die  Renterei  und  die  leichten  Truppen.  Gallien 
bildete  kein  Ganzes  und  war  nicht  einig;  Mangel  an  Kriegskunst. 
Dauer  dieser  — Provincial-Verwaltung. 

§.  18. 

(a.  58.)  Cäsar  begiebt  sich  in  seine  Provinzen.  Der  Krieg 
mit  den  Helvetiern. 

§•  19. 

(a.  58.)  Der  Krieg  mit  Ariovist.  Rom. 

§.  20. 

a.  57.  Der  belgische  Krieg.  Funfzehntägiges  Dankfest. 
Rom:  Ciceros  Rückkehr  ans  dem  Exil.  Pompejus  Aufsicht  über 
die  Zufuhr.  Angriff  auf  Cäsar*  Ackergesetz. 

§.  21. 

a.  56.  Rom.  Pompejog  sucht  sich  durch  die  Herstellung 
des  Ptoleinäus  Auletes  Heer  und  Flotte  zu  verschaffen.  Sein 
Streit  mit  Clodius.  Cicero  beantragt  neue  Verhandlungen  über 
Cäsars  Ackergesetz.  L.  Domitius  droht,  diesem  als  Cousul  Pro- 
vinzen und  Heer  zn  entziehen.  Zusammenkunft  der  Trinmvirn 
in  Luca. 
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§■  22. 

(o.  66.)  Feldzug  gegen  die  Veneter  und  deren  Bundes- 
genossen. Gegen  die  Aquitanier.  Gegen  die  Moriner  und 
Menapier. 

§.  23. 

(a.  66.)  Rom.  Besorgnisse  nach  der  Zusammenkunft  in 
Lnca.  Man  verweigert  Gabinius  das  Dankfest.  Cicero  ist  ans 
Furcht  vor  Clodius  für  die  Triumvirn;  er  befördert  es,  dass  man 
Casars  Sold  nnd  zehn  Legaten  bewilligt,  und  dass  seine  Pro- 
vinzen nicht  den  Consuln  des  künftigen  Jahrs  überwiesen  werden. 
Der  Process  des  Cornelius  Baibus.  Catos  Rückkehr  von  Cjrprus ; 
sein  Streit  mit  Clodius  nicht  ohne  Casars  Zuthnn,  nnd  mit  Cicero; 
er  bewirkt  dass  L.  Domitins  Ahenobarbus  seine  Bewerbung  um 
das  Consulat  nicht  aufgiebt.  Pompejus  und  Crassus  verhindern 
durch  C.  Cato  die  Consular-Comitien. 

§.  24. 

a.  55.  Rom.  Zwischenregiemng.  Gefahren  für  Cäsar  und 
Verblendung  der  Optimalen.  Consular-Comitien;  M.  Cato  sucht 
die  Wald  des  L.  Domitius  Ahenobarbus  durebzusetzen ; zweites 
Consulat  des  Pompejus  und  Crassus.  M.  Cato  bewirbt  sich  uin 
die  Prätur;  Senatsbeschluss;  P.  Vatinius  wird  Prätor;  die  übrigen 
Wahlen.  Gesetze  des  V.Trib.  C.  Trebonius  über  die  Provinzen. 
Cicero. 

§•  23. 

(a.  65.)  Cäsar  vertreibt  die  Usipeter  nnd  Tenchtherer  aus 
Gallien,  Erster  Feldzug  in  Germanien.  Erster  Feldzug  in  Bri- 
tannien. Neuer  Kampf  mit  den  Morinern  und  Menapiern.  Zwanzig- 
tägiges Dankfest.  M.  Cato. 

§.  26. 

a.  54.  Cäsar  in  Italien  nnd  Illyriern  Induciomarus , der 
Trevirer,  rüstet  und  unterwirft  sich;  sein  Nebenbuhler  Cingetorix. 
Zweiter  Feldzug  in  Britannien. 

§.  27. 

(a.  64.)  Winterquartiere  in  Gallien.  Die  Carnuten  tödfen 
ihren  König.  Beschluss  der  Gallier,  die  Legionen  einzeln  zu 
überfallen.  Induciomarus.  Niederlage  und  Tod  des  Titurius  Sa- 
binus  und  L.  Cotta  durch  den  Eburonen  Ambiorix.  Angriff  auf 
das  Lager  des  Q.  Cicero.  Cäsar  kommt  zum  Entsätze ; sein  Sieg. 
Rüstungen  des  Induciomarus;  er  wendet  sich  gegen  Labienus 
nnd  wird  getödtet.  Cäsar  bleibt  im  transalpinischen  Gallien ; er 
lässt  durch  seine  Legaten  zwei  Legionen  ausbeben,  eine  dritte 
erhält  er  von  Pompejus. 
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• §.  28. 

(a.  54.)  Rom.  Pompejus  strebt  nach  der  Dictatnr,  und 
bleibt  vor  Rom.  Unter  seinem  Einflüsse  •werden  C.  Cato  und 
JVonins  Sufenas  freigesprochen.  Laue  Verwendung  für  M.  Scanrus. 
Die  Processe  des  Gabinins.  Bestechungen  der  vier  Candidaten 
des  Consulats ; Geriicbte  von  einer  Dictatur;  die  Wahl  der  Consuln 
wird  verhindert.  Julia  stirbt.  Casars  Markt. 

§.  29. 

(a,  54.)  Cicero  und  die  Triumvirn. 

§.  SO. 

' a.  53.  Geheime  Rüstungen  der  Gallier.  Mehrere  Volker 
unterwerfen  sich.  Sieg  des  Labienus  über  die  Trevirer.  Zweiter 
Feldzug  in  Germanien.  Vertilgungskrieg  gegen  Atnbiorix  und 
die  Eburonen.  Die  Sigambrer  und  Q.  Cicero.  Ambiorix  ent- 
kommt. Verurtheilung  anderer  Häuptlinge.  Winterquartiere ; 
Cäsar  nach  Italien. 

§.  31. 

(a.  53.)  Rom.  Zwischenregierung.  Pompejus  und  die 
Dictatnr.  Cicero.  Wahl  der  Consuln  für  dieses  Jahr  im  Juli. 
Tod  des  M.  Crassns.  Bestechungen  und  Gewalttätigkeiten  der 
Candidaten.  Die  Versuche,  die  hohem  Magistrate  wählen  zu 
lassen,  werden  vereitelt. 

§.  32. 

a.  52.  Anfstand  in  Gallien.  Vercingetorix  der  Arverner. 
Cäsar  gelangt  auf  Umwegen  zu  den  Legiouen.  Er  entsendet 
nach  der  Eroberung  von  Avaricum  Labienns  zu  den  Senonen 
und  Parisiem,  und  belagert  Gergovia  ohne  Erfolg.  Abfall  der 
A-eduer.  Cäsar  geht  über  den  Liger  zu  Labienus. 

§.  33. 

(a.  52.)  Unternehmungen  des  Labienus  an  der  Seqnana. 
Seine  Vereinigung  mit  Cäsar.  Vercingetorix  Oberfeldherr  der 
Gallier;  sein  Plan.  Schlacht  bei  Alesia.  Vercingetorix  ergiebt 
sich.  Winterquartiere.  Zwanzigtägiges  Dankfest. 

§.  34. 

(a.  52.)  Rom  anfangs  ohne  höhere  Magistrate  nnd  ohne 
Zwischenkönige.  Der  Tod  des  Clodius.  Pompejus,  vom  Senat 
beauftragt,  für  die  öffentliche  Sicherheit  zu  sorgen,  hebt  Truppen 
aus,  und  wird  allein  Consul.  Seine  Gesetze  gegen  Gewalt  und 
Bestechungen.  Milo  und  Andere  werden  verurtheilt.  Mefellus 
Scipio  zweiter  Consul.  Erneuerung  des  Gesetzes,  nach  welchem 
niemand  sich  abwesend  uin  ein  Amt  bewerben  soll.  Pompejus 
lässt  sich  die  Verwaltung  Spaniens  auf  fünf  Jahre  verlängern. 
Senatsbeschlass : in  den  ersten  fünf  Jahren  nach  dem  Consulat 
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und  der  Prätnr  keine  Provincial  -Verwaltung.  Ein  tribnnicisches 
Gesetz  gestattet  Cäsar,  sich  abwesend  um  ein  zweites  Consalat 
zu  bewerben.  Consular-Comitien;  M.  Cato  wird  nicht  gewählt. 
Scipios  Gesetz  über  die  Befugnisse  der  Censoren. 

§.  315. 

a.  51.  Geheime  Rüstungen  der  Gallier.  Die  Biturigen; 
Carnuten  und  Bellovaken  werden  entwaffnet.  Correus  und  Cotn- 
mius.  Versuche  der  Gallier,  Lemonum  im  Westen  zu  nehmen, 
and  in  die  narbonensische  Provinz  einzudringen ; Drappes,  Lucte- 
rius.  Die  Römer  erobern  Uxeiloduoum.  Cäsar  nacii  Aquitanien. 
Seine  Winterquartiere  zu  Neinetocenna  in  Belgien.  Conunius. 

§.  56. 

(a.  51.)  Die  Parteien  in  Rom;  grosse  Aufregung;  Zurück- 
haltung des  Pompejus.  Der  Consul  M.  Marcellus  verschiebt  die 
Beralhung  über  Casars  Provinzen.  Zusammenkunft  Ciceros  mit 
Pompejiis  bei  Tarent  im  Mai.  Walilcomitien  im  Juli.  Pompejus 
zweideutige  Aeusseruogen  über  Gallien  im  Senat  am  22.  Juli. 
Seine  Reise  nach  Ariminmn.  Feigheit  der  Senatoren;  daher  auch 
am  1.  September  kein  Beschluss;  Pompejus  weicht  aus;  Scipio: 
man  möge  am  1.  März  des  folgenden  Jahrs  den  Antrag  über 
Gallien  erneuern.  Beschluss  vom  30.  September:  die  künftigen 
Consuln  sollen  am  1.  März  eine  Berathuug  über  die  Consular- 
Provinzcn  und  über  Casars  Veteranen  veranlassen;  Einspruch  der 
V.Tribuue;  auch  der  Consul  Sulpicius  stimmt  dagegen.  Stolz 
und  Zuversicht  des  Pompejus;  man  zwingt  ihn,  sich  über  Cäsar 
zu  äussern.  Ein  Einwohner  aus  Novum  Comutn,  einem  Orte, 
welchem  Cäsar  das  Bürgerrecht  verliehen  hat,  wird  gegeissell. 
Streit  über  den  Oberbefehl  gegen  die  Parlher. 

§.  37. 

a.  50.  Cä'gars  Milde  gegen  die  Gallier;  ihr  Zustand.  In 
Rom  beschäftigt  man  sich  scheinbar  nur  mit  den  Processen  des 
Appius  Claudius.  Cäsar  besticht  den  Tribun  C.  C'urio,  den  Consul 
L.  Paullus  u.  A.  und  wünscht  Cicero  Glück  zu  seinen  Siegen 
in  Cilicien;  der  Censor  Appius  Claudius  vermehrt  die  Zahl  seiner 
Anhänger.  Curios  Verstellung;  er  trägt  auf  Einschaltung  an; 
Seine  rogaf.  viaria  nnd  alimentaria.  Senat  am  1.  März:  Cäsar 
soll  im  November  niederlegen;  Cnrio:  auch  Pompejus;  Beifall 
des  Volks;  Pompejus  zieht  sich  zurück  und  der  Senat  lässt  den 
Streit  vorerst  anf  sich  beruhen.  Cäsar  schickt  M.  Antonius,  um 
das  Angurat  zu  werben;  nach  den  Consular-Comitien  reis’t  er 
nach  Italien,  angeblich  jenen  zu  empfehlen,  nnd  sich  selbst  ftir 
die  Wahlen  des  folgenden  Jahrs  Stimmen  zu  verschaffen.  Rück- 
kehr nach  Gallien,  nnd  Musterung  des  Heers.  Labienus  geht  als 
Befehlshaber  nach  dem  cisulpinischcn  Gallien. 
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§.  38, 

(a.  50.)  Pompejns  Reise  nach  Cainpanien.  Sein  Schreiben 
an  den  Senat : er  sei  bereit,  Heer  and  Provinzen  abzug-eben.  Er 
erkrankt  in  Neapel.  Nach  seiner  Rückkehr  nene  Versicherungen, 
dass  er  gern  niederlegen  werde;  Curio  nimmt  ihn  beim  Worte. 
Er  bewirkt  unter  dem  Vorwände  des  parthischen  Krieges,  dass 
Cäsar  zwei  Legionen  verliert.  Der  Versuch  des  G'onsuls  Mar- 
cellus, diesem  die  Provinzen  zu  entziehen,  durch  Curio  vereitelt. 
Man  verbreitet,  Cäsar  sei  im  Anzuge  gegen  Rom;  Marcellns 
übertrügt  Pompejns  den  Oberbefehl.  Curio  nach  Ravenna  zu  Cäsar. 
Auch  Pompejns  entfernt  sich.  Ciceros  erste  Unterredung  mit  ihm 
nach  der  Rückkehr  aus  Cilicien;  seine  angebliche  Vermittlung. 
■Rede  des  neuen  Tribuns  M.  Antonius  gegen  Pompejns , mit 
welchem  Cicero  nochmals  zusammenkommt.  Cäsar  in  Ravenna; 
er  schickt  Curio  mit  einem  an  den  Senat  und  an  die  künftigen 
Consuln  gerichteten  Schreiben  nach  Rom. 

§.  39. 

a.  49.  Curio  iibergiebt  es  am  1.  Januar  im  Senat.  Be- 
rathung  über  den  Zustand  des  Reichs;  Scipio:  Cäsar  soll  vor 
.einem  bestimmten  Tage  niederlegen,  oder  als  Reichsfeind  behandelt 
werden.  Einspruch  der  Tribüne  M.  Antonius  und  Q.  Cassius ; 
sie  werden  aus  dem  Senat  verwiesen.  Beschluss  vom  6.  Januar: 
die  Consuln  u.  s.  w.  sollen  über  die  Sicherheit  des  Staates  wachen. 
Jene  Tribüne  entfliehen  zu  Cäsar.  Pompejus  übernimmt  die  Ver- 
teidigung -der  Republik.  Verfügung  über  die  Provinzen.  Von 
den  Ursachen  des  Bürgerkrieges.  Die  Aristocratie. 

§.  40. 

( a.  49.)  P ompejns.  Cäsar  uud  die  Cäsarianer. 

§.  41. 

(a.  49.)  Cäsar  erfährt  in  Ravenna,  dass  der  Senat  seine 
Friedens  - Anträge  verworfen  habe.  Er  geht  über  den  Rubicon 
nach  Ariminum,  wo  die  Tribüne  zu  ihm  kommen.  Unterhand- 
lungen durch  L.  Cäsar  und  L.  Roscius  gegen  Ende  des  Januar. 
Pompejus,  die  Consuln  und  der  grösste  Theil  des  Senats  ziehen 
sich  nach  Campanien  zurück.  Geringer  Erfolg  der  Aushebung. 
Cicero.  Cäsars  Fechter  in  Capua. 

§.  42. 

(a.  49.)  Pompejus  bis  zu  seiner  Ankunft  in  Brnndosium. 
Labienus  geht  zu  ihm  über.  Die  Consuln  und  Cicero.  Cäsars 
Feldzug'  in  Umbrien;  im  Picenisclien.  L,  Domitius  ergiebt  sich 
in  Corfinium  am  22.  Februar. 

§.  43. 

(a.  49.)  Unterhandlungen  durch  Cn.  Magius.  Pompejns 
verlässt  Brundusium,  wo  er  am  17.  März  sich  einschifft.  Cäsar 


Digitized  by  Google 


776 


Uebersichi  der  Gachidttc 


befieLlI,  eine  Flotte  za  rüsten.  Zusammenkunft  mit  Cicero.  Nach 
Rom.  Er  tragt  auf  neue  Unterhandlungen  an.  Der  heilige 
Schatz.  Die  Söhne  der  von  Sulla  (jeächteten  werden  jetzt  nicht 
hergestellt.  Aristobulus. 

§.  44. 

(a.  49.)  M.  Cato  entflieht  am  24.  April  vor  C.  Cnrio  ans 
Sicilien.  M.  Cotta  räumt  Sardinien.  Curios  Niederlage  und  Tod 
in  Africa.  C.  Antonius  geräth  in  ülyrien  in  Gefangenschaft. 

§.  46. 

(a.  49.)  Cä'sar  ernennt  M.  Lepidus  znm  Stadtpräfecten  in 
Rom,  und  M.  Antonius  zum  Befehlshaber  in  Italien.  Er  reis’t 
gegen  die  Mitte  des  April  nach  Gallien.  Abfall  der  Massilier. 
Der  Krieg  in  Spanien  gegen  die  Legaten  des  Pompejns. 

§•  46. 

(a.  49.)  Die  Belagerung  von  Massilia,  welches  siel»  nach 
Cä'sars  Rückkehr  ans  Spanien  ergiebt.  Cäsar  Dictator  I.  Er 
unterdrückt  die  Meuterei  der  Trappen  in  Placenfia,  und  geht 
nach  Rom.  Verwaltung  des  M.  Antonius  in  seiner  Abwesenheit. 
Gesetze  über  das  Schuldwesen ; über  die  Herstellung  der  Ver- 
- bannten;  über  die  Nachkommen  der  Proscribirten  ans  Snllas  Zeit 
und  das  Bürgerrecht  der  Transpadaner.  Getraide- Vertheilang. 
Consular-Comitien , in  welchen  Cä'sar  mit  P.  Servilius  Isauricus 
gewählt  wird.  Die  Provinzen.  Cä'sar  legt  die  Dictatur  nieder 
und  geht  vor  dem  Ende  des  Jahrs  nach  Bruudusium. 

§.  47. 

(a.  49.)  Rüstungen  des  Pompejus  im  Osten.  "Winter- 
quartiere. Die  Flotte  unter  M.  Bibulus.  Thessalonich , der  Sitz 
der  auswärtigen  Republik. 

§.  48. 

a.  48.  Cäsar  Cos.  n landet  im  Anfänge  des  Jahrs  in  D- 
lyrien,  Er  dringt  gegen  Norden  vor,  und  bietet  den  Frieden  an; 
es  gelingt  ihm  nicht,  vor  Pompejus  Dyrrhachium  zu  erreichen. 
Bibulus  stirbt.  Die  Heere  lagern  am  Äpsus.  Casars  Friedens  - 
Anträ'ge.  Versuch  einer  Reise  nach  Italien.  Scribonius  Libo 
vor  Brundusitun,  wo  M.  Antonius  und  Fufius  Calenus  sieh  ein- 
schiflen.  Sie  vereinigen  sich  mit  Cäsar. 

§•  49. 

(a.  48.)  Gefechte  bei  Dyrrhachium.  Cäsar  weicht  über 
Apollonia  zurück,  um  sich  durch  Cn.  Domitius  Calvinus  zu  ver- 
stärken. 

§.  80. 

(a.  48.)  Feldzug  des  Metellus  Scipio  in  Macedonien  und 
Thessalien  gegen  Cäsars  Legaten  L.  Caasius  und  Cn.  Domitius. 
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Cäsar  unterhandelt  mit  Scipio  mul  vereinigt  sich  in  Thessalien 
mit  Domilins-  Pompejus  und  sein  Kriegsrath;  er  lässt  Cato  in 
Dyrrhachium  zurück,  und  zieht  Scipio  an 'sich,  mit' welchem  er 
die  Ehren  des  Oberbefehls  (heilt.  Verblendung  der  Optimalen. 
Lager  bei  Pharsalus. 

: ' §•  s*. 

(u.  48.)  SchlacLt  bei  Pharsalus  am  9.  August.  Casars 
Milde. 


§■  «2. 

(a.  48.)  Pompejus  Flacht  und  Tod. 

•!  1!  . 

§.  85. 

(a.  48.)  Die  Flotte  der  Optimalen  zur  Zeit  des  Feldzugs 
in  Thessalien:  D.  l.aelius  vor  lirundusiuiu ; C.  Cassins  bei  Si- 
cilien.  Der  Cäsarianer  Fufius  Calenns  besetzt  Athen,  Megaris 
und  Achaja.  Viele  Flüchtlinge  wenden  sich  von  Pharsalus  nach 
Illyrien.  Q.  Cassins  in  Spanien.  Unruhen  in  Italien  durch  den 
Prälor  M.  Coelins  und  durch  Milo.  Die  Statuen  des  Sulla  und 
Pompejus  werden  nmgeworfen.  M.  Antonius  kommt  mit  einem 
Tlieile  des  Heers  nach  Italien  zurück.  Cäsar  Dictator  II  auf  ein 
Jahr;  Antonius  Magister  E«[.  Ehrenbeschlüsse.  Die. Wahlen  be- 
schränken sich  auf  die  V.Tribune.  Verfolgung  des  Pompejus 
bis  Aegypten. 

, , §• 

a.  48  und  47.  Der  alexnndrinische  Krieg-  ' 

§.,35. 

(a.  48  und  47.)  Der  Krieg  mit  Pharnaces;  Cn.  Doinitius 
Calviuus;  Cäsar.  Schlacht  bei  Zela  am  2.  August  47.  Casars 
Verfügungen  in  Asien. 


. §•  36. 

(a.  47.)  Italien.  Neuerungen  des  V.  Tribuns  P.  Dolabella 
im  Schuldwesen.  Meuterei  , der  Legionen  in  Campanien.  Cäsar» 
Kückkehr  im  September;  seine  Nachsicht;  die  Legionen  unter- 
werfen sich.  Dictator  III;  M.  Lepidus  Magister  Eq.  Die  Güter 
vieler  Optimalen  werden  eingezogen.  Consnlat  des  Q.  Fufius 
Calenus  und  P.  Vntinius  am  Ende  des  Jahrs.  Für  das  folgende 
werden  zehn  Prätoren  ernannt.  Vermehrung  der  Zahl  der  Priester. 
Ergänzung  des  Senats  und  Vertheihing  der  Provinzen. 

• §•  87. 

( a.  48  — 4§. ) Die  Partei  der  Optimalen  von  der  Schlacht 
bei  Pharsalus  bis  zum  africanischen  Kriege.  , ■ . , 

§.  38. 

ä.  46.  Cäsar  Cos.  III,  Der  afrlcanische  Krieg. 
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§.  59. 

(a.  46.)  Fortsetzung-.  Schlacht  bei  Thapsng  am  6.  April. 
Der  Tod  des  Cato.  Cäsar  im  Jnli  vor  Rom. 

§•  6o.  . 

(a.  46.)  Der  Consnl  M.  Lepidus.  Cäsars  Vertrante.  Cicero. 
Ehrenbescliliisse  vor  Casars  Rückkehr.  Dankfest  auf  vierzig  Tage; 
Diclator  auf  zehn,  praefectus  moribus  auf  drei  Jahre.  Seine  Milde. 
Vier  Triumphe.  . 

§.  61. 

( a.  46.)  TriumpLal-  Schmaus.  Geld  - und  Getreide -Spende». 
Cäsar  weiht  seinen  Markt  und  den  Tempel  der  Venns  Gcnetrix. 
Spiele  zu  Ehren  seiner  Tochter  Julia.  Die  Zahl  der  Bürger, 
Welche  vom  Staate  Getreide  erhalten,  wird  beschränkt.  Verord- 
nung gegen  die  Zünfte.  Abermalige  Ergänzung  des  Senats.  Nor 
Senat  und  Ritter  sollen  richten.  Aufwandgesetz.  Gesetze  gegen 
Gewalt  und  Majestäts  - Verbrechen.  Gesetz  über  die  Provinzen. 
Verbesserung  des  Calendens.  Der  Zutritt  zu  Cäsar  wird  er- 
schwert. Cleopatra  io  Rom. 

§.  62. 

(a.  46.)  Die  Provinzen:  Caeeilius  Bassus  in  Syrien.  D. 
Brutus  in  Gallien.  Q.  Cassius  und  Cn.  Ponipejus  in  Spanien. 
Cäsar  wird  für  das  J.  45  Cos.  IV  uml  allein  gewählt.  Er  tritt 
die  vierte  Dictatur  an.  Die  Wahlcomitien  und  die  Stadtpräfecten. 
Cäsar  nach  Spanien. 

a.  45.  Er  nimmt  Ategua  im  Februar.  Schlacht  bei  Munda 
am  17.  März,  Cn.  Ponipejus  stirbt  auf  der  Flucht;  sein  Bruder 
Sextus  entkommt.  ^ 

§.  63. 

(a.  45.)  Rom  in  Cäsars  Abwesenheit.  M.  Lepidus  als 
Magister  Eq.  und  die  Stadtpräfecle.  Oppius  und  Baibus.  Die 
Versteigerung  eingezogener  Güter  dauert  fort.  Loleiner-Fest  und 
Apollinar- Spiele  durch  die  Stadtpräfecte.  Römische  Spiele  durch 
die  Aedilen.  Dankfest  auf  fünfzig  Tage.  Andre  Ehrenbeschlüsse. 
Cicero;  er  fürchtet  Verfolgung;  seine  Lobschrift  auf  Cato;  er 
beschliesst,  Cäsar  ein  Werk  zu  widmen,  und  bleibt  mit  dessen 
Freunden  in  Verbindung.  M,  Brutus. 

§.  64. 

(a.  45.)  Auch  Andre  fürchten  nnd  hoffen.  Die  Candidafen 
reisen  nach  Spanien.  Man  ist  ungewiss,  wann  Cäsar  eintreffcn 
wird,  und  schickt  sich  an,  ihm  entgegenzugehen.  Er  übernimmt 
nicht  jetzt  erst  sein  viertes  C'onsulat,  aber  er  wird  im  Herbste 
Diclator  V.  Im  Anfänge  des  September  vor  Rom.  Testament 
am  13.  September  auf  dein  Lavicanum.  Fünfter  Triumph  im 
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Anfänge  des  October.  Triumphal -Schmaus  und  Spiele.  Triumphe 
des  Fabius  Maximus  und  des  Q.  Pediug.  Ehrenbeschlüsse  der 
Jahre  45  und  44:  Imperator  auf  Lebenszeit.  Consnl  auf  zehn 
Jahre.  Dictator  (a.  44)  und  praefectus  moribus  auf  Lebenszeit. 
Titel.  Statuen.  Sein  Bild  wird  auf  die  Münzen  gesetzt,  und 
der  Quintil  (a.  44)  Julius  genannt. 

§.  6S. 

(a.  45.)  Ehrenbeschliisse;  Fortsetzung.  Vergötterung.  Schwur 
der  Senatoren,  mit  dem  Leben  für  Casars  Sicherheit  einzustehen. 
Consnln : Fabins  Maximus  und  C.  Trebonins,  und  nach  dem  Tode 
des  Ersten  Caninius  Bebilus.  14  Pratoren;  40  Quästoren;  lVviri 
mouetnles.  Auch  die  Zahl  der  Senatoren  wird  vermehrt.  Ver- 
leihung des  Patriciats.  Geldgeschenke.  Militär -Colonien.  Casars 
Milde.  Seine  Reise  im  December  führt  ihn  zu  Cicero. 

§.  66. 

a.  44.  Cäsar  Cos.  V mit  M.  Antonius.  Dictator  V (IV). 
M.  Lepidus  Magister  Eq.  16  Prätoren;  40  Quästoren;  6 Aedilen 
und  unter  diesen  zwei  cereales.  Colonien:  Carthago;  Corinfh. 

Massregeln,  den  Abgang  an  Bürgern  zu  ersetzen.  Entwürfe  zu 
Bauten,  zu  einem  Gesetzbuche,  und  zur  Anlegung  öffentlicher 
Bibliotheken.  Die  Aerzte  und  Lehrer  der  freien  Künste  erhalten 
das  Bürgerrecht.  Der  Krieg  mit  den  Parthem. 

§.  67. 

( a.  44.)  Besetzung  der  Aemter  für  die  folgenden  Jahre 
Vertheilung  der  Provinzen.  Die  Statuen  des  Sulla  nnd  Pompejns 
werden  wieder  aufgestellt.  Entlassung  der  Leibwache. 

§.  68. 

(a.  44.)  Casars  Absicht,  Kö’nig  zu  werden.  Das  Diadem 
an  seiner  Statue;  die  V. Tribüne  Marullus  und  Caesetius  Flavns. 
Dag  Lateinerfest  und  die  Ovation  am  26.  Januar.  Die  Luper- 
ealien am  15.  Februar  und  dag  Volk.  Die  sibyllinischen  Bücher 
nnd  der  Senat. 

§.  69. 

(a.  44.)  Geheime  Verbindung  gegen  Cäsar.  Zahl  der  Ver- 
gchworuen.  Urthcile  der  Zeitgenossen  und  der  jiingeru  Geschicht- 
schreiber über  ihre  That.  Wahre  Ursachen;  allgemeine;  be- 
sondere: die  Cäsarianer  unter  den  Vergeh wornen. 

§.  70. 

(a.  44.)  Die  Pompejaner. 

§.  71. 

(a.  44.)  Verschworne,  deren  frühere  Verhältnisse  zu  den 
Parteien  unbekannt  sind.  Mehrere  werden  mit  Unrecht  der  Theil- 
nahme  beschuldigt;  Cicero.  Ueber  das  Entstehen  der  Verbindung. 
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• ; ■ 72. 

(s.  44.)  Cäsars  Tod. 

§.  73.  . 

Sein  Vermögen.  Gestalt.  Gesundheit.  Kleidung  und  häus- 
liche Einrichtungen;  Freigelassene  und  Sclaven.  . 

§.  74. 

Sittlicher  Character.  Ehrgeiz.  Sinnlichkeit.  Milde. 

§•  73. 

Geistige  Anlagen  und  Bildung.  Vielseitigkeit.  Cäsar  al^ 
Feldherr  und  Redner. 

; §•  76. 

Seine  Briefe.  Denkwürdigkeiten.  Anticato.  Die  übrigen 
Schriften.  ■ i 
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/.um  erste  n T heile. 
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— 8 — o.  sind  d.  Worte:  als  — wühlte,  zu  tilgen.  S. 

Th.  3, 166.  A.  23, 

— 9 — u.  lies : der  Stadtpräfect  L.  Plancus.  S.  Th.  3,633. 

A.  76,  u.  Munatii  No.  10.  A.  52, 

— 19  — o.  sind  die  Worte : der  Letzte  unter  Ciisars  Mör- 

dern , zu  tilgen.  S.  Th.  3, 732.  A.  28. 
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